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Photius, 


Patriarch von Conſtantinopel. 


Sein Leben, 
feine Schriften und das griechiſche Schisma. 


Nach handichriftlichen und gedructen Quellen 


von 


Dr. 3. Hergenröther, 


ὁ. ö. Profeffor des Kirchenrechts und der Kirchengefhichte an der Univerjität Würzburg. 


Erſter Band. 


Regensburg. 
Druck und Verlag von Georg Joſeph Manz. 
1867. 


Vorwort 


Der Mann, deffen Leben und Wirken, deffen Geift und Charakter 
wir hier zu zeichnen verfuchten, erregt das Intereffe und die Aufinerf- 
jamfeit des Gefchichtsforfchers in mehr als einer Beziehung. Seine 
zahlreichen, die vielfeitigfte Bildung beurfundenden Schriften, feine troß 
vieler und gediegener Studien nac) manchen Seiten hin noch immer 
räthjelhafte Perfönlichkeit, die Divergenz der über ihn ergangenen Ur- 
theile, der vielfache Wechfel in feinen äußeren Schidjalen, die folgen- 
Ihweren und tief zu beflagenden Ereigniffe, die an feinen Namen ſich 
fnüpfen, die heute noch nicht vertilgten Spuren feiner weit eingreifen- 
den Thätigkeit im Firchlichen ſowohl als auch im politifchen Leben — 
das Alles ift mehr als hinreichend, ihm diefes Intereffe, diefe Aufmerk— 
jamfeit für immer zu fichern und in dem Maße, in dem die Gefchichts- 
quellen für ung fich mehren, auch neue Begrbeitungen feiner in den 
allgemeinen Zügen öft genug "erzählten und wiedererzähften Gefchichte 
an das Licht zu rufen. 

Wenn überhaupt jede bedeutende Hiftorische Erfcheinung nur innerhalb 
ihrer Zeit und innerhalb des Kreifes, dem fie angehörte, völlig gewür- 
digt werden kann: fo galt e8 hier ganz befonders zu zeigen, was Photius 
von feiner Zeit umd den ihn umgebenden Verhältniffen empfing und 
was er wiederum feiner Zeit und der Nachwelt, befonders feinen Stammes- 
genoffen gab, wie im ihm mehr als eine einzelne Perfönlichfeit, eine 
ganze Nationalität, ein Prineip, eine Idee wie in wenigen Anderen 
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vertreten ift. Photius ift die Perfönlichkeit, in der ſich das Byzantiner- 
thum des neunten Jahrhunderts auf das vollfommenfte verkörpert; in 
feinen großen und glänzenden wie in feinen fchlimmen und abjchreden- 
den Eigenschaften ift er eben nur der vollendete Ausdrud und Typus 
des tiefentarteten Griechenthums feiner Zeit, jenes moderni— 
firten Griechenthums mit feiner raffinirten Schlauheit und Gewandtheit, 
mit feiner ebenfo jubtilen und welterfahrenen als argliftigen und heuch- 
lerifchen Politik, mit den immer |pärlicher werdenden Reſten vergan- 
gener Größe und mit den immer fefter fich anfittenden Anfägen einer 
beginnenden Barbarei, mit äußerer Politur und inneren Moder, mit 
klarem, berechnendem Verftande, aber verderbter Gefinnung; er ift der 
begabtefte und tüchtigfte Nepräfentant einer Geiftes- und 
Lebensrichtung, die lange vor ihm im oftrömifchen Reiche die höhe- 
ven und die niederen Schichten durchdrang, die in ihm bereits Fulmi- 
nirte und feitdem nur immer mehr fich befeftigt, unter fteigendent äuße- 
ren Elend in weit größeren Dimenfionen fich ausgebreitet hat. 

Der Natur der Sahe nach Fonnte die vorliegende Arbeit nicht 
auf das unmittelbare Wirken des Photius und auf jeine Yebenszeit fich 
bejchränfen, der Blick mußte vielmehr nach Vorwärts und nad Nüd- 
wärts gerichtet fein. Die Zeit vor Bhotius war vor Allem in das 
Auge zu faſſen. Auf den PBatriarchenftuhl von Byzanz erhoben erbte 
er von feinen Vorfahren Schon gewilfe Grundfäge, trat in eine ſcharf 
marfirte Stellung ein, die er geltend zu machen und auszubeuten ver- 
ftand, Das Schisma hatte längft im Drient gefeimt, prädisponirende 
Urſachen waren in Mafje vorhanden; ohne fie würde das Werf des 
Photins entweder gar nicht gelungen oder doch fpurlos vorübergegangen 
jein. Wir Fonnten uns aber hier nicht mit einigen allgemeinen Zügen 
begnügen; denn die in der Zeit unferes Patriarchen verhandelten Fragen 
weiſen vielfach auf die Perfönlichfeiten und Begebenheiten der früheren 
byzantinischen Gefchichte zurüd; ein großer Theil der kirchlichen Rechts- 
entwiclung im Drient mußte zur Sprache fommen und ohne die hifto- 
riſchen Grundlagen, ohne die Entwidlungsgefchichte des neurömiſchen 
Patriarhats war Fein gemügendes Berjtändniß zu erwarten. Darum 
erichten e8 unerläßlich, wie im erften Buche diefer. Arbeit gefchehen, 
die Bischöfe von Byzanz vor Photius, ihre Stellung zum Hofe, zum 
Clerus, zum Volke, ihre Beftrebungen und ihre Thaten dem Leſer 
vorzuführen und auf die früheren Vorgänge näher einzugehen, die im 
Leben des Photius ſelbſt, objchon für diefes ſehr wichtig, nicht einer 
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näheren Beſprechung unterworfen werden fonnten, Aber aud die Zeit 
nach Photius mußte infoferne Gegenftand unferer Darftellung werden, 
als zu zeigen war, wie weit fein Einfluß auf die Nachwelt ſich erjtredte, 
wie vielfeitig die von ihm gelieferten Waffen im Kampfe gegen das 
Abendland benütt wurden, wie die von ihm ausgeftreute Saat der 
Ziwietracht fortwucherte und die von ihm begonnene Spaltung zur blei= 
benden Thatfache geworden ift, die fo viele Jahrhunderte hindurch allen 
Heilverfuhen Trotz zu bieten vermochte, wie fein Geift fortlebte in der 
Theologie wie im Leben der Byzantiner. Das letste Buch dieſer Arbeit, 
dad zehnte, ward diefer Aufgabe gewidmet. Im diefen Rahmen nun 
fügt fi) das Leben des Photius ein, das den Gegenjtand der ſechs in 
Mitte liegenden Bücher (II. — VII.) bildet. Aber nicht die äußeren 
Schidjale und Ihaten des Mannes waren es allein, die darzuftellen 
waren; feine Schriften (Buch VIIL) mußten forgfältig unterfucht und 
gejichtet werden; ebenfo mußte feine Theologie (Buch IX.) des Nähe- 
ven zur Crörterung kommen; erſt dadurch) ward die ausreichende Grund- 
lage für die Wiirdigung feines Einflußes in der Folgezeit gewonnen; 
erft dadurch konnte die Schilderung des Mannes fich zu einer allfeitig 
gerechten erheben. 

Aeußerſt ſchwierig waren die Titerärhiftorifchen Unterfuchungen über 
die einzelnen Werke des Photius. Konnten wir aus Handfchriftlichen, 
ποῦ nicht benützten Quellen hier viele Lücken der bisherigen Arbeiten 
ergänzen, jo kamen diefe vielfach auch den übrigen Büchern zu gut und 
vermehrten das vorhandene reichliche Material, während wiederum für 
einzelne dunkle Bartieen Feine neuen Dokumente gefunden wurden. Was 
von uns bei jehr beſchränkten Mitteln, mit bedeutenden Opfern, mit 
vielfältigen Anftrengungen und Nachforfchungen in größeren Bibliotheken, 
bei andauernden Körperleiden geleiftet werden Fonnte, das bieten wir 
dem Lefer dar. Wenn nicht nach allen Seiten hin das angeftrebte Ziel 
erreicht ward, fo war der Verfaſſer doch ernftlich bemüht, den Forder— 
ungen dev Wiffenfchaft in ihrem jesigen Stande ebenfo wie der ftreng- 
ften Wahrhaftigkeit und Treue zu genügen. Darum ward auch von 
der Beifügung der Belegftellen und überhaupt von der Mittheilung des 
KRoheftoffs der Arbeit nicht Umgang genommen; dem Lefer follte die 
Controle erleichtert, die Gründe der aufgeftellten Behauptungen ver- 
gegenmwärtigt, in allen wichtigeren Dingen der Wortlaut der Quellen 
vorgeführt werden, abgefchen davon, daß Forſchungen in Handfchriften 
zu vielen Berichtigungen bereits gedruckter griechifcher Texte geführt haben. 
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Schon [εἰ 1854 Hatte der Verfaſſer ſich mit Feſtſtellung und 
Prüfung ſämmtlicher Schriften des Photius befchäftigt, die nur langſam 
neben vielſeitigen anderen Arbeiten vorwärts ſchritt; aus dieſer Beſchäf— 
tigung entſprang eine gewiſſe Vorliebe für den berühmten Patriarchen, 
die ihn eher geneigt machte, deſſen Fehler zu entſchuldigen, als ſie zu 
vergrößern, die ihn von einer zu großen Strenge des Urtheils ferne 
hielt, wo nicht unläugbare Thatſachen gebieteriſch das Eingeſtändniß ſei— 
ner moraliſchen Blößen und ſelbſt Verbrechen ihm entrangen, obſchon 
auch Manches, was nach unſeren ethiſchen Begriffen und auch objektiv 
an ihm verdammlich iſt, nach byzantinischen Anſchauungen, Sitten und 
Zuftänden einer wenigftens theilweifen Nechtfertigung nicht völlig zu 
entbehren fcheint. Zwei Seiten bietet uns das Wirken diefes merfwir- 
digen Mannes dar, die wohl gefchieden werden müſſen. Tief fchmerzt 
das chriftliche Gemüth die unfelige Kirchliche Spaltung, die er fo recht 
und eigentlich in das Leben geführt, der er cine bleibende theologifche 
Grundlage gegeben, die er mit Mißbrauch feiner herrlichen Gaben im 
Dienfte ſchmählicher Selbitfucht und Rachbegierde durch alle denkbaren 
Mittel genährt und gehegt hat; aber das wird den Hiftorifer nicht hin— 
dern, feinem ftaunenswerthen Wiffen, feinen feltenen DVerdienften um 
Theologie und Philoſophie, um Philologie und Gefchichte, ja um die 
Wiſſenſchaft überhaupt die vollfte Würdigung angedeihen zu laſſen. Lob 
und Tadel wird er vertheilen, wie e8 die unabweisbare Forderung der 
Wahrheit, wie es das Ergebniß gewiffenhafter Yorfchung gebeut; er 
wird aber nie fittlihe Schwächen aus Sympathie für den eminenten 
Geiſt verhüllen, πο aus Antipathie gegen jene diefen verkleinern oder 
verfennen. Ein anderes Gericht trifft den Menfchen, ein anderes den 
Gelehrten. Nur zu oft hat unfer Iahrhundert, zum Theil noch durch 
das Erbe der Epoche Boltaire’s beeinflußt, zum Theil aus ferviler 
Schmeichelet und jenem kleinlichen Stolze, der durch Apotheofe derje- 
nigen, die man die Seinen nennen kann, felber groß und göttlich zu 
erfcheinen vermeint, zwei fo verfchiedene Momente gehörig auseinander 
zu halten vergeffen; e8 hat das Prädikat des „Großen“ wahrhaft ὑεῖς 
ſchwendet, in feinem Heroenkult nicht felten Tugend und Religion ſchmach— 
voll verhöhnt; die Genialität des Geiftes hat ihm die fittlihe Schwäche, 
ja oft ſelbſt die Verworfenheit nur allzufehr in den Hintergrund gedrängt. 
68 ergibt {10 ans dem bereits Gefagten, daß unfere Arbeit ein 
vein hiftorisches, rein voiffenschaftliches Intereſſe verfolgt und daß fie 
mit den großen praftifchen Fragen über die Wiederherftellung der Firch- 
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lichen Union zwischen Orient und Deceident in keinem unmittelbaren 
Zuſammenhange jteht, Jo jehr e8 uns freuen würde, wenn fte wenigs 
jtens indireft etwas Weniges zu dem Werke beitragen könnte, das von 
jo vielen achtungswürdigen, glaubenseifrigen und gelehrten Männern in 
unferen Zagen mit erhöhten Eifer im das Auge gefaßt wird. Inſo— 
ferne als die gefchichtlichen Studien überhaupt Hierin etwas zu leiten 
vermögen — und das ift unferes Erachtens nicht wenig, aber au) nicht 
allzuviel — mag auch) diefe Arbeit, objchon in bejchräuften Maße, einen 
Beitrag liefern; ar fich aber lagen ihr irenifche wie polemiſche Zwecke 
völlig fern. A 
Die Vergleihung mit den vorhandenen Schriften über Photius wird 
zeigen, daß wir durch reicheres Material im Stande waren, die älteren 
Arbeiten mehrfach theils zu berichtigen, teils zu ergänzen. Bon meh— 
veren der älteren Werke wird im Berlaufe unferer Darftellung zu reden 
fein; hier fei nur an die Arbeiten von 2. Zojti ') und Jager 7) erin- 
nert, die ficher nicht ohne manches Verdienst, in Fritifcher Beziehung 
aber feineswegs genügend find. Der Erftere zumal ergeht fich viel zu 
jehr in längeren Reflexionen, declamirt überhaupt zu viel und gibt an 
hiftorifchen Daten gar nichts Neues. Jager hat mehr, als ſonſt ge- 
Ihehen, die Briefe des Photins benützt, ift aber oft unglücklich in ihrer 
Ueberſetzung und Deutung; feine Darftellung ift elegant und gewinnend, 
[εἶπε Auffaffung noch vielfach abhängig von Maimbourg, Fleury u. A.°) 
Die Werke von H. Schmitt?) und A. Pichler, °) wovon das erjtere 
zunächſt in praktiſch-ireniſcher Tendenz gefchrieben ift, letzteres in flüch- 
tigen Umriſſen, aber mit großer Belefenheit in neueren griechifchen Schrif- 


') Storia dell’ origine dello seisma greco. Firenze, Le Monnier 1856. voll. 2. 
Ueber diefe und die folgende Schrift f. unfer Referat in der Tüb. Theol. Quartaljchrift 
Jahrg. 1858, 

°) Histoire de Photius. Paris 1845. Deuxiöme edition. 1854. Ueber die erjte Auf- 
lage vgl. Quartalſchrift 1847. Ὁ, 111 ff. 

) Hieher gehört auch die Arbeit eines Anonymus: Hist. de Photius, Patriarche 
schismatique de Cpl. Par P. d. H. E. Paris 1772. 

) Harmonie der morgenländifchen und abendl. Kirche. Ein Entwurf zur Vereinigung 
beider Kirchen. 2. Aufl. Würzburg 1863, von uns bejprodhen im „Chilianeum“ Bd. IN. 
S. 375 ff. 

°) Gejhichte der firchlichen Trennung zwiſchen Orient und Occident. München 1864. 1865. 
2 Bde. Mehrfache, bezüglich des erſten Bandes troß heftiger Polemik vom Autor ſelbſt zum 
Theile anerkannte Berichtigungen habe ἰῷ im „Chilianeum“ Bd. V.— VII. und im „Archiv 
für kath. Kirchenrecht“ Bd. XII. und XIV. geliefert, ohne das Anerkennenswerthe der Arbeit 
verfennen zu wollen, die übrigens in Ton und Haltung ebenjo in katholiſchen Kreifen ver: 
legte, als fie in außerkatholiſchen Anklang fand. 
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ten faft das ganze Gebiet der orientalischen Kirchengefchichte durcheilt, 
haben mit unſerer Arbeit wohl vielfache Berührungspunfte gemein, find 
aber, wie πα der Ausdehnung, jo nad Zwed und Plan durchaus 
von ihr verfchieden. Die neuere Literatur über die orientalifche Kirchen: 
frage findet fich bei Dr. Pichler mit großer Vollftändigfeit angegeben ; 
wir machen von ihr nur gelegentlich Gebrauch; denn nicht jenes hoch— 
wichtige Problem an fich, fondern Leben und Thaten des Photius und 
feinen noch lange nicht genug gewirdigten Einfluß in der griechischen 
Kirche wollten wir darftellen und erörtern. 

- Der vorliegende erſte Band diejer Arbeit hat weit weniger des 
Neuen darzubieten vermocht, als es die beiden folgenden, Danf der 
Ausbeute einer beträchtlichen Anzahl griechifcher Handſchriften, Tiefern 
werden. Im Manufcript beveit8 vollendet werden dieje zwei weiteren 
Bände mit einer Anzahl noch ungedructer Stücke raſch diefem erften 
nachfolgen können. 

Schon hier fühlt fich aber der DVerfaffer verpflichtet, für die υἱοῖς 
fache Förderung feiner Studien, die er an den Bibliotheken von München, 
Wien, Benedig, Mailand, Florenz und Nom gefunden, den betreffenden 
Herren Vorſtänden und Beamten, und insbefondere nod für die ent- 
gegenfommende Freundlichkeit des Monfignore Martinucci in Nom, 
des Abate Balentinelli in Venedig und des hochverdienten Dber- 
bibliothefars Dr. Ruland dahier, feinen wärmften Dank auszufprechen. 


Würzburg im Oftober 1866. 


D. V. 


Erstes Buch. 


Die byzantiniſchen Patriarchen vor Bhotins. 


Hergenröther, Photius, I. 1 
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1. Die Biſchöfe von Byzanz bis auf Theodofius den Großen (bis 981). 


Es war ein wichtiger und folgenreicher Schritt Conſtantin des Großen, daß 
er eine neue Reſidenz am Bosporus ſich erbaute, ein zweites Rom, das nicht 
nur dem alten gleichſtehen, ſondern an Glanz und Pracht es überſtrahlen ſollte. 
Schon hier ward ein Grund gelegt zu einer großen Spaltung zwiſchen dem 
Weſten und dem Oſten des koloſſalen, aber längſt ſchon wankenden und tief— 
zerrütteten Römerreichs; zwei Städte mit gleichem Range ſtanden ſich als 
Nebenbuhlerinnen gegenüber, die eine groß durch die Erinnerungen einer herr— 
lichen Vergangenheit, die andere groß durch die Gunſt des Kaiſers und durch 
die Erwartung einer glorreichen Zukunft, die ihr, der ſo verſchwenderiſch von der 
Natur begünſtigten, unter den chriſtlichen Herrſchern zu erblühen ſchien. Und 
eine ſchöne Aufgabe war ihr in der That zugefallen: ſie hatte Aſien mit Europa 
zit verbinden, fie ſollte Mittelpunkt und Hauptſitz fein für die Verjüngung und 
Neugejtaltung der griechifch-römischen Welt und deren fiegreiche Banner vorwärts 
tragen bis zu den fernjten Barbaren der ojtafiatifchen Länder. 

Doch die jchönen Hoffnungen, die an das Wiegenfeſt der öſtlichen Kaifer- 
jtadt ſich knüpften, fie folten nur dem kleinſten Theile nach in Erfüllung 
gehen. Der Schauplat der großen Weltereiguiffe ſchien gewechjelt; aber er 
ward vielmehr nur auf zwei mehr und mehr jich ſchroff abfondernde Länder: 
mafjen vertbeilt, von denen jede bald ihr befonderes Centrum zeigte, jede ihre 
eigenen Hiele verfolgte. Während das alte Nom durch den Sit des oberiten 
Biſchofs der Chriftenheit, dem die Verlegung des Kaiferfites eine freiere Be— 
wegung ermöglichte, ein immenjes moralifches Gewicht befaß und durch ihn 
fortwährend auch über fiegreiche Barbaren einen fittigenden und veredelnden 
Einfluß in der großartigjten Weife entfaltete, gelang es der neuen Reſidenz 
in feiner Weife, den alten Glanz jener Weltherricherin zu erreichen, deren 
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Verfall und ganze Corruption fie geerbt; fie Fonnte fich diefer Erbfchaft nicht 
mehr ganz entjchlagen und das Chriftenthum, durch den Staatsdespotismus 
gefeijelt, brachte hier für das fociale Leben, fo wohlthätig es auch immer gewirkt, 
nicht jene vielfältigen Früchte mehr hervor, deren die ältere Schweſter fich 
erfreute, die den germanifchen Staaten zu einer Fräftigen und gebeihlichen Ent- 
wicklung behilflih war und an ihnen wiederum eine feſte Stüße fand. Und 
für die große Aufgabe der neuen Weltjtadt konnte bei der Schwäche der mei: 
jten Herricher und der Unterdrückung alles Volkslebens nichts Nachhaltiges 
geichehen: in Aſien ließ das Faiferliche Byzanz die chrijtliche Civilifation erjter- 
ben und Europa bat es mit einem afiatifchen Despotismus bedroht. 

Damals freilich, al3 Conſtantin {Ὁ das alte Byzanz zu feinem Kaiferfite 
erfor, ſchienen die glänzendjten Erwartungen völlig gerechtfertigt. Ernſte politifche 
Erwägungen beſtimmten diefen Schritt, an den fich durchgreifende Veränderungen 
im gejammten Staatsorganismus knüpften. Conſtantin foll anfangs zwijchen 
Ilium und Troja die Hauptitadt, die von ihm den Namen erhalten jollte, zu 
erbauen beabjichtigt haben, aber durch göttlichen Befehl oder durch ein Traum: 
gejicht bewogen worden fein, das alte Byzanz zu erwählen. 5 Dasjelbe hatte 
Ihon vielfachen Wechjel des Geſchickes erfahren. Zu Cicero's Zeit war es 
eine freie und anfehnliche Stadt; Beipafian nahm ihr die Freiheit. Nachdem 
jie der Tyrann Pescennius Niger hatte bejeßen laſſen, nahm fie Severus 
nach langer Belagerung durch Hunger ein und unterwarf jie der Stadt Hera— 
flea (Perinth). Antonin Caracalla gab ihr die alten Nechte zurüd; des Gal— 
lienus Soldaten verwüſteten fie faſt gänzlich; er ſelbſt ließ fie wiederheritellen Ὁ 
und befejtigen. Endlich beim Kriege mit Licinius Tleiftete fie dem Conſtantin 
Widerſtand und ergab fich erit, als des Erfteren Flotte völlig gejchlagen und- 
jede Zufuhr abgejchnitten war.?) Damals mag Byzanz ziemlich) herabgefommen 
jein. Der fiegreiche Kaifer hatte aber nicht blos eine tief gefunfene Stadt zu 
heben und zu verfchönern, fondern fajt mehr eine völlig neue zu erbauen. Jeden— 
fall trug die günftige Lage des Ortes zwifchen zwei Welttheilen, ganz geeignet 
jowohl zur Abwehr der Angriffe von Berjern und Gothen als zur Belebung 
des Handels und zur raſcheren Communication» mit den Provinzen, der Reiz 


') Zos. L. II. p. 686 ed. vet. Soz. H.E. II, 2. Theophan. Chronogr. p. 34 ed.Bonn. 
Spätere Griechen, wie Zonaras, Kedrenus, Nifephorus Kal., Conft. Manafjes, Codinus u. 4. 
wifjen hiervon noch manche Wunder zu erzählen. Einige finden in den Worten Fuftinians 
Cod. L. 1. tit. 17 1. 1. 8. 10 über Neurom im Gegenfate zu Altrom (quae Deo propitio 
cum melioribus condita est auguriis) eine Anfpielung auf diefe Wunder; allein Fuftinian 
denkt wohl an gute VBorbedeutungen ſchlechtweg und hat eher den Brudermord des Romulus 
und die Weihe der neuen Stadt durch das Chriftenthum im Auge. 

) Die vereinzelten Nachrichten iiber das alte Byzanz (Memnon Hist. in Phot. Bibl, 
Cod. 224. Herodian. L. II. ce. 68. Plin. ep. X. 52. 53 (al. 44. 45) Sueton. Vesp. 6. 8. 
Spartian, in Caracalla, Trebell. in Gallieno, Hieron. Chron. Balsam. in ce. 3. Cpl. p. 89. 
ed. Bever.) ftellen zufammen: Petr. Gregor. Syntagm. Jur.L. XV. c. 5 n. 7. Baron. 
a. 324 n. 124 seg. Tillemont Hist. des Empereurs t. IV. p. 612 seg. Le Quien 
Or. chr. t. I. p. 195. 196. Daude Hist. Rom. Imp. t. U. L. IV. e.1. n. 21. 30. 
reflex. VII. p. 189 seq. Hammer, Conftantinopel Bd. I. ©. 82. 83. 


ῦ 
feines Clima und feiner Umgebungen fehr Bieles zu Conſtantin's Entſchluß 
bei. So ward auch diefer Liebling der Natur, diefes Liebliche Sind viel geprie- 
fen und befungen, diefe neue Roma, „von der in reicher Fülle ſich die Grazien 
ergießen, an die das Feitland [Ὁ anfchmiegt, die daS Meer liebfojet, die 
Europa's Hände fanft in die Höhe heben und von der anderen Geite her ſich 
entgegenneigend Ajiens Mund vertraulich küpt.“ ?) 

Es follte aber ferner die neue Hauptjtadt im Gegenfage zu dem in feinen 
höheren Kreiſen damals noch vorzugsweile heidniihen Nom eine hrijtliche 
fein, die heidnifchen Tempel chriftlihe Kirchen werden, Alles ein chrijtliches 
Gepräge an fich tragen. *) Das alte Rom fehien nicht geeignet, der Mittel 
punft des neu zu organifirenden Reiches zu fein, feine Traditionen jtellten diefem 
nur Schwierigkeiten entgegen. Dagegen fand der Kaifer am Bosporus ein 
weit günftigeres Terrain, einen viel empfänglicheren, jungfräulichen Boden, der 
die Keime neuer politiicher Ordnungen freudig in [1 aufnahm und in ihnen 
die Bedingungen feines eigenen Gedeihens erfah. Am 11. Mai 330 ward die 
neue Noma mit großen Feierlichkeiten inaugurirt?) und rajch blühte fie durch 
die Gunst des Autofratord empor. Sie zerfiel gleich) Altrom in vierzehn Re— 
gionen, erhielt ganz ähnliche Bauten und ward in den Privilegien demjelben 
völlig gleichgeftellt, 5) während ihr die Anmwefenheit des Hofes noch) ein Ueber— 
gewicht verlieh. 

Chrijten gab es in Byzanz fehon früher, 7) wenn fie aud) in der Gefchichte 
der Kirche noch) feinen berühmten Namen erlangt hatten und nur unter den 
Häretifern Theodotus der Gerber aus Byzanz genannt wird. Die neuen Ans 
jiedler gehörten aber jedenfallS in der überwiegenden Mehrzahl dem Glauben 
der Ehrijten an. Als Bifchof von Byzanz wird uns Metrophanes genannt; °) 
er eröffnet die geficherte Reihenfolge der byzantiniichen Prälaten. Zur Zeit 
der Encänien der neuen Hauptitadt faß auf diefem Stuhle deſſen nächſter Nach— 
folger Alerander. 

Wohl geben jpätere Griechen 5) einen Katalog byzantinischer Biſchöfe von 


ὅ) Const. Manasses Comp. chron. metr. p. 102 v. 2352 seq. Οἵ, Gyll. Cpl. Topogr. 
Lugd. Batav. 1632. DuCange Cpl. christ. Paris 1682 und Hammer a. a. Ὁ. ©. 1ff. 

4 Eus. Vita Const. III. 47. 48 IV. 36 Soz. II. 2. Aug. de Civ. Dei V. 25: Cui 
(Constantino) etiam condere eivitatem romano imperio sociam, velut ipsius Romae 
filiam, sed sine aliquo daemonum templo simulaeroque, eoncessit (Deus). 

5) Chron. Pasch. p. 285. Cedr. Comp. hist. I. p. 497 ed Bonn. Baron. a. 330 
ἢ. 1 seq. Du Cange Cpl. chr. L. I. p. 27. Die Vollendung der Stadt fällt nad) Philost. 
L. II. auf 334. Pag. a. 334 n. 19. 

9) Cod. Theod. XVI. 2, 45. Zosim. L. II. p. 686 seq. Themist. Orat. III. Theophan. 
p- 41. 42. Cedr. I. p. 497. Glye. Ann. P. IV. p. 463. 

ἢ Baron. a. 198 n. 16; a. 32t n. 125 will das bejonders auf das Zeugniß Tertul- 


hang ftüßen (ad Scapul. c. 3.): Caecilius Capella in illo exitu byzantino, christiani gau- 
dete, exclamavit, 


ὃ Theophan. Chronogr. p. 49. 

ἢ) Niceph. Call. H. E. VIII. 6. Chron. Niceph. Cpl. p. 771 seq. ed. Bonn. Ephrem 
mon. catal. Episc. (Mai Nov. Coll. ΠῚ, I. p. 226 —245.). Baron. a. 314 n. 9. Le 
Quien Or. chr. t.I. p. 9 seq. 195 seq. Bandur. Imper. Or. P. III. L. VIII. p. 161 seq. 


ῃ 
den Zeiten der Apojtel an, der mit Andreas und dem Röm. 16, 9 genannten 
Stachys beginnend den Metrophanes zum dreiundzwanzigſten Biſchof macht. 19) 
Allein derjelbe hat auf Glaubwürdigkeit nicht den geringjten Anfpruch. 1) Die 
jpätere Eiferfucht gegen Nom und das ehrgeizige Streben der Byzantiner 15) 
brachten die Sage auf, der Apojtel Andreas habe dieje Stirche gegründet 15) — 
eine Sage, die fortwährend von Griechen und Ruſſen ) mit emfiger Verherr— 
lichung der Vorzüge des „Erjtberufenen“ vor dem jüngeren Bruder Kephas 
wiederholt ward, aber jedes hijtoriichen Grumdes entbehrt. 15). Die Andreas: 
kirche in Conſtantinopel, die von Arfadia, der Schweiter des Kaiſers Theodoſius, 
gejtiftet ward, hat nie eine größere Bedeutung erlangt. '%) Zur Entjtehung 
diefer Sage mag wohl die Aufbewahrung der Yeiber von Andreas, Lufas und 
Timotheus in der Apoſtelkirche jeit Konftantin 17) und deren Wiederauffindung 
bei der Neftauration diefer Kirche unter Juſtinian 15) beigetragen haben, Nach 
Enfebius, 15) der feine älteren Biſchöfe von Byzanz fennt, jcheint erjt Con— 
jtantin größere Kirchen im der neuen Hauptjtadt errichtet zu haben; bis auf 
Arkadius war ihre Zahl fehr gering, die Apoſtel- und die Srenenfirche waren 
die bedentendjten. Sofrates nennt nur diefe beiden, Sozomenus fügt noch das 
außerhalb der Stadt gelegene Miichaelion hinzu. 5) Spätere 21) erwähnen auch 


10%) Auf die Genannten folgen: 3. Onefimus 4, Polyfarp I. (mit Stachys werden diefen 
beiden zujammen 48 Fahre zugetheilt). 5. Plutarch (16 J.) 6. Sedecion (9 3.) 7. Diogenes 
(15 5%.) 8. Eleutherius (7. J.) 9. δεῖς (ὃ 33.) 10. Polykarp IL. 11. Athenodorus oder Atheno- 
genes (4 1.) 12. Euzoius (6 J.) 13. Laurentius (11 3.) 14. Alypins (13 8.) 15. Pertinax (9, 11 
oder 19 5.) 16. Olympianus (11%.) 17. Markus (13 5%.) 1°. Eyrillianus oder Cyriafus (16 %.) 
19. Conſtantinus oder Eaftinus (7 %.) 20. Titus (35 J.) 21. Domitius (24 %.) 22. Probus (12 $.) 
23. Metrophanes (10 %.) Anderwärts gehen dem Polyfarp I., Eleutherius und Felix voraus, 
während einige Namen fehlen; von Euzoius an (Mr. 12) geht die Reihe gleihförmig fort. 
Bolyfarp 11. (Nr. 10) fehlt bei Leunel. Jus. Gr. R. t. I. p. 297, 

11) Cuper Diss. praev. ad traet. de Patr. Cpl. Acta SS. t. 1, Aug. p. 1 seq. bei. 


$. Il. p. 5 seg. 
2) Cave Hist. lit. p. SS seq. ed. Genev. 1694. Du Cange not. ad Chron. Alex. 


p. 524 ed. Paris. 

13) Ps. Doroth. de 70 Domini diseipulis Comment. in Chron. Alex. p. 315 seq. 
ed. Venet. 1729 apud Le Quien |. e. p. 197—205. Niceph. Call. 1. e. 

19) Neftor ſchon erwähnt diefe Sage. Karamſin Geſch. Aufl. 1. ©. 26 f. 236. Hefele 
die ruſſiſche Kirche (Tüb. theol. Quartalſchrift 1553. IH. ©, 354). 

15) Natal. Alex. H. E. Saee. I. e. 8. n. 3. Cuper 1. ec. Bon den abendländiichen 
Theologen hat nur der Karmelit Ambros Gardeboschi (Synops. H. E. t. I. L. II. diss. 2.) 
die Sage adoptirt. 

16) Bol, den Aufjats von H. J. Kämmel „die Patriarchen von Cpl. im Zeitalter der 
Glaubenskämpfe.“ (Niedners Zeitfehr. f. hift. Theol. 1818. II. ©. 212 f.) 

1") Philost. III. 2. Soer. I. 40. Leo Gram. p. 87 ed. Bonn. Hier. de seript. 666]. 
in Luca. Du Cange op. eit. IV. 5. p. 105. 

15) Procop. de aedif. p. 188. Theophan. p. 352. ed. Bonn. 

1) Eus. Or. de laud. Const. Vita Const. IV. e. 58 seq. 

20) Soer. I. 16. Soz. I. 2. Xämmel.a. a. Ὁ. ©. 118. NR. 10. 

1.) Theophan. p. 34. Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139 f. 186 a. Aunynoıs ap: 


Combef. Manip. rer. Cpl. p. 243 seq. Cedren. 1. p. 498. Cramer Anecd. gr. Paris. 


vol. 11. p. 92. Eelog. hist. (ohne St. Sophia, aber mit St. Agathonifus) Niceph. Call. VII. 49, 
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die Sophienfirche, die aber erjt unter Conſtantius erbaut und 360 eingeweiht 
ward, ?*) danı die Kirche des heiligen Mocius, Einige auch die des heiligen 
Agathonifus. Wie das Stilffchweigen des Eufebius von Cäfarea über diejen 
Ruhm der Faiferlichen Stadt, jo ift auch das des Gregor von Nazianz, der 
vor dem Volke von Conftantinopel davon zu reden Anlaß genug hatte, fowie 
die einfache Behauptung älterer Päpſte und Schriftiteller, daß dieſe Stirche Fei- 
nen apoftolifchen Urfprung aufzumweifen habe, gegen die ſpäteren griechiſchen 
Ansprüche entfcheidend, abgefehen davon, daß die Hauptquelle diefer Sage, der 
Bericht des Dorotheus, die Urfache der Erdichtung nur zu Klar verräth??) und 
die Bifchofsfataloge diefer Art einen ſehr ſpäten Urfprung zeigen. 55) 

Andere griechifche Quellen nennen vier Bischöfe von Byzanz: Philadelphus, 
Eugenius, Nufinus, Metrophanes, *°) fo daß Alexander der fünfte wäre. Aber 
ihr Gewicht ift am fich nicht bedeutend; 36) die älteren Kataloge, ?”) Theopha- 
nes 35) und die alerandrinifche oder Pafchalchronik 55) beginnen ihre Reihenfolge 
mit Metrophanes und vor diefem wird bei den älteren Hiftorifern nirgends 
ein byzantiniſcher Bischof erwähnt. Damit ſtimmt auch die Angabe eines wahr- 
icheinlich dem ſechſten Jahrhundert angehörigen Anonymus bei Baronius 30) 
überein. Jedenfalls erſcheint Metrophanes als die erjte unzweifelhaft hifto- 
riſche Perfünlichkeit in den Biichofsfatalogen von Byzanz. 

Ob diefer Metrophanes zur Zeit der nicäniſchen Synode noch am Leben 
war, iſt ungewiß. Euſebius jagt blos, der Bijchof „ver herrichenden Stadt“ 
(worunter Viele Conjtantinopel verjtehen, das anticipationsweife jo genannt 


”®) Socr. II. 43. Leo Gr. p. 92. ®egen Baron. a. 330. n. 19, der St. Sophia und 
St. Frene fiir identifeh hält, 1. Goar not. in Theoph. t. II. p. 327 ed Bonn. 

?5), Cuperl. ec. $.I. n. 6—12. p. 2.3. $. I. n. 19. Allat. de cons. utriusque 
Eeel. Colon. Agr. 1648 L. I. ce. 15. ce. Creygth. Exere. I. p. 15— 17. 

3.) Ueber die Kataloge bei Labbé Appar. Hist. Byz. p. 36 und Leunel. Jus. Gr. 
Rom. t. I. p. 296 seq. vgl. Cuperl. ce. ὃν. Π n. 16. p. 4. 

?5) Symeon Logoth. ap. Bandur. Imp. Or. Paris 1711, t. II. p. 888. Cedrenus 
nennt die zwei erjten und bezeichnet dei letzten ausdrüdlich als den vierten. Comp. hist. 1. 
p. 477: τῷ I ἔτει τῆς βασιλείας Kovotavtivov Mntoogarns ἐπίσκοπος Βυζαντίου δ΄ γέγονε. 

δ. Cuperl. e. $. IV. n. 49 seqg. Le Quien Il. e. c. 2. p. 11 et p. 205 seq. 

Ὁ Mai (Nov. Bibl. PP. IV. I. p. 49) erwähnt einen Cod. Colum. Vat., der älter 
ist als Photius und mit Metvophanes beginnt; mit eben demjelben fängt auch ein metrifcher 
Katalog bei Labbe 1. ec. p. 35 an; Carolus a S. Paulo Geograph. sacr. cum not. 
Holsten. Amstelod. 1704 p. 209 berichtet dasjelbe von mehreren Handjchriften, δὶς 
er geſehen. 

»9) Theophan. p. 19 hat nad) Mlerander von Alerandrien: Bularriov ἐπεσκόπου πρώτου 
Μητροφάνους ἔτος @ Of. p. 49. Aber p. 35 ſcheint er auf unſeren Pjeudodorotheus hinzu- 
weifen, wenn er von Dorotheus von Tyrus jagt: οὗτος ἀχρεβῶς zwi περὶ τῶν ἐπεηκύπων 
Βυζαντίου zai ἄλλων πολλῶν δεεξῆλϑεν, Indeſſen ſcheint dieje Stelle eine fremde Zuthat 
zu ſein; jedenfalls ift es entjcheidend, daß Theophanes nie von jenen Katalogen Gebrauch 
macht, und obſchon er die anderen Patriarchen, namentlich von der Zeit Diokletians an, ver- 
zeichnet, vor Metrophanes feinen byzantinischen Biſchof anführt. 

ἦν) Chron. Alex. 5. Pasch. p. 281 ed. Du Cange. 

20) Ad a. 536. n. 59. 60. Οὗ Cuper 1. e. 8. IV. ἡ. 54. p. 11. Le Quien l. c. 
e. 2. 8. 6. p. 11. 12 et 206 864. 
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werde,) 1) habe wegen Altersgebrechlichkeit dem Concil nicht anwohnen fünnen, 
aber einige Priejter als feine Stellvertreter geſchickt; Gelaſius Cyzicenus nennt 
den Priejter Alerander als Yegaten des Biſchofs von Byzanz; das von %. Pap- 
pus edirte Synodifon, ein Anonymus bei Photius, wie eine dem Germanus J. 
beigelegte Schrift, lettere aber nur mit der Angabe, dag Einige den Alexander, 
damals noch Diakon, von Metrophanes nah Nicäa gefandt werden laſſen, 
jprechen dafür, daR des letteren Amtsnachfolger fein Stellvertreter auf der 
Synode war.??) Dagegen lajjen Andere, wie Georg Hamartolus, Leo Gram— 
matifus, Cedrenus und Glyfas, jicher mit Unrecht, den Metrophanes jelbit in 
Nicäa zugegen fein. 3) Eine dritte Anficht, die vor Allen Theophanes vertritt, 
will, daß 325 Mlerander ſchon Biichof von Byzanz war und er feine Legaten 
nach Nicäa abordnete; auch nach dem alerandriniichen Chronifon nahm Aler- 
ander bereits 323 den bijchöflichen Stuhl ein; Photius und die jpäteren Grie- 
hen führen ihn ſogar als den eigentlichen Xeiter, alS die Seele der Synode 
an erjter Stelle auf. ?*) Sicher war aber vor Berlegung des Kaiſerſitzes das 
Bisthum Byzanz noch viel zu unbedeutend, als daß ihm eine befondere Auf- 
merffamfeit gejchenft worden wäre, von einem Präjivium feines Inhabers 
fann ohnehin feine Nevde fein. Schon vor dem neunten Jahrhundert waren 
aljo die Griechen dariiber uneins, wer zur Zeit des nicänifchen Concils Biſchof 
von Byzanz war umd auch die Dauer des Episfopates fowohl von Metrophanes 
als von Alexander ijt jtreitig. Erſterem geben die meijten älteren Kataloge 
ein zehnjähriges, Theophanes ein zwölf- bis Dreizehmjähriges, Eutyhius von 
Alerandrien ſowie Baronius nur ein dreijähriges Episfopat. 35) Dem Alerander 
weifen Sozomenus, TIheophanes, das Chronifon des Nifephorus dreiundzwan- 
zig Jahre zu, Eutyhius acht, die alexandrinische Chronik fieben Jahre. ?°) Nad) 
den Bollandijten bekleidete Metrophanes das bifchöfliche Amt von 315 bis 325 
oder 326, nad) Le Duien ?”) war ihm fchon 316 oder 317 Alexander fucce- 
dirt. Das Todesjahr des letteren ijt ebenjo fontrovers;_ nach) der Annahme 
früherer Gelehrter ftarb er 340, nach der bejjer begründeten Annahme der 
Neueren 991,35) Was die dreiundzwanzig Jahre feines Episfopates betrifft, 


8) Le Quien I. p. 207 deutet aber mit Anderen die Worte des Eus. Vita Const. 


IM. 7. auf Rom mit Berufung auf Theod. H. E. 1. 3. 
32) Gelas. Hist. Conc. Nie. L. II. e. 7, 36. Lib. synod. n. 34 (Voell. et Just. 


Bibl. jur. can. vet. 11. 1175. Fabrie. Bibl. gr. XII. 370 H.) Anon. de Metroph. in 


Phot. Bibl. Cod. 256. German. de haer. et syn. (Mai Spie. Rom. VII, I. p. 19.) 

33) Georg. Ham. Chron. Cod. eit. f. 191 a. (ed. Muralt L. IV. p. 425.) Leo Gr. 
p. 87. Cedren. I. p. 500. Glycas Ann. P. IV. p. 502. 

29 Theoph. p. 30. Chron. Alex. p. 282. Phot. ep. 1. p. 3 ed Mont. Nilus Rhod. 
de synod. (Voell. et Just. ]. ce. p. 1156.) 

5) Catal. ap. Leunel. 1. c. p. 297. Janning et Cup. (Acta SS. t. I. Jun. d. 4 
p. 384 seq. t. I. Aug. p. 12.) Theoph. p. 19, 25. Eutych. Ann. ed. Pocok. 1. 456. 
Bar. a. 314. n. 96; a. 317. n. 17. 

36) Soz. H.E. III. 3. (Cf. Bar. a. 317. n. ult.) Theoph. p. 49. Niceph. Chr. p. 773. 
Chron. Alex. 1; ec. Eutych. 1. ce. 

»”) Le Quien 1. c. p. 207, 208. Janning et Cup. 1. 6. 

38) Für die erftere Annahme erklären fih nad Soz. II. 37. Socr. U. 6. Baron. 


στο. — 


9 


fo fonnte leicht Sozomenus, der auch fonjt im der Chronologie und in den 
früheren Daten irrt, den byzantinifchen Alexander mit dem von Alerandrien 
verwechfeln oder durch die Abjchreiber eine unrichtige Zahl (23 ſtatt 13) im 
den Text gefommen fein. Will man gelten lajjen, daß Conſtantin 323 den 
Metrophanes als Biſchof von Byzanz fand und daß diefer noch zur Beit des 
Nicänums lebte, fo kann man das Episcopat Aleranders nur von 326 bis 337 
ausdehnen.) Geht man aber von den Angaben des Sozomenus und des 
Theophanes aus, jo muß man die von manchen Autoritäten unterjtütte Be- 
hauptung des Gelaſius und der Anderen verwerfen, wornad er zur Zeit des 
Nicänums noch nicht Bifhof war. ?%) Der anonyme Biograph der beiden 
eriten Bischöfe von Byzanz bei Photius läßt den Priejter Alerander nach dem 
Concil von Nicäa die Beſchlüſſe desjelben zuerjt jenem Oberhirten Metropha- 
nes, dann den Thraciern und Illyriern im Begleitung feines Schülers und 
Amtsnachfolgers, des Lector Paulus, überbringen und den Kaiſer die Bifchöfe 
zur Neife nach Byzanz einladen, um den ehrmwürdigen „Erzbiſchof“ Metro— 
phanes zu fehen, den er als feinen Vater verehrte. Das joll auch gejchehen 
fein; Metrophanes, vom Kaiſer hochgeehrt,, proflamirte den Alerander als [εἰς 
nen Nachfolger und ftarb 117 Fahre alt. Alexander aber (objchon 325 noch 
nicht Bischof), regierte dreiundzwanzig Jahre lang diefe Kirche und ftarb bald 
nach dem Tode des Arius in einem Alter von achtundneunzig Jahren. Hier 
haben wir nur eine längjt vor dem neunten Jahrhundert ausgebildete Legende 
vor uns, die feinen gejchichtlichen Werth beanfpruchen kann. 

Unter Alexander, einem edlen und glaubenseifrigen Hirten, den die 
Pateiner am 28., die Griechen am 30. Auguft als Heiligen verehren, fehien 
die mit neuem Glanze gezierte Kirche von Konjtantinopel rasch aufblühen zu 
wollen; aber bald brachten fie die arianifchen Streitigfeiten in die größte 
Verwirrung. Hier hielt ſchon 335 die antinicänifche Partei eine Synode gegen 
Marcellus von ϑίπογτα; 4) es jchien überhaupt ein fehr ungünftiges Omen, 
daß die erjten in der Kaiferjtadt gehaltenen Synoden durchaus häretiſche 
waren. An Conjtantin’S Hof ward der Einfluß der Arianer immer mehr befe- 
jtigt. Mehrfah von Eufebius dem Nikomedier und von den Befehlen des 
Kaiſers gedrängt jollte der Bifchof der Hauptjtadt den von demfelben begna- 
digten Arius in feine Gemeinschaft aufnehmen; es ward ihm gedroht, man 
werde diejen auch wider feinen Willen feierlich zur Kirche geleiten. In diefer 
Noth flehte der jtandhafte Bischof, Gott möge den Triumph der Härefie ver- 


Pag., Le Quien und die genannten Bollandiften, für die letztere mit Berufung auf Theo— 
doret und Philoftorgius Valois, Tillemont, Kämmel (a a. O. ©. 218.) Hefele 
Conc. 1. ©. 461 f. 

δ Cuperl. e. n. 62—66. p. 13. 14. Die Leipziger und die Parifer (1573) Ausgabe 
des Chron. Niceph. leſen dreiundjechzig Jahre, die Pariſer Edition von 1652 aber dreiund— 
zwanzig. So ſcheinen &y, κγ΄, ey öfter verwechjelt worden zu fett. Ueber Soz. (1. 17. IV. 8.) 
vgl. Bar. a. 325. n. 10. 

‘% Le Quien I. p. 208 mit Berufung auf Theod. I. 3. 4. 

41) Soer. I. 24. Soz. 11. 31. Hefele EConc. L ©. 454 ff. Baronius und Natalis 
Wlerander (H. E. Saec. IV. c. 3. art. 4, $. 5) festen die Synode ungenau auf 336. 
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eiteln, oder ihn abrufen απ dieſem Leben. Sein Gebet ward erhört; noch 
bevor er zur Kirche gelangte, jtarb Arius (336) raſch dahin, und jo fah ſich 
der jtreng rechtgläubige Alexander von diefer fchweren Prüfung befreit. **) Aber 
Conſtantinopel war fortwährend in jtarfer religiöfer Aufregung; die Disputir- 
jucht über das fontroverje Dogma *?) griff um fich unter allen Ständen; nad) 
Aleranders Tod jtanden bei der Bijchofswahl die zwei Parteien ſich fampf- 
gerüjtet gegemüber. 

Die Arianer waren für den bejahrten, aber welterfahrenen Macedonius, 
die Natholifen für den jüngeren, aber jtreng orthodoren Paulus; Letzterer 
ward auch, vom der Mehrheit begünjtigt, in der renenfirche geweiht. 42) Der 
Naifer +?) war aber mit diefer Erhebung unzufrieden, theils weil die Katho— 
(ifen dabei, wie man jagte, tumultuarifch verfuhren, theils weil der Rivale 
Macedonius gegen Paulus Verdacht erregte und Verlämmdungen ausitreute; 
dazu fam, daß der Biſchof Theodor von Heraflea ſowie Eujebins von Nifomedien 
jich iiber Verletsung ihrer Nechte 16) und der fanonischen Formen beflagten, Darauf 
ward Paulus erilivt; der Stuhl von Conſtantinopel blieb einftweilen vafant. 

Als Konjtantin in einem Alter von fünfundjechzig Jahren am 22. Mai 
337 verjtorben war 17) und Conſtantius die Regierung im Orient antrat, hatten 
die Arianer unbejtritten die Herrjchaft. Nun wurde fogleich auf einer Synode 


zu Conjtantinopel (Ende Ὁ. J. 335 oder Anf. 339) 15). von den Eufebianern- 


die Abjesung des ihnen mißliebigen Paulus ausgeſprochen und der ehrgeizige 
und hinterlijtige 15) Euſebius von Nifomedien, der num zum zweitenmale " 9) 
gegen die Kanones?') fein Bisthum mit einem anderen vertaufchte, erlangte 
den Stuhl der Hauptjtadt, 55) während der von ihm lange verfolgte, minder 


39) Athan, de morte Arii c. 2,3 (Opp. I. 29 seq. ed. Patav.) ep. ad Epise. 
Libyae et Aeg. ce. 19 (ib. p. 229.) Soz. II. 29. 30, Soer. 1. 37, 55. Theod. H. ἀν... 
Haer. Fab. IV. 1. Rufin, 1. 13. Epiph. haer. 69, 10. Theoph. p. 48, Cedren. 1. 518. 519. 
Niceph. VIII. 51. German. Cpl. de haer. (Mai Spie. Rom. VII. 1. p. 27, 2*,) 

3) Schilderungen derjelben geben uns Greg. Nyss. Orat. de Deit. Filii et Sp. S. 
Opp. 11. p. 466. Greg. Naz. Or. XXXII. p. 529. 530. XXV. p. 439 ed Bill. 
11,,Soer. H. E. II. 6. Soz. III. 3 | 

45) Nach Soer. II. 7. Soz. III. 3. 4 war es Eonjtantius, der den Paulus zuerſt ver- 
bannte, aber nad Athan. hist. Arian. ad mon. e 7 war es Conſtautin; jene Hiftorifer 


jcheinen das erfte und zweite Exil des Paulus zu verwechjeln. (S-Hefele a. a. D. ©. 461.) 


Denmah muß auch Alerander ſchon vor dem Mai 337 gejtorben fein. 

0) Der Biihof von Heraklea hatte Metropolitanvechte über Byzanz, das απ politiſch 
früher unter Heraflea jtand, feineswegs aber der von Nifomedien, der indefjen durch feine 
perjönliche Stellung zum Kaiſer freilih damals allvermögend war. Bgl. Vales, in Soz. IH. 
3. 4. Le Quien Or. christ. De dioec. Thrae. n. 12. t. I. p. 1097. 1098. 

'”), Seine Gebeine wurden in der Apoftelfivche von Conftantinopel beigejett. Eus. Vita 
Const. IV. 61. 66. | 

48) Hefele Conc. Geſch. I. 8. 53. ©. 470. Bgl. Nat. Alex. 1. 6. a. 4. 8. 6. Cuper 
l. 6. ἢ. 68. p. 14. 

19). Val, über ihn ep. Alex. Alex. Soer. I. 6. ep. Constantin, Theod. I. 20. 

50) Er war zuerſt Biſchof von Berytus, dann von Nifomedien. Vgl. Theod. I. 19. 

>!) Can. ap. 14 (al. 13.) Nie. c. 15. 


5?) Athan. hist. Arian. 1. ec. Apol. e. Arian. n. 6. Soer. Il. 7. Soz. III. 4. Libell. 


᾿ 


ewandte Paulus in Wetten nah Singara in Meſopotamien deportirt ward. 
Κρ ſaß auf dem Stuhle des frommen Alexander der mächtigjte Vertreter des 
(rianismus und die Orthodoren waren ihres Hauptes beraubt. 

Wir fehen hier bereits, wie das Bisthum von Byzanz jett das Biel ehr- 
eiziger Beſtrebungen ward, wie die Nähe des Hofes den ränfevolfen Präfaten 
or Allem winfchenswerth erfchien, und wie fie durch ihr eigenes Benehmen 
em weltlichen Despotismus in Stirchenfachen durchaus in die Hände arbeiteten, 
er in Conftantinopel eine bleibende "Stätte fand, 

Doc nicht lange genoß Eufebins die fo jehr erjehnte Würde. Er wohnte 
och 341 der Synode vor Antiochien bei; 55) bald nach derfelben jtarb er 
5.42). 51) Nun führte das Fatholifche Volk den vertriebenen Paulus wieder 
1 die Kirche ein, die arianische Partei aber erhob ſich unter Anführumg des 
Sheodor von Heraklea und des Theognis von Nicäa zu Öunften des Macedo— 
ins, ES kam zu Blutvergiefen und fat zu einem fürmlichen Bürgerkrieg. 
daiſer Conſtantius, damals in Antiochien mit der Nüftung gegen die Perſer 
efchäftigt, befahl dem magister militum Sermogenes, der nach Thracien 
baing, die Ruhe in der Hauptjtadt durch die Vertreibung des Paulus wieder 
jerzuftellen. Als diefer nun mit Gewalt einjchreiten wollte, ſchickte die auf's 
Aeußerſte gebrachte Partei des Paulus ſich an, ihren geliebten Biſchof mit 
jewaffneter Hand zu bejchiigen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Hermo— 
jenes verfuchte es, den Biſchof aus der Kirche, in die er geflohen, herausreißen 
u lafjen; aber das Volf drängte auf die Soldaten ein, verfolgte den General 
18 in feine Wohnung, zündete diefe an und fchleifte dejjen Leichnam durch die 
Strafien bis zum Meere. Der Staifer eilte in vollem Zorne nach der Haupt- 
tadt, das rebellifche Volk zu züchtigen; er vertrieb den Paulus und bejtrafte 
ie Stadt, deren Bewohner um Bergebung flehten, mit einer Geldbuße und 
nit Entziehung der Getreidipenden, die ihr jein Vater gewährt. Den Mace— 
ponins bejtätigte er nicht, weil er ohne jeine Genehmigung die auf ihn gefallene 
Wahl angenommen und an dem jtattgehabten Tumulte mitſchuldig fei; er beließ 
ihn aber doch in Konfjtantinopel und im Beſitze der Kirche, in der er gewählt 
worden war. 9°) Der erilirte Paulus wagte es aber einige Zeit fpäter, wieder 
zu feiner Heerde zurüczufehren; da befahl Eonjtantius dem Praefectus Prae- 
torio Philippus, ihn zu verhaften, den Macedonius aber feierlich in die Kirche 
einzuführen. Dieſer bemächtigte fich mit Lijt der Perſon des Erjteren, den er 
in feine Heimath Theſſalonich bringen ließ, den Ketsteren führte er nach einem 
furchtbaren Blutbade wirklich in die Kirche ein.?%) Paulus begab ſich Hilfe 


synod. Pappi ἡ. 40. (Fabr. Bibl. gr. XII. p. 375.) Theoph. p. δύ. 57. Cedren. I. 523. 
οἱ Tillemont Me&moires VII. p. 324. Vales. Observ. in Lib. II. Socr. et Soz, ad 
calc. H. E. p. 38! seq. 

5») Soz. III. 5. Le Quien 1: p. 208. 209. 

°') Soer. II. 12. Soz. II. 7. Athan. Apol. e. Arian. 36. Baron. a. 342. n. 36. 

°5) Soer. IL. 12. 13. Soz. Ill. 6. 7. Theophan. p. 64 ed. Bonn. Cedren. I. p. 528. 529. 
Nieeph. IX. 7. 951, Kämmel a. a. Ὁ. 

9) Soer. Il. 16. Soz. III. 9—-Cuper l.c: ἢ. 82. 83 und Hefele a.a. Ὁ. I. Ὁ. 510 
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juchend von Theſſalonich aus über Korinth nach Stalien, 57) wo fowohl Papſt 
Julius als Kaiſer Conſtans fich feiner wie des Athanaſius und ihrer Leidens- 
genojjen energijch annahmen. Die Eufebianer im Drient hatten bisher die 
Schreiben des Papites unbeachtet gelaffen, der mit Verwerfung ihrer rechts- 
widrigen Beſchlüſſe vermöge der höchjten Autorität feines Stuhles die verfolg- 
ten Bischöfe in ihre Würden wieder einjette; 55) nach dem Concil von Sar— 
difa aber, auf dem durch die Canones über das längjt übliche, nun ausdrücklich 
ausgejprochene Necht der Appellation nad) Rom 55) eine feite Schutwehr gegen 
die Berfolgungen durch die arianifchen Synoden gejett werden follte, trat Con-' 
ſtans entjchiedener für die unterdrücten Prälaten auf und fette deren Zurüd- 
berufung bet jenem Bruder durch. Nun konnte Paulus nad) Conjtantinopel 
zurückfehren, wo Macedonius noch immer feinen befonderen Gottesdienst hielt. 60) 
Paulus war nicht felbjt zu Sardifa gewejen; δ.) aber er hatte dort volljtändig 
jeine Ntechtfertigung gefunden, während das arianische Conciliabulum von Phi: 
lippopolis ihn vieler Verbrechen jchuldig erklärte. 6%) 

Biihof Paulus jcheint eine Zeitlang unbeläftigt in Conftantinopel geblie- 
ben zu fein, bis der Tod des Kaiſers Conſtans die Katholifen im Drient ihres 
vorzüglichjten Beſchützers beraubte und dem Conſtantius und feinen Arianern 
wieder mehr freie Hand ließ. Bald führten neue Machinationen eine aber- 
malige Expulfion der mißliebigen, durch Julius und die Synode von Sardifa 
reftituirten Bifchöfe herbei. Paulus jtarb gegen 352 im Exil, wahrjcheinlic) 
auf graufame Weiſe von den Arianern getödtet. 55) 


ſetzen dieſen Vorfall vor das Concil von Sardifa, Baronius (a. 342. n. 4. 7. 48. a 351) 
und Kämmel (a. a. O. S. 215—220.) nachher. Wir treten den Erfteren bei, der Erzählung 
des Sokrates folgend, nach der Paulus απ) jehon vor feiner Neife nad) Italien an den Papſt 
ſich gewendet zu haben ſcheint. Vgl. Socr. U. 15. 

5°) Socr. I. 17. Nach Theophan. p. 64 seq. hätte Paulus ſich nach dem Vorfall mit 
Hermogenes zu Julius begeben, wäre mit deffen Briefen zurüdgefehrt, danır, abermals ver- 
trieben durch Philippus, zum zweitenmale nad Nom gereift; darauf wäre die Synode von 
Sardifa gehalten worden. Die Chronologie ift im dieſem Abjchuitt der Gejchichte noch vielfach) 
jehr verwirrt. Das Concil von Sardifa fetste man gewöhnlich in das Jahr 347, nad) den 
nen aufgefundenen Ojfterbriefen des Athanafius und anderen Daten fcheint es aber zwiſchen 
343 und 344 zu fallen. Bgl. Hefele a. a. O. 8, 58. ©. 513 ff. Die Vita S. Pauli bei 
Photius Cod. 257 läßt den Paulus vor diefer Synode dreimal nad) Rom kommen. 

58) Athanas. Apol. ὁ. Ar. c. 1. 20. 21. 52. (Opp. I. 97. 110— 113. 117. 135. ed. 
Patav. 1777.) Soer. l. ec. Soz. III. 8. Theoph. p. 57. Cedren. I. 523. Niceph. IX. 8 
Natal. Alex. Saec. IV. diss. 22. prop. 2. ὃ. Allat. de cons. I. 19, 2 seq. p. 276 seq. 
Hefele ©. 472 ff. 480 ἢ. Vgl. auch die Vita S. Pauli Confess. ap. Allat. Hottingerus 
convietus. Romae 1661. c. 17. p. 256—260. Phot. Cod. 257. 258. | 

59) Can. 3—6. 3581, Nat. Alex. l.c. c. 3. a. 4. 8. 14 et dissert. 26. a. 5. Allat 
l. de cons. 1. 13. ἢ. 1 seq. p. 199 seq.; 6. 18. n. 4. p. 272—274; ec. 19. n. 1 seq 
p. 275. Hefele a. a. 2. ©. 539 ff. 

οὔ Soer. IH. 20. 22. 23. Soz. IIL 1. 2..20. 24. 

5) Gegen Soer. II. 20 ftreitet das Synodaljchreiben der eujebianifchen Prälaten Mans’ 
II. p. 134. Hefele ©. 525. 

62) Mansi III. 126 seq. Hefele 8. 67. ©. 592 ff. 

63) Soer. II. 26. Soz.IV. 2. ef. Theod. I. 5. Theoph. p. 67. Niceph. IX. 9. Cedr 
I. 529. Athanafius (Opp. I. 348 ed. Paris. 1698.) fagt, Paulus [εἰ zuerjt von Conftantin 
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In Byzanz verfuhr Macedonius mit großer Gewaltthätigfeit gegen 
Katholifen und Novatianer, die legteren trieb er in Baphlagonien zur Empörung. 
Km ganzen Drient wurden die Bekenner des Homoufion mit dem grimmigiten 
Haffe verfolgt, verbannt und mißhandelt; fie verloren ihre Kirchen, Diele ihr 
Bermögen; allenthalben wurden antinicänifche Biſchöfe eingeſetzt. Conſtantius, 
jetst Alleinherrfcher, juchte bereits auch im Occident den Arianismus zur Herr— 
Ihaft zu erheben und insbefondere den römischen Bischof 61) für die Verdammung 
des Athanaſius zu gewinnen, deſſen Sache damals mit der des nicänischen 
Glaubens ganz identisch geworden war. Die Verwirrung ftieg immer höher, 
die Tyrannei mehrte fich, der Gewaltthätigfeiten war fein Ende; aber mitten 
in der Verfolgung wuchs im Drient wie im Decident die Zahl der jtandhaften 
Bekenner und ſelbſt in Conftantinopel hielt ſich die Eleine, aber muthige Partei 
des Paulus unter fortwährendem Kampfe gegen Macedonius. 

Auch diefer blieb nicht im Befite des Stuhles von Conftantinopel. Als 
er die Gebeine des Kaiſers Conſtantin aus der Apoftelficche, die eben rejtaurirt 
werden jollte, in die des Acacius transferiren ließ, diente das feinen zahlreichen 
Gegnern "zu einer Anklage auf Verletzung und Profanation des Grabes. Es 
fam darüber zu einem ftarfen Blutvergiefen. Conftantius, aufgebracht ſowohl 
über die ohne feine Zuftimmung vorgenommene Translation der irdischen Reſte 
jeines Vaters, als über die blutigen Tumulte in der Hauptftadt, ſchützte den 
verhaßten Mann nicht länger; 6°) denn auch die jtrengen Arianer waren ihm 
jeind, weil er zu der inzwifchen entjtandenen femiarianijchen Partei übergegan- 
gen war. 6%) So fam es, daß er 360 auf der acacianischen Synode zu Con— 
jtantinopel mehrerer Verbrechen wegen entjett, 67) zum fünftenmale aus der 
Hauptitadt entfliehen mußte, Eine weitere Berühmtheit erlangte er als Haupt 
der nach ihm Macedonianer genannten Pneumatomacher; 6°) feine Berfon aber 
verschwindet aus der Gejchichte. 

Den erledigten Stuhl von Byzanz erhielt am 27. Januar 360 6°) Eu— 
doxius aus Arabiffus in N leinarmenien, der gleich dem geijtesverwandten 


nad dem Pontus, dann von Conftantius nah Mejopotamien, dann nach Emeſa deportirt, 
zuletzt nach Cucufus in Cappadocien (fpäter zu Armenia secunda gehörig) verbannt und 
dort ftrangulirt worden. Er verwirft das Gerücht, er fei an einer Krankheit geftorben, unter 
Berufung auf damals noch lebende Zeugen. Ueber fein Todesjahr vgl. Baron. a. 351 
ἢ, ult. Acta SS. t. II. Jun. p. 13. Cuper 1. e. n. 89. 89. — Nachher ließ Theodoſius 1. 
die irdiſchen Uebervefte deffelben in Conftantinopel ehrenvoll beftatten. Soer. V. 9. Soz. 
VII. 10. Theophan. p. 109. Niceph. XII. 14. 

“ἢ Ammian. Marcellin. XV. 7: Id enim ille (Constantius) Athanasio semper in- 
festus, licet seiret impletum, tamen auctoritate quoque, qua potiores aeternae urbis 
‚Episcopi, firmari desiderio nitebatur flagranti. 

°°) Soer. II. 27. 38. Soz. IV. 2. 3. 19 seq. Theoph. p. 69. 70. German. de haer. 
et syn. c. 17. 20 (Mai Spie. Rom. VI, I. p. 26. 27.) Cedren. I. 530. Niceph. IX. 30. 

“Ὁ Philost. fr. H. E. IV. 8. 9. Vgl. Hefele a. a. Ὁ. ©. 673. 

“Ὁ Soer. II. 38. 42. Soz. IV. 24. Lib. synod. Pappi n. 56 (Voell. et Just. II. 1184.) 
Natal. Alex. 1. c. a. 4. 8. 25. Hefele ©. 700. 

68) Soz. IV. 27 cf. Soer. II. 45. Niceph. IX. 46 seq. Baron. a. 360. 

60) Cuper ]. ce. ἢ. 96. p. 20. 
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Eujebius von Nifomedien bereits zweimal fein Bisthum vertaufcht; er war in 
Germanicia Bifchof, dann in Antiochien. 70) Schon fchien der Bilchofsituhl 
der Reſidenz weit wiünfchenswerther und bedeutender, als die altberühmte apo- 
jtoliiche Stirche von Antiochien. Der gewandte und fchlaue Eudorius war der 
Freund und Beſchützer des Aetius und des Eunomius; er war, ſoweit es nur 
jeine perfönliche Stellung nicht gefährdete, dem fchroffen Arianismus (Ano- | 
mäismus) den Sieg zu verjchaffen bemüht. Schon 358 hatte er mit Acacius 
von Cäſarea eine Synode zu Antiochien gehalten, auf der das Homoiuſion wie 
das Homoufion verworfen ward; 7.) wir finden ihn fodann nad) dem Siege 
der jemiarianifchen Neaktion in feine Heimath exilirt; aber ſchon 359 erfcheint 
er wieder mit Acacius auf der Synode von Seleucien an der Spite der Ano- 
mäer, °*) deren Kehren οὐ ungejcheut vortrug; 795) doch die Majorität der Synode 
erhob ich entfchieden gegen feine Partei, fprach über ihm die Abſetzung aus 
und lieg den Priefter Anianıs zum Bifchofe von Antiochien weihen. 7) Ju 
Conjtantinopel mußte Eudorius, um der Verbannung zu entgehen, die anomäi— 
ſchen Lehren verdammen und erjt durch diefen Schritt bahnte er —* den Weg 
zum Biſchofsſtuhle der Reſidenz.7) 


Eudoxius blieb ein charakterloſer Heuchler; im Junern war er ſeinen 
früheren Dogmen ergeben, äußerlich hatte er ſie verdammt und verläugnet. | 
Gleichwohl trat er als Bischof der Hauptitadt eben damals, als Meletius, auf 
den Stuhl von Antiochien erhoben, 76) freimüthig den nicänischen Glauben ver⸗ 
kündigte, bei mehr als einer Gelegenheit mit feiner wahren Lehre hervor; bald 
nach feiner Erhebung fprach er fie in einer bei der Einweihung ber Sophien⸗ 
kirche gehaltenen Rede77) aus, obſchon er wußte, wie wenig Conſtantius den 
ſchroffen Anomäern geneigt war, und während die Synode ſeiner Partei, um 
dem Kaiſer zu gefallen, den Aetins entſetzt hatte, 75) übertrug er deſſen gleiche 
gejinntem Schüler Eunomius das durch die Abfegung des Eleufins erledigte 
Bisthum Cyzikus.79) Willkür, Intriguen und Gewaltthaten waren damals Ι 


El 


10. Soer. II. 37. Soz. IV. 12. Theod. H. E. 11. 25. H. Fab. IV. 2. Als Bijdhof von 
Germanicia war er nah) Sardica gekommen (Hefele ©. 520.), war 315 einer der euſebia⸗ 
niſchen Geſandten im Abendlande (daſ. S. 605, 615.) und 351 erſchien er auf der Synode 
von Sirmium (daſ. S. 618). Nach dem Tode des Leontius Caſtratus von Antiochien eilte 
Eudorxius ſchnell dorthin, um ſich mit Hilfe einiger Beamten und des von ihm begünſtigten 
Aötius im den Beſitz dieſer Kirche zur feten. Soer. 11. 37. Soz. IV. 12. Theod. II. 2% 
3aron. a. 356. Die can. 15. Nie. und c. 1. Sardic. wurden natürlich von den Euſebia— 
nern nicht im Geringften beachtet. 

νον, IV. 12. 15. un 1. 8,1 IR | 

) Hefele 1. 8. 81. ©. 673. 8.82, ©. 688. — Socr. UI. 39. Soz. IV. 22. Theod. Π 2& 

73) Hilar. ὁ. Constant. * c. 13. p. 1248 seq. ed. Bened. 

* Hefele a. v. DO. ©, 694. 69%; 

15) Ueber feine Anntsführung in Anttochien ſ. Acta SS. tom. IV. Jul. Ρ. 49 866. 

Ὁ) Soer. II. 41, Theod. I. 31. Epiphan. haer. 73, 23. 

”°) Soer. II. 42. 43. Soz. IV. 25. 26. Niceph. 1. οἱ 

Bi, Philostorg. V. 1. 2. sun 11.28. 20. 

1.) Theod. 1. ec. Soz. IV. Ueber Eunomius vgl. Ullmann Gregor von Na. 
Darmftadt 1825. Ὁ. 318 ff. vw. 8.6. I. 2. ©. 572 ff. (III. Aufl. 1.2 ©. 634 ff. 
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an der Tagesordnung; 5) die öffentliche Entrüſtung gab ſich indeſſen nicht 
ſelten kund, wenn es auch der Gewandtheit und Schlauheit des Eudoxius wie 
des Eunomius gelang, die in Conſtantinopel über die anomäiſchen Lehren ent— 
ftandene Aufregung einigermafjen zu befchwichtigen. 5) Nicht lange nach ver 
Erhebung des Eudorius und des Eunomins jtarb Gonftantius (3. Nov. 361), 
deſſen unheilvolle Einmifchungen in Kirchenjachen Hilarius bon Poitiers und 
Lucifer von Cagliari mit den ſtärkſten Ausprücen gebrandmarkt, °?) die meijten 
fpäteren byzantinischen Herrfcher aber bei immer fteigender Zerrüttung des 
Reiches fih zum Mufter genommen haben. 

Unter Julian konnte Eudorius noch weit offener die Sache jeiner Partei 
befördern; natürlich mußte er es geſchehen laſſen, daß das chrijtliche Neurom, 
das der Kaiſer als feine Baterjtadt liebte und zu größerer Blüthe zu erheben 
juchte, wieder von Götzenopfern befleckt ward. °?) Julian fchien den Anomäern 
günjtig, befonders dem Aetius, der nun ebenfalls zum Biſchof ordinirt ward. °*) 
Unter Jovian geriet) Eudorius, der jet wieder vorjichtig auftrat, mit Aetius 
und Eunomius, die jich ſtets über feine Zurücdhaltung beklagten und feinen 
Mangel an Energie durch eigenes Eingreifen erjegen wollten, in fürmlichen 
Zwieſpalt, jo daß ihm dieſe fogar einen Gegenbifchof in der Perjon des Pö— 
menius entgegenftellten. °°) 

Einen noch viel bedeutenderen Einfluß erlangte Eudorius, als der am 
26. Februar 364 zum Kaiſer erhobene Valentinian feinem Bruder Valens 
die Herrichaft im Drient übertrug. Dieſen hatte er getauft und mit ben 
arianischen Lehren vertraut gemacht; er wußte num ihn auch zu den härtejten 
Mapregeln gegen die als rechtslofe Sefte behandelten Katholifen zu verlei— 
ten. δ) Noch wagten es die in den legten Jahren wieder muthiger gewor— 

denen Semiarianer, auf der 365 zu Lampfafus gehaltenen Synode ihr „ähnlich 
dem Weſen nach” mit VBerwerfung der acacianifchen Befchlüffe won 360 zu 
janftioniven und über Acacus und Eudorius die Abjegung auszusprechen; 
allein Eudorius war am Hofe ihren Abgefandten zuvorgefommen, jo daR dieſe 
in Heraflea den Befehl erhielten, mit dem Bifchofe der Hauptjtadt in Firchlicher 
Gemeinschaft zu bleiben, und auf ihre Weigerung von ihren Siten vertrieben 
wurden.) Den Aetius und Eunomius, zwei äußerſt verhaßte Berfünlichkeiten, 


δ) Basil. M. c. Eunom. lib. I. Opp. I. 210. Greg. Νὰ. Or. XXI. p. 387 ed. Bill. 
Soz. IV. 26. Baron. a. 360. n. 1 seq. 

*») Philost. V, 3. 4 VI. 1—3. Cf. Theod. II. 

δ Hilar. 110. I. et II. ad Constantium, liber — Constant. — Lneifer liber de 
\regibus apostaticis et lib. Moriendum esse pro Filio Dei — Baron. a. 360. n. ὃ seq. 
δὴ Philost. VII. 5 seq. Am. Marcell. L. XXIL c. 5. 9. 

Ἢ Philost. IX. 4. VII 6. 

*») Philost. VII. 2. (Kämmel a. a. ©.) IX. 3 5866. 

*°) Theod. IV. 11. 12. Soer. IV. 1. 9. 12. 802. 17. 6. 7. 9. Theophan. p. 85. 89. 90. 
Niceph. ΧΙ. 5. 14. 

ἧ δ Baron. a. 365. n. 1 seq. Nat. Alex. H. E. Saec. IV. cap. DI. art. 4. 8. 31. 
Hefele a. a. O. 1. 8.88. S. 710. 711 handeln von diefer Synode; iiber deren Erfolg |. Soer, 
IV. 4—6. Soz. ΥἹ. 7. 8, Theoph. p. 86, 86. Hefele a. a. Ὁ. ©. 711, 


«-- 


16 


vertrieb der ſchwankende Eudorins aus der Hauptjtadt; diefe ftellten in Floren- 
tius einen zweiten Gegenbifchof auf; 55) fpäter erlangten fie aber die Erlaub- 
niß zurüdzufehren. Nach dem Tode des Aetius aber ward Eunomius aber- 
mals und zwar vom byzantinischen Elerus vertrieben, ohne daß Eudorius ihm 
irgend einen Schuß zu Theil werden ließ. Mitten in der drücenden Herrjchaft 
des Artanismus behauptete fich noch immer die femiarianifche und macedonia- 
niſche Partei im Hellefpont; die Verfolgung war ganz dazu geeignet, fie mehr 
und mehr in die Arme der Katholiken zu treiben. 55) 

Eudoxius jtarb im Jahre 370, al3 er eben im Begriffe war, für Nicäa 
einen neuen Biſchof zu weihen. 55) Man fieht daraus, daß im diefen vierzig 
Jahren feit der Einweihung der neuen Nefivenz unter der arianifchen Herr: 
haft der Biichof von Konftantinopel fchon fich daran gewöhnt hatte, in die 
benachbarten Sprengel einzugreifen, wie es die Katholifen bei ihrem Nothitande 
ebenfalls öfter zu thun ſich genöthigt fahen; die Verwirrung begünftigte die 
Ufurpation und diefe älteren Thatjachen famen dem fpäteren Ehrgeize zu Hilfe, 
der den willfürlich eingeführten Ufus für ſich geltend zu machen verjtand. ®') 


Die byzantinifchen Katholiken liegen nun durch den vertriebenen Euſtathius 


von Antiochien, der ſich heimlich in Conftantinopel aunfhielt, ?*) den Eva- 
grins’) zu ihrem Bifchofe weihen, während die weit zahlreicheren Artaner 


den Demophilus aus Thefjalonich, feitherigen Bischof von Berda, zu diefer 
Würde erhoben, namentlich durch den Einfluß des Dorotheus von Heraflen ' 
bejtimmt, jedoch nicht ohne Widerfpruch eines großen Theiles. ?*)" So drohte 


- ein neuer Kampf der beiden Parteien; aber Kaifer Valens ließ den Evagrius 
wie den Euftathius von Conftantinopel wegbringen und deren Anhänger miß- 
Handeln. ®°) 


Demophilus, nun allein Bischof von Konstantinopel, ſcheint vielfach | 


Ihmwanfend und dogmatifch unklar, 55) aber doc) jehr auf äußere Frömmigkeit ' 
und auf die Vereinigung der verfchiedenen Sekten bedacht 57) gemwejen zu fein. | 


Bei dem Kaiſer aber, der meiftens im Oſten weilte, konnte er den Einfluß 


nicht erringen, den fein fchlauer Vorgänger beſaß; aber er verfuhr gegen die 
Katholiken nicht minder hart als diefer und anathematifirte zugleich die Kory— 


phäen der eunomianifchen Partei.) Es war das die Heit der ae | 


Ἁ 
Ὡὰ 


8) Philost. IX. | 
BB; VL: 2. τ Bor; IV. 4. 11. Philost. IX. 7. X, | 
95) Soer. IV..14. Soz. IV. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Par. Cuperl. e.| 

n. 106. 107. p. 22. — Philost. IX. 8. | 
"ὴ Οὗ Le Quien Or. christ. t. I. De Patr. Cpl. 6. 3. $. 2. p. 13. 


9) Sp Sofrates; nad) Theod. II. 2 wäre er ſchon früher geftorben, wie auch Baro- 


nius u. U. annehmen. 9.61, Acta SS. Jul. die 16. 

53 Οὗ Vita Evagr. Acta SS. t. I. Mart. die 6. p. 427 866. 

°') Soer. IV. 13. 14. Soz. IV. 12. 13. Theophan. p. 91. Nach Philost. IX. 10 riefen 
Viele bei feiner Erhebung ftatt des gebräuchlichen ἀξεος —: ἀνάξεος. 

96) Soer. IV. 15. Soz. VI. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Paris. Theoph.l. 6. 

56) Philost. IX. 24. p. 520 ed. Vales. Suidas Lex. sub v. Demophilus. 

27) Basil. ep. 254. Opp. II. p. 1025 ed Paris, 1618. Cup. 1. 6. n. 111. p. 23. 

58) Philost. IX. 13 seq. 18, 


Prüfung für die Nechtgläubigen im Drient. Valens verfolgte Alfe, die feine 
Meberzeugung nicht theilten und überall herrſchte die größte Verwirrung. 55) 
Der greife Held Athanafins war am 2, Mai 3:3 geftorben; die Häupter des 
Katholicismus, Bafılius und feine Freunde, waren fortwährend von den Aria— 
nern bedrängt 100) und der vielfach darum angegangene Decident 51) außer 
Stande, die gemünfchte Hilfe zu bringen. Während jelbjt Heiden und Juden 
troß einzelner DVerationen im Ganzen ungeftört im Neiche lebten, waren es 
nur die Katholiken, die der Zorn des Valens auf das Härtejte betraf. '9°) 

Die damaligen Zuſtände der orientaliichen Kirche ſchildert der große Bafi- 
lius in einem an die abendländischen Biſchöfe gerichteten Schreiben, das fie 
um ihren Beiftand anfprad), aljo: 155) „Es werden die Dogmen der Väter 
verachtet, die apoftolischen Weberlieferungen völlig für nichts gehalten, die Er- 
findungen neuerungsfüchtiger Menfchen den Kirchen aufgedrungen und zur Herr— 
Ichaft gebradt. Die Leute find Wortfünftler, nicht Theologen; die Weisheit 
der Welt hat das Vebergewicht und der Ruhm des Kreuzes iſt ganz verbannt. 
Die wahren Hirten werben vertrieben und an ihre Stelle werden Wölfe ein- 
gejetst, welche die Heerde Ehrijti zerreißgen. Die Gotteshäufer jtehen da von 
Predigern verlaffen und die Einöden find mit Weheklagenden erfüllt. Die 
Alten trauern, wenn fie die Gegenwart mit der Vergangenheit vergleichen und 
noch beflagenswerther ijt die Jugend, die nicht einmal weiß, weſſen fie beraubt 
ward. Diefe Schilderung ijt wohl hinreichend, diejenigen, die in der Liebe 
Chriſti erzogen find, zum Mitleid zu bewegen, aber im Bergleiche zu der vollen 
Wahrheit bleibt fie noch weit hinter der Größe und dem Gewichte der That- 
jachen zurück.“ Und in einem anderen Briefe an die Decidentalen '%*) jagt er: 

„Der Ehrgeiz Solcher, die Gott nicht fürchten, bemächtigt ſich der geiftlichen 
Würden und das bifchöfliche Amt wird ganz offen zum Lohne der Gottlofigfeit 
gemacht, jo daß Einer, je jtärfere Oottesläfterungen er ausjtößt, dejto eher zum 
Episfopate erhoben wird. Die priejterliche Zucht und Würde ift verfchwuns 
den! Es fehlt an Männern, welche die Heerde des Herrn mit rechtem Wiſſen 
weiden, da die Ehrgeizigen das eriparte Geld der Armen ſtets zu ihrem eige— 
nen Gebrauche und zu Oeldgejchenfen verwenden. Die jtrenge Beobachtung der 
Canones iſt bejeitigt, zum Sündigen bejteht volle Freiheit. Denn die durch 


»») Greg. Naz. Or. XX. p. 347.348 ed. Bill. Nyssen. ὁ. Eunom. Opp. II. 51 ed. Par. 
1615. Soz. VI. 12. Ruf. XI. 6. } 

'*) Basil. ep. 71. 120. 123. 190 und font. Nyssen. Antirrhet. e. Apoll. e. 4. Vita 
S. Macrin. Baron. a. 370. n. 1 seq. 

0) Basil. ep. 69. 263 ed. Migne. Baron. a. 372. n. 5 seq. In den Briefen nad 
Nom hebt Baſilius überall das abendländiiche Patriarchat als den Hort des Glaubens her- 
por. So jihreibt er 2. B. ep. 69: τῷ ὄντε γὰρ τοῦ ἀνωτάτου μαχαρισμοῦ afıuv τὸ τῇ 
ὑμετέρᾳ ϑεοσεβείᾳ χαρισϑὲν παρὰὼ τοῦ κυρίου, τὸ μὲν χίβδηλον ἀπὸ τοῦ δοκίμου καὶ 
χαϑαροῦ διαχρίνειν, τὴν δὲ τῶν πατέρων πίστιν ἄνευ τινὸς ὑποστολῆς κηρύσσειν. (Ep. 92 
p. 481 ed. Migne.) 

2) Theod. H. E. IV. 21. V. 20. 

'"®) Basil. ep. 90 (al. 61.) p. 473 ed. Migne. 

10) Ep. 92 (al. 69.) e. 2. p. 480. 481, 

Hergenröther, Photius. 1. 2 
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menjchliches Bemühen zur geiftlichen Vorſtandſchaft gelangt find, vergelten die 
Gunſt, Die fie Dabei erfahren, eben damit, daß fie den Sündern Alles nad) 
ihren Gelüſten verjtatten. Untergegangen ift daS gerechte Gericht; ein Jeder 
wandelt nach den Gelüjten feines Herzens. Die Bosheit ift maßlos, das Volf 
ungebejjert, die Vorjteher alles Freimuths, aller Unerfchrocdenheit baar. Denn 
Sklaven derjenigen, welche die Gunſt ihnen verliehen, find die, welche durch 
die Menſchen die geijtliche Herrfchaft erlangten. Bereits ift auch von Einigen 
als eine neue Waffe zum gegenfeitigen Kampfe die „Vertheidigung der Recht— 
gläubigkeit“ erfonnen worden umd indem fie ihren eigenen Haß verbergen, 
geben jie vor wegen der Neligion zu haffen. Andere aber, die Ὁ vor der 
Anklage der Ichändlichjten Verbrechen zu fürchten haben, reizen das Volf zu 
wechjelfeitigem Streite auf, um in dem allgemeinen Leiden ihre eigenen Ange- 
fegenheiten zu verhüllen. Deßhalb ijt diefer Krieg auch unverſöhnlich, da die, 
welche Böfes gethan haben, den allgemeinen Frieden fürchten, der ihre ver- 
borgene Schmach an den Tag bringen fünnte. Darüber fpotten die Ungläu- 
bigen, die Schwacgläubigen werden wanfend, Schwanfend wird der Glaube 
und Unwiſſenheit breitet [Ὁ über die Seelen aus, da die den Schein der 
Wahrheit heucheln, die in Schlechtigfeit die Lehre verfälichen. Stumm ift der 


Mund der Gottesfürchtigen, aber jede gottesfäfterifhe Zunge hat freien Lauf, 


das Heilige ift profanirt, daS bejjere Volk flieht die Gotteshäufer wie Schulen 
der Gottlojigfeit; und in den Einöden erhebt e3 zu dem Herrn im Himmel 
[εἶπε Hände mit Senfzern und Thränen. Männer, Weiber und Kinder ver- 
richten umter freiem Himmel ihre Gebete, ertragen mit größter Geduld alfe 
Beichwerden und Unbilden der Witterung und harren auf die Hilfe von 
dem Herrn.“ 

Aber die Blüthezeit des Arianismus neigte fi allmählig zu ihrem Ende; 
der Haß gegen die das Neich überſchwemmenden Gothen, die ihm anhingen, 
fiel anf die im Reiche befindlichen Artaner zuvüd und mit dem Tode des 
Balens vor Adrianopel (375) 105) war die Macht der antinicänifchen Parteien 
gebrochen. | 

Die Katholifen der Hauptjtadt, zerjtreut und hauptlos, Preis gegeben dem 
härteften Drude, richteten, ſobald jie freier athmen Fonnten, ihre Augen auf 
einen Mann, der mit Kraft und Entjchiedenheit den nicänifchen Glauben ver- 
trat und am beiten ihn im ihrer Mitte zu vertheidigen und zu befejtigen geeig- 
net fchien — auf den berühmten Gregor von Nazianz. Der Auf diefer 


bevrängten katholiſchen Gemeinde jowie mehrerer für fie bejorgter Biſchöfe traf 


ihn in der ihm fo theuer gewordenen Einſamkeit; im Jahre 379, noch voll 
von Trauer über den am 1. Kanıar erfolgten Tod feines theuerjten Freundes 
Baſilius, aber ftarfen und männlichen Muthes voll trat er unter den ſchwie— 


rigſten Umftänden in das öffentliche Leben wieder ein. "9%, In einem einfachen. 


Betjaale, der nachher unter dem Namen der Anajtajiafirche 10”) berühmt ward, 


105) Soer. IV. 38. Theod. IV. 36. Soz. VI. 40. Ruf. XI. 13. Theophan. p. 103. 
16) Ullmann Gregor vd. Naz. (5. 155 ff. 


"57 Gregor nannte die Kapelle Anaſtaſia, weil hier die orthodore Lehre gleichjam ihre 
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hielt Gregor feine fraft- und geijtvollen, namentlich die fünf theologijchen 
Reden, welche einen immer ſich vergrößernden Kreis begeilterter Zuhörer um 
ihn fihaarten, deren Herzen ihm feine Mäßigung und Befonnenheit ebenjo wie 
feine Nednergabe und Ueberzeugungsfraft zu gewinnen verjtanden. 155) Er 
hatte gegen Eunomianer, Macedonianer, Apollinarijten, Photinianer und Nova— 
tianer zu fämpfen 109) und jtrebte dabei vor Allem dahin, feine Gemeinde 
fittlich zu heben und innerlich zu fräftigen; es fehlte nicht an vielfachen Kränk— 
ungen und Verläumdungen, ja mehrmals war jein Yeben erujtlich bedroht. ''9) 
Wie er ſelbſt fagt, fielen öfter „Steinregen” auf ihn herab; einmal drangen 
Notten der Feinde jogar in die Stapelle, die jie entweihten und zerjtörten; er 
jelbft, mit Mühe entfommen, ward noch des Tumultes wegen vor Gericht 
gezogen. ''') Aber er ließ fich nicht beirren und abjchreden; ev blieb jtandhaft 
und voll Gottvertrauen, und zuletzt wirkte fein Beiſpiel wie feine Yehre tief 
auf die Öemüther ein. Seine Gemeinde, die immer noch in der Minorität 
blieb, war auch noch vielfach gejpalten; namentlich rief auch hier das antioche- 
niſche Schisma Uneinigfeit hervor, indem ein Theil der Drthodoren fich zu 
Meletins, ein Theil zu Paulinus hielt; darüber hielt Gregor die zwei gefeter- 
ten Reden vom Frieden, die auch eine günftige Wirkung hervorgebracht zu 
haben fcheinen. 1.2) Immer mehr verbreitete [1 der Ruhm des großen Theo— 
(ogen; Hieronymus ward damals fein Schüler; 115). feine Gemeinde bewies 
ihm alle Liebe und Verehrung. 

Bald fand aber Gregor einen gefährlichen Widerfacher an dem alerandri- 
nischen Cyniker Maximus, 115) der zuerſt Durch erheuchelten Eifer für die Or- 
thodoxie in fein Vertrauen ſich einfchlich, bald jedoch die Maske ablegte und 
gegen den arglojen Mann agirte, zulett felbjt zum Biſchof von Conjtantinopel 
jih aufwarf. Diefer Abenteuerer ward von einem byzantinijchen Presbyter 
und wahrjcheinlich auch von dem wohl auch hintergangenen alerandrinijchen 
Patriarchen Petrus unterjtütt, objchon diefer den Gregor bald nach dejjen An— 


Auferftehung feierte. Carm. de vita sua v. 1079 seq. Opp. II. p. 17. Or. XXX. ed. 
Bill. (Clem. XLII. n. 26.) Bgl. Clemencet de vita S. Greg. ἢ. 126 seq. Soz. VII. 5 
Theoph. p. 105. Cedren. 1. 551. 552. Niceph. XI. 7. Baron. a. 378. n. 56 seq. Sehr 
oft vedet Gregor von diefer ihm theuren Kirche. Bgl. das Somnium de Anastasiae templo 
carm. 9. Orat. XXVIII. (Clem. XXVI. ἡ. 17.) 

8, Almann a. a. D. ©. 166 ff. 

1) Olemencet Vita $. Greg. n. 122. 124. CH. Soz. VII. 5. 6. 

1) Naz. carm. de vita sua v. 652 seq. v. 1658 seq. v. 1441 seq. Poem. lib. II. 
sect. 1. carm. 12. 15.—ep. 77. 78. 81. 95. Or. XXXIII. n. 6 seq. XLII. n. 27 ed. Clem. 

τ) Carm. de vita sua v. 668 seq. p. 11. 

'2) Or. XXI. XXI ed. Clem. (ol. XIV. XIIL) Clemene. Monit. in Or. XXH. 
Ullmann 5. 195—200. 

18) Hier. de vir. illustr. e. 17. Ullmann S. 195—200. 

N) Auf ihn hielt Gregor nach Hier. 1. e. die Orat. XXV. (Bill. XXIII.) in Heronem. 
Theodoret H. E. V. 18 beſchuldigt ihn des Apollinarismus,. Diejer Marimus ift nicht zu 
verwechjelit mit dem bei Julian hochgeehrten Philofophen Marimus von Smyrna. Baron. 
a. 362. n. 3. Näheres über Erfteren gibt Naz. carm. de vita sua v. 736—814. 954—9498. 
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funft in der Hauptjtadt als legitimen Biſchof derſelben begrüßt hatte; 115) 
wahrjcheinlich wollte er, dem Paulinus ergeben, feinen Freund des Meletins 
und feinen von feinem Einfluß unabhängigen Mann auf diefem Bifchofsfige 
jehen und war durch ungünftige Schilderungen des Marimus gegen Gregor 
eingenommen worden, ES famen ägyptiiche Bilchöfe nach Byzanz, die, mäh- 
vend Gregorius franf darniederlag, den Eynifer in der Nacht zu ordiniren 
verjuchten, aber durch daS herbeigeeilte katholiſche Wolf aus der Kirche verjagt, 
nur in einem Privathaufe den Weiheaft vollenden Fonnten. 1.5). Die ganze 
Sache, obſchon fie zulegt eine leere Poſſe war, ließ in Gregor's Gemüth tiefe 
Wunden zurüd. Marimus ging nebjt jeinen ägyptifchen Gefährten nad) Thefja- 
lonich zu Kaiſer Theodoſius, von dem er aber zurücgewiefen ward. Gregor, 
ihon damals gefonnen, den bifchöflihen Stuhl der Hauptjtadt, den er nur 
als Adminiftrator eingenommen, wieder zu verlafjen, wurde von der Liebe [εἰς 
ner Gemeinde zurückgehalten und zu dem Verfprechen vermocht, wenigſtens fo 
lange zu bleiben, bis ein Eoncil von Bischöfen über den Biſchofsſitz von Byzanz 
eine Bejtimmung getroffen haben werde. Nach einer Fugen Erholung auf dem 
Yande fehrte er wieder nach Konjtantinopel zurüd. 117) 

Bereits war der Sieg des nicänischen Glaubens über den Arianismus ent- 
ichieden. Theodoſius der Große war fatholiih; während feiner Krankheit ließ 
er jich zu Theſſalonich von dem dortigen Fatholifchen Biſchofe Aicholius die 
Taufe ertheilen. 115) Hier erließ er am 28. Februar 380 das berühmte Edikt, 
worin er feinen Willen dahin ausſprach, alle feine Unterthanen follten dem 
Glauben folgen, den der Apojtel Petrus den Römern überliefert und der von 
Papſt Damafus und Petrus von Alerandrien, den Nepräfentanten von Decci- 
dent und Drient, gepredigt werde. 115) Am 14. November 380 hielt er feinen 
Einzug in Conftantinopel, wo er vor Allem die Fatholiiche Neligion herſtellen 
wollte. Schon zwei Tage nach feiner Ankunft ließ er dem arianischen Biſchof 
Demophilus melden, daß er nur die Wahl habe zwijchen der Annahme des 
Symbolums von Nicäa oder der völligen Räumung aller Kirchen. Demo— 
philus 309 Lebteres vor, und verließ nebjt Lucius, dem arianischen Bifchofe 
von Alerandrien, die Hauptitadt, um nach Berröa zurüczufehren. 1290) Den 


1:5) Ibid. v. 858. p. 14: Πῶς Πίτρος αὐτὸς ὁ βραβεὺς ποιμένων 
πρῶτον μὲν ἡμᾶς ἐγχαϑέστα γράμμασεν 
οὕτῳ προδήλως διπλόης ἐλευϑέροις, 
ὡς αὐτὰ πείσει τὰ πρὸς ἡμᾶς γράμματα, 
καὶ συμβόλοις ἐτίμα τῆς ἱδρύσεως. 
616} Ibid. ν. 887—953. 999, 1000. Cf. Acta SS. tom. II. Mai. p. 486 seq. Ullmann 
a. a. Ὁ. ©. 202—204. 
'1?) Carm. eit. v. 1019. p. 16; v. 1036 — 1112. Ullmann ©. 208— 219. 
18), Soz. VII. 4. Socr. V. 6. 
1:9) Cod. Theodos. Lib. XV]. tit. I. lex 2. Cod. Just. I. 1, 1. Cf. Theod. H. E. 
V. 2. Soz. l. c. Theophan. p. 106. 
120) Soz. VII. 5. Soer. V. 7. Philost. IX. 19. Theophan. 1. c. Niceph. Call. ΧῊ 8. _ 
Cedren. I. p. 552. 553. Philost. 1. e. läßt den Demophilus nad) Berröa gehen, während 
Soz. 1. ce. jagt, er habe außerhalb der Stadt gottesdienftlihe Zufammenfünfte gehalten. Man 
fönnte beide Angaben dahin vereinigen, daß Demophilus erft jpäter nad) Berröa ging, als 
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Arianern ward nur noch eine Kirche (die des heiligen Mojes) vor den Thoren 
gelaffen, alle anderen wurden den Katholifen übergeben. Faſt vierzig Jahre 
hatte der Arianismus in Byzanz geherricht; groß war der Jubel der bis dahin 
unterdrückten Drthodoren. Der Kaiſer ſelbſt, umgeben von den höchiten Würde- 
trägern des Neiches und von feiner Yeibwache, die wohl auch gegen alfen- 
fallfige Bewegungen der Arianer die Nuhe fichern follte, geleitete den vielge- 
prüften Gregorius, dem er fchon vorher alle Achtung erwies, in feierlichen 
Zuge zur Hauptfirche. '*') Bei diefer Gelegenheit verlangte das Volk ihn 
förmlich zum Bifchofe; tief gerührt fuchte Gregor die Würde abzulehnen, 
zunächſt bat er, die Sache auf eine andere Zeit zu verjchieben; jett habe man 
dem Herrn für die empfangenen Wohlthaten zu danken. 55) 

Sicher hatte Gregor, ſchon früher zum Biſchof geweiht, aber an feine 
Kirche gebunden, 125) durch fein bisheriges Wirken in Gonftantinopel fich alle 
Ansprüche auf den wirklichen Beſitz dieſes Bisthums erworben. Der Arianer 
Demophilus war verdrängt, und der Ufurpator Maximus, der fich fortwährend 
alle mögliche Mühe gab, den Bilchofsjtuhl zu behaupten und ſogar nachher 
noch an mehreren abendländifchen Bilchöfen fräftige Fürfprecher fand, 125) Hatte 
bei der Stimmung des Kaifers und der Byzantiner Feine Ausſicht auf Erfolg. 
Die Katholifen der Hauptitadt waren dem Gregor mit ganzer Seele ergeben 
und wollten feinen andern Biſchof als ihn. Bald nachdem die Kirchen der 
Hauptjtadt umd deren Vermögen im ihre Hände gefommen waren, erneiterten 
jich die Bitten des Volkes bei Gregor mit folcher Gewalt, daß man ihn feines 
MWiderjtrebens ungeachtet auf den bifchöflichen Thron Jette (Dez. 380), mas 
jeinen Gegnern bald Gelegenheit zu neuen Anflagen gab. 125). Sn einer bald 


ftrengere Geſetze gegen die Häretifer erſchienen, oder auch annehmen, daß er von Berröa 
wieder in die Umgegend von Conftantinopel zurüdfam. (Cuperl. c. n. 118. p. 2t.) Er 
ftarb 386, nad Soz. VII. 14 in Conftantinopel; Soer. V. 12 nennt den Ort nidt. 

129 Naz. carm. de vita sua v. 1336—1370, p. 21. 22. Dieje Hauptfirche war nad 
Zillemont und den Benediktinern die Sophienkirche; beffer nimmt man aber mit Ullmann 
(S. 223 ἢ. N. 3.) an, daß es die Apoſtelkirche war, 

2, Carmm. cit. v.:1371—1391. 

12°), Gregor war zwar jeit 372 zum Bifchof geweiht; aber in Nazianz war er nur der 
Coadjutor feines Vaters, nicht Nachfolger, indem er fich hierin feine Freiheit refervirt hatte; 
das ihm von Bafılius zugewiefene Bisthum Saſima hatte er nie übernommtn. Cf. Naz. 
carm. de vita sua v. 492 seq. Or. VIII. ad Patr. p. 148 ed. Bill.— ep. 142 ad Nys- 
sen. — Bingham Orig. II. 13,4. Thomassin. de vet. et πον. dise. P. 11. L. TI. e. 61. n.9. 

29) Bon Theſſalonich war Marimus nad) Alerandrien zurücgelehrt, wo er den Biſchof 
Petrus mit Invaſion feines Bisthums bedroht haben fol, wenn er ihm nicht das von Con- 
ſtantinopel verjchaffe, worauf er ihm Hoffnung gemacht. Der faiferliche Statthalter verwies 
ihn aus Merandrien, worauf der herrſchſüchtige Abentenrer wahrfcheinlich mit Briefen, die er 
dem Petrus abgedrungen, im Decident fich neue Beſchützer juchte. (Naz. carm. eit. v. 1001 
bis 1029.) Wirklich ſprach fih auch 382 eine Synode von Mailand zu feinen Gunften aus 
und intercedirte fir ihn beim Kaifer. Ambros. ep. 13. 14. Mansi III. 630—633. Hefele 
Concil. Geſch. II. $. 100. ©. 35. 36. Vgl. ποῷ über Marinus Pag. crit. a. 379. n. S—12. 
Cug. n. 124. Tillemont Me&m. t. IX. p. 591. 536. art. 60, 63. Clemencet Monit. 
in Naz. Orat. XXV. 

25) Vgl. Clemencet Mon. in Or. XXXVI. n. 2. 


22 


darnach gehaltenen Nede 156) jetste er fein Verhältniß zum Bisthum von Con— 
jtantinopel auseinander und vertheidigte fi) gegen den Borwurf eines ehrgeizigen 
Strebens, das ihm bei feinem Alter und bei feiner Gebrechlichfeit gänzlich 
fremd jei, e$ wäre jonderbar, würde er nach einer fremden Frau (dev Kirche 
don Byzanz) jtreben, da er nicht einmal die eigene (Safima oder auch Nazianz) 
habe behalten wollen, daß er jich hieher begeben, die wanfende Orthodoxie zu 
unterjtüten, [οἱ doch wohl eher des Yobes als des Tadels werth. Er wünschte, 
daß die Biſchöfe über die Beſetzung des bifchöflichen Stuhles entfcheiden möchten, 
den er bisher blos adminijtrirt. Außerdem juchte er nicht im Geringſten die 
Gunſt des Hofes, dem er freimüthig in feinen Reden die ernten Wahrheiten 
des Evangeliums darlegte; er bewahrte ſtets feine männliche Würde und feine 
ſtreng ascetiſchen Grundjäße mit aller Entſchiedenheit. 

Nachdem Theodoſius noch weitere Edifte gegen die Häretifer 127) erlaffen, 
berief er ſowohl zur Befejtigung des nicäniſchen Glaubens al$ zur Ordnung 
der Ffirchlichen Angelegenheiten von Gonjtantinopel dorthin ein Concilium, 125) 
wozu bis zum Mai 351 an Hundertundfünfzig Bischöfe des Drients zufammen- 
famen, darunter Meletius von Antiochien, der im Anfange den Vorſitz führte, 125) 
Helladins von Cäſarea, Gregor von Nyſſa, Eyrill von Serufalem. Auch 
jechsunddreißig macedonianische Biſchöfe kamen, die aber den nicänischen Glauben 
anzımehmen ſich weigerten und jo wiederum die Hauptjtadt verließen. Noc) 
vor der Ankunft der Bischöfe Aegyptens und Macedoniens jchritt man zu der 
Frage über die Bejetung des Bisthbums von Konjtantinopel; die Ordination 
des Marimus ward verworfen und Gregor als rechtmäßiger Biſchof anerfannt 
und feierlich eingejett. In Betreff des Erjteren hatte auch bereits Papjt 
Damaſus in zwei Briefen an Ajcholius von Theſſalonich und an die Biſchöfe 
Macedoniens vom Jahre 380 130) ebenfo geurtheilt, indem er die Erhebung 
eines Cynifers auf das Stärkſte migbilligte; aber von dem Wirfen des Gre— 
gorius in Byzanz jcheint er feine Notiz genommen oder nur ungetrene Nach— 
richten erhalten zu haben, vielleicht durch die Alerandriner; vielleicht war er 
auch ihm als einem Freunde des Meletius nicht geneigt. Er ermahnte die 
genannten Biſchöfe, für die Wahl eines würdigen Biſchofs zu jorgen und nicht 


126) Orat. XXXVL (Bill. XXVIL) — Ullmanı ©. 230-232. | 

127) Bejonders L. 6. de haer. Cod. Theod. XVI. tit. 5 vom 10. Fan. 38t—L. 2. 
Cod. Just. I, 1. 

128) Socr. V, 8. Soz. VII. 7. Theod. V. 7. 8. Mansi Cone. II. 523 seq. — Bie 
Hefele (Concil. 1. ©. 3.8.9. 11. ©. 3 ff.) zeigt, war das Concil im Anfang fein öfume- 
nijches, jondern nur eine griechifche Generaliynode, und erlangte erſt jpäter durch die Aner- 
fennung des Papſtes und der Abendländer den Rang eines ökumeniſchen. 

12°) Naz. carm. eit. v. 1514. p. 24 neumt ihn πρόεόρος. 

120) Damas. ep. 8. 9. Coustant p. 535. 539. Mansi VIII. 749. Jaffe Reg. Rom. 
Pontif. Berol. 1851. n. 60. 61. Damajus fpriht über das Aeußere des Marimus ganz 
wie Gregor carm. eit. p. 15. Nifolaus 1. jcheint noch andere Briefe des Damajus gefannt 
zu haben; ex jchreibt an Kaifer Michael (Migne Patrol. CXIX. 943); Nonne Maximus, 
postquam multum a Damaso laboratum est, sieut ejus ad diversos epistolae indi- 
cant, Constantinopoli pulsus est? — Baronius (a. 380, n. 4.) jchließt aber daraus zu 
viel, wenn er annimmt, Damafus habe den Nazianzener begünftigt, 
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zu geſtatten, daß gegen die Normen der Vorzeit eine Translation von einem 
Site zum anderen Statt finde — eine Mahnung, die freilich nach den in der 
arianifchen Zeit gemachten Erfahrungen fehr nahe lag, umd die hier vielleicht 
auch in Hinblick auf die frühere Confefration Gregors, die Marimus ebenfalls 
hervorgehoben hat, fait wie eine Ausſchließung deſſelben Elingt. 155) 

Gregor hatte gehofft, als Biſchof der Hauptjtadt die antiochenifche Spaltung 
feichter beilegen zu fünnen. Als der hochgefeierte Meletins kurze Zeit nad) 
Gregor's Inthroniſation, vom ganzen Eoncil tief betranert, gejtorben war, '?*) 
hätte man nach Maßgabe eines früheren Vertrags beider Barteien 155) durch 
allgemeine Anerkennung des Panlinus das Schisma zu Ende bringen Fünnen 
und dafür trat auch Gregor mit aller Energie auf; '?*) aber feine Anträge 
wurden mißachtet, vielmehr dadurch, daß man den Meletins einen Nachfolger 
gab, 155). das antiochenishe Schisma yperpetuirt. Parteigeiſt und kleinliche 
Ränke machten fich geltend; vie ſpäter angefommenen SPrälaten von Aegypten 
und Macedonien ftellten fogar Die Nechtmäßigkeit der Erhebung Gregor’s in 
Frage, 26) nicht fo fat aus Abneigung gegen feine Perſon, wie er wenigjtens 
jich äußert, 157) als wegen derjenigen, die ihn auf feinem Stuhle bejtätigt — 
Meletius und feine Freunde. Gregor, der feine beiten Freunde verloren, 
krank und niedergebeugt von betrübenden Erfahrungen, im Innerſten entrüftet 
über die Intriguen der ihn umgebenden Bilchöfe, 155) zugleich wiederum ange— 
zogen von der ihm theuer gewordenen Einſamkeit, 155) befchloß dieſe Umtriebe 
zu benüßen und die für ihn fo mühevolle Würde, wie er längjt gewollt, nieder: 
zulegen. Er 309 ji) von der Synode zurück und räumte trotz der Bitten 
jeiner Fremde die biſchöfliche Wohnung; er wollte „ein zweiter Jonas werden, 


13) So jagten auch die Mailänder (1. Nr. 121): Gregorium nequaquam secundum 
traditionem Patrum Constantinopolitanae Eeelesiae sacerdotium sibi vindicare. 
132) Theod. V. 8, Socr. V. 9. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 34. Ullmann ©. 210. 
244. 245. N. 4. 
ἘΝ ον. 5. Soz.-VH, 8. 
131) Naz. carm. eit. v. 1590 seq. p. 25 seq. 
ΕΟ VW: 9,802. VII ΠῚ 
130) Man dachte an das Verbot der Translation dev Bifchöfe (Nie. ο. 15), wogegen nad) 
Theod. V. 5 ſchon Meeting zu zeigen fuchte, daß der Geift und der Zweck des Geſetzes in 
diefem Falle gewahrt bleibe. Vgl. N. 123 und German. Cpl. de haer. et syn. c. 22. 
(Mai l. c. p. 34.) 
Ὁ Naz. carm. de vita sua v. 1812 seq. p. 29. Cedren. I. p. 553. 555 ed. Bonn. 
259) Schr ftark ſchildert Gregor deren Gebrechen in den Worten: 
Ὅσοι καϑήμεϑ᾽ οὐ καλῶς ὑψέϑρονοι, 
λαοῦ προέδροις, τοῦ καλοῦ διδάσκαλοι, 
ψυχὰς ἐν a λαχόντες ἐνθέω τροφὴ, 
αὐτοὶ καὶ λιμωττοντες ἰατροὶ παϑῶν 
νεχροὶ βρύοντες ἀφϑόνοις voonnaoe 
τρίβων ὁδηγοὶ τῶν ἐπεκρήμνων ἔσως, 
ἃς auto οδήγησαν οὐδ᾽ δεύχασεν': 
οἷς und’ ἕπεσθαι δόγμα συντομώτατον, 
σωτηρίας δέδαγμά τ᾽ εὐστοχώτατον. 
#9) Naz. carm. 12. p. 85. 
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und, um den Sturm zu bejchwichtigen , obſchon unfchuldig an dem Toben des 
Meeres, für das Schiff der Kirche fich zum Opfer bringen.” 1%) Das erklärte 
er in feiner herrlichen Abjchiedsrede 151) vor den verfammelten Bischöfen, deren 
Eintracht der Yohn feiner Abdanfung werden ſollte. Der SKaifer gab im 
Gegenſatze zu der Mehrheit der Prälaten nur mit Widerjtreben feine Zuftimm- 
ung zu der Nejignation des ausgezeichneten Mannes, der nun im Juni 381 
nad) einer ganz kurzen Amtsführung die Reſidenz verließ, um nur noch der 


Betrachtung und der Wifjenfchaft zu leben. Sein Nachfolger ward, vorzüglich 


auf Antrieb der Biſchofs Diodor und des Kaifers, Nektarius aus Tarfus, 
damals Prätor. 1°) 

Gregor’s glänzende, wenn auch nur vorübergehende Erjcheinung brachte 
dem Stuhl von Konjtantinopel neuen Glanz. 1?) Er hatte „Neurom“ dem 
alten, dejjen hohen Borzug er durchweg anerfannte, '**) nahegebracht auch in 
Anfehung der Fejtigkeit des Glaubens; die arianichen Stürme waren vorüber; 
Theodoſius hob und ſchützte die DOrthodorie. Erſt jetzt fonnte der Bifchof von 
Byzanz ſich den ficheren Genuß der aus jeiner Stellung in der Reſidenz reſul— 
tirenden Bortheile verjchaffen, die in jenen Wirren jo oft zu Tage getreten 
waren. Diejfer Stellung zufolge fonnte er zwijchen dem Hofe und den 
Biihöfen, zwiſchen Drient umd Decident vermitteln, die vor den Kaiſer 
gebrachten Firchlichen Angelegenheiten an fich ziehen, fo jeine Macht über die 


anderen Biſchöfe des Neiches ausdehnen und erheben. Dem Bifchof der erjten 
Stadt des öjtlihen Imperiums lag das Streben nahe, ſich auch zum erjten 


Bilchofe der Kirche des DrientS emporzujchwingen, und wie Byzanz mit der 
alten Roma metteiferte, die „erjte nad) der erjten Stadt” des Reiches war, 
und letsterer jelbjt diefen Vorzug ſtreitig machte, jo auch dem großen „Kory- 


phäen des Abendlandes" 125) ſich an die Seite zu ſetzen. Und, in der That, 


Ihon unter Gregor’s Nachfolger Nektarius tritt diefe Tendenz nad) Machter- 
weiterung jehr bejtimmt hervor. Die Symptome wie die Folgen diejes ἐδ γε 
geizigen Ningens, Das damals jchon viele Prälaten erfüllte, hatte der Fromme 


und demüthige Gregor wohl geahnt und erfaßt; er beflagte mit tiefem Schmerze 
das Hafchen nach höheren Würden, dies Streben nach höherem Range und 


1) Naz. carm. de vita sua v. 1745—1781; 1828—1856. p. 28. 29. 
1) Orat. XLII. ed. Clem. XXXII. ed. Bill. 3841. Ullmann Ὁ. 252—259. 
2) Soer. V. 8, Soz. VII. 8, Theod. V. 8. Ullmaun ©. 251. 252. Cup. n. 129, 
p. 26. 27. Eigentlid) war Gregor (f 389 oder 390) nur wenige Wochen Biihof von Con— 
ftantinopel; in dem Edifte des Theodofius vom 30. Juli wird bereits Neftarius genannt. 
°) Ephrem Chronol. v. 9662 564. (Mai Vett. Ser. III, 1, 228.) 
149 In der oft angeführten metrifchen Autobiographie bezeichnet er Alt» und Neurom 
als die zwei Leuchten der Erde für Weiten und Oſten; von erfterem jagt er: 
Τούτων ἢ πίστις, ἡ μὲν ἐκ πλείονος 
καὶ νῦν ἔτ᾽ ἐστὶν εὔδρομος, τὴν ἑσπέραν 
πᾶσαν δεοῦσα τῷ σωτηρίῳ λόγῳ, 
χκαϑοὶς δίχαιον τὴν πρόεδρον τῶν ὅλων, 
ὅλην σέβουσα τὴν ϑεοῦ συμφωνίαν. 
145) Naz. Orat. XXVII. fin. (Or. XXXVI. n. 12. p. 643 ed. Maur.) Basil. ep. 10. 
τῶν δυτικῶν zogvgaior. Aug. e. Jul. I. 6: praesidem Ecclesiae Oceidentis. 
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größerer Auszeichnung als ein ſchweres Uebel der Kirche. „Möchte es doch 
keinen Vorſitz, keinen Vorzug des Orts, keinen tyranniſchen Vorrang mehr 
geben, damit man allein nach der Tugend uns von einander unterſcheiden 
könnte! Nun aber hat das Sitzen zur Rechten, zur Linken und in der Mitte, 
das höher und niedriger Sitzen, das vor und miteinander Gehen unter uns 
viele Wirren ohne allen Nutzen verurſacht und Viele dem Verderben überant— 
wortet.“ 146) Faſt ſcheint es auch eine im Hinblick auf das, was nad) ſeinem 
Scheiden in Conſtantinopel vor ſich ging, bedeutungsvolle und bittere JIronie, 
wenn er in einem bald darnach verfaßten Gedichte den ehrgeizigen Prälaten 
zuruft: „Ihr möget immerhin Throne und Herrſchaft haben, da ja doch euch 
das als das Erſte erſcheint; freuet euch nur, überhebt euch, verlangt Patriar— 
chentitel; es ſoll eine weite Welt euch unterthänig fein!“ 147) 


2. Die Biſchöfe von Gonftantinopel in der Zeit bon der zweiten bis zur Dritten 
ökumeniſchen Synode (381 — 431.) 


Bis auf das 331 zu Conftantinopel gehaltene Concilium war der Biichof 
der orientalijchen Kaiferftadt nur ein Suffragan des Exarchen von Heraklea 
in Zhragien, ') von dem er in der Negel auch fpäter noch fortwährend die 
Ordination erhielt.) Dieſer Verband hatte fi) aber fchon in den arianijchen 
Kämpfen vielfach gelodert; auch in Heraklea hatte namentlich unter den 
Biihöfen Theodor und Dorotheus der Arianisinus geherrfcht und deſſen auch 
unter Theodoſius noch mächtiges Auftreten begünftigte das Eingreifen des 
Stuhles von Byzanz, und gab ihm allmählig das Uebergewicht über die 
Metropole. ?) Dem geltenden Rechte nach, wenn auch nicht faktiſch, blieb aber 
doch das Verhältniß beider Kirchen das alte, es ſchien ſchwer, nachdem das 
nicänifche Concil es geheiligt zu haben fchien, *) durch eine neue Rechtsordnung 
es umzufehren. 

Der Grundfat, daß die Kirche fich in der Neihenfolge und Rangordnung 
der biſchöflichen Stühle nach den weltlichen Verhäftniffen zu richten habe, und 
daß der politifche und bürgerliche Vorrang einer Stadt ihren Hirten einen 
Vorrang vor den übrigen und eine höhere Gewalt einväume, ?) wie er unter 


116) Naz. Orat. XXVII. p. 484. 
''") Carm, de Epise. v. {97 866. 

) Balsamon in can, 3. Cpl. et ec. 12. Chale. (Bever. Pand. can. I. p. 89. 127.) 
Petrus de Marca de Cpl. patriarch. init. Dissert. posth. Paris 1664. Le Quien Or. 
chr. t. I. p. 9. 10. De Patr. Cpl. e.2. 8.1. 3. &1.— Thomass. P. I. L.1. e. 10.n.1. 

?, Codin. de offie. e. 20. Balsam. Zonar. 1. e. Niceph. Greg. Hist. Byz. VI. 1. 
t. 1. p. 164. 165 ed. Bonn. 1329, Allat. de consens. I. 14, 1. p. 208. 

) Le Quien Or. chr. I. p. 1098 seq. 

*) Bgl. Fr. Maaſſen der Primat des Bifhofs von Rom und die alten Patriarhal- 
firhen. Bonn 1853. ©. δὲ ff. Hefele Concil. 1. S. 378. 

°) Diefes Princip wird von den heutigen Griechen [α nur noch im Kampfe gegen 
Rom zn Gunſten der byzantiniichen Prätenftonen verfochten, in anderen Fragen aber ver- 
worfen. Daraus argumentirt ©. J. Pitipios L’Eglise orientale. Rome 1855. P. I p. 48-5. 
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den chrijtlichen Kaifern im Drient nad) und nad) aud) durch Synoden 9 zur 
Herrichaft gebracht ward, war unbekannt in der alten Kirche, die nur in dem 
unmittelbar apoftolifchen Urfprung der Gemeinden einen Grund höherer Berech- 
tigung erkannte, 7 umd jpäter noch ward er fanımt den darans gezogenen 
Conjequenzen von den hervorragendjten Bifchöfen )) und vom römischen Stuhle 5) 
bejtritten, ſelbſt als Nützlichkeits- und Zwechmäßigkeitsrüchichten ihm immer 
größere praftifche Geltung verfchafft hatten. Da die. Apoftel der leichteren 
Verbreitung der hriftlichen Lehre wegen befonders in größeren Städten Kirchen 
gegründet, die ſchon im der vornicänifchen Zeit als Metropolen hervortreten, 
jo fielen allerdings bei mehreren verfelben die geiftliche und die weltliche 
Bedeutung der Städte zufammen; dieſer Umftand, fowie das von der Staats: 
gewalt begünftigte Streben, die firchliche mit der politiſchen Eintheilung in 
Einklang zu bringen, trugen wefentlich dazu bei, diefe Marime völlig in’s 
Leben zu führen. Biele firchliche Provinzen hatten mit den politifchen faktiſch 
diejelbe Ausdehnung, ohne daß dieſes darum Firchliche Negel geweſen wäre, 
Drei größere Metropoliten, nachher und befonders feit der zweiten Hälfte 


des fünften Jahrhunderts Patriarchen genannt, — ein Name, der früher 
jedem irgendwie ausgezeichneten Bifchofe gegeben werden fonnte 1%) — nahmen 


in der Hierarchie von Alters her die beveutendfte Stelle ein, die Biſchöfe von 
Nom, Alerandrien und Antiochien. 1) Waren auch ihre Site die berühm— 
tejten Städte des Kaiſerreichs: die höhere Autorität ihrer Bilchöfe führte man 
anf den Apostel Petrus zurücd, der in Antiochien und in Nom perſönlich, in 
Alerandrien aber durch feinen Schüler Marfus gewirkt und an der Spitze der 
Biſchofskataloge Aa drei hervorragenden Stühle jtand. 15) Die alte Ueber: 


ῶ Dgl. Conc. Antioch. e. 9. Chale. c. 12, 17. Trull. ὃ. 31. ©, A; S&.1% 
Selvaggio Ant. 1. 17.2.p. 1.5. 

) Tert. de praeser. ὁ. 36. Iren. IL. 3. V. 9. Thomass. 1. c. c. 3. n. 1—4. Phil 
lips Kirchenrecht 11. 8. 67. 

δ Sp 3.2. von Bafilius, der [Ὁ der Theilung Cappadociens in zwei Kirchenpros 
vinzen widerſetzte, als es in zwei politiiche Provinzen getrennt ward. Basil. ep. 74—7S, 
Naz. Orat. in laud. Basil. XX. ed. Bill. (Clem. XLIN. n. 58.) Maran. Vita S. Bas. 
c. 19. n. 5. 6. Ullmann Greg. v. Raz. ©. 118. 119. Le Quien |]. c. p. 361. 362. 
ἢ, 20. Ueber die alerandrinische Kirche vgl. Le Quien II. p. 340. 341. n. 21. 

3) Innoe. I. ep. 18 ad Alex. Ant. a. 415. c. 2. Nam quod seiseitaris, utrum di- 
visis imperiali judieio provineiis, ut duo metropoles fiant, sie duo metropolitani epi- 
scopi debeant nominari, non vere visum est ad mobilitatem necessitatum mundanarum 
Dei eccelesiam commutari, honoresque aut divisiones perpeti, quas pro suis causis 
faciendas duxerit Imperator. Bat. Gelas. ad Epise. Dard. (Jaffe Reg. n. 107. p. 25.) 
Nicol. I. in ec. 1. d. 10. Bhillips 8. R. I. S. 68. ©. 26 f. 

10) Naz. Or. 42 (ol. 32.) n. 23. Le Quien t. I. p. 4 seq. Thomassin. 1. c. 
ὃ, 3. n. 13. 

"1) Bgl. Allat. de cons. L. I. ec. 2. p. 8-9. Thomass. Il. e. ec. 7. n. 7—13; 
en. θά 58 ID 6 , 

"ἢ Die Zeugniffe des Frenäus u. A. bezüglih Noms find befannt; ebenjo die aus 
Eufebins (H. E. II. 15. 16. III. 39. V. 8. VI. 25) über das Verhältuig des Markus einer- 
jeit3 zu Petrus, andererſeits zur alexandrinischen Kirche, deßgleichen die Tradition beziiglich 
des antiohenifhen Episcopates des Petrus (Bus. H. E. II. 36. Hier. de seript. 600]. 
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lieferung der drei Kirchen, die felbjt in fpäteren Seiten nicht ganz verdunfelt 
ward, 1?) Sprach {Ὁ in vielfacher Weife aus. Dieſe drei Obermetropoliten 
(Batriarchen) Fannte allein das Concil von Nicäa, deſſen jechiter Canon fich 
deutlich auf ihre Dbergewalt bezieht. 1) Zwar ift dieſes im neuerer Zeit nad) 
dem Borgange von Beveridge, Saumaife und Yaunoy wiederum  bejtritten 
und der Canon von der bloßen Metropolitangewalt erklärt worden. Aber ficher 
mit Unrecht. Denn während die Metropoliten nur Vorſteher einer Provinz 
(Eparchie) find, ift in dem Canon von Borftehern eines Complexes von Pro— 
vinzen, alſo Obermetropoliten, die Nede. Aegypten zerfiel politifch früher in 
drei Provinzen, Aegypten, Thebais und Yibya, wozu nachher noch zwei, Auguit- 
ammifa und Pentapolis, famen, zulett waren deren neun 75); kirchliche Urkunden 
unterfchieden als dem alerandrinifchen Bifchofe unterjtehend, ganz wie unfer 
Canon, Aegypten, Libyen und Pentapolis, 16) und wir wiſſen ſchon von Dionys 
dem Großen, daß er feine Jurisdiktion in diefen Gebieten ausübte, 17) die 
nachher mit dem Namen „ägyptifche Diözefe“ 15) in dem Sinne eines Com— 
pleres von Eparchien, wie διοίκησις im zweiten Canon von 381 fteht, zufam- 
mengefaßt worden find. Selbſt wenn der Alerandriner zur Zeit des Nicänums 
der einzige Metropolit im dieſem Sprengel geweſen wäre, jo wäre er als 
Oberhaupt mehrerer Provinzen, die doch jede für fich eine Einheit bildete, 
mehr als ein gewöhnlicher Metropolit. Allein es läßt ſich mit aller Sicherheit 
annehmen, daß bereits zur Zeit des Nicänums mehrere Metropoliten unter 
dem Stuhle von Alerandrien ftanden. Im Jahre 449 ftanden unter ihm zehn 
Metropoliten; '?) wir finden aber feine Spur, daß diefe Metropolen unter 
Athanajins oder deſſen Nachfolgern bis Diosforus erjt errichtet worden wären, 
vielmehr weifet Altes darauf hin, daß fie längft beftehen mußten. Aegypten, 
Libyen und Pentapolis zählten zur Zeit des Athanafius nahe au Hundert 
Biſchöfe; 50) kaum läßt fich denken, daß diefe ohne jede Zwiſchenſtufe alle unmittel- 


. €. 1. Chrys. hom. 42 in Ignat. M. Theod. ep. 86 ad Flav.) 2gl. Greg. M. L. VI. 
ep. 40. ad Eulog. Alex. Thomass. ὁ. 8. n. 1. 7. Selvaggio l. e ce. 17. prop. 4. 
n. 23 seq. 

'®) Balsam. Medit. I. Leunel. 1. p. 442. Cone. Hieros. 1672. Le Quien 11. p. 334. 

9 Vgl. über den Canon (Grat. ec. 6. d. 65; e. 8. 4. 64.) Allat. 1. ο. L. 1. e. 12. 
ἢ, 1--4 Nat. Alex. Saec. IV, diss. 20. Vales. L. III. Observ. in Soer. et Soz. 
(Migne LXVI. 1053 seq.) Thomassin P. I. L.I. e. 3 n. 5. Bened. XIV. de 
Syn. dioee. 11. 2. Phillips 8. 69. ©. 34-41. Maaffen a. a. Ὁ. ©. 13 ἢ. Hefele 
Conc. 1. ©. 372-387. Hagemann Röm. Kirche. ©. 590 ff. 

9) Am. Mareell. L. XXI. e. 16. Le Quien II. p. 329. 330. 

10) Athan. Apol. e. Ar. n. 1. 19. 71. 89. ep. Synod. Cone. Nie. ap. Soer. 1. 9; 
bisweilen wird die Thebaig noch bejonders genannt, jo Athan. 1. c. n. 2. 84. Hist. Ar. 
n. 19. de syn. n. 21. 

1) Eus. H. E. VII. 6. 24. 25. Athan. de sent, Dionys. n. 5: εἶχε τὴν μέριμναν 
τῶν ἐχχλησεῶν (Pentap.) 

' Cyrill. Alex. ep. synod. 17. 18, (Migne LXXVII. p. 105. 121.) Tragoed. Ire- 
naei c. 56, 

19) Ep. Theod. II. Imp. Mansi VI. 588. 

**) Athan. Apol. e. Ar. e. 1. (Migne p. 218. 373.); neunzig Bijchöfe werden er- 

wähnt ep. ad Afros n, 10, (ib. 11. 1015.) Soer. I. 6. Vales. in h. 1. 
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bar unter dem Patriarchen ftanden. In dem Berzeichniffe feiner Anhänger 
unter den Bilchöfen, das Meletius dem Bifchof Alerander übergab,*") ift eine 
Ordnung nach beſtimmten Diftrikten und Provinzen wohl bemerfbar. Meletius 
jelbjt, von Epiphanius als Erzbifchof bezeichnet, **) muß in der Thebais eine 
hervorragende Stellung unter den Bischöfen eingenommen haben. Wohl läßt 
ih Manches dafür anführen, daß in Aegypten wie in Afrifa längere Zeit 


feine fejten Metropolitanfite bejtanden, fondern der ältejte Bifchof Vorſteher 


dev Provinz war; 45) aber außer allem Zweifel fteht es dur) Syneſius, daß 


Ihon unter Athanafins Ptolemais in der Pentapolis Metropole war, da nad 


ihm diefer Patriarch den durch Philo von Eyrene zum Biſchof von Paläbisfa 
und Hydrar ordinirten Siderius auf den Metropolitanfig von Ptolemais erhob. **) 
Es läßt ſich auch nicht wohl denken, daß der fo viel verfolgte Patriarch hierar- 
hiiche Neuerungen unternommen, die Metropole wird vielmehr als jchon 
vorher bejtehend genannt, und fchon beim Beginn des arianifchen Streites 
erſcheint Secundus von Ptolemais nebſt Theonas von Marmarifa als ein höchſt 


einflußreicher Bifchof. In Alerandrien trat nur die Gewalt der Metropoliten 
dadurch in den Hintergrund, daß der Patriarch die Bifchöfe aller Provinzen 
ordinirte, und vor allen Kirchen Aegyptens blieb feine Kirche in eminentem 
Sinne Metropole.) Was das Abendland betrifft, fo hatte Nom, wenn auch 
die Bilchöfe Italiens anfangs alle unmittelbar unter dem Papſte als Metro- | 
politen — doch Metropolen in Gallien und den übrigen Ländern unter ſich. 
Irenäus von Lyon wird ſchon von Euſebius als die Oberaufſicht über die 
Kirchen Galliens führend bezeichnet; 36) Athanaſius nennt den Paulinus von 


Trier Biſchof der Metropole der Gallier, den Euphrates von Köln Biſchof 


der Metropole des oberen Galliens, den Lucifer von Cagliari Biſchof der. 


"ἢ Athan. Apol. c. Ar. n. 71. p. 376. 377 ed. Migne. 
°®\ Epiph. haer. 68. n. 1; haer. 69. n. 3. 
13) Dahin gehören —— die Verzeichniſſe ägyptiſcher Biſchöfe im Nicänum per 


alten Hdjehr. (Leon. M. Opp. II. 375. 766 ed. Migne), in den Synoden von Tyrus 


(Athan. Apol. ὁ. Ar. n. 79) und Sarvdifa (ib. n. 50) und in dem tomus ad Antiochenos 
(Athan. Opp. II. 796. 808.), die mit Beihilfe der ep. festal. 12. 19 (ib. p. 1413. 1430) 
und der anderen Schriften des Athanafius ſich genauer herftellen laffen. Es ſcheint faft das 
DOrdinationsalter die Reihenfolge ber Biſchöfe beftimmt zu haben, Wir fennen aber απ die 


ältere Rangordnung der Bifchofsfitte nicht. 362 erfcheint als der erjte Biſchof Cajus von, 


Paratonium (Libya secunda), wohl das Paraetonion, das Am. Marcellinus als eine der 


bedeutendften Städte in Libya sicca an erfter Stelle aufführt. Es waren auf diefer Synode 
nur vierzehn ägyptifche Biihöfe zugegen, darunter drei aus Libyen, einer aus der Thebaig | 
wohl nur Abgeordnete ihrer Provinzen. Einen episcopus primae cathedrae wie in Spas! 


nien (Conc. Elib. e. 58) und Afrifa gab es ficher in jeder Provinz. 
1) Synes. ep. 67. p. 1412 seq. ed. Migne. 


15) Sp heißt Athanafius in einem von Arſenius an ihn gerichteten Briefe μητροπόλεώξ᾽ 


ἐπέόσκοπος, Apol. ec. Ar. n. 69. p. 372. 


16). H. E. V. 28, τῶν κατὰ Γαλλέαν παροικεὦν, as Εἰρηναῖος ἐπεσκόπει. Bei Eus. 
fteht 3 ſonſt (ſ, unten N. 34) απ in anderem Sinne gebrauchte Wort παροικία für das 
einzelne Bisthum. So ift in demfelben Capitel die Rede von der Parodie des Theophilus 


von Cäfarea und von der des Narciffus von Yerufalem, 


Evo 
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Metropole der Inſeln Sardinieng, 47) den Dionys von Mailand Bifchof der 
Metropole Italiens. Will man aber hierauf fein Gewicht legen, und eine 
andere Deutung vorziehen, 25) jo kann es doch ſchon nach den Akten der Synode 
von Arles (314) 29 feinem Zweifel unterliegen, daß Rom vor dem Nicänum 
Metropoliten unter ſich hatte, und darauf bezieht ſich wohl auch die Anrede 
an den Papjt Sylvelter:, qui majores dioeceses tenes. Ebenſowenig läßt 
fi) von dem antiochenifhen Stuhle bezweifeln, daß zu derjelben Zeit ſchon 
viele Metropolen unter ihm jtanden, wie dag auch bei den Bilchöfen von 
Cäfarea im Pontus und von Ephejus der Zall war. Wir haben darüber 
feine genaueren Urfunden, aber die fpätere Zeit fett das Beſtehen vieler 
Metropolen in diefen Gebieten voraus. So jagt Baſilius 373 von Ikonium 
in PBifidien, daß es feine eigene Provinz aus verjchtedenen Segmenten erhalten 
habe, ?°) fo erwähnt er 375 die Metropole Nifopolis im erjten Armenien, auf 
die Biſchof Euphronius von Kolonea verfetst worden war, 3.) und wohl zum 
Unterfchiede von den nicht feiner unmittelbaren Metropolitanjurisdiktion unter- 
jtehenden Bilchöfen pflegt er die Suffragane von Cäſarea Chorbiſchöfe ?*) zu 
nennen. So gab es Dbermetropoliten,, deren Sprengel Komplexe von Epar- 
chien ??) waren, ſpäter Diözefen, früher mit verjchiedenen Namen, αἰ) Paro- 
hien **) genannt, wie in unferem Canon Epardien. Die Namen Aegypten, 
Alien, Drient wırden bald in engerem bald in meiterem Sinne gebraucht. ᾽5) 
Auch bezüglih der Patriarchate gilt, daß die Sadhe lange vor dem Namen 
vorhanden war. 


1 Apol. de fuga sua n. 4. 20. 33. p. 649. 716. 732. Rom heißt bei Athanafius 
μητρόπολις Ῥώμη τῆς Ῥωμανίας Hist. Ar. admon. n. 35. p. 735, aber auch ὁ ἀποστο- 
Jınos ϑρόνος. 

15) Sicher ift bei Athanafius der Sprachgebrauch derfelbe wie in der Synode von Sar- 
difa, wo 3. B. can. 14. ὁ ἐπίσκοπος τῆς μητροπόλεως fiher der Metropolit ift, der nad 
ce. 6. ἔξαρχος τῆς ἐπαρχίας ἰῇ, 

1) Routh Reliqu. sacr. IV. p. 86 seq. Hefele Eonc. I. ©. 171. 

2) ep„138. e. 2. p. 580. 581. Migne: ro μὲν παλαεὸν κατὰ τὴν μεγίστην ἡ πρώτη, 
νῦν δὲ χαὶ αὐτὴ προχάϑηταε μέρους, ὃ ἐκ διαφόρων τμημάτων συναγϑὲν ἐπαρχίας ἰδίας 
οἰχονομέαν ἐδέξατο. Cf. Le Quien I. 1035 566. 

Al),ep. 227. 228. p. 852 — 857. 

ὅ) ep. 53. ol. 76. p. 396 seq. ep. 54. Naz. carm. de vita sua. 

“Ὁ Für Provinzen des Metropoliten fteht ἐπαρχία Nie. e. 4. 5. Ant. e, 9. Sard e. 6. 

*) παροικέα, jonft Bisthum (Ane. c. 13. 18. Ant. 21. ap. 14. 15. Eus. H. E. III. 36. 
V. 23) heißt im Schreiben des Alerander bei Soer. I. 6. auch der alerandriniiche Sprengel, 
᾿ bei Bafilins ep. 243. ec. 3. p. 908 an die Bifhöfe Ztaliens und Gallien der ganze Occi— 
dent, ep. 66 an Athanafius p. 424 die Kirchen in Aſien (παροικέα τῶν »aF ἡμᾶς μερῶν), 
| wiederum eine Provinz ep. 99. c. 4. p. 501, die von ihm vifitirten Bisthiimer (ἐπεσκεπτό- 
| μένοι τὰς κατὰ τὴν χώραν ἡμῶν παροικίας ep. 206. 244.); bisweilen ftellt er auch παροι- 
I κέα als Diözeje der Biſchofsſtadt gegenüber, wie ep. 240. p. 897: τὸν χλῆρον τὸν κατὰ τὴν 
πόλεν καὶ τὸν ἐπὶ τῆς παροικίας. Theodoret ep. 118 fpricht von achthundert Parochien 
unter Cyrus, 

] *) So jagt Bafilius ep. 70. p. 433, er nenne Orient, was von Illyrikum bis Aegypten 
I geht. Dei Theodoret ep. 113 heißt Theodot von Antiochien πρόεδρος τῆς ἀνατολῆς. Dal. 
Heinich. not. 13 in Eus. H. E. IX. 9. 


* 
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Die von uns dem fechiten nicänifchen Canon gegebene Dentung wird nicht 
blos durch den Zufammenhang mit den zwei vorausgehenden Canonen, die 
von der Anfjtellung der Provinzbiichöfe und der Abhaltung der Provinzial- 
ſynoden handeln, jondern auch durch die conjtante Auslegung der Alten gejtütt, 
wie jie in den fpäteren Synoden, im den Briefen der Päpfte, in den Väter— 
Ihriften, in den griechifchen Rechtsſammlungen und, deren Commentatoren fich 
ansprägt. 5). Die drei oben genannten Site, bald vorzugsweiſe „apoftolische 
Stühle” geheigen, ?”) bildeten gewiffermaßen ein hierarchiſches Triumvirat, 
an dem, wie wir jehen werden, die im ihren Weberlieferungen ſtrenge römische 
Kirche energisch feitgehalten hat. Sie waren die großen Yenfer der Firchlichen 
Angelegenheiten; fie verhandelten zunächjt unter fich. Die antiochenifche Synode 
von 269 richtete ihr Schreiben an Dionys von Kom und Marimus von 
Alexandrien; im novatianifchen Schisma und im Ketzertaufſtreite hatten vorher 
ebenſo diefe Stühle emfig correfpondirt. Mit wenig verfchiedenen Befugniffen 
waren auch die drei bald mit dem Namen von Erarchen ausgezeichneten 
Metropoliten von Cäſärea in Kappadocien, von Ephejus jowie von Heraklea 
in Thracien ausgejtattet; in Afrifa ſodann die Primaten von Carthago. 35) 
Ueber allen Hierarchen aber ftand der Bifchof von Nom, allenthalben al3 der 
eigentliche Nachfolger des Apojtelfürjten und als der oberfte Bifchof anerfannt; 
er übte jeine höchſte Jurisdiktion im Drient zunächſt nur über die Patriar- 
chen, 55. nicht über die einzelnen Bifchöfe, während er für das Abendland 
zugleich der einzige Patriarch war. 


Das war im Ganzen die hierarchifche Ordnung, wie fie in den erſten 


Decennien des vierten Jahrhunderts bejtand. Die vorausgehende Periode zeigt 
ung feine Spur einer folchen Firchlichen Revolution, wie fie in der Folgezeit 
im Orient Statt fand. Die vielfach in unferem Jahrhundert gemachten Ver— 


ſuche, die Gefchichte der drei erjten Jahrhunderte in dieſem Sinne zu bearbeiten, | 


haben in der Ausbeutung der Quellen eine maßlofe Willkür an den Tag gelegt 


und nur Conglomerate von übereilten Schlüffen und den Geift der alten Kirche 


ganz verfennenden Kombinationen geliefert, die Dichtung und Hiftoriographie 


völlig identificiren. Die Zeit der Berfolgungen bot fiir hievarchifche Ueberheb- 


ung jiher am wenigjten Boden. Einfach und natürlich hatten fich die Metro- 
‚polen gebildet, wie auch die größeren Brennpunkte kirchlichen Yebens nur Durch 


56) Vales. 1. 6. Anderes wird hierüber unten folgen, 
3) So 3. B. bei Theod. ep. 53 ad 1080. ep. 112 ad Domn. Ant. 113 ad Leon. Rom. 
38) Le Quien 11. 334 seq. 665. 1096 seq. De Marca de Patr. Cpl. instit, 


Append. ad op. de Cone. p. 68 ed. Robor. 1741. Thomass. 1]. 6. 6. 9. n. 12; e.17—29 


Selvaggiol.e. 6. 17. $. 2. prop. 3. Phillips 8. 72. 


/ 


3.) Schon die Correjpondenz der Päpfte von Julius I. bis auf Innocenz (Jaffe Reg. 
n. 28. 32, 84, 57—59. 86. 107) jpricht hiefür, dann die Nechtfertigung des Dionys von 
Alerandrien bei dem gleichnamigen Papſte (Apol. ap. Athan. de sent. Dion. u. de syn. 


n. 43) u. X. m. Bol. den Kopten Ben Aſſali bei Mai Nov. Coll. VI, 11. 546. Spie. Rom. 


VI. 293. Thomass. ]. 6. 6. 8 n. 8—14. Carol. a 5. Paulo Geogr. saer. L. I. 


n. 1 seq. p. 11. Paris 1641. Ueber die Stellung des Papftes zum Decident |. Maajjen 
©. 112 ff. Allat. 1. ec. 1. 9, 3 seq. c. 10. 
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höheres Firchliches Anfehen einen Complex von Provinzen in engerem Verbande 
feft hielten, äußere Ehrenbezeugungen waren noch felten und höchjtens von 
Wenigen angeftrebt. Die Negeln der Vorväter waren hochgeachtete Normen. 
Das Band der Eintraht aller Kirchen ward noch nicht, wie jpäter, durch ehr- 
geizige Beftrebungen einzelner Bischöfe getrübt; ein herzlich einfacher, brüder- 
licher Ton herrſchte in den Briefen der hervorragendjten Glieder des Episcopates, 
den nur, wie bei Cyprian, dogmatifche Ueberzeugung und vermeintlich evlittenes 
Unrecht bisweilen zu verdrängen vermochte. Die Spaltungen waren meijt lofal 
und famen im Inneren einer und derjelben Kirche vor; aber fie tremmten nicht 
Kirchen von Kirchen. ES gab ernite Kämpfe aller Art, aber wir finden feinen 
einzigen wegen unberechtigter Erhebung eines Biſchofs über fein Jurisdiktions— 
gebiet, wegen eines ufurpatorifchen Eingreifens im ein fremdes, das von Erfolg 
gewejen wäre, wie nachher jo oft der Fall war; wir finden fein Hafchen und 
Jagen mad) Außerem Vorzug, wie es jeit dem vierten Jahrhundert jo oft 
beflagt wird. *°) Noch war Klerus und Bolf innig mit dem Bifchof vereinigt, 
diefer nicht, wie nachher, ohne erjtern, *) noch war der Kaiferhof nicht das 
Ziel bifchöflicher Neifen, noch hatte die Hofluft nicht die Gemüther der Drien- 
talen inficirt, nicht der Prunk weltlicher Ehren jie von ihrem Hirtenamt und 
deſſen ſchweren Pflichten abzuziehen vermodht. Darum war Paul von Samo- 
jata — auch abgejehen von feiner Irrlehre — den Vätern des dritten Jahr— 
hunderts eine jo fremdartige Erfeheinung, eine Anomalie im Episcopate; 192) 
und doch war er das Vorbild fo vieler orientalifchen Prälaten der Folgezeit. 

Bereits hatte der Bifchof von Jeruſalem, der fchon frühe, obgleich dem 
Metropoliten won Cäfarea unterjtehend, wegen der Würde der alten Wiutter- 
fivche ein höheres Anfehen genoß, auf den Concil von Nicäa 15) einen Ehren- 
vorzug erhalten, wie er der neuen Stellung der mit Kirchen reich ausgeitatteten, 
vor der hadrianischen Aelta wieder durch ihren alten Namen **) ausgezeichneten 
Stadt entſprach. In Folge deſſen war derjelbe, nachher gleichfalls mit dem 
PBatriarchentitel beehrt, fein Anjehen und feine Macht immer mehr zu erweitern 
im Stande. Cyrill von Jeruſalem tritt bereitS mit Acacius von Cäjarea, *°) 
der aber feine Anſprüche aufrecht erhielt, jo fehr Yener eine Eremtion vom 
Metropoliten und feinen höheren Nang geltend machen mochte. In Conjtan- 
tinopel nahm Eyrill eine ausgezeichnete Stellung ein; in den Unterfchriften 
iteht er vor Gelafius von Cäſarea und das Synodaljchreiben nennt ihn 


- -- - 
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πο Basil. ep. 204 (al. 75.) ad Neocaes. c. 7. p. 756; ep. 5t (al. 181.) p. 399. 
Greg. Naz. f. im vor. Abſchn. Eus. H. E. VII. 12 verlegt die Zwiftigfeiten unter den 
Biſchöfen und den Beginn ſchlimmerer Zeiten in die erften ruhigen Jahre Diokletians. 

'‘) Basil. ep. 265. c. 2. p. 985. 

Ὁ Ep. syn. ap. Eus. H. E. VII. 30. 

"Ὁ Nie. e. τ Grat. e. 7. ἃ. 65.) 3351. Thomass. 1. c. 6. 12. n.1—4. Selvaggio 
l. ὁ. e. 19. 8. 4. Le Quien III. p. 109. Hefele Eonc. I. S. 387—391. 

Bi) 7»). 208 Pa YA 

45) regt πρωτείων Theod. V. 9, περὶ μητροπολετιχῶν δεκαίων Soz. IV. 24. ΟΥ̓, Diss. 1. 
in Cyr. Hier. Opp. c. ὃ. π. 33 seq. p. 59—63, ed. Migne. Thomass. 1. ce. n. 6, Sel- 
vaggiol. ὁ. ἢ. 80. 
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ehrenvoll als Bijchof von Jeruſalem, „der Mutter aller anderen Kirchen,“ 
die Patriarchalgewalt aber leiteten erſt fpätere Griechen aus dem nicänifchen 
Canon ab. ES lag num auch dem Bifchofe von Conftantinopel fehr nahe, nad) 
einem Borzuge der Ehre und der Jurisdiktion zu jtreben, der ihn auch rechtlich 
aus der Neihe der gewöhnlichen Bifchöfe zu einer feiner Stellung am Kaiferhofe 
entiprechenden kirchlichen Bedeutung emporhob. 

Der erjte wichtige Schritt zu diefem Ziele liegt in dem dritten Canon der 
unter Theodofins I. verfammelten Synode von Conftantinopel vor, welcher 
dem Biſchofe der Hauptjtadt zwar noch feine größere Jurisdiktion, aber doch 
einen Ehrenvorrang, und zwar unmittelbar nad dem Bilchofe von Altrom, 
zufprad). 0) 

Manche Vorbereitungen mochten vorher getroffen worden fein, von denen 
wir feine fichere Stunde mehr haben; die Umjtände {πὸ noch fehr in Dumfel 
gehüllt. Gewiß it, daß eine große Zahl der Väter gegen die ägpptifchen 
Biihöfe wegen der Ordination des Marimus ſehr mißſtimmt war, 37) und daß 
man vorzüglich gegen den alerandrinischen Patriarchen die Beichränfung der 
Dbermetropolitenrechte hervorheben zu müſſen glaubte, im Anſchluß jedoch an 
den fechiten nicäniſchen Canon.) ES follte die byzantinifche Kirche vor ähn- 
lichen Schritten des Alerandriners geichütt werden, beſonders da des Petrus 
Bruder und Nachfolger Timotheus (981 --- 385) noch den Marimus begünftigte. 


4) Mansi II. 559. τὸν μέντοι Kovorayrwovruleng ἐπίσκοπον ἔχειν τὰ πρεύβεῖα 
τῆς τιμῆς μετὼ τὸν τῆς Ῥώμης ἐπίσκοπον διὰ τὸ εἶναι αὐτὴν νέαν Ῥωμήν. Diejer Canon 
ging erft viel jpäter zugleich mit den widerjprechenden Aeußerungen der Päpfte in die abend» 
ländiihen Rechtsſammlungen über (Gratian c. 3. d. 22). Der Canon ift analog den Nie. 
e. 7, jedoch ohne Nejervation der Rechte des früheren Metropoliten. Auf einen Ehrenvorzug 
deuten απ (die Berichte bei Soer. V. 8. Soz. VII. 9. Niceph. XH. 13 widerlegen dieſes 
nicht, da fie can. 2. und 3 zufammenfaffen und nach der ihnen praftich gegebenen Bedeutung 
reden; Cedrenus 1. 558 läßt τῆς τιμῆς weg und jagt blos: τῷ ϑρόνῳ τῆς ΚΠ. τὰ oeo- 
βεῖα Ῥώμης ἀπένειμε) die meiften Forjcher, denen Natal. Alex. H. E. Saec. IV. 
diss. 38, art. 4 mit feineswegs entjcheidenden Argumenten entgegenfteht, den Canon au und 
für ſich mit vollem Rechte. Vgl. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. Append. ad 
op. de Concord. Sac. et Imp. Roboreti 1742. f. 645 seq. Quesnell. Diss. I. in Opp. 
Leon. M. a. 452. c. 2. 3. t. 11. p. 273. 211 ed. Migne. Thomassin. |. c. 6: 10. n. 12. 
Selvaggiol.c. c. 19. 8. 2. Van Espen Schol. in can. 28. Chaleced. Le Quien Or. 
chr. I. p. 18. 19. ce. 4. 8. 4. Merius Ariftenus will das μετά in dem Canon nicht auf 
die Reihenfolge, fondern auf die Zeit bezogen wiffen, in dem Sinne, daß Cpl. erft jpäter 
dieje Würde erlangt. (7 γὰρ μετὰ πρόϑεσις ἐνταῦϑα οὐ τῆς τιμῆς, ἀλλὰ τοῦ χρόνου 
ἐστὶ δηλωτικὴ, ὡς ἄν εἴποι τες, ὅτε μετὰ πολλοὺς χρόνους τῆς ἴσης τιμῆς τῷ Ῥώμης 
μετέσχε καί ὁ Κπόλεως Bever. I. p. 90.) Dagegen zeigen Balfamon und bejonders 805 
naras mit Berufung auf Fuftintan uud Trull. e. 36, daß μετὰ nur ὑποβιβασμὸν καὶ 
ἐλάττωσιν bedeuten fünne. Vgl. Allat. de consens. I. 16. 2. p. 240. 241. Cuper l. ce. 
n. 320. 321. p. 59. 60. Thomass. L. I. e. 13. n. 2. Gabriel Philadelph. de Primatu 
Papae adv. Lat. (All. 1. c. I. 17, 5. p. 254. 255) läßt fogar die Väter von Conftanti- 
nopel gleihmäßig dem Bifchof von Altrom und dem von Neurom den Primat (τὰ πρωτεῖα) 
ertheilen und will damit die Ableitung des römifhen Patriarhats von Petrus entfräften. 

4“ Ullmann Greg. Ὁ. Naz. ©, 242. 

48) Can. 2. 1. e, (Gratian ec. 8. C. IX. q. 2.) 3501, Maafjen a. a. D. ©. 18—20, 
Hefele Eonc. II. ©. 16. , 
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Der Kaifer Theodofins ſcheint eine Auszeichnung des Bischofs feiner Hauptitadt 
gewünfcht zu haben, wie er denn auch in dem bald nachher (30. Juli) erlaj- 
jenen Edikte 35) davon Gebrauch) machend den byzantinischen Bijchof vor dem 
alerandrinifchen nennt. Der eben erjt von den Vätern auf diefen Stuhl 
erhobene bejahrte Nektarius aus Tarſus in Eilicien, vor feiner Wahl nod) 
Laie und ungetauft, nur in weltlichen Gefchäften, wie es jchien, erfahren, daher 
auch neben Eyrill von Serufalem, Gregor von Nyſſa, Amphilohius von 
Ikonium und anderen bedeutenden Männern jo ziemlich ohne Gewicht, Tonnte 
wohl den verfammelten Biichöfen, von denen Viele nicht an die meiteren 
Folgen diefes Schritts gedacht haben mögen, feine Beſorgniſſe einflößen, °°) 
Der Canon ftürzte offenbar zum Mindeften das bisherige Rangverhältnig um, 
er verlette zumächt die Patriarchen von Alerandrien ?') und Antiochien, deren 
Surisdiftionsrechte der vorhergehende Kanon bejtätigte. Gegen Nom war er 
an und für fich nicht gerichtet; er fett dejjen eminirende Stellung voraus, aber 
er berührte es auch infoferne, als man darnach, wenn auch mit Unrecht, aud) 
dejjen höheren Nang aus der politifchen Bedeutung der Stadt zu erklären 
verfucht werden konnte. 55) Wurde aber auch dem Wortlaute nach dem Bijchofe 
von Byzanz feine höhere Yurisdiktion ertheilt, jo lag es doch ganz in der 
Natur der Sache, daß ſowohl Stleinafien als Thrazien nach) und nach in immer 
entjchiedenere Abhängigkeit von Konftantinopel famen, von dem fie auch in 
mehreren anderen Beziehungen abhingen.°?) m der eigenthümlichen und 
vagen Faſſung des Canons lag ſchon die Aufforderung, denſelben möglichit 
weit zu interpretiven, und im dem zugejtandenen höheren Range hatte man 
einen Anhaltspunkt, die entſprechende Gewalt damit nach und nach zu vereini- 
gen.) Schritt für Schritt ward mit mehr oder minder klarem Bemwußtfein 
von den Dberhirten von Byzanz beharrlich diefes Ziel verfolgt. Zudem follte 


49. L. 8, de fide cathol. — Cf. deMareca Concord. 1. 3. Nat. Alex. 1. 6. art. 3. 

>, Kämmela. ad. ©. 22. 

51) Anastas. Bibl. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 12.): In secunda Synodo 
contra statuta magnae Nieaenae Synodi et SS. decreta Praesulum Romanorum Alex- 
andrinae privilegia Sedis Constantinopolitano contulere Pontifiei. 

»») Allat. de consens. I. 16, 3. Ὁ. 212. 

>») Raämmela.a. 29. 

5) Thomassin. 1. e. 6. 10. n. 3. Emicat autem prorsus ex historiae serie et 
ex regiae hujus urbis Episeoporum deinceps gestis, canonis hujus verba eos in rem 
suam ita interpretatos esse, ut eorum obtentu vel eupiditati suae et amplifiea- 
tioni velificari possent, vel ecelesiarum necessitatibus ex caritate servire. Quamquam 
enim nihil magis adversetur caritati, quam eupiditas... utriusque tamen agendi ratio 
in speciem simillima est, Ergo non ad solam honoris et consessus praerogativam 
eanone isto nitebantur Cplitani Episcopi, ipsam plerumque jurisdietionem latius pro- 
pagabant, non solum ultra Metropolitanis, sed etiam ultra Exarchis praeseriptos limi- 
tes; tum illis tum his infra se depressis, et causis judieiisque eorum propriis ad se 
revocatis. Daſ. n. 1 bemerkt er: 15. canon pro lege privata haberi poterat, eui sua est 
auetoritas, sed non ea, quae mutando universalis Ecelesiae membrorum et ordini et 
situi sit satis. 

Hergenröther, Photius, I. 3 
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Nektarius Sorge tragen für die durch den Arianismus verwüjtete thrazifche 
Kirche, wenn auch zunächſt nur für Herftellung der Orthodorie; das gab aber 
doch zu weiterem Umfichgreifen Anlap.°?) Es erlangte durch diefe Bejtimm- 
ungen der Stuhl von Conſtantinopel ein Dreifaches: 

I) völlige DBefeitigung der Abhängigfeit von der Metropole Heraflea; 
diefe war jchon früher, wie bereits bemerft ward, fait in Vergeſſenheit gefom- 
men und von da erjcheint immer der Biſchof der Hauptjtadt als Oberhaupt 
ver thrazischen Diözefe, deren bisheriger Metropolit nicht zu rveflamiren 
vermochte — 

2) die Yeitung diejes thraziſchen Sprengels, die wenigstens implieite und 
ohne ausprüclihe Entjegung des Erarchen zu Heraflea den Byzantiner zuge- 
wiejen war — 

3) den Ehrenvorrang vor den übrigen höheren Metropoliten mit einziger 
Ausnahme des römischen. Der nächjte Schritt war dann auch die Unterjochung 
der pontifchen und afiatifchen Diöceſe, deren Erarchen zulett nur die Auszeich- 
nung des Titels blieb, ?©) 

Wie verhielten ſich num die drei älteren Patriarchen diefer Firchlichen 
Neuerung gegenüber? Flavian von Antiochien, auf diefer Synode eingejekt, 
(eijtete damals und im der nächſten Zeit feinen Widerjtand; Autiochien, joweit 
e3 durch ihn repräjentirt war, fügte Ὁ, und fpäter war es unfähig, mit 


Erfolg der Uebermacht zu widerjtehen. 57) Anders war es mit Alerandrien, 
dem Stuhle des heiligen Marfus, der überhaupt diefe Synode gar nicht aner= 


fennen wollte, 55) jo daß nachher Diosforus auf jeiner Synode von 449 die von 
Epheſus als die zweite öfumenische bezeichnet hat. 55). ES jcheinen jene Canones 
in Abwejenheit der Aegypter fejtgejtellt worden zu jein, jo daß, Timotheus 
weder die Abſetzung des Marimus, noch die Ordination des Flavian und 
Keftarius, noch diefe Canones gebilligt, vielmehr dem Occident einen Protejt 
zugejendet hat, der auf die Synode von Aquileja Einfluß gebabt haben mag, 
und wahrjcheinlich auch der Anerfennung des Neftarius von Seite des Abend- 


landes Schwierigfeiten bereitete. Sicher ijt, daß die drei Nachfolger des 


Timotheus, Theophilus, Eyrill und Diosforus diefe Bejtimmungen perhorres- 


cirten und darnach kann mit Sicherheit gefchlojjen werden, daß das umjomehr 


55) Le Quien Or. οἷν, L p. 19. e. 4. 8.5. 

se, Le Quien ]. c. p. 9. 10. e. 1. 8. 17. 

>”), Le Quien Or. chr. I. p. 677. 678. 

5%) Ephrem. Ant. ap Phot. Cod. 229: τὴν δὲ τῶν gv’ ουδὲ εἰ γέγονε, τενὲς τῶν 
Aryvatiov εἰδέναι ἐθέλησαν. In dem Schreiben der Biihöfe von Helleipont au Leo 1. 


über die monophyfitiichen Streitigfeiten heißt es, daß dieſe Synode, welche die Aegypter nicht 


zu fennen vorgaben, vom Patriarchen Proterins beftätigt worden fjei. Theodoret ep. 86 ad 
Flavian. erzählt, daß Diosforus die antiochenifchen Prälaten als Verräther an den: Borred)- 


ten von Alerandrien und Antiochien wegen ihrer Anhänglichfeit an byzantiniihe Synodal- 


bejchlüffe betrachtete. Yohannes von Antiochien und feine Bischöfe klagten ſchon vorher deu 
Eyrill und Memnon an, fie feien darauf bedacht, ut pro hujus impietatis praemio sedium 
restituantur prineipatus. (Trag. Iren. c. 32.) 

59). Mansi VI. 626. 643. 
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bei Timotheus der Fall war.°%) Doch haben die alerandriniichen Biſchöfe 
nicht immer fonfequent in der Verweigerung ihrer Zuſtimmung ſich gezeigt umd 
bisweilen durch befondere Nücfichten zu Schritten jich herbeigelajjen, in denen 
eine indivefte Anerfennung des Vorrangs von Byzanz gelegen war. Dagegen 
hat die römijche Kirche am fonfequentejten an der alten Regel feitgehalten, 
weder Damaſus, der mur die Glaubensentfcheidung gegen Macedonius bejtä- 
tigte, 6) noch fonft einer feiner Nachfolger bis auf Gregor den Großen, ja 
bis zu den Zeiten des Photius hat ihn anerfannt; °*) Bonifaz 1,5) Sixtus IIL.,°*) 
Yen der Große 6°) haben ihn auf das entjchiedente verworfen. Mehrere ältere, auch 
orientalifche Canonenſammlungen nahmen vdiejen dritten Kanon αὐ) nicht auf. 56) 

Daß übrigens unfer Canon noch zu den Beichlüjfen der orientalijchen 
Generalfynode von 381 gehört, ift nicht zu bezweifeln. 6°”) Die Defrete der- 
jelben wurden in einem vom 9. Juli 3831 datirten Schreiben dem Kaiſer 
vorgelegt; dieſer bejtätigte jie am 30. Juli und erließ mehrere Edikte gegen 
die verurtheilten Häretifer. 55) Nachher im Jahre 382 ward auf den Wunſch 
der Synode von Aquileja noch ein anderes Concil in Conjtantinopel gehalten, 
auf dem Nektarius den Vorſitz führte. 6) Die Bischöfe entſchuldigten fich in 


60) Le Quien Or. chr. I. p. 16. 17. c. 4. 8. 1 seq. Panopl. ce. Schisma Graeec. 
p. 42—46. Selvaggio l. 6. 6. 19. 8. 1, 

61) Auf diefe Beftätigung der zweiten Synode in dogmatiicher Beziehung beruft fih auch 
Phot. de synodis (Mansi III. 595. ep. 1. n. 9.) de Spir. S. e. 78. p. 80. Nur info- 
ferne als fie den Macedonius verurtheilte, erkennt Gregor 1. die Defrete an. Reg. VI. 31. 
Eeelesia Romana eosdem canones vel gesta Synodi illius hactenus non habet nec 
aceipit; in hoe autem eamdem Synodum accepit, quod est per eam contra Macedo- 
nium definitum. 

63) 5541, Nat. Alex. 1. 6. art. 5. Le Quien Panopl. p. 46—48, Selvaggio l.c. 
2.19.81, Thomasein. E e. & 10, .n. 2, 

6°) Bonif. I. ep. ad Ruf. Thessal. (Le Quien Or. chr. I. p. 18.) Melius frater- 
nitati vestrae intelligendum relinguo, quis humilitatis, quis superbiae sit magister 
(gegen Attifus von Cpl.). Sed absit hoc a Domini sacerdotibus, ut in hune aliquis eo- 
rum cadat reatum, ut nova quadam usurpatione tentando inimica sibi faciat 
seita majorum.. Quoniam si locus exigit, si placet, recensete canonum sanctiones; 
reperietis, quae sit post Eeclesiam Romanam secunda sedes, quaeve tertia. Ser- 
vent ecclesiae praedietae magnae per eanones dignitates, Alexandrina et Antio- 
chena, habentes ecclesiastici juris notitiam. 

5) Sixt. III. ep. ad Epise. Illyr.: Nec his vos, fratres earissimi , constitutis, quae 
praeter nostra praecepta Orientalis synodus decernere voluit, ceredatis teneri, 
praeter id quod de fide nobis econsentientibus judicavit, 

5) Leo M. ep. 106 (al. 80.) ad Anatol. e. 5. (Opp. 1. 1000 ed. Migne): Persua- 
sioni tuae in nullo penitus suflragatur quorumdam Episeoporum ante 60, ut jactas, 
annos facta conseriptio numquam a praedecessoribus tuis ad Apostolicae 
Sedis transmissa notitiam, eni ab initio sui caducae dudumque collapsae sera 
nune et inutilia subjicere fuleiiasnta voluisti, eliciendo a fratribus speciem consensio- 
nis, quam {ΠῚ in suam injuriam »verecundia EIER praeberet. 

°), Allat. 1. e. I. 13, 4. p. 206. 207. 

δὴ Natal. Alex. 1. 6. art. 2. Hefele Conc. I. ©. 17. 

48) Cod. Theodos. XVI, V. 8. 11— 23. 

9 Daß er 381 den Vorſitz geführt, iſt feineswegs erwieſen. Denn das Verzeichniß der 
4 3* 
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einem Schreiben 79) bei Papſt Damafus und den Abendländern, daß fie nicht 
der inzwijchen erhaltenen Einladung gemäß nad) dem Occident zu einer römi- 
ſchen Synode fommen fünnten, und theilten bier die im Vorjahre gefaßten 
Beſchlüſſe mit. Höchjt wahrjcheinlih war der dritte Canon nicht mitgetheilt; 
das Schreiben redet nur von der dogmatischen Entjcheidung, ſowie von der 
Ordination des Neftarius und der des Flavian, und außerdem jagt Leo der 
Große ausdrüdlid, daß er niemals dem römischen Stuhl vorgelegt worden 
jei. 1.) Vorerſt joheint man der noch neuen Beſtimmung im Drient Geltung 
haben verschaffen zu wollen; nach Außen aber hielt man damit zurüd. Zu 
diefer Synode hatte Theodoſius auch den Gregor von Nazianz einladen laſſen, 
der jich aber mit feiner Kränklichkeit entjchuldigte; 75) die Vorgänge auf der 
legten Synode hatten ihn gegen dieje bijchöflichen Verfammlungen fehr ver- 
jtimmmt. 7?) Doc hegte Gregor gegen jeinen Nachfolger Nektarius durchaus 
freundſchaftliche Geſinnungen, wie jeine Briefe an ihn beweijen. 7.) Das 
Abendland aber jchien anfangs den neuen Biſchof der Hauptitadt nicht aner- 
fennen zu wollen; Kaiſer Theodoſius verwendete [Ὁ nachdrücklich; dafür und 
jo erfolgte endlich die Anerkennung Noms. 75) 

Neftarius (381—397) war feineswegs der umerfahrene und fchüchterne 
Mann, als der er anfangs mochte erjchienen fein. Er zeigte Umficht und 
Klugheit und entfaltete eine jehr ausgebreitete Thätigkeit.?“) Obſchon er weit 


Biſchöfe bei Dionys. Exig. und in der Prisca (Mansi III. 568) ift höchft fehlerhaft und 
unzuverläffig und die anderen Zengniffe gehören fpäteren, im diefer Frage betheiligten Byzan— 
tinern au, Sicher haben Mehrere nacheinander präfidirt, zuerſt Meletins, Soz. VI. 7 
nennt den Timotheus und Eyrill von Jeruſalem, was aber απ) bezweifelt werden kann. 

0, Theod. H. EV, 82, 

79 ©. Note 69. 

72) Naz. ep. 55. al. 1350 ad Procop. Ullmann ©. 269. 270. 

13) Gregor jagt ep. eit.: Ἔχω μὲν οὕτως, εἰ δεῖ τἀληϑὲς γράφειν, ὥστε πάντα σύλ- 
ληογον φεύγειν ἐπεύχόπων, ὅτι μηδεμιᾶς συνόδου τίλος εἶδον χρηστὸν, μηδὲ λύσειν κακῶν 
μᾶλλον ἐσχηχυίας ἢ προςϑήκχην. 

29 Naz. ep. 88. 91 ed. πον. 

>) Dieje Thatſache erwähnt Papſt Bonifaz I. ep. ad Epise. Macedon.: Clementissimae 
recordationis prineeps Theodosius Nectarii ordinationem, propterea quia in nostra 
notione non esset, habere non existimans firmitatem, missis e latere suo aulieis cum 
Episcopis, formatam huie a Sede Romana dirigi regulariter depoposeit, quae ejus 
sacerdotinm roboraret. Cf. Cuper J. e. n. 136. 137. p. 28. 

τ) Gregor von Nyſſa rühmt in der um 385 gehaltenen Trauerrede auf die Kaiferin 
Flacilla (Opp. II. p. 956—965. ed. Paris. 1615) deſſen Befonnenheit und Umſicht. Bon 
feinen Predigten ift der lat. Tert einer Nede auf den Martyrer Theodor bei Surius 9, Nov. 
t. VI. p. 222 veröffentlicht. Der gr. Text findet ſich in vielen Handjchriften, wie Mon. 145. 
saee. 15. f. 83, (Aretin X. 25.) Mon. 32. f. 432 (Daj. V. 4.) Cod. 221. f. 136. fowie bei 
Galland. ὁ XIV. Append. p. VI. Migne PP. Gr. t. XXXIX. p. 1821 seq. Bgl. 
Ondin de seript. 666]. 1. 686—688. Ceillier Hist. des aut. t. VIIL. p. 473 seq. Zille- 
mont (Mem. IX. p. 488) hat ihn jede ungünſtig beurtheilt, einer Angabe des Soz. VII. 10 
folgend, nad) der jein früheres Leben nicht veim gemwejen war. Dejjen weitere Angabe, bei 
jeiner Wahl habe der Kaifer die Biſchöfe Stimmzettel abgeben lafjen und daraus den von Dio- 
dor Tarjenfis vorgejchlagenen Nektarius erwählt, ſcheint ebenfalls nicht glaubwürdig. Cup. η. 188, 
134. p. 27. Sofrates, der (V. 5.) jeinen edlen Charakter preijt, läßt ihn vom Volke gewählt werden, 
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dem großen Nazianzener nachjtand, 77) zeigte er doch das Beſtreben, allen An- 
forderungen feines Amtes zu genügen und fuchte das Seinige beizutragen, um 
dem Wunfche des Kaifers gemäß eine Vereinigung der häretifchen Parteien 
mit der Kirche anzubahnen, wobei er mit den Novatianern umd ihrem Bifchofe 
Agelius {1 in’3 Einvernehmen geſetzt haben foll. 75) Gregor von Nazianz, 
der feine guten Eigenschaften wohl würdigte, fand es für nöthig, ihn zu grö- 
ßerer Wachjamfeit gegen die Apollinariften aufzufordern. 75) Er fcheint jpäter 
den Haß der Arianer in hohem Maße erregt zu haben, da dieje bei der fal- 
Ihen Nachricht vom Tode des Kaiſers im Jahre 355 fein Haus anzindeten.°') 
Um das Jahr 390 traf er in Folge eines Ärgerlichen Vorfalls die Anord- 
nung, daß die bisher durch einen eigenen Bußßprieſter geleitete öffentliche Buß— 
übung fürmlic) aufgehoben wurde. °') 

Bereits jehen wir aber auc unter Nektarius die Folgerungen gezogen, 
die für die Meachterweiterung des byzantiniſchen Biſchofs aus den Defreten 
von 581 ich zu ergeben jchienen. Ein Jahr vor dem Tode des Kaiſers 
Theodoſius (im J. 394), hielt Neftarius eine von vielen Biſchöfen bejuchte 
Synode, auf der er den Streit der arabiichen Biſchöfe Gebadius und Agapius 
um den Metropolitanfis von Boſtra entichied — eine Sache, die eigentlich) vor 
den Richterjtuhl des antiochenifchen Patriarchen gehörte — und zugleich die 
allgemeine Beftimmung fejttellen lieg, daß zur Abſetzung eines Bifchofs das 
Urtheil von drei Bifchöfen nicht hinreichend, fondern das Urtheil einer größeren 
Synode der Provinz dazu erforderlich fein folle. 55) Auf diefer Synode waren, 
wie es fcheint, die Patriarchen TIheophilus von Alexandrien und Flavian von 
Antiochien zugegen, und doch führte Nektarius den Vorſitz. Es {1 auffallend, 
daß der fonft fo ehrgeizige Theophilus, der nachher den Nachfolger des Nefta- 
rind abzufegen wagte, damals nicht ernjten Widerfpruch erhob, um jo mehr 
als nachher bei der Abſetzung des Chryſoſtomus auch der Grund von ihm 
geltend gemacht wurde, daß er in fremde Provinzen ich eingemifcht und ein- 
gedrängt. δ) Vielleicht ließ er fich von dem ihm genehmen Nektarius gefallen, 
was ihm bei deſſen verhaßtem Nachfolger als ein Verbrechen galt; möglich ift 
es auch, daß die DOppofition der Aegypier gegen Flavian von Antiochien 55) 


77) Vgl. die Parallele bei Baron. a. 381. n. 69. 

“Ὁ Die Erzählung von Soer. V. 10 und Soz. VII. 12 von der Verſammlung des 
J. 383 wird indefjen von Baronius (a. 383. n. 19.) und Cuper (l. ec. n. 138. 109. p. 
28. 29) als zu Gunften der Novatianer evfonnen verworfen. 

”®) Naz. ep. 202 ad Nectar. 5. Or. 46. Opp. I. 712—721. 

δ Soer. V. 13. Soz. VII. 14. Niceph. XII. 21. Theophan. p. 109. 

*') Soer. V. 19. Suz. VII. 16. Theophan. p. 112. Vgl. Thomassin. de vet. et 
ΠΟΥ. dise. L. II. e. 7. n. 13—15. Allat. de eons. II. 17, 2. p. 1298. 1299. Zaeca- 
ria Diss. de rebus ad H. E pertin. dissert. IX. tom. II. Ρ. 26 seq. Fulgin. 1781. 

) Acta ap. Phot. Nomoe. tit. IX. e. 18. (Mai Spieil. Rom. VII. II. p. 268) 
apud Balsam. post canon. Carth. (Bever. Pand. can. I. p. 678—680) Leunel. Jus. 
Gr. Rom. I. p. 217. 248. Mansi III. 851 seq. Vgl. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 38. 
a. 4. Fleury H. E. livre 19. n. 5. t. IV. p. 656. Thomassin. Le. 1. 6. 10. n. 4. 

*9) Phot, Bibl. cod 59. Baron. a. 408. n. 19. 

*') Vgl. Soer. V. 10. Soz. VH. 11. 
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und die Rückſicht auf den Kaiſer, der die neue Rangordnung janftionirt, dar— 
auf einigen Einfluß übte. Wahrjcheinlich iſt aber vor Allen, daß der gewalt- 
thätige Iheophilus, wie ſich auch bei den Vorgängen mac) dem Tode des 
Nektarius zeigte, fein gutes Gewiffen und dabei Urfache genug haben mochte, 
den Horn des Hofes nicht herauszufordern,, der leicht gegen ihn jchwere An— 
klagen hätte erheben können. 55) 

Ebenjo juchte Nektarius, von Ambroſius von Mailand aufgefordert, den 
früheren mailändifchen Cleriker Gerontius, der Bifchof von Nifomedien in dem 
zur Pontiſchen Diöceje gehörigen Bithynien geworden war, feines Amtes zu ent» 
ſetzen; zwar jcheiterten feine Bemühungen an dem Widerſtande der dortigen Bevöl— 
ferung, aber jein Nachfolger fette doch noch die Depojition des Gerontins dur). 5) 

Seit der Zeit des Neftarius 7) bildete [Ὁ die jo genannte σύνοδος 
ἐνδημοῦσα aus. Sie entjtand daraus, daß viele Biſchöfe, theils wegen der 
Angelegenheiten ihrer Gläubigen und ihrer Diöcefen, theilS auch um Ehren und 
Vortheile am Hofe zu erlangen, oft fich längere Zeit in der Hauptjtadt aufs 
hielten, bisweilen über jechzig an der Zahl, 55) nicht wenige derjelben alsdann 
ihre Streitigfeiten dem Kaiſer vortrugen, und dieſer dieſelben entweder mit 
dem Beirath des dortigen Biſchofs ſelbſt entjchied oder diefelben durch ihn im 
Verein mit anderen Biſchöfen unterfucht wiſſen wollte;*®) oft lud auch der 
Bischof der Hauptjtadt die gerade anweſenden Prälaten zu den Verhandlungen 
ein, die dann jtetS unter feinem Vorfit als dem Ordinarius des Orts gehal- 
ten wurden, unter welchen Titel das Präjivium als ihm gebührend voraus: 
gejetst worden zu fein ſcheint. Beſonders kamen hier Streitigfeiten zwiſchen 
den Erarchen untereinander und mit ihren Metropoliten zur Sprade, für δὶς 
noch fein Richter in den Canonen aufgejtellt war, während das Gericht der 
Biſchöfe und Metropoliten fehon geordnet daſtand; hier wandte man id) 
meiſt an den Kaifer und diefer verwies in der Negel die Sache an die in der 
Reſidenz verweilenden Bifchöfe. ?%) Es war deren Verſammlung eine σύνοδος 
ἐπισκόπων ἐνδημούντων, an und für fich, wie es jcheint, ein bloßes Schieds- 
gericht, aber durch das Gewohnheitsrecht nach und nach zu einem jtändigen 
und ordentlichen Tribunal für Nechtsfachen höherer Prälaten erhoben. Diefe 
stehende Synode ward ein mächtiges Vehikel für die ſucceſſive Machterweiterung 
des Biſchofs der Hauptjtadt, dejfen Ermefjen in der Regel den Ausſchlag gab. 


5) ὦ, Neander K. ©. 1. ©. 567. Anm. 3. ©. 448. 449. ΠΙ. X. | 
86) Soz. H. E. VIII. 6. 8. Tillemont Mem. XV. p. 703. 
57) Nicht erft ſeit Chrpfoftomus, wie Quesnell. Dissert. I. in Opp. S. Leonis M. 
a. 452. 8. 5. (Opp. Leon. II. 275 ed. Migne) will, da die Anfänge unter Neftarius nicht 
zu verfennen find, obſchon unter Chryfoftomus und Attitus das Anfehen dieſer Verſamm— 
{ungen mehr hervortrat. Vgl. Thomassin. P. I. L. II. e. 43. n. 3. 4. Selvaggio 
1. δέξο 196 8.197 πα Ὁ 12 Ϊ 
ss) Wie friiher Cone. Sardie. e. 7. 8. 20, jo mußten jpäter Faijerliche Geſetze den allzu- 
häufigen Aufenthalt der Provincialbiſchöfe in Conſtantinopel bejchränfen und Die Reſidenz 
ihnen einſchärfen. S. Lex 43. Cod. Just. de Episc. et Cler. J. 3. Nov. VI. 2. 
59) Quesnell 1]. c. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. 1. c. p. 72. 
°®) Thomassin. P. I. L. I, e. 10.n.5. P. I. L. II. e. 43. n. 1. 2. 
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Nach dem Tode des Nektarius (27. Sept. 397) ſuchte Theophilus von 
Aferandrien feinen Einfluß anf die Beſetzung des Stuhles von Gonjtantinopel 
auf das nachdrücklichſte geltend zu machen und“ jtatt des vom Hofe gewünjchten 
berühmten antiochenijchen Predigers Johannes feinen Presbyter Iſidorus auf 
denjelben zu erheben. Trotz feiner utriguen ward der von dem mächtigen 
Eutropius dem Kaiſer Arkadius vorgejchlagene Priejter Johannes in die Haupt— 
jtadt berufen und Theophilus jelbjt, der vor den ihn fompromittirenden Eröff— 
nungen des Eunuchen zurückbeben und vor feinen Drohungen verſtummen 
mußte, weihte ihn im Februar 398 zum Bifchof.”) Johannes, befannt 
durch den Beinamen Chryfojtomus, entwidelte als Hirt der Hauptjtadt eine 
jegensreiche und vajtlofe Ihätigfeit, die den Stuhl von Byzanz mit neuen 
Slanze umgab; ””) aber die vielfach gefränfte Eitelfeit und die Eiferjucht des 
Biſchofs von Alerandrien fowie der Gang der damals ausgebrochenen origent- 
jtiichen Streitigkeiten, dazu fein Freimuth gegen die herrichenden Yajter und 
Mißbräuche brachten bald die jchwerjten Yeiden über ihn. 5) 

Merfwirdig it, daß auch der edle und bejcheidene Chryſoſtomus die 
Unterordnung der Kirchen von Thracien und von Ntleinafien unter die Juris— 
diktion von Conftantinopel wejentlich förderte, ja fie als ficher zu echt be- 
jtehend vorauszuſetzen ſchien, in diefen Exarchaten Biſchöfe ein- und abjeste, 
und verjchiedene Anordnungen bezüglich ihrer Firchlichen Adminiftration traf. 3) 
Man würde indeffen dem großen Manne Unrecht thun, wollte man ihn hierin 
der Ufurpation und des Ehrgeizes bejchuldigen; auch Innocenz I., der nachher 
die gegen ihn vorgebrachten Anklagen uiterfuchte und rechtswidrige Eingriffe 
Ihwerlih ganz ungeahndet gelaffen hätte, fand feinen haltbaren Klagepunkt in 
diefer Sache. Chryſoſtomus ſchritt in Kleinaſien in fchiedsrichterlicher Eigen- 
haft ein, auf Verlangen der meiften dortigen Bischöfe; 55). nachdem mehrere 
derjelben im Mai 400 eine Befchwerdefchrift gegen Antoninus von Epheſus der 
σύνοδος ἐνδημοῦσα eingereicht, Die drei Biſchöfe dahin delegirte, und nach) 
Antoninus inzwifchen erfolgtem Tode der Klerus von Ephefus ihn eingeladen, 


ἢ) Soer. VI. 2.5. Soz. VIH. 2. Theod. V. 27. Pallad. Vita Chrys. e. 5. Theophan. 
p- 117. Baron. a. 397. n. ult. Cup. n. 144. p 29. 30. n.150. p. 31. Stilting Acta 
SS. Sept. t. IV. die 14. p.537—546. Le Quien Or. chr. II. 337. Ueber des Chryſoſtomus 
früheres Leben vgl. Stilting 1. c. Neander der heil. Chryſoſt. I. Bd. Berlin 1845, 
(TI. Aufl.) 
"Ὁ Pallad. e. 8. 12. 13. 17. 18. Soz. VII. 3. 7 seq. Theod. ap. Phot. Cod. 273. 
H. E. V. 28. Theoph. p. 121. Cedren. I. 576— 585. Der Mönch Ephrem (Mail. c. 
p- 228. 229) jagt von ihm: κλέος μοναστῶν ἅμα χαὶ πρεσβυτέρων, 
στόμα τὸ χσυσοῦν, ἡ ϑεόδοτος χάρες, 
ἢ τῶν λόγων ϑάλασσα, ho ἡ ξένη, 
λαμπτὴρ χαϑάπερ ἀρετῶν λάμπων φάεε. 
οἰχουμένης ἥλεος ὧν ψυχοτρόφος. 
“Ὁ Neander Chryſ. II. S. 94 ἢ 69 ff. 
"') Theod. V. 28 Soz. VII. 6. Soer. VI. 11. 15. Pallad. e. 13—15. Phot. Bibl. 
Cod. 59. Baron. a. 400. a. 403. n. 19. 
*) Thomassin. L. I. 6. 10. n. 5..8. P. I. Lib. IH. ce. 36. n. 4. Selvaggio 
l.e. 8. 2. n. 12. Le Quien Or. chr. I. p. 20. Fleury t. V. p. 42. 
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nach Aſien zu fommen, um die Ordnung wicderherzuftellen und den Umtrieben 
der Simoniſten zu ftenern, ordnete Chryfoftomus die Angelegenheiten des Ex— 
archats auf einer mit den benachbarten Bischöfen gehaltenen Synode, welche 
ſechs aſiatiſche Biſchöfe als Simoniften entfeßte und den Stuhl von Ephefus 
dem Heraklides übergab. "Ὁ Es war aber nicht gegen die Canones und Die 
althergebrachte Sitte, daß ein fremder, mit befonderem Anſehen ausgejtatteter 
Biſchof zur Belegung von Differenzen, die in der Provinz felbjt nicht ausge- 
glichen werden Fonnten, herbeigerufen ward, ja der zweite Canon des Concils 
von 981 lieg das vollfommen zu.?”) Dazu durfte Chryſoſtomus einerfeits 
vor feinem jchon damals ehrgeizigen Elerus nicht den Schein auf fi) laden, 
als ſei er nicht auf Wahrung der von feinem Vorgänger überlieferten Gerecht- 
jame feiner Kirche bedacht, andererjeitS konnte er hier mit gutem Gewiſſen vie 
von ihm verlangte Hilfe leilten, jo daß er hiebei in der edelſten Abjicht und 
von einer gewiſſen Nothwendigfeit 55) getrieben gehandelt hat. Gleichwohl 
blieb fein Verfahren nicht ohne Widerftand und nad) jeinem Sturze ward der 
von ihm eingejette Metropolit Heraklives vertrieben.) Defjenungeachtet fan— 
den ehrgeizige Erben feiner Würde in feinem Beifpiele eine Aufforderung, aud) 
ihrerjeitS πα Erweiterung ihrer Jurisdiktion zu ftreben, und gewöhnlich muß- 
ten folhe Fakta zum Beweiſe für das beanfpruchte Recht dienen, jo daß man 
jpäter ſchloß, es habe auch vor dem Koncil von Chalcedon der Erzbijchof von 
Conjtantinopel die Dberaufficht und die Gerichtsbarfeit über die drei Srarchate 
de jure fich beilegen dürfen. '%0) 

Inzwiſchen wurde die Yage des muthigen Biſchofs immer ſchwieriger, 
namentlich ſeit auch die Kaiſerin Eudoxia zu den Reihen ſeiner Feinde, des 
Severianus von Gabala, des Cyrinus von Chalcedon, des Antiochus von’ 
Ptolemais, des Acacius von Beröa und beſonders des Theophilus von Alexan— 
drien übergetreten war.!“) Bereits im Jahre 403 ſprachen ſechsunddreißig 
Biſchöfe unter dem Exarchen Paulus von Heraklea, der hier — was ſicher 
nicht ohne Bedeutung iſt — den Vorſitz führte, indem Theophilus als erklär— 
ter Feind des byzantiniſchen Prälaten und von ihm rekuſirt dem Präſidium 
entſagte, in der Synode an der Eiche 155) die Abſetzung über ihn aus. Chryſo— 
ftomus, felbjt von vierzig Biſchöfen umgeben, hatte ſich entjchieden geweigert, 


»6) Mansi III. 992. 9341. Neander a. a. Ὁ. II. ©. 98—106. 

"7 (δ8 heißt dort ausprüdlih: ἀκλήτους δὲ ἐπισκόπους ὑπὲρ δεοίκησεν μὴ ἐπεβαί- 
veım ἐπὶ χειροτονίαις ἢ τιόεν ἄλλαις οἰκονομέαες ἐκκλησιαστικαῖς, 

»®) Soer. VI. 10. 11. 

99) Niceph. XII. 29. Cf. Socr. VI. 17. 

'0) &p 5, B. Theophan. Chron. p. 119. 120 ed Bonn: Ἰωάννης δὲ ὁ μέγας dıdao- 
χαλὸς κατεφώτιδσεν οὐ μόνον τὴν ἐκκλησίαν ἹΚωνσταντινουπόλεως, alla χαὶ Θράκης χαὶ 
᾿Ἰσίας καὶ Πόντου, ὥστε καὶ πρὸ τῆς ἁγίας ἐν Χαλχήδονε συνώδου τῶν ἐχαλησεῶν τού- 
των ὁ ἹΚωνσταντενουπόλεως ἦρχεν. 

.91) Pallad. c. 6 7. Soer. VI. 1t—7. 11. 15. Soz. VII. 8—16 Baron. a. 403. 
n. 1 seq. Stilting 1. ec. p. 833— 817. Neander a. a. D.1. ©. 114 fi. 

107) Die Akten bei Phot. Bibl. cod. 59. Leunel. Jus. Gr. Rom. 1. p. 551 seq. 
Vgl. Natal. Alex. Saec. V. ce. 5. a. 2. Neauder ©. 149—160. 
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vor diefen parteiifchen Nichtern zu erfcheinen. Die Anflagen gegen ihn, wor— 
unter jich auch die befand, daß er in fremden Sprengeln Bilchöfe ordinire, 
wurden der Mehrzahl nach als durch Zeugenausfagen erwiejen betrachtet umd 
bei Staifer Arkadius deſſen Verbannung ſowie die Unterfuchung der Anklage 
auf Meajeftätsverbrechen beantragte. So auch beim Hofe verdächtigt wurde 
Chryſoſtomus erilirt; aber fihon nac) wenigen Tagen ward er, da die Yiebe 
der Gläubigen zu ihm fich auf das ſtärkſte ofjenbarte und den Hof mit Be— 
jorgniß erfüllte, wieder zurücgerufen, was eine große Freude in der Haupt— 
jtadt verurfachte. '%) Da das von ihm laut verlangte größere Concil nicht 
zu Stande fam, fo ward er von den in der Hauptſtadt weilenden Biſchöfen, 
etwa ſechzig an der Zahl, wieder eingefegt. 15) Gleichwohl führten feine 
Gegner, als die Kaiferin aufs Neue fich) von dem unerfchrodenen Redner 
beleidigt glaubte, '"°) gegen ihn ven ehemals zur Depofition des Athanafius 
gebrauchten antiochenifchen Kanon (4 vgl. can. 12) an, wornach ein von einer 
Synode abgefetter Bifchof nicht (ohne die Sentenz einer anderen Synode) 
wieder jein Amt übernehmen durfte und falls er daS wagte, mit Depofition 
für immer beftraft werden follte. '°%) Chryfoftomus, der das Concil von 
Antiochien als ein arianisches nicht anerkannte, juchte den fardicenfischen Cano- 
nen gemäß gegen die Uebermacht feiner Feinde, die das Abſetzungsurtheil ohne 
Weiteres ausfprahen, Schuß in Rom. Er appellivte au das Urtheil des 
Papites, an den er vier Bifchöfe und zwei Diafonen mit Briefen fandte, 
gleichwie auch Theophilus und fein Anhang die Beftätigung der in der Syno- 
dus ad Quercum gefällten Sentenz dort nachjuchten. '"”) 

Papſt Innocenz I. verlangte (404) die Berufung einer aus occidentaliſchen 
und orientalifchen Bifchöfen bejtehenden Synode mit Ausſchluß der perfünlichen 
Freunde und Feinde des Angeklagten; '">) dem Theophilus jchrieb er, '"”) 
ohne Grund werde er die Gemeinjchaft mit dem Biſchofe Johannes von Con— 
jtantinopel nicht aufgeben, und berief ihn zugleich zu einer Synode nach Nom, 
ven verfolgten Chryfojtomus mahnte ev zur Geduld md verficherte ihn feines 
Beiſtandes, den er ſogleich zu leiten von einigen Mächtigen verhindert werde. 1,5) 


ἢ) Soer. VI. 15—17. Soz. VI 18. 1. Theod V. 34. Pag. ad a. 403. n. 2. 
3. 4. Neander ©, 171. 172. 

ἢ) Soer. VI. 18. Soz. VIII. 19. 'Theod. 1. e. Libell. synod. Qlansi III. 1153 seq ) 
Chrys. ep. ad Innoe. «Opp. II. p. 517. 518.) Theophan p. 122. 123. Bonn. Tho- 
wassin. P. II. L. II. e. 43.n 5. 6. 

'"») Soer. 1. ec. Soz. VIII. 20. Theophan. p. 123. Pag. a. 401. n. 7.8. Neander 
©. 176 — 178. 

100) Bgl. Hefele Couc. I. S. 495. mit N. 3. IL. ©. 81 

"ἢ Chrys. ep. ad Innoe. (Opp. III. 515— 520.) Pallad. e. 1. 2. 9. 10. Soer. 
VI. 18. Soz. VII. 21 seq. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. diss. 28. prop. 3. Tille- 
mont Memoires t. IX. art. 84. 85. p. 177. ed. Venet. Phillips K. R. V. 8. 218. 
S. 295 — 301. 

""*, Pallad. Vita Chrys. ec. 22. Coustant Epp. Rom. Pontif. p. 919. Jaffe 
Regest. n. 86. p. 23: 

199) Pallad. ec. 24. Mansi III. 1096. Jaffe n. 87. 

''o) Pallad. 1. c. Coustant p. 921. ἃ. VII. Jaffe n. 89. 
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Das Urtheil der Synode des Theophilus erklärte er für nichtig und ordnete 
eine neue Unterfuchung in Nom an. 

Inzwiſchen wurde der widerrechtlich verurtheilte Chryſoſtomus am 9. Juni 
404 in's Exil abgeführt und ihm in der Perſon des Arſacius, der ſchon 
als Kläger gegen ihn aufgetreten war, ein Nachfolger gegeben. Ein großer 
Brand zerſtörte bald darauf die Cathedrale und brachte das über die Gewalt— 
that empörte Volk in noch größere Aufregung. Die zahlreiche, dem rechtmä— 
ßigen Oberhirten ergebene Partei der Johanniten erduldete lieber die härteſte 
Verfolgung, als daß ſie den verhaßten, eidbrüchigen Arſacius anerkannte;!“) 
ſie ſchloß ſich entſchieden dem römiſchen Stuhle an, der mit dem ganzen Occi— 
dent deſſen Einſetzung verwarf, 15) während dieſer num durch Gewaltmaßregeln 
ſeine Anerkennung zu erzwingen ſtrebte.!!“) Im Jahre 405 ſandte Innocenz 
ein Troſtſchreiben 14) an Clerus und Volk von Conſtantinopel, worin er die 
Wahl eines neuen Biſchofs nachdrücklich mißbilligte!*) und zugleich erklärte, 
man müſſe jih blos an die nicänischen Ganonen halten, die von den Häre— 
tifern hinzugefügten aber verwerfen. 16) In demfelben Jahre ſchrieb er auch 
zu Gunſten des Chryſoſtomus an den abendländifchen Kaifer Honorius, der 
Π auch für den verfolgten Bifchof bei feinem Bruder verwandte; aber alle 
Bitten, zu denen auch die jtrafenden Worte des berühmten Mönchs Nilus 
famen, 17) blieben bei Arkadius erfolglos. Auch im Jahre 406 fand der in 
diefer Sache raftlos thätige 115) Innocenz fein befjeres Gehör bei dem oftrömi- 
1) Pallad. c. 10. 11. 3. Soer. 1. e. Soz. VIH. 22—21. Chıys. ep. 7. 12. 16. 49. 
94. 96. Theoph. p. 124. Niceph. XII. 28. 

2," Theöd. H.-E:V. 34 

'#) Chrys. ep. 125 ad Cyriae. Ep. (Opp. ΠΙ. 670 ed. Montef.) 

'') Mansi III. 1095. Soz. VII. 26. Jaffe Reg. n. 91. p. 24. Auch Flavian von 
Antiochien, der den Arſacius ebenfalls nicht anerkannte, [01 die Byzantiner durch Briefe ge- 
tröjtet haben. Vgl. Theophan. J. e. 

'5) ep. eit.: Nunc autem praepostero more sacerdotes innoxii e sedibus ecclesia- 
rum suarum exturbantur; quod quidem primus injuste perpessus est frater et con- 
sacerdos noster Johannes, Episcopus vester, cum nulla ratione fuisset auditus. Nul- 
lum erimen affertur nee auditur. Et quodnam est hoc perditum consilium, ut non 
sit aut quaeratur ulla species judieii? In locum viventium sacerdotum alii 
substituuntur; quasi qui ab hujusmodi facinore auspicati sunt, aliquid reeti aut 
habere aut egisse judicari possint. Neque enim talia umquam a Patribus nostris 
gesta esse comperimus, sed potius prohibita, cum nemini licentia data sit in locum 
viventis alium ordinandi. Nam reproba ordinatio honorem sacerdotis auferre non 
potest, si quidem is Episcopus omnino esse nequit, qui injuste substituitur. 

116) Wahrfcheintich meint Innocenz hier die Canones von Sardica im Gegenfatze zu den 
— — (S. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 26. prop. 1 ad obj. 1. Diss. 27. 

. 4. ad obj. 1.) Gemwöhnlich find die Sanones ‚don Sardica,. weil mit den nicänischen 
de chrieben, zu dieſen gerechnet. 

117) Pallad. c. 28. Jaffe n. 92. Sacra Honoml ad Arecad. Opp. Chrys. III. 522—523. 
Leunel. Jus. Gr. Rom. I. 558. s. Nilus Lib. III. ep. 279. Cf. L. I. ep. 265. 

118) Das fraftvolle Auftreten des Innocenz für Chryſoſtomus wird auch noch von ſpä— 
teren Griechen gerühmt, und dabei αὐ) die Hinweifung auf die Autorität des römischen 
Stuhles aus dejjen Briefen entnommen. Sp z. 3. Glycas Annal. P. IV. p. 480—482 ᾿ 
ed. Bonn, 1890, | 
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chen Kaifer, 1157} er vermochte nur den edlen Dulder zu tröften, 120) der von 
Nicäa nah) Eucufus und von da nach anderen Orten gefchleppt, auch im Eril 
noc für die Kirche zu wirfen fortfuhr, aber endlich bei Comana am Pontus 
Euxinus am 14. Sept. 407 feinen Yeiden erlag. '”") 

Der greife und wenig begabte Arjacius, '?*) ein Bruder des früheren 
Bischofs Nektarius, machte ſich in der furzen Zeit jeines Episcopates 25) ſehr 
verhaßt, und wie fein Bruder nach einem Gregor von Nazianz, [0 fonnte er 
nach einem Chryfoftomus die Byzantiner in feiner Weife befriedigen. Man 
erzählte nach dem Berichte des Palladins von ihm, er habe feinem Bruder 
Nektarius eidlich verfprochen, nie ein bijchöfliches Amt zu übernehmen; dieſer 
habe ihn nämlich zum Biſchof von Tarſus befördern wollen, aber bei jeinem 
Widerſtreben Verdacht geichöpft, als warte er auf feinen Tod, um das Bis— 
thum der Hauptjtadt zu erlangen. Damals waren viele orientalische Biſchöfe 
und Glerifer nach Nom geflohen, da fie des Chryſoſtomus wegen ſchwere Ber- 
folgung traf; alle Befjeren bemweinten das dieſem edlen Manne zugefügte Un— 
recht. Arfacius ftarb noch vor Chryſoſtomus (405). Darauf. ward in den 
erjten Monaten des Jahres 406 Attifus aus Sebafte in Armenien, ein jehr 
gewandter und gebildeter Mann, '"*) erhoben, der faſt zwanzig Jahre hindurch) 
den bifchöflichen Stuhl einnahın und dieſe Zeit zur Erhöhung feiner Macht 
auf daS bejte zu benüten verjtand. 

Bon den häretifchen Fraktionen, die damals in Konftautinopel vertreten 
waren, hatte Attifus wenig mehr zu fürchten, Das arianifche Bisthum 
hatte kan dem Tode des Demophilus (386) Marinus aus Thracien inne, 
den aber Dorotheus von Antiochien, mit ihm in dogmatiſchen Streitigkeiten 
begriffen, zu verdrängen wußte. 125) Nach feinem 407 erfolgten Tode war ein 
gewilfer Barbas (oder Bardas) Bischof ver Arianer; feine Nachfolger janfen 
zu noch größerer Bedeutungsloſigkeit herab. '?%) Die Parteiungen unter den 


15} ep. Innoc. Pallad. ὃ. 31. Jaffe Reg. n. 93. — Theod. H. E. 1. ce. Soz. VI. 
26. 28. Pallad. c. 3 4. 

20) Innoe. ep. a. 407. Mansi III. 1117. Jaffe Reg. n. 9. 

1) Pallad. e. 11. Theod. 1. 6. Soer. VI. 21. Soz. VII. 28, Theophan. p. 123. 
124. Neander 1]. ©. 213. 244. 

'**) Pallad. bezeichnet ihn als pisce magis mutus et rana rebus agendis minus 
idoneus, bei Niceph. XIII. 28 wird feine Trägheit und Indolenz hevorgehoben. Ephrem. 
Chronol. (Mai L'c. p. 229) nennt ihn im Vergleich zu Chryjoftomus EI” ἥλεον ζόφωσις 
εἴτ᾽ ἀκοσμέα. Vgl. auch Method. mon. de vitando schism. e. 1 «ib. p. 247.) 

»29 Nach Pallad. und Nieeph. 11, nach Soer. 165 Monate. Cup. n. 158. p. 32. 

2.) Soer. VI. 20. Soz. VII. 27. Nach Letzterem wäre Attifus früher Macedonianer 
geweſen. 

>) Soer. V. 23. Soz. VII. 14. 17. Man ſtritt nach Sokrates iiber die Frage, ob 
Gott Vater genannt — könne, bevor der Sohn ſubſiſtire. Die Mariniſten (Blathyrianer) 
bejahten es, die Dorotheaner aber behaupteten, Gott fer und heiße nicht Vater, bevor der 
Sohn jubfiftive. Unter den Mariniften ſelbſt brach wieder Streit aus wegen des Agapius 
von Ephefus. Unter Theodoſius II. jollen aber Mariniften und Dorotheaner fih doch wie- 
der vereinigt haben. 

2) Ueber die arianifchen Bijchöfe von Byzanz vgl. Soer. VII. 6. Philost. XII. 11. 
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Arianern wurden immer größer 157) und damit ward ihr Einfluß immer mehr 
geſchwächt. Auch die Novatianer waren unter fich wegen der Djterfeier in 
Zwiefpalt; gegen Marcian, den Nachfolger des Agelius, bildete Sabbatius 
eine Gegenpartei. '?°) Die Milde des Chryſoſtomus in der Handhabung der 
Bußdisciplin hatte den gebildeten, aber hoffärtigen Sifinius, Marcian's Nach— 
folger, zur Polemik gegen ihn veranlaßt; Chryſanthus, der dieſem folgte, ſtand 
wenigſtens bei ſeiner Partei in Anſehen. Attikus ſoll ſich über die Novatianer 
dahin geäußert haben, daß ſie Zeugen des katholiſchen Glaubens ſeien, indem 
fie, obſchon fo lange von der Kirche getreunt, feine Neuerung im Glauben ſich 
erlaubt hätten; es wird aber auch von ihm berichtet, daß er die unter einem 
Altare (von deſſen Anhängern) aufbewahrten Gebeine des Sabbatius hinweg— 
nehmen und anderswo begraben ließ, damit er nicht von den Geinen als Hei- 
liger verehrt werde. Auch gegen andere Häretifer ſcheint Attikus ſehr thätig 
gewefen zur fein; er erließ insbefondere auch ein Schreiben an die Bijchöfe 
von Bamphilien und Amphilochius von Ikonium gegen die in den öftlichen 
Provinzen des Neiches fehr rührigen Mejfalianer. '*”) $ 

Weit größere Schwierigkeiten bereitete aber dem Attifus die Fatholifche 
Partei der Zohanniten. Er ſelbſt hatte zu den Feinden des Chryjoftomus 
gehört, foll fogar gegen deſſen Anhänger ein faiferliches Edikt erwirft haben; 
dazu hatte er noch bei deifen Lebzeiten feinen Stuhl eingenommen. '*) Dar- 
über waren die Johanniten, zu denen die edeljten Katholifen zählten, ſehr 
erbittert; fie fanden an vielen Bifchöfen, namentlich an denen des Decidents, 
eine mächtige Stüte. Um fo dringender war es Aufgabe des neuen Biſchofs, 
fich mit ihnen zu verfühnen und ihren Groll zu bejchwichtigen. Aber erſt nad) 
dem Tode des einflußreichen Theophilus von Alerandrien (412) entſchloß ſich 
Attifus, den Namen des Chryfojtomus wieder in die Diptychen aufzunehmen; 
ev that es erjt nach langen Unterhandlungen und nachdem er von vielen Sei— 
ten dazu gedrängt worden war. "3') Lange blieb die Gemeinfchaft zwiſchen 
dem Occident und den antijohanneijchen Drientalen juspendirt, obſchon Attikus 
mehrmals Yegaten nad) Nom fandte, um dort den Frieden zu erhalten; Papit 
Innocenz hielt ihnen wie den Alerandrinern gegenüber die Forderung aufrecht, 
das Andenfen des Chryſoſtomus müſſe vor Allem wiederhergeftellt werden; 
er ſetzte das auch bei mehreren hervorragenden Bifchöfen, wie Alerander von 
Antiochien und Acacius von Berda, durch. '??) Der Patriarch) von Antiochien 


Niceph. XIV. 13. 17. 41. Le Quien Or. chr. 1. 211. 215. Unter Kaifer Anaftafius 
wird noch ein arianischer Biſchof Deuterius erwähnt, der die Taufe „im Namen des Baters 
durch den Sohn im heiligen Geiſte“ extheilt haben joll, wobei das Waffer in der Kolymbethra plöß- 
ich eingetrocknet jei.— Theodor. Leet. Lib. II p.552ed. Vales. Theophan p. 234 ed Bonn. 

2) Theodoret H. Fab. IV. 4. Soer. V. 23. 24. 

118) Soer. IV. 28. V. 21. ΤῊ. 5. Soz. VI. 24. VII. 18. Baron. a. 391. 

129) Soer. VI. 21. 22. VII. 6, 12. — Vll. 25. Phot. Bibl. Cod. 52. 

130) Pallad. 1 c Soz. VIIL 27. 

151) Pallad. e. 20. Theoph. p. 13). Cedr. I. 590. Niceph. XIV. 25—28. Pag. 
a. 412. n. 24. a. 427. n. 6. Natal. Alex. H. E. Saee. V. e. 5. art. 2. 

(2) Theod. H. E. V. 34. 35. Cup. 1. 6. n. 167. p. 33. 34. Hieher gehören die 


45 


gab fich alfe Mühe, den widerjtrebenden Byzantiner zu dieſem Schritte zu 
bewegen. 13) Endlich ließ ſich Attifus dazu herbei: er fchrieb an den Neffen 
und Nachfolger des Thecphilus, Eyrillus, 51) daß er aus Rückſicht auf den 
Frieden und das Wohl der Kirche ſowie der Nothwendigfeit nachgebend den 
Namen des Johannes wieder in die Diptyehen eingetragen habe und zur völ- 
figen Herftellung der Eintracht das Gleiche auch in Aegypten angeordnet zu 
fehen wünfche. Anfangs widerfegte ſich Cyrillus, beforgt, dem Anfehen der 
Canones wie dem feines Oheims etwas zu vergeben; '??) aber zulett, befon- 
ders durch Iſidor von Pelufium '?%) dafür gejtimmt, -jtellte auch er (gegen 
417) in feiner Kirche das Andenfen des Johannes wieder her. 137). In Con— 
jtantinopel gab Attifus allen Seiftlichen der Johanniten vollkommene Amne— 
Πίο, 135). Es ſcheint auch derſelbe, obſchon er anfangs hierin nicht aus freier 
Ueberzeugung handelte, doch |päter zu beſſerer Einficht gefommen zu fein, wie 
denn auch fein Name in der Stirche jtetS gefeiert blieb. 125) 

Ueber die Kirchen von Kleinaſien und Thracien fuchte auch Attifus die 
Herrfchaft feines Stuhles auszudehnen und zu befejtigen. Cr weihte den 
Nhetor Silvanıs zum Biſchofe von Philippopolis, und als diefen das dortige 
Clima nicht zufagte, transferirte er ihn drei Jahre jpäter nad) Troas in Phry— 
gien. Ebenſo entſchied er den Streit der phrygiihen Bifchöfe Agapetus und 
Theodoſius zu Gunsten des Erjteren. Ja er erwirfte von dem fchwachen 
Kaiſer Theodoſius II. ein Geſetz, vermöge deſſen in den drei Erarchaten künf— 
tig fein Bischof mehr gewählt werden follte ohne die Genehmigung und Auto- 
rität der Synode von Conſtantinopel. 1190) Dadurch ward der jtehenden Synode 
der Hauptftadt, und mit ihr zunächit dem präfidivenden Bifchof derfelben, ein 
maßgebendes und überwiegendes Anfehen gefichert. 

Aber auch gegen den Weiten hin, auch auf Kojten des Stuhles von Alt- 


Briefe an Alexander von Ant. „Apostoliei favoris* — „Quam grata® — an Acacius 
„Adgaudere literis* — an den Bischof Marimian „Miramur* — an den Priefter Bonifacius 
„Eeelesia Antiochena“ (Mansi III. 1052— 1056. Jaffe n. 102— 106.) Bgl. Baron. 
a. 408. n. 41. 

19) Attiei ep. ad Cyrill. (epp. Cyr. n. 56. Opp. V. II. 201—203.) Derjelbe Brief 
bezeugt au), daß das antiochenische Volk den Nachfolger Aleranders, Theodotus, ebendazu 
nöthigte., Vgl. Baron. a. 411. n. ult. 

) ep. eit. Cf. Niceph. XIV. 25. 26. 

135) Cyrill, ep, 57. ad Attie. (Opp. 1. e. 204 seq.) Niceph. 1. 6. 

'se) Isid. Pelus. L. I. ep. 370. Niceph. XIV. 28. 53. 

1°) Cf. Acta SS. tom. II. Jan. p. 847. 818. 

'»s) Socr. VII. 25. Niceph. XIV. 25. 

) Die von Bollandus (Acta SS. 8, Jan.) behauptete, von Tillemont (Mem. XII. 
p. 416 seq.) beftrittene Heiligkeit des Attifus wird von Cuper. Hist. chronol. eit. Parer- 
gon III. n. 163 seq. p. 33—37 entjchieden vertheidigt. Die Synode von Chalcedon führte 
ihn unter anderen Vätern als Zeugen gegen die monophyſitiſche Yehre auf; Eyrill von Aler., 
die Päpſte Cöleſtin und Yeo, wie auch Prosper äußern fich iiber ihn nicht blos fehr aner— 
kennend, jondern ſpenden ihm auch großes Yob. 

110) Soer. VII. 28. 3. 37. Thomass. I. e. Ὁ. 10. n. 6. Selvaggio L. I. e. 19. 
8. ll. n. 16. Le Quien I. p. 20. 8. 7. De Marca Diss. eit. p. 74. 
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vom, ſuchte der jtaatskluge Attifug feine Macht zu erhöhen, auch hier ſich 
ſtützend auf den Grundſatz, daß die kirchliche Organiſation nach der politiſchen 
ſich zu richten habe. Für die Byzantiner ſchien es eine Anomalie, daß die 
zur Praefectura Ilyrıcı gehörigen Provinzen, beide Epirus, beide Macedonien, 
Thejlalien und Achaja, die jeit Theodoſius ſämmtlich zu dem oftrömifchen Neiche 
gejchlagen wurden, in kirchlicher Hinficht unter dem Patriarchen von Altrom 
jtanden, der durch den Erzbifchof von Theſſalonich als Vicarius Sedis apo- 
stolicae vertreten war. 15) Daß das Necht des römischen Stuhles hier ein 
jehr altes war, kann nicht bezweifelt werden; '**) die Eorrejpondenz der Päpite, 
die jeit Damafus ung größtentheils vorliegt, bejtätigt das vollfommen. Wie 
Damafus, wahrfcheinlic) um bei der politiichen Veränderung die Gerechtfame 
jeines Stuhles bejjer wahren zu fünnen, den Afcholius von Thefjalonich (4 383) 
als jeinen Vikar bejtellte, 125) fo jtellte Siricius deſſen Nachfolger Anyſius als 
jochen mit dem echte, die dortigen Biſchöfe zu bejtätigen, und anderen bier 
wohl zuerjt näher bejtimmten Befugnifjen, auf. '**) Anajtafius gab nach den 
Zeugniſſe feines Nachfolgers Innocenz '*?) demfelben Bijchofe in diejer Eigen: 
Ihaft das Necht, die dortigen Angelegenheiten in feinem Namen zu unterfuchen 
und zu entjcheiden; der letztere Papſt bejtätigte 402 alle von feinen Vorgän- 
gern Damaſus, Siricius und Anaſtaſius den Bilchöfen von Thefjalonich ver- 
fiehenen Privilegien und 412 Sprach er ebenjo dem damaligen Bilchofe Rufus 
die Jurisdiktion über Theſſalien, Achaja, Epirus, Ereta, Dacien, Möfien und 
Dardanien zu. 146) Bonifacius I. bejtätigte 419 den Rufus in dieſen Nech- 
ten; 117) er mußte fie nun auch mit Energie gegen die Anmafjungen der Byzan- 
tiner vertreten, die bald mit Hilfe der faiferlichen Macht das zu erlangen 
ſuchten, was ihre firchenrechtliche Stellung ihnen wicht gewährte. 

Um 419 ward der Biſchof Perigenes von Patras zum Metropoliten von 
Korinth erhoben, nachdem das Volk in erjterer Stadt ihn nicht zugelafjen; 


"4 gl. Le Quien 11. Dioee. Illyr. n. 6. p. 5. 7. 13 seq. De Marea de Conce. 
V. 19, p. 222 segq. Nat. Alex. Saec. IV. c.5.a.3. Maafjen a a. 8. Kap. 7.6. 
126. 127. Anm. 30. | 
2) Honor. Aug. ep. ad Theodos. Aug. (Hard. II. 1135) nennt dieſes Verhältniß 
antiquum ordinem, der feitgehalten werden müffe, ne sub prineipibus christianis Romana 
perdat Ecelesia, quod aliis Imperatoribus non amisit. Auch Zonar. in can. Sardie. 
«Allat. de cons. I. 13. 2. p. 203) gibt diejes alte Rechtsverhättnig zu. 9361. noch Allat. 
op. eit. Addenda ad L. I. p. 182. p. 136L— 1372. Altimur. Panopl. p. 107 —111, 
3) 3.41, Theod. H. E. 11, 22. Soz. VI. 23. Mansi III. 455. 459. VIII. 749. 750 
(Jaffe n. 55. 60, 61. p. 19. 20.) De Marca append. ad L. de Cone. V. 25. Aſcholius 
erjcheint auch 382 auf der römishen Synode. Hefele Conc. I. ©. 37. | 
ἢ Mansi VII. 750. Jaffe n. 67. 69. p. 21. Leo M. ep. 6 ad Anastas. Thessal 
e. 2.: Siricii exemplum seeuti, qui s. mem. Anysio praedecessori tuo, bene de Apo- 
stolica Sede tune merito et rebus post sequentibus approbato, certa tum ratione com: 
misit, ut per illam provinciam positis, quas ad diseiplinam teneri voluit, ecelesiis sub 
veniret. Jaffe p. 35. n. 181. Cf. n. 187. 189. p. 36. 38. Maafjen a. α. Ὁ. ©. 199} 
45). Coustant Epist. Rom. Pont. p. 739. (Jaffe n. 78. p. 22.) | 
") Mansi VIII. 750. 751. Jaffe Reg. n. 84. 97. p. 23. 24. 
"") Mansi VII. 752—754. Jaffe n. 142. p. 30. Cf. n. 143. 146. 148. 
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einige illyriſche Bifchöfe jahen das ungern und führten darüber bei Rufus von 
Theffalonich, dann bei Papſt Bonifaz Klage, die Unerlaubtheit der Transla- 
tionen vorſchützend. Ihre lage hatte nicht den gewünfchten Erfolg; fie wand- 
ten fich num an den ihmen gerne entgegenfommenden Attifus und jchrieben auf 
fein Beranftalten eine Synode in Korinth zur Behandlung der Sache des 
Berigenes aus. Der Papit, durch Rufus von diejen Machinationen benach- 
richtigt, fchritt gegen diefe Verfammlung ein und erklärte die Berufung der 
Synode für nichtig, weil fie nicht von dem apoftolischen Vikare ausgegangen 
ſei und eine in Nom emdgiltig entjchiedene Sache wieder aufnehmen wolle. 
Inzwiſchen erlangte aber Attitus (juli 421) vom Kaiſer ein Edift, welches 
verbot, daß in den illyrifchen Provinzen wichtige und jchwierige Angelegenheiten 
(die causae majores) ohne Kenntnißnahme des Dberhirten der Kirche von 
Conftantinopel, welche ſich der Privilegien der alten Roma erfreue (quae ve- 
teris Romae praerogativa laetatur), ferner erledigt und entjchieden würden. 155) 
Hier taucht ſchon die dee der Sleichjtellung mit Altvom auf, die dreißig Jahre 
jpäter zu Chalcedon kirchlicherſeits janftionirt werden sollte und während eine 
Neuerung durch die weltliche Macht defretirt wird, werden von ihr die alten 
Canones vorgejchütt (canones pristinos ecclesiasticos, qui usque nunc 
tenuerunt, etiam per Illyrici provincias observarı praecipimus). 

Auf die Kunde von diefen Vorgehen veflamirte der Papſt nachdrücklich 
jein altes Necht; die vielfach zu Gunjten der byzantiniſchen Prätentionen bear- 
beiteten illyrifchen Bifchöfe ermahnte er (März 422), die alten Nechte des 
Metropoliten Nufus zu wahren und jich nicht von der Gemeinjchaft und der 
Jurisdiktion des apoftolifchen Stuhles abziehen zu laſſen, indem fie etwa deu 
Beiſtand derjenigen nachjuchten, „deren die Beftimmungen der firchlichen Regeln 
feine höhere Gewalt verleihen.” 145). Auch der Kaiſer Honorius nahm fich der 
gefränften Nechte von Altrom an und ließ ſeinem faiferlichen Neffen darüber 
Borjtellungen machen. Diefer nahın nun in einem neuen Erlaß 150) das frühere 
Edikt zurück; ohne dabei des Attifus zu gedenfen, bezeichnete der Kaiſer vie 
illyriſchen Biſchöfe als die Anftifter des Gefchehenen. Daß jedoch der neue 
Erlaß in dem jpäter herausgegebenen Geſetzbuche des Theodofing feine Stelle 
jand, während jenes Edift darin aufgenommen wurde, von wo es απ) in den 
Coder des Juſtinian 's!) überging, zeigt, wie ſehr man am öftlichen Kaiſer— 
hofe das Intereſſe der Bifchöfe der Nefidenz wahrzunehmen und für die Folge 
ihren VBergrößerungsgelüften eine Stüße zu fichern bemüht war, wenn man 


48) Lex 45. Omni innovatione cessante, Cod, Theodos. XVI. 2, de Epise. Godofr. 
VI. 99. Baron. a. 421. fin. Pag. a. 421. n. 3. De Mareal.c. p. 76. LeQuien 1. 
Bm 23,6 Up. 9 

Ὁ Mansi VII. 755. Jaffe n. 147. p. 131. 

') Seeundum oraculum perennitatis tuae apud viros illustres Praefeetos Prae- 
torii Illyriei nostri seripta porreximus, ut cessantibus Episcoporum subreptio- 
nibus antiquum ordinem specialiter faciant eustodiri, ne venerabilis Ecelesia sanctis- 
simae Urbis privilegia a veteribus constituta amittat, quae perenne nobis sui nominis 
sacravit Imperium. Theodos. II. ep. ad Honor. Vgl. Pag. a. 421. n. ὃ. 

δ) Lex 6. Cod. Just. 1. 2. de saerosanctis Eecelesiis. 
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auch fo bald noch nicht mit materiellen Mitteln ihre Anfprüche durchzuführen 
unternahm. Die noch unter Theodoſius II., wenn auch erfolglos ernenerten 
Verſuche diefer Art haben wahrjcheinlich die Weglaffung dieſes Nefcripts aus 
dem oder Theodofianus veranlaßt. injtweilen war aber die alte Ordnung 
wieder hergejtellt und Perigenes hatte in Korinth nun Ruhe; der erjte Angriff 
auf die Patriarchaljurisdiktion des römischen Stuhles war zurücgefchlagen. 
Attifus jtarb nach einer im Ganzen fehr ruhmreichen Verwaltung, als er 
gerade fir Nicka einen Bifchof weihen wollte, am 10. Dftober 425 oder 
420. 155) Bei der Wahl des Nachfolgers gab es mehrere Parteien und nicht 
ohne vielfachen Widerfpruch ward endlich befonders durch den Einfluß der 
Paten der wegen feiner Frömmigkeit und Wohlthätigfeit beliebte Prieſter Sifi- 
nins am Ende des Februar im folgenden Jahre zum Episcopate erhoben. 155) 
Er erwies ſich wachſam und eifrig gegen die Häretifer, insbefondere die Mef- 
ſalianer, 15) und gewann durch feine Milde und fromme Einfalt das Volk 
für fi. >) Er weibhte den beredten Proflus zum Biſchof für Eyzifus; da 
aber die dortige Gemeinde denjelben nicht annahın, vielmehr den Mönch Dal- 
matins zum Bifchofe weihen lieg, wagte er es nicht, den mißliebigen Hirten 
ihr aufzudringen. Bei diefem Conflifte berief fih Sifinius auf die von Theo- 
doſius IT. getroffene Beitimmung, es folle feine Ordination ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung des Biihofs von Konjtantinopel vorgenommen werden, wor— 
auf aber die Eyzicener entgegneten, jenes Edift ſei nur ein perfönliches Pri— 
vilegium für Biſchof Attifus gewejen. 155). Es fehlte demnach auch hier nicht 
ganz an Widerjpruch gegen die von dem Stuhle von Konftantinopel bean- 
ſpruchten Nechte; aber diefer mußte immer ſchwächer werden, namentlich in den 
drei Erarchaten, deren Bilchöfe, der Nefidenz näher, an Mitteln ärmer, dem 
von dem faiferlichen Anfehen unterſtützten Hirten der Hauptſtadt feine nachhal- 
tige Kraft entgegenzufegen vermochten und bald gewöhnt waren, die unter 


5, »ocr, VII 3, Le Quien I. np. 26. PBapebrode (t. III. Jun. p. 307) 
nahm das J. 428 an, Le Quien (I. p. 215) — Ἢ 426, Cuper (n. 162. p. 33.) 425. 
153) Soer. VII. 26. Nieeph. XIV.29. Baron. a. 426. n. 1. Ephrem. v. 9698 seq. 
(Mai 1. e. p. 229.): Σεσίννεος ἀνὴρ πρεσβύτης 
τῆς χαϑ᾽ Ἐλαίαν ὧν ϑύτης ἐχχλησίας, 
πρᾷος γεραγὸς χαὶ νομειυς ψυχοτρόφος. 

5) Phot. Blbl. Cod. 52. ep. synod. ad Epise. Pamphyl. 

155) Soer. VII. 28. — Papſt Cöleftin jagt von ihm im dem gegen die Lehre des Nefto- 
rius gerichteten Schreiben an Elerus und Bolt von Epl.: Intelleximus, ei nee columbae 
simplieitatem nee prudentiam defuisse serpentis. Der Priefter Philippus Sidetes, der 
ihm nachgeſetzt worden war, joll in feiner „hriftlichen Geſchichte“ jeine Erhebung ſcharf geta- 
delt haben. Soer. VII. 26. Theoph. p. 135 ed. Bonn. Baron. a. 426. n. 2. 3. 

156) Soer. VII. 28. 47. Theoph. 1. ὁ. Nieeph. XIV. 29. Baron. 1. ce. n. 4. Tho- 
massin. ]. 6. I. 10. 7. Allat. de cons. I. 16, 3. p. 343. — De Marca (Diss. eit. 
p. 74. 75) findet hier bemerlenswerth, daß Siſinius fih auf das Geſetz Theodofius II. ftüßte, 
nicht auf e. 3. Cpl. oder das Herkommen, ferner daß die jpätere Ordination des Dalmatius 
der früher durch den Bishof von Byzanz vorgenommenen präpalirte und jchließt daraus: 
auctoritatem Episcopi Cpl. in ordinationibus Metropolitanorum nonnisi precariam fuisse 
et tacito consensu a consentientibus prorogatam, was indeffen nicht auf alle Fälle paßt, 


49 


feinem Vorſitze gehaltene Endemuſa regelmäßig zu bejuchen. In diefen Spren- 
geln konnte derjelbe Streitigfeiten entjcheiden, Biſchöfe ordiniren, alle Verhält- 
niffe veguliren, und aus jedem Machtgebrauche der Art neue Conjequenzen für 
die Zukunft ziehen. Schon drohte, nachdem die drei Erarchen in ein Sub— 
ordinationsverhältnig zu Byzanz gebracht jchienen, den orientaliichen Patriarchen 
ein Angriff, wie früher auf ihren Rang, fo jest auf ihre alten Rechte; von 
Antiochien aus, das am meijten mit Byzanz in Berührung fam, und wo das 
fange, erjt 413 unter Alerander beendigte Schisma '?”) eine große Verwirrung 


zurückgelaſſen, war faum ein ernjtlicher Widerftand zu beforgen. 


Mehr Widerftandsfraft zeigte, wie ſchon bemerft ward, die alexandriniiche 
Kirche, verherrlicht durch den Namen des großen Athanafins und reich an glor- 
würdigen Erinnerungen, in reger Verbindung mit dem römiſchen Stuhl. Hielt 
fie mit diefem feſt zuſammen, jo fonnte ver byzantinifche Clerus wohl durch 
die weltliche Macht ein Uebergewicht behaupten, nie aber durch eine bindende 
kirchliche Sanftion ein höheres Necht erringen. Die Bedingung ihrer feiten 
und ungetrübten Gemeinschaft mit Altrom war die Feftigfeit in der Orthodorie; 
jo lange Alerandrien diefe bewahrte, hatte es wenig für jeine altgeheiligten 
Rechte zu fürchten. Bisher hatten die alerandriichen Patriarchen im Ganzen 
ihre Würde behauptet; Theophilus (385—412) hatte, wenn auch mit blinden 
Haſſe und großer Leidenjchaftlichfeit, doch feineswegs ohne allen rechtlichen 
Grund dem zunehmenden Wahsthum des byzantiniichen Einflußes, der in 
Chryſoſtomus durch hervorragende perjönliche Eigenfchaften mächtig gefördert 
ward, fich entgegengejtellt; jein Neffe und Nachfolger Eyrillus (412 — 444), 
gleichmäßig eifernd für die DOrthodorie wie für die Erhaltung der Nechte jeiner 
Kirche, fand eine unerwartete Gelegenheit, dem byzantinifchen Ehrgeiz auf das 
träftigite zu begegnen und feinem vorher fait unaufhaltfamen Vordringen Halt 
zu gebieten. Aber e8 war nur auf Furze Zeit und ohne dauernde Erfolge; 
zulett blieb Nom allein πο auf dem Kampfplatz übrig; über feine Confequenz 
im Bewahren des firchlichen Nechts vermochte feine weltliche Macht und feiner- 
[εἰ Machination jemals die Oberhand zu erringen. 

Als nach dem Tode des Sifinnius (24. Dez. 421) Neftorius aus Ger— 
manicta von Antiochien nach Conjtantinopel berufen ward und im April 428 
den biſchöflichen Stuhl bejtieg, .55) den der Kaiſer feinem Geiftlichen dieſer 
Kirche, auch nicht dem Philippus und Proflus, für die nicht unanjehnliche 
Parteien ſich gebildet, einzuräumen für gut fand: 129) ſchien der neue Biſchof 
zu den jchönjten Hoffnungen zu berechtigen und frendig ward er ſowohl von 
Papſt Cöleſtin 60) als von Eyrillus 161) anerkannt; feiner von Beiden dachte 
jicher damals im Geringiten daran, etwas gegen ihn zu unternehmen, Allein 


157) Theod. H. E. V. 35. 

2) Ueber die chronologiſchen Data j. Cuper 1. e. n. 189. 194. p. 38. 39. 

9) Soer- VII. 28. 29. Theoph. p. 135. Theod. H. Fab. IV. 12. Gennad. de seript. 
ecel. ce. 58. 

δὴ Constant. Epist. Rom. Pont. p. 1115. Jaffe Reg. n. 153. p. 31. 

169 Cyrill. Apol, ad Theod. Imp. Mansi V. 236. Soer. 1. e. 


Hergenrötber, Photius, 1. 
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Neftorius, jehr bemüht, durch die Verfolgung der Häretifer, bejonders der 
Arianer, Macedonianer, Novatianer und Quartodecimaner, 152) fowie durch eine 
zur Schau gejtellte Frömmigkeit 168) feine Orthodorie zu zeigen, mehr rede- 
gewandt als theologiich gebildet, '%*) Huldigte den ſchon frühzeitig mehrfacd) 
beanjtandeten Doktrinen des Diodor von Tarſus und des Theodor von Mo- 
pjuejtia über die Inkarnation, in Folge deren er die von den Kirchenlehrern "65) 
bisher von der Mutter des Herrn gebrauchte Bezeichnung ϑεοτόχος verwarf 
und die hypoftatiiche Union in Chriſtus zu einer blos moralifchen Bereinigung 
der Gottheit mit den Menſchen Jeſus herabjeste. Die Aeußerungen des 
Neftorins und feines Freundes Anaftafius erregten in Conjtantinopel großes 
Aufſehen; Proflus erhob ſich gegen jie in feinen Homilien; defgleichen bekämpfte 
jie Eufebius, nachmals Bifchof von Doryläum. 66) Da die Reden des Nejto- 
rius weithin, namentlich) aud) in Aegypten, verbreitet wurden, jo juchte Eyrilfus 
jie in feiner Diterrede von 429 zu widerlegen, ohne jedoch den Namen des 
Nejtorius zu nennen, und entwidelte in einem Schreiben an die Ägyptifchen 
Mönche die Lehre von der Perjon Chriſti des Näheren. 167 Den Neſtorius 
forderte Eyrill, als er deſſen unmwillige Expeftorationen über fein in Conjtan- 
tinopel bekannt gewordenes Schreiben vernahm, ernftlich zur Umkehr auf, ers 
hielt aber nur eine hochfahrende Antwort. 165). Der Ausbrucd eines großen 
dogmatifchen Kampfes war num nicht mehr zu verhindern; die Spaltung zwi— 
jhen beiden Bischöfen ward immer größer. Cyrill legte die neue Srrlehre in 
bejonderen Abhandlungen dem Kaifer und feiner Gemahlin wie feiner hochbe- 
gabten Schweiter Pulcheria vor und berichtete darüber, wie er felbjt jagt, dur ὦ 
Gottes Forderung, die Klugheit und die altfirchliche Sitte dazu verpflichtet 165) 
in ausführlicher Weife an den römischen Stuhl, den Nejtorius ſchon vorher 
auf ſeine Seite zu ziehen verſucht hatte. 170) 

Im Auguſt 430 hielt Cöleſtin in Rom eine Synode zur Unterſuchung 
dieſer Angelegenheit. Die Lehre des Cyrill ward vollkommen gebilligt und 
Neſtorius mit dem Anathem bedroht, wenn er nicht binnen zehn Tagen wider— 
rufe. 7) Der ägyptiſche Patriarch ward mit dem ferneren Verfahren gegen 


168) Soer. VII. 29. 31. Theoph. 1. ec. Cedren. Comp. hist. I. 592. 

1#3) Theod. Haer. Fab. IV. 12. 

161) 'Theod. 1. e. Vincent. Lirin. Common. ce. 53. Marcellin. Chron. a. 428. „vir 
satis quidem eloquentiae, sapientiae vero parum habens.* Cf. Socr. VII. 32. 

"®) Soer. 1. e. Cyrill. 110. ad regin. I. n. 10. Petav. de incarn. V. 17. 

‘#6, Cyrill. L. I. e. Nest. Opp. VI. 20. 21. Leont. adv. Nestor. et Eut. (Galland. 
Bibl. PP. XI. 697.) Theophan. p. 136. Procli homil. Mansi IV. 577 seqg. Baron. et 
Pag. a. 429. n. 15 seq. Cf. Evagr. 1. 2. 

61 Cyrill. homil. paschal. 17. Opp. V, II, 222. Pag. a. 429. n. 13. 14. Cyrill. 
ep. 1. Opp. V, II. p. 1—19. Mansi IV. 587618. 

‚#®) Cyrill. ep. 2. 3. Mansi IV. 10. 13. 885. Theoph. p. 137. | 

οὐδ ἐπειδὴ δὲ χαὶ ϑεὸς ἀπαιτεῖ καὶ παρ᾽ ἡμῶν τὸ — ἐν τούτοις καὶ τὰ 
μακρὰ τῶν ἐχαλησεῶν ἔϑη πείϑουσεν ἀνακοινοῦσθαι τῇ 61 ayıorntı, γράφω πάλεν avay- 
χαίως τοῦτο δηλὼν κ. τ. 4, Cyrill. ep.9 ad Coelest. (Mansi IV. 1011 564.) Theoph. ]. 6. 

170%, Nestor. ep. 1.2. ad Coelestin. Mansi IV. 1021—1021. Baron. a. 430. n.1 564. 

"τὸ Arnobii Cathol. et Serapionis Conflietum (Bibl. PP. max. Lugd. VIII. 222). 
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den häretiſchen Biſchof beauftragt. 7°) Dieſer verſammelte eine Synode, auf 
der er feine berühmten zwölf Anathematismen der nejtorianifchen Lehre ent- 
gegenjtellte und mehrere weitere Schreiben in diefer Sache erlieh. 7?) Nefto- 
rius fuchte einerfeit3 mit der Hilfe des Hofes und vieler ihm geneigten Beamten 
den ihn drohenden Sturm zu bejchwichtigen, '7*) andererſeits bei dem Bapite, 
deffen Urtheil ev πο nicht empfangen hatte, aber wohl ſchon vorausjah, {ὦ 
zu vertheidigen und feinen Gegner Eyrill zu verdächtigen. 175). Er ftelfte die— 
jem zwölf andere Anathematismen entgegen, während ZTheodoret von Eyrus 
und Andreas von Samofata als Gegner des Alerandriners ſich erhoben und 
auch Johannes von Antiochten ſich auf die ©eite diefer Dpponenten stellte. 
Auch hier ward die Nivalität zwifchen Alerandrien und Conftantinopel wieder 
hervorgehoben. 76) 

Indeſſen wurde Theodofins II. ſowohl durch den wiederholt ausgefpro- 
henen Wunsch des Neftorins felbjt, alS durch den Eifer der orthodoren, won 
diefem hart verfolgten Mönche veranlaßt, ein allgemeines Concil nach Ephefus 
zu berufen, 177) das völlig frei von äußerem Einfluß und perfönfichen Borur- 
theilen die obſchwebende Streitfrage entjcheiden ſollte. Papſt Cöleſtin fchrieb 
dem Eyrillus (7. Mat 431.), er folle den Neitorins wieder in die Kirchen- 
gemeinschaft aufnehmen, wofern er nur feine Irrthümer retraktire; 17°) feinen 
nach Ephefus reifenden Legaten, den Bilchöfen Arfadius und Projektus jowie 
dem Prieſter Philippus, befahl er, fi nach dem Rathe und der Anleitung des 
in feinem Namen handelnden Eyrillus zu richten; 175) er empfahl die Yegaten 
der Synode und mahnte zur Beobachtung der Fanonijchen Geſetze wie zur 
Bermeidung aller Streitigkeiten. Bald darauf (15. Mai) jchrieb er auch in 
gleichem Sinne an den Kaifer, ihm für feine Vorforge danfend. 150) 

Die Synode ward am bejtimmten Tage (7. Juni, Pfingſtfeſt) noch nicht 


Liberati Breviar. ed. Garnier. Paris. 1675. p. 18. Mansi IV. 546. Die Briefe des 
Papites in diefer Sache 1. bei Mansi IV. 1025. 1035 1077. V. 515. Jaffe Reg. p. 32. 
n. 156— 158. — Theophan. p. 137.: τότε ἹΚελεστῖνος γράφει Neorogin ogiias αὐτῷ 
ἡμερῶν δέχα προϑεσμίαν, ἕνα παύσηται τῆς βλασφημίας καὶ μετανοήση" ἐπεμένοντα δὲ 
τῇ κακοδοξίᾳ μηχέτε αὐτὸν εἶναι κοινωνεχὸν ἱερέα. 

11) Coelestin. ep. 10 ad Cyrill. Mansi IV. 1011. Jaffen. 155. — Theoph. p. 138. 
(Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 227.: Κύρελλος διέπων καὶ τὸν τόπον Κελε- 
στίνου τοῦ Ῥώμης. 

179) Cyrill. ep. 15—17. Mansi IV. 1067 seq. 1098 566. 

1.) 'Theodos. II. ep. ad γι. Mansi IV. 1109—1112. Liberat. Brev. e. 4. Theoph. 
p. 137. 138. Pag. a. 430. n. 19; a. 431. ἡ. 2—3. 

'“#) Nestor. ep. 3 ad Coelestin. Opp. Marii Mereat. ed. Baluz. p. 355. 356. 

'”#) Nestor. ep. ad Joh. Ant.: De consueta praesumptione Aegyptii tua religio- 
sitas non debet admirari, dum habes antiqua hujus exempla quam plurima. 

νὴ) Convofationsedift bei Mansi IV. 1111—1116. 

'"®) Coelest. ep. 16 ad Cyrill. Mansi ib. 1292. Jaffe n. 159. 

'*») Coelest. ep. 17. ib. 556. Jaffe n. 160: Ad fratrem et coepiscopum nostrum 
Cyrillum eonsilium vestrum omne eonvertite, et quidquid in ejus videritis arbitrio, 
facietis. Et auetoritatem Sedis Apostoliecae eustodiri debere mandamus: ad discepta- 
tionem si fuerit ventum, vos de eorum sententiis judieare debetis, non subire certamen. 

'*®) Coelest. ep. 18. 19. Mansi IV. 1283. 1291. V. 569. Jaffe n. 161. 162. 
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eröffnet, da man den antiochenischen Patriarchen noch immer erwartete, der 
jeine Ankunft hinausſchob. Erjt am 22, Juni ſchritt Cyrillus mit nahe an 
zweihundert Biſchöfen zur eriten Sitzung. Nejtorius, der ſich ganz auf den 
kaiſerlichen Commiſſär Candidian ſtützte, weigerte ji), zu erjcheinen; feine Lehre 
wurde indejjen geprüft und verurtheilt, über ihn felbjt Ercommunifation und 
Deprfition verhängt. 151) 

Aber Johannes von Antiochien, der erjt einige Tage nachher eintraf, bil- 
dete mit dreiunmdvierzig Biſchöfen eine Gegenfynode gegen Cyrillus und den 
ihm zur Seite jtehenden Exarchen Memnon. '°%) Am Hofe cireulirten die 
verfchiedenartigjten Gerüchte über das Concilium und dieſes ſelbſt fam durd) 
die Faiferlichen Beamten im die mißlichite Yage, feine Briefe an den Kaiſer 
gelangten nicht an den Ort ihrer Beitimmung und die parteiifchen Berichte des 
Commifjärs bejtätigten den Kaiſer in der vorgefaßten Meinung, die Verur- 
theilung des Neftorius jtamme aus dem perjünlichen Haſſe des Alerandriners, 
den er zuletzt ſammt feinem Freunde Memnon durch den neuen Bevollmäch— 
tigten Johannes gefangen nehmen ließ. 

Die große Mehrzahl der Biſchöfe blieb aber ſtandhaft auf der Seite des 
Cyrillus; die ſpäter angekommenen römiſchen Legaten hatten das gegen Neſto— 
rius gefällte Urtheil beſtätigt, die Bevölkerung von Epheſus hielt zu der legi— 
timen Synode, die den Juli hindurch noch ſechs weitere Sitzungen gehalten 
hatte. Dennoch bedurfte es einer entſchiedenen Demonſtration der von dem 
hochgefeierten Archimandriten Dalmatius geleiteten Mönche von Byzanz und 
nachdrücklicher Vorſtellungen bei Theodofius, '°?) um nur der legitimen Synode 
Gehör zu verfchaffen, und erit nach längeren Verhandlungen kam es dahin, 
daß er die in Epheſus unter Cyrill gefaßten Beichlüffe annahın und die 
Wiedereinfeßung von Eyrill und Memnon, die Abjeung des Nejtörius umd 
die Ordination eines Nachfolgers für denfelben genehmigte. 55) 

Während Neftorius in fein früheres Klojter zu Antiochien zurückfehrte, 
wurde in Conjtantinopel am 25. Oftober 431 durd die Abgeordneten des 
epbejinifchen Concils der greife Prieſte Marimian zum Biſchof ordinirt, 155) 
der ebenjo vom römiſchen Stuhle wie von Eyrillus freudig anerfannt ward. '°e) 


Die antiochenifche Partei beharrte bei ihrem Protejt gegen das Gefchehene; erjt 


435 fam der Friede zwijchen den beiden Patriarchen Johannes und Cyrillus 
zu Stande. '°”7) Gegen die Anhänger des Nejtorius ward, wie auch PBapit 


1817) Acta Conc. Eph. ap. Mansi IV. 1123 seq. Soer. VII. 34. Evagr. 1. 3. 4. 

152), Mansi IV. 1259 seq. Theophan. p. 139. 140. Pag. a. 431. n. 22. 23. 

183) Isid. Pelus. L. I. ep. 311. Acta S. Dalmat. 3. Aug. Acta SS. t.I. Aug. 
p. 219 5 68: 

18?) Acta Conc. Eph. Mansi IV. 1279 seq. Evagr. 1. 5. 7. Synod. adv. tragoed. 
Iren. 6, 16 seq. 6. 24 seg. Baron. Pag. a. 431. n. 22—40. 

155) Soer. VII. 35. 37. Theoph. p. 141. 


᾿ 


186) Coelest. epp. Mansi V. 266. 269. 271. 273. Jaffe n. 164—167. p. 32. 89, — 


Cyrill. ep. ib. 259 566. 
15?) Evagr. I. 5—7. Theoph. 1. e. German. Cpl. de syn. et haer. c. 26, p. 88. 98. 


Pag. ἃ. 435. n. ὅ---19: a. 486. n. 4---ὃ, 
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Sixtus III. mahnte, 155). Milde und Nachficht geiibt; Neſtorius ſelbſt aber, 
der fortwährend feine Härejie von Antiochien aus verbreitet haben joll, wo jie 
auch an den zahlreichen Schülern des Mopfueiteners einen jtarfen Halt hatte, 
wurde 435 nach Aegypten deportirt, wo er nach wenigen Jahren ungeänderten 
Sinnes ftarb. 1.55... Ein kaiſerliches Edikt gebot die Schriften des Häretifers 
zu verbrennen. 159) 

Die Synode von Ephejus hatte den Stolz des byzantinifchen Clerus ge- 
demüthigt, aber da Neftorius ihm als ein Fremder galt und Dielen verhaßt 
war, blieb dejjen Sturz für feine fernere Haltung ohne bedeutenden Einfluß. 
Der Stuhl von Alerandrien erhielt durch Die bewährte Drthodorie und die 
Thatfraft des Cyrillus, der bei jeiner Rückkehr (30. Dit. 451) mit lautem 
Jubel und wie ein Triumphator empfangen ward, wieder neuen Glanz. '”") 
Der Primat des römischen Biſchofs hatte in der nachdrücklichſten Weiſe ſich 
vor den Drientalen entfaltet. Nicht nur jprachen die Yegaten, ohne dag Jemand 
zu widersprechen wagte, die volle, von Petrus herrührende Jurisdiktionsgewalt 
desjelben aus, 152) fondern die Väter felbit hatten in ihren Acclamationen und 
in ihren amtlichen Aeußerungen ᾽5 5) auf das Augenfälligite ihre Ehrfurcht vor 
derjelben an den Zag gelegt. Nom und Alerandrien, die zwei eriten Site, 
waren bier auf das Engite verbunden und bewahrten ihren alten Yruhm, Der 
auch vor der neu aufgehenden Sonne von Konstantinopel nicht verblichen war 
und jet durch die Fleden, die man an diefem Stuhle gefunden, deſto Leuch- 
tender hervortrat. Der Batriarchenftuhl von Antiohien aber war durch das 
Benehmen des Johannes und das Lebergewicht der fonft überall profcribirten 
Neſtorianer bedeutend in den Schatten gejtellt. Juvenal, der ehrgeizige Bijchof 
bon Jeruſalem, juchte das für die Erhöhung feines Stuhles zu benüten. Zwar 
haite die jpätere Aelia feinen umbejtrittenen Anfprud) auf die Verehrung, die 


se) Jaffe Reg. n. 168-171. p. 33. 

'#°) Theod. Haer. Fab. IV. 12. Evagr. I. 7. Soer. VII. 34. Theoph. p. 141. 142. 
Cedren. I. 592—595. German. 1. e. 6. 24. p. 36 seq. Pag. ἃ. 436. ἢ. 1 8566. — Später, 
um 451, wollten die Anhänger des Neftorius feine Gebeine nach Cpl. bringen laffen, was 
aber Kaifer Marcian unterjagte. Evagr. H. E. II. 2. 

190) Lex 66. Cod. Theodos. de. haeret. XVI. 5. Baron. a. 435. ἡ. 1. 

N) Cyrillus ift von neueren Kicchenhiftorifern Neander 8. ©. II. S. 648 ἢ. 4. 
Giejeler 1, I. ©. 158) vielfach in feinem Wirken ebenſo ungerecht beurtheilt worden, als 
man den Werth feiner theologiſchen Feiftungen unterichätt hat. Daß die Partei des Neſto— 
vins ſowie die Byzantiner fein Auftreten aus Stolz und Herrſchſucht, aus Eiferfucht und Haß 
gegen den Biſchof der Hauptitadt ableiteten, kann uns nicht vermögen, zu verfennen, daß ihn 
vor Allem ein dogmatiſches Intereſſe und der Eifer für die Neinheit der Kirchenlehre bejeelt hat. 

19) Mansi IV. 1296: Οὐδὲν ἀμφίβολον ἐστε, μᾶλλον δὲ πᾶσε τοῖς αἰῶσε ἐγνώσθη, 
ὅτε ὦ ἄγεος καὶ μακαρεώτατος Π]έτρος 6 ἔξαρχος zal κεφαλὴ τῶν ἀποστόλων, ὁ κίων 
τῆς πίστεως, ὦ ϑεμέλεος τῆς καϑολιχῆς ἐχαλησίας, ὑπὸ τοῦ κυρέου ἡμῶν I. Χρ. τὰς κλεῖς 
εῆς — — καὶ αὐτῷ δέδοται ἐξουσία τοῦ δεσμεῖν χαὶ λύειν ἁμαρτίας: ὅστες 
ἕως τοῦ νῦν χαὶ αεὲ ἐν τοῖς αὐτοῦ δεαδόχοες χαὶ a zart δικάζει. 

'»s) ep. Cone. Eph. (ib. 1226): ἀνανχαέως κενὴ ϑέντες (al. κατεπεεχϑέντες) ἀπὸ τε 
τῶν χανόνων χαὶ ἐχ τῆς ἐπιστολῆς τοῦ ἀγεωτάτου πατρὸς ἡμῶν καὶ συλλειτουργοῦ Κελε- 


’ —8 > £ F * 
Orivov ... ἐπὶ ταύτην τὴν σαυϑρωπὴν κατ᾽ αὐτοῦ (Nest.) ἐχωρήσαμεν ἀπόφασεν. 
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der ehemaligen apoftolifchen Mutterfirche von Jeruſalem gebührte; 1532) aber 
\hon der Ehrenvorzug, den Die nicäniſche Synode ihr bewilligt, ſchien troß ber 
Subordination unter den Metropoliten von Käfarea 155) das Streben zu begün— 
jtigen, fie nicht bloS von der Dbergewalt der Metropole, ſondern auch von 
dem DVerbande mit dem antiochenischen Patriarchate 155) zu befreien. Wirklich 
Juchte Juvenal die Synode von Ephefus für feine Plane zu benützen; er 
machte die ausgedehnteften Ansprüche geltend und fuchte fie durch falſche Dofu- 
mente zu jtüßen; aber fein Unternehmen fcheiterte an dem entjchiedenen Wider- 
jtaude des Eyrillus, der, obſchon ihm perfönlich befreundet und mit dem Antio- 
chener in ernſtem Zerwürfniß, fein ehrgeiziges Streben zurüchwies und aud) 
an den römischen Stuhl hierüber berichtete, der auf ſolche Vorgänge ſtets ein 
wachjames Auge gerichtet hielt. 1570. Nachher juchte freilich Juvenal, dem an— 


») C£ıThomasstn.:l.'e._e. 12, n.12. Selvraggiol.iieie 19I002% 

>) Dafür jprechen jehr viele Thatjahen, wie das vom Metropoliten von Cäſarea auf 
der Synode von Diospolis in Anweſenheit des Johannes von Jeruſalem geführte Präſidium, 
und die Yeugnifje des Hieronymus ep. 61. ad Pammach. c. error, Joh. Hieros. et cp. ad 
Theoph. Bgl. oben N. 45. Der Erzbiihof von Cäſarea feheint in Jeruſalem die Weihe 
erhalte zu haben, wie Domninus zw. 411---197 von Praylius (Theod ep. 110). 

6) Daß das Bisthum Serufalen wie Baläftina überhaupt zum antiochenifchen Patriar- 
hate gehörte, bejtreitet Le Quien Or. chr. II. p. 678 wohl mit Unrecht, da Hier. ]. c. 
Leo M. ep. 119. al. 62. ad Maxim. Ant. und Cone. Chale. act. IV. dafür zeugen. Bol. 
Maaſſen a. a. O. S. 41, N. 5. Nilus Doropatrius (bei Allat. de cons. I. 9, 2; 12,5) 
behauptet gegen alle Zeugniffe der Alten, Jeruſalem habe zum alerandrinishen Patriar- 
chate gehört. 

#7) Leo M. ep. 119. eit. ec. 4 (Migne 1. 10L1. 1045): Subripiendi enim occasiones 
non praetermittit ambitio, et quoties ob occurrentes causas generalis congregatio fa- 
cta fuerit sacerdotum, diffieile est, ut eupiditas improborum non aliquid supra men- 
suram moliatur appetere; sicut etiam in Ephesina synodo, quae impium Nestorium 
cum dogmate suo perenlit, Juvenalis Ep. ad obtinenduw Palaestinae provin- 
ciae principatum credidit se posse proficere, et insolentes ausus per commen- 
titia scripta firmare. Quod 5. m. Cyrillus Alex. Ep. merito perhorrescens scriptis 
suis mihi (Yeo war damals Archidiakon der römishen Kirche. Vgl. Quesnell. diss. I. de 
vita Leon. a. 430—432. n. 3. Opp. Leon. II. 188 ed. Migne), quid praedieti eupiditas 
ausa esset, indicavit, et sollicita prece multum poposeit, ut nulla illieitis conatibus 
praeberetur assensio. Nam cujus epistolae ad nos exemplaria direxisti s. m. Cynilli, 
eam in nostro scrinio requisitam nos authenticam noveris reperisse. Bgl. auch Cyrill. 
ep. 48. Derjelbe jagt vom Bijchof von Ferufalen geradezu: ὃν οἱ τῆς ἐχχλησέίας ϑεόσμοὶ 
τῆς ἠϊ]αλαιστίνης ἡγούμενον οὐχ οἴδασε (ἴσασε", — Leo ſpricht hier nur vom prineipatus 
Palaestinae provinciae; aber in den Akten des Concils (act. 4.) jheint Juvenal jogar zu 
behaupten, daß nach apoftolifher Ordnung und Tradition der Biſchof von Antiohien von 
den zu Jeruſalem gerichtet werde. Die Worte desjelben nur auf den damaligen Fall zu 
beziehen (Thomassin. 1. c. n. 9.) läßt der Wortlaut nicht zu; beffer ift die Erklärung eines 
griechischen Scholiaften, daß ſich Juvenals Worte eigentlih nur auf die römiſche Kirche be- 
ziehen, die er mit der feinigen zugleich nennt; aber es ſcheint doh, daß er feinem. Stuhle 
dasjelbe vindicirte, wie er denn dieſen als apoftoliichen Stuhl hervorhebt, vielleicht an Die 
frühere Stellung Antiochiens unter Paulus und Barnabas zur Mutterkirche in Jeruſalem 
und die Entjcheidung des Apoftelfonvents Aft. 15 denfend. Bon Juvenals Bemühungen, fi) 
Arabien und Phönicien zu unterwerfen, worüber Antiohien ſchon damals zu klagen hatte 
(Quesnell in ep. Leon. eit. p. 1044. not, ἢ. ed. Migne), wird noch unten die Rede fein. 
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fangs der Antiochener nicht widerſtanden, 155) und zwar mit beſſerem Erfolge 
beim Kaiſer uud dann bei dem Concil von Chalcedon feine Anſprüche zur 
Geltung zu bringen, während auch die Byzantiner an dem 331 ihnen zuge: 
jprochenen Ehrenvorzug fefthielten. 159) Ueberhaupt machten gerne die orien— 
talifchen Prälaten faft jede größere Synode zum Schauplatz ihrer ehrgeizigen 
Kämpfe und legten jchon jeßt zahlreiche Proben ab von der bedeutenden inne- 
ren Schwäche der griechifhen Kirche, die ὦ bald nachher im Näuberconcil 
von Ephefus und im Verlaufe des monophyſitiſchen Streites noch mehr ver- 
vielfältigten; immer mehr zeigt ſich die Charafterlofigfeit der vom Hofe abhän- 
gigen, ihn für ihre Zwecke benübenden, aber auch nach feinen Yaumen ſich 
richtenden griechischen Bifchöfe und ‚der ſchamloſeſte Mißbrauch der heiligjten 
Inſtitutionen der Kirche. 


3. Die Patriarchen 1) Mariminn, Proflus, Flabian und Anatolius. Das 
Goneil von Chalcedon. (431— 451). 


Der Nachfolger des Neftorius, Marimianus, früher Mönch und Prie- 
jter, vereinte mit dem Rufe eines jtreng ascetischen Lebens den der Orthodoxie, 
weßhalb er auch von der nejtorianifchen Partei vielfach) angefeindet ward. ?) 
Es gebrah ihm allerdings an Nedegewandtheit in der griechiichen Sprache, 
aber nicht an Gelehrfamfeit und an Anfehen; ev hatte längere Zeit im Occi— 
dent gelebt, vielleicht war er dort fogar geboren; 5) mit der römischen Kirche 
Daß pſeudoepheſiniſche Canones zu Gunften der Ansprüche Jeruſalems circulirten, ift nicht 
anzunehmen. Die Worte des Anaftafius (Praef. in Conc. VIII. Mansi XVI. 12): „Quae- 
dam penes illos (Graecos) reperiuntur eapitula regularum, quae illi quidem tertiae 
dieunt existere synodi, cum apud Latinos nee in vetustissimis inveniantur editioni- 
bus“ beziehen fi) doch nur auf die befannten griechiichen Canones, die Dionyfius Eriguus 
und andere abendländijche Sammler als nicht von allgemeinem Intereſſe und für den Occi— 
dent nicht von praftiiher Bedeutung nicht aufgenommen hatten. Vgl. noch Altimura 
Panopl. p. 86—91. 

”®») Trag. Iren. c. 32. (Migne PP. gr. LXXXIV. 630. 631.) 

99) In vielen Actenftücen der folgenden Jahre, 2. B. in der Synodifa des Helladius 
von Zarfus (Trag. Iren. c. 192), ift der Byzantiner vor Alerandrien und Antiochien genannt. 

) Wir gebrauchen hier den Namen zuerft, da er im jener Zeit beveitS in Aufnahme 
geweſen zu jein fcheint. Sokrates (VII. 31) legt ihn dem Neftorius bei, ja fait ſchon dem 
Neltarius. Vgl. Le Quien Or. chr. I. p. 4. 6. de Patr. Cpl. e. 1. 8.5.12. Rir finden 
ihn ſpäter von Bafilisfus wie von den Biihöfen des ephefinifchen Exarchats dem Acacius 
offiziell gegeben. Evagr. III. 7. Le Qunien 1]. 6. p. 8. 9, Im Eoncil von Chalcedon 
tritt er beftimmt hervor. Mansi VI. 953. 

) Soer. H. E. VI. 35. Liber. Brev. e. 7. Acta 58. April. ἃ. 21. t. II. p. 847 seq. 

°) Das Symaxar. Basil. und mehrere fpätere Griechen (3. B. Ephrem bei Mai Vett. 
Ser. II, 1, 229. yiveo Ῥωμαῖος) bezeichnen ihn als in Rom geboren und erzogen; mehrere 
Aeußerungen des Papftes Cöleftin jprehen dafür. So ep. 24. ad Maxim. Vidimus et 
amplexi sumus fraternitatem tuam in literis tuis, talemque sanctitatem tuam, qualem 
noveramus, inspeximus, simpliei se. puritate gloriosum et mentis fulgore potius 
quam honore eonspienum. ep 23 ad Theod.: Fert illi ac si sui corporis parti testi- 
moninm Romana, quae hune semper inter suos habuit etnumera vit, Ecclesia, 


36 
und mit Cyrillus, deſſen hervorragende Eigenfchaften er verherrlichte, *) jtand 
er in der engjten Verbindung. Seine Verwaltung dauerte aber nur zwei Jahre 
und einige Monate. Er ftarb am 12. April 434,5) 

Nach jeinem Tode wurde endlich der jchon dreimal vom VBolfe pojtulirte 
Proflus auf den Biichofsjtuhl erhoben, der zwar zum Bifchofe von Cyzikus 
geweiht, aber dort nicht aufgenommen und deßhalb in der Hauptitadt verblie- 
ben war, wo er als Prediger reichen Beifall geerndtet. Nac dem Willen des 
Kaiſers, der dem Treiben der Parteien jtenern wollte, ward er fo ſchnell erho- 
ben, daß er noch die feierliche Beerdigung feines Vorgängers vornehmen 
konnte. ©) Obſchon feine Gegner [Ὁ auf die gegen die Translationen der 
Biſchöfe gerichteten Canones beriefen und dariiber eine Controverſe entjtanden 
zu jein jcheint, 7) jo fand doch Proklus bald allgemeine Anerfennung, insbe- 
jondere aud) die des römischen Stuhles. Seine Milde, Klugheit und Bered- 
jamfeit leifteten der Kirche große Dienſte; )) er bejchwichtigte zum größten 
heile die Anhänger des Neftorius und vereinigte die immer noch getrennten 
sohanniten mit feiner Gemeinfchaft, indem er 458 den Kaiſer Theodoſius be- 
wog, die irdischen Veberrejte des großen Chryjoftomus von Comana nad) Con» 
jtantinopel bringen zu lajjen, wo fie im feierlicher, vom Kaiſer und jeiner 
frommen Schweiter Pulcheria begleiteter Proceffion in die Apojtelfirche über: 


ep. 25 ad cler. et pleb. Cpl.: A nobis datus est, qui est eleetus ex nostris, non 
est incognitus, non aliunde deduetus; habuistis Jaudabilem de praesenti judieio suo; 
fama dudum decepit absentes; plura de eo loqui eautio est, quia opera supervacua 
est nota laudare. Sicher war Mariınian längere Zeit in Rom und Cöleftin kannte jeine 
Antecedentien genau; aber jeine Bildung erhielt er Doch vorzugsmweife in Conftantinopel. 
Coelest. ep. 24: Sequere piorum, a quibus eruditus es et nutritus, exempla 
Pontifieum, b. Johannis in praedicando seientiam, Attiei in repurgandis haeresibus 
vigilantiam, «decessoris tui Sisinnii, eujus te successorem eredimus (Neftorius joll nicht 
als Biſchof gezählt werden), simplicem puritatem. — Bgl. Soer. 1. c. Cuper n. 203. p. 40. 

') Max. ep. ad Cyr. inter Cyr. epp. n. 28. Cf. Cyr. resp. ep. 29. 30. 

5) Soer. VII. 39. 49. Cuper n. 204. 205. p. 40. 41. Le Quien ]. p. 216. 

6) Soer. VII. 40. 41. Nieeph. XIV. 38. Baron. a. 434. n. 1 seq. Cuper. p. &l. 
n. 206. 

ἢ Socr. VII. 35. 36 vertheidigt die Translationen mit den Beifpielen des Alerander ! 
von Jeruſalem, des Perigenes von Paträ, des Meletius von Sebafte, dann von Autiochien, 
jowie des Gregor von Nazianz, auf welchen auch neben Proklus ſich die jpäteren griechiſchen 
Ganoniften (Balsam. in e. apost. 14. Bever. I. p. 9) beriefen. Er behauptet ferner 
(ec. 39. 40.), daß Bapft Cöleftin in feinen Briefen an Cyrill, an Johann von Antiochien und 
an Rufus von Theſſalonich die Translation für erlaubt erklärte. Baronius (a. 434. n. 2.) 
und Thomaffin (P. IL. L. IL. e. 61. n. 12) nehmen nicht ohne Grund an, daß Cöleſtin, 
der bei der Erhebung des Proflus bereits geftorben war, dieſes nad) der Abſetzung des Neſto— 
rius beſtimmte, wo von Proklus ebenfalls die Rede war (Soer. VII. 31.), aber Maximian 
noch vor dem Befanntwerden des päpftlichen Schreibens gewählt wurde, Auch die päteren 
Griechen jagen noch, Proklus ſei transferivt worden συναενέσεε τοῦ Κελεστένου πάπα Po- 
uns συμψήφων γενομένων τοῦ Κυρίλλου καὶ Ἰωάννου (auet. de translat. Jus. Or. 1. 
p. 293.), εἰδήσει zal συναινέσεε τοῦ τηνικαῦτα Ῥώμης ἀρχεέρεως (Method. mon. de 
schism. vit. Mai 1, e. p. 247). 

5) Soer. VII. 41. Seine Schriften ſ. Galland. Bibl. PP. IX. 601--704. Mai Spieil. 
Rom. t. IV. p. LXXVII seq. 
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tragen wurden. 5) Unter feinem Episfopate fetten häufige Erdbeben die Haupt- 
jtadt in Schreden; 15) das Volk bezeigte ſich jehr eifrig bei den Procefjionen 
und Bittgängen, die Proflus bald am Tage, bald zur Nachtzeit veranstaltete, 
um Gottes Erbarmen anzuflehen; bei einer jolchen Gelegenheit joll nach ver 
jpäter vielfach) ausgeſchmückten Legende der anatolifchen Kirche eine himmliſche 
Stimme einem Knaben das bei den Griechen jo berühmte Trishagion '") gelehrt 
und jeden weiteren Zuſatz zu demfelben verboten haben; einige Stimmen fchrie- 
ben es dem Proflus felbit zu, 12) während es andere von der apoftolijchen 
Zeit ableiten; 15) wahrjcheinlich bleibt, daß es unter Proflus aufgefommen it. 
Für die Neinheit der Stirchenlehre zeigte ji) Proflus, des Chryſoſtomus ge- 
feiertev Schüler, jehr bejorgt; er warnte nachdrüdlich vor den Irrthümern 
des Theodor von Mopſueſtia; 14) fein Andenken blieb in der orientalifchen wie 
in der occidentalischen Kirche jtetS in Ehren. ᾽5) 

Die Anfprüce jeiner Vorgänger fcheint Proflus Feineswegs ganz aufge 
geben zu haben, wie namentlich die Ordination des Thalaſſius zum Erzbifchof 
von Cäſarea im Pontus 16) zeigt. In der Sache des vertriebenen Biſchofs 
Athanafins von Perrha wandte [Ὁ aber Proflus (444) au Dommus von 
Antiochien und erbat in aller Bejcheivenheit eine genaue Unterfuchung. 17) Im 
öjtlichen Syrien hatten die Päpfte ihre Yurispiftion fortwährend vor den 
Verſuchen, die ihrem apoftolifchen Vikar untergebenen Biſchöfe gegen diejen 
aufzureizen und dadurch auch von der Verbindung mit Nom abzuziehen , jicher 
zu jtellen {ὦ bemüht; mehrere diefer Prälaten, darunter auch der früher ge- 
nannte Perigenes von Korinth, fannen darauf, ſich den Byzantinern anzufchlie- 


°) Soer. VII. 45. Theod. V. 86. Theoph. p. 143. 144 ed. Bonn. Niceph. XIV. 43. 
Cedr. I. 599. Baron. a. 438. n. 1 866. 

'%) gl. Cuper De Patr. Cpl. n. 213—215. p. 42. 

'') Die Worte ayıos ὁ ϑεὸς, ἅγιος löyvgos, Ayıos ἀϑάνατος, ἐλεῆσον ἡμᾶς. Dal. 
dariiber Chron. Alex. Theoph. p. 144. — Georg. Ham. Cod. eit. f. 227. Contiaen. 
Ep. Hereulian. ad Petr. Ant. in Conc. Cpl. sub Menna act. I. Joh. Damasc. F. 0. 
Ill. 10. p. 218—220. ep. de trishag. p. 480—495 ed. Le Quien. Cedr. 1. 549. 60). 
Baron. a. 446. — Menolog. ad diem 25. Sept. Balsam. in c. 81. Trall. (Bever. I. 251). 
Goar in Theophan. t. II. p. 373—375 ed. Bonn. Du Cange Gloss. Gr. V. Τρες- 
ἄγεον Lugd. 1688, vol. II. p. 1605— 1611. Es ward dasjelbe auf die Trinität bezogen, 
weßhalb der jpätere Zuſatzt ὁ σταυρωϑεὶς δὲ ἡμᾶς verworfen ward. Die drei Briefe des 
Felix au Petrus Fullo über das Trishagion find ſicher unächt. Damasc. Diss. IV. 
p- LXXIV sceq. 

) Job mon. apud Phot. cod. 222. p. 191 ed Becker. Le Quien Opp. Damase. 
I. p. 499. | 
τ "ἢ Nieeph. XVIU. 51 (ef. XIV. 46). Eine vita Basilii M. läßt es diejen Heiligen 
In Nicäa beten. Le Quien I. ec. 

'') tom. ad Armen. Mansi V. 421 seq. Liber. Brev. e. 10. Fac. Herm. pro trib. 
capit. 1. 1. Pag. ἃ, 435. n. 14. 15. Phot. Cod. 228. 229. p. 252. 257. 

"Ὁ Ephrem Caes. v. 758 (Mail. e. p. 20) nennt ihn: ποιμὴν ἀγαϑὸς καὶ νομεις 
ψυχότροπος, μυστὴς φελητὸς τυῦ πατρὸς Xovoooronon. 

10) Soer. VII. 48: Niceph. XIV. 42. De Marca p. 76. Thomassin. P. 1. L. 1. 
e. 10. n. 7. Le Quien Or. chr. 1. 362. 33. 375. 376. 

"Ὁ Procli ep. 13 ad Domn. in Cone. Chale. act. XIV. Mansi VU. 321— 32%. 
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Ben. Im Jahre 425 hatte Cöleftin unter Androhung des Bannes die illyris 
hen Bischöfe zum Gehorjam gegen den Erzbifchof von Thefjalonich ange— 
halten; 15) ebenjo ermahnte zehn Jahre fpäter Sixtus III. den Perigenes, er 
jolfe dem Anaftafins von Theſſalonich, dem Nom nichts verliehen, al3 die 
vom apoftolifchen Stuhle feinen Vorgängern ertheilten alten Rechte, viejelbe 
Ehrfurcht erweifen wie die übrigen Bifchöfe der Provinz. In derfelben Weife 
ihärfte er auch diefen insgefammt die Nechte feines Vikars ein, '?) die von 
Conjtantinopel aus, wo man ſich auf den Kanon von 381. berief, angetajtet 
zu werden jehienen. Daher verlangte er auch (18. Dez. 437) von Proflus, 
daß er jene Beſtrebungen nicht ermuthige, fondern zurückweiſe *%) und die ohne 
die Formatä des Biſchofs von Thefjalonic) nach Conftantinopel kommenden 
Priefter diefer Provinzen als Verächter der Canones behandle. Sicher hatte 
Proffus zu diefer Mahnung Anlaß gegeben; aber zu weiteren Klagen gab er, 
wie es jcheint, feine Gelegenheit mehr. Mit gewohnter Entjchiedenheit vertrat 
nachher Xeo der Große diefe Rechte; 2.) aber er wies auch ebenjo fräftig Die 
Uebergriffe feines Vikars zum Nachtheil feiner Bifhöfe uud Metropoliten 
zurüd. ??) Es bedurfte der ganzen Wachjamfeit des römijchen Stuhles, um 
diefe den ehrgeizigen Entwürfen der Byzantiner vermöge der politiichen Ver— 
hältniſſe jo Leicht zugänglichen Gebiete in feiner Eirchlichen Dbedienz zu erhalten. 

Auf Proflus (F gegen 446) 235) folgte der Prieſter und Sfenophylar der 
Hauptkirche Flavian, ebenfalls ausgezeichnet durch Eifer für die Reinheit des 
Glaubens und durch tugendhaften Wandel.**) Sein perfünliches Anfehen 
erhöhte noch die unter ihm beveitS glänzende Machtjtellung feines Stuhles. 
Unter ihm wurde der Biſchof Ibas von Edeſſa, als Anhänger des Theodor 
von Mopfueitia der Härefie bejchuldigt, von mehreren feiner Cleriker bei dem 
antiochenifchen Patriarchen Domnus, bald aber auch bei dem Kaifer angeklagt. 
Diefer übertrug die Unterfuchung dem Bifchofe der Nefidenz, der dazu Die 
Bischöfe von Tyrus, Berytus und Himeria fowie feinen Diafon Eulogius dele- 
girte. Das jpäter im Concil von Chalcedvon (Aft. 9. und 10.) vorgelejene 
und genehmigte Urtheil erwähnte ausdrücklich die „Entjcheidung des Erzbifchofs 


.5) Coelest. ep. Mansi VII. 760. Jaffe n. 149. p. 31: Cui (Rufo) vicem nostram 
per provinciam vestram noveritis esse commissam, ita ut ad eum.. quidquid de cau- 
sis agitur referatur. Sine ejus consilio nullus ordinetur, nullus usltrpet eodem incon- 
scio commissam illi provinciam; colligere nisi cum ejus voluntate Episcopos non 
praesumant; per eum etiam ad nos si quid est referatur. 

19) Sixt. III. 435. Jaffe ἡ. 172. 173. 175. p. 33. 34. 

2°) ut non permittas fieri, quod non licet tentari — ep. ad Procl. Mansill. e. 
p. 762. Jaffe n. 174. 

2!) Leo M. ep. 5 ad Episc. Illyr. 12. απ. 444. ep. 6 ad Anastas. ep. 13 ad Senec. 
Jan. 446. (Baller. I. 617. 619. 677) Jaffe n. 181. 182. 187. p. 35. 36. 

2) Opp. Leon. I. 681. 11. 1627 ed. Ball. Jaffe n. 1°9. p. 36. 

23) Baronius, Niccardi, Henſchen, Tillemont und Cuper (l. e. n. 212—219. p. 42. 43) 
nehmen 446 als jein Todesjahr an, Pagi, Garnier und Le Quien (Or. chr. I. 216) 447. 

Ὁ) Theoph. pr 150: ἀνὴρ tegwraros καὶ ἐναρετός. Cedr. I. 601. Niceph. XIV. 47. 
Acta SS. die 18. Febr. 
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Flavian und die Anordnung des gottesfürchtiaften Kaiſers.“““) Schien jo der 
Biſchof von Conjtantinopel feine Macht auch auf das antiochenische Patriarchat 
auszudehnen, fo drohte ihm zumächit von Alerandrien her ein deſto gefähr- 
(icherer Kampf, der mit dem dogmatiſchen Streite über die Yehre des Eutyches 
zufammentraf und deffen Opfer Flavian geworden ift. 

Diosforus, feit 444 des Eyrillus Nachfolger, ein höchit leidenjchaftlicher 
Mann, 56) benütte den monophyfitifchen Streit, indem er fih auf die Seite 
des Eutyches ſtellte, zugleich zur Wiedererhebung feines Stuhles zu den alten 
Borrechten, zur Wiedergewinnung feines bedeutend gejchmälerten Anjehens. 
Schon als Agent feines Bischofs in Conjtantinopel zur Zeit des Proflus hatte 
er dort feine Gelegenheit verfäumt, die VBorrechte der Kirche des heiligen Mar— 
fus, die als die erjte im Orient anerfanıt werden müſſe, gegen Byzantiner 
und Antiochener zu urgiren, objchon ohne Berücjichtigung bei dieſen zu finden; 
Theodoret von Cyrus, der nad) can. 2. Cpl. feinen Einfluß auf Aegypten 
bejchränft wifjen wollte, den Urfprung der antiochenifchen Kirche vom Apojtel 
Petrus hervorhob und die auch auf dem höchſten Stuhle nicht zu verläugnende 
Verpflichtung zur chrijtlichen Demuth einjchärfte, vertheidigte die Rechte Antio- 
hiens, forderte den Flavian auf, die in den Synoden des Proflus bejtätigten 
Canones von Nicäa und Conftantinopel aufrecht zu halten und 309 1) Dadurch 
vor Allem den Haß des Alerandriners zu. 2”) Obſchon Theodoret Alles auf- 
bot, um mit Diosforus in Frieden zu bleiben und ihm ein übertrieben jchmei- 
chelhaftes Schreiben zufandte, 35) jo würdigte ihn vdiefer feiner Antwort, be- 
zeichnete ihn vielmehr in einem Briefe an Domnus von Antiochien, wie nac)- 
her in einem an ihn felbjt gerichteten Schreiben als Neftorianer, und als 
Theodoret ſich auf eine gelungene Weife vertheidigt, 55). ſprach er gegen ihn 
die Erfommunifation aus und wirfte bei dem Hofe durch eine Geſandtſchaft 
gegen ihn wie gegen die Antiochener überhaupt (445). 5) Bald trat er απ) 
entfchieden gegen Flavian auf, wider den bereits der Kaifer und fein Günſt— 
ling Chryfaphius eingenommen waren. 31) Flavian hatte anfangs den durd) 
den Archimandriten Eutyches über die eine oder die zwei Naturen in Chris 
ſtus angeregten Streit friedlich beizulegen gefucht; aber da das jo wenig als 
die Ermahnungen des Eufebius von Doryläum bei dem hartnäcdigen Verfolger 
des Nejtorianisinus gefruchtet, ihn auf einer σύνοδος ἐνδημοῦσα im November 
445 entjett und mit dem Banne belegt. ?*) Diefe Synode, die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem Metropoliten von Sardes und zweien feiner Suffraganen jchlich- 


“Ὁ Thomassin. 1. ce. e. 10. n. 6. Hefele Conc. Geſch. II. S. 292. 461 ἢ. 

°°) Theoph. 1. e. nennt ihn ὁ δυσσεβὴς und ὅλως διδασχαλικὸς, ἀχρεῖος δὲ καὶ 
ἀνήμερος. Cf. Baron. a. 445. n. 1 866. Sehr gepriejen wird er von dem monopbyfitiichen 
Kirchenhiſtoriker Zacharias Rhetor, Biſchof von Melitene (Mai Vett. Ser. X, I, 362). 

ἢ Theodoret. ep. 86 ad Flavian. Baron. a. 439. 

δ) Theod. ep. 60. Baron. a. 414. 

ὅν). Theod. ep. 33. 

δ) Theod. ep. 113. Vgl. Neander 8. ©. I. Br. Ὁ. 697. 698, IH. Aufl. 

*') Evagr. H. E. 11. 2. Theoph. p. 150. 151. 

Ὁ Mansi VI 619 seq. 754— 820. Liberati Brev. e. 11. Theoph.p. 154. Evagr. 1.9. 
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ten jollte, wie denn bereitS das ephejinifche Exarchat fait völlig in Byzanz 
Recht zu Juchen gewohnt war, hatte die ihr vorgelegte neue Frage genau unter- 
jucht, den Angeklagten jelbjt verhört und ein durchaus kanoniſches Urtheil 
gefällt. Eutyches aber hatte nicht blos den Diosforus und die fchon damals 
nicht unbeträchtliche Zahl der Vertreter „Einer Natur in Chriſto,“ fondern 
auch den mächtigen Eunuchen Chryſaphius auf feiner Seite, der mit Hilfe der- 
Kaiſerin Eudofia ſogar die Schon früher zur Augufta erklärte Schweiter des 
Theodoſius Pulceria von der Negierung zu verdrängen gewußt; 3?) er fuchte 
das Volk der Hauptitadt für fich zu gewinnen, er wandte ſich an den römischen 
Stuhl und unterließ nichts, was Flavian's Urtheil irgendwie verdächtig machen 
fonnte. Bei der Stimmung des Hofes und dem Einfluß feiner Freunde konnte 
er ji) von der durch Theodofius II. am 30. März 419 berufenen Synode von 
Ephejus den völligen Sieg feiner Sache und den Sturz feiner Gegner verfprechen.”*) 

In diefen Wirren nahm Papſt Yen der Große eine durchaus würdige und 
fejte Haltung ein.??) Wie vielfach er αἰ} im Abendlande in Anſpruch ge- 
nommen war, die Angelegenheiten des DrientS waren jeiner Fürforge nicht 
entgangen, wie jchon fein Schreiben an Diosforus bezüglich der Abjtellung 
einiger rituellen Mißſtände 36) bewies. Auf die Klage des Eutyches über das 
Wiederauftreten der Nejtorianer 37) hatte er (1. Juni 448) einfach geantwor= 
tet, dag er fich näher über diefe Sache unterrichten werde. 55). Nun von Fla— 
vian verurtheilt jandte Eutyches an ihn feine Appellationsfchrift, um von ihm 
als dem Hort der Religion und dem oberjten Richter in Glaubensjachen 55) 
Schuß gegen das erlittene Unrecht zu erlangen, während auch der Kaijer für 
den entjeßten Archimandriten fich bei dem römischen Stuhle verwandte. ?%) Leo, 
von jeder Uebereilung fich ferne haltend, erjuchte jowohl den Kaiſer als den 
Erzbiſchof Flavian um vollftändige Information (18. Febr. 449).*') Letzterer 
hatte bereits früher einen Bericht über die Verurtheilung des Eutyches *?) nad) 


85) Theoph. p. 151—153. Manass. v. 2754 seq. p. 119. Baron. a. 446. 

52) Evagr. H. E. I. 10. Theoph. p. 154. Niceph. XIV. 47. Cedr. I. 601. 

δ): Kämmela. aD. ©. 229. 

36) ep. Leon. 9. a. 445 (Migne I. 261 seq.). 

97) ὅτε ἡ Neotogsavn αἵρεσις τενῶν πάλεν ταῖς σπουδαῖς ἀνϑεῖ. Leon. ep. 20. 

38) Leo ep. 20. p. 713. 714 ed. Migne. Jaffe Reg. n. 196. 

»®) ep. Eutych. inter Leon. epp. n. 21. p. 713—720 ed. Migne. Es heißt hier 
c. 3: Ad vos igitur religionis defensores hujusmodi factiones exsecrantes confugio, 
nihil et nune novum inducens contra fidem.... et obsecro, nullo mihi praejudieio 
facto ex his, quae per insidias contra me gesta sunt, quae visa vobis fuerit super 
fidem proferre sententiam, et nullam deinceps permittere a factiosis contra me calum- 
niam procedere, et non exceuti et eximi de numero orthodoxörum eum, qui in conti- 
nentia et omni castitate septuaginta annos vitam peregit. S. auch Leon. ep. 24 ad 
Theod. Ueber die Appellation des Eutyches vgl. Ballerin. Observ. in Diss. VII. Ques- 
nelli (Opp. Leon. II. p. 603—670 ed. Migne), Cacciari Exereit. in Opp. Leon. L. I. 
c. 4—6. (ib. p 1115— 11414.) 

40). gl. Leo ep. 23. ad Flav. ὁ. 1. p. 732; ep. 24. ad Theod. e. 1. p. 735. 

ΤΠ epp. eitt. Jaffe n 198. 199. 

'?) ep. Leon. n. 22. p. 723— 128, 
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Rom gefandt, der aber damals noch nicht eingetroffen war; er ließ nun ein 
zweites Schreiben 45) nachfolgen, worin er die Lehre des Eutyches näher erör- 
terte, deffen Behauptung, er habe noch während der Synode Appellation an 
den römischen Stuhl eingelegt, für unwahr erflärte, und den Papſt bat, fein 
Urtheil zır genehmigen, die neue Irrlehre zu verwerfen und den Glauben des 
Kaiſers zu beftärfen, **) wodurch eine neue, bereits in Ausjicht gejtellte Synode 
entbehrlich gemacht werde. Flavian hatte Grund genug, bejorgt zu jein, da 
der Hof für Eutyches ſich fo Tebhaft intereffirte und ihm feine Abneigung 
deutlich zur erfennen gab. Der Kaifer befchted den Prälaten öfter zu ſich umd 
jtelfte ihm das Anfinnen, [Ὁ mit dem zu Ephejus befräftigten nicänifchen 
Symbolum zu begnügen, welches Eutyches, ohne feinen Irrthum aufzugeben, 
beſchwören fonnte; da Flavian fi) damit nicht zufrieden geben fonnte und der 
Anhang des Abtes ihn ſelbſt der Irrlehre bezichtigte, verlangte der erbitterte 
Theodofius mit Verfennung feiner ganzen Stellung von dem Erzbifchofe die 
Ablegung eines Glaubensbefenntniffes, wozu Diefer, um fi) von dem ausge- 
ſtreuten Verdachte zu reinigen, fich auch herbeilieg. 45) Ebenfo unterzog er fich der 
auf den Antrag des Eutyches vom Kaifer im April 449 verfügten Unter- 
juchung der Synodalaften des verflojfenen November durch eine neue Synodal- 
verſammlung, da die Gegner eine Verfälſchung derjelben behaupteten, welche 
fie jedoch nicht zu erweifen vermochten. 46) 

Papſt Leo, durch Flavians Bericht und die Aften feiner Synode völlig 
über die Streitfrage unterrichtet, ließ fi) weder durch die Proteftion, die Eu- 
tyches am Hofe gefunden, noch durch fonft eine Rückſicht in feinem Urtheil 
beirren. Während der ausgezeichnete Petrus Chryjologus von Navenna, eben- 
fall3 von Eutyches angegangen, diefen an die Entfcheidung des Stuhles Petri 
verwies, 47) gleich dem auch er bald nachher das monophyſitiſche Dogma nad)- 
drüclich befämpfte, 35) erklärte der Papſt in einem Schreiben an Flavian vom 
21. Mai 35). fich entfchieden gegen diefen „error pravus et stultus*, geneh- 
migte das in Conftantinopel gefällte Urtheil und verhieß dazu noch eine aus— 
führlichere dogmatifche Inſtruktion, die er fodann in feinem hochberühmten, gleich- 
falls an Flavian gerichteten Lehrdefret 5%) mit der vollendetiten theologijchen 


“Ὁ ep. Leon. n. 26. p. 743— 750. Ueber die richtige Reihenfolge diefer Briefe 
ſ. Admonit. in ep. 22. p. 720 seq. ed. Migne. 

+) ep. cit. p. 748. 

45. Mansi VI. 597. 539. VII. 824. Liber. Brev. ce. 11. 

“ἡ Mansi VI. 757 — 828. 

“Ὁ Chrysol. ep. 25. inter epp. Leon. e. 2. p. 743 ed. M.: In omnibus autem hor- 
tamur te.., ut his quae a beatissimo Papa Rom. eivitatis seripta sunt, obedienter 
attendas, quoniam B. Petrus, qui in propria Sede et vivit et praesidet, 
praestat quaerentibus fidei veritatem. Nos enim pro studio pacis et fidei extra 
eonsensum Rom. eivitatis Episcopi causas fidei audire (gr. drayrovar) non possumus. 

iR Chrysol. sermo 145. 

) Leon. ep. 27. p. 751. 752 ed. Migne. Jaff& n. 200. 


°°) Leon. ep. 28. p. 755—782, Jatf& n, 201. Bgl. Admonit. Ballerin. in ep. 28. 
l. e. p. 751 — 755. 
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Präciſion ertheilte. Da aber bereits im Drient Anftalten zu der Synode von 
Ephejus getroffen waren und er jelbjt zu perfünlicher Theilnahme eingeladen 
worden war, jo ernannte er den Biſchof Julius von PButeoli, den Priefter 
Nenatus und den Diafon Hilarius zu feinen Yegaten, denen er den Notar 
Duleiting beigab. Er ſchrieb zugleich (Juni 449) an den Saifer, an die 
Prinzeſſin Pulcheria, an die Dyzantinijchen Aebte, an den Bifchof Julian von 
Cos 51) und an die Synode 55) ſowohl über die Irrlehre des Eutyches, die 
nach den von Flavian eingefandten Akten erwiejen, aber aus Unverftand und 
Mangel an Einficht entjtanden fchien, 53) als auch über das abzuhaltende Con— 
cil, in daS er, meil er es feineswegs für nothwendig erachtete, nur ungern 
und nur des Friedens wegen gewilligt, °*) zumal da er die Gefahr erfannte, 
die unter den damaligen Verhältniſſen des DrientS daraus erwachlen fonnte, 
wie jie auch dem Flavian und anderen hervorragenden Bifchöfen des Morgen- 
landes 5°) vorgefchwebt zu haben jcheint. Den Eifer des Erzbiichofs von 
Dyzanz belobte er wiederholt; er juchte ihn in feinem Kampfe für den Glauben 
zu bejtärfen, indem er ihn feines Beiftandes verficherte und ihn an die Glorie 
der heldenmüthigen Streiter für das Evangelium gegen die Feinde der Geburt 
und des Kreuzes Chrifti erinnerte, 5) Zugleich wünjchte aber Leo ein mildes 
Berfahren 57) und Wiederaufnahme des Eutyches, wenn diejer den Irrthum 
widerrufe und feinem Verfprechen gemäß der Entfcheidung des römischen Stuh- 
les jich unterwerfe. 55) | 
Am 8. Auguft ward die Synode in der Marienficche zu Ephefus eröffnet. 
War ſchon in den vorausgehenden faiferlichen Erlafjen der Auffaffung Raum 
gegeben, diejelbe jolle fich vorzugsweife mit der Ausrottung des Nejtorianismus 
bejchäftigen, jo ward durch die Verhandlungen jelbjt deutlich an den Tag 
gelegt, daß der in Byzanz verurtheilte Monophyiitismus, deffen Gegner von 
Eutyches als Nejtorianer gebrandmarft wurden, mit dem Anfehen des Eyrillus 
und der vor achtzehn Jahren an demfelben Drte gehaltenen Synode fich brü- 
jtend, über den Dyophyfitismus zu Gericht jiten und mit allen Mitteln der 


51) Diefer, von Julius von Puteoli wohl zu unterjcheiden, war auf der Synode vom 
Nov. 448 geweſen und hatte mit dem Papſte [Ὁ in Verbindung gejest. Vgl. Quesnell. 
et Baller. in Leon. ep. 28. Opp. I. 1359 864. ed. M. = | 

52) Leon. ep. 29—35. 37. p. 781 seq. Jaffe n. 202—208. 210. | 

53) Leo ep. 29 ad Theod.: Licet Eutyches, quantum gestorum episcopalium ordo 
patefeeit, imperite atque imprudenter errare detectus sit. ep. 30 ad Pulcher. p. 787. νὰν | 
Cf. ep. 31. p. 790; ep. 34. ce. 1. p. 802. 

5') ep. 36 ad Flav.: quamvis evidenter appareat, rem, de qua agitur, nequaquam 
synodali indigere traetatu. — ep. 37 ad Theod.: cum tam evidens fidei causa sit, ut 
rationabilius ab indicenda Synodo fuisset abstinendum. 

55) Οὗ Theod. ep. 12. 112. 

56) Leo ep. 36. 38. 39. p. 804—814. Jaffe n. 209. 211. 212. 

5 Leo ep. 80 ad Puleh. e. 1. p. 787: Sedis enim Apost. moderatio hane tem- 
perantiam seryat, ut et severius agat cum obduratis, et veniam eupiat praestare correetis. 

58) ep. 29 ad Theod. p. 783: eum in libello suo, quem ad nos misit, hoc saltem 
5101 ad promerendam veniam reservaverit, ut correeturum se esse promitteret, quid- 
quid nostra sententia de his, quae male senserat, improbasset. 
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Gewalt {Ὁ ven Triumph verjchaffen wollte. Diosforus, der ſchon vorher 
Flavians Urtheil für nichtig erklärt, war nad) dem Willen des Kaiſers Präfi- 
dent der Synode; die römiſchen Legaten Fonnten nur Zeugen feiner Alles 
dominirenden Willfür fein; dem Flavian ward nur die fünfte Stelle ange- 
wiejen zum Klaren Beleg, daß Alerandrien den jeinem Stuhle 381 zugefpro- 
chenen Ehrenvorzug nicht anerfannt; ja ev ward jest, wie einſt Chryfojtomus 
von Theophilus, als Angeklagter behandelt, dejjen Nichter fein heftigiter Geg- 
ner war,5°) Diosforus und jein Gefolge von Soldaten und fanatifchen 
Mönchen erlaubten ſich die roheſten Gewaltthaten; die päpftlichen Schreiben 
wurden gar nicht worgelefen; Eutyches erhielt Gehör, nicht feine Ankläger; er 
ward gerechtfertigt, diefe, und darunter Flavian, verdammt. Die Lehre von 
den zwei Naturen in Chrijtus wurde förmlich profcribirt und viele Bifchöfe 
zur Unterfchrift der Beſchlüſſe des Diosforus gezwungen. 6%) Vergebens hatten 
die römischen Legaten gegen das tumultuarifche und rechtswidrige Verfahren 
proteftivt; der Diakon Hilarius entfloh nad) Rom, wo er dem Papfte genauen 
Bericht erftattete. 41) Flavian hatte ebenfo vergebens an Papjt Yeo und eine 
in Stalten abzuhaltende Synode appellirt; 6”) er jtarb bald nach diefen Vor— 
gängen in Folge der erlittenen Mißhandlungen.““) Die ganze orientalifche 
Kirche kam in die größte Verwirrung; die meiſten Biſchöfe beugten fich vor 
der herrſchenden Partei 6?) umd der ganz von ihr beherrjchte unerfahrene Kaifer 
trug fein Bedenken, die unerhörten Gewaltafte des Alerandriners mit feinem 
faiferlichen Anfehen zu befiegeln. 65) 

Wenn je die Nothwendigfeit des päpftlichen Primates klar hervortrat, fo 
war e3 in diefen Momente der Fall. Er allein vermochte den Drientalen 
auch hier Hilfe zu bringen; auf ihn hatten die Beſſeren derjelben ihr Auge 
gerichtet. Theodoret von Cyrus, den die Synode des Diosforus, obſchon er 
abwejend war, gleich mehreren anderen Bilchöfen entjetst, rief, von dem unge- 
rechten Spruche appellirend, durch Briefe und Gejandte den Schu Noms απ, 


5). Mansi VI. 589. 593. 596. 1045. 1099. 600. 

60) 1), 582—650. 827 seq. 936. 1045 seq. Liberati Brev. c. 12. Theoph. p. 155. 
οἵ, Evagr. I. 10. Leo M. epp. 44. 45. 47. 

61) Leo M. ep. 43 ad Theod. p. 822. Prosperi Chron. p. 304 ed. Baluz. Liberat. 
l. e. Baron. a. 449. n. 98 seq. Der genannte Diakon Htlarius, nachher Papſt, ließ die 
Dede einer Kapelle mit einem die Mißhandlung Flavians darftellenden Bilde zieren, da er 
dieje jelbjt mitangejehen. Ueber die anderen Legaten ſ. Hefele Conc. I. ©. 368 ff. 

6°) Leo ep. 43 ad Theod. ep. 44. Bgl. Ballerin. Observ. in dissert. VIII. et 
X. Quesnelli Opp. ed. Migne II. p. 686 seq. 739 seq. Caceiari Exere. 1. c. 9. 10. 
ib. 1173— 1211. 

58) Prosper 1. c. Niceph. XIV. 47. — Garnier (Opp. Theod. V. p. 209) fett feinen 
Tod erjt auf den 18. Februar 450; die gewöhnliche Anficht, daß er bald nad) der Mißhand- 
lung gejtorben, jcheint die richtigere. Ballerin. admonit. in Leon. ep. öt.n. 1, Ἐ 
ποῦ Cuperl. 6. n. 220—223, p. 43, ὙἊΣ 

δ) 9341. Theod. ep. 147. 

6) Mansi VI. 495: IX. 250. Theoph. p. 156: εὐρέπιστος ἦν (Theodos.), ravri 


ἀνέμῳ φερόμενος, ὅϑεν καὶ χάρνταες ἀπαραγνώστοις πολλάχες υπέγραψεν. 
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da ihn der Befehl des-Kaiſers hinderte, jelbjt nach Nom zu reifen. 6%) In 
jeinem Schreiben an Yeo erflärt er, wenn Paulus im Legalienftreite fich an 
Petrus gewendet, jo müſſe er um fo viel mehr an den apoftolifchen Stuhl, 
dem der Primat in Allem zuftehe, 57) ich wenden, um von ihm Hilfe zu er— 
langen. Mit beredten Worten fchildert er Noms Herrlichkeit, das feinen höch— 
jten Glanz dem Apojtel Petrus verdanfe und befonders durch die Feitigfeit im 
Glauben erhaben jei, die fih auch an den bewunderungswürdigen Schreiben 
an Flavian αὐ 8 Neue gezeigt, und nachdem er das Verfahren des Diosforus 
jowie fein eigenes bisheriges Leben und Wirken dargestellt, verjichert er, daß 
er das Urtheil des apojtolifchen Stuhles erwarte und belehrt werden wolle, ob 
er fich dec über ihn verhängten Abſetzung zu fügen habe oder nicht; er werde 
der päpftlichen Entſcheidung ſich völlig unterwerfen. Auch der Clerus und das 
Volk von Conjtantinopel nebſt mehreren Vornehmen, die gleich der Mehrzahl 
der Bifchöfe von Pontus, Aſien und Syrien dem Glauben der Kirche treu 
blieben, erhofften und erbaten von Leo Beiſtand und Unterjtütsung. 6°) 

Der Papjt täufchte diefe Hoffnungen nicht. Er hielt im Dftober 449 in 
Nom eine Synode 6?) gegen das ephefinifche „non judicinm, sed latroci- 
nium“ 79) und verwarf alle unter der Leitung des Diosforus gefaßten Bejchlüfje, 
In feinem und in der Synode Namen 7.) jchrieb er an den Kaiſer Theodo- 
jius 11.7°) Indem er einerfeitS fein oberjtrichterliches Anfehen geltend machte, 
welches nach der Appellation Flavians nach Maßgabe der Canones bon Sar— 
dira eintreten mußte, fuchte er anderſeits den Kaifer zum Aufgeben der Näuber- 
ſynode und zur Zuftimmung zu einer in Italien abzuhaltenden Synode zu 
bewegen, bis zu deren Zuftandefommen Alles in dem Stande verbleiben jolle, 
in dem es vor jener Berfammlung geweſen. Ebenſo jchrieb er an Pulcheria, 
die er um Verwendung bei ihrem Bruder erfuchte; 75) das Gleiche that der 
Diafon Hilarius, der die früheren päpftlichen Schreiben ihr nicht hatte über- 
bringen fünnen und jest fie vom Stande der Dinge unterrichtete, um ihre 
Mitwirkung zur VBerbefferung des Gefchehenen zu erlangen. Sogleich warnte 
auch der Bapjt feinen Vikar Anaftafius zu Theſſalonich vor unbehutſamem Bei- 
tritt zu dem ungerechten Urtheil und vor jeder Beirrung im wahren Glauben; 
den ſchwer verfolgten Flavian (deſſen Tod ihm πο unbefannt war), tröftete 
‚er und verficherte ihn feiner Hilfe; feinen Apokrifiar Biſchof Julian, die Aebte 
und Mönche, wie das Volf von Conftantinopel mahnte er zur Feitigfeit im | 


Glauben und zum Bertrauen auf Gottes Hilfe zum Siege der Wahrheit, auf 


56) ep. 113 ad Leon. (Opp. Leon. ep. 52. p. 847—854 ed. Migne) ep. 116 ad 
Renat. presb. ep. 117. 118. 119. | 
6?) διὰ πάντα γὰρ ὑμῶν To πρωτεύειν ἁρμόττει. ep. ad Leon, 
°®) Leo ep. 59. Jaffe n. 225. 
69) Hilar. ep. ad Pulcher. Opp. Leon. ep. 46. 
7). Leo ep. 95 ad Pulcher. c. 2. p. 943. Jaffe n. 254. 
ἢ) gl. ep. 61. 69. Jaffe n. 227. 230, 
”?) Leon. ep. 43. 44. p. 821—822. Jaffe n. 216. 217, 
73) ep. 45. p. 833—836. Jaffe n. 218, 
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den er umerfchütterlich baute, „Wir müfjfen an dem feithalten, was wir glauben 
und beim Wüthen eines gewaltigen Sturmes die Ruhe des felfenfejten Glau— 
bens umfaffen, bis die Wahrheit ihre Strahlen überallhin verbreitet und das 
Dunfel des Unglaubens verzehrt." 171) Stark in diefer Hoffnung bot Leo zugleich 
Alles auf, der bedrohten Drthodorie und den verfolgten Unfchuldigen zu Hilfe 
zu kommen und der fchmählichen Näuberfynode ihren Einfluß zu benehmen. 

Die Verwicklungen im öftlihen Kaiſerreiche jchienen ſich noch vermehren 
und die Macht des gewaltthätigen Alerandriners noch ſtärker befeitigen zu 
wollen, als an die Stelle des verftorbenen Flavian der alerandrinifche Prieiter 
Anatolius, bisher Agent des Dioskorus am Hofe, auf den Stuhl von Con— 
itantinopel erhoben und von dieſem felber noch vor Ende des Jahres 449 
ordinirt ward. 75) Schien dadurch der Bilchofsfi der Hauptjtadt im eine ge- 
wilfe Abhängigkeit vom ägyptiichen Patriarchen gebracht, jo zeigte fich noch ein 
weiterer Schritt zur Firchlichen Oberherrſchaft desjelben darin, dag Diosforus 
auf die Kunde von der päpjtlihen Caſſation feiner Synode auf einer Ver— 
Jammlung feiner Anhänger zu Nicäa gegen Leo ſelbſt das Anathem auszu- 
iprechen ſich erkühnte.?5) Kaiſer Theodoſius, von diefer Partei geleitet, ſchien 
um jo weniger jetst den Anforderungen des Papſtes gerecht werden zu wollen, 
der neuerdings am 25. Dezember 449 {Ὁ an ihn wandte”) umd ihn feiner 
unverbrüchlichen Anhänglichkeit an die nicäniſche Definition verficherte, als deren 
Gegner die Monophyfiten ihre Widerfacher darzuftellen pflegten. 

Im Februar 450 kam Kaifer Valentinian III. mit feiner Mutter Galla 
Placidia uud feiner Gemahlin Eudoria nah Rom. Der Papſt und die mit 
ihm vereinigten Bilchöfe bewirkten, daß auch jie an Theodoſius II. im Sinne 
der päpitlichen Anträge jchrieben. 75) Der wejtrömifche Kaiſer hob vor Allem 
den Primat des päpftlichen Stuhles hervor, der über die Sachen des Glau- 
bens und der Biſchöfe zu entfcheiden habe, und urgirte die von Flavian ein- 
gelegte Appellation. Alle drei Briefe, wie das Schreiben der Cudoria an 
Pulcheria, 7?) fprechen auf das unzweideutigſte die Meberzeugung von der oberit- 
tichterlichen Autorität des römischen Biſchofs aus. Allein Theodoſius II. blieb 
auch gegen diefe Vorſtellungen taub; in feinen Antwortſchreiben 55) beruft er 
ji) darauf, mit der Beftrafung des der Neuerung fcehuldigen Flavian ſei die 
Ruhe wiederhergejtellt, das Concil von Epheſus fei ganz frei gewejen, feine 
Beſchlüſſe durchaus orthodor, bereits [εἰ darüber an den „gottesfürdhtigiten 
Patriarchen” Leo ausführlich Bericht erjtattet worden. Den eifrigen Bapit 
konnte nur die Standhaftigfeit der Pulcheria, die ihm beiftimmend gejchrieben, 


29 Leon. ep. 46. 47. 49. 48. 50. 51. 
75) Theod. Leet. ap. Cuper Il. 6. n. 224. p. 43. Of. Ballerin. observ. inep. 53. 

Opp. Leon. I. p. 853. 854 ed. Migne. 

6) Liberat. Brev. e. 12. Cone. Chale. act. IH. Mansi VI. 1009. 1048. 1099, 
17). Leo ep. 54. p. 855. 856. Jaffe n. 224. 
18) inter Leon. epp. n. 55—57. Cf. Theoph. p. 156. 
79) ep. 58. inter epp. Leon. 

δ) ib. epp. 62— 64. 

Hergenröther, Photius. 1. ῃ ὃ 
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des Elerus, der Mönche und des Volkes von Conftantinopel tröften, die er 
(März 450) durch neue Schreiben 51) noch mehr zu bejtärfen fuchte, 

Bei diefer Stimmung des Klerus und des Volfes mußte der neue Bifchof 
von Byzanz um jo mehr bemüht fein, aus der gefährlichen Stellung eines 
Schismatifers herauszufommen und die Anerfennung des römischen Stuhles 
zu erlangen. Anatolius hatte bald nach jeiner Erhebung an Yeo gejchrieben 59) 
und ihm den Vorgang bei jeiner Wahl und Weihe gemeldet. Der Kaifer habe 
jür die verwaiſte Kirche von Byzanz einen würdigen Biſchof auszufinden fich 
bemüht, bei den Parteiungen der einheimifchen Clerifer habe er endlich befoh- 
fen, aus den bejjeren Geiftlichen, die ſich in der Hauptjtadt befänden (aus 
anderen Diözejen), den würdigſten zu erwählen; einmüthig habe man ſodann 
ihn, dem geringjten, erwählt und fofort geweiht. Auch der Kaifer jchrieb wegen 
der Anerkennung des Anatolius an den Papſt. In feiner Antwort an diefen 
vom 16. Juli 450°) verlangte Leo der Große vor Allem Beweije der Recht— 
gläubigfeit des neuen Biſchofs Dur) Verdammung des Neftorius und des 
Eutyches, durch Erklärung feiner Anhänglichfeit an die Yehre der Väter, durch 
Annahme des dogmatischen Schreibens an Flavian; >*) zugleich follten feine 
Gefandten, die Bischöfe Abundius und Ajterius und die Priefter Bafılins und 
Senator, jich jelbjt von den Geſinnungen des Anatolius überzeugen und mit 
dem Kaiſer ſich näher bejprechen. Wofern Anatolius ich als vechtgläubig er- 
weile, wolle er gerne andere Bedenken gegen ihn fallen laſſen, wofern er aber 
als unfatholifch erkannt werde oder überhaupt noch eine Oppofition gegen die 
Reinheit des Glaubens ſich geltend mache, folle ein allgemeines Concil in 
Italien abgehalten werden, wozu die Genehmigung des Kaifers erbeten wird. 
Die Abordnung diefer Yegaten theilte Yeo auch den Archimandriten von Con- 
itantinopel mit, deren Glaubenstreue er hochichätste und von denen er Unter- 
jtügung für jene erwarten fonnte; über die Sache des Anatolius meldete er 
ihnen, ev und feine Ordinatoren, worumter aud) Diosforus, hätten nur über 
die jtattgehabte Wahl gejchrieben, aber fein Wort von der Befeitigung der 
Irrthümer, gleich als ob im jener Kirche gar fein Aergerniß vorgefommen, 
oder als ob nicht gerade Bam diefer Seite her die — des Drdinirten 
zu erhärten geweſen wäre, °”) / | 

Indeſſen traten in Byzanz bald wichtige’ Veränderungen ein. Den Eunu= 
chen Ehryfaphius, die vorzüglichite Stüte der Eutychianer, traf Die kaiſerliche 
Ungnade und die Verbannung; die Kaiſerin Eudokia zog ſich nach Jeruſalem 
zurück und die ebenſo hochbegabte als glaubenseifrige Pulcheria erlangte wie— 
derum allen Einfluß; ja nach dem unerwartet erfolgten Tode ihres Bruders 


5) Leo epp. 59—61. Jaffe n. 225—227. 

52) fragm. ep. Anatol. inter Leon. epp. 53. p. 855—856. 

58) ep. 69. p. 890—892. Jaffe n. 230. Vgl. ep. 70 ad Pulch. p. 893—895. Jaffe 
n. 231. — Natal. Alex. H. E. Saec. V. ec. 3. a. 13. 8. 16. 

5) ep. 69: Nee aspernetur epistolam meam recensere; ep. 70: epistolae meae.. 
eonsentiat. Dgl. not. 1. in ep. 70. p. 893 ed. Migne. 

ss, ep. 71. p. 895. 896. Jaffe n. 232. 
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(28. Juli 450) erlangte fie ſelbſt die Herrſchaft, die ſie mit dem zu ihrem 
Gemahl erhobenen Feldherrn Marcian, einem der tüchtigjten Männer des 
Reiches, theilte. 55) Die neuen Herrfcher erklärten unummunden ihre Fatholi- 
ihen efinnungen, riefen die entfetten und verbannten Biſchöfe in ihre Diö- 
cejen zurück, und ließen die Gebeine des Bekenners Flavian nach Conjtanti- 
nopel bringen, wo fie in der Apoftelfirche, der gewöhnlichen Begräbnigjtätte 
der Biſchöfe und der Kaifer, 57) beigefet wurden. Kaiſer Marcian fündigte 
auch jogleich 55) dem Papite Leo feine Erhebung an, empfahl feine Regierung 
in dejjen Gebete und gab ihm den Wunfch zu erfennen, durch eine unter der 
Autorität des römischen Stuhles, der die oberjte Aufficht über den göttlichen 
Glauben habe, 8°) abzuhaltende Synode den firchlichen Frieden wiederherzu- 
jtellen. °) Die an Theodofins II. gefandten päpftlihen Yegaten nahm Mar: 
cian ehrenvoll auf und Anatolius, wenn nicht durd) feine eigene Gejinnung, 
jo doch durch die Macht der Verhältniffe bewogen, nahm auf einer in deren 
Beifein noch vor dem Ende des November 450 gehaltenen Synode unter Ver- 
dammung des Neftorius und des Eutyches das dogmatische Schreiben an 
Flavian an, ?") das zur Unterschrift an alle orientalifchen Metropoliten gefandt 
ward, gleichtwie es vorher die abendländifchen Bischöfe unterfchrieben. 52) Meh- 
tere Prälaten, die {Ὁ dem Dioskorus angefchloffen hatten, bezeigten Neue 
und wünjchten die Gemeinjchaft des apoftolifchen Stuhles. Der Kaifer und 
die Kaiferin meldeten dem Papſte den erfreulichen Umfhwung und luden ihn 
zu einer Synode in ihrem Neiche εἶπ, 535) Anatolius fandte feinerfeits drei 
Geiſtliche mit Briefen zum volljtändigen Erweife feiner Orthodorie nad) Aom.**) 

Leo erfannte jet, „mehr der Milde al3 der Gerechtigkeit folgend” und 
aus Nücjicht auf die Fürſprache des Kaifers,°) den wegen feiner Confefra- 


“ἢ Theophan. p. 157—159. Cedr. I. 603 ed. Bonn. Cf. Evagr. L. IL. 1. 

87) Pulcher. ep. ad Leon. n. 77. p. 908: “ἐν ὑφῇ Paoıun “τῶν ἀποστόλων, ἐν N 
εἰώϑασεν οἱ προλειτουργήσαντες ἐπέσχοποε ϑάπτεσϑαι. Οἵ, Theoph. p. 158. Goar. in 
h. 1. Theoph. II. p. 381 ed. Bonn. 

“Ὁ Mare. ad Leon. ep. 73. p. 899. 900 (Ende Aug. oder Anf. Sept. 450 gejchrieben). 

5) τήν Te δὴν ἀγεωσύνην ἐπισχοπεύουσαν χαὶ ἄρχουσαν τῆς ϑείας πίστεως. Theod. 
Lect. fragm. (Migne PP. gr. LXXXVI. p. 168) jagt von Marcian und Pulderia: ἔγρα- 
wav “έοντε.. πᾶσαν αὐτῷ αὐϑεντίαν παρέχοντες. 

”) ὅστε πάσης ἀσεβοῦς πλάνης ἀποκινηϑείσης δεὰ τῆς συγχροτηϑείσης ταύτης συνύ. 
δου, σοῦ αὐϑεντοῦντος, μεγίστη εἰρήνη περὶ πάντας τοιὶς ἐπισχόπους τῆς χκαϑολιχῆς 
πίστεως ὑπαρχϑείη. Das σοῦ αὐϑεντοῦντος ἴαπιι Π nach feiner Stellung nicht auf die 
Urheberſchaft Leos beziehen, inwiefern er die Synode in Anregung gebracht, jondern ift von 
der auch von Faiferlichen Akten gebrauchten αὐἰϑεντέα zu verjtehen, nach der er als Papft die 
Beſtimmungen zur Erlangung des Friedens zu leiten habe. 

“ἢ Vita $. Abundii Comens. ap. Mansi VI. 513. 514. Leon. M. Opp. Diss. 1. 
Quesnelli a. 450. n. 9. cum notis Baller. Migne II. 243 566. — Pulcher. ep. 17. 
Leon. p. 906— 908. 

"ἢ Leo epp. 67. 68. 97. 88. — Idac. Chronie. Galland. X. 327. 

*9) inter epp. Leon. ἢ. 76. 77. ἃ. ἃ. 2. Nov. 450. 

>») Leo ep. 80. c. 1. p. 913 (Jaffe n. 328). Cf. Quesnell 1. e. a. 401. ἡ. 1. 
p. 249. Baron. a. 451. n. 1 seq. 

) Leo ep. 104. ce. 2. p. 994: Nos vestrae (Mareiani) fidei et interventionis ha- 


δ᾽ 
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tion dur) Dioskorus nicht ganz tadelfreien neuen Biſchof von Byzanz απ. 
In feinen Briefen vom 13. April 451 dankte er dem Herrfcherpaare für feine 
Bemühmgen um den Frieden der Kirche. 56) Gleichzeitig fchrieb er dem Ana- 
tolius, 57) daß er ihn anerfenne und das auf deifen letzter Synode Beichlofjene 
billige, insbejfondere αὐ) die Maßregeln betreffs der reuigen Bifchöfe, die 
einjtweilen jich damit begnügen jollten, wieder in die Gemeinfchaft ihrer Kir— 
hen aufgenommen zu fein, da Milde nicht ohne Gerechtigkeit gehandhabt wer— 
den dürfe. Die Namen des Diosforus, des Juvenal von Jeruſalem und des 
Eujtathius von Berytus, der Koryphäen der Näuberfynode, follten in den 
Diptychen nicht ferner vecitirt werden. Dem Bilchof Yultan von Cos, der 
von den Diosfurianern ſchwer verfolgt worden war, wünfchte Xeo 35) Glück zu 
der eingetretenen Veränderung und mahnte ihn zu jtetS gleicher Sorgfalt für 
die Ausrottung der Härejie. 

Sr weiteren DBerlaufe der Eorrejpondenz des Papftes mit dem öftlichen 
Kaiferhofe trat nur in einem Punkte eine Meinungsverfchiedenheit zwijchen 
beiden hervor: Marcian hielt eine neue Synode im Orient für erſprießlich, ja 
jogar nothwendig; Yeo, der früher ein Concil in Italien gewünſcht, hielt fie 
jett, wie für dem gleichen Fall ſchon früher, für überflüfjig und unräthlic;??) 
denn das Andenken des Flavian war wiederhergejtelft, 100) die meiften morgen 
ländiichen Biſchöfe hatten die dogmatiſche Entjcheidung Leo's unterzeichnet, 
wodurd der Glaube völlig gefihert war, 191) Eufebius von Doryläum, der in 
Rom ich aufhielt, genog die Gemeinjchaft der Kirche, 9?) Theodoret von Cyrus 
war rejtituirt, 19°) das Urtheil über die Oefallenen ward vorbereitet. Dazu 


ichien eine neue Diskuſſion über die dogmatiihe Frage gefährlic) und unzu- 


läfjig, da das ſchon ohne allgemeine Synode ausgejprochene Urtheil der Kirche 


feiner Retraftation unterworfen werden konnte und nur noch über die Begna- 


digung der Schuldigen zu verhandeln war, 194) was den neuen päpftlichen Ye- 


bentes intuitum, cum secundum suae consecrationis auctores ejus initia titubarent, 
benigniores circa ipsum quam justiores esse voluimus, quo perturbationes omnes, 
quae operante diabolo fuerant excitatae, adhibitis remediis leniremus; 6. 3. p. 996: 
vestrae pietatis auxilio et mei favoris assensu episcopatum tantae urbis obtinuit. 

6) ep. 78, 79. p. 907—912. Jaffe n. 236. 237. 

51) ep. 80. p. 913—915. Jaffe n. 238. 

ΒΥ ep. 81. p. 916. J. ἡ, 239. 

») Baller. not. in Quesnell. Diss. I. a. 451. n. 5. et ποίᾳ ἃ. in ep. 79. Opp. II. 
254. 1. 909. 910 ed. Migne. 

190) Leo ep. 83 ad Mare. c. 1. p. 919. 

101) Leo ep. 88. 91. 97. 99. 

192) Leo ep. 79 ad Pulch. 6. 3; ep. 80. c. 4. 

192) Gonc. Chale. act. I, VIII, X. Mansi VI. 589—592. VIII. 89 seg. Cf. Theod. 
epp. 138 —140. 


| 


| 


| 


'%#) Leo ep. 82 ad Marc. (28. April 451. J. n. 240.) e. 2. p. 918: Nimis iniquum ἢ 
est, ut per paucorum insipientiam ad conjecturas opinionum et ad carnalium disputa- ὦ 
tionum bella revocemur, tamquam reparata disceptatione tractandum sit, utrum Euty- \ 


ches impie senserit, et utrum perverse Dioscorus judicarit... Non eujusmodi sit fides 


| 


tenenda, — est, sed quorum precibus et qualiter nn 
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gaten im Verein mit Anatolius aufgetragen wurde, 105) wobei nur Yeo das 
Urtheil über Diosforus und die anderen Parteihäupter fich ſelbſt vefervirte. 156) 
Zudem fonnten die abendländifchen Biihöfe bei dem Eindringen der Hunnen 
fi) nicht Leicht von ihren Diöcefen entfernen.) Unter diefen Umjtänden 
hatte Leo wenigjtens eine Vertagung der Synode auf eine gelegenere Zeit 
gewünjcht. 1.5) Da aber der Kaifer bereits am 17. Mai, noch ehe er die 
abmahnenden Schreiben Leo's (9. Juni) erhalten, die Synode auf den 1. Sept. 
451 nad) Nicäa in Bithynien berufen hatte, 195) jo trat Leo troß der ange- 
führten und anderer Bedenken 7) in Rückſicht auf den bewährten Eifer desjel- 
ben diefer Anordnung bei 11.) und beorderte neben den jchon vorher abgeord- 
neten Yegaten, dem Biſchof Yucentius und dem Briejter Bajilius, noch den 
Biſchof Paſchaſinus von Pilybaum und ven Priejter Bonifatius, die mit Julian 
von (δοδ 11?) ihn auf der Synode vertreten follten. Den Vorſitz ſollte Biſchof 
Paſchaſinus führen. Nur beklagte er in einem Schreiben an Anatolius 
(26. uni), daß der vom Kaiſer bejtimmte furze Termin die Theilnahme ver 
abendländiichen Biſchöfe verhindere. 1.5) Auch an die Synode fchrieb er einen 
dort zu überreichenden Brief. 115) Die perjönliche Theilnahme an vderjelben 
lehnte er mit Berufung auf die alte Gewohnheit und die Nothwendigfeit feiner 
Anmejenheit in Italien ab, 1.5) ſprach aber das Necht des Präfiviums feiner 
Yegaten, die feine Stelle vertreten follten, Kraft jeines Primates entjchieden 
aus. 16, Wie er mit aller Umfiht zu Werk ging, um die Nachtheile ver 
Räuberſynode völlig zu tilgen und die Unfchuldigen von den Schuldigen zu 
unterfcheiden, jo gab er auch) weije Rathſchläge für das Concil an die Hand.'!”) 


ib. c..1. %ol. ep.:84 ad Pulch. c. 1. p. 921; ep. 85 ad Anat. c. 1, p. 922. 
Jaffe n. 242. 243. 

16) ep. 85 ad Anat. ce. 2. p. 923: maturioribus Sedis Apost. consiliis reservetur, 
ut examinatis omnibus atque perpensis de ipsis et eorum actionibus, quid constitui 
debeat, aestimetur. 

") Leo ep. 83 ad Mare. c. 2. p. 921.’ J. πὶ 241. d. d. 9. Yuni. 

=) Leo ep. 90 ad Marc. c. 1. p. 982. J. n. 248. ἃ. d. 26. δ πὶ 

"Ὁ Mansi VI. 551 seq. Cf. Liberat. Brev. ce. 13. Gall. XII. 142. Quesnell. 
dissert. I. eit. a. 451. n. 8. p. 255. 256 ed. Migne. ’ 

ἐν Ueber feine verjchiedenen Aeußerungen vgl. Hefele Concil. (Θεά). IL. S. 387. 388. 

ὌΠ ep. 89. ἢ: 931. Jaffe n. 247. ἃ. ἃ. 24. Juni. 

") ep. 92 ad Jul. p. 986. J. n. 250. d. Ὁ. 26. $unt. 

'1s) ep. 91 ad Anat. p. 934. — Cf. ep. 94 ad Marc. p. 941. 

“ern. 39 au Sylt. D: 991. 998. 3. n. 253. 

'15) ep. eit.: quod quidem nec necessitas temporis nee ulla poterat consuetudo 
permittere. 

16) ibid. Der Kaifer habe die Synode berufen φυλαττομένων τῷ ϑρόνω τοῦ uara- 
gewrarov Ilergov τοῦ ἀποστόλου τῶν δικαίων καὶ τῆς Teuns und zwar jo jehr, daß er 
ihn zur perfünlichen Theilnahme dringend eingeladen; die Synode aber folle ihn in feinen 
Legaten gegemmwärtig glauben: ἐν τούτοις τοῖς ἀδελφοῖς... τοῖς ἀπεσταλμένοις ὑπὸ τοῦ 
ϑροόνου τῶν ἀποστόλων us τῆς συνόδου προέδρεύεεν καὶ vum» ἀδελφότης ἡγείσϑιω. ep. 88 
ad Mare. J. n. 217: Praedietum fratrem et eoepiscopum meum (Pasch.) vice mea 
Synodo eonvenit praesidere. Daß Leo hier ein Recht ausfpricht, zeigt De Marca de 
Cone. ΤΟΥ. c. 6. 

rn) ep. 89—95. p. 930—945. Jaffe n. 247 — 954. 
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Bejonders empfahl er, das bereitS Entſchiedene nicht einer neuen Unterfuchung 
zu unterjtellen und feitzuhalten an den alten Statuten von Nicäa, 15) jowie 
die ungerecht verurtheilten Bischöfe. in ihre früheren Nechte wieder einzufeßen; 
auch jollte die Verdammung des Monophyfitismus dem  entgegenjtehenden 
Extrem des Nejtorianismus feinen Vortheil bringen; endlich warnte er aud) 
vor ehrgeizigen Uebergriffen gegen die alte hierarchifche Drdnung, die im Drient 
nicht jelten, und feit dev Beſetzung des antiochenischen Stuhles von Conjtanti- 
nopel aus doppelt zu fürchten waren. 115) 

Auf den Eoncil von Ehalcedon 125) — dahin war im September die urfprüng- 
lich nach Nicka berufene Verſammlung verlegt worden — wurde der Glaube 
der Kirche ebenjo gegenüber dem Neftorianismus als dem Eutychianismus 
durch Verdammung der Näuberfynode und durch eine ausführliche dogmatiſche 
Entſcheidung feierlich ausgefprocden. ES war die zahlreichjte und glänzendite 
Bereinigung von Biſchöfen, die je der Drient gefehen und gerade hier trat 
troß verschiedener Mäfeleien und Eleinlicher Nänfe der eiferfüchtigen und bis- 
weilen tumultuirenden Morgenländer das Anfehen und die Machtfülle des 
römischen Stuhle3 auf das deutlichjte hervor. 15.) Auf das Verlangen jeiner 
ven Borjis führenden '??) Yegaten mußte Divsforus den Pla unter den 
Biſchöfen aufgeben; feine Verbrechen famen an den Tag und nahdrüclich wurde 
gerügt, daß er ohne Zujtimmung des römischen Stuhles eine allgemeine Sy— 
node habe dirigiven wollen, was niemals erlaubt geweſen jei, 125) daß er Leo's 
Briefe dort unterdrüdt und den Verfammelten vorenthalten, dieſen ſelbſt zu 
erfommimiciren gewagt. 1?) Während ver ftolze Alerandriner mit völliger 
Abſetzung beitraft ward, verfuhr man milder gegen feine Mitſchuldigen, wie 
Juvenal von Jeruſalem und Thalaſſius von Cäfarea. 125) Flavian und Eufes 


1%) ep. 90 ad Marc. e. 2. Obsecro clementiam vestram, ut in praesenti synodo 
fidem, quam B. Patres nostri ab Apostolis sibi traditam praedicarunt, non patiamini 
quasi dubiam retractari ete. 

.19) Of. Panoplia eit. Cent. V. p. 69. 70. Hefele a. a. Ὁ. ©. 388. 389. 

120) Ueber die Abweichungen in den Akten und die Zahl der Situngen vgl. Ballerin. 
annot. in Quesnell. Diss. I. Opp. Leon. II. p. 257 —260 ed. M. und die gründlichen 
Unterfuhungen von Hefele II. S. 392 ff. 

121) Sommier Tract. analyt. de praeeminentia et auetoritate S. Sedis lat. redd. 
a Caj. Cenni art. 6. Opp. Anastas. ed. Migne Patrol. CXXVII. p. 962 seq. Weber 
die das Aeußere ordnende Stellung der faiferlihen Commiffäre (προς evzooniav ἐξῆρχον 
jagt die Synode ep. ad Leon.) ſ. Hefele I. ©. 29. 50. 

129% Auch die jpäteren Griechen, 3. 8. Cedren. I. 605, geben das Faktum zu. Wenn 
German. Cpl. de haer. c. 23 (Mail. 6. p. 42.) nad) Erwähnung der Anmefenheit der 
römischen Legaten den Anatolius zyosdgevor nennt, jo könnte das, abgejehen von dem byzau— 
tiniſchen Ehrgeiz, mit Mai auch daraus erklärt werden, daß des Anatolius Name wegen der 
von den Legaten verweigerten Unterjchrift zu can. 28 primo loco in den Eremplaren ftand. 

123) σύνοδον ἐτόλμησε ποιῆσαι δέχα ἐπιτροπῆς τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνου, ὅπερ οὐδέ- 
ποτε γέγονεν οὐδὲ ἐξὸν γενέσθαι. Bgl. Hefele Conc. I ©. 7. 

2) Allat. de cons. I. 16. 4. p. 248, 244; c. 20. 10. p. 298 seq.; c.22.2. p. 346. 
Quesnell. diss. I. 1. c. p. 259. 

'25) Mansi VI. 936 seq. Evagr. H. E. II. 4. 16. Theophan. p. 163. 164, 
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bins wurden fir unfchuldig erklärt, Theodoret und Ibas in ihre Stellen wie: 
der eingefeßt; Leo's dogmatifches Schreiben ward mit lauten Acclamationen 
als Glaubensnorm angenommen 126) und erjt, um einige minder einjichtige und 
zweifelnde PBrälaten zu belehren, in moeitere Erwägung gezogen. 127) Die 
vömifchen Legaten wahrten forglich ihr Recht und die Synode erfannte in der 
feierlich ausgefprochenen Bitte um die päpftliche Confirmation ihrer Beſchlüſſe 
den Primat Rom's entfchieden au. 1525) 

Aber auch die hierarchiichen DVergrößerungsgelüfte machten auf dieſer 
Synode wiederum bei den Drientalen jich geltend; während Nom das Seinige 
zu bewahren bejtrebt erfcheint, juchen fie das Ihrige zu erweitern. Juvenal 
von Jeruſalem, hier fo gelind und fchonend behandelt, hoffte hier durchzuſetzen, 
was er zu Ephefus vor zwanzig Jahren vergeblich gejucht und der Stuhl von 
Byzanz juchte bei der Rejtauration der von der Räuberſynode verletten Drtho- 
doxie auch eine Wiederherjtellung feines dort beeinträchtigten Anjehens, jo daß 
nur dadurch völlig das dort Gefehlte wieder gut gemacht zu werden jchien, 
wenn feine jtetS mit wachjendem Eifer beanfpruchten Privilegien erneuert und 
befejtigt würden. Anatolius, der bereits ſeit Beginn der Synode unmittelbar 
nach den päpftlichen Legaten jaß, was um jo weniger beanjtandet werden 
fonnte, als Divsforus und Juvenal zu den Angeklagten gehörten und anfangs 
die Yegitimität des Antiocheners Maximus ποῦ) zweifelhaft erichten, bot Alles 
auf, feinem Stuhle die vechtlihe Anerkennung nicht blos des höchſten Nanges, 
jondern auch der oberjten Jurisdiktion im ganzen Drient zu verjchaffen. Die 
Umjtände waren hierzu äußerſt günftig. 125). Der Stuhl von Alerandrien war 
erledigt und der Stolz der Aegypter durch das gegen Diosforus gefällte Ur— 
theil gedemüthigt; der neue, nun anerkannte Patriarch von Antiochien war in 
viele Mißhelligfeiten verwicelt, dazu von Anatolius abhängig, dem er feine 
Erhebung verdanfte. Denn diefer hatte noch bei Lebzeiten des troß feiner 
Nachgiebigfeit von Dioskorus abgejegten Domnus ohne Rückſicht auf die Nechte 
der Biſchöfe des antiochenifchen Patriarchats den Maximus für diefen Stuhl 
auf unfanonifche Weife, wie auch Yeo der Große hervorhob, ver um des 
Friedens und der Nechtgläubigkeit desfelben willen ihn anerfannte, 159) ordinirt 


---. 


“Ὁ Mansi VI. 971. 972. VII. 113—116. Betanut find die Worte: αὕτη 7 πέστις 
τῶν πατέρων, αὕτη ἢ πίστις τῶν ἀποστόλων... Πέτρος διὼ Λέοντος ταῦτα ἐφώνησεν. 
| '*") Ballerin. adnot. in Diss. I. Quesnell. 1. c. p. 263. 264. Card. Gerdil. 
Esame dei motivi dell’ opposizione alla Bolla Auctorem fidei. P. II. Sez. 2. Opp. 
XIV. 191—210 ed. Rom. 

δ) ep. Syn. ad Leon. (Opp. Leon. ep. 98. Migne I. 951—953). Die Bäter nennen 
den Papit: πᾶσε τῆς τοῦ μακαρίου ]Π]έτρου φωνῆς ἑρμηνεὺς χαϑεστάμενος καὶ τῆς ἐχεί- 
vov πιότεως τοῖς πᾶσε μαχαρισμὸν ἐφελχόμενος.. ἀρχηγὸς τοῦ χαλοῦ, fie jagen aus- 
dVridiih: συ μὲν, ὡς κεφαλὴ μελῶν, ἡγεμόνευες, ſie bezeichnen ihn als τὸν τῆς an- 
πέλου (1. e. ecelesiae) τὴν φυλαχὴν παρὰ τοῦ σωτῆρος ἐπετετραμμένον. Am Schluße 
aber 6. 4. p. 958 beißt 88: πᾶσαν vuiv τῶν πεπραγμένων τὴν δύναμεν ἐγνωρίσαμεν εἰς 
συότασεν ἡμετέραν καὶ τῶν παρ᾽ ἡμῶν πεπραγμένων βεβαίωσίν Te χαὶ συγκατάϑεσεν. 

Ὁ) C£. Thomassin. de vet. et πον. Ecel. αἶβο. P. I. L. I. 6. 10. n. 12. 

20 Leo ep. 104 ad Mare. c. 5.-p. 998; ep. 106 ad Anatol. c. 2. p. 1004. Ebenſo 


12 


und Maximus hatte bereits die auf der byzantiniichen Synode von 450 ge: 
fällte Sentenz, die dem Bifchofe des von Theodofius II. zur Metropole erho- 
benen Berytus mit Berlegung der Nechte des Erzbiichofs von Tyrus Die 
Metropolitangewalt über ſechs Bisthümer eingeräumt, bei feiner Anweſenheit 
in der Hauptjtadt, ohne zu der Synode eingeladen worden zu fein," unter: 
Ichreiben müfjen. 71) and nun auch Maximus die Anerkennung des Concils, 
während Dommus ji mit einem Jahrgehalt begnügen mußte, '?*) jo ward 
doch das byzantinische Dekret umgeſtoßen, indem der von Anatolius gebannte 
und num Bejchwerde führende Erzbiichof Photius von Tyrus feine Rechte über 
die ganze Provinz von Phoenicia prima zurüderhielt (20. Dft.) und Euſta— 
thius von Berytus weichen mußte. 17?) Diefe Kleine Niederlage konnte aber 
nur den Ehrgeiz des Anatolius und feiner lerifer noch mehr anfpornen.. 
Schon bei diefer Gelegenheit gab ſich Jener alle Mühe, den oft zum Miß— 
brauc) gewordenen Brauch der ovrodos ἐνδημοῦσα in der Kaiſerſtadt gegen 
verfchiedene Anflagen zu vertreten. ES war ferner Marimus von Antiochien 
mit Juvenal von Jeruſalem in Streit. Letzterer hatte von Theodoſius II. ein 
Edift erwirkt, wornach ihm das dreifache PBaläftina und Phönizien unterworfen 
wurde; aber auch Antiochien hatte Reſcripte zu feinen Gunſten erlangt und 
wies Juvenals Ansprüche zurüd; der Zwift blieb unausgeglichen, bis das 
Concil von Chalcedon die zwifchen Juvenal und Marimus gejchlofjene Webers 
einfunft genehmigte (26. Dft.), wornach die beiden Phönizien und Arabien 
beim antiochenifchen Batriarchate verblieben, vie drei Paläftina aber unter den 
Biſchof von Jeruſalem gejtellt wurden. 15) Die römijchen Legaten fcheinen 
des Friedens wegen nichts dagegen opponirt zu haben; jeitdvem galten die 
Biſchöfe von Jeruſalem, nun förmlich) über die Metropoliten von Cäfarea 
gejtellt, al3 Patriarchen, 125). welcher Name überhaupt feit dieſer Zeit erft 


erkannte ihn das Concilium deßhalb an, da Leo ihn aufgenommen. Mansi VII. 257. 258. 
Baller. in Diss.'I. Quesn. p. 266. 267 ed. eit. 

2nThomassin!l’e%. L'e. 10. ἢν 10. 

132) Die actio de Domno Antiocheno, deren Aechtheit Quesnell und Natalis Alerander 
(Saec. V. diss. 17.) mit Unvecht beftritten haben (Baller. 1. c. II. p. 725—7538. Le Quien 
Or. chr. II. 722. 723. Hefele U. ©..472. 483), bei Mansi VII. 270 seq. gibt dieſe 
Data. Domnus lebte in der paläftinischen Wüfte und that feinen Schritt zur Wieder: 
gewinnung feiner Würde. (Baller. ποία p. 710. ἢ. g. p. 714.) Baron. a. 451. n. 128 
jagt, Leo habe in feine Entfernung gewilligt, quoniam causa cognita eum juste damnatum 
esse intellexit. Quesnell (Dissert. IX. in Opp. Leon. n. 1. 2. Migne 11. p. 702. 703) 
führt an, er [εἰ des Neftorianismug verdächtig, und nebſtdem durch fein Schwanfen und jet- 
nen Mangel an Wiffen zur Regierung jener, Kirche unfähig gewejen und habe fich jelbft in 
die Einſamkeit zurüdzuziehen entichloffen. 

158) Quesnell. Diss. I. Synops. Conc. p. 265. Hefele a. a. Ὁ. ©. 378 f. 444 ff. 

i29 Mansi VII. 179 seq. Thomass. l. c. ce. 12. n. 9—11. Le Quien Or. chr. 
11. 113. Hefele ©. 458 f. Zacharias von Melitene Hist. E. ο. 3. (Migne LXXXV. 1452) 
läßt den Juvenal wegen diejer Ausjiht dem Diosforus untreu werden. 

5) Leo Allatius 1. c. I. 12, 6. p. 198 behauptet ficher zu viel, wenn er nad) Wilhelm 
von Tyrus (L. IV. ce. 12) den Bischof von Jeruſalem bis zur fünften Synode nur einen 
Titularpatriarhen sine jurisdietione et dominio fein läßt. 
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für die größeren Obermetropoliten in allgemeinen Gebrauch Fam. Diefer 
Erfolg des Juvenal mußte den Anatolius in feinen Bejtrebungen noch mehr 
ermuthigen. | 

Dazu war aber auch das ephefinifche Exarchat im neue Verwirrung ges 
fommen. Ein dortiger Priefter Baſſianus, von Erzbifhof Memnon gegen 
feinen Willen auf das Feine Bisthum Evazä befördert, hatte dasfelbe nicht 
angetreten und mar von deſſen Nachfolger Baſilius mit den Ehren eines 
Biſchofs in der Stadt Ephefus belaffen worden. Nach dem Tode des Bafilius 
ließ ſich Baſſianus, wie es ſcheint, von dem einzigen Biſchofe Olympius von 
Theodofiopolis, der mit Gewalt in die Kirche geführt ward, auf unfanonifche 
Weife als Bifchof von Ephefus inthronifiren, erlangte die Anerfennung des 
Proflus von Konftantinopel und blieb an vier Jahre im ruhigen Beſitze dieſer 
Kirche, bis ein Aufruhmggegen ihn entjtand und er mißhandelt und eingeferfert 
wurde. Theodofius II. ließ die Sache unterfuchen und darüber an die vor— 
nehmſten Stühle fchreiben, wobei aber nur die unfanonifche Einſetzung, nicht 
der vierjährige ruhige Befitz erwähnt ward; da nun Alle ſich für deſſen Ab- 
jegung erklärten, ließ der Kaifer durch ein Concil von vierzig Biſchöfen einen 
gewiſſen Stephan für Ephefus weihen, der den Aufitand gegen Bafjtanıs 
geleitet haben fol. Auf dem Concil von Chalcedon beantragte nun Xetterer, 
der zu Conftantinopel im Elend lebte, eine Unterfuhung und berief fich auf 
Proflus, während Stephan ſich auf Flavian und ein (nun verlorenes) Schrei- 
ben Leo's berief, wornach Baffian nicht Bifchof fein dürfe. Das Eoncilium 
entſchied ſich (29. Dft.) dafür, beide al3 unfanonifch eingefett zu verwerfen, 
da Yeo den Baffianus bereits reprobirt und Stephan’s Anfprühe um nichts 
befjer begründet fchienen; doch follten beide ihren Unterhalt aus dem Kirchen- 
vermögen erhalten. Nun rveflamirten die Biſchöfe des Exarchats ihr freies 
Wahl- und Ordinationsrecht, welches der byzantinifche Clerus beftritt, indem 
er ſich auf die Ein- und Abſetzung vieler Biſchöfe der aſianiſchen Diöcefe durd) 
Chryſoſtomus und deſſen Nachfolger, fowie die Weihe des Baſilius durch Pro- 
klus berief und zugleich fich auf die Befchlüffe der Hundertfünfzig Väter von 
381 und die Privilegien der faiferlihen Stadt ftütte, 13%) Auch bei der Ver- 
handlung über die Yurisdiktion und das Drodinationsreht auf das Bisthum 
Bafilinopolis, worüber der Metropolit von Nifomedien mit dem Biſchof von 
Nicäa tritt, machte der byzantinifche Archidiafon Aetius wiederum ein Recht 
diejes Stuhles vermöge des Herfommens geltend, obſchon für den Augenblicd 
vergeblih; das Concil entjchied (30. Oft.) einfach für den Erzbifchof von 
Nitomedien und behielt die Unterfuchung über etwaige Ansprüche des Erzbifchofs 
der Hauptjtadt einer ferneren Erörterung vor. 37) Diefer und fein von dies 
jem Ehrgeiz fat noch mehr durchdrungener Clerus gaben ſich damit zufrieden; 
jicher hatten fie ſchon längſt die Canones vorbereitet, die am folgenden Tage 
(31. Dft.) feitgejtellt wurden, womit fie ſchneller und leichter zu ihrem Ziele 

'»°) Quesnell. 1. e. p. 467. Ballerin. ib. p. 213— 218. not. — Le Quien I. 


26. 666. Thomassin. 1. ce. c. 10. n. 11. Hefele ©. 472 fi. 
"Ὁ Ballerin. 1. c. p. 268. Le Quien I. 27. Hefele ©. 478 fi. 
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famen, al3 durch die bisherigen Erörterungen über jpezielle Rechte auf einzelne 
Bısthümer und Metropolen. 

Durd die Canones 9 und 17 wurde zunächjt bejtimmt ausgejprochen: 
Wenn ein Bifchof oder Elerifer gegen den Metropoliten feiner Provinz eine 
lage hat, fo foll er fich entweder an den Erarchen der Diöcefe, den Ober— 
metropoliten, oder an den Stuhl von Conftantinopel wenden, der dann die 
Sache entjcheide. Es erhielt dadurch der Stuhl von Byzanz die Gerichtsbar- 
feit iiber alfe orientalifchen Erarchate, felbjt die Sprengel von Antiochien und 
Alerandrien, '3°) freilih nur fafultativ, indem der Flagenden Partei das 
Dptionsrecht zwifchen ihm und den WVorjteher der betreffenden Diöceſe zuge 
jtanden ward; aber es war immer ein großes Vorrecht, daß ein nicht zum 
Sprengel von Byzanz, als welcher bereit3 die thrazifche Diöcefe gedacht ward, 
gehöriger Metropolit bei dem Erzbifchofe der Hauptjtadt Hglangt werden fonnte, 
und zugleich ward dadurch die herfömmliche, anfangs fchiedsrichterliche Juris— 
diftion desfelben und feiner ftehenden Synode befeitigt und erweitert, zumal 
da jehr häufig diefelbe vor den eimheimifchen Patriarchen und Erarchen den 
Vorzug erhielt und diefe gerne von den Parteien umgangen wurden. Aber 
das war nur ein Vorfpiel und eine Einleitung zu einem weiteren Schritte, 
der in dem fo berühmt gewordenen Canon 28 über die Privilegien der Kirche 
von Conſtantinopel gefeßt ward. Hier wurde einmal der dritte Canon von 
Conjtantinopel erneuert, der weder in Nom noch in Alerandrien anerkannt 
war und darum einer folchen Nenovation bedurfte, der aber auch zugleich die 
Einwendung einer Neuerung gegen das kirchliche Altertfum bejeitigen zu kön— 
nen fchien; 19) demgemäß wird die Kirche von Conjtantinopel als die zweite 
der Chriftenheit, die erſte nach der römischen, bezeichnet mit gleichen‘ Privile- 
gien; um die Parität herauszubringen, werden Noms Privilegien aus der 
urbs dominans abgeleitet. Wenn der Canon von 381 fagte, der Biſchof von 
Byzanz folle den Ehrenvorrang πα dem römischen haben, weil jeine Stadt 
die neue Roma fei, fo heißt es bier, daß die Väter dem alten Nom feine 
Privilegien ertheilt, weil es faiferlihe Stadt gewefen. '%) Zwei— 


.. 38) Thomassin. l. ec. ce. 10. n. 12. Id vero quid aliud erat, quam universalis 
᾿ quaedam jurisdietio in causas Metropolitanorum per quinque majores orientalis im- 
perii dioeceses Cplitano Episcopo accumulata? Bgl. zu diefen Canones die Bemerkungen 
von Alexius Ariftenus, Zonaros, Balfamon, Makarius Ancyranus, M. Blaſtares bei Be— 
peridge Pand. can. t. L 122 seq. 133 seq. und Leo Allatius de consens. I. 18, 2. 
1. 266—269. Ban Espen πρὸ fe Quien (Or. chr, 1. p. 28. c. 5. n. 9) nahmen an, 
diefe Canones feien nur auf die afianifche und pontische Diöcefe zu beziehen; aber ficher mit 
Unrecht. ©. Hefele S. 494 f. 

139) Daher der Eingang: Πανταχοῦ τοῖς τῶν ἁγίων πατέρων ὅροις ἑπόμενοι καὶ Tor 
ἀρτίως ἀναγνωσθέντα χανόνα τῶν ον ϑεοφιλεστάτων ἐπισχόπων γνωρέζοντες τὰ αὐτὰ 
καὶ ἡμεῖς ὁρίζομεν χαὶ ψηφεζόμεθα περὶ τῶν πρεσβείων τῆς ayınrarns ἐκκλησίας KIT. 
νέας Ῥώμης. Mansi VII. 369. 

119, διὰ To βασιλεύειν τὴν πόλεν ἐκείνην, οἱ πατέρες εἰκότως (Romae veteri) ἀπο- 
δεδώκασι τὰ πρεσβεῖα. Vgl. Allat. 1. c. I. 16, 4. p. 241: seg. Thomassin. 1. 6. n. 18: 
Jactatum ibi est, Romae veteri concessa esse privilegia, eo quod urbs illa imperaret, 
Quod ut a vero non dissideat, ita sumendum est, quod ea denique ratio fuerit, quae 
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tens!41) wurde dem Stuhle von Neurom das Recht der Confirmation und Ordina— 
tion aller Metropoliten in den drei Exarchaten zuerkannt und dadurch dieſe 
drei Diöceſen ganz unter ihn geſtellt. Auf die Ordination aller einzelnen 
Biſchöfe in denſelben, obſchon dieſe vorher öfter vorgekommen und vom byzan— 
tiniſchen Clerus prätendirt ward, ſcheint Anatolius verzichtet zu haben, 55) da 
diefe ausdrücklich den betreffenden Metropoliten zugefprochen wird. Endlich) 
jollte der Erzbifchof von Neurom für die von Barbaren befetsten Gegenden 
alle Bifchöfe ohne Ausnahme meihen. 

E3 kann feinem Zweifel unterliegen, daß diefer Canon, der in jpäteren 
Zeiten das Hauptbollwerf der byzantinifchen Anfprüche geworden ijt, πο feine 
Gleichſtellung mit dem römifchen Bifchofe bezüglich des Yurisdiftionsprimats, 
fondern nur bezüglich des Ehrenprimats ausfpricht, 145) daß er zunächſt den 
ſchon zu Conſtantinopel fanftionirten Ehrenvorrang zu fichern und ihm durch die 
förmliche Unterwerfung der drei Diöcefen eine materielle Stüte und Unterlage 
zu verjchaffen bezweckt. Allein die Faſſung desfelben war erweiterten Anjprü- 
hen nur allzu günftig und die fpätere Zeit hat fie zu dem weitgehendften Fol— 
gerungen benütt, denen gemäß fie nicht blos den zwei älteren orientalifchen 
Patriarchen, fondern auch dem römifchen, deſſen Prärogativen man blos von 
den Vätern (der nicänischen Synode?) und dem Nange der faiferlichen Stadt 
abgeleitet wiſſen wollte, 122) nachtheilig ward; da Altrom nicht mehr Reſidenz 
des Kaiſers war, jo gingen die Privilegien der Kaiferftadt ganz auf Byzanz 
über. 17°) Dieje legte Conclufion 309, wie wir ſehen werden, Photius; damals 


Petrum illexit Romam, ut ibi Apostolicam figeret cathedram fontemque coelestis do- 
etrinae facile inde in omnes orbis partes dimanaturae. Ita sane Leo P. serm. in 
Natal. Apostol. ete. Vgl. no Baller. in Quesn. Diss. I. a. 451. n. 14. p. 268 
ed. Migne. 

δ) Der Sat mit wore leitet eine mene Verordnung ein, die aber als eine aus dem 
Angeführten ſich entwidelnde und ergebende dargeftellt werden foll, nachdem gejagt mardı 
es jet für billig erachtet worden, novam Romam χαὲ ἐν τοῖς ἐχχλησιαστιχοῖς πράγμασι 
μεγαλύνεσϑαι. Bol. Hefele ©. 509. R. 1. 

2) Ballerin. 1. c.a. 452. n. 6. p. 274 ed. M. Hefele ©. 525. N. 1. 

9) Denn 1) der zur Orundlage für diefen erften Theil dienende c. 3. Cpl. hat blos 
πρεσβεῖα τῆς τιμῆς und ebenso jcheint hier τὰ πρεσβεῖα erklärt werden zu müſſen, zumal 
da die kaiſerlichen Richter nachher τὰ πρωτεῖα und τὰ πρεσβεῖα τῆς τιμῆς genau unter- 
Ihieden, erftere dem römiſchen Bifchof beilegten und nur letstere für den byzantinijchen bean- 
Ipruchten. 2) Der Context zeigt, daß im erften Theile nur von Ehrenrechten die Nede ift 
und dabei das δευτέραν μετ᾽ ἐκείνην durch eine graduelle Differenz die vorher geſetzte Gleich 
heit in denjelben veftringirt, daß ſodann aus diefen Ehrenvechten gefolgert werden will, es fei 
entjprechend erjchienen, Neurom αἰ) in kirchlicher Beziehung zu erhöhen, daß dann erft von 
eigentlichen Jurisdiktionsrechten gefprohen und hier wicht mehr die Gleichheit mit Altrom 
erwähnt wird. 8) Das Schreiben der Synode an Papſt Leo und die jpäteren Briefe des 
Anatolius ſprechen deutlich dieſe Erklärung aus; bier werden (ep. 98. ο. 4. p. 958) τὰ 
πρεσβεῖα durch honor et primus locus erklärt (ep. 101. Leon. c. 4. p. 981. 982.) und 
nichts deutet auf völlige Gleichheit. 9541. auch Evagr. Il. 4. Niceph. XIV. τ. — Natal. 
Alex. Saec. V. diss. 15. art. 1. Ballerin. not. in Quesn. 1, ce. p. 269. 270. Walter 
FERN. 8.19.N.2. XL, 

) 3301. Allat. de cons. L. 1. e. 17, 3. 6. p. 250-357. 

"Ὁ Bis in's Unglaublihe gehen die Deduktionen der fpäteren Griechen Balſamon, 80. 
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aber verfuchte Niemand, die höhere Jurisdiktion des römischen Stuhles in 
Stage zu ſtellen. Die wichtigjte Errungenfchaft des Biſchofs von Conſtanti— 
nopel lag darin, daß er jetst ein verbrieftes Necht als Dbermetropolit der drei 
Exarchate erhielt, 145) damit an Jurisdiktionsgewalt den Patriarchen von Aler- 
andrien und Antiochien gleichitand, während er dur den DVortritt und dem 
höheren Rang fie an Anfehen, und durch den Einfluß feiner Synode und die 
fafultativ ihm übertragene Gerichtsbarkeit in ihren Sprengeln, die diefen im 
dem jeinigen nicht zuftand, an Macht fie überflügelte und überftrahlte. 

Marimus von Antiochien und Juvenal von Jeruſalem, die vornehmiten 
unter den anweſenden Kepräfentanten des Drients, hatten unterfchrieben. Der 
Erzbifchof von Heraklea, der aber faum mehr fich widerjetst hätte, war nicht 
zugegen; fein Stellvertreter Lucian von Byzia war dem Anatolius jo ergeben, 
daß er nachher im eben diefer Sache als fein Gefandter nad) Rom ging; der 
Stuhl von Ephefus war erledigt; die noch anwejenden Biſchöfe fanden in die— 
jen Beſtimmungen nichts der bisherigen Uebung Widerftreitendes oder waren 
bei der ihnen drohenden Gefahr der Abſetzung wegen Theilnahme an der Räu— 
berſynode zu Allem bereit; fo jtimmten faſt alle unbedenklich bei. Nur Die 
römiſchen Yegaten fehlten; fie hatten an diefen Verhandlungen, die fie durchaus 
migbilligen mußten, feinen Antheil genommen; auch mehrere Bilchöfe, bejon- 
ders die Illyrier und Thalaffins von Cäfarea, hatten, wenn auch zum Theil 
aus anderen Gründen, ſich der Unterfchrift entzogen. 137) 

Am 1. November wurde auf Beranftaltung der päpftlichen Yegaten eine 
neue Situng gehalten, in der diefe gegen die Tags zuvor gefaßten Beſchlüſſe 
flagend auftraten. Der Bifchof Lucentius erflärte, jener Canon [εἰ den Des 
freten von Nicka 25) entgegen, die Biſchöfe fchienen getäufcht oder zur Unter: 
ihrift genöthigt worden zu fein. Letzteres wiefen die orientalischen Prälaten 
zurück; Niemand habe fie gezwungen, freiwillig und ganz kanoniſch hätten fie 
unterzeichnet, der Biſchof der Hauptitadt habe ſchon längſt jene Vorrechte 


naras, Nilus von Theffalonich (de primatu Papae L. I.) Joh. Cinnanus (Hist. V. 10.) 
Barlaam (de prim. Pap. ὁ. 5. 6.) Alerius Ariftenus (Schol. in h. can.) Anna Comnena 
(Alex. L. I) u. A. bei Allatins 1. c. c. 17,5.6. p. 255 seq. Nilus Doropatrius (6. 1143) 
jagt in feiner den Könige Roger von Sicilien überfandten τάξες τῶν πατριαρχεκῶν ϑρό- 
νων, der can. 28. Chale. reihe hin, alle auf den Apoftel Petrus gegründeten Anfprüche der 
Päpfte zu widerlegen. Ὁρᾷς, ὅπως ἀπὸ τοῦ πάροντος zavovog προφανῶς ἐλέγχονταε λη- 
ροῦντες οἱ λέγοντες προτιμηϑῆναι τὴν Ῥώμην διὰ τὸν ἅγεον Πέτρον" ἰδοῦ γὼρ προφα- 
γῶς ὃ χανον οὗτος... gnow δεὼ τὸ εἶναι τὴν Ῥώμην βασίλισσαν ἔχεεν τὴν προτέμησεν- 
μέχρε γὰρ τότε καὶ ἐπὶ πολλοῖς χρόνοις βασιλεὺς ἐκεῖσε ἀπὸ τοῦ Κωνσταντινουπόλεως 
βασελέως ἐπέμπετο (ἢ). 

146) Bol. Balsam. ap. Allat. 1. 6. 6. 17. ἡ, 1. 17. p. 247 seq. 258 866. 

147) Le Quien Or. chr. I. p. 27—30. Natal. Alex. Saec. V. ὁ. 3. ἃ. 13. 8. 17. 
Thomassin. l.c. 6. 10. n. 14. Quesnell. Diss. I. in Leon. (Migne Opp. Leon. 
1I. 269). Gfrörer © I, 1. ©. 553. 

18) Ueber die hier vorgebrachte, auch fonft in mehreren Handichriften vorfindliche Cita- 
tion des can. 6. Nie. mit der Aufichrift: 7 ἐχχλησία Ῥώμης πάντοτε ἔσχε Ta πρωτεῖα, die 
von den Griechen nicht beanftandet ward, vgl. Jager Introd. p. XXU. Maafjen a. a. 9. 
©. 87—100. 136—142. Hefele Conc. I. ©. 384 ff. 
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genoffen und der britte Canon des Concils von 3831 fprede fie aus. Die 
Legaten verwarfen diefen Canon und das geltend gemachte Herkommen. 
„Waren jene Privilegien bisher in Geltung, jo bedürfen fie feiner neuen 
Betätigung, waren fie es nicht, jo find fie als unfanonifche Neuerung zu ver- 
werfen.” Der Archidiakon Aetius bat die Yegaten, wenn Papſt Yeo darüber 
etwas bejtimmt, es vorzubringen. Wirklich fchien Leo in feiner Inſtruktion 
ähnliche Vorgänge ſchon vorgejehen zu Haben; der Priejter Bonifacius las 
daraus eine deutlich genug gegen die byzantinischen Vergrößerungsgelüſte gerich- 
tete Stelle vor. 145) Beide Theile beriefen ji) auf die Canones, der Biſchof 
Paſchaſinus auf den fechjten Canon von Nicäa, Aëtius auf den dritten von 
Conjtantinopel. Nach mehreren zum Theil nichtsfagenden Reden einzelner 
Biſchöfe erklärten die faiferlihen Commiffäre, das von beiden Seiten DVorge- 
brachte zufammenfaffend, der Primat vor Allen und die vorzüglichite Ehre 
gebühre dem Erzbifchofe von Altrom, dem von Neurom aber feien die gleichen 
Ehrenvorzüge zuzuerfennen, ſowie das Drdinations- und Confirmationsrecht der 
Metropoliten in den drei Erarchaten. Dem jtimmten die orientalifchen Biſchöfe 
bei. Der Biſchof Yucentius verlangte Befeitigung der in Abweſenheit der 
römischen Legaten gefaßten Beſchlüſſe, mwidrigenfalls ſie protejtiren und den 
Protejt zu den Akten geben müßten. 150) Mit diefer Protejtation jchlojfen die 
Berhandlungen von Chalcedon. 

In dem bereit3 erwähnten, überaus ehrerbietigen Schreiben der Synode 
an Papſt Yeo wurde num Ddiefer auch fpeciell um Genehmigung der zu Gunſten 
des Anatolins aufgejtellten Canones gebeten, die man troß des Widerftandes 
der Yegaten jicher erwarten zu fünnen vermeinte. 151.) Wenn die Synode das 
alte Herkommen, 152) daß die Metropoliten der pontiichen, thraciichen und ajia- 
niſchen Didcefe von dem Bifchofe von Byzanz geweiht würden, durch ihre 
Deirete beftätigt, jo habe fie nicht fomwohl diefem Stuhle eine VBergünftigung 
eingeräumt, als für die bei ven Wahlen fo oft in Unruhe verfetsten Metro: 
polen Vorjorge getroffen. Dazu habe fie den Kanon der hundertfünfzig Väter 
über den Rang des Bifchofsftuhls von Konjtantinopel unmittelbar nach dem 
apoſtoliſchen Stuhle von Nom 155) bekräftigt mit feſter Zuverfiht, „da Ihr 
den bei Euch leuchtenden Glanz apoftoliiher Würde jo oft ſchon auch über 
die Kirche von Conftantinopel mit gewohnter Sorgfalt ausgebreitet und ent- 


"®) Baron. a. 451. n. 139. Mansi VII. 443. 444: SS, Patrum constitutionem pro- 


latam nulla patiamini temeritate violari vel imminui, servantes omnimodis personae 
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nostrae in vobis, quos vice nostra transmisimus, dignitatem; ae si qui forte eivitatum 
suarım splendore confisi sibi tentaverint usurpare, hoe qua dignum est eonstantia 
retundatis. 

Ὁ) Vgl. Le Quien 1. c. p. 32. Hefele Conc. I. ©. 420 ff. 

ep. 98. inter epp. Leon. ce. 3 (Migne 1. 950) πεπεισμένοι χαὶὲὶ τὴν ὑμετέραν 
ἁγεωσύνην διδϑαχϑεῖσαν ἀποϑέχεσϑαί Te ταῦτα χαὶ βεβαεοῦν. 

5) τὸ ἐκ πολλοῦ χρατῆσαν Log. 

153) μετὰ τὸν ὑμέτερον ἀγεώτατον zul ἀποστολιχὸν ϑρόνον τὰ πρεύδβεῖα τὸν Kwr- 
σταντινουπόλεως ἔχειν, δεύτερον τεταγμένον. Einen ἀποστολιχὸς ϑρόνος wagte man den 
Stuhl von Byzanz noch nicht zu nennen. 
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faltet Habt, weil Ihr ohne Neid und Mißgunſt von dem Euch Zugehörigen 
den Freunden und Genojjen mitzutheilen pflegt." Nicht minder gut berechnet 
{τ das Folgende: „Was wir alfo fejtgejett haben zur Befeitigung aller Ver- 
wirrumg ſowie zur Befeftigung der Firchlichen Ordnung, das, heiligjter und 
jeligjter Vater, mögeſt du als wäre es dir eigen, als dir genehm fomwie zur 
HZierde dienend anzunehmen und zu umfaſſen dich würdigen. Die Legaten 
Em. Heiligfeit haben ſich diefen Bejtimmungen mit Heftigfeit widerfegt, wohl‘ 
in der Abficht, daß auch diefes gute Werk von Euerer Vorſorge den Anfang 
nehme, damit wie in der Sache des Glaubens, jo auch in der Sache der 
firhlichen Ordnung das Verdienſt Euch zugerechnet werde. Aus Rückſicht für 
das gottesfürchtigite und chriftlichite Katferpaar, dem dieſes große Freude 
machte, fir den erhabenen Senat, ja für die ganze Saiferftadt haben wir für 
zweckmäßig erachtet, auf der ökumenischen Synode die Würde Conjtantinopels 
zu bejtätigen, und zuverfichtlich, wie wenn die Sache von deiner Heiligkeit aus- 
gegangen wäre, die jtetS das Gute zu hegen bemüht war, haben wir diejelbe 
wirflich beftätigt, indem wir wohl wußten, daß alles Gute, was von den Kin— 
dern gefchieht, auf deren Väter zurücdgeht. Wir bitten alfo, οὔτε den Aus— 
ſpruch auch durch deine Zuftimmung und gleichwie wir dem Haupte die vollſte 
Uebereinftimmung mit feinem herrlichen Beſchluſſe an den Tag gelegt, fo möge 
auch das Haupt den Kindern das ©eziemende gewähren. Auf dieſe Weife 
wird ſowohl dem frommen Herrſcherpaare ein Dienft geleitet, welches das 
Urtheil deiner Heiligkeit als Staatsgeſetz bekräftigt hat, als auch dem Stuhle, 
von Conftantinopel eine Belohnung ertheilt, der ftetS für die Sache der Reli: 
gion mit Euch gearbeitet und mit Euch in voller Eintracht fich vereinigt hat. 
Damit Yhr aber erfennen möget, daß wir nichts aus Gunft oder Ungunft 
gegen Jemand gethan, fondern gleichham von Gottes Willen geleitet unſere 
Beichlüffe gefaßt, jo haben wir Euch den ganzen Inhalt unſerer Berhandlun- 
gen zur Kunde gebracht, zu unferer Sicherheit, zum Beweiſe unferer Aufrich- 
tigfeit, Jowie um deine Beftätigung und Genehmigung 21: erlangen.“ 154) 

Mit diefer mehr auf Nüslichfeitsrückfichten al3 auf Rechtsgründe geftütten, 
für den Papſt höchſt jchmeichelhaften Darlegung fuchte man ihm die Zuftimm- 
ung, die feine Gefandten verweigert, zu entloden, da ohne diefe die Vorrechte 
von Byzanz niemals zur vollen Geltung gelangen konnten. Man blieb dabei 
nicht ftehen; bald nachher fandten ſowohl der Kaifer als Anatolius Gefandte 
und Briefe 155) an Leo (Dez. 451). Anatolius, der ihm zu den bereits dom 
den Yegaten mitgenommenen Aften noch jeine jpeziellen 156) fandte, verherr- 
lichte in feinem Briefe den Papſt und fein dogmatifches Schreiben und führte 
dann zu Gunften des Kanon 28 an, es [εἰ der Wunjch des Kaiſers, des 


15%, In der älteren, faft gleichzeitigen lateiniſchen Ueberſetzung dieſes Schreibens (Opp. 
Leon. I. p. 959—965 ed Migre), die Papft Vigilius im Conftitutum benitt hat (Baller. 
adm. in ep. 98. n. 1. ib. p. 949. 950), folgen die Unterjchriften von Anatolius, Marimus, 
Juvenal und von zweiundjehzig Biichöfen. 

155) Leon. ep. 100. 101. Migne 1. c. p. 970— 984. 

156) δεὰ τὸ ἰδικῶς ἡμῖν πεπρᾶχϑαΐ tıva. Anat. ep. 1]. e. n. 101. e. 2. p. 978. 


τ 


Senates, des Elerus und des Volkes geweſen, daß der Stuhl von Eonitanti- 
nopel einen Zuwachs an Ehre erhalte; man babe darım den Canon der 
hundertfünfzig Väter 157) erneuert und dabei vorausgejegt, es werde der Papſt 
die Ehre diefes Sites für feine eigene erachten, da er ihm fo viel Fürforge 
und fo vielfache Unterftügung gewährt. Indem Anatolius den höheren Vor— 
rang von Altrom al3 unzweifelhaft darjtelit, jucht er den Papſt auch noch 
dadurch günftig zu jtimmen, daß er die feinem Stuhl ertheilten Nechte wie 
ein vom römischen auf ihn übertragenes Gut anjehen zu wollen fich den 
Schein gibt 55) und in den jtipulirten Beſtimmungen über die Ordination der 
Metropoliten in den drei Erarchaten eher eine Einbuße erbliden will, die 
ihm das, was er feit jechzig bis fiebzig Jahren beſeſſen — die Weihe auch) 
der übrigen Bischöfe — entziehe. '?) Die päpitlichen Legaten hätten, die 
Intentionen Sr. Heiligkeit mißfennend, die allgemeine Freude gejtört, Unruhen 
in die Synode gebracht, den Stuhl von Konjtantinopel mißachtet, ihn und ſei— 
nen Inhaber verletzt 16%) durch ihren unpafjenden Widerftand gegen das, 
was dem Willen des Kaijers und dem Ausjpruche feiner Commifjfäre gemäß 
fei; mehr wolle er nicht anführen, damit es nicht feheine, als wolle er die 
Legaten graviren und des Papſtes Ohren beläjtigen. 16 Er betheuert, daß 
er vor und nach der Ankunft der Legaten Alles gethan, was die dem römifchen 
Stuhle fchuldige Ehrfurcht verlange, daß er fie mit aller Auszeichnung behan- 
delt, bittet angelegentlich um die Konfirmation der angeführten Bejchlüffe, und 
empfiehlt ſeine Geſandten, die Leo frohen Herzens zurücdfehren laſſen möge. 

Anatolius drängte. Noch vor Wiederbejegung des alerandriniichen Stuh- 
(es wollte er feinen Zwec erreichen; er bot Alles auf, Rom's Zuftimmung zu 
erlangen. Selbſt den päpitlichen Apokrijiar Julian hatte er auf feine Seite 
zu ziehen und zu jeinem Fürjprecher beim Papfte zu machen gewußt; 1035) feine 
Schmeichelworte wurden verjtärkft durch die Bitten des Kaiſers und der Kai— 
jerin, denen Leo ungern etwas abichlug, und durch das Gefuch der meiften 


— 


181) Neftarius wird hier unter den Borfisenden zuerjt genannt, dann Timotheus von 
Ulerandrien und Meletius von Antiochien. (Letterer war aber ſchon vor der Wahl des Nekta— 
rius geftorben.) 

58) ϑαῤῥοῦντες εἰκότως τῇ ὑμετέρᾳ μαχαριότητε, ὡς οἰχεεώσεται τὴν τεμὴν τοῦ ΚΠ. 
ϑρόνου, οἷα δὴ ἄνωϑεν τοῦ ἀποστολικοῦ ὑμῶν ϑρόνου ἔχοντος τὴν περὶ αὐτὸν κηδεμο- 
νίαν χαὶ ὁμόνοίαν, κατὼ πάντα Te τῆς οἰκείας, ἐφ᾽ οἷς ἐδεῖτο, ῥυπῆς αὐτῷ μεταδεδω- 
κότος ἀφϑόνως. 8841. ec. 5. p. 984: ὁ γὰρ ϑρόνος ΚΙ]. ἔχει πατέρα τὸν ἀποστολιχὸν 
ϑρόνον vuov, χατεξαέίρετον ἑαυτὸν συνάψας υἱμῖν. 

9) c. 4, p. 981: -ὡς ἐν τούτῳ ἀφαιερεῖσϑαε μᾶλλον τοῦ ϑρόνου KII. χειροτονίας 
πλείστων ἐπισχόπων, ὡςπερ ἀπὸ ἑξήκοντα καὶ ἑβδομήκοντα ἐνεαυτῶν ἐτύγχανεν ἐπιτελῶν. 

180) τὸν ϑρόνον τοῦτον ἐξουϑενοῦντες, χαὶ πάντα ποιοῦντες, ὅσα ὕβρεως αἴτεα ἐμοί 
τε χαὶ τῇ ΚΙ]. ἁγιωτάτῃ ἐχκλησίᾳ. 

ἰδ) p. 984: ἵνα μὴ δόξωμεν αὐτοὺς μὲν βαρύνειν, ταῖς δὲ ἀχοαῖς ταῖς υἱμετέραις 
παρενοχλεῖν. 

δ Leo jchrieb an dieſen (ep. 107. Migne I. 1009): Miror, talia te per fratrem et 
coepiscopum nostrum Lucianum dirigere seripta potuisse, quibus in tantum pro appe- 
titu novae transgressionis intervenis, ut tibi putes aliquid speeiale praestanduw, si 
his, quae illieite concupiscuntur, annuero. 


«ς 
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orientalifhen Prälaten, darunter felbft Solcher, gegen deren Intereſſe jener 
Canon war. Alles jchien zu feinen Gunften zu fprechen und die wiederholten 
Verfiherungen der treuejten Anhänglichfeit an den römischen Stuhl 195) völlig 
geeignet, den Papjt über die weiteren Abfichten zu beruhigen. 

Doch das Alles vermochte nicht einen Leo zur Gutheißung einer Firchlichen 
Neuerung zu bewegen. Er erkannte, wohin die Beitrebungen der byzantini- 


hen Bischöfe, nur zu lange geduldet, endlich führen, welchen Nachtheil fie dem 


Frieden der Kirche bringen mußten, welche Gefahr für den Drient in einer 
jolhen Verlegung der Rechte feiner älteften und berühmteſten Biſchofsſitze 
gegeben war -— er bejchied die an ihn gerichteten Gefuche durchaus abjchlägig. 
In feinen Briefen an den Kaiſer, die Kaiferin, an Anatolius und Julian vom 
22. Mai 452 entwidelt er ausführlich die Gründe, die ihn zur Fo 
der in Chalcedon beliebten Ausdehnung der Macht des byzantiniichen Stuhles 
bejtimmten. 165) 1) Conjtantinopel habe auf eine jolhe Macht- und Rang— 
erhöhung feinen Anſpruch, es [οἱ wohl kaiſerliche Reſidenz, aber fein apojtoli- 
ſcher Sit, der weltliche Vorrang könne feinen firchlichen begründen. 165) 2) Der 


Canon ſtehe geradezu den Privilegien von Alerandrien und Antiochien, jomwie 


den Rechten der Provincialprimaten entgegen, widerjtreite dem nicäniſchen 


Concil (can. 6) und allen Anordnungen der Väter. 166) 3) Auch Durch die 


feineswegs anerkannten Bejchlüffe der orientalifchen Bilchöfe von 381 könne 


die Anmaſſung des Anatolius nicht gejtütt werden. 167) 4) Das ganze Dekret 


jei ein Reſultat des Chrgeizes und gehe nur auf die Verwirrung der Kirche 
aus. 168) Ὁ) Anatolius habe ſchon nad) den Anfängen feines Episfopates 


163, Mit Recht bemerft Thomassin. l. e. 6. 10. n. 16: Non alibi usquam plus - 


honoris habitum, plus reverentiae impensum Romano Pontifiei, quam in Coneilio 
Chalcedonensi. 

16%) Leo epp. 104—107. Mansi VI. 187 seq. 195 56ᾳ. 207. Migne 1. 991—1010. 
Jaffe Reg. n. 259—262. 

165) ep. 104. c. 3. p. 993 ed. Migne: Habeat, sicut optamus, Cplitana eivitas glo- 
riam suam, ac protegente dextera Dei, diuturno clementiae vestrae fruatur imperio. 
Alia tamen ratio est rerum saecularium, alia divinarum; nec praeter illam petram, 


quam Dominus in fundamento posuit, stabilis erit ulla constructio... Non dedi- 
. gnetur (Anatol.) regiam civitatem, quam Apostolicam non potest fa- 


cere Sedem. 


166) ep. 106 ad Anat. e. 5: Non convellantur provincialium jura primatum, nee 
privilegiis antiquitus institutis metropolitani fraudentur antistites. Nihil Alexandrinae 
Sedi ejus, quam per 5. Marcum Ev. B. Petri diseipulum meruit, pereat dignitatis, | 


nee Dioseoro impietatis suae pertinacia corruente splendor tantae ecclesiae tenebris 
obscuretur alienis. Antiochena quoque ecclesia, in qua primum praedicante B. Ap. 
Petro christianum nomen exortum est, in paternae constitutionis ordine perseveret, 
et in gradu tertio coliocata numquam se fiat inferior. Aliud sunt enim sedes , aliud 
praesidentes, et magnus unieuique honor est integritas sua. Cf. ep. 105. ad Pulch. e.2% 

167) &, oben U. 2, N. 65. — ep. 105 ad Pulch. e. 2. Nam sexagesimus fere 
annus hujus conniventiae jactatur, qua se praedietus Episcopus aestimat adjuvari, 


frustra cupiens id sibi —— quod etiam si quisquam ausus est velle, nullus tamen 


potuit obtinere. 


168) op. 104. c. 2: His autem propter quae tanta facta est congregatio sacerdotum, 
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feine Urfache, nach einem anderen Vorzug als dem in der Tugend zu ftre- 
ben, 165) und feine Anmafjung [οἱ um fo ftrafbarer, als er auch durch die Vor- 
jtelfungen der römischen Legaten fich nicht davon habe abbringen laſſen; dazu 
habe er fchon zu Vieles gegen die Canones unternommen, als daß man ihm 
das neue Attentat ungeahndet hingehen laſſen dürfe. 7%) Zudem feien 6) viele 
Biſchöfe durch Einfhüchterung und Berführung dazu gebracht worden, jene 
Beſchlüſſe zu unterzeichnen, die fie jonft unmöglih angenommen hätten. 17}) 
7) Es {εἰ ungerecht, die Demüthigung und Erledigung des alerandrinifchen 
Stuhles zu deſſen Beeinträchtigung, und die nur des Glaubens wegen ver- 
fammelte Synode zu felbftfüchtigen Zwecken zu benügen; 72) es ſei ein höchſt 
gefährliches Beifpiel für die Zukunft, deſſen Nachahmung nur die größten Ver- 
wiclungen herbeiführen könne; es ſei nachtheilig für Anatolius ſelbſt, der fich 
der Gefahr ausſetze, das Seinige zu verlieren, wenn er nach Fremden jtrebe, 
das ihm nicht gebühre. 17%) 8) Der Papſt [εἰ Bewahrer und Hort des alten 
Rechts; er würde feinen heiligjten Pflichten zuwiderhandeln, wollte er einer 
folchen Neuerung beitreten oder fie auch nur dulden; er könne und dürfe nicht 
die Wünfche eines Einzigen dem Wohle der gefammten Kirche vorziehen. 172) 

Man hat in nenejter Zeit Leo's nachdrüdlichen Widerftand gegen das zu 
Chalcedon blos in Rückſicht auf lokale Bedürfniffe und Vortheile fowie auf 
den Ehrgeiz der Byzantiner Beſchloſſene auf Rechnung der römischen Unfennt- 
niß der Verhältnifje des Orients ſetzen wollen. Aber die ganze Gefchichte des 
Stuhles von Conjtantinopel, wie wir jie bisher verfolgt, und die fpätere, wie 
wir jie noch zu fehildern haben, fprechen dafür, daß Yeo mit dem ihm eigenen 
Scharfblid die Gebrechen der morgenländischen Prälaten, die ihm ohnehin aus 


bono et optabili fine eompositis, miror et doleo, quod pacem universalis Ecclesiae 
divinitus reformatam ambitionis rursus spiritus inquietat. 

15). ep.-104..e,-4; ep. 105. c..3. 

=) en. 104 ad Marc’ ce. 2 5. Ὁ: 997, IR 

79 ep. 106 ad Anat. e. 3: ita abuti voluit (superba elatio) Coneilio synodali, 
ut fratres... ad consentiendum sibi aut depravando traduceret aut terrendo com- 
pelleret. — ep. 105. ec. 2: quod ei quorumdam consensum suum praebuisse dieitur 
extorta subscriptio. 

17) ep. 106. c. 2: Doleo etiam in hoc dilectionem tuam esse prolapsam, ut 
sacratissimas Nicaenorum canonum constitutiones coneris infringere, tamquam oppor- 
tune se tibi hoc tempus obtulerit, quo secundi honoris privilegium sed&s Alexandrina 
_ perdiderit et Antiochena ecclesia proprietatem tertiae dignitatis amiserit, ut his locis 
Juri tuo subditis omnes metropolitani episcopi proprio honore priventur. Quibus 
inauditis et numquam ante tentatis ita praeveniris excessibus, ut 5, synodum ad ex- 
stinguendam solum haeresin et ad confirmationem fidei. . congregatam in occasionem 
ambitus trahas et, ut conniventiam suam tibi dedat, compellas; tamquam refutari ne- 
queat, quod illieite voluerit multitudo. 

179) ep. 104. e. 3: Propria perdit, qui indebita eoneupiseit. — Nec ullo speret 
modo, quod per aliorum possit offensiones augeri. 

179 ib.: Quoniam dispensatio mihi eredita est et ad meum tendit reatum, si 
paternarum regulae sanetionum, quae in Synodo Nicaena ad totius Eeelesiae regimen 
Sbpiritu Dei instruente sunt conditae, me (quod absit) connivente violentur et major 
sit apud me unius fratris voluntas, quam universae domus Domini communis utilitas, 

Hergenröther, Photius, I. ‚ 6 
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jeinem lebhaften Verkehr mit den Orientalen feit einer Reihe von Jahren in 
der Stellung als Archidiakon, dann als Papſt genau befannt waren, vollfom- 
men richtig würdigte, wie jein ganzes Leben dafür zeugt, daß er aus Pflicht- 
gefühl Tendenzen entgegentrat, die er als höchſt verderblich, als Quelle fort- 
währender Kämpfe und Nechtsverlegungen erfannte. 175). Für ihn handelte es 
ſich um hochwichtige Firchliche Principien, um das Princip, daß firchlihe und 
weltliche Dinge nicht in demfelben Verhältniffe jtehen, um das weitere, daß 

alte und verbriefte Rechte gegen Neuerungsfuht und unredliche Bejtrebungen 

in feſtem Beſtande erhalten werden müffen, fowie daß die Fehler einzelner 

Patriarhen das Recht ihrer Stühle nicht aufzuheben vermögen. 7%) Eine 

abjolute Nothwendigfeit, von den im Nicänum beftätigten Verfaſſungsnormen 

abzuweichen, lag feineswegs vor. Daß in dringenden Fällen Biſchöfe, Brie- 

jter und Yaien bei dem Kaiſerhofe Schuß fuchten, berechtigte diefen noch nicht, 

[εἰ es in religiöfen Fragen ſelbſt zu entjcheiden, [οἱ es dafür ein Gericht bei 
dem Bilchofe der Reſidenz und der ihn umgebenden Synode zu beſtimmen. 
Nur der Mangel an freiheitliher Entwicklung in der orientalifchen Kirche 
machte die Gewalterhöhung der byzantinifchen Prälaten zu einem gewifjen 
Bedürfniß, das ein Gregor von Nazianz nie gepriefen, fondern nur beklagt 
haben würde. Für die Freiheit der Kirche im Orient war die Erhaltung der 
alten Rechte von Alerandrien und Antiochien von höchſter Wichtigkeit; daß jie 
gebrodhen wurden, war ein Unglüd, zu dem der römiſche Stuhl nicht beitragen 
durfte und konnte. Die kirchliche Hegemonie von Conſtantinopel im Orient 
war niemals ein firchliches Bedürfniß, fie war vielmehr eine große Gefahr, 
deren ganze Tragweite die hierarchifchen Umtriebe eines Juvenal von SYeru- 
jalem, eines Attifus und jo vieler anderen Prälaten bereits erfennen ließen, 
Auch der Glaube war injoferne davon bedroht, als der in der Nähe des Hofes ᾿ 
refidirende erjte Patriarch) des Orients, ausgerüftet mit aller äußeren Macht, 
am leichteften eine dem Hofe zujagende Härefie zur Herrichaft erheben konnte 
und häretifche Kaifer durch häretifche Patriarchen der Hauptjtadt ſtets ihr Ziel 
zu erreichen juchten, was um jo leichter gelang, wenn fein anderer Prälat 
des Drients mit höherem Anfehen ihnen gegemüberjtand. Wenn unter häre- 
tiſchen Kaifern ein Athanafius von Alerandrien für die Katholifen des Mor— 
genlandes leitender Mittelpunkt jein fonnte: warum mußte es unter orthodoren 
Herrſchern gerade der Biſchof ihrer Hauptitadt fein? Und wenn Nom dem 
uralten Princip Stephans I. „Keine Neuerung!” auch hier treu war, hatte es 
nicht dazu die allergewichtigiten Gründe? Der Bapjt erklärte nicht, daß unter. 
gar feinen Umſtänden die Firchlichen Berfafjungsverhältniffe eine Aenderung J 
erleiden dürften, jondern verwahrte ji) nur gegen eine Neuerung, die auf 
feinem Standpunkte weder nothwendig noch nützlich, Dagegen mit einer Ver— 


15) ep. 106. ο. 3: In totius Ecclesiae perturbationem superba haec tendit elatio, 

176) Bezüglich des erfteren Grundfages ſ. die N. 165 angeführten Worte, bezüglich des 
dritten N. 166. Zum zweiten ep. 104. c. 3: Privilegia enim ecclesiarum, SS. Patrum 
canonibus instituta et venerabilis Nicaenae synodi fixa decretis, nulla possunt impro- 
bitate impelli, nulla novitate mutari. 
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letzung älterer und höherer Rechte verfnüpft, in ihren Folgen unheilbringend 
und verwirrend, ja die firchliche Ordnung auflöfend war. Noch weniger Fam 
Leo mit fich felbit in Widerfpruch oder mit feiner Kirche, die nad) dem Nicä- 
num neue Metropolen im Occident errichtet. Denn die Zahl der letteren mar 
dort keineswegs firirt und deutlich wahrnehmbare Bedürfniffe erheifchten deren 
Bermehrung. Daß aber 325 der Occident noch feine Metropoliten, alfo auch 
feine Batriarchalverfaffung gehabt habe, iſt eine —— die wir früher ſchon 
als eine haltloſe erkannt haben. 

Den angeführten Gründen gemäß ermahnte der Papſt den Kaiſer, das 
Streben des Anatolius nicht zu begünſtigen, vielmehr ſeinen Ehrgeiz zu zügeln, 
damit er nicht, indem er das anſtrebe, was einer glorreichen Regierung des 
Herrſchers feindſelig ſei, größer ſein wolle als ſeine Vorgänger. Ebenſo for— 
derte er die Kaiſerin auf, dahin zu wirken, daß der Biſchof der Kaiſerſtadt 
von ſeinem hochfahrenden Plane abſtehe. Es wäre beſſer geweſen, ſich mit 
der Glaubensſache, die der Grund zur Verſammlung der Synode war, zu 
begnügen und nicht noch Dinge vorzubringen, die dem Wohle der Kirche zu— 
wider und verwerflich ſeien, zur Unzeit anzuſtreben, was nur unerlaubterweiſe 
begehrt werden könne. „Wenn, wie es ſich gebührt, alle Biſchöfe unverſehrt 
die nicäniſchen Vorſchriften einhalten würden, ſo wäre in allen Kirchen Ruhe, 
Friede und feſte Eintracht, es würde keine Meinungsverſchiedenheiten über das 
Maß von Ehren geben, keine Streitigkeiten über Ordinationsrechte, keine Zwei— 
deutigkeiten in Betreff der Privilegien, keine Kämpfe über die Uſurpation 
fremder Rechte, ſondern es würde mit dem gleichen Rechte der Liebe die ver— 
nünftige Ordnung in den Sitten und Pflichten gewahrt und der als der wahr— 
haft Große erfcheinen, der von jeglihem Ehrgeize entfernt ijt." Das Wort 
des Herrn, nach dem nur Demuth wahre Größe verleiht, würde beobachtet. 
Was Chriftus Matth. 20, 26, Marf. 10, 43 gejagt, muß um fo mehr auch 
pon dem Bilchofe von Conjtantinopel gelten. „Was verlangt der Vorſteher 
diefer Kirche noch mehr über das hinaus, was er erlangt hat? Oder was 
wird ihm genügen, wenn ihm die Herrlichkeit und Berühmtheit einer jo großen 
Stadt nicht genügt?" Es fei Hoffart, beißt eS weiter, und Mangel an 
Mäßigung, über feine Schranfen hinauszuftreben,, das Alterthum mit Füßen 
tretend fremdes Necht ſich aneignen zu mollen, und um die Würde eines 
Einzigen zu heben, jo vieler Metropoliten Borrechte zu mißachten, jowie in 
die Kirche Unzufriedenheit zu bringen. 77) Er, der Papit, werde der Kaiſer— 
ſtadt feine Liebe nicht entziehen, wenn auch deren DVorjteher durch Mangel an 
Mäßigung gefehlt; den gefagten Beſchluß aber, der dem Nicänum entgegen 
jei, verwerfe und annullire er; 175) wenn auch noch jo viele Biſchöfe beigejtimmt 
hätten, jo fünne er gegen die Canones von Nicka niemals prävaliren. Wer 
bedenft, wie hoch die nicänifchen Defrete jtetS gehalten wurden, welche Ver— 


— 


?) ep. 104, c. 4; ep. 105. c. 1.2. 
18) ep. 105. ο. 3: in irritum mittimus et per auctoritatem B. Petri Apostoli ge- 
nerali prorsus definitione cassamus. 
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ehrung vor diefer erften allgemeinen Synode allenthalben in der patriftifchen 
Yiteratur ſich ausfprit, namentlich aucd bei den Griechen, der wird Leo's 
Ehrfurcht vor derjelben wohl im Geiſte der VBäterzeit ganz gerechtfertigt finden. 
In dem Briefe an Anatolius belobt der Papſt deſſen Nechtgläubigfeit,, tadelt 
aber feinen ungemejjenen Ehrgeiz; er erinnert ihn an die nicht tadelfreie Art 
jeiner Erhebung, macht ihn aufmerffam auf das Ungefegliche feines Strebeng, 
verteidigt umd rühmt das Benehmen feiner Yegaten und erflärt ihm, daß er 
nie zu einer Anmafjung, die ihm im Falle der Hartnädigfeit den Verluſt der 
Kirchengemeinjchaft zuziehen fünne, den Conſens des römischen Stuhles erlan- 
gen werde. Dem Apokriſiar Julian jchrieb der Papit, wolle er dem Anato- 
lius einen wahren Freundſchaftsdienſt erweifen, jo möge er ihn abbringen von 
jeinem eitlen Beginnen, außerdem aber das Wohl der Kirche für Höher halten, 
als daß er zu Gunften eines Einzelnen vom römischen Stuhle etwas verlange, 
was diefer nie zugejtehen fünne und dürfe. 175) 

Aber es war für Leo nicht jo leicht, den Stolz des Anatolius al3 die 
Wildheit des Attila zu brechen. 15). Der Byzantiner konnte immerhin fein ' 
Gewiſſen zu beruhigen juchen: die Beiſpiele feiner Vorgänger und ein freilich 
oft zur Sanktion von Mißbräuchen angerufenes Gemohnheitsrecht, die Bedürf- 
niffe der orientalifchen Kirchen und die durch die Umſtände einmal herbeige- 
führte Stellung des Biſchofs der Katferjtadt, der Wunſch des Hofes, des 
Clerus und des Volkes dienten ihm zur Stüße. Altrom war fonfervativ, 
Neurom progreffiftifch; der Fortjchritt im kirchlichen Leben ſchien fein 
Ideal, wie das des Römers Erhaltung des Beſtehenden. Anatolius war miße 
jtimmt. Er ſchien in feinem Eifer für die Erhaltung der Orthodoxie zu er- 
falten, mit Heinlihen Nänfen die Freunde Flavians zu beumruhigen, die des 
Diosforus zu begünftigen. Er entjette feinen eifrig Fatholifchen Archiviafon 
Aetius, denfelben, der jo jehr für die Erhöhung feines Stuhles geeifert, indem 
er ihn gegen feinen Willen zum Priejter ordinirte und im ein anftändiges 
Exil verwies; 151) das Archidiafonat übertrug er einem gewiffen Andreas, der 
als Monophyſit abgejetst worden war. '?*) Ueber Roms abjchlägige Antwort 
höchlich beleidigt promulgivte er diefe, objchon fie die Synode von Chalcedon 
befräftigte, wegen des gegen ihn ausgejprochenen Tadels und der Verwerfung 
der ihm günftigen Beſtimmungen nicht, 155). jo daß im Orient das begierig. 
von den Eutychianern erhafchte Gericht fich verbreitete, der Papſt wolle die 


N 


119) ep. 107 ad Jul. Coens. 

‚#0, Quesnell. Diss. I. a. 453. n. 1. 

181.. Leo ep. 111. c. 2, 

151) ep. 111—113. p. 1019—1027. Jaffe n. 265—267. Der Bapft jah in dem Vor— 
fall eine ſchwere Beleidigung der Katholifen ep. 117 ad Jul. Nachher ward Aëtius als 
unſchuldig befunden. ep. 127 ad Jul. c. 3. Dgl. Quesnell. Diss. 1. a. 453. n. 1-3, 
Migne II. 288 --- 255. 

153) Leo ep. 115. e. 1: Sed quia in eisdem literis ea quae per occasionem Synodi 
male sunt attentata reprehenderam, maluit praedietus antistes meam gratulationem 
(gr. εὐχαρεστέαν) tacere, quam suum ambitum publicare. — Cf. Le Quienl.c. c. 8. 
$. 1. p. 41. 42. 
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Synode nicht anerkennen, ja er verwerfe fie. Kaiſer Marcian Jah jich dadurch 
veranlaßt, an Leo das Anfuchen zu ftellen, durch Briefe, die in allen Kirchen 
verlefen werden fünnten, das Concil von Chalcedon zu bejtätigen (15. Febr. 
453). 5 Der Bapft erklärte, objchon er bereit in jeinen Briefen die Con— 
firmation (des dogmatifchen Theiles) ausgejprochen und nur Anatolius 116 ver- 
heimlicht, um nicht feine Schande zu offenbaren, jo wolle er doch, um jeden 
Zweifel über feine Gefinmungen zu zerjtreuen, diejelbe nochmals ausdrücklic) 
erklären. 155) Das that er auch in einem Schreiben an ſämmtliche Bijchöfe, 
die zu Chalcedon gewejen waren, dejjen erjter Theil alle chalcedonenfiichen 
Beichlüffe in Glaubensfachen approbirt, während der zweite Theil das gegen 
das Nicänum Fetgejtellte verwirft. Diefem vom 21. März 4593 datirten 
Schreiben war auch der frühere Brief an Anatolius beigelegt. 156) 

Der Bapit war wachſam md vorfichtig. Anatolius hatte bereits Verſuche 
gemacht, die Unterjchriften ver illyrifchen Bilchöfe zu jeinem Defrete zu erlan> 
gen; aber Euritheus von Theſſalonich, des Anaftafius Nachfolger, vereitelte 
jeine Bemühungen und gab dem Papſt davon Nachricht. '?7) Leo, der alle 
jeine Wege faunte und fein Inneres durchichaute, beobachtete gegen den hoch— 
fahrenden Prälaten das tiefite Stillfchweigen, jo daß dieſer fich darüber bei 
dem Apokrifiar Sultan beklagte. '°°%) Dagegen mahnte Yeo den Maximus von 
Antiohien (11. Juni 453) zur Fejtigleit im Glauben und zur Bewahrung 
der Rechte feines Stuhles, indem er ihn von feinen Schritten gegen Anatolius 
benachrichtigte. 155). Sm gleichem Sinne jchrieb er fpäter (März 454) an den 


1%) Mareian. ep. ad Leon. (ep. 110. p. 1018 ed. Migne): dı« τοῦτο ἡ on εὐλά- 
Bea γράμματα ἐχπέμψαι καταξεώσει, δ ὧν πάσαις ταῖς ἐχαλησέαις χαὶ τοῖς δήμοις φα- 
νερὰ γενήσεται το ἐν τῇ ἁγίᾳ συνόδῳ πεπραγμένα παρὼ τῆς δῆς μακαρεότητος βεβαεώσϑαι. 
Die folgenden Worte, daß der Papſt, wie es fich für den Biſchof des apoſtoliſchen Stuhles 
geziemt, die kirchlichen Camones gewahrt und feine Neuerung in der firchlihen Ordnung ge- 
duldet, find vielleicht von einer captatio benevolentiae nicht frei; aber im Munde Marcians 
hatten fie immer eine große Bedeutung und der Wortlaut berechtigt vollfommen, eine Aner- 
lennung ſtrengen Pflichteifers darin zu jehen. 

180) epp. 115. 116 ad Mare. et Pulcher. ep. 117 ad Julian. p. 1031—1039. Jaffe 
ἢ, 269— 271. 

δ. ep. 114. p. 1027—10832. Jaffen. 268. Quesnell. l.c. n. 11. 12. p. 239. 290. 
Le Quienl. ce. 8. 8. p. 43. 44. 

15) Leo ep. 117 ad Jul. e. 15: Illud etiam nosse te volumus, Anatolium Epi- 
scopum post eoereitionem nostram in suae praesumptionis adeo temeritate persistere, 
ıt Illyrieianos Episcopos, ut sibi subscriberent, conveniret, quod nobis Episcopus, 


{π| a Thessalonicensi ordinationis nuntius missus est, intimavit. — Le Quien I. 6. 
me 28. Ὁ. ὅ, 


“δ Quesnell. 1. e. n. 13. p. 291: Quoniam Anatolius nihil profieiebat monitis, 
‚0, eui bene perspecta erat elatarum mentium indoles, ejus superbum animum mu- 
are instituit silentio eontemtuque. Consilium probavit eventus... Gravius siquidem 
1 tulit Anatolius, quam minas; ideoque apud Julianum Coensem silentium pontifieis 
onquestus est. — Leo ep. eit. k 

δ ep. 119. p. 1041 seq. Jaffe n. 273. Er fagt u. X. c. 3: Dignum est enim 
> Ap. Sedis in hae sollieitudine esse consortem et ad agendi fidueiam privilegia 
»rtiae sedis agnoscere, quae in nullo- eujusquam ambitione minuentur, quia tanta est 


% 


86 


neuen alexandriniſchen Patriarchen Proterius. 1990). Er gibt die beſtimmte Er- 
klärung, daß, wenn feine Legaten zu Chalcedon außer der dogmatifchen Ange— 
(egenheit noch etwas Anderes vorgenommen, diejes ungiltig fei, da fie blos 
für jene delegirt gewefen. Von der Zeit und von dem Einfluge Marcians 
und Pulcheria’S hoffte Leo noch eine Aenderung in den Gefinnungen des Ana- 
tolius; im der Sache des Aetius wollte er fein Anfehen nicht geltend 
machen. 1?) 


Es erleidet feinen Zweifel, daß es allein diefer Einfluß des Kaiferpaares | 


war, was den Anatolinus endlich. im Jahre 454 zur Nachgiebigfeit bewog. 
Noch vor dem Ende des Yahres 453 hatte diefer eine Synode gehalten, auf 
der er Leo's Schreiben an die Theilnehmer des Concil3 von Chalcedon publi- 
ciren ließ, aber nur ſoweit es die Bejtätigung der Glaubensdekrete enthielt; 
dabei- zeigte er fich noch ſehr erbittert gegen die Freunde des Papſtes, ſowie 
rüdfichtsvoll gegen die Eutychianer. 155) Aber der Kaifer war, da er die 


Feſtigkeit Leo's wahrnahm, deſſen Freundfchaft er vor Allen juchte, num nicht 
weniger thätig, den Ehrgeiz des Anatolius zu zügeln, als vorher für ihn bei 
dem Papite zu intercediren. 155) In einem Edikte von 454 ſprach er aus, die 


durch Ehrgeiz erlangten Geſetze jeien als ungiltig zu betrachten. 17%) Das 


Stillfchweigen des Papites hatte den ftolzen Prälaten gefränft, die enge Vers 
bindung des Hofes mit diefem gejtattete ihm nicht, unbefümmert um ihn vor= 


zufchreiten. Er entfeßte nun nicht nur den Andreas feines Amtes und jühnte 


ſich mit Aetius aus, 155) fondern er näherte fich auch dem Papſte. Nachdem 


diefer am 9. März dem Kaifer gefchrieben, er werde denſelben in feine Gunſt 
wieder aufnehmen, wenn er den Kanonen Genüge leifte und die Rechte ande— 


rer Bischöfe nicht ferner beeinträchtigen wollte, 19%) fchrieb Anatolius ihm in 


apud me Nicaenorum canonum reverentia, ut ea quae sunt a SS. Patribus constituta, 


nee permiserim nec patiar aligua novitate violari. Er erklärt ὁ. 5, wenn feine Legaten 
zu Chalcedon praeter id, quod ad causam fidei pertinebat etwas vorgenommen, fo ſei 


das ungiltig (nullius penitus firmitatis), da fie blos dazu delegirt gemejen, ut exceisis hae- 


resibus catholicae essent fidei defensores. In dent gleichzeitig an Theodoret erlaffenen 


‘ Schreiben (ep. 120. Jaffe n. 274) c. 6 vermeijet er auf das, was er an Marimus ges 


ihrieben. Ganz feiner Denkweiſe über die Rechte der Stühle entjprechend fagte er dort: Etsi 
enim diversa nonnumquam sint merita praesulum, jura tamen permaneant sedium, 


quibus, etsi possint aemuli perturbationem aliquam fortassis inferre, non .tamen pos- 


sunt minuere dignitatem. 
0) ep. 129. c. 3. Migne p. 1077. 


91) Leo ep. 115. ad Mare. ep. 117 ad Jul. e. 4. gl. Ballerin. not. in Qnesn. ] 


Diss. 1. a. 453. n. 3. ἃ, p. 283. 281 ed. Migne. 

192) Leo ep. 127 ad Jul. 9. Fan. 454. p. 1073. Quesnell. l.c. a. 454. n.1. 
4.5. p. 293. 296 segq. 

193) Leo ep. 128. 134 ad Marc. Quesnelll. e. n. 6. p. 297. 

+, L, 12. Cod. Just. I. 2. de SS. Eecl. Baronius u. A. nehmen nicht ohne 
Grund an, das Edift [εἰ in Juſtinian's Ausgabe einigermafjen verftiinmelt worden, Le 
Quien Or. chr. I. p. 46. e. 8. 8. 7. Panopl. p. 77. 18, 

5) Quesnell. |. en. 7—9. p. 298. 

196) Leo ep. 128. p. 1014, Jaffe n. 281. 
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ſehr ehrerbietiger Weife (April 454) 157): Er fehe jich bei feinen vielen Sor— 
gen fehr beunruhigt durch das ungewöhnliche Stillſchweigen des Papſtes, zumal 
da ihm an Andere gerichtete Briefe desfelben gezeigt worden feien und er #o 
jehr nad) Briefen von ihm Verlangen trage, um gehorfam feinen Willen zu 
erfüllen, 8) er habe dem durch den Kaifer ihm Fund gewordenen Wunfche 
Leo's in Betreff des Andreas und des Aetius entfprochen; er bitte jehr, ihn 
bald wieder mit Briefen zu erfreuen. ‘Dabei betheuert er, an den zu Chalce- 
don bejchloffenen Canonen, die der römische Stuhl mißbilligt, habe nicht er 
die Schuld, fondern der byzantiniiche Clerus; übrigens [οἱ ja die Bejtätigung 
der Autorität des Papjtes vorbehalten, Ehrgeiz und Ruhmſucht feien ihm völ— 
lig ferne. 1959) 

In feiner Antwort vom 29. Mai 290) zeigte Leo ebenjo, daß er zur Ver- 
föhnung und Milde bereit war, als daß ihn Heuchelei und ſchöne Worte nicht 
täufchten; er ließ durchbliden, was der Einfluß des Kaifers hierbei gethan und 
welche VBerdienfte er jich erworben; er mißbilligte, daR Anatolius alle Schuld 
auf feinen Clerus ſchob und nicht die eigene amnerfennen wollte. “Die Unter- 
brechung des bisherigen Briefwechjels habe Anatolius jelbit herbeigeführt, da 
er den an ihn ergangenen Mahnungen fein Gehör gegeben. Dabei lobt der 
Papit das Verfahren gegen Andreas und Aetius und mahnt ihn treu bei den 
kirchlichen Negeln zu beharren und für immer allen ehrfüchtigen Beitrebungen 
zu entfagen. leichzeitig dankte er dem Naifer für feine Bemühungen und 
jprach {ἢ über feine Anforderungen an den Bijchof der Hauptſtadt fräftig 
aus.201) Anatolius blieb mit Yeo von da an in Correfpondenz und machte 
feine weiteren Anfprüche mehr geltend. 

Der römische Stuhl hatte für jett einen glänzenden Sieg davon getragen. 
Der Canon 28 fchien völlig aufgegeben und ward vor Photius auch nicht in 
die Sanonenfammlungen aufgenommen. 29%) Er blieb rechtlich ungiltig. Daß 


12) inter epp. Leon. n. 132. Migne I. p. 1082—1084. Cf. Allat. de cons. I. 23, 35. 
p- 407. 408. 

'"*) qui frequentius cuperem potiri vestris affatibus, ut illa vobis obediendo com- 
plerem, quae vestris omnifariam perfeetissimis sensibus plaeita videbantur. Nam 
penitus absit, ut eis ego, quaecunque mihi fuissent mandata per literas, adversarer. 

19) e. 4: De his autem quae Cplitanae gratia sedis saneita sunt in Chalced. nu- 
per wniversali Synodo, pro certo beatitudo vestra hoc habeat, nullam esse culpam 
in me, homine, qui semper otinm et quietem, in humilitate me continens, ab ineunte 
mea aetate dilexerim; sed Cplitanae eeclesiae rev. clerus est, qui hoc habuit studium, 
et istarum partium religiosissimi sacerdotes, qui in hoc fuere eoncordes et sibi pari- 
ter adjutores, eum et sie gestorum vis omnis et eonfirmatio auctoritati 
vestrae beatitudinis fuerit reservata. Hoc igitur bene compertum Sanctitas 
vestra cognoscat, nihil ex me istius causa factum esse negotii, qui semper omnem 
Jaetantiae levitatem et aliena appetendi eupiditatem mihi vitandam erediderim. — 
Ch. Acta SS. tom. I. Jul. p. 654 566. 

"ep. 135. Jaffe n. 287. p. 1096 seq. ed. Migne. 

δ) Leo ep. 136 ad Mare. p. 1098—1100. 

᾿ἢ) Dionys Eriguns und drei andere ältere Ueberjeter, die ans griehiihen Sammlun- 
gen die librigen Canones von Chalcedon übertrugen, ja Iheodorus Yektor (I. 4. p. 168 ed. 
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aber dennoch dieſelben Princtpien fortwährend gährten und nachwirkten, die 
alten Anfprüche der Byzantiner auf den Wege der „vollendeten Thatfachen“ 
befejtigt und unter dem Schutze anderer Kaifer, die weniger als Marcian auf 
die Stimme des Papftes hörten, im volliten Maße geübt wurden, 395) das 
zeigt uns die fpätere Gefchichte des Patriarchats. Noch oft genug fand der 
römische Stuhl Gelegenheit, fich auf feine frühere Verwerfung des zu Chalce- 
don ausgefprochenen Vorrangs von Konftantinopel zu berufen; 294) im neunten 
Jahrhundert noch veranlaßten diefe Canones zu Beforgniffen vor neuen Um- 
trieben zu ihrer Befeftigung. 295). Der Papft hatte fich jeder Anerkennung der 
betreffenden Beſchlüſſe von 581 und 451 widerfett und wenn feine Legaten 
dem Biſchofe von Byzanz den ihm 381 zugefprochenen Borrang eingeräumt, *06) 
jo hatten fie ficher nicht in feinem Sinne gehandelt, gleichwie er auch den 
can. 9 und 17 nicht angenommen hat. 497) Nom war ficher mit Umficht und 
Defonomie zu Werfe gegangen und hatte Manches geduldet, jo lange das 
alte nicänifche Necht nicht gefährdet und der Friede der Kirche nicht gejtört 
hien; auch hatte man die Nechte der drei Exarchate weniger im Auge als die 
der großen Patriarchen, da für jene weniger bejtimmte Nechtstitel ſprachen, 
der c. 6 Nie. fich nicht direft auf fie bezog, die drei Diöceſen der Neform 
bedurften, die früheren Bifchöfe von Byzanz mehr von der Liebe als von dem 
Ehrgeize geleitet fchienen, die orientalische Kirche in Fritifcher und ſchwankender 
Lage, die Hauptforge der Päpſte auf die Erhaltung der Orthodoxie gerichtet 


war. Daher konnten auch die Legaten den Vorrang ConftantinopelS wie die 


in c. 9 und 17 enthaltenen Befugniſſe, die fi) auf das Herfommen jtüßten, 


Migne) und Fohannes Scholaftifus, die nur fiebenundzwanzig Canones erwähnen, wie auch) 


Evagrius H. E. II. 18 nur fünfzehn Situngen kennt, ſodann die arabifhe Sammlung von. 


Joſephus Aegyptius geben davon Zeugniß. Vgl. Ballerin. not. in Diss. I. Quesnell. 


a. 451. n. 14. p. 269 ed. Migne. Walter 8. R. 8. 84. N.4 ©. 144. XI. Aufl. Aud) 


die Eclogae hist. 600]. bei Cramer Anecd. Paris II. p. 101 erwähnen nur fiebenunds- 
zwanzig Canones. 

108) Liberat. Brev. ce. 18: Et licet Sedes Apostolica nune usque contradicat, quod 
a Synodo firmatum est, Imperatoris patrocinio permanet quoque modo. 

01) Gelas. ep. 13 ad Epise. Dardan. 


205) Anastas. Praef. in Syn. VIII (Mansi XVI. 12. 13.): In quartae quoque Sy- 
nodi quibusdam eodieibus quoddam de privilegiis Cpleos ostendunt capitulum, quod 
inter canones ejusdem synodi ab universa Ecclesia veneratos nee latinitas nec alia Ὁ 


lingua sub sole reeipere comprobatur. Quodque licet ab Anatolio et Imperatore vel 


fautoribus eorum post omnia gesta Synodi et prolatos canones in absentia Romano- 


rum loci servatorum clam depromtum exstiterit, mox tamen ibi ipsum ab eisdem loci 


servatoribus est repulsum, et a Sede Apostolica, quae ut eadem Synodus fieret, sola 
deerevit solaque jus habuit eos reeipiendi, quos synodica decreta protulerant, non 
solum non admisit, verum etiam continuo respuit, quodque Anatolius vel Imperator, 
quia ut firmaretur a Sede Apostolica, cui tune magnus praesidebat Leo, impetrare 
non potuit, in ejus positum potestate confessus est. 


296. Conc. Chale. act. I. Quesnell. Diss. IL a. 451. n. 4. p. 273 ed. Migne. ἢ 


Thomassin. L.LP.L c. 10. n. 19. 


N. 189. 


7) Quesnell. 1, c. a. 452. n. 7. p. 276. — Leo ep. 106. p. 1417. DBgl. oben 
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unbeanftandet Laffen; 295) und obſchon die Päpſte felber auch dieſes nicht for- 
mell anerfannten, fo wäre doch weit eher für c. 9 und 17 eine Zujtimmung 
möglich gewefen, als für den Alerandrien und Antiochten beeinträchtigenden 
Canon 28 und feinen Vorläufer c. 3 von Conftantinopel, gegen den jchon 
innerhalb der fiebzig Jahre von 381 bis 451 reflamirt worden war. 255) Rom 
hatte die alten Nechte gewahrt, wie feine Stellung erheifchte. Aber Neurom 
schien zu fühnem Vorwärtsſchreiten bejtimmt; der Anjtoß war gegeben; das in 
jenem Zeitraum Begonnene eilte troß aller Hindernifje ver Bollendung zu. 


4. Die Zeit nad) der Synode von Chalcedon bis zum Tode des Genna— 
dius (451— 471). Die Stellung des byzantinischen” Bifhofs und Die innere 
Verwaltung feines Sprengels. 


Mit dem auch vom Kaifer Marcian beftätigten Concil von Chalcedon 
war zwar der Firchliche Glaube bejtimmt und entjchievden ausgeprägt; aber 
lange noch erfchütterte der Monophyfitismus die morgenländifchen Stirchen. Die 
Beichlüffe der Synode fahen feine Bertreter als eine Verwerfung der ephejint- 
ihen Defrete und des heiligen Eyrillus, als eine Sanftion des verhaßten 
Nejtorianismus απ. 1) Schon waren durch die monophyfitiichen Mönche gefähr- 
liche Unruhen in Palästina?) ausgebrochen, gegen die Papjt Leo den Kaijer 
zum Einjchreiten aufforderte und die er ſelbſt zu bejchwichtigen eifrig bemüht 
war. ἢ Im Jahre 454 fonnte er bereitS dem Kaiſer für die Wiederherjtellung 
der Ruhe danken. *) Den durch den Aufftand vertriebenen, nun wieder einge: 
jetsten Biſchof Juvenal von Jeruſalem mahnte er fowohl zu treuem Yejthalten 
am Glauben, als auch zu umfichtigerem Benehmen, damit er nicht ferner zu 
ähnlichen Tumulten Anlaß gebe, vielmehr feine früheren Fehler verbeijere. °) 

Aber bald nach den Stürmen in Paläftina hatten die noch weit gefähr- 
licheren in Aegypten begonnen, ®) die ſelbſt der Tod des Diosforus (454) 
nicht beendigte. Eutyches ſelbſt hatte Alles aufgeboten, feine Anhänger zu 
ermuthigen.”) Leo mahnte den Anatolius zu Fräftigem Auftreten gegen die 


208), Thomassin. 1. Ὁ: 

09) Vgl. Abſchn. 2. N. 63. 64. 

') Zachar. Rhetor H. E. apud Mai Vett. Ser. N. Coll. X, I. 361. — Xenajas 
Mabug. ap. Assem. Bibl. Or. II. 40. 

2) Vita S. Euthym. abb. (+ 472) auctore Cyrillo Seythopolit. e. 73 seq. (Coteler. 
Mon. Ecel. gr. II. 261 seq.) Evagr. H. E. II. 5. Theoph. p. 165. 106, Zachar. Rhetor 
l. ec. p. 363 seq. Niceph. XV. 9. Germ. Cpl. de haer. c. 29. 30 (Mai Spie. Rom. 
p- 44 seq.) Conc. Chalc. P. II. Mansi VII. 483 seq. 487. 509-518. Baron. a. 452. 
n. 26 seq. 

) Leo ep. 109 ad Julian. 25. Nov. 452. Jaffe n. 264. 9561. die Briefe Jaffe 
n. 267. 269 — 272. 277. 278. 

*) Leo ep. 125 ad Mare. 9. Yan. 454. Jaffe n. 280. 

) Leo ep. 139 ad Juven. 4. Sept. 454. Jaffe n. 291. 

Ὕ Quesnell. Diss. I. in Leon. Opp. a. 453. n. 14. p. 291 ed. M. 

) ib. a. 454. n. 4. p. 296. 
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Srrlehren (13. März 455); ) fein Legat Julian wachte eifrig über die Be- 
wegungen im Drient?) und der Kaifer ſchritt mit feinen Edikten gegen die 
Partei ein. 19) 

Unter Marcian herrſchte überhaupt das innigjte Einvernehmen zwiſchen 


dem byzantinifchen Hofe und dem römiſchen Stuhle, die volljte Eintracht zwi- - 


hen Staat und Stirche, '") wie denn in der Pegel damals die edeljten Herr- 
her die der Kirche ergebenjten waren. Von Einmifhungen in das geiftliche 
Gebiet hielt [10 der Saifer ferne und feine Regierung galt für eine der glüd- 
Lichjten. Ὁ Großen Antheil an feinen Schritten hatte in der erjten Zeit feine 
tugendhafte Gemahlin Pulcheria, hochgefeiert in Leo's Briefen. Sie hatte einft 
ihren Bruder Theodofius II. in jtrenger -Neligiofität erzogen und an die 
Uebungen der Andacht gewöhnt; fie hatte Birginität gelobt und dazu auch ihre 
Schweitern Arcadia und Marina bejtimmt; am Hofe felbjt hatte jie ein asce— 
tiiches Leben eingeführt und bei ihrer VBermählung mit Marcian die Beob— 
achtung ihres ©elübdes ſich ausbedungen. Sie war dem Volfe überaus theuer 
jowohl wegen ihres Eifers für die reine Lehre al$ wegen ihrer unermüdlichen 
Wohlthätigfeit und der Stiftung vieler Klöfter und Kirchen, worunter drei zu 
Ehren der heiligen Jungfrau allein in Conftantinopel. 1. Nach ihrem Tode 
(11. Sept. 453), '*) der überall fchmerzlich empfunden ward, [πε ihr τοὺς 
licher und frommer Gemahl dem Volke den Berluft fo viel als möglich zu 
erjeten; er bewies den gleichen Eifer in der Erfüllung der religiöfen Pflichten 
und in Werfen thätiger Nächitenliebe. 15.) Er überlebte jie nur etwas über 
drei Jahre und ftarb im Januar 457. 

Sein Nachfolger, Kaifer Leo, der als ftrenger und orthodorer Herricher 
δ) Leo ep. 143 ad Anat. p. 1111. 1112. Jaffe n. 295, 
°) Leo ep. 111 ad Mare. (J. n. 265.) e. 3: vicem meam ipsi (Jul.) contra tem- 
poris nostri haereticos delegavi atque propter ecelesiarum pacisque custodiam, ut ἃ 
comitatu vestro non abesset, exegi. Vgl. epp. 140. 141 ad Julian. p. 1109. 1110. 

16%) L. 8. Cod. Just. de haer. 1, 5; L. 23. C. de Epise. et cler. I. 3. L. 4. C. de 
summa Trin. I. 1. — Baron. a. 454. n. 6. 7. ; 

9) Leo ep. 117 ad Jul. e. 1. p. 1037: accedente religiosi Imperatoris religiosis- 
sima pietate, quam evidenter apparet ad universalis Ecclesiae firmamentum a Domino 
praeparatam, ut, dum sancto studio agunt pro fide christiani prineipes, libenter pro 
eorum regno supplicent Domini sacerdotes. 

'2) Theophan. Chronogr. p. 167 ed. Bonn.; Οἱ μέντοι γε κατὰ τὴν ἑῴαν Ῥωμαῖοι 
Μαρκεανοῦ βασιλεύοντος πάσης ἀπήλαυον εἰρήνης καὶ δικαιοσύνης καὲ εὐφροσύνης" καὶ 
nv ἐκεῖνα Ta ἔτη χυρίως γρυσᾶ τῇ τοὺ βασίλεως χρηστότητε, γαλήνης πάντα ἐπεκεχυμέ- 
vns τὰ πράγματα. Οἵ. Cedren. I. 603. Constant. Manass. v. 2819 seq. p. 123. 
Evagr. 1]. 8. 

19) Theod. H. E. V. 36. Soer. VII. 41. 42. Soz. IX. 13. Theod. Leet. p. 168 ed. 
Migne. p. 552 ed. Vales. Theoph. p. 169 ed. Bonn. Niceph. XIV. 2. XV. 14. Suidas 
in v. Pulcheria et Theodosius. Leo Gram. p. 109. 112. Manass. v. 2573 seq. p. 112, 

1), Der lette Brief Leo’s an fie (faffé n. 270) ift vom 21. März 453 datirt; nad) 
den griechiſchen Hiftorifern ftarb fie im dritten Jahre Marcians und als ihr Todestag galt 
der 11. September. 

15) Theod. Lect. 1. e. Theoph. 1. e. Cedr. I. 602. 603. Manass, p. 114. 117. 120. 
Baron. a. 457. n. 2. 
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gefchildert wird, 16) ließ ſich Durch den Batriarchen Anatolius feierlich Frönen. 17) 
Damals traten die ägyptifchen Monophyfiten tumultuariſch auf, tödteten den 
Patriarchen Proterius und erhoben an feine Stelle den Timotheus Aelurus, 
mit dem ihre Partei triumphirte, 15) Derfelbe verlangte fogleich ein neues 
öfumenifches Concil beim Kaifer und bei Anatolius. 13) Leo der Große, von 
Letzterem benachrichtigt, widerjetste fich entjchieden der Retraftation des bereits 
Definirten und forderte Aufrechthaltung der Defrete von Chalcedon ſowie Ein- 
jeßung eines fatholifhen Patriarchen in Alexandrien (11. Zuli 457).?) In 
Conjtantinopel waren bereitS durch Julians Wachſamkeit und das Einfchreiten 
des Kaiſers die monophyjitifchen Umtriebe zurücgewiefen worden; Anatolius 
wirfte kräftig mit und hatte [Ὁ Leo's Gunſt vollftändig wieder errungen. 5) 
Am 1. Sept. 457 ſchrieb Leo, wie anderen Bifchöfen, namentlich) dem Patriar- 
hen Bafilius von Antiochien, dem Erzbifchofe von Theffalonich, 2) jo auch 
dem Anatolius, 25) um fie zu einträchtigem Zufammenmirfen gegen die immer 
dreijter fich erhebenden Monophyfiten zu entflammen; er belobte insbefondere 
das Benehmen des Lebteren, ?*) verlangte aber noch mehr Feitigfeit und er- 
höhten Eifer, fowie eine genaue Unterfuchung gegen den häretifchen Priefter 
Attikus. In einem weiteren Schreiben vom 11. Dftober dankte er dem Ana- 
tolius für die gaftliche Aufnahme der aus Aegypten vertriebenen fatholifchen 
Biſchöfe, tadelte aber feine Connivenz gegen mehrere feiner Clerifer, welche 
die dem Dberhirten geziemende Kraft vermiffen laſſe; ähnliche Mahnungen 
wiederholte er am 1. Dez. 457. 35) Anatolius, empfindlich und reizbar, nahm 
das als ein Zeichen von Mißtrauen übel auf, worauf ihm der βαρ! erklärte, 
er habe ihn keineswegs verlegen, fondern nur feine eigene Pflicht erfüllen - 
wollen, die auf ein gewiffenhaftes und umfichtiges Verfahren in der Behand- 
lung der Häretifer hinzuwirken verlange. *6) 

Nicht lange darnach ſcheint Anatolius geftorben zu fein.?”) Wenn auch) 


'‘) Theod. Lect. L. I. 7. Cedr. I. 607. Cf. Leo M. epp. 144. 145. e. 1. ep. 146. 
c. 2. p. 1112 seq. Quesnell. 1. 6. p. 306. Baron. Pag. a. 457. n. 3 seq. 

'”) Theophan. p. 170. Cedr. I. 608. 

19) Evagr. II. 8. Theod. Leet. L.I.n. 8seq. Liberati Brev. e. 15. Cyrill. Seythop. 
l. e. e. 94 566. p. 278 seq. Theoph. p. 170. 171. Cedr. 1. 6. Quesnell. a. 457. n 2. 

"Ὁ Conc. Chale. P. IU. e. 22. 23. Mansi VII. 524 seq. 

“Ὁ Leo ep. 145 ad Leon. Aug. p. 1113—1115. Jaffé n. 298. 

2!) Leo ep. 144 ad Julian. — ep. 146 ad Anatol. — ep. 148 ad Leon. Aug+ Cf. 
ep. 155. — Jaffe n. 297. 299. 301. 308. 
2°) Leo epp. 149. 150. Jaffe n. 302. 303. 

9) Leo ep. 151. p. 1121. J. n. 304. 

29 Fidem dileetionis tuae atque constantiam, qua haereticorum insidiis obsti- 
tisti, gratanter agnoseimus, 

“5 Leo ep. 155. p. 1125— 1127; ep. 157. p. 1132 — 1134. Vgl. ep. 156 ad Leon. 
e. 6. p. 1152. Jaff& n. 308. 310. 309. 

20) Leo ep. 163. 1. ὁ. p. 1146. 1147. Jaffe n. 316. 

») Genauere Data fehlen. Leo's eben angeführter Brief, der letste an Anatolius, it 
vom 28, März 458 datirt, feim erfter (uns erhaltener) an deifen Nachfolger vom 17. Juni 
460, Nicephorus gibt dein Episcopate des Anatoliug acht Fahre aht Monate, Theophanes 
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fein perjönlic) hervorragender Charafter,*°) nimmt er doch in der Reihe der 
byzantiniichen Patriarchen eine bedeutende Stelle ein; er Hat deutlicher als, 
irgend ein anderer jeiner Vorgänger die Bahnen vorgezeichnet und bejchritten, 
auf denen die jpäteren Biſchöfe der öſtlichen Reſidenz faſt ununterbrochen vor— 
wärtS gegangen find. In den monophyiitiichen Wirren hatte Anatolius einige- 
mal geihwanft, zulest war er ſehr Fräftig der Irrlehre entgegengetreten. Kai— 
jer Leo hatte Umgang genommen von dem Projeft, eine neue üöfumenifche 
Synode zu veranitalten, dagegen aber in einem Rundſchreiben ſämmtliche 
»ietropoliten und die bejonders verehrten Asceten eingeladen, Synodalberichte 
und Gutachten ſowohl über die Autorität des Concils von Chalcedon al3 über 
die Perjon und Sache des Zimotheus Aelurus an ihn einzureichen. Dieſe 
tielen fajt jämmtlich gegen letteren und zu Gunften der vierten Synode aus. 35) 
Anatolius ꝰ0) Hatte eine Synode gehalten und encykliiche Schreiben in diejem 
Sinne erlajfen. 

Leo von Kom war dabei ftehen geblieben, man habe ſich jtreng an die 
Definition von Chalcedon zu halten, den Mörder Timotheus zu bejtrafen und 
den bedrängten Katholifen von Alerandrien allen Beiftand zu leiten; 31) feine 
Anmejenheit in Eonjtantinopel, die der Kaifer gewünſcht, hielt er für unnöthig, 
ja unter den damaligen Berhältnijfen für bedenklich und gefährlid. Als nach— 
ber die Monophyfiten wenigſtens ein Religionsgeſpräch beantragten **) und der 
Kaiſer, der das Geiuh für ebenfo billig als die Forderung einer neuen 


Synode für unftatthaft *?) hielt, fich deshalb an den Papſt wandte, verhieß - 


diefer Xegaten zu jenden, aber nicht um mit den Häretifern zu disputiren und 
zu ftreiten, fondern um die Schwanfenden und Einfältigeren zu belehren, ?*) und 
ordnete auh im Sommer 458 eine Gejandtihaft nad) Conjtantinopel ab, der 
er zwei vom 17. Auguft datirte Schreiben 535) an den Kaifer mitgab, worin 


neun Fahre. Bom Ende des Yahres 419 bis 3. Juli (an diefem Tage feiern die Griechen 
fein Andenfen) 458 Iafjen πῶ über acht Jahre zählen; Baronius, Pagius, Tillemont, Cuper 
und die Ballerini (not. a in Dissert. Quesnell. I. a. 450. n. 1. Migne IL p. 317) neh» 
men daher da3 Jahr 458 als jein Todesjahr an, während Duesnell fi für 459 entſchied. 

25) Baronius, Zillemont und die meiften Hiftorifer haben ihn Hart getabelt; die Acta 
SS. t. 1. Jul. dies III. p. 651 564. haben jeinen Wandel, feine Orthoborie und das ihm 
von den Griechen gegebene Prädicat der Heiligkeit zu rechtfertigen verſucht. 

9) Evagr. H. E. II. 9. Face. Herm. U. 5. XIL 3. Theophan. p. 172. 193. — 
Codex eneyel. ab Epiphanio Scholast. translat. (Mansi VIL 786 seq.) German. Cpl. 
de haer. e. 31 (Mail. e. p. 46): πλείους % χίλεοε ἐπέσκοποι χαθυπέγραφον καὶ τὴν 
σύνοδον Eerezigovy. 

29) Nicht Gennadius, den Kämmel ©. 240 fon hier thätig fein läßt. Vgl. Baller. 
not. a. in Quesnell. Dissert. L a. 457, n. 4. (Migne p. 308-310.) 

*») Leo ep. 156 ad Imp. Jaffe n. 309. Οὐ, epp. 157. 158, 160. 161. Jaffe 
n. 310 seq. 

22) Quesnell. Diss. L a 45%. n. 1. p. 313 ed, Migne., 

32) Leo ep. 162. e. 2: sieut sancte veraciterque dixistis, perfeetio inerementum 
et adjeefionem plenitudo non rccipit. 

29 ep. eit. ἃ, d. 21. März 455, e. 3. 4, Migne IL p. 1115, 1146. 

2») Leo epp. 164. 165. 1. e. p. 1148—1190. Jaffe n. 311, 318. 
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er ſeine Anträge über die Aufrechthaltung des Concils von Chalcedon und die 


Einſetzung eines katholiſchen Patriarchen in Alexandrien wiederholte und die 


fontroverfen Dogmen nah) den Zeugniſſen der Väter erürterte. Ueber das 
Wirken diefer Gefandtfchaft in Conftantinopel fehlen uns alle näheren Nach— 
richten; die Wahl des neuen Bischofs der Hauptjtadt, des frommen Genna- 
dius, jcheint furz vor oder bald nach ihrer Ankunft vor fich gegangen zu 
fein; die Gefandten ſelbſt, Domitian und Geminian, kamen nicht vor dem 
Frühjahr 460 nad Italien zurüd. 

Wahrjcheinlich ward damals eine neue Synode zur Beftätigung der Be— 
ihlüffe von Chalcevon und gegen Timotheus Aelurus gehalten; 36) gewiß ift, 
daß der Kaifer diefen 460 aus Mlerandrien vertreiben ließ. ?”) Diefer aber 
begab jih nad) Konjtantinopel; jcheinbar dem Urtheile ſich unterwerfend fuchte 
er hier die Slirchengemeinfchaft zu erhalten, die ihın Gennadius etwas vorſchnell 
gewährte, ?°) weßhalb ihm Leo tavdelnd fchrieb, er folle dem VBatermörder alle 
und jede Gemeinjchaft verfagen, und zugleich in den Kaiſer drang, einen neuen 
fatholiihen Bilchof für Alerandrien, aber „nach der alten Sitte” durch die 
ägyptiſchen Biſchöfe ordiniven zu lafjen. Damit fcheint er auf die von Ana— 
tolius ufurpirte Ordination der orientalifchen Patriarchen Hinzuweifen, die er 
jo nahdrüclich bekämpft, wie er es denn auch nicht unterläßt, den Gennadius 
vor den Neuerungen feines Vorgängers zu warnen.) Wirklich ward auch 
der Fatholifche Zimotheus Salophafialos auf den Stuhl von Mlerandrien kano— 
nisch erhoben, während Aelurus nah Gangra, [päter nach dem Cherſones ver— 
bannt ward. 2) Zu der Erhebung des Salophafialos, welche der Kirche 


Aegyptens die lange entbehrte Ruhe wieder zu bringen fchien, wünſchte der 


große Papjt den Alerandrinern von Herzen Glüd.?) Nicht lange darnach 
(461) jtarb Yen. . 

Der feiner Nechtgläubigfeit und feiner Tugenden wegen beim Wolfe hoch: 
geachtete Gennadius hatte bei dem Kaifer großen Einfluß; aber der Mlane 
Aspar, dem Leo die Krone verdanfte, wirkte ihm nicht jelten entgegen. **) Das 
Volk haßte den tapferen Feldherrn als Arianer und argwöhnte eine Verbind— 
ung desſelben mit ven Vandalen.“) Beſonders brachte es die Byzantiner 


#6) Quesnell. 1. c. a. 460. n. 1. p. 317. 

37). Leo ep. 169 ad Τρ. ce. 1.1. c. p. 1213. Jaffe n. 322. 

a Omesnell. I. οἴει. 

39) Leo ep. 170. ἃ. ἃ. 17. Juni 460 (Migne I. 1214. 1215. Jaffe n. 233): omni 
igitur labore et eircumspectione pervigili.. enitere... ut Alexandrinis ex clero suo 
eatholicus episcopus seecundum morem veterem per orthodoxos Aegyptios consecretur, 
quia parricida ille non alias a suis defensoribus deseritur, nisi Alex. ecelesia, quae 
Patrum honori et suae restituenda est libertati, rectorem sanandis omnibus, 
quae male gesta sunt, probatissimum fuerit eonseceuta. — Cf. Quesnell. 1. c. n. 2. p. 318. 

‘%, Evagr. H. E. U. 11. Liberat. Brev. c. 16. Theoph. p. 173. Niceph. XV. 16. 
Cedren, I. 609. 

41) Leo epp. 171—173 (18. Aug. 460.) 1. 6. p. 1215 —1218. Jaffe n. 324— 326. 

12) Theophan. 1. 6. Γεννάδευς ἐσπούδασε πρὸς τὸν βαδιλέα ἐχδικῆσαε Ta τολμη- 
ϑέντα" ἀντεπράττετο δὲ αὐτῷ Aörag o ‚Agsıavos. 


43) Niceph. XV, 27. 
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fein perjünlich hervorragender Charakter,?°) nimmt er doc) in der Neihe der 


byzantinischen Patriarchen eine bedeutende Stelle ein; er hat deutlicher als, 


irgend ein anderer feiner Vorgänger die Bahnen vorgezeichnet und bejchritten, 
auf denen die fpäteren Biſchöfe der öftlichen Reſidenz faſt ununterbrochen vor— 
wärts gegangen find. In den monophyfitifchen Wirren hatte Anatolius einige- 
mal gejchwanft, zulegt war er jehr fräftig der Irrlehre entgegengetreten. Kai— 
jer Yeo hatte Umgang genommen von dem Projeft, eine neue öfumenifche 
Synode zu veranftalten, dagegen aber in einem Rundſchreiben ſämmtliche 
Metropoliten und die befonders verehrten Asceten eingeladen, Synodalberichte 
und Gutachten fomwohl über die Autorität des Concil3 von Chalcedon als über 
die Perfon und Sache des Timotheus Aelurus an ihn einzureichen. Diefe 
fielen faſt ſämmtlich gegen leteren und zu Gunften der vierten Synode aus. 35) 
Anatolius ?%) Hatte eine Synode gehalten und enchkliſche Schreiben in dieſem 
Sinne erlaffen. 

Leo von Rom war dabei ftehen geblieben, man habe fich ftreng am Die 
Definition von Chalcedon zu halten, den Mörder Timotheus zu bejtrafen und 
den bedrängten Katholiken von Alerandrien allen Beiftand zu Leiiten; 31) feine 
Anweſenheit in Conjtantinopel, die der Kaifer gewünscht, hielt er für unnöthig, 
ja unter den damaligen VBerhältniffen für bedenklich und gefährlih. Als nach— 
her die Monophyſiten wenigjtens ein Neligionsgefpräcd beantragten ??) umd der 
Kaiſer, der das Gefuch für ebenjo billig als die Forderung eimer neuen 
Synode für unftatthaft 33) hielt, [Ὁ deshalb an den Papſt wandte, verhieß 
diefer Yegaten zu jenden, aber nicht um mit den Häretifern zu disputiren und 
zu ftreiten, fondern um die Schwanfenden und Einfältigeren zu belehren, 55) und 
ordnete auch im Sommer 458 eine Öefandtfchaft nad) Conftantinopel ab, der 
er zwei vom 17, Auguft datirte Schreiben 552). an den Kaifer mitgab, worin 


neun Fahre. Vom Ende des Jahres 419 bis 3. Juli (an diefem Tage feiern die Griechen 
fein Andenken) 458 laſſen fidy iiber acht Fahre zählen; Baronius, Pagius, Tillemont, Cuper 
und die Ballerini (not. a in Dissert. Quesnell. I. a. 450. n. 1. Migne II. p. 317) neh» 
men daher das Jahr 458 αἵ fein Todesjahr an, während Quesnell ſich für 459 entſchied. 

25) Baronius, Tillemont und die meiften Hiftorifer haben ihn hart getadelt; die Acta 
SS. t. I. Jul. dies III. p. 651 564. haben feinen Wandel, feine Orthodorie und das ihm 
von den Griechen gegebene Prädicat der Heiligkeit zu rechtfertigen verſucht. 

2 Evagr. H. E. II: 9. Fac. Herm. U. 5. XI. 3. Theophan. p. 172. 173. — 
Codex eneyel. ab Epiphanio Scholast. translat. (Mansi VI. 786 seq.) German. Cpl, 
de haer. ec. 31 (Mail. ὁ. p. 46): πλείους ἢ yilımı ἐπίσκοποι καϑυπέγραφον καὶ τὴν 
σύνοδον ἐπεκύρουν. 

30) Nicht Gennadius, den Kämmel S. 240 ſchon hier thätig fein läßt. Vgl. Baller. 
not. a. in Quesnell. Dissert. I a. 457. n. 4. (Migne p. 308—310.) 


3) Leo ep. 156 ad Imp. Jaffe n. 309. Cf. epp. 157. 158. 160. 161. Jaffe 


n. 310 564. | 

»2) Quesnell. Diss. I. a 458. n. 1. p. 313 ed. Migne. 

38) Leo ep. 162. e. 2: sieut sancte veraeiterque dixistis, perfeetio inerementum 
et adjeefionem plenitudo non reeipit. 

31) ep. cit. ἃ. d. 21. März 458. ce. 3. 4. Migne I. p. 1115. 1146. 

35) Leo epp. 164. 165. 1. 6. p. 1148—1190. Jaffe n. 317. 318. 
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er feine Anträge über die Aufrechthaltung des Concils von Chalcedon und die 


- Einfetsung eines fatholifchen Patriarchen in Alerandrien wiederholte und die 


fontroverfen Dogmen nad) den Zeugniffen der Väter erörterte. Weber das 
Wirken diefer Gefandtfchaft in Conftantinopel fehlen uns alle näheren Nad)- 
richten; die Wahl des neuen Biſchofs der Hauptjtadt, des frommen Genna- 
ding, ſcheint furz vor oder bald nach ihrer Ankunft vor fich gegangen zu 
fein; die Gefandten ſelbſt, Domitian und Geminian, Tamen nicht vor dem 
Frühjahr 460 nad Italien zurüd. 

Wahrfcheinlih ward damals eine neue Synode zur Beitätigung der Be— 
ichlüffe von Chalcedon und gegen Timotheus Aelurus gehalten; *%) gewiß ift, 
daß der Kaifer dieſen 460 aus Alerandrien vertreiben ließ. 55) Diefer aber 
begab ſich nach Konstantinopel; ſcheinbar dem Urtheile ſich unterwerfend fuchte 
er hier die Kirchengemeinfchaft zu erhalten, die ihm Gennadius etwas vorſchnell 
gewährte, **) weßhalb ihm Leo tadelnd fchrieb, er folle dem Vatermörder alle 
und jede Gemeinschaft verfagen, und zugleich in den Kaiſer drang, einen neuen 
fatholifehen Bifchof für Alerandrien, aber „nach der alten Sitte” durch die 
agyptifchen Biſchöfe ordiniven zu laſſen. Damit fcheint er auf die von Ana— 
tolius uſurpirte Ordination der orientalifhen Patriarchen Hinzuweifen, die er 
jo nachdrücklich befämpft, wie er es denn απ) nicht unterläßt, den Gennadius 
vor den Neuerungen feines Vorgängers zu warnen?) Wirklich ward auch 
der Fatholifche Timotheus Salophakialos auf den Stuhl von Mlerandrien kano— 
εἰ) erhoben, während Aelurus nah Gangra, [päter nach dem Cherſones ver- 
bannt ward. *%) Zu der Erhebung des Salophafialos, welche der Kirche 


Aegyptens die lange entbehrte Ruhe wieder zu bringen fchien, winfchte Der 


große Papjt den Alerandrinern von Herzen Glüd.*) Nicht lange darnach 
(461) jtarb Yen. . 

Der feiner Nechtgläubigfeit und feiner Tugenden wegen beim Volke hoch: 
geachtete Gennadius hatte bei dem Kaifer großen Einfluß; aber der Alane 
Aspar, dem Leo die Krone verdanfte, wirkte ihm nicht felten entgegen. 52) Das 
Volk haßte den tapferen Feldherrn als Arianer und argwöhnte eine Verbind— 
ung desjelben mit ven Bandalen. 3. Beſonders bradte es die Byzantiner 


6). Quesnell. 1. ce. a. 460. n. 1. p. 317. 

3?) Leo ep. 169 ad Τρ. c. 1.1. c. p. 1213. Jaffe n. 322. 

ss), Quesnell. I. c.n. 2. 

39) Leo ep. 170. ἃ, ἃ. 17. Juni 460 (Migne I. 1214. 1215. Jaffe n. 233): omni 
igitur labore et eircumspeectione pervigili.. enitere... ut Alexandrinis ex clero suo 
eatholieus episcopus seeundum morem veterem per orthodoxos Aegyptios conseeretur, 
quia parrieida ille non alias a suis defensoribus deseritur, nisi Alex. ecelesia, quae 
Patrum honori et suae restituenda est libertati, rectorem sanandis omnibus, 
quae male gesta sunt, probatissimum fuerit eonseceuta. — Cf. Quesnell. 1. e. ἢ. 2. p. 318. 

*) Evagr. H. E. U. 11. Liberat. Brev. c. 16. Theoph. p. 173. Niceph. XV. 16. 
Cedren, 1. 609. 

4) Leo epp. 171—173 (18. Aug. 460.) 1. 6. p. 1215 — 1218. Jaffe ἢ. 324— 326. 

2) Theophan. 1. 6. Γεννάδευς ἐσπούδασε πρὸς τὸν βαδιλέα ἐκδικῆσαι τὰ Tokun- 
ϑέντα: ἀντεπράττετο δὲ αὐτῷ Aönap ὁ Ageıavos. 

#3) Niceph. XV. 27. 
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auf, daß der Kaifer nad langem Zaudern 469 deſſen zweiten Sohn zum 
Cäfar zu erheben beabjichtigte. Der Archimandrit der Akoemeten Marcellus 45) 
erichien mit feinen Mönchen und vielem Volke im Hippodrom, den Kaifer feier- 
(ich bejehwürend, er möge doc) nicht durch die Erhebung eines Arianers die 
Zeiten eines Conftantius und Valens für das Neich herbeiführen. Leo fuchte 
die aufgeregten Maſſen zu beruhigen; Aspar fand nebjt feiner Familie ein 
Afyl in der Kirche der heiligen Euphemia zu Chalcedvon. Der milde Genna- 
dius fuchte zu vermitteln und ihn zurüdzuführen; Aspar wagte es nicht, [ὦ 
in die Hauptjtadt zu begeben, bis der Kaiſer felbit ihn abholte. Aber bald 
ward Aspar dem Monarchen verdächtig; fein Sturz war für die Arianer ein 
harter Schlag. Er wurde nebjt feinen Söhnen Ardaburius und Patricius 
ermordet. *°) 

Gennadius fcheint fortwährend auf den Kaiſer, der fich überall religiös 
gefinnt zeigte, die Sonntagsfeier *0) einjchärfte und das Aſylrecht ?”) bejtätigte, 
großen Einfluß geübt zu haben. Die byzantinischen Hiftorifer fpenden ihm 
reiches Lob. *°) Er war fromm und ascetiſch, ja, wie man aus einigen Zügen 
ſchließt, faſt ſchwärmeriſch; er verfaßte viele Homilien und foll fich befonders 
mit der Lektüre des Propheten Daniel beihäftigt haben;““) auch werden ihm 
eregetifche Arbeiten über andere Theile der Bibel beigelegt. 55) Seinem Clerus 
fuchte ex tief religiöfe Geſinnung einzupflanzen; auch ordinirte er feinen, der 
das Pfalterium nicht gut ἔαππίο, 51) Befonders fuchte er der Simonie zu 
jteuern, gegen die er aus Anlaß mancher Vorfälle in Oalatien um 459 eine 
Synode zur Erneuerung des zweiten Canons von Chalcedon hielt. 5?) Die 
darüber an die übrigen Biſchöfe fowie auc nach Nom gejandte Encyklifa 53) 


1) An dieſen Abt find zwei Briefe des Theodoret (ep. 144. 142) gerichtet. Nah den ı 
Actis S. Marcelli (Surius 29. Dez. Οὗ, Acta SS. Bolland. 15. Zar.) war Abt Aler- 


ander der eigentliche Stifter der Afoemeten. Vgl. Baron. a. 459. n. 18. Du Cange 


Constantinopolis christiana. Paris. 1682. L. VI. e. 8. Bom Auftreten des Marcellus 


handelt Niceph. XIV. 23. 
45) Evagr. H. Εἰ. 11. 16. Acta 5. Marcelli apud Surium. 1. 6, Theophan. p. 


179 seq. Niceph. 1. ὁ. Baron. a. 469. n. 1 seq..a. 470. n. 2 seq. Joh. Malalas 


L. XIV. p. 553 ed. Migne. 
: 4 L. 11. Cod. de feriis III. 12. Theod. Leet. I. 14. p. 119 ed. Migne. 
47 L. 6. Cod. de his qui confugiunt 1. 12, Acta S. Marcelli 1, ce. Baron. a. 466 


n. 2. a. 474. n. 3. 


15) Ephrem. Chron. v. 9740 (Mai Nov. Coll. III, I. p. 230) nennt ihn: ἀνὴρ yer- 


vadas τῆς εὐσεβείας καὶ καλοῦ παντὸς τύπος. 

9) Theophan. p. 174. 175. Theod. Lect. p. 554 ed. Vales. Cedren. I. 611,  Pra- 
tum spirituale c. 145. Gennad. Massiliens. de seriptoribus eccles. c. 9. 

55. Gennad. Opp. in Migne. PP. graeeci. t. LXXXV. p. 1613—1731. 

>!) Theod. Lect. I. 15. Niceph. XV. 23. 

5 Baron. a. 459. n. 1 seq. Baronius nimmt die Anmwejenheit der römischen Legaten 
bei diefer Synode an; daß deren Unterjchriften in dem Synodalſchreiben des Gennadius fid) 
nicht finden, fanın nichts gegen diejes Datum bemweifen , aber erwiejen ift dasjelbe feinesmegs. 


Eine andere Synode von Cpl. anzunehmen, ift, wie auch die Ballerini (in Quesnelli Dissert. I. 
in Leon. a. 460. n. 1. ποίᾳ b. Migne II. 317. 318) bemerfen, dur) nichts gerechtfertigt. 
5%) Bei Mansi VII. 911 seq. Phot. Synt. canon. I. 24 (Mai Spicil. Rom. VII, IL 
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ward von achtzehn Metropoliten und zweiundſechzig Biſchöfen unterſchrieben, 
die verſchiedenen Kirchenprovinzen, namentlich auch den Exarchaten von Ephe— 
ſus und Cäſarea, ſowie Aegypten, angehörten. 52) Bei dieſer Synode, wohl 
der erjten des Gennadius, ſcheint auch die feierliche Einweihung der Anajtafia- 
firhe Statt gehabt zu haben. 55) 

Während des vreizehmjährigen 55) Episfopates des Gennadius war der 
fatholifhe Glaube im Ganzen gefichert; in Jeruſalem hielten Juvenal umd 
fein Nachfolger Anaftafins treu an demfelben {671 57) und in Aleramdrien war 
Salophafialos durch Huge Mäßigung im Stande, fi) gegen die mächtigen 
Monophyfiten zu behaupten.) Nur in dem fchon in der erjten Negierungs- 
zeit Leo's von einem furchtbaren Erdbeben heimgefuchten 55) Antiochien gab es 
bedeutende Unruhen. Dort bildete Petrus der Gerber (Önapheus, Fullo) 
unter Proteftion des Zeno, der dort Statthalter und zugleich Eidam des Kai— 
ſers war, mit den Apollinariften und den übrigen Feinden der vierten Synode 
eine Partei gegen ven Patriarchen Martyrius und fuchte bejonders den bei 
den Monophyſiten jo beliebt gewordenen Zuja zum Zrishagion 6%) zu ver- 
breiten. Der bedrängte Martyrius fuchte in der Hauptjtadt Hilfe und fand 
auch bei Kaifer Leo wie bei Gennadius ehrenvolle Aufnahme und beruhigende 
Zuficherungen. Aber bei feiner Rückkehr fand er die Gegner fo mächtig, daß 
er an erjprieglicher Thätigkeit verzweifelnd jein Amt niederlegte und von der 
unfügjamen Heerde Abſchied nahm. 4) Sogleich bemädtigte fih Petrus Fullo 
des erledigten Stuhles, führte den Eutychianismus ein und ordinirte nur die— 
ſem ergebene Biſchöfe, darunter auc den degrapdirten Johannes zum Biſchof 
von Apamea. 6°) Gennadius, tief betrübt und bejorgt, berichtete dieſe Vor— 
gänge dem Kaifer, der den Ufurpator zu verbannen befahl (470). Betrus 
fam durd die Flucht der Erpulfion zuvor und hielt Ὁ verborgen, während 
der neugewählte Julian den antiochenifchen Stuhl einnahm. 6°) 

Gennadius jtarb noch vor Kaifer Leo im Jahre 471, 6%) nachdem er fich 
einer glücklichen Amtsführung erfreut, aber im VBorgefühl großer Stürme, die 


p- (1—75.) Bever. Pand. canon. II. p. 181.,182. 3901. dazu Leo's Edikt L. 31. Cod. 
de Episc. et Cier. I. 3. 

>) Die Unterſchriften find nicht in allen Handſchriften ganz dieſelben; jo fehlt in meh— 
reren vor Anaftafins von Ancyra der anderwärts vorkommende Johann von Heraklea u. ſ. f. 

») Baron. a. 459. n. 12 seq. 

56) Theoph. p. 172. 182. Niceph. Cpl. Zonar. 

55) Vita 5. Euthymii c. 96. p. 280 ed. Cotel. 

55) Breviculus hist, Eutychianist. Labb& Cone. t. V. 

») Evagr. 1I. 12. Pag..a, 453. n. 6. 

60) (5, oben Abſchn. 3. Note 11. und Hefele Concil. U. ©. 547. 

5) Theod. Lect. L. 1. n. 20. 21. Theophan. p. 175. Niceph. XV. 28. Cedren. 
I. 612. Liber. e. 18. Le Quien Or. chr. Il. 724. 7325. 

5) Theod. Lect. I. 22. Jedoch ift die Ordination dieſes Johannes, wie Valois zu 
diefer Stelle will, in die Zeit der zweiten Invaſion des Petrus Fullo zu feten. 

68) Theod. Lect. 1. e. Theoph. p. 176. Liberat. 1. e. Le Quien I. ce. 

9 Cuper.l. c. p. 44. n. 228. Le Quien I. p. 218. 
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feine Kirche bedrohten. Die griechifchen Chronijten 55) erzählen, als er einft 
in der Nacht an den Altar trat, um zur beten, habe er eine dämoniſche Er- 
ſcheinung 55) gejehen und von ihr die Worte gehört, fo lange er lebe, werde 
der Dämon ruhen, nach jeinem Tode aber die Kirche durchaus verwüſten, 
Gennadius habe darauf inbrünftig zu Gott gebetet und [εἰ bald darauf ver- 
ſchieden. Der fromme Patriarch, von dem mehrere Wunder berichtet werden, 6”) 
ward im der Folgezeit zu den Heiligen der orientaliichen Kirche gerechnet. 55) 

Ehe wir weiter jchreiten und die Kämpfe der jpäteren Inhaber des byzan- 
tinifchen Biichofsfiges betrachten, wollen wir hier einen Blick werfen auf die 
innere Verwaltung des Bisthums fowie auf die Stellung der Prälaten zu dem 
Hofe wie zum Clerus und zum Volfe. 6%) Seit den Zeiten der erjten chrift- 
lichen Kaiſer war die bifchöflihe Amtsverwaltung eine mehr und mehr fompli- 
cirte geworden und verfchiedene bijchöfliche Beamte treten jeitvem hervor. Schon 
im vierten Jahrhundert, noch zur Zeit der arianifchen Herrfchaft, war das 
Kichenvermögen in Conjtantinopel jehr bedeutend. Gregor von Naztanz über- 
nahm bei der Vertreibung der Arianer die Kirchenſchätze, über die fich Fein 
Inventar vorfand, und adminiftrirte fie ganz allein ohne Beiziehung Anderer, 
um die Beſitzungen der Kirche nicht jo allgemein bekannt werden zu laſſen; 
dabei gab er ſich mit dem Vorgefundenen zufrieden, ohne über das Mangelnde 
Nachforſchungen anzuftellen. 7) Chryjoftomus aber forderte bei feinem Amts— 
antritte ftrenge Nechnungsablage, revidirte das Verzeihnig der Ausgaben und 
jtrich alle unnöthigen Summen weg, die mehr für das Äußere Gepränge 
bejtimmt waren, um für die Armen und Kranken Bedeutenderes leiten zu 
fönnen.”') Die Ausgaben der Kirche für Arme, Kranke, Pilger u. 7. f. waren 
jehr beträchtlich; der Wohlthätigkeitsjinn des Biſchofs verlangte freien Spielraum 
und Chryſoſtomus ward deßhalb der Berjchleuderung der Kirchengüter ange- 
klagt.??) Schon längft bevor das Concil von Chalcedon (can. 26) die Auf- 


jtellung eigener Defonomen verordnete, die unter Aufſicht des Bifchofs das 


Kirchenvermögen verwalten jollten, hatte die byzantiniſche gleich anderen Kirchen 
diefelben; fie waren meijtens Prieſter und genoßen ein großes Anſehen; das 
Concil von Ephefus nennt in feinem Schreiben an die Kirche von Conftantinopel 


55) Theod. Leet. I. 26. Theoph. p. 174. 175. Niceph. XV. 23. Eelogae Hist. eccl. 
ed. Cramer II. p. 104. Baron. a. 471. n. 1. 

56) φάσμα (Theoph. φάντασμα) δαιμόνων. 

67, Theod. Lect. I. 15. 16. 

63, Die Griechen feierten fein Feſt am 25. Auguft oder 17. November. 9961. — 
a. 471. n. 2. Tillemont. Mon. ecel. t. VI. p. 67 seq. 

69) Vieles hierüber hat bereits Kämmel im der En geflihgire Abhandlung — 
geſtellt, was auch hier benützt ward. 


Το) Naz. carm. de vita sua v. 1479 seq. Ullmann Gregor Ὁ. Naz. ©. 226. 227. 


Thomassin. op. eit. P. II. L. II. δ ἃ, ὦ, 4; e.4. n. 1. 2. 


τι) Pallad. Vita Chrys e. 5. Thomassin.l. c. 6. 1. ἡ. ὅ. 6. Neander Chryfo- | 
ſtomus II. Aufl. II. ©. 9. Die Zahl der Armen ward von Chrys. hom. 11 in Acta 


(Opp. IX. 97 ed. Migne) auf fünfzigtaufend geſchätzt. 
7) 3541. Neander a. a. O. ©. 153. Phot. Bibl. Cod. 59. 
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die Defonomen zuerſt und das von Chalcedon (can. 2) erwähnt fie unter 
den bloßen Funktionären ebenfalls an erjter Stelle. ES jcheint in Byzanz 
mehrere Defonomen gegeben zu haben, 72) unter denen nachher der Großöko— 
nom 72) befonders hervorragte; wenigſtens werden zur Zeit des Nejtorius meh- 
rere erwähnt und fchon unter Chryſoſtomus finden wir einen Gehilfen desſel— 
ben. 75) Wahrfcheinlich war ſchon der von Gennadius eingefeste Marcian, der 
von den Satharern zurücgefehrt war und ein ſehr bedeutendes Anfehen ge- 
noß, 75) ein folcher Großöfonom, wofern nicht Gennadius es vorzog, nur einen 
folhen Verwalter aufzustellen, was bei der großen Ausdehnung der Amtsoblie- 
genheiten ſehr ſchwierig war; übrigens waren die vom Bifchofe 7) aus dem 
Clerus gewählten Defonomen, jo hoch auch ihr Rang war, ſtets vom Willen 
des Biſchofs in der Administration des ihnen anvertrauten Kirchenguts ab- 
bängig. ”°) Der eben genannte Marcian änderte die frühere Praxis der Obla- 
tionen dahin ab, daß die Elerifer der einzelnen Kirchen nicht mehr diejelben zur 
Hauptfirche bringen mußten, jondern fie für ihre Kirche behielten. 75) So ging 
die Theilung des Kirchenvermögens vor 11; die einzelnen Cultus- und Wohl- 
thätigfeitsinftitute verwalteten ihre Güter ſelbſt. 8%) 

Nächſt den Defonomen *') war der Archidiafon der vornehmite geiftliche 
Beamte; er übte in fehr ausgedehnter Weile die Firchliche Jurisdiktion aus 
ähnlich dem heutigen Generalvifar. 52). Unter Gregor von Nazianz wird Eva- 
grius aus dem Pontus als Archiviafon erwähnt. 55) Chryfojtomus hatte den 
Archidiakon Johannes entjest, der nachher fein Ankläger wurde, 55) während 
Serapion, ſpäter von ihm zum Biſchofe von Heraflen geweiht, 55) in dieſer 
einflußreichen Stellung durch hochfahrendes Benehmen den Bifchof bei Vielen 
verhaßt gemacht haben 011. 55) Die hohe Bedeutung dieſes Poſtens zeigt die 
Wichtigkeit, die Papſt Leo I. der Entfernung des Aetius, der zu Chalcevon 
feine unbedeutende Rolle gejpielt, von dieſer Stelle beilegte, die Anatolius dem 
Andreas gab; nur der Bifchof konnte ihn ein- und abfegen, letteres jedoch ge- 


=) Thomassin. 1. ce. c. 2. n. 1. Basil. ep. 237 (al. 264). c. 1. p. 855. ep. 285 
(fol. 229). p. 1021 erwähnt Oekonomen von Cäfarea. 

1) Codin. Curopal. de offie. e. 1. p. 3 ed. Bonn.: ὁ κέγας οἰκονόμος χρατῶν πώντα 
τὰ χτήματα τῆς ἐχκλησίας καὶ πᾶν τὸ ἐσοδιαζόμενον ἐξ αὐτῶν. 

τ} Pallad. Vita Chrys. ὁ. 10. | 

τ Acta S. Marciani apud Surium 10. Jan. t. 1. Theoph. p. 174. 

7”) Thomassin. l. c. ec. 2. n. 2. 3. 

18) Chale. e. 26. Gangr. e. 7. 8. 

15. Theod. Leet. I. 13. Niceph. XV. 22. {Natal. Alex. H. E. Saec. V. art. 5. 
n. 3. Thomassin. l. ec. e. 2. n. 4. 

°°), Thomassin. ]. ec. e. 12 56. 

“ἢ Das Concil von Chalcedon jchreibt über die Abjegung des Dioskorus „an den Prie 
fer und Oekonom Charmoſynus, den Archidiakon Euthalius und die übrigen Cleriker.“ 

22) Thomassin. P.I.L.U. c. 17. 18. 

88) Soz. H. E. VI. 30. Ullmanı a. a. ©, ©, 199. 

° Neander a. a. Ὁ. IL ©. 152. 153. 

85) Socr. VI. 15. Soz. VIII. 19. 

°) Neandera.a.dD. ©. 112 fi. 

Hergenröther, Photius, 1. 7 
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wöhnlich nur in richterlichem Verfahren; 57) Leo nennt dieſes Amt Ofheiorum 
primatum. (ὅδ führte der Archidiakon die Aufjicht über die niederen Cflerifer, 
übte im Namen des Biſchofs die geiftliche Gerichtsbarkeit und ſtand demfelben 
in der Regierung der Diöcefe zur Seite. Meift waren die Archiviafonen dent 
Ordo des Diafonates angehörig, nachher auch Priefter, wie denn der genannte 
Aetius nach feiner. Promotion zum Presbyterate auf den Wunſch des Papites 
von Anatolius diefes Amt zurücerhielt. 55) Ueber die Priefter fcheint der Ar— 
hidiafon feine Jurisdiktion geübt, und auch feinen Vorrang gehabt zu haben, 
außer wenn er auf Concilien die Stelle des Bifchofs vertrat. 55). Später ver- 
lor im Drient das Archiviafonat feine frühere Bedeutung und war oft blos 
ehrender Titel für den erjten der Diafonen, während feine Gefchäfte andere 
Beamte erhielten, daher es auch ſeit dem fechjten Jahrhundert felten mehr in 
byzantinifchen Quellen genannt wird. 50) | 
Auch den Archipresbyter, bei den Griechen in der Kegel Protopresby- 

ter genannt, der gewöhnlich in Verhinderung des Biſchofs den Gottesdienft in 

der bifchöflichen Kirche hielt und den erjten Sit unter den Prieftern hatte, in 
der Negel das ältejte Glied des Presbyteriums, ?')- finden wir bereit3 in diefer 
Zeit, wie in Alerandrien, 55) fo in Conjtantinopel, wo Arjacius, der Nachfolger ς 
des Chryfoftomus, unter dieſem als folcher οὐ εἰπέ, 55) Auch das Amt des 
Steuophylar (Wächter der heiligen Gefäße, Safrijtan, Cuſtos) ?*) war, wie 
es fcheint, ſchon eingeführt; Ylavian wird bei feiner Erhebung zum Episcopate 
als folcher bezeichnet ”°) und in der antiochenifchen Kirche wird ſchon unter Kai- 
jer Julian der Sfeuophylar und Priejter Theodor aufgeführt.?%) Die verfchie- 
denen Berrichtungen, die in der alten Kirche den Priejtern und Diafonen auf- 
getragen waren, jcheinen nach und nach zu bejtimmten Aemtern gejtaltet worden 
zu fein. Dahin gehören die Notare für Anfertigung firchlicher Aftenftücke, ?”) 

im Drient meift Diafonen,”°) deren Borjtand der Archiviafon gemwejen zu fein 

jcheint, wie denn im Concil von Chalcedon der Archidiakon Aetius auch als 

primicerius notariorum bezeichnet wird; jodann die Anwälte (Defenforen, 


838). Thomassin,. 1 6 ΡΣ 17.n.0.:5, 8. 11,12 
89) ib. .e. 29. n. 12. 12.232 2.33. | 
39) Joh. Ep. Citri Responsa ad Const. Cabasill. q.9. Leunel. t. 1. L.V. p. 329 
jaßt den Archidiakon in der angeführten Weife. Um 511 wird ein Archidiafon Johannes 
erwähnt (Theod. Lect. II. 33.), 519 der Erzdiafon Theodofins (Hormisd. ep. 30.); den | 
Arhidiafon wie den Protopresbyter führt auch Juſtinian Nov. 122. c. 3 απ; Ardidiafon | 
Diodor erjcheint im fünften Concil (Mansi IX. 230). 
> Thomassin. Ἢ L LE 3 Ι 
"Ὁ Unter Theophilus wird der „Wrotopresbyter“ Petrus erwähnt, Soer. VI. 9, den 
| 


85 Thomassin. |]. e. ὁ. 17. n.5. | 
| 


Soz. 


N 


VII. 12. „Archipresbyter“ nennt. 

58) Synod. ad Quereum Phot. Cod. 29.”Thomassin. l. c. 6, 3. n. 1. 
9») Thomassin. 1. Ὁ: 6, 103. n. 11. 14. 

35) Theophan. p. 105. 

%) Soz. H. E. V. 8. 

"7 Cf. Vales. in Socr. V. 22. 

») Thomassin. P. IL. L. II. ὁ 104. n, 1. 
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ἔχδικοι) Für Firchliche Rechtsfachen, in der Regel Prieiter 55), die Manfiona- 
rien (προςμονάριοι) Wächter der Kirchen, ebenfall3 häufig Priefter. 19%) Eine 
befondere Wichtigkeit erlangten in fpäterer Zeit die Syncellen, die urjprüng- 
fich nur Hausgenoſſen des Bifchofs ohne bejtimmtes Amt gewejen waren, Die 
Zeugen feines Wandel3 und feiner Schritte fein jollten. 15.) Als Syncellus 
des Nejtorius wird der Priefter Anajtafius genannt, der mit ihm nach Conftan- 
tinopel gefommen war; '9%) in der dritten Situng des Concils von Chalcedon 
erwähnt der Diakon Iſchyrion die Syncellen des Diosforus und nachher wird 
von dem Laien Sophronius ein Agoraftus als einer derjelben genannt. 195 ὺ In 
Conftantinopel jcheint anfangs der Patriarch nur einen Syncellus gehabt zu 
haben, 104) der großes Anfehen genoß und ſchon frühzeitig (518 findet fich das 
erſte Beifpiel) zum Nachfolger desselben erhoben ward; nachher gab es meh- 
τοῦς Syncellen, [εἰς Heraklius 1057} zwei, von denen der erjte Protofyncellus 
hieß. 100) Ueberhaupt mehrte fich in fpäterer Zeit, namentlich in der Zeit von 
Juſtinian, die Zahl der kirchlichen Dfficien in der Patriarchalfirche ſehr bedeu— 
tend, jo daß bald fpäter 31 107), dann 45 (neun Pentaden) 195) derſelben auf- 
geführt zu werden pflegten. 

Für eine würdige und fittlihe Haltung ihres Clerus waren die Patriar- 
hen jehr beforgt. Selten wurden mehr DVerheirathete ordinirt,, 10%) die aber 
im ehelofen Stande eine höhere Weihe erhalten, durften nach der Ordination 
nicht mehr heirathen 110) und ſpätere Geſetze ſanktionirten nebſt ſchwerer Strafe 
die Nichtigkeit folder Ehen. 11 Die geiftlichen Dienjte wurden häufig auch 
dur) Mönche verrichtet, die im fünften Jahrhundert großentheils ſchon Diafo- 
nen und Priefter waren, 112) ja fehr häufig auch zu Bifchöfen geweiht wur— 


»®) Conc. Chale. ce. 2. 23. Thomassin. 1. e. e. 97. n. 1. 2. 

120) Chalc. ἃ. 2. Thomassin. 1. ce.:e. 103. n. 15. 

1) Goar in Cedren,. 11. p. 791 ed. Bonn.: Vocem σύγχελλος dignitatis et hono- 
ris, non offieii notam esse commoneo eumque hoc titulo patriarchas insignivisse, 
quem privati convietus sodalem, animi sui conseium, in negotiis consiliatorem, spiri- 
tus direetorem, a confessionibus patrem ac ideo larium eorumdem consortem et con- 
cellarium (κέλλων enim cella est) in contubernium admitterent. Bgl. Goar in Theophan. Il. 
p- 370. Fabroti in Cedren. II. p. 939. Thomassin. 1. e. 6. 100. n. 1 seq. 

0), Theophanes nennt ihn ausdrücklich ſo, während Socr. VII. 32. und Evagr. 1. 2. 
da3 intime Verhältniß desjelben zu Neftorius hervorheben. ©. Vales. in Evagr. 1. c. 

"s) Mansi VI. 1019. 1080 seq. Thomassin. 1. e. Epiphanius erjcheint als Archi— 
diafon und Syncell des Cyrillus von Alerandrien. Trag. Iren. c. 203. 

1) Thomassin. 1. e. e. 100. n. 9. 

195) Gretser Comm. in Codin. p. 112 ed. Bonn. 

16) Codin. de offieiis e. 1. p. 4 ed. Bonn. 

17) Leunel. Jus. Gr. Rom. t. I. L. IV. p. 304. 327. 

τ Codin. 1. ce. p. 3 seq. 

'%%) Thomassin. P. I. L. II. ce. 60. 

110) Const. ap. Ὑ1.- 117. 6. ap. 25. Chale. ce. 14. 

ἘΠ L. 45. Cod. de Epise. 1. 3. Nov. 6. c. 5. Nov. 22. c. 42. Nov. 123. cs 14. 
Thomassin. I. e. e. 63. n. 11. 12. 

2) Soz. VI. 29. VII. 17. Vales. in h. 1. Thomassin. P. L L. II ce. 13. 
23. 12,18: L. I-0:-93. η. 15. 
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den. 115). Die Zahl der Mönche und der Klöfter war im Drient ſehr bedeu— 


tend; viele pflegten die Wifjenjchaften mit Eifer und ſchon frühzeitig erhielten 


Knaben und Jünglinge, auch wenn fie nicht zum Ordensſtande üibertreten woll- 
ten, im den Klöſtern Unterricht. 15) Unter Gennadius entjtand in Conſtanti— 
nopel daS berühmte stlojter Studium mit einer Johann dem Täufer geweihten 


Kirche, dejjen Stifter Studius nach einigen Berichten von Rom gefommen fein 


joll; dasjelbe war mit Akoemeten (Schlaflojen) beſetzt und gelangte raſch zu 
einer hohen Blüthe. 115) Die Mönche hatten bereitS große Verehrung 1%) und 


— nn — —— —— — —— — 


bedeutenden Einfluß in der Hauptſtadt erlangt; bei allen dogmatiſchen Streitig- 
feiten finden wir fie thätig. Die frommen und heiligen Männer unter denfel- ' 


ben hatten das Volk, nicht felten auch den Hof in ihrer Gewalt; bei Kaifer 


Leo I. genoß der berühmte Stylit Daniel ein auferordentliches Anfehen. 117) 
Bei der hohen Achtung des geiftlichen und des Drdensjtandes und bei den vie— 


len Wechjelfällen am Hofe fanı es nicht felten vor, daR Große des Reiches Ὁ 
und höhere Staatsbeamte Elerifer und Mönche wurden; in Ungnade gefallene 
Wiürdenträger nahmen nicht jelten ihre Zuflucht zu den Klöſtern. Später be- 


nüßte daS der Hof, um mißliebige Perfonen von Rang und Kronprätendenten 


durch) die Weihe oder das Mönchskleid von der Regierung zu entfernen. 115) 
Sp mufte ſchon der Nachfolger des Gennadius den mit der Prinzeffin Leontia 


ον Ὁ πὸ-΄'Ῥ(---.»ὕὄΣ -π- — 


vermählten Rivalen Zeno's, den Marcian, zum Prieſter meihen. 11%) Die 
Pflicht, einen immer an Zahl ſich mehrenden Clerus, der damals ſchon in der 


Hauptkirche allein über vierhundert Mitglieder zählen mochte, 155) in Ordnung 


und Zucht zu halten, mußte mit der Zeit eine jehr fchwere werden. Noch 
waren die Mönche ganz vom Biſchofe abhängig 121) und das Eoncil von Chal- 
cedon hatte (c. 4. 8) diefe Subjeftion bekräftigt. Man mußte, wie diefelbe 
Synode (c. 3) gethan, gegen die Uebernahme weltlicher Gefchäfte Seitens der 


Mönche und Elerifer einfchreiten und befonders die fremden, in der Hauptftadt 
umberfchweifenden Angehörigen des Elerifal- und Ordensſtandes ferne zu halten 


fjuhen (ec. 24). Dazu hatten die Bifchöfe die Aufficht über die vielen durch 


113) Chrys. de sacerd. II. 15. Opp. I. 652. Soer. IV. 36. Soz. VI. 30. Die mei- 


ſten Aebte waren Priefter, wie Flavian’3 Synode von 448 (Mansi VI. 719 5664.) zeigt, 


Sie unterschrieben die Alten, aber ohne den Beiſatz ogicaz. 
112) Chrys. adv. oppugnat. vitae monast. L. II. c. 12. 13. p. 368—371 ed. Migne. 


115) Theod. Lect. I. 17. Theophan. p. 175. Cedren. I. 611. Niceph. XV. 23. Leo | 


Gram. p. 115. Eclogae hist. ed. Cramer. Anecd. gr. Paris. II. p. 313. Baron. a. 459. 


n. 16. J. Müller. Dissert. de Studio coenobio Cplitano. Lipsiae 1721.4. Gfrörer K. G. 


II. 178. 
116) Chrys. in I. Timoth. Ὁ. 5. hom. XIV. ce. 3. Soz. I. 12—14. Soer. IV. 23. 
117) Acta S. Danielis apud. Sur. 11. Dee. — Theod. Leect. I. 18. Baron. a. 461. 
n. 15; a. 464. n. 2; a. 465. n. 1 566: 


118, Seit Bulcheria’S Zeiten mehren fic) die Beispiele freiwilliger Uebernahme des Mönchs— 


ſtaudes von Seite hochgeftellter Perſonen. 
119) Theod. Lect, I. 37. Ein Beijpiel von Theodofius II. gibt Joh. Malalas Chr. L. XIV. 
120) Nach Justin. Nov. 3. ce. 1 betrug im fechften Jahrhundert die Zahl über fünfhundert, 
121) Thomassin. P. I. L. III ce. 26, 
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Geiftliche geleiteten Xenodochien, Drphanotrophien, Nojofomien und andere 
Wohlthätigkeitsanftalten. 122) Nicht felten bereiteten ihnen auch auswärtige Prä— 
faten , die in Gefchäften ihrer Sprengel oder aus ehrgeizigen Abjichten in die 
Hauptitadt gefommen waren, Schwierigfeiten und VBerlegenheiten aller Art, wie 
fich das ſchon unter Chryfoftomus zeigte, und ſpäter mußte Juſtinian den all- 
zuhäufigen Aufenthalt der Provincialbifchöfe in derfelben einfchränfen und den 
Brälaten die Reſidenz einjchärfen. 55) 

In Bezug auf die Stellung des Patriarchen zum Hofe läßt fich ſowohl 
ein großer Einfluß desjelben als auch eine immer mehr gejteigerte Abhängigkeit 
nicht verfennen. Die Bifchöfe genoßen das größte Anfehen und den Rang vor 
allen weltlichen Beamten; 24) man ſah es gerne, wenn fie mit äußerem Glanze 
fi) umgaben 125) und die Kaifer trugen gerne das Ihrige dazır bei. Marcian 
wollte, bei den Bittgängen im Campus ſolle Anatolius jich in einer Sänfte 
tragen laſſen; diefer aber ging zu Fur nach dem Beiſpiele des Kaiſers. 26) 
Leo I. ließ, wie jpäter Juſtinian, ven Patriarchen bei feierlichen Procefjionen 
auf feinem Wagen fien, während er jelber zu Fuß einherging. 521) Seit die- 
jem Leo oder auch feit Marctan 125) finden wir die Krönung der Staifer, 75) 
bisweilen auch der Staiferinen , 180) durch den Patriarchen; dieſelbe wurde be— 
ſonders ποῦ dadurch wichtig, daß frühzeitig damit die Sitte ich verband, vor 
der Krönung jchriftlich ein Glaubensbekenntniß abzulegen. Die Kaiſer folgten 
in der Kegel bereitwillig den Mahnungen des Patriarchen; jeine Fürbitten und 
Rathſchläge hatten ein großes Gewicht. Die irdifchen Ueberrejte der Patriar- 
hen wurden neben denen der Kaifer in der Apoftelfirche, jpäter bei St. Sophia 
beigejetst. 121) Der Ffaijerliche Hofjtaat erwies ihnen glänzende Ehrfurchtsbe- 
zeugungen und räumte ihnen gerne und um fo freudiger die erjte Stelle ein, 
da ſie in der erjten Zeit, in der fie ihre firchliche Stellung zu erhöhen jtrebten, 
noch feine Luft zeigen konnten, ſich im weltliche Gefchäfte einzumifchen und einen 
über die Grenzen ihres Amtes hinausgehenden Einfluß zu üben. An einem 
Hofe aber, an dem die Intriguen ehrgeiziger Frauen, gewinnfüchtiger Schmeich- 
ler und forrumpirter Eunuchen mit jeltenen kurzen Zwiſchenräumen ſich auf- 
‚einander drängten, war eine große Umficht und Charakterjtärfe nöthig, um 
‚überall die Pflichten des Hirtenamts in erfprießlicher Weife zu erfüllen. Die 


2) Bol, Justin. Nov. 123. ὁ. 23. 

123) Just. L. 43. Cod,. de Epise. I. 3. Nov. 6. c. 2. 

12?) Chrys. hom. 3. in Acta. Neander Chryſ. I. ©. 2. 

125) Neandera.a.D © 8.9. 154. 

126) Theod. Lect. I. 6. 

127, Theophan. p. 169. 170. 888. 352. 353 ed. Bonn. 

re) Le Quien Or. chr. I. p. 135. Diss. ce. 18. ἃ. 25. Nach Anderen (Martene 
/le ant. rit. 11. 563) ſeit Theodoſius 1]. 

9) Theod. Leet. Il, 65. Theophan. p. 170. Le Quien I. 133. 8. 22. 

| νὴ) Gewöhnlich aber feste, wenigſtens in jpäterer Zeit, der gefrönte Kaifer der Kaiferin 
as Diadem auf. Vgl. Codin. de oflie. e. 17. p. 92 ed. Bonn. 

3) Chrys. e. Jud. et gent. Quod Christus sit Deus. Opp. I. 825 ed. Migne. — 
(bſchn. 8. N, δῖ. 2 
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Eunuchen, — Diejes ehrlofe und alles Verderben bergende Gejchlecht, weder 
weiblich noch männlich, von Wuth nach Weibern erfüllt, voll Neid und Haß, 
jähzornig, graufam, eiferfüchtig, dem Bauche fröhnend, geizig, bejtechlic) und 
unbejtändig, 155) — hatten die wichtigjten Aemter inne und fie waren für eif- 
tige Hirten ſchnell zu unverföhnlichen Feinden geworden; ein Eutropius, ein 
Chrylaphius war an viefem Hofe feine ausnahmsweiſe Erfceheinung, ein hoch- 
gebietender Eumuch gehörte gewijjermaßen zu dem ganzen Typus des byzantini- 
ihen Hofes, zumal der jpäteren Zeiten. Unter den edleren Herrjchern fonnte 
dies Eunuchenthum dem Patriarchen wie der religiöfen Gefinnung wenig Nach ' 
theil bringen; unter jchwachen und unmiürdigen Regenten ward es eine Belt 
für das Reich. In dem Streben nach Erweiterung ihrer Macht und ihres Ju— 
risdiftionggebietes fanden die byzantinijchen Bilchöfe bei dem Hofe faum einen 
Widerjtand, jo lange jie mit ihm in Harmonie 1 fanden, ja jie hatten an 
den Kaiſern eine fihere Stüße, da deren eigenes Intereſſe die Erhöhung der Ὁ 
Kirche ihrer Hauptjtadt zu erheiichen fchien. Durch die enge Verbindung mit 
dem faiferlichen Hofe wurde der Stuhl von Eonjtantinopel in alle großen Be 
mwegungen des Drients hineingezogen und die morgenländifchen Biſchöfe früh-— 
zeitig gewöhnt, das Beifpiel desſelben fich zum Mufter zu nehmen und ihm 
vor Allem feit ji) anzufchliegen. | 

Bald mußten freilich die byzantinischen Prälaten den Glanz, der vom Kai- 
jerthrone auch auf ihren Stuhl zurüditrahlte, mit dem Verlufte des größten 
Zheils ihrer kirchlichen Selbitjtändigfeit bezahlen, wie denn im oſtrömiſchen 
Reiche der Staatsdespotismus nad) und nach das gefammte firchliche Leben zu - 
meijtern und zu regeln unternommen hat. Schon Sofrates rechtfertigt die Er— 
wähnung der Kaiſer im feiner Kirchengefchichte damit, daß jeit der Zeit, in der 
fie chrijtlich wurden, die kirchlichen Angelegenheiten von ihnen abhängig gewor= 
den und Die größeren Synoden nad) ihrem Willen gehalten worden feien und 
gehalten würden. '??) Das war das Reſultat der gegebenen Verhältniſſe und 
einer juccejjiven Entwicdlung, die, den Trägern beider Gewalten oft jelbjt unbes 
wußt, bei aller Anerkennung der höheren Bedeutung der Kirche ihr das ſchwerſte 
och bereitete, unter dem fie zulest mehr und mehr verfümmern mußte. 

Die in den drei erjten Jahrhunderten jo jchwer verfolgte Kirche war in 
ihrem Innern ganz frei gewejen; aber der durch die chriftlichen Kaiſer ihr erwieſene 
Shut hatte bald zur Bevormundung und Bedrückung geführt. Man hatte jich 
jo an ein heidnifches Imperium gewöhnt, jo wenig an einen zum Chriſtenthum 
übertretenden Herrjcher gedacht, daß die Erfcheinung eines. Conftantin einen | 
ganz ungewöhnlichen, fait verwirrenden Eindrud auf viele Biſchöfe und Gläu— 
bige machte und ein überjtrömendes Danfgefühl gegen den unverhofften Bes 
ihüßer, den vom Himmel 153) 10 fehr Begünjtigten, allenthalben ὦ fund gab, 


— 
um. 


132) Basil. M. ep. 115. cal. 87.) a. 372 ad. Simpl. 3961. Naz. carm. de se ipso I. 
sect. 1. v. 1425: οἱ πάντ᾽ avavdgoı τἄλλα πλὴν εἰς χρήματα κ. τ. 4. ' 
133) Soer. Prooem. ad Lib. V.: τὰ τῆς ἐκκλησίας πράγματα ἤρτηντο ἐξ αὐτῶν καὶ 
αἱ μέγισται σύνοδοι τῇ αὐτῶν γνώμῃ γεγόνασέ τε καὶ γένονται. | 


15.) Eus. H. E. X. 1. 4. 9. Vita Const. 1, 1-4. 6-9. IV. 73-75, Orat. de laud. 
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das ihn oft felber zu Einmifchungen in das Firchliche Gebiet herausforderte, an 
die er anfangs weniger gedacht zu haben feheint. Es lag in der Natur der 
Dinge, daß die Ehriftianifirung der Staatsregierung nur fucceffiv wor ſich ging 
und dabei unter Conftantin und jeinen erjten Nachfolgern noch ſehr Vieles 
ichwanfend blieb. Manches hätte vielleicht jich anders gejtaltet, wäre Conſtan— 
tin fogleich durch die Taufe Glied der Kirche geworden, anſtatt jene jo lange 
zu verfchieben, 1525) hätte er fich über feine Stellung zur Stirche eine alffeitig 
klare Anſchauung gebildet und fie fonjequent durchgeführt, anjtatt das einemal 
jede Entſcheidung in Kirchenjachen von 110 abzulehnen, 155) das anderemal, ja 
in den meilten Fällen, fie mit despotifcher Yaune zu ertheilen, wie ἐδ ſpäter 
in Sachen der Arianer und theilweife auch in Sachen ver Donatijten ges 
ihah. "57 Er wollte überall nur äußeren Frieden und Anerkennung feiner 
Obmacht. So blieben noch die alten Anfichten von der faiferlichen Machtvoll— 
fommenheit fortbejtehen, zumal da die Staifer bis auf Gratian den Titel des 
Pontifex maximus fortführten, wozu politifche Rückſichten in einer Seit, wo 
der Senat noch voll von Heiden war, die meiſten Patricier dem Götzendienſte 
anhingen und ein beträchtlicher Theil des Volkes noch für den alten, mit dem 
Untergang bedrohten Eultus Shwärmte, auch ftreng chriftliche Monarchen be= 
jtimmen mußten, abgejehen davon, daß fie gerade mit diefer in hohem Anfehen 
jtehenden Würde den völligen Sieg des Chriſtenthums leichter vorbereiten konn— 
ten. 125) Dazu waren die Örenzlinien beider Gewalten nicht gezogen, die Stell- 
ung des Episcopates zum Kaiſerhofe war eine unfichere, und die arianijchen 
Wirren begünftigten vollends die Eingriffe der Kaifer in die firchliche Sphäre; 
ſchon damals fette fich die durch das allgemeine Intereſſe an dogmatiſchen Fra— 
gen getragene Neigung zum ZTheologifiren 1?) am öſtlichen Hofe feſt. Mehr 
al3 fein Vater je gethan, tyrannifirte Conſtantius zuerſt die morgenländiiche, 
dann auch die abendländische Kirche und felbjt wor den härteften Maßregeln 
bebte er nicht zurüc, um dem Arianismus den Triumph zu fichern; fein Wille 
ſollte auch in der Kirche Gefeß fein. In demfelben Streben wetteiferte mit 
ihm Valens, wo möglich noch tyrannifcher und dazu weit granfamer als jener. 149) 


Const. c. 1 seg. Aug. Civ. Dei V. 25. Bol. Neander 8. ©. 1. ©. 483. 484. 
II. Aufl. 

"3°, Spätere Griechen beftveiten den Bericht des Eus. Vita Const. IV. 62, daß die 
Taufe Conftantins erſt kurz vor deffen Tode erfolgte. Georg. Iamart. Chron. Cod. Mon. 
189 f. 196, 1 (p. 429. 8: 5 ed. Petrop.). 

\ 150) Petitis a me in saeculo judieium, cum ego ipse Christi judietum exspeetem, 
gab er zuerjt den Donatiften unwillig zur Antwort (Optat. Milevit. I. 22. 28, Galland. 
V. 467. 468.) Auch ihre Appellation vom Concil von Arles nahm er anfangs mit Wider- 
ftreben an (ep. ad Episc. Galland. V. 542). 

| m) Eus. Vita Const. IV.’41. 42. Socr. I. 27-31. Soz. II. 25. Theod. I. 23—30. 
| Rufin. 1. 15—17. 

| εἶδ) Schr gut ift die Bedeutung dieſes Titels erörtert in der Civiltä eattolica 1855. 
Serie 11. vol. IX. n.- 117. p. 265—277 (La Chiesa e I’ Impero. Art. 1.) 

=) Vgl. Abſchn. 1. N. 43. Isid. Pelus. L. I. ep. 311. 

"Ὁ πορῆ δῶν Geſchichtliche Darſtelung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat. Mainz 
1836. I. Thl. Ὁ. 302 ff. 


N 
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Das in den arianischen Wirren gegebene Beifpiel der früheren Kaiſer, 
die Schon im oder des Theodofins II. enthaltenen Verordnungen in Kir— 
chenjachen und das jervile Nachgeben vieler nur in der Hofgunft glücklichen 
Ktirchenvorjteher mußten immer mehr die veligiöjen Angelegenheiten des Drients 
der Dispofition des Kaiſers ımterjtellen. Unter Arfadius war durch den Ein- 
jluß der Kaiſerin Eudorta große Willkür am Hofe herrichend, Theodofius II. 
hielt hartnädig an der Räuberſynode feſt und autorifirte die Verfolgung Fla— 
vians; er übte das Nichteramt zwijchen den zwei Parteien von Biſchöfen zu 
Ephefus und fchien eine entjchiedene Machtjtellung in der orientalischen Kirche 
behaupten zu wollen. In jpäteren Zeiten, zumal feit Juſtinian, ift ohnehin 
die bis zum Cäfaropapismus fortgefchrittene Obmacht der Staatsgewalt in 
Kirchenjachen eine feſtſtehende Thatſache. Schon frühe war zudem die Faijerliche 
Ernennung an die Stelle der Biihofswahl in Conjtantinopel getreten, oder 
wenn noc eine Wahl der Form nad) Statt fand, richtete ſich dieſe in der Re— 
gel nach dem vorher ausgefprochenen Willen des Monarchen, jo daß die Wah— 
fen ganz zur befeitigen unnöthig ſchien. E darf allerdings nicht verfannt wer- 
den, daß durch die faiferliche Intervention die fonjt jehr gefährlichen Wahlagi- 
tationen und Partetungen, wo nicht ganz verhindert, jo doc bedeutend bejchränft 
wurden zum eigenen Beſten der Kirche. Aber diejer fatjerliche Einfluß machte 
auch ſchon von vorneherein die meiſten Bifchöfe vom Hofe abhängig. Kam es 
zum Kampfe zwijchen dem Kaiſer und dem Patriarchen, da mußte der Letztere 
unterliegen, „einem Kaifer zum Trotz hat fich nie ein Patriarch behauptet.“ 141) 
Sp war von allen Seiten her die Faiferliche Oberhoheit über das religiöſe Ge— 
biet nicht nur durchgeführt, fondern auch anerkannt. 

Dennoch fehlte es ſchon bei den erſten Uebergriffen der Kaifer nicht an 
entjchiedenen Proteſten Seitens der Vertreter der Kirche. Ein Hofius von Cor— 
duba hatte dem Kaiſer Conftantius zugerufen: „Mifche dich nicht in Firchliche 


Dinge ein und ſende uns hierüber feine Weifungen zu, fondern erlerne fie lie- 


ber von uns (Biſchöfen). Dir hat Gott das Neich verliehen, uns die Ange— 
fegenheiten der Kirche anvertraut. Und ſowie der, weldher dir das Neid) weg- 
nimmt, der Anordnung Gottes widerjteht, jo fürchte du deinerfeits, did) eines 
ſchweren Verbrechens ſchuldig zu machen, wenn du die Sachen der Kirche an 
dich ziehft.” 1.5) Ebenfo erklärte Athanafins ſich gegen die Gewaltſchritte des- 
jelben Kaifers. „Wann Hat ein Urtheil der Kirche vom Kaifer feine Geltung 
erlangt oder ward, wenn der Kaiſer es füllte, als jolches anerfannt? Diele 
Synoden wurden früher gehalten, viele Urtheile von der Kicche gefällt; aber 
weder haben je die Väter hierin den Kaifer zu gewinnen gejucht, noch hat der 
Kaifer um die Sachen der Kirche fich bekümmert.“ 115) Wie Hilarius von Poi- 
tiers und Lucifer von Cagliari demjelben Kaifer, H ſo leijtete der große Ba= 

"n güämmelaa.dD, ©. 217. 

142) ep. ad Const. apud Athan. Hist. Arjan. 8. 44, t. 1. p. 745 ed. Migne. | 

'#3) Athan. 1. 6. $. 52. ib. p. 756. Vgl. απ die ägyptiſchen Bifchöfe bei Athan. 
Apol. δ: Ar. 9 | 


14) Hilar. ad Constant. I. 1. 2. 6. contra Constant. n. 4—7. Lueifer Lib. de re- 
gibus Aapostat, 
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ſilius dem Kaifer Balens entjchiedenen Widerjtand und zu Edeſſa fragte der 
Priefter Eulogius den Präfeften Modeitus: „Hat etwa der Kaiſer mit dem 
Kaiferthum auch zugleich das Priefterthum erhalten?“ 145) Ambrofius von Mai- 
land, der entjchieden die kirchliche Freiheit vertrat umd die firchlichen Geſetze 
ſelbſt gegen Kaiſer Theodofins I. geltend machte, 1.5) fand auch bei den Grie— 
chen das größte Lob und auch ihre jpäteren Chronijten erzählen noch mit Bei- 
fall, wie der abendländifche Bilchof den großen Kaifer aus dem Safrarium vor 
die Cancellen verwies und diefer bei der Rückkehr in feine Hauptjtadt jogleich 
nach der erhaltenen Belehrung handelte 147) und, von Neftarius darüber befragt, 
entgegnete: „Kaum erſt habe ich den Unterjchied zwifchen Kaifer und Biſchof er- 
fahren. Den Einen Ambrofius weiß ich des bifchöflichen Namens würdig.“ 145) 
Nicht minder war in Byzanz Johannes Chryſoſtomus als ächter Bifchof mit 
allem Freimuth gegen die Kaiſerin und den Eunuchen Eutropius aufgetreten 145) 
und jo entjchieden wie irgend Einer fprach er den hohen Vorzug der geiftlichen 
vor der weltlichen Gewalt und das Unrecht eines Eingriffs der letteren in den 
Wirfungsfreis der erjteren aus. Mit Bezug auf 11, PBaral. 26,16 ſchildert 
er das Verbrechen des Ozias und erflärt das geiftliche Amt für eine höhere 
und größere Gewalt als das Königthum. 15) „Willft du,” bemerft er weiter, 
„ven Unterjchied des PriejterthHums und des Königthums erfennen, jo prüfe das 
Maß der jedem von beiden verliehenen Gewalt, und du wirjt den Prieſter 
einen um Bieles erhabneren Sit einnehmen jehen al3 den König (Kaiſer). Er— 
ſcheint uns auch der faiferliche Thron erhaben wegen der Ebdeljteine, die ihn 
ſchmücken, und des Goldes, das ihn umgibt, jo hat er doch nur das Irdiſche 
zur Berwaltung erhalten und darüber hinaus hat er nichts. Aber der hobe- 
priejterliche Thron hat im Himmel feine fejte Stelle und ihm ift die Sorge für 
das Himmlifche anvertraut. Wer fagt das? Er der König der Himmel felbit: 
„Was ihr auf Erden pinden werdet, das foll auch im Himmel gebunden 


15) Theod. H. E. IV. 16. 15 (19. 17.) Niceph. XI. 23. Naz. Orat. 43. 

') Theod. V. 13. 17.,18. Soz. VII. 25. Ruf. II. 18. Ambros. ep. 51. n. 5 seq. 
de obita Theodos. n. 34. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 217 (ed. Petropoli 
p. 476. 477.) Aug. C.D. V. 26, 1. Des Ambrofius Worte ec. 21. C. XXL q. 8 geben 
auch die Griechen!” aAovgyis βασιλεῖς, οὐχ ἱερεῖς ποιεῖν εἴωϑεν. Hamartol. 1. ce. p. 478. 
Cedren. 1. 559. 

7) 3541, can. 69. Trullan. Hefele Conc. II. ©. 309, N. 3. 
| . Ὁ) Theod. V. 18. Soz. VI. 25. Theophan. p. 113. 114. Hamart. l.c. p. 478. 479, 

Niceph. XII. 41. Cedren. I. 559. Glycas IV. p. 477 ed. Bonn. 

m) Neander Chryſoſtomus II. S. 69 ff. 114 ff. 

0%) Chrys. homil. V. de verbis Isaiae 6, 1. e.2 (Migne Opp. Chrys. VI. 130 seq. 
Ἱερωσύνη γὰρ χαὶ αὐτῆς τῆς βασελείας σεμνοτέρα καὶ μείζων ἐστὶν ἀρχή. Ebenſo Greg. 
Naz. Orat. XVII. n. 8 ed. Maur. Ti οὖν φατε; (ev vedet die δυνάσταε καὶ ἄρχοντες an) 
καὶ 0 τοῦ Χριστοῦ νόμος ὑποτίϑησιν ὑμᾶς τῇ ἐμῇ δυναστείᾳ καὶ τῷ ἐμῷ βήματε. 
Agyouev yag καὶ avroi (die Biſchöfe). προςϑήσω δὲ ὅτε zwi τὴν μείζονα χαὶ τελεωτέραν 
ἀρ χήν" ἢ δεῖ τὸ πνεῦμα ὑποχωρῆσαε τῇ σαρκὶ καὶ τοῖς γηΐνοις τὸ ἐπουράνεα ; (δεν latei 
niſche Text bei Gratian 6. 6. d. 11 ift entſtellt). Den letsten Worten liegt das Bild zu Grunde: 
Umwieviel die Seele höher fteht als der Yeib, umſoviel fteht das Sacerdotium dem Imperium 
voran. So ſchon die Const. apost. Il. 34. Isid. Pelus. L. Ill. ep. 246. 
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jein“ u. ſ. mw. Was könnte folcher Ehre gleichfommen? Bon der Erde nimmt 
der Himmel die Nichtgewalt an; weil der Richter auf der Erde feinen Sit hat, 
folgt der Herr dem Knechte und was diefer hienieden richtet, bekräftigt Jener 
ort oben. Deßhalb hat Gott auch das Haupt des Königs den Händen des 
Prieſters unterworfen und lehrt uns fo, daß diefer ein größerer Fürft ift als 
jener; denn das, was geringer ift, erhält den Segen von dem, was höher ift 
(Debr. 7, 7).“ Ebenſo wiederholt Chryfoftomus an anderen Stellen, größer 
und erhabener ſei die geijtliche Gewalt als die weltliche, 151) ja noch weit mehr 
al3 der Himmel über die Erde erhaben jet. 152) Das fpätere Mittelalter fonnte 
nichts Stärkeres hierüber äußern, als was bereit die Kirchenväter in dieſer 
Beziehung gejagt, und aus den Aeuferungen derfelben geht allenthalben die feite 
Ueberzeugung von der Gejchiedenheit beider Gewalten und von der unantaftba- 
ven Selbjtjtändigfeit der Kirche gegenüber dem Staate hervor. 55) 

Aber auch die Kaiſer hatten fich dieſer Ueberzeugung nicht verſchloſſen; fie 
gaben ihr vielmehr häufig einen fehr bejtimmten Ausdrud. Wenn Constantin 
der Große fich einen ἐπίσκοπος τῶν ἐκτός nannte, fo wollte er fein Amt als 
Wächter, Vertheidiger und Befchüter der Kirche nach Außen andenten und fchied 
von den Äußeren Dingen einigermaßen die inneren (τὰ εἴσω τῆς ἐχκλησίας), 
die er als den eigentlichen Wirfungsfreis der ordinirten Bifchöfe anfah, als 
deren Mitknecht er fich betrachtete, '?*) Der Ausdruck hat um fo weniger etwas 
Auffallendes, als aucd nachher in Rückſicht auf ihre kirchliche Geſinnung und 
ihren Eifer für die Rechtgläubigkeit die Kaiſer als Antheil am Sacerdotium 
nehmend, als Priejter und Herrfcher bezeichnet wurden. '°°) Aber er zeigte auch 
oft jeine Scheu, in Sachen der Biſchöfe zu richten und zu entfcheiden; 1556) er 
erkannte die kirchliche Gerichtsbarfeit an und bejtimmte, die Entjcheidungen der 
Biſchöfe ſeien unverleglich und aufrecht zu erhalten, '?7) ließ die Synoden un- 


151) Chrys. hom. 34 in Hebr. n. 1. 

152) Chrys. hom. 15 in II. Cor.: αὕτη γὰρ ἡ ἀρχὴ τοσοῦτον τῆς πολιτικῆς anei- 
νῶν, ὅσον τῆς γῆς οὐρανὸς, μᾶλλον δὲ καὶ πολλῷ πλέον. So findet auh Neander K. ©. 
I 201 in den Testam. 12 patriarch. Test. IV. Judae c. 21 das „hildebrandiniſche Prin- 
ip“: οἷς ὑπερέχεε οὐρανὸς τῆς γῆς, οὕτως ὑπερέχει ϑευῦ ἱερατεία τῆς ἐπέ γῆς βασιλείας. 

58) Isid. Pelus. 1, ec. Synes. ep. 57. adv. Andronie. p. 1396 ed. Migne. 

15°, Eus. Vita Const. IV. 24. Cf. Socr. 1. 9. 

155) Conc. Chalced. : Act. VI. Leo M. ep. 115. c. 1; ep. 116. c. 1. 156. c. 3. 6. 
ep. 162. e. 1 (von Kaifer Marcian). Greg. II. ep. ad Leon. Isaur. γενοῦ ἀρχεερεὺς καὶ 
βασελεύς... οὗτοι εἰσὲν ἱερεῖς χαὶ βασιλεῖς, οἵτενες χαὶ τῷ ἔργῳ ἐπεδείξαντο. Die Synode 
Flavian's vedet jo von Theodofius 11. (Mansi VI. 734.) 

156) Aug. 6. Crescon. II. 71. ἢ. 82. Brevic. Collat. cum Donat. IIL. 9. 19. Post 
collationem ad Donat. e. 31. n. 54. ep. 43. n. 20; ep. 105. n.8; ep. 141. n. 8; ep. 1985. 
n. 6. Man vgl. das von Rufin. H. E. I. 2. Gelas. Cyzie. Soz. I. 17 berichtete Faktum. 

157) Constit. apud Sirmond. Append. ad Cod. Theodos. Venet. 1728. t. 1. p. 430° 
et ad calcem 1. XVI. Cod. Theod. tit. de episcopali judicio ad Ablav. Lugd. 1665. 
t. VI. p. 303. Cf. Eus. 1. 6. IV. 27. Soz. 1. 9. Niceph. VII. 46. G. Haenel. deÜ 
Constitt. quas Sirmondus edidit Dissert. Lips. 1810. Troya Storia d’ Italia al medio 
evo. Napoli 1844. vol. II, I. p. 395. Vgl. Cod. Just. L. 7. 12. 13 deEpise. aud. 1, 4: 
Cod. Theod. L, 47 de Epise. XVI. 2. 


107 


gehindert Normen für Kirchliche Nechtsfachen feſtſetzen 155) und fchritt in der 
Regel nur in folchen Fällen felbft ein, die als causae mixtae, wie grobe Ver— 
brechen der Bifchöfe, deren auch Athanafius angeklagt war, gelten konnten; 
obſchon er auch hier meiſtens den Synoden Unterfuchung und Entjcheidung 
überließ, freilich auch bier feine Dberherrlichkeit immer vorausjegend. 155) Con- 
ſtantius ſelbſt bejtätigte das rein Firchliche Forum der Bischöfe 150) und lief 
darum auch diefe über Athanafius richten, nur wandte er Zwang an, um den 
Spruch nach feinem Belieben zu lenken; die firchliche Selbitjtändigfeit juchte 
auch er der Form und dem Scheine nad) zu wahren. Ganz fern von allem 
Eingreifen in das religiöfe Gebiet hielten ſich, veligiöje Freiheit mehr als An— 
dere achtend, ver den fatholiichen Bilchöfen jehr ergebene Jovian 1°') und der 
von hoher Achtung gegen die Kirche erfüllte Balentintan 1. 165) Nicht minder 
war Theodoſius der Große bemüht, die Ufurpationen des Valenswieder gut 
zu machen und den geijtlichen Gerichtsitand zu befetigen. 165) Als Arcadius 
im Orient gewaltſam in firchlichen Streitigfeiten einjchritt, machte ihm fein 
Bruder Honorius energiiche Vorſtellungen 16%) und tadelte feine woreilige, das 
firhliche Urtheil beeinträchtigende Entjcheidung, wogegen jener nur mit den Um— 
trieben und Zäufchungen einiger Bifchöfe fich zu rechtfertigen fuchte, '%°) wäh- 
rend er ſonſt ſtets αἴ Beſchützer der Kirche angejehen fein wollte, 166) Was 
Theodoſius II. betrifft, jo fprach er bejtimmt das Princip aus: „So vft es 
jid) um die Religion handelt, haben die Bifchöfe zu entjcheiden“ und wollte die 
Canones nad) der Erklärung der Bischöfe beobachtet mwifjen. 67) Auf der Sy— 
node von Ephefus, die er mit Zuftimmung des römischen Stuhles berufen, 195) 
jolite der von ihm abgeordnete Comes Kandidian nicht ſich in die dogmatifchen 
Fragen mifchen, die nur von den Bilchöfen zu verhandeln ſeien, 155) fondern 
blos die dahinftrömenden Mönche und Laien abweifen und die Ordnung aufs 
vechterhalten. AS er dann die Räuberfynode genehmigt und im despotifcher 


158) Nic. c. 5. Antioch. ce. 15. 

169 Civilta cattolica 1855. ἢ. 119. p. 515 seq. 

160) God. Theod. L. 12. de Episc. XVI. 2. 

161) Rufin. II. 1. Soer. III. 23. 26. Soz. IV. 3. Theod. IV. 3. Athan. de fide ad 
Jovian. Opp. I, II. p. 662 seq. ed. Maur. 

'#2) Soz. VI. 7. Ambros. ep. 21 ad Valentin. II. Opp. III. 909. Cod. Theod. 
L. 20. Quorum appellationes XI. 36. | 

162) Cod. Theod. L. 2. L. XVI. 1. Sirmond. ]. ce. p. 405. Cod. Theod. XVI. ad 
cale. de episc. jud. n. 3. t. VI. p. 310. | 

'»') Honor. ep. 1. ad Arcad.: Cum si quid de causa religionis inter antistites age- 
retur, episcopale oportuerit esse judieium; ad illos enim divinarum rerum interpreta- 
tio, ad nos religionis speetat obsequium. 4 

15) Honor. ep. 2. δὰ Arcad.; Arcad. ep. ad Honor. 

*0) Soz. VI. 1. Tillemont.-Hist. des Empereurs t. V. Arcade art. 6. p. 431. 

7) L. 1. Cod. Theod. XVI. 11; L. 41. 45 et tit. 2. 

‘“s) Relatio Syn. Eph. ad Coelestin. act. V. Cone. Eph.; ep. Coelest. in act. 1; 
Synod. ep. ad Imp. in aet. IH. 

169) ᾿ϑέμετον τὸν un τοῦ χαταλόγου τῶν ἀγεωτάτων ἐπισχύπων τυγχάνοντα τοῖς 
ἐχχλήσιαστικοῖς σχέμμασιν ἐπεμίγνυαϑαι, jagt δὶς Sacra ausdrüdlid. 
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Weiſe jie aufrechthielt, fand er bei dem abendländiichen Kaiſerhofe entfchiedenen 
Tadel und dieſem gegenüber vertheidigte er ſich, ohne die von jenem geltend 
gemachten Principien zu bejtreiten, nur mit der Autorität der Synode, die den 
Flavian verdammt habe und berief fich in diefer Beziehung auf das Beifpiel 
Conſtantins des Großen. 170) Nicht der Wille, die Kirche zu tyrannifiren, ſon— 
dern der Einfluß mächtiger Hofparteien, 17") welche den Kaiſer zu ihrem Werk— 
zeug machten, hatte ihn bewogen, in die Firchlichen Angelegenheiten einzugreifen 
und jo mit jenen Principien Valentinians III., die im Grunde auch die ſei— 
nigen waren, 72) in Widerftreit zu fommen. 

Kaiſer Marcian gehörte zu denjenigen Herrfchern, die in die eigenthümliche 
Sphäre der Kirche, in das Gebiet ihres Dogma und ihrer Disciplin, Direkt 
einzugreifen fich hüteten, und auf der unter ihm gehaltenen Synode von Chal- 
cedon erhielt die Unabhängigkeit der Kirche von der weltlichen Gewalt ſowohl 
in den Aeußerungen der verfammelten Väter als in den Worten und Handlun- 
gen der Faiferlihen Commifjäre öfter ihren treffenden Ausdrud, 173) Die 
eigenen Worte Marcians 17) jowohl auf dem Eoncil von Chalcedon als in 
den Briefen an Papſt Leo und in dem mit VBalentinian III. 451 erlafjenen 
Geſetze 175) zeigen, daß er hierin feine Stellung wohl erfaßt und die Autonomie 
der Kirche durchaus anerfannt hat, was Fakundus von Hermiane 17°) an ihm 
rühmend hervorhebt. In derjelben Weiſe benahm fich Leo I., der, wie δεῖς: 
jelbe Autor fagtz als er Gutachten von den Bijchöfen über die von den Mo— 
nophyfiten angeregten Fragen einforderte, „die Häretifer nicht blos mit feiner 
eigenen, fondern mit der gemeinfamen Antwort der ganzen Kirche beſchämen 


170) Valentin. II. ep. et Placid. epp. Opp. Leon. Μ. ep. 55—58. 62—63. — 
Abſchn. 8. N. 78. 79. 80. 

171) Neander a. a. O. ©. 484. 

172) Weber den Primat des römischen Stuhles dachte er wie Valentinian IIII, wenn er 
ihn auch aus politifchen Gründen nicht fo fcharf betonen mochte. Nov. Lib. I. tit. 24 de 
Ep. ordin. 

13) 8, B. Act. III: Kavovırav γὰρ ἐξεταζομένων οὔτε ἄρχοντας οὔτε ἑτέρους τενεὶς 
λαϊκους παρεῖναι χρή. Act. IV.: Ὅλα τὰ πραγματικὰ ἀργήσει' οἱ κανόνες κρατείτωσαν" 
οὕτω γὰρ ἡ πίστις φυλάττεταε καὶ ἑκάστη ἐχκχλησία ἕξεε τὸ ἀσφαλές, (Of. Quesnell. 
Diss. I. a. 451. p. 262. 265. t. II. ed. M.) 

13) Act. VI. (vgl. Gratian ce. 3. ἃ. 96): Quaedam capitula sunt, quae ad hono- 
rem vestrae reverentiae vobis servavimus, decorum esse judicantes a vobis haec re- 
gulariter potius firmari per Synodum (κανονεκῶς zara σύνοδον tvrwsjva.) quam nostra 
lege saneiri. Bgl. e. 2. cod.: Nos enim ad fidem confirmandam (βεβαεότητα τοῖς 
πραττομένοις προςϑήσοντες), non ad potentiam ostendendam, exemplo religiosi princi- 
pis Constantini Synodo interesse voluimus, ut invecta veritate non ultra multitudo 
pravis quorumdam doctrinis attracta discordet. 

175) Leon. M. ep. 73. 76 u. a. m. Cod. Just. I. 2, 12. 8. 1. 

476) Facund. pro defens. trium capitulorum XII. 3 (Gall. XII. 801.) Novit, in 
quibus eausis uteretur prineipis potestate et in quibus exhiberet obedientiam christiani. 
Ideo enim non solum a fidei definitionibus abstinuit, sed etiam noluit novos canones 
constituere, quod non nisi multis in unum congregatis primi ordinis sacerdotibus li- 
cet. Ob hoe itaque vir temperans et suo contentus officio ecelesiasticorum canonum 
executor esse voluit, non conditor. 


RR 


109 


wollte und handelte, wie es fich für einen chriftlichen Kaiſer ziemte, weit ent- 
fernt, dem Urtheile der Biſchöfe vorzugreifen, wollte er ihm nicht einmal vor- 
auseilen und indem er es vorzog, in einer Schon entjchiedenen und Elaren Sache 
ihren Ausſpruch zu erwarten, fuchte er allem Volke durch fein Warten zu zei- 
gen, wie große Ehrfurcht der bifchöflichen Autorität zu erweiſen fer.” 177) Ueber— 
haupt wagte von Conftantin I. bis Yen I., ja auch noch in fpäterer Zeit, fei- 
ner der Kaifer direkt zu behaupten, daß dem Monarchen die oberjte Negierungs- 
und Nichtgewalt in der Kirche gebühre, oder lettere in ihrem Gebiete nicht 
jelbjtitändig und frei, fondern dem weltlihen Herrfcher unterworfen jei; ja fie 
vertraten theoretifch die Autonomie der religtöfen und firchlichen Sphäre, wenn 
fie auch in der Praxis vielfach diejelbe verlegten. 

Aber im jpäteren Zeiten ward dieſe der Theorie widerjtreitende Praxis 
mehr und mehr zur Pegel und nad Flavian, der um die Gunst des Hofes 
zu bühlen verfchmähte, wırden die Bischöfe immer feltener, welche die Freiheit 
und Selbitjtändigfeit der Kirche den Launen und der Willfür des Autofrators 
gegenüber da, wo es die Pflicht erheifchte, zu vertreten wagten, jo daß nur 
noch die muthigeren Mönche der Hauptitadt und der Provinzen 754) einerfeits 
und die römischen Päpſte andererjeitS die Uebergriffe der Herricher im Firchli- 
hen Bereiche zurückwieſen und befämpften. Mehr als alles Andere fam der 
byzantinischen Kirche das lebendige Bewußtfein der kirchlichen Autonomie abhan- 
den und immer mehr beugte fie ſich unter den Feffeln einer Alles umfchlingen- 
den Staatsgewalt. Es bedurfte der Kaifer bald nicht einmal häufig jeines Pa— 
laſtklerus, 1750) um kirchliche Handlungen vornehmen zu laſſen, die der Patriarch 
vermeigerte, 

Auf das Volk endlich hatten die byzantinischen Patriarchen nach dem Grade 
ihrer Frömmigkeit, Nechtgläubigfeit und fonftigen Haltung immer den größten 
Einfluß, wenn fie auch nicht den herrfchenden Luxus, die Spiel- und Genup- 
jucht, die VBerfchwendung der Großen, die Ausgelaffenheit der Theater und die 
Spiele des Circus 179) zu befeitigen, dem verwöhnten Pöbel der Reſidenz den 


277 Pacund. 1. 6. I. 5. AI 3. 
sa) So Marimus, der beim Verhör in Conftantinopel fagte: To δὁρέξεσθαι περὲ doy- 

μάτων χαὶ ζητεῖν ἱερέων μᾶλλον ἢ βασιλέων ἐστί" ἐπεὶ χαὶ τούτοις ἀνεῖταε χρέεεν χαὶ 
χειροϑετεῖν nal τὸν ἄρτον προςφέρεεν καὶ ϑυσεαστηρίῳ περείστασϑαε καὶ ὅσα ἄλλα ϑειό- 
τερα πράττειν καὶ μυστικώτερα. (Vita 5. Max. c. 21 ed. Comb. 1. p. XVII. Acta 
P. XXX. L.: Οὐκ ἔστε βασιλεὺς χριστιανὸς ἱερεύς) und in der Disputation mit Theodo— 
ſius den Satz widerlegte, die ohne Befehl des Kaifers gehaltene Synode [εἰ ungültig: Ποῖος 
δὲ χανον δεαγορεύει, μόνας ἐχείνας ἐγκρέίνασϑαε συνόδους τὰς κελεύσει βασελέως άϑροι- 
σϑείσας ἢ ὅλως κελεύσει βασελέως πάσας τὰς συνόδους ἀϑροέξεσθαε; — man müffe danıı auch 
die arianiſchen Synoden von Tyrus, Antiochien, Cpl., Nike und Seleucien annehmen (Migne 
PP. Gr. ΧΟ. p. 145. 148). So äußert fi) auch Johannes von Damasfus Or. I. de imag. 
Epil. p. 329., jo Theodor der Studit und Georgins Hamartolus. (Allat. de cons. 1. 15.1. 
pP. 224. 222. 226.) 

"8 b) Thomassin. P. I. L. I. e. 109. n. 18--19: 

>) Beſchreibungen davon gibt 3. B. Greg, Naz. Or. XXXVI. 19. p. 643, wo Con— 
ſtantinopel πόλες παεζόντων heißt. Bgl, Ullmann a. a. Ὁ. S. 156 ff. 235.) Chrys. in 
Ps. 48. n. 2. Opp. V. p. 514. 515. ed. Migue. 
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Hang zum Schwören und das vielfach unanftändige Betragen in der Kirche 180) 
abzugewöhnen vermochten. Die Predigten wurden im Ganzen eifrig gehört und 
oft mit lauten Zeichen des Beifall unterbrochen; 15.) Viele fuchten dabei Ge- 
nuß wie im Theater. Herrliche und gefeierte Hedner waren Gregor von Nas 
zianz, Chryſoſtomus, Proflus und Gennadius; die fpätere Zeit fah weit felte- 
ner begabte Prediger auf dem Patriarchenfit. Bei öffentlichen Unglücksfällen 
waren die Erzbijchöfe von Gonftantinopel befonders darauf bedacht, das Volt 
zu tröften und zu befchwichtigen und folche Vorfälle, wie namentlich die fo häu— 
figen Erdbeben, zur Ermwedung religiöfer Gefinnung zu benüten. 19) Sehr 
oft wurden öffentliche Bittgänge, Litaneien gehalten; Chryfoftomus führte auch 
die bei den Arianern üblichen nächtlichen Gottesdienste und Proceffionen unter 
Abſingung geijtlicher Lieder bei feiner Gemeinde ein. 155). Abgefehen von der 
sehr bedeutenden Wohlthätigfeit der meiften Bifchöfe 54) erwiefen fich diefe oft 
als die wahren Freunde und Beſchützer des Volkes bei den verfchiedeniten An- 
läſſen; namentlich hielten fie an dem durch Theodofins II. noch erweiterten 
Afylrecht der Kirchen feit. 155) Leicht war es ihnen, die Liebe des Volkes zu 
erringen, zumal wenn jie al$ eifrige Wächter der Neinheit des Glaubens er- 
fchienen. Seit Theodoſius I. hielten die Conftantinopolitaner ftrenge an der 
Drthodorie, worin fie eifrige Mönche noch beſtärkten; es lag gar nicht mehr 
in der Gewalt der Biſchöfe, ſelbſt wenn fie gewollt hätten, dem Monophyfitis- 
mus oder jonjt einer Häreſie die Herrfchaft daſelbſt zu verjchaffen. 1565. Das 
zeigt die entjchiedene Haltung des Volkes jowie der Mönche unter den ei 
Herrfchern, die auf Leo I. gefolgt find. 
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5. Acacius und das acacianiſche Schisma unter den Kaiſern Zeno und 
Anaſtaſius. (471—518.) | 


Nach dem Tode des Gennadius ward der Priefter Acacius, Vorſteher 
des großen Waifenhaufes, der fchon bei der vorigen Sedisvafanz Ausfichten ' 
auf den Patriarchenftuhl gehabt und bei Kaifer Leo großes Anfehen erlangt 
hatte, zu deſſen Nachfolger erforen. Acacius (471—489) war ein Mann von 
ſtolzem und herrfchfüchtigem Charakter, ſchwankend in feiner Stellung zwischen 
Orthodoren und Häretifern je nach feinen momentanen Spntereffen, gewandt und 
Schlau in der Durchführung feiner Plane, in mehr als einer Beziehung Bor- 
läufer des Photius. ἢ) 


150) Chrys. hom. 10 et 24. in-Act. Ap. Opp. IX. 92. 189. 192. 

sn Ullmann ca. a. Ὁ. ©. 157. 189. 190. Neander Chryſ. II. ©. 106 ff. 

18) Niceph. XIV. 46. 

185) Neander Chryſ. II. ©. 51. 52, 

184) Niceph. XIV. 24. 29. 7 

185) God. Theod. L. IX. 4. 5. Soer. VII. 33. Thomassin. P.IH. L. IH. c. 9. 96. 
Neander Chryſ. I. ©. 71 fi. ἢ 

186) Anders Kämmel a. a. Ὁ. ©. 258, ἦ 

1) Theod. Leet. I. 13. p. 553 ed. Vales. Evagr. II. 11. Zu bedauern ift, daß das 
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Auf Kaifer Leo I. folgte deſſen Enfel Leo II., und da dieſer bald jtarb, ?) 
deffen Vater Zeno, Gemahl der Prinzeffin Ariadne, ein Mann, von dem uns 
die byzantinischen Gefchichtsichreiber ein jehr abjchredendes Bild entwerfen. *) 
Ohne Takt und Verſtand, dabei lafterhaft und tyranniſch, bedrückte er 
(474—476) das vielfach von Barbarenhorden ſchwer heimgefuchte Volk auf das 
Härtejte und begünftigte, wenn auch nicht ganz offen, die Monophyſiten, insbe— 
fondere den Petrus Fullo von Antiochien. *) Schon nad zwei „Jahren raubte 
ihm eine evolution den Thron und erhob, während Zeno, ohne einen Kampf 
zu wagen, aus Feigheit 5) oder von der Kaiferin Verina, der intriguanten 
Wittwe Leo's J., getäufcht, 5) nach Iſaurien entfloh, den nicht minder laſterhaf— 
ten Bafilisfus, den Bruder der genannten Verina, auf denfelben.”) Diejer 
Thronwechſel erjchüitterte auch die Kirche fehr tief. Der Tyrann, befonders von 
feiner Gemahlin angeregt, °) juchte in dem Monophyfitismus eine Stüße feiner 
Herrichaft zu finden. Sogleich ſchaarte Timotheus Aelırus, der unter Zeno 
aus dem taurifchen Eherfones nach Eonjtantinopel gefommen war, zahlreiche 
Anhänger um fi), mit denen er in der Hauptjtadt Parade machte, bevor er 
Π noch nach Alexandrien begab. ?) In Byzanz hatte er weniger bei dem 
Patriarchen Acacius, als bei den Arhimandriten und Mönchen Widerftand 
gefunden. Dieſe chrieben ſchon 475 deßhalb an den Papſt Simplicius, der 
im Juni 476 in Briefen an den Kaiſer und an Acacius ſich gegen Aelurus 
entjchieden erflärte und den Eifer der Aebte belobte. 1) Erſt Bajilisfus rief 
den berüchtigten Häretifer förmlich aus dem Eril zurüd; er ließ ihn, gleichwie 
in Antiochien den Petrus Fullo, in Alerandrien den Patriarchenfit wieder ein— 
nehmen. 11) Aber noch weiter ging der neue Herricher; er erließ auf An— 
jtiften desjelben Aelurus — das erjte Beijpiel in der Geſchichte — ein fürm- 


Werk des Baſilius von Cilicien (Phot. Bibl. Cod. 42) ung verloren ift, gleichwie wir απ 
von Zacharias Ahetor und Candidus den Iſaurier nur Fragmente beiten. Mehrere Züge 
aus dem Leben des Acacius hat Suidas (Lex. V. Azazeos t. I. p. 77.) zuſammengeſtellt. 
In dem Katalog der Chronogr. eompend. Nieeph. Cpl. (post. Syneell. p. 775 ed. Bonn.) 
wird er als Häretifer bezeichnet und feinem Episfopate nur eine Dauer von fieben Jahren 
neun Monaten beigelegt. 

?) Theod. Lect. I. 27. Evagr. 11. 17. Theophan. Chronogr. p. 185. 186. Cedr. 
I. 615. Manass. p. 127. Baron. a. 474. n. 1. 

δ Evagr. H. E. II. 1. 2. Theoph. 1. 6. et p. 209. Suidas V. Ζήνων Niceph. 


| XVI. 1. Cedr, I. 611. 615. 621. Zon. Ann. XIV. 1. 2. Cf. Baron. a. 474. n. 6. 


) Theod. Leet. I. 20—22. Brevie. hist. Eutychian. 5. Gesta de nomine Acaeii 
Labb&e Conc. V.-176. Vales. L. I. Observ. in Evagr. p. 553. 

5) Evagr. III. 3. 

°) Candid. Isaur. apud Phot. Cod. 79: vo Bnotwns ararn$eis. 

) Evagr. 1. c. Theod. Lect. I. 28. Theoph. p. 186. Cyrill. Seythopol. Vita 
S. Euthymii e. 113. p. 297. 298 ed. Cotel. Cedr. I. 615. Malalas hist. Chron. XV. 
Ρ. 887 ed. Bonn. 

8) Theod. Lect. I. 29. 

°) Theod. Lect. I. 30. Liber. Brev, c. 16. Theoph. p. 187. 

'% Simplie, ep. 4. 5. 7. 8. Jaffe Reg. n. 340—343. Mansi VII. 974—979. 

ἢ) Theod. Leet. I. 30. 31. Evagr. III. 4. 6. Theoph. 1. e. Liber. 1. e. 
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liches Glaubensedikt, daS an denjelben Alerandriner gerichtete ἐγκύκλιον, 134) 
worin die drei erjten ökumeniſchen Synoden allein recipirt wurden, die von 
Chalcedon aber verdammt war. Das Neue und Gehäffige diefer den ſtärkſten 
Slaubensdespotismus beurfundenden Mafregel fühlte der Tyrann felbft; denn 
er ſuchte fie mit Beijpielen der früheren Kaijer, namentlich) Conjtantins und 
Theodofius II., welche die Härefien verdammt und gegen fie „aus Gottes 
Willen geflojfene” Gejete erlaſſen hätten, zu rechtfertigen, wobei natürlich der 
große Unterjchied außer Acht bleiben follte, daß jene nur Gejete gegen bereits 
von der Kirche verurtheilte Häretifer gegeben umd deren Ausspruch auch ihrer- 
jeitS befräftigt, während bier gegen das Urtheil der Kirche und gegen ein 
feierlich bejtätigtes allgemeines Concil ein neues Olaubensgefeg zu Gunſten 
der Häretifer oftroyirt ward. Co tief war aber bereit die orientalifche Kirche 
gejunfen, daß nicht nur die Eutychianer, jondern auch fünfhundert fatholifche 
Bischöfe das Umlauffchreiben unterzeichneten und eine Synode von Ephefus es 
als das göttliche und apoftolifhe Enkyklikon pries. 150) 

Bei dem Erfcheinen des faiferlichen Ediktes war Acacius ſchwankend; aber 
die Maſſe der Fatholifchen Bevölferung trat entjchieden gegen dasjelbe auf. 
Schon wollte der Patriarch, wenn auch mit ſchwerem Herzen, das neue Geſetz 
feierlich promulgiren; da ftürmte das Volk in dichtgedrängten Schaaren heran, 
auch Greife, Weiber und Sinder, um die Verfündigung zu hindern. ?) Auch 
Acacius ward von der allgemeinen Bewegung mitfortgeriffen und gegen feinen 
Willen 14) vorwärts gedrängt; er folgte der Heerde, der er vorangehen follte, 
legte ſchwarze Gewänder an and ließ den Altar gleichwie feinen erzbijchöflichen: 
Sit; ſchwarz verhüllen. ?) Die Mönche erfchienen wiederum als die eifrigften: 
Borfämpfer des Glaubens; der Stylit Daniel, hochgeehrt bei dem, Volfe, kam 
von feiner Säule herab, um den Hirten und die Heerde gleichmäßig zu begei— 
jtern und den Widerjtand gegen den häretifchen Kaiſer zu leiten. '%) Acacius 
mußte bald in öffentlicher Rede gegen den Tyrannen auftreten, 17) der, von der’ 
Wuth des Volkes bedroht, ταὐ die Stadt verließ, nachdem er den Senatoren’ 
verboten, mit dem Patriarchen, den er wohl für den Anftifter der Unruhen 
hielt, ferner zu verfehren, Daniel und die Mönche zogen vor den Palaſt von 
Hebdomon und redeten kühn wor dem Kaifer, die Bejeitigung des verhaßten 
Cdiktes verlangend. 15) Bafılisfus wollte anfangs fich nicht fügen; aber bei der 
allgemeinen Aufregung, die eine große Feuersbrunſt in Conjtantinopel veran- 
(aßte, bei den ftürmifchen Aufen der Menge gegen feine Tyrannei, bei dem 
drohenden Anzuge Zeno's von Iſaurien her und bei dem in feiner Umgebung 

a k 


——— 


24) Evagr. II. 4. Of. Theod. Lect. I. 32. Theoph. p. 188. 

120) Evagr. II. 5. Baron. a. 476. n. 39. 40, Ε 
13) Theod. Leet. I. 32. Theoph. p. 188. Cedr. I. 617. 618. — 
) Theoph. p. 189: φοβηϑεὶς τὰ πλήϑη ὁμοφρονεῖν αὐτοῖς ὑπεχρένατο. J. 
5) Kämmel a. a. Ὁ. ©, 242. 

'*) Acta S. Daniel. c. 41 seq. apud Surium 11. Dec. Ρ. 84 564. Theod. Lect. 1. 6. 
'") Theoph. 1. e.: mi ἄμβωνος κατὰ Βασελίσκου καὶ Ζήνωνος προςεφώνεε. 

'*) Theoph. 1. 6. Acta S. Danielis l. c. Theod. Lect. I. 82, 33. 
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(auernden Verrathe kam er außer Faffung und entſchloß fich endlich zum Nach- 
geben. So fehrte er nach der Hauptjtadt zurück, bezeugte dem Acacius die 
freundſchaftlichſte Geſinnung, ließ die verbannten Bischöfe auf ihre Stühle zu- 
rückkehren und widerrief auf Andringen des Patriarchen das Enkyklikon durch 
ein neues Edikt (Antienkyklikon 477).9) In demſelben widerrief er zugleich 
eine andere Maßregel, die den ſtolzen Acacius ſchwer verletzt. Dieſer hatte, 
auf die chalcedonenſiſchen Canonen ſich ſtützend, für Epheſus einen neuen Bi— 
ſchof ordinirt, indem er den daſelbſt konſekrirten Paulus zuriicwies; 50) Timo— 
theus Aelurus aber hatte nach dem Erſcheinen des Enkyklikon, das die Synode 
von Chalcedon abrogirte, perſönlich den Paulus in Epheſus wiedereingeſetzt und 
zugleich erklärt, daß dem Stuhl von Epheſus ſein altes Exarchatrecht, die Or— 
dination der Metropoliten, das ihm jene Synode entzogen haben ſollte, wieder 
zurückgegeben fei.?) Es ſcheinen die Biſchöfe des Exarchats die Gelegenheit 
benützt zu haben, die verlorenen Rechte der Kirche von Epheſus wieder zu ge— 
winnen. Jetzt machte Acacius geltend, vermöge der Beſeitigung des Enkyklikon 
und der Wiederherſtellung der Synode von Chalcedon ſei auch ſein Recht auf 
jene Provinzen ‚wieder reſuscitirt?“) und Baſiliskus erklärte, daß dem „gottes— 
fürdtigiten und heiligften Patriarchen und Erzbiſchof“ Acacius die Pro- 
vinzen zurücdzugeben jeien, im denen der Stuhl der Kaiſerſtadt das Drdina- 
tionsvecht gehabt; es jollten Die, dermaligen Bifchöfe auf ihren ©iten verblei- 
ben, jedoch nach deren Tod daraus fein Präjudiz für das Recht des Stuhles 
von Conſtantinopel ſich ergeben. 55) Sp ſchien Acacius einen doppelten Triumph 
zu feiern und Bafilisfus durch feine Sinnesänderung ſich und feinem ebenfalls 
zum Saifer erhobenen Sohne Marfus den Thron gerettet zu haben. 

Aber die Rene des Tyrannen fam zu fpät. Der vertriebene Zeno, aufge- 
fordert, wie er jagte, durch eine wunderbare Erſcheinung der heiligen Thekla, 
πο mehr aber durch unzufriedene Große und Offiziere, eilte mit den von 
ihm gewonnenen Feldherren Illus und Armatus herbei; man öffnete ihn, 
zumal in Folge feiner reichen Geldſpenden, die Thore; Alles Huldigte ihm 
in froher Erwartung befjerer Tage. Baſiliskus floh mit Weib und Kindern in 
eine Kirche; Acacius juchte ihn zu bejtimmen, [Ὁ der Gnade Zeno’s zu 
überliefern. Diefer fagte ihm mit feierlichen Eiden Sicherheit zu, ließ ihn aber 
nad) Kappadocien deportiren und dort mit feiner Familie eines elenden Todes 
jterben. 22) 


19) Evagr. III. 7. Cf. Theod. Leet. I. 34. Theophan. p. 188. 189. 192. Suidas. 
v. Basiliseus Cedr. I. 616. 618. Vita 5. Dan. ce. 43. p. 955. 
) Bgl. Le Quien Or. chr. I. p. 56. 57. e. 10.8.2. Thomassin. P. 1.1.1 
ce. 10. n. 20; e. 17. n. 6. 
ἢ Evagr. III. 6 et Vales. in ἢ. 1]. 
3) AS Reftitution wird auch allenthalben der Akt des Bafılisfus bezeichnet. Theod. 
Lect. 1. 34: καὶ ra δέκαια τῷ ϑρόνω ἀπέδωκε δε ἑτέρου ἰδίχτου χαταλύσας τὰ πρότερα. 
9) Evagr. Il. 7. 
?*) Evagr. II. 8. Theod, Lect. I. 35. 36..Candidus Is. I. e. Joh. Malalas L. XV. 
Ὁ. 564 ed. Migne. Chron. Alex. I. p. 600. 601 ed. Bonn. Theoph. p. 193. Cedr. 
[. 617. Niceph. XVI 8. Baron. a. 477. n. 9. 83. 
Hergenröther, Photius. I. e 8 


114 


Der Sturz des Bafilisfus galt allgemein als ein Sieg der Orthodoxie 
und verjchaffte dem Acacius großes Anfehen im Morgenlande, jo daß auch die 
Heinafiatifchen Bifchöfe, die vorher den Tyrannen zu feiner Abſetzung ermun— 
tert, in den untermürfigiten Schreiben vor ihm ſich demüthigten und alfen Be- 
Ihlüffen von Chalcedon Gehorfam verfprachen. Mehr als Acacius hatten ficher 
die mit dem römischen Stuhle enge verbundenen Aebte und Priefter zu diefem 
Siege beigetragen und mit ihnen der altrömifche Bischof ſelbſt. Papſt Sim- 
plicius, dem damals die Nechtgläubigfeit des Acacius noch völlig unverdächtig 
war, *°) hatte, von diefem jelbjt um Beiftand angerufen, 35) die bejtimmt aus- 
gefprochenen Vorrechte jeines Stuhles nachdrücklich gewahrt, ?”) das dogmatifche 
Schreiben Leo's des Großen als Norm des Glaubens gefendet, den Baſilis— 
fus 25) an das Beifpiel der Kaifer Marcian und Leo erinnert und dem Acacius 
jomie dejien Clerus empfohlen, für die Befreiung der alerandrinifchen Kirche 
von der Herrichaft der Häretifer Sorge zu tragen, feine neue Synode derfelben 
halten zu lafjen, die Gemeinschaft des Timotheus Aelurus zu fliehen und den 
Raifer für die wahre Lehre zu gewinnen. Die fortgejegten und nachhaltigen 
Bemühungen des Papjtes, der in Conftantinopel an den orthodoxen Mönchen 
die treuejten Anhänger hatte, verjtärften die Kraft der Bewegung und machten 
auf Bafılisfus felber nicht geringen Eindruck. 25) 

Als Zeno feine wiederhergejtellte Herrfchaft durch die Gefangennehmung 
ſeines Nebenbuhlers Marcian, der ebenfalls eine Tochter Leo's J. zur Gattin 
hatte, befeſtigt, ſuchte er vor Allem die Gunſt der ſtrengen Katholiken zu ermwer- 
ben 3°) und trat auch mit dem römiſchen Stuhle in nähere Verbindung. Er 
reichte dem Papſte ein tadelloſes Glaubensbefenntnig mit dem VBerfprechen ein, 
er werde die Definition von Chalcedon aufrecht halten fowie den Umtrieben | 
und Gewaltthätigfeiten der Häretifer ein Ziel fegen.??) Simplicius, davon. 


5) In dem Schreiben an die Priefter und Mönde von Cpl. entjhuldigt er den Aca— 
cius: cujus accusandum silentium non putamus, quia scientes fidem probatissimi sa- 
cerdotis certum tenemus, suum non esse quod tacuit. 

36) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dard.: Ad Apostolicam Sedem referre curavit, ut si 
solus ipse non poterat, junctis cum eadem consiliis atque tractatibus apud Impera- 
_ torem possent quae religioni competerent alligari. | 

30) Simplic. ep. 4: Restat enim in successoribus suis haec et eadem apostolicae 
norma doctrinae, eui Dominus totius curam ovilis injunxit; cui se usque ad finem 
saeculi minime defuturum.. cui portas inferi numquam praevalituras esse promisit, 
cujus sententia quae ligarentur in terris solvi testatus est non posse nec in coelo..., 
Quo magis B. Petri Ap. voce, qualiscumque sedis ejus minister, obtestor ete. | 

2°) Die ep. 4 ift nicht, wie Baronius annimmt, au Zeno, jondern an Baſiliskus ge 
richtet. Pag. a. 476. n. 11—14. Tillemont. Hist. t. XVI. Acace note 2. Jaffe, 
Reg. p. 50 ad .n. 341. 

38) Gelas, ep. eit.: Basiliscus tyrannus et haereticus scriptis Apostolicae Sedis 
vehementer infraetus est et a plurimis revocatus excessibus. $. mem. P. Simplieius 
et post eum 8. mem. P. Felix non solum Basiliscum tyrannum, sed etiam Imp. Ze- 
nonem pro iisdem ipsis excessibus auctoritate libera saepius inerepasse noscuntur, ' 

30) Acta S. Danielis 1. Ὁ. p. 954. Evagr. Il. 8. u 

3) Simplic. ep. 8 adZenon. (Mansi VII. 980.) Felix III. ep. 2 ad Zenon.: Pro- 
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vollfommen befriedigt, wünfchte ihm (8. Dft. 477) Glück zu der wiedererlang- 
ten Herrſchaft, mahnte ihn aber zugleich, den Sieg Gott zuzuſchreiben, der durch 
diefe Neftauration der Kirche die Freiheit wieder geben wolle, den von ihm ge— 
äußerten Gefinnungen ftetS treu zu bleiben, die Faiferlichen Pflichten nach dem 
Beifpiele feiner befjeren Vorgänger gemwijjenhaft zu erfüllen und für die Stirche 
von Alerandrien geeignete Vorſorge zu treffen. 25) Zeno miderrief auch fürm- 
(ih) die „Ichädlichen Anordnungen und gottlofen Pragmatifen“ des Baſiliskus 
in Kirchenfachen, 3?) die übrigens von diefem felbjt im Antienkyflifon zurückge— 
nommen waren. Das betraf zugleich den damals gemachten Berfudh, die alten 
Exarchatrechte von Ephefus zu rejtituiven; die Anfprüche des byzantinischen Ba- 
triarchen bezüglich der Provinzen wurden als ungzertrennlich von der Anerfenn- 
ung der Synode von Chalcedon angejehen und fchienen mit diefer zu ftehen 
und zu fallen. Acacius bemütste diefe Gelegenheit, die von Anatoliug beanſpruch— 
ten Nechte und Privilegien feines Stuhls von Zeno fich feierlich beftätigen zu 
laſſen,“) was von Seite de3 römischen Stuhles nur neue Reklamationen her- 
vorrufen konnte. 3°) Mit Petrus Fullo von Antiochien ward auc Paulus von 
Epheſus von feinem Stuhle verdrängt 55) — Alles gleihmäßig, wie es fchien, 
wegen der heiligen Synode von Chalcedon. Acacius, bis jett fiegreich 
in feinen Unternehmungen, ſchritt nach und nach immer weiter vorwärts und 
bald ſchien ihm mitteljt des Faiferlichen Schuges die völlige Unterwerfung der 
öftlihen Batriarchate zu gelingen. 


fessionem tuam conscientiamque recolendam sensibus tuae pietatis insinuo. Palatii 
tui facito serinia recenseri et scripta illa diligenter investigari, quae ad apicem sum- 
mae regrediens potestatis ad decessorem meum pietas tua pro communi gratulatione 
direxit; his eum semper magna laude prosequeris, quod haereticam tyrannidem prae- 
dieationis catholicae vigore contriverit etc, 

81) Simplic. ep. 8. eit. Jaffe Reg. ἢ. 314. 

3) L. 16. Cod. de SS. Ececl. I. 2. Evagr. III. 8. Baronius ad a. 472 ἢ. 2 866. 
ſchrieb dieſes Edikt fälfchlich dem Kaifer Leo I. zu. 

29 Zeno 1. eit.: his quae contra haec tempore tyrannidis innovata sunt, tam con- 
tra venerabiles ecclesias, quarum sacerdotium gerit beatissimus ac religiosissi- 
mus episcopus patriarcha nostrae pietatis pater Acacius, quam contra 
ceteras,. sacrosanetam quoque hujus religiosissimae eivitatis ecelesiam et matrem 
aostrae pietatis et christianorum orthodoxae_ religionis omnium et ejusdem regiae 
ırbis SS. Sedem privilegia et honores omnes super episcoporum ordinationibus et 
ure ante alios residendi et cetera omnia, quae ante nostrum imperium vel nobis im- 
berantibus habuisse dignoseitur, habere in perpetuum firmiter regiae urbisintuitu 
udicamus et sancimus. 8841. de Marca Cone. II. 3. 

5) Sp hatte Simplicius ſchon früher fi den byzantinischen Anſprüchen widerſetzt. Gelas. 
P. ad Episc. Dard.: Eaque nihilominus sub s. mem. P. Simplieio legatum Sedis Ap. 
τς mem. Probum Canusinae urbis episcopum Leone (jo leſen Baron. a. 472. n. 6. 
e Quien 1]. c. 6. 10. 8. 1. p. 55. 56. Andere wollen fegen: Zenone) prineipe tunc 
jetente (al. praesente) docuisse, nullatenus posse tentari neque his prorsus praebuisse 
nsensum. Atque ideo non ad eivitatis eujuslibet respiciant qualitatem, sed modum 
ispensationis ecelesiasticae Patrum traditione firmatum convenienter conservent. 

*) Evagr.1. 6. 
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Noch hielt Acacius feit an der Orthodorie und an der Gemeinschaft mit 
Nom. 7) Papſt Simplicius ſprach über Timotheus Aelurus, Petrus Fullo 
und Johannes von Antiochien das Anathem aus (Ende 477 oder Auf. 475); 35) 
Acacius hatte, wie es jcheint, auf einer Synode den Anſtoß dazu gegeben 39) 
und fchien Roms Defrete auf das Pünktlichjte vollziehen zu wollen. 4) Nach 
der Verbannung des Aelurus nahm Salophafialos den Stuhl von Alerandrien 
wieder ein, gleichwie auch andere katholiſche Biſchöfe zu ihren Sitzen zurückfehr- 
ten; ) doch ſoll der Kaifer den Aelurus aus Rückſicht auf fein hohes Alter 
noch in Alerandrien belafjen, 425) diefer aber nad) Einigen durch Gift feinem ς 
Leben ein Ende gemacht haben; *9) jedenfalls ftarb er noch am Ende des Jah-⸗ 
res 477 oder am Anfange des folgenden. Die Partei des Diosforus erhob 
num den Petrus Mongus zu dejjen Nachfolger, der von einem einzigen abge- 
fetten Bifchofe ordinirt ward, **) aber anfangs gegen den Patriarchen Salo- 
phafialos πο wenig vermochte. Der Papit bezeugte 55) (13. März 478) dem 
Acacius feine Freude über die Neinthronifation des rechtmäßigen alerandrini- 
ſchen Batriarchen; nur wollte er noch darüber beruhigt fein, daß diefer den Na- 
men des Diosforus in den Diptychen recitirt haben ſollte. Bald gab diejer 
dem Papſte die verlangte Genugthuung umd erklärte, bloß die Furcht habe ihn 
dazu bewogen; αἰ) mehrere Genofjen des Aelurus baten den römiſchen Stuhl 
um Bergebung. *%) Auch der Kaifer ſchien mit Energie den alerandrinifchen 
Katholiken beiftehen zu wollen. Auf Antrieb des Papſtes 7) und der orientali- 
ſchen Nechtgläubigen befahl Zeno die Abjeßung und Verbannung des Petrus 
Mongus fowie die Bejtrafung derjenigen, welche mit Timotheus Salophafialos 


3) Acacius ad Simpl. (Simpl. ep. 10. Baron. a. 478. n. 2.): Sollieitudinem om- 
nium ecelesiarum secundum Apostolum circumferentes nos indesinenter hortamini, 
quamvis sponte vigilantes et praecaventes etc. 

38) Simpl. ep. ad Acac. „Literis tuae dileetionis* Mansi VII. 995. Jaffe n. 345. 
Cf. Gelas. ep. 4. 15. 

39) Felix III. ep. ad Cler. et monach. orient.: Quos tune hypoerita Acaeius ita 
fecit ab Apostolica Sede damnari, ut his etiam vocabulum christianorum tolleretur, 
. quod gesta apud eum habita manifestant. — Bgl. Brevic. hist. Eutych. — Gelas. 
ep. 15 ad Ep. orient. Vales. Observ. in Evagr. p. 554. Pag. a. 477. n. 14; 
418. n. 3. | 

10) Gelas. ep. 4. Commonit. ad Faust.: Sola Sedis apostolicae auetoritate sunt 
dejecti; eujus rei testis etiam ipse docetur Acacius, qui praeceptionis hujus exstitit 
executor, Cf, ep. 13 ad Epise. Dardan. 

4) Brevic. hist. Eutych. 1..c. Felix III. ep. 1. ad Zenon. a. 381. Jaffe n. 359. 

2) Evagr. III. 11. | 

48). Liberat. Brev. c. 16. Galland. Bibl. PP. XII. 147. 

4“) Theophan. p. 194. Acacii ep. eit. ad Simplie., wo er den Tod des Aelurus md 
die Intruſion des Mongus meldet. 

+5) Simplic. ep. ad Acac. „Quam sit efficax.* Mansi VII. 985. Jaffe n. 346. 

«) Baron. a. 478. n. 9. Simplie. ad Acac. „Quantos et quam uberes“ Mansi 
l. δ: Jafte n. 348. 

) Baron. 1. 6. ἢ. 10 864. Simplie. ep. ad Zenon. „Per Petrum“ (Mansi 
VII. 984.) ad Acac. „Proxime quidem.* — Ad Zenonem 30. Oft, 478 (ib. p. 987. 986) 
Jaffe n. 347. 349. 350. 
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in Gemeinfchaft zu treten ſich weigerten. 55) Indeſſen blied Mongus dod) in 
Alerandrien, nur etwas mehr als ſonſt von der Deffentlichfeit zurückgezogen; 
der byzantiniiche Hof mochte feine Anmefenheit in diefer unruhigen Metropole, 
wenn er fie nicht insgeheim begünftigte, für gefahrlos halten oder doc) bejor- 
gen, durch feine gewaltfame Wegführung die dort fo mächtige monophyſitiſche 
Bartei allzufehr zu erbittern. SeinerfeitS fuchte Salophafialos fortwährend die 
Häretifer durch) Milde und Sanftmuth zu gewinnen. 45) 

Kaum war im alerandriniichen Batriarchate die Ruhe einigermaßen wieder- 
hergeftellt, jo brach in der nicht minder heftig erregten Kirche von Antiochien 
ein neuer Sturm aus. Hier hatte unter Baſiliskus, wie bereit$ erwähnt, Pe— 
trus der Gerber fich des Patriarchalfiges bemächtigt und die Katholifen auf das 
Härtefte bedrängt, 5%) [0 daß Biſchof Julian vor Schmerz jtarb.?') Kaiſer 
Zeno, der den häretichen Ufurpator als Anhänger des Bafılisfus haßte, ließ 
denfelben durch eine Synode von Antiochien abjegen und verbannte ihn nad) 
Pityos. 55) Den erledigten Stuhl nahın nun der Biſchof Johannes Kodonatus 
von Apamea ein, der aber nad) drei Monaten noch 473 auf Drängen der Bis 
ſchöfe entjeßt und vertrieben ward; 55) ihn, den von dem Häretifer Petrus Ge— 
mweihten, der gleich) Petrus Mongus fammt allen Anhängern in Conjtantinopel 
wie in Rom verdammt ward, 52) konnten die Statholifen nimmer auf diefem 
wichtigen Stuhle dulden. Es folgte nun in Antiochien Stephan II, der von 
der monophyfitiichen Partei vielfach bedrängt und beim Kaiſer angeklagt, aber 
bon einer Synode zu Yaodicea von der Anklage des Neftorianismus freigejpro- 
chen umd in feiner Würde betätigt ward. 55) Aber bald (479) empörten jic) 
gegen ihn die fanatifchen Monophyfiten, tödteten ihn im Baptifterium der Bar- 
laamsfirhe und warfen die verftümmelte Leiche in den Drontes.?°) Der dar- 


“Ὁ Brevie. hist. Eutych. 1. c. Felix III. ep. 2 ad Zenon. Liberat. Brev. e. 17: 
Quem jussit Zenon Imp. expelli tamquam haereticum et adulterum. 

*°) Liberat. 1. ec. c. 16. p. 147. — Acac. ep. ad Simpl. nennt ihn Davidicae man- 
suetudinis exemplar. 

°°) Simplie. ep. ad Acac. „Literis tuae dileetionis.“ Jaffen.345. Pag. ἃ. 477.n. 12. 

> Theophan. p. 187. 188. 

5 Evagr. III. 8. Liberat. Brev. e. 18. Theoph. p. 194. Niceph. Cpl. Chron. 
p. 784 ed. Bonn. 1829. Joh. Malalas Chron. P. II. p. 91 ed. vet. 

"ἢ Theoph. 1. c. Brevie. hist. Eutych. I. c. Pag. a. 477. n. 11. Le Quien 
Or. chr. II. p. 726. 

>") Die Briefe „Quis dabit capiti meo“ und „Quoniam importabilibus“ (Mansi 
VII. 1037. 1045.) an Petrus Fullo, die man fäljchlich Felix III. beilegte und die daher 
Viele mit Balois (Observ. ad Evagr. p. 555) und Jaffe (Reg. Rom. Pontif.) für 
unächt oder verdächtig hielten, fcheinen dem Papfte Simplicius anzugehören und fich auf die 
durch Acacius veranlaßte römiſche Syuode zu beziehen, Vgl. Pag. a. 488. n. 3—11. 
Civilta eattolica 1855. n. 123. Ueberhaupt find die Exlaffe der drei Päpfte Simplicius, 
Felix und Gelaſius in den Wirren der orientalifchen Kirche vielfach Fonfundirt worden. ©. 
die Noten von Bianchini zu den Biographien diefer Päpfte im Liber pontificalis. 

°5) Thepph. p. 195. Libell. synod. Labb& V. 279. 

"Ὁ Evagr. UI. 10. Theoph. p. 198. 199. Niceph. XIV. 28. Die Relationen bier- 
über weichen mehrfach von einander ab (Vales. not. in Evagr. 1. c. et in e. 16). Baro- 
nius (a. 479. n. 1 seq. Cf. a. 482.), Balois (l. e.), Tillemont (l. c. ποίᾳ 14), Natalis 
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über aufgebrachte Kaiſer bejtrafte die Schuldigen und beauftragte feinen Patri— 
archen Acacius, einen neuen Biſchof für Antiochien zu weihen. Diefer benützte 
die günftige Gelegenheit, nach dem Beispiele des Anatolius fein Anjehen gel- 
tend zu machen und feste Stephan III. ein. Obſchon Acacius für ſich απ 
eine Delegation des römischen Stuhles aufzuweiſen hatte, 57) fo verfuhr er doch 
hier ganz unberechtigt gegen die alten, bejonders nicänischen Canones (can. 4., 
indireft auch can. 6.) und die Nechte der fyrifchen Biſchöfe. Man fühlte das 
auch in Gonftantinopel; Zeno und Acacius wandten fich deßhalb an den römi- 
hen Biſchof wegen der nöthigen Dispenjen und entfchuldigten das Gejchehene 
mit dem Drang der Umjtände, zugleich mit der Verſicherung, es follten in Zu— 
funft die Kirchengeſetze beſſer beobachtet und dieſes Beifpiel nicht wiederholt 
werden. °°) Simplicius belobte in feiner Antwort den Eifer des Kaiſers in der 


Beitrafung der Mörder, macht ihm aber bemerflich), es wäre nicht jo weit ger 


fommen, fall3 der Kaiſer feinem Nathe folgend die unruhigen Monophyfiten 
früher exilirt, bejjer wäre es gewejen, den Frevel zu verhüten, als ihn, nach— 
dem er begangen worden, zu bejtrafen; er erfannte den neuen in Conjtantind- 
pel geweihten antiochenifchen Patriarchen an, bejtand aber nachdrücklich darauf, 
daß eine ähnliche Verlegung ver Canones nicht wieder vorfommen dürfe. 55) 
Ebenjo jtreng und nicht ohne Seitenblide auf deſſen herportretenden Ehrgeiz 


ſpricht ſich Simplicius in dem Schreiben an Acacius aus, der fi) übrigens 


Alerander (Saec. V. e. 3. art. 17), die Bollandiften (Acta SS. Jul. t. IV. Hist. chronol. 


Patr. Antiochen. ἢ. 388 seq. p. 85 seq.; 25. April. p. 562; 11. Mai. p. 136), Kämmel 


(S. 242. 243) nehmen gegen Pagi (a. 479. n. 2. 3; a. 482. n. 2. 12) und fe Duien (Or. 


chr. I. p. 59. 60. I. p. 726. 727) mit Recht au, nit Stephan der Jüngere (ILI.), jon- ' 


dern Stephan II. [εἰ das Opfer der Wuth der Monophyjiten geworden und Acacius habe 
darauf Stephan III. (nicht ſchon jetzt den Calendion) ordinirt. 

>?) Bgl. oben N. 40 und die ep. 17. Miramur pariter (Mansi VII. 992. Jaffe 
n. 355.), wo von dem „delegatum tibi munus“ die Rede if. Thomassin. P. I L. I. 
c. 10. n. 19.: Simplieii Papae delegatione munitus fuit. 


55) Das zeigt Simplie. ep. 14 (Mansi VII. 988. Jaffe ἡ. 352): Et quoniam sedi- 


tiones Antiochenas religiosissimo proposito sedandas non aliter existimatis, nisi 


‘(praeter praejudieium venerandi illius Coneilii Nicaeni) apud Cplim iis- 
dem petentibus ordinaretur antistes, quod in ejus tantummodo persona sic memora- | 
stis assumtum , ut deinceps secundum definitiones Patrum orientali synodo creatio 
Antiocheni pontificis servaretur, nec haberi vultis loco injuriae, quod dissensionis 


gratia factum est auferendae: tenet hane pietatis vestrae B. Petrus Ap. sponsionem 


et christianissimi fidelissimique prineipis mentem in haec verba jurasse, quod post- 


hac in Antiochena urbe, veteri more servato, a comprovincialibus suis episcopus 
ordinetur, ne quod nunc frater et coepiscopus noster Acacius vobis est jubentibus 
exsecutus, in usum posteritatis veniat et statuta Patrum, quae praecipue praestatis 
illaesa, * Mr: * 4 


°°) Unde quae a vobis amore παιδιά per ac religiose sunt ordinata reprobare 


non possumus, ne status Antiochenae ecclesiae sub nostra dubitatione videatur ambi- 


guus, praecipue cum is qui legitur ordinatus, testimoniis clementiae vestrae et tanta 


. 


sit praedicatione subnixus, ut in eo praeter horum vulnerum dolorem posito possi- 
mus et ecclesiae, quae illum meruit, gratulari ete. Das Datum X. Kal. Jul. post 


- CS. Ih V. C. (22. Juni 482) ift wohl als unrichtig zu betrachten. 
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jehr angelegentlich entſchuldigt und namentlich hervorgehoben hatte, wie er lange 
in Rückſicht auf die Rechte jener Kirchen Bedenken getragen, dem faiferlichen 
Wunſche zu willfahren, und Beforgniß gehegt, er möge das ehrgeizig zu erſtre— 
ben ſcheinen, was er einem fo erhabenen Monarchen und in einer Sache von 
jolcher Wichtigkeit zu verweigern nicht im Stande [εἰ, 60) Allein als nachher 
Stephan III. ftarb, wiederholte Acacius gegen die päpftlichen Warnungen feine 
Eingriffe und ordinirte (482) den Calendion für Antiochien. ὁ.) Obſchon Sim— 
plicius dieſes tief beflagte, fo ſah er ſich doch durch die Umstände genöthigt, 
auch diefesmal die dem Byzantiner geläufige Entfhuldigung von der dringenden 
Nothwendigkeit hinzunehmen.“?) Die Schreiben ver Biſchöfe, der Bericht des 
nad) Nom gefandten Anaſtaſius fowie die bereit3 in Alerandrien der Drthodorie 
drohende Gefahr mögen dazu beigetragen haben, daß diefe Antwort des Sim- 
plicius milder ausfiel, als feine früheren Briefe. Auch erfchien Calendion als 
ftrenge rechtgläubig und eifrig; ihm gelang es durch die Ueberbringung der Re— 
liquien des Euftathius aus Macedonien die Ueberrefte der alten Partei desfel- 
ben zu verfühnen. 55). Seinen Nebenbuhler Johannes Kodonatus, °*) der [661 
wieder von einer Partei auf den Patriarchalfig erhoben worden war, ftellte Aca— 
cius dadurch zufrieden, daß er ihm, wohl in Einvernehmen mit Calendion, die 
erite Metropole des Patriarchates, Tyrus, anwies. 55) Nachher entſetzten Zeno 
und Acacius, Jener zunächſt aus politifchen Verdachtsgründen, den Calendion 
wieder und gaben feine Stelle dem Petrus Fullo, während jenen das Exil 
traf. δ) So ſchien dem Bifchofe der Kaiferftadt, der Patriarchen ein- und ab- 
jetste, die Jurisdiktion über Antiochien vollfommen gefichert. 

Die Wiedereinfegung des Petrus Fullo war nur eine der Konfequenzen 
der veränderten Firchlichen Politif des Kaifers und vor Allem des Acacius, die 
ih an die Ereigniffe im alerandrinifchen Patriarchate knüpfte. Dort war 


5) Simpl. ep. 15. ad Acac. (Mansi VU. 989, Jaffe n. 353.) „Clementissimi prin- 
eipis.“ — Nachdem der Papft die kaiferlihen Verfiherungen bei Gelegenheit der Ordination 
des antiohenishen Biſchofs (quem jussu ejus [Zenonis] et studio quietis Antiochensibus, 
non tua usurpatione, antistitem consecrasti) erwähnt, bemerkt er bezüglich der letzte— 
ten: In quo tuae dilectionis non irrationabilem cognoseimus fuisse famulatum , quia 
ecelesiarım jura respiciens diu te non immerito suspendisse testaris, ne videreris am- 
bire, quod tanto prineipi et in täm gravi causa non poteras abnegare. Dazu die 
Mahnung: ipse dans honorem fratribus labora, ne necessitas sit ulla faciendi quod 
‚ optas nune satisfactione purgari. 

°‘) Evagr. I. 10. Theoph. p. 199. Theod. Lect. II. 46. Baron. a. 482. ἢ. 1. 
Le Quien I. p. 60. e. 11. 8. 1. 

“Ὁ Simplie. ep. 16. „Antiocheni exordium“ ἃ, ἃ. 15. Juli 482 (Mansi VII. 991. 
δ ὁ ἢ. 354.) γῇ 20 

58) Theod, Lect. II. 1. 

“ἢ G@oar in Theophan. t. II. p. 399 ed. Bonn.: Larvatos tintinnabulis (x0d 06.) 
spectatores ad risum moventes χωδωνάτους vocant reeentiores Graeei. 

°°) Theoph. 1. e. jehreibt dieje Ernennung dem Calendion zu, während Liberat. c. 18. 
Felix II. ep. 6. Libell. damnat, Acaeii und Gelafius fie geradezu als Ujurpation des Aca- 
cius anführen. 

“Ὁ Evagr. III. 16. Theoph. p. 205.207. Gelas, I. ep. 15. Liberat. 1. c. Cedr. I. 620. 
Baron, a. 482. n. 6; 484. n. 35-37. Le Quien U. 727—728. 


120 


(451—482) Zimotheus Salophafialos gejtorben. Zwar hatte auf dejjen Bitte 
um Schuß für die Wahl feines Nachfolgers Zeno die Zuficherung ertheilt, die 
Wahl folle von allem Zwange frei fein und nur ein Fatholifcher Oeiftlicher- ge- 
wählt werden können; 6”) allein- die Monophyfiten erhoben abermals den mehr- 
fach verurtheilten Petrus Mongus, während die Katholifen den Großöfonomen 
und Vorjteher der Stirche auf der Inſel Tabennä, Johann Talaja, erwählten. 6°) 
Yeßterer hatte, mahrfcheinlich fchon als Apokrifiar in Byzanz, noch mehr aber 
dadurd, daß er es verfäumte, ſogleich und auf dem ſchnellſten Wege ihn feine 
Inthroniſtika zu fenden, den ftolzen Acacius gegen fich aufgebracht, und dieſer, 
befonders durch den Widerftand des römischen Stuhles gegen jeine Plane mehr 
und mehr den DVertheidigern des Concils von Chalcedon entfremdet, dazu von 
ſchlauen Monophyſiten umgarnt, wirkte zu Gunſten des monophyfitifchen Prä- 
tendenten auf den Kaifer ein. Dem Johannes wurde vorgeworfen, er habe als 
Geſandter feines Patriarchen am Naiferhofe den Verdacht ehrgeizigen Strebens 
nad) dem PBatriarchate jich zugezogen, dagegen fich Durch einen Eid, nie nad) 
dem Stuhle von Alerandrien jtreben zu wollen, gerechtfertigt, und [εἰ nun durch 
Annahme desjelben etvbrüchig geworden, ferner habe er feine Wahl nur durch 
Beſtechung der Wähler durchgefest. 9%) Diefe Anflagen machten Eindrud auf 
Zen. Dazu kam Petrus Mongus perſönlich nad) Conftantinopel und jtellte 
dem Monarchen nachdrücklich vor, es jtehe die äußerſte Berwirrung und Unord- 
nung zu befürchten, wolle man den in Aegypten äußerſt zahlreichen und mäch— 
tigen Gegnern der Beichlüffe von Chalcedon einen migliebigen Patriarchen auf: 
dringen. Zugleich brachte er einen Vergleich in Vorſchlag, der alle Parteien 
vereinigen und der SZerjplitterung der orientalischen Chrijtenheit am erfolgreich- 
jten entgegenwirken könne. Acacius, der feinem früheren Hajje gegen Petrus 
Mongus, den er ποῦ vor wenigen Jahren als Ehebrecher, Näuber und Sohn 
der Finſterniß gebrandmarft und feierlich verurtheilt, 70) bald entjagt hatte, ging 
jest vollfommen auf deſſen Plan ein und gewann nicht nur den Kaifer für feis 
nen neuen Schüßling, fondern bejtimmte ihn auch zur DBeröffentlihung eines 
Slaubensediftes, das bis zum Concil von Chalcedon das Gemeinfame aller ὦ 
Slaubensbefenntnifje enthalten, die bei der Controverje gebrauchten Ausdrüde 
vermeiden und jenes Concil gänzlich befeitigen follte, ”') So erfchien πο 482 
das wahrſcheinlich von Acacius felbft”*) vedigirte Henotifon, an den Clerus 


6?) Brevie. hist. Eut. 1. e. Felix III. ep. 1 et tract. Theoph. I. ὁ. Evagr. III. 12, 

58) Evagr. 1. c. Liber. Brev. e. 17. p. 148 ed. Galland. 

°°) Zacharias Rhetor apud Evagr. 1. c. Liberat. ec. 17. Theoph. p. 199. Niceph. 
XVI. 11. | 

”°) Acac. ep. ad Simpl. apud Baron. a. 478. n. 3. Liberat. 1. ec. p. 145: De 
quo (Mongo) synodicam Rom. Pontifiei misit epistolam petens, ne etiam adulterum 
et haereticum in episcopali dignitate pereiperet.. Hunc eumdem utpote qui multa 
contra scita veterum nefaria perpetravit, ipse damnatum ab Apost. Sede feeit dam- 
nari. — Cf. Felix UI. tract. et ep. 9. 

11) 9561. Facund. Herm. pro defens. trium capitul. ‚XII. 4. (Gall. XI. 804.) 

7.) Theoph. p. 202: ὑπ᾽ Axariov ὑπαγορευϑὲν, ὡς φασὲ Twes. Evagr. 1Π. 13: 
οἰχονομέαν γνώμῃ συντεϑειμένην Anariov, | 
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und das Volk von Alexandrien gerichtet. ”?) Es ward zuerjt von Acacius 115 
terfchrieben, dann von Petrus Mongus, der dafür als alerandrinijcher Patriard) 
anerfannt ward, während Johann Talaja vertrieben wurde. Petrus Fullo von 
Antiochien, Martyrius von Jeruſalem und andere Bifchöfe unterwarfen ſich 
ebenjo, Viele thaten es aus Furcht vor Zeno und Acacius. Andere aber wider- 
ftanden muthig ”*) und jowohl die eifrigen Katholiken, in Aegypten von ven 
Monophyfiten Proterianer 7°) (vom Patriarchen Proterius) genannt, al3 die 
strengen Monophyfiten, verwarfen das neue Glaubensedikt; qus letteren bilde- 
ten fic) die Afephaler, die den Timotheus Aelurus als den letzten legitimen Pa— 
triarchen Aegyptens betrachteten 75) und denen das ſchwankende Benehmen des 
Mongus bei diefen Wirren fehr zu Statten Fam; erjtere hatten an dem ges 
jammten Abendlande, den römischen Papſt an der Spike, ven bebeutendjten 
Stützpunkt. 

Simplicius hatte bereits den Johannes Talaja beſtätigen wollen; aber der 
Kaiſer beſchuldigte dieſen des Meineids und verlangte die Confirmation für 
Petrus Mongus.?7) Da hielt der Papſt mit der Anerkennung des Erſteren 
zurüc, widerjetste fich aber entjchieven der Erhebung des Letteren. 75) Acacius 
jeinerjeitS hatte ohne Weiteres ven gebannten Petrus losgeſprochen und im feine 
Gemeinschaft aufgenommen; ja er fuchte dafür auch die orientalifchen Biſchöfe 
troß vielfacher Neklamationen, die von ihrer Seite einliefen, mit allen Mitteln 
der Lilt und des Zwanges zu gewinnen. 75). Nicht geringe Verlegenheit berei- 
tete dem unionsbefliffenen Patriarchen die Kunde, Petrus Mongus habe üffent- 
lich in Alerandrien die Synode von Chalcedon anathematifirt. Er fuchte durch 
Briefe und Gejandte die Nichtigkeit der Thatfache zu erforjchen und die Sache 
jeinen Zweden gemäß zu arrangiren; der gefchmeidige Alexandriner brachte Zeu- 
gen bei, welche die Thatjache in Abrede ftellten, und erließ an Acacius ein 
Schreiben, worin er ihm dankte, daß er ihn durch die ſtärkſten Gründe über- 
zeugt, die Synode von Chalcedon [εἰ mit dem nicänifchen Concil nicht, wie er 
früher geglaubt, in Widerftreit, fondern ganz in Einklang, und demgemäß feine 
Anhänglichkeit an jene Synode, die er übrigens nicht anathematifirt, mit allem 
Eifer betheuerte. de) Acacius glaubte, damit [οἱ die Sache beigelegt und entfal- 
tete immer größere Thätigfeit zu Gunften des Mongus. Dem Bapfte gab er 


15 Evagr. III. 14. Cf. Theoph. 1. c. Niceph. 1. e. Liberat. ce. 18. 

72) Eclogae hist. ap. Cramer Anecdota gr. Paris. II. 106: Πολλοὶ τῶν ἐπισκόπων 
ἀνατολῆς, φόβῳ Ζήνωνος καὶ Anaxiov, τῷ Μόγγῳ ἐκοινώνησαν, πολλοὶ δὲ καὶ μέχρε ϑα- 
νάτου ὑπὲρ τῆς ἀληϑείας δεηγωνίσαντο. 

15) οἱ τῆς μοίρας Προτερίου Evagr. III. 12. 13. 

*9) Eustath. monach. ep. ad Timoth. Scholast. (Mai Nov. Coll. VII. I. 277.) 

) Liberat. c. 18. Simpl. P. ep. 17. Theoph. 1. 6. Evagr. III. 15. 

ἢ Simplie. ep. 17 ad Acac. „Miramur pariter* 15. Zuli 482. (Mansi VII. 992. 
Jaffe n. 355.) Of. ep. ad Zenonem „Sed jam® (Mansi VII. 994. Jaffe n. 356). 

“7 Theoph. p. 203: Οἱ τῆς avaroins ἐπίσκοποι ἔγραψαν Ararin μέμψεις δεὰ τὸ 
δέξασθαι τὸν Μόγγον εἰς κοενωνέαν" ὁ δὲ μὴ προδχὼν αὐτοῖς πάντας ἀναιδῶς χοενωνεῖν 
τῷ — κατηνάγκαζεν. Of. Liberat. c. 18. Felix III. ep. 6 ad Acac. Pag. a. 484. 
n. 11. 12. | 

50) Evagr, ΠΠ. 16. 17. 
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längere Zeit feine Nachrichten über den Stand der alerandrinifchen Angelegen- 
heiten, während der Kaifer noch eine rege Verbindung mit Rom unterhielt. 51) 

Inzwiſchen war Kohannes Talaja jelbit nach Rom gefommen und hatte 
jeine Klage gegen Acacius bei dem Nachfolger des Simplicius, Felix III., vor- 
gebracht, nachdem er bereit3 den Simplicius zur Interceſſion in feiner Sache 
veranlaßt und von diefem ein Schreiben an Acacius erwirkt, das deſſen Ver- 
kehr mit dem alerandrinifchen Häretifer nachdrücklich tadelte. 55.) An Papit 
Felix wandten ſich auch die orthodoren Mönche von Conftantinopel, vor Allem 
die Afoemeten, ſowie viele vertriebene Bifchöfe, 55) die das Henotifon nicht un- 
terzeichnet; den Acacius erklärten fie für den Urheber alles Unheils. 52) 
Felix III. beſchloß, mit aller Kraft für die Vertriebenen und die Synode von 
Chalcedon einzuftehen und bei dem Kaifer die Ausweifung des Invaſor von 
Alerandrien zu verlangen. Deßhalb wurden die Biichöfe Vitalis und Mijenus 
als päpitliche Legaten nach Conftantinopel gefandt, die zugleich den Acacius zu 
einer in Nom abzuhaltenden Synode vorladen follten, wo er über die Anklagen 
des Johannes Talaja Rede zu ftehen habe. 55) Den Kaifer bat der Papſt, das 
Concil von Chalcedon aufrecht zu halten, feine Ufurpation in der Kirche zu 
dulden und die eingedrungenen Häretifer zu vertreiben. Bevor die römijchen 
Geſandten in der Kaiferjtadt eintrafen, kamen Abgeordnete des Abtes der Afoe- 
meten Cyrillus πα Nom, die fich über die Langjamfeit des Papſtes beflagten 
und die Gefahr des Glaubens als eine höchjt dringende fchilverten. Felix fandte 
jeinen Legaten die Weifung zu, nichts ohne Beirath des Cyrillus zu unternehmen. δ) 

Aber die beiden Geſandten wurden zu Byzanz mit allen Verführungskün— 
jten bearbeitet, gefangen und von jedem dem Hofe mißliebigen Verkehr ferne 
gehalten und ſelbſt mit dem Tode bedroht, wofern ſie nicht mit Acacius und 
Petrus Mongus Gemeinſchaft halten wollten. Zwar widerſtanden ſie anfangs, 
aber dann fügten ſie ſich, nahmen die Gemeinſchaft des Acacius und des Mon— 
gus an und erließen ein dein Letzteren günſtiges Urtheil. 57) In den von Zeno 


— — — — 


5.) Simplie. ad Acac. ep. 17. Ebenſo ep. 18. ἃ. d. 6. Nov. 482 (Mansi p. 9%. 
Jaffe n. 357): Cogitationum ferias non habemus; nec enim quiescere nos causa per- 


'mittit... Et mirum est, dileetionem tuam tot emensis temporibus et tot opportuni- Mi 


tatibus Ande — nihil ad nos de Alexandrina Beige quae tam graviter 
patitur, instruere voluisse. | 

51) Evagr. III. 18. Liberat. Brev. e. 18. Libell. eitat. Acacii. Baron. ἃ. 488. n.1 
seq. Vales. in Evagr. 1. 6. 

33) Theoph. p. 207 nennt unter den entjetten Bifhöfen Neftor Romanus von Chalce- 
don, Eufebius von Samojata, Julian von Mopfueftia, Paulus von Conftantina, Momus 
von Hemeria, Andreas von Theodoſiopolis. 

5) Theoph. p. 204: οἱ δὲ τῆς βασελείας καὶ τῆς ἑῴας ἐδεήϑησαν Ῥήλικος, μετὰ ὁ 
ϑάνατον Σεμπλικίου Ρώμης ἐπισκόπου, σημαίνοντες, ᾿Ἄκάχκεον εἰναι αἴτεον τῶν κακῶν. | 

#5) Evagr. Liberat. Theoph. 1. e. Cedren. I. 619. Felix III. epp. ad Zenonem et 
Acac. (Mansi VII. 1028. 1032. 1108. Jaffe n. 359—362.) Baron.a.483. n. 21 564. 
n. 31 566. 1. ὁ. ἐδ v4 

86) Evagr. ΠΕ 19. / 

δ. Evagr. III. 20. 21. Theoph. p. 204. 205. Cedr. I. 619. Felix m. ep. 6 et 10. 
Vita Felieis in Lib. pontif. Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. Baron. a. 484. n. 2. 8. 


| 
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und Acacius den beiden Bijchöfen bei der Abreife mitgegebenen Briefen 55) 
wurde Mongus in der übertriebenften Weife gepriefen und deſſen frühere De: 
pojition und VBerdammung ganz breijt in Abrede gejtellt. Während Acacius vie 
Legitimität desjelben behauptet, ven Talaja neuerdings anflagt, ohne dejjen Be- 
Ihuldigungen gegen feine Perſon zu widerlegen, und den Willen des Kaiſers 
porjchüßt, den er anderwärts ganz im feiner Gewalt zu haben fich rühınte, 55) 
ihreibt Zeno unter Wiederholung feiner Klagen gegen den „eidbrüchigen“ Ta— 
laja, Niemand denfe daran, das Goncil von Chalcedon anzutaften, das ganz 
mit dem Nicänum übereinjtimme, Mongus habe eriteres feierlich angenommen 
und {εἰ ihm mit aller Aufrichtigfeit zugethan, er fei völlig untadelhaft, erjt nach 
genauer Prüfung habe man ihn anerfannt; er, der Kaifer, habe die Firchlichen 
Angelegenheiten mit aller Mäßigung behandelt und fi) ganz nach den Anmeij- 
ungen des Patriarchen Acacius gerichtet. Diefer war auch faktiſch das geiſt— 
lihe Oberhaupt des ganzen öſtlichen Reiches und fchien fonjt um den 
römischen Stuhl fid) nicht weiter zu befümmern; von einer Satisfaktion für 
das Gejchehene war bei ihm feine Rede; er, der frühere Vorfämpfer der Or— 
thodorie, war der Bundesgenofje der Häretifer geworden. Damit verlor er aber 
auch den letzten Reſt des Vertrauens bei den Katholiken und die eifrigen Mönche 
[εἰπε Sprengels hielten fich von feiner Gemeinfchaft fern. Die Untreue der 
römischen Yegaten erregte bei den Orthodoxen die lautefte Indignation; 35) der 
Aloemet Symeon ward nad) Rom gejendet, um dem Papſte das Vorgefallene 
zu berichten und die ungetreuen Apofrifiarier zu entlarven. ?') 
Selig III. unterſuchte auf einer Synode/ im Juli 484 die ganze Sache, 
kaſſirte das Urtheil feiner Legaten und beraubte fie ihrerAlemter wie der Theil- 
nahme an der Euchariſtie. Er erneuerte das Verdammungsurtheil gegen Petrus 
Mongus und fprad) num auch über den inzwifchen nochmals vergeblich ermahn- 
ten ??) Acacius Bann und Abfegung aus. 35) Insbeſondere wurde unter [εἰς 
nen Verbrechen 55). hervorgehoben, daß er 1) gegen die Canones von Nicäa 
fremde Rechte fi) angemaßt, 2) die Häretifer nicht blos aufgenommen, jondern 


δ) Bon dem faiferlihden Schreiben findet ſich ein Brucftüd bei Evagr. III. 20; ven 
Inhalt des Briefes von Acacius geben die Briefe des Papftes (Felix III. ep. 6. 9. 10. 
Tractat. super causa Acacii), die römifhe Synode von 484, die Briefe des Gelaſius (ep. 
13 ad Episc. Dard.; ep. 15 ad Ep. Or.) Liber. 1. ec. Brevie. hist. Eutych. 

89) Felix III. en, ad Zenon. Tract. super causa Acacii; Gelas. ep. 13. eit. 

5) Bol. die Erzählung bei Theoph. p. 205. 

ν) Evagr. Ill. 21. 17 

9) Pag. a. 484. η. 9. 7 x 

Ὁ Die Sentenz (bei Sirmond. Opp. I. 435. Mausi VI. 1065. Jaffe n. 364): 
Acacium, qui secundo a nobis admonitus statutorum salubrium non destitit esse con- 
temptor, meque in meis credidit carcerandum, hunc Deus coelitus prolata sententia 
de sacerdotio fecit extorrem. Ergo si quis episcopus, elerieus, monachus, laicus post 
hanc denuneiationem eidem communicaverit, anathema sit Spiritu sancto exsequente. 
Vgl. Evagr. III. 18. 21. Liber. 1. 6. Theoph. 1. 6. Niceph. XVI. 21. Libell. synod. 
Pappi n. 102 (Voell. et Justell. II. 1198.) 

“Ὁ Felix 1II. ep. 6 ad Acac. 28. Juli 484. „Multarum transgressionum“ Mansi 
VIL 1033. Ja ffo n. 363. ὙΠ... ἢ ἃ "ἢ 
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ihnen auch Bisthümer verfchafft, wie namentlich dem Johannes von Apamea 
das Erzbisthum Tyrus, 3) den Petrus Mongus bei der Ufjurpation der Kirche 
von Alerandrien unterjtitt habe, ihn fortwährend beſchütze und mit ihm Ge— 
meinjchaft halte, 4) die Legaten des römischen Stuhles zur Verletzung ihrer 
Inſtruktionen verleitet, fie betrogen, eingeferfert und mißhandelt, 5) über die 
tlagepunfte des Talaja fich nicht verantwortet, vielmehr fich halsjtarrig gegen 
die Mahnungen des apoftolifchen Stuhles gezeigt und der ganzen morgenlän- 
diichen Kirche das größte Aergerniß gegeben habe. Das für die Abjendung 
nach Gonftantinopel bejtimmte Exemplar des Defretes gegen Acacius unterfchrieb 
der Papjt allein, einerfeitS einem alten Gebrauche gemäß, andererjeits um es 
heimlich und ficher an die öftliche Hauptjtadt bringen zu laffen; hätte er es auch 
von den Biſchöfen der Synode mitunterzeichnen laffen, fo hätten es nach der 
berrjchenden Praxis wenigitens zwei Bifchöfe überbringen müffen, was damals 
jehr gefahrvoll fchien.) Am 1. Auguft 484 fchrieb Felix den Kaiſer, °%) be- 
jchwerte fich über das unwürdige Verfahren gegen feine Gefandten und erflärte 
entjchieden, der Häretifer Petrus habe Feine Ausficht, Die Gemeinfchaft des 
römischen Stuhles zu erlangen, ihm, dem Kaiſer, bleibe die Wahl, ob er mit 
Petrus dem Apoftel oder mit Petrus dem Stammler Gemeinfchaft haben wolle. 
Er meldete ihm die gegen Acacius gefällte Sentenz, die der Defenjor Tutus 
überbringen jollte. Mit unabhängiger Würde und ächtem Freimuth erinnerte 
er den Monarchen an die Schranken feiner Gewalt und mahnte ihn, er jolle 
bejtrebt jein, in veligiöfen Fragen feinen Willen den Prieftern Got- 
tes zu unterwerfen, nicht aber vorzuziehen. ?”) Zugleich ſuchte er in 
einem Schreiben an den Clerus und das Bolf das von feinen Legaten gegebene 
Aergerniß zu bejeitigen, die Gerechtigkeit des gefällten Urtheils nachzumeifen. 
und deſſen Wirkung zu fichern. 55) Als nachher die Kunde von der Abjesung 
des Calendion und der abermaligen Intruſion Petrus des Gerbers in Antio- 
chien nach Rom gelangte, hielt Felix im Dftober 485 mit 43 Biſchöfen eine 
andere Synode, die wiederholt über jenen wie über Mongus und Acacius das 
Anathem ausfprad). 55) Uebrigens mußte es Felix III. wiederum erleben, daß 


>») Das Schreiben der römischen Synode von 485 an die Geiftlichen von Cpl. (Baron. 
a. 484. n. 26. 27. Mansi VII. 1139) bemerkt hierüber: Nam si terra marique ortho- 
doxis non ponerentur insidiae, plurimi ex nobis cum eadem Acacii sententia venire 
potuissent. Unde nunc causa Antiochenae ecclesiae apud B. Petrum Ap. colleeti 
rursum dileetioni vestrae morem, qui apud nos semper obtinuit, properavimus indi- 
care. Quotiens intra Italiam propter ecelesiasticas causas, praecipue fidei, colliguntur 
Domini sacerdotes, consuetudo retinetur, ut successor praesulum Sedis Apostolicae 
ex persona cunctorum totius Italiae sacerdotum juxta sollicitudinem sibi ecelesiarum 
omnium competentem cuneta constituat, qui caput est omnium, Domino ad B. Petrum 
‘© dieente: Tu es Petrus ete.... Quod ergo placuit S. Synodo apud B. Petrum Ap. 
sicut diximus, per Tutum ecclesiae defensorem , et beatissimus vir Felix, caput no- 
strum, Papa et archiepiscopus, judicavit, in subditis continetur. 
FR 9) Felix ep. 9. „Quoniam pietas tua* Mansi VII. 1065. Jaffe n. 365. 
; Ἷ 57 Ὁ, die Worte bei Gratian c. 8, d. 10, J? 2506 {ἢ ud 
᾿ 98) Felix ep. 10. „Probatam* Mansi VII. 1067. J affe n. 366. Bgl. auch n. 367. 368. 
39 Mansi VII. 1139. Jaffen. 369. p.52. Pag. a. 484. π. 4 seq.; a. 485. n.3 566. 
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auch der Defenfor Tutus, obſchon erjt nachdem er den größten Theil feiner 
Aufträge vollzogen und die Sentenz gegen Acacius in fihere Hände gebracht, 
fie) noch zur Untreue verleiten ließ, daher auch ihn die beitändige Abjet- 
ung traf. 190) 

Die Erfommunication des Patriarchen von Conftantinopel dur) den römi- 
ichen Stuhl erzeugte ein Schisma zwiſchen beiden Kirchen, das an fünf- 
unddreißig Jahre (484—519) gedauert hat. Acacius war nit Willens nach— 
zugeben; gejtütt auf den Schub des Kaiſers, der ganz nach feinen Eingebun- 
gen handelte, 1921) kämpfte er gegen die Orthodoren bald mit Liſt und Täuſch— 
ung, wie namentlich mit der Vorfpiegelung, der Papft habe den Petrus von 
Alerandrien anerkannt, 102) bald auch mit offener Gewalt, die namentlich die 
mit Rom enge verbundenen Afoemeten jchwer empfinden mußten. Acacius nahm 
das päpftliche Schreiben nicht an 155) und fuchte das gegen ihn gefüllte Urtheil 
zu unterdrüden. Einer der Mönche wagte es, ihn, alS er eben zum Opfer 
ging, die päpftliche Erfommumicationsjentenz an den Mantel zu heften — eine 
Kühnheit, die ihm das Leben koſtete und über feine Mitbrüder ſchwere VBerfolg- 
ung brachte, 1%) Um dem Papjte Gleiches mit Gleichem zu vergelten, ftric) 
Acacius feinen Namen aus den Diptychen. 195) Die orientalifchen Biſchöfe zit- 
terten vor der Macht des Kaifers und den Ränken feines Patriarchen, der die 
ihm mißliebigen Bifchöfe abjette und die meijten tyrannifirte, fo daß mehrere 
nach dem Decident flohen, wo der vertriebene Alerandriner Johann Talaja das 
Bistum Nola erhielt. 196) 

Acacius ftarb im Herbite 489 1070 außerhalb der Gemeinfchaft der römi- 
hen Kirche 19%) und hinterließ feinen Sprengel in großer Verwirrung. 55) 
Allerdings war er nicht geradezu als Häretiker, fondern zunächit nur als Be— 
günftiger der Härefie verdammt; aber fein ganzes Verfahren fchien faum an- 


10) Felix ep. 11 ad presb. et archimandr. a. 485. „Diabolicae artis.“ Mansi 
VII. 1068. Jaffe n. 369. Pag. a. 485. n. 8. 

191) Gelas. ep. 13 ad Epise. Dard.: Quidquid ipse Zeno Imp. suis literis profi- 
tetur, eumeta sese ex Acacii egisse consilio, nec hoc eum fallere literis suis ipse 
pariter testatur Acacius, qui et eum nihilominus omnia recte egisse conscripsit et 
suo consilio haec eadem gesta non tacuit. 

10?) Evagr. III. 21. 

1») Liber. c. 18.: Datis Acacio hujusmodi literis eas non suscepit, patrocinio ful- 
tus Imperatoris, 

104) Liber, I. ec. Theoph. p. 205. Niceph. XVI. 17. Baron. a. 484. n. 34. 

‘5, Basil. Cilix ap. Niceph, 1. ὁ. Theoph. 1. ec. Cedr. I. 619. Felix II. ep. 15 
ad Vetran. Ep. 

6) Gelas. ep. 13 et 15. Victor. Tunun. Chron. Liberat. 1. ec. Cedr, l.e. Baron. 
a. 484, τι. 37-39, 42; a. 485. n. 5 seq. | 

ἢ Cuper Series Patr. 1. c. n. 234. p. 45. Le Quien 1. 218. 

'"%) Gelas. ep. 13: Nec quisquam vobis omnino persuadeat, Acacio praevaricatio- 
nis ,suae crimen fuisse laxatum, quia qui postquam in collegium reeidens pravitatis 
Jureque meruit ab Apostolica communione secludi, in hac eadem persistens damna- 
tione defunetus est. 

19) Baron. |. δ. et a. 486-n. 2. 3. 
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ders al$ aus einer verdedten Hinneigung zum Monophyfitismus erflärt werden 
zu können und demnach hat er auch den Namen eines HäretiferS verdient, der 
ihm nicht nur im Abendlande, fondern vielfach) auch im Miorgenlande beigelegt 
worden ijt. 1%) Sein grenzenlofer Ehrgeiz, dem jittliche und unfittlihe Mit- 
tel, Beobachtung und Verlegung der Canones völlig gleich zu fein fchienen, 1") 
bat vielen feiner Nachfolger zum Vorbilde gedient und er erjcheint als der 
eigentliche Begründer des byzantiniichen Patriarchats in Bezug auf die wirkliche 
Jurisdiktion, wie fie in ſpäteren Seiten gefaßt ward. 115) 

Des Acacius Nachfolger, Zlavita oder Fravitas (απ Flavian IL), der 
durch Betrug und überhaupt nicht ganz ehrenvolle Mittel diefe Würde fich ver- 
ſchafft haben foll, '?) war vor Allem bemüht, die Anerkennung Noms zu er- 
langen und wollte, bevor er fie gefunden, die Kegierung nicht übernehmen. 
Sonft traten die Patriarchen und Erarchen nach der Wahl und Conſekration 
unmittelbar in ihr Amt ein, noch vor der Anerfennung der anderen Patriarchen, 
um die fie durch Gejandtichaften und Briefe nachſuchten. Flavita wollte, fo 
ihien es, von diefem Nechte feinen Gebrauch machen und bat in einem fehr 
ichmeichelhaften Schreiben um die Betätigung des Papſtes, an den fich deßhalb 
auch der Kaifer wandte. 11%) Aber zu gleicher Zeit trat er mit Petrus Mon- 
gus in Verbindung und ließ ihn zu feiner Gemeinfchaft zu, womit er impficite 
alle Schritte desjelben wie des Acacius legitimirte. 15) Felix III. ließ die Apo- 
frifiarier des neuen byzantinifchen Biſchofs nicht zur Kirchengemeinjchaft zu, 
weil fie über die Befeitigung der Namen des Acacius und des Mongus aus 
den Diptychen feine Weifung hatten; er erklärte ſich genöthigt, die Beftätigung 
aufzufchieben, bis man ihn hierüber beruhigt. '!%) Flavita aber jtarb, ehe er 
das päpitlihe Schreiben erhalten, nach etwas mehr als dreimonatlichem Epi- 


110) Avitus Vienn. ep. 3 ad Gundobaud. p. 19 ed. Sirmond.: amator magis tre- 
pidus, quam assertor publicus persuasionis ab Eutychete pullulantis, laudans quidem 
quae ab illo repererat, sed praedicare ea devoto tunc itaque impolluto populo non 
praesumens. — Ennod. Tiein. p. 483 ed. Sirm.: Acacius, qui diro diaboli a senten- 
tia 518 motus imperio erubuit, diu propugnatorem se fuisse veritatis, et clari dese- 
rens ornamenta certaminis, triumphum suum, quem sub Basilisco pio sudore meruerat, 
debellavit. — Liber. 1. e. Niceph. Cpl. Chron. p. 775. Justinian. Imp. Confess. fidei 
secunda. Labb& V. 587. Ephrem. mon. Chron. v. 9744. p. 230 ed. Mai: κάκεστος σέβας. 

1m Gelas. ep. eit.: Qui cum superbissimo perflatus spiritu thronum humilitatis 
altius efferre conatur quam decuit, et praesumtionibus suis aditum undequaque con- 
quirit, simulgue per fas et nefas calcat et transit inviolabilia statuta Sanctorum, cum 
ipso, quem imitatus est, auctore superbiae in profundissimam ruinam dejeetus id de- 
reliquit Ecelesiae, unde lugerent pacifici et humiles flerent. 

2) Le Quien |. 6. t. I. p. 60. 64; 8. 10. 8. 6; e. 11. 8.5. 

113) Niceph. XVI. 18. Οὗ Cuper 1. ὁ. n. 235—237. p. 45. 46. 

119 Liberat. 1, e.: Qui non consensit sine Romano episcopo inthronizari, sed 
transmisit synodicam Papae Romano Feliei. Cf. Theoph. p. 206. Felix III. ep. 13 
ad Zenon. 

115) Evagr. III. 23. Theoph. p. 206. 

116) Felix ep. 13 ad Zenon. „Dignas referre Deo“ — ep. 14ad Flav. „Multa sunt“ 
— ep. 15 ad Vetran. Ep. „Quod unitatis* Mansi VII. 1097. 1100. 1103. Jaffe n.371— 3733 
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ifopate, in den erjten Monaten des Jahres 490 117), jedoch in einer Stimmung, 
die den Widerftand gegen Rom und das Beharren bei ven Principien feines 
Vorgängers nur zu jehr verrieth. Sein Andenken war deßhalb auch in der 
Kirche fein geſegnetes. 1.5) 

(8 folgte auf dem Stuhle von Conftantinopel der Priefter und Ptochotro- 
phos (Armenhausvorfteher) Euphemius, 1.5) der dem Concil von Chalcedon 
eifrig ergeben war und ſtets im Drient als orthodor verehrt blieb, 140) Diefer 
nahm des PBapftes Namen wieder in die Diptychen auf und entjagte der Ge- 
meinfchaft mit Petrus Mongus, der in feinem Schreiben die Defrete von Chal- 
cedon wieder offen anathematijirt; ja er fam mit demfelben in Kampf und hob 
die Kommemoration desfelben auf. 121) Nur die Namen feiner beiden Vor— 
gänger wollte er in den Diptychen nicht tilgen. Felix III., der am 1. Mai 
490 dem Archimandriten Thalafjins gejchrieben, er folfe mit dem fünftigen Bi- 
ſchofe, auch [αἴ diefer den Forderungen betreff3 des Acacius und des Aleran- 
driners Petrus genüge, nur dann in Gemeinschaft treten, wenn es der römifche 
Stuhl ausdrüdlich geftatte, 125) hielt konſequent an feinen Pojtulaten feit; er 
erfannte den Euphemius zwar als NRechtgläubigen an, aber nicht als Biſchof, 
weil er die Namen feiner außerhalb der Kommunion des römischen Stuhles 
verstorbenen Vorgänger aus den Diptychen nicht entfernen mollte. 1°?) Wenn 
fih Euphemius fpäter auch in Betreff des Flavita zu fügen jchien, 129 fo that 
er es doch nicht bezüglich des Acacius, deſſen Andenken in der Kirche, für die 
er fo Vieles gethan, aufrecht bleiben follte, während der Papſt fich ebenfo un- 
beugjam erwies. Aber Euphemius ließ ſich doch nicht verleiten, in feinem Eifer 
für den Dyophyfitismus und die Synode von Chalcedon nachzulaſſen; er hatte 
zwar Zeno's Henotifon unterjchrieben,, 125) allein bald fich als Anhänger des 
Concils gezeigt, deſſen Autorität er auf einer Synode neu bekräftigt. 126). Er 
ſuchte fi) enge mit dem orthodoren Patriarchen von Jeruſalem zu verbinden 
und nahm meder den monophyfitiichen Nachfolger des inzwifchen (490) verftor- 
benen Alerandriners Petrus, den Athanaſius Cellites, noch den neuen antioche- 


1?) Evagr. Theoph. Liberat. 1. ce. Niceph. Chron. p. 775. Cuper L c. n. 940. 
p. 46. Le Quien 1. 219. 

'®) Ephrem. v. 9751. 9752. p. 230 ed. Mai nennt ihn ἀνέερος, βλάσφημος, οἰοφυσί- 
της, ᾿Ακακίῳ σύμπνους καὶ σύμφρων σέβας. 

109) Theoph. 1. ο, Niceph. Chron. 1. c. 

120) Baron. a. 489. n. 9. Cuperl.c.n. 242. p. 46, 47. Ephren 1. c. v. 9759 
nennt ihn ὅσεος ἀνὴρ, ὀρϑοδόξων προστάτης. 

"1 Evagr. 1. c. Theoph. Niceph. Chron. 1. e. Niceph. Call. XVI. 19. Zonar. 
Ann. XIV. 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 234 (p. 521 ed. Petrop.) . 

'??) Felix III. ep. ad Thalass. „Post factas literas“ Mansi VII. 1103. Jaff& n. 374. 

“Ὁ Theophan. p. 209. Niceph. Call. 1. c. Libell. synod. Pappi n. 106. p. 1199 
ed. Voell. Baron. a. 489. n. 1. 

'*') Baron. I. 6. n. 3. Rohrbacher Hist. de l’eglise t. VIII. Livre 42. p. 433. 
In dem jpäteren Schriftenwechſel mit Rom wird Flavita nicht mehr befonders erwähnt. 

5) Cuper 1. c. n. 243. p. 47. Zeno würde fonft nicht wohl in jeine Erhebung 
gewilligt haben; auch feheint das aus Liber. e. 18. und Theod. er hervorzugeben. 

20) Theophan. p. 212. Baron. a. 489. n. 1. 2. 
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nijchen Patriarchen Palladius (Fullo war 488 geftorben) in feine Gemeinfchaft 
auf. 157) Gegen den der Härefie verdächtigen Silentiarius 125) Anaftafins fchritt 
er mit aller Strenge ein. 125) 

AS nah) dem im April 491 erfolgten Tode 155) des Kaiſers Zeno, der 
viele weiſe Gejetze erlajjen, aber durch feine Lajter und die Tyrannei feiner leb- 
ten Jahre ſich jehr verhaßt gemacht, 131) mit Bejeitigung feines Bruders Lon— 
ginus durch die Gunſt der Kaiſerin Ariadne der eben genannte Anaftafius den 
Thron des bereits fehr zerrütteten Kaiſerreichs beftieg, ließ jich) der Patriarch 
lange nicht bewegen, dem Häretiker die Krone auf das Haupt zu jegen; jelbit 
die Kaiſerin und der Senat mußten vergeblich bitten. Erſt dann fügte er fich, 
als Anaſtaſius ihm die fchriftliche Zuficherung gegeben, daß er die Defrete von 
Chalcedon als Slaubensnorm annehme und in Kirchenfachen fich feine Neuer: 
ung erlauben wolle. '?*) Unter dieſem Berfprechen ward Anaſtaſius am 
14. April 491 gekrönt. 17?) Aber das Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Patriarchen war ein ſehr gefpanntes; erjterer fuchte feines Verſprechens 
[edig zu werden 134) und dabei Zeno's Henotifon aufrecht zu erhalten, was ihm 
den vielen Parteiungen des Orients 13°) gegenüber al$ die bejte Politik erjchien. 
Seine eriten Negierungshandlungen, namentlich die Befeitigung des verhaßten 
Ehryfargyron, fchienen dem neuen Herrſcher die Herzen des Volkes zu 


121) Evagr. III. 23. Liberat. 1. c. Niceph. XVIL 19. 

128) Weber die Worte ΣΣελέντεον und “Σελεντεάρεος gibt es verſchiedene Erfläruugen. 
Kylander nimmt σελέντεον ποιεῖν — decretum scribere, Fabroti im Gloſſar: Silentiarii 
erant protectores prineipis in interiori eubiculo constituti. Goar bemerft: Silentiario- 
rum schola inter Imperatoris stipatores spectatissima.. Isti sunt Graeeis ;ovyorosoi, 
qui ad Imperatoris latera silentium indicunt; juxta Agathiam: ἐπέσταταε τῆς ἀμφὶ τὸν 
βασιλέα σιγῆς. Auch Cuspinian bat: quietis minister. In den Alten von Chalcedon er- 
jcheint aber das Amt als ein jehr bedeutendes und oft fteht δελέντεον fiir coneilium, coetus, 
conventus, in quo Imperator verba facit (geheimer Rath) Goar in Theophan. 11. 456. 
in Cedr. II. 208 ed. Bonn. Andere (not. in Evagr. II. 10.) unterfcheiden zweierlei Silen- 
tiarier: 1) niedere, qui silentium jubent, 2) höhere, silendis et arcanis praefeeti. Es 
waren aber dieje Silentiarier weniger als die Senatoren, denn Evagr. Ill. 29 jagt von 
Anaftafius: οὔπω ἤχων ἐς yepovsiav, ἐν δὲ τῇ λεγομένῃ τῶν σελεντεαρίων O6yoln κατα- 
λεγόμενος. [ 

129 Theoph. p. 208. Cedr. I. 620. Suidas V. Φρατρία. 

130) Ueber Zeno's Tod ftimmen die Berichte nicht ganz überein. Vgl. Theoph..p. 
209. 210. Chron. Alex. p. 607 ed. Bonn. Leo Gram. p. 117. Malal. XV. p. 391. — 
Manass. p. 127. Evagr. III. 29. 

15) Theoph. 1: e. Cedr. I. 620. 621. 

13) Evagr, III. 29. 30. 32. Theod. Lect. Il. 6. Theophan. p. 210. Victor. Tunun. 
Chron. a. 491 (Galland. Bibl. PP. XI. 226.) Baron.a.491. n. 6.7. Georg. Hamart. 
Cod. eit. f. 235. (p. 521. $. 3 ed. Petrop.) 

12) Theoph. p. 211. 

154) Einige jagen, er habe dem Euphemius gemwaltfam jein jchriftliches Verjprechen ent- 
riffen nnd berufen fih auf Theod. Lect. II. 8. Theoph. p. 215. Cedr. I. 627. Allein 
nad) Evagr. III. 32 hatte es noch des Euphemius Nachfolger in Händen und Theod. Lect. 
jagt nur, der Kaifer habe es mit Gewaltthätigfeit zurücverlangt (βεαέως ἀπήτησεν); ihm 
folgen die Anderen. | 

135) Evagr. II. 30. 31. “ 
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gewinnen; 13%) aber als in der Folge fein Geiz, 137) feine häretifchen Grund— 
ſätze, 138) feine Heuchelei und Treulofigfeit 135) hervortraten, wurde er απ über 
die Maßen verhaßt. Hatte er anfangs den Katholifen fich nicht ungünstig erwiejen, 
[0 trat fpäter feine Hinneigung zu den Häretifern immer mehr hervor. 150) 
Euphemius war dem Hofe wie den ftrenggläubigen Mönchen gegenüber 
in der miflichjten Yage. Er war orthodor und bewies feine Orthodorie, indem 
er neuerdings die Synode von Ehalcedon beftätigte, 141) und doch war er noch 
wegen der Sache des Acacius von der Gemeinschaft des römischen Stuhles ge- 
trennt. Er wandte fih nun in zwei Briefen an den neuen Papit Gelafius 
(jeit 492), den er von der Aufrichtigfeit feines Glaubens — die übrigens Rom 
nicht bejtritt — mit allem Eifer zu überzeugen fuchte. 122) Er betheuerte jeine 
Anhänglichfeit an den Primat des Stuhles Petri, der nicht nöthig habe, be- 
(ehrt zu werden, fondern alles zur Einheit des Leibes der Kirche Erforderliche 
genau ferne; 148) aber er forderte Nachjicht in Betreff der ihm gejtellten Be— 
dingungen, da das byzantinische Volk die Erpunftion des Acacius aus den Dip- 
tychen nimmer dulden würde; der Papſt möge lieber dem Verſtorbenen verzeihen 
und felbjt an die Eonjtantinopolitaner jchreiben. Er beflagte jich dabei darüber, 
daß ihm die Wahl des neuen Papjtes, nicht, wie ſonſt üblich, mitgetheilt wor- 
den jei. Gelaſius rechtfertigte in feiner Antwort 154) Letzteres mit der von den 
byzantinischen Bifchöfen eingenommenen Stellung. „Das war allerdings bei un— 
jeren Vätern eine alte Firchliche Regel, da bei ihnen die fatholifche und apoſto— 
liſche Gemeinschaft frei von jeder jündhaften Befleckung in Kraft bejtand. Aber 
jeßt, wo ihr einer fremden Genoſſenſchaft vor der Rückkehr zu der lauteren und 
untadelhaften Berbindung mit dem heiligen Petrus den Vorzug geben wollt: 
wie jollten wir da im fremden Lande ein Lied des Herrn fingen? (Pf. 136, 4.) 
Wie jollten wir die alte Bundesgenofjenfchaft der apojtoliichen Anordnung 
Menjchen darbieten, die einer anderen Gemeinschaft angehören, die, jelbit πα 


‚s6) Evagr. III. 39. Theod. Lect. I. 53. Theoph. p. 221. Cedr. I. 626. 627. 
Procop. de bello pers. I. 10. Zonar. XIV. 3. Const. Manasses p. 130 — 133. 

3 Evagr. III. 42. Vita S. Theod. Coen. ὁ. 11 (Acta SS. 11. Jan. p. 693,) Sui- 
das v. Anastasius. 

*) Theoph. p. 208. Leont. Byz. de sectis V. 3. Suidas Lex. V. Poargia. Vita 
S. Sabae c. 72. Zonar. Ephrem, Manass. bezeichnen ihn als Eutyhianer; die Vita 5. Theod. 
Coen. ec. 46 als Afephaler. 

=) Theoph. p. 212. Baron. a. 489. n. 1. 2. 

'®) Evagr. IIl. 30. Nieeph. XVI. 25. 

14) Theoph. 1. e. Vietor Tunun. a. 492. Cedr. I. 626. 

ἪΝ Baron. a. 492. n. 7. 8. 

3) Gelafius ep. 1 ad Euphem. führt defjen Worte απ, namentlih den Ausdrud: 
' (Pontificem) non indigentem doceri, sed intendentem omnia necessaria ad eeclesiastiei 
corporis unitatem, und verbindet damit die Mahnung: Verumtamen, ut ad dileetionis 
tuae verba redeamus, si veraeiter assecutus es, haee divinitus mihi fuisse eollata, 
quae et profeeto,, quaecumque sunt bona, bona sunt Dei: sequere ergo hortamenta 
non indigentis doceri et secundum supernam. dispositionem universa eunctaque 
inspicientis. 


4) Gelas. ep. 1 ad Euph. „Quod plene eupimus.“ Mansi VIII. 5. Jaffe n. 380. 
Hergenröther, Photius. I. ΟΞ, 9 
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euerem eigenen Zeugniß, verurtheilte Häretifer ihr vorziehen?” Mit denen, die 
mit Häretifern Gemeinjchaft pflegen, dürfe man feine Gemeinschaft halten; vie 
Kirche müſſe ſich zu Bejjerem erheben, nicht herabjteigen zum Schlechteren, bier 
jei feine Gondescendenz am Drte; der Herr [οἱ herabgeftiegen, aber um den 
Menfchen von jeinem Irrthum zu befreien, nicht um fich ſelbſt mit dent Irr— 
thum zur beflecfen. 125). Genugſam habe der Papſt Nachjicht gezeigt, indem er 
zu Gunſten der von Acacius Getauften und Geweihten Dispens habe eintreten 
lajjen, weiter könne er nicht gehen, ohne feine Pflicht zu verlesen, das wäre 
nicht mehr ein Sichhinabbeugen, um zu helfen, jondern ein Sichhinabjtürzen, 
um zu Grunde zu gehen; er fünne wohl trauern und weinen über die Berirr- 
ten, aber in den Abgrumd jich treiben laſſen, könne er nicht. Sodann erörtert 
der Papjt, Euphemius [οἱ infonjfequent; entweder müſſe er alle mit den Häre— 
tifern im Gemeinjchaft Stehenden zu der einigen zulaffen oder alle von ihr 
entfernen; um Katholik zu fein, genüge es nicht, fr jich Feiner Irrlehre anzu- 
hängen, ſondern es [εἰ auch nöthig, die Gemeinſchaft der Irrlehrer zu meiden. 
Die Entfhuldigung mit der Nothwendigfeit und der Furcht vor dem Volfe {εἰ 
unftatthaft und eines Biſchofs unwürdig, der das Volk zu leiten, nicht aber 
von ihm fic leiten zu laſſen habe und der vor Gott für feine Heerde Nechen- 
Ihaft geben müſſe, während die Heerde nicht für ihn fie zu geben habe. Wenn 
Euphemius ſich vor den Menjchen fürchte, fo ſei der Papſt noch furchtfamer, 


denn er fürchte ji) vor Gottes Gericht. Geſandte wegen diefer Frage nah 


Conſtantinopel zu jenden, erjcheine als unnöthig, da das dortige Volk fie doch 
nicht hören werde, wenn es hierin auf die Stimme jeines Bilchofs nicht achte, 

Die Vertheidiger des Acacius in Byzanz feheinen zu deſſen Gunjten jehr 
fräftig gejtritten zu haben; insbejondere machten fie folgende Momente geltend, 


auf deren ausführliche Widerlegung '4%) Gelafius ſich nachher einließ. 1) Aca- 


cius habe nicht wie Eutyches fi) gegen den Glauben erhoben, 157) [οἱ fein 
Häretifer in jtrengem Sinne; 2) Felix III. Habe ihn nicht auf Fanonifche Weije 


verurtheilt, er habe ihn nicht allein ohne eine allgemeine oder doch ohne eine 


befenders ad hoc berufene Synode verdammen können; 3) dazu habe diefer 


Papſt ihm für immer alle Verzeihung verfagt; 145) 4) Acacius habe noch über 


jein früheres Benehmen Neue bezeugt. 115) Außerdem ſprach man in Conſtan— 


tinopel ſchon von einer Verdammung des Kaiſers durd den Biſchof von Alt 


rom, wogegen Gelafins in einem Briefe an den Magifter Fauſtus, der dort 


5) Ergo, ſchließt er, ut erigatur jacens, miserantem convenit inclinari, non ut 


cum eodem praeeipitetur in foveam. Im Commonit. ad Faustum: Mortuos 5118 Οἷ- 
tasse legimus Christum, in errore mortuos absolvisse nun legimus. Baron, 
a. 495. n. 11. 

116) ©, die Briefe des Papftes und befonders die Fragmente unter dem Titel: Tomus 
de anathematis vineulo. Opp. Leonis M. ed. Ballerin. III. 333. Mansi VIII 88 566. 
„Ne forte quod solent.* Jaffe n. 382. 

1") Darauf bemerft Gelafius ep. 1 ad Euphem.: Quasi non sit deterius et non 
ignorasse veritatem et tamen communicasse veritatis inimicis. 

143) Dagegen Gelas. de anathem. vinc. Baron. a. 485. n. 3; a. 493. n. 17. 

149) Gelas. Commonit. ad Faustum. Baron. a. 485. n. 2. 


| 
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als fein Gefandter fungirte, ſich ausfprac. 125) In Betreff des zweiten der 
angeführten Punkte, unftreitig des wichtigjten, hatte Gelaſius ſchon dem Euphe— 
mius bemerft, die Verdammung des Acacius [οἱ ſchon im Goncil von Chalce- 
don ausgejprochen, das Alle verdammt, die mit den Entychianern kommuni— 
civen; daher habe es eigentlich gar feiner neuen Synode bedurft, da auch Aca- 
cius feinen neuen, fondern einen bereits verdammten Irrthum befördert, jeder 
Bischof fei berechtigt gewefen, ihn für exkommunicirt zu erfläven. Kerner habe 
auch Acacins den Koh. Talaja und den Calendion feineswegs mit der Autori- 
tät einer Synode vertrieben, und fage man, das habe der Kaifer gethan, fo 
ſolle man die Canones anführen, auf die man ſich hiefür berufe. Sodamı zeigt 
Gelaſius, wie nad) den Kanonen Appellationen aus der ganzen Kirche an den 
römischen Stuhl gebracht werden fünnen, von feinem Urtheil aber nicht weiter 
appellirt werden dürfe; 5.) auch andere Bijchöfe jeien durch das Urtheil des 
Papjtes allein entjett worden md nur das von ihm Genehmigte habe nad) der 
Synode von Chalcedon Gültigkeit; das Urtheil gegen Acacius ſei gerecht; weil 
er ſich nicht gebefjert, [οἱ er von der Gemeinschaft der Kirche ausgejchlofjen ge: 
blieben. 155) Sichtlich wollte Gelafins vor Allen die Autorität feines Stuhles 
hervorheben, und überging Daher Jo Manches, was fonjt noch anzuführen ge- 
wejen wäre. Insbeſondere ließ jich geltend machen, 1) daß das Urtheil von 
Felix III. zugleich mit mehr als fechzig Bischöfen gefällt war, wenn auch diefe 
das Defret an Acacius nicht mitunterfchrieben; *8) 2) dar die römische Synode 
von 434 zugleich die Sache des Acacius, an den fie ihre Mionition erließ, mit 
der der verbrecherifchen Legaten zu verhandeln hatte; 3) daß die Berufung einer 
allgemeinen Synode und die Zuſtimmung der anderen Patriarchen ſchon darum 
nicht gefordert werden fonnte, weil die Stühle von Alerandrien und Antiochien 
von offenbaren Häretifern bejest waren, deren Mitjchuldiger eben Acacius ge- 
wejen war. 15) 

ES ergibt ſich aus mehreren Briefen des Gelaſius, daß bei dem Streite 
über die Beibehaltung des Namens des Acacius in den Diptychen die von den 
byzantiniſchen Erzbiichofe beanfpruchten Vorrechte wieder zur Sprache famen. 
Der Papſt ließ ſich auf eine ausführliche Widerlegung diejer beharrlich von 
Nom zurückgewieſenen Anfprüche ein. Er findet es befremdlich, dar die By- 
zantiner dem römischen Stuhle gegenüber ſich auf die Canones beriefen, 


150) Gelas. ep. „Ego quoque mente.“ Mansi VIII. 16. Jaffe n. 381. &%/2 


151) Gelas. ad Faust.: Ipsi sunt ecanones, qui appellationes totius Ecelesiae ad - © 


hujus Sedis examen voluere deferri, ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere 
sanxerunt, ae per hoc illam de tota Ecelesia judieare, ipsam ad nullius commeare 
Judieium. — ep. 13 ad Epise. Dard.: Non reticemus autem , quod euneta per mun- 
dum novit Eeelesia, quorumlibet sententiis ligata sedes B. Petri Ap. jus habet resol- 
vendi, utpote quod de omni ecclesia fas habeat judieandi neque euiquam de ejus 
liceat judicare judicio ete. -n 1599 

69 Gelas. ep. eit. et Com. ad Faust. Baron. a. 495. n. 3; 493. n. 14. 

53), ©, oben N.,95. 

>) Le Quien Panoplia adv. schisma Graee. p. 100. 


9* 
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während ſie ſtets mit frevelhaftem Ehrgeiz gegen dieſelben gehandelt, 155) ſowie, 
daß man bejtreiten wolle, daß der Bilchof von Conftantinopel, welche Stadt 
durch die (in anerfannter Geltung jtehenden) Canones unter den bifchöflichen 
Stühlen Feine höhere Bedeutung erlangt, habe verurtheilt werden können. 156) 
Er erinnert an das alte Subjektionsverhältnig des byzantinischen Biſchofs zum 
Erzbiichofe von Heraflea 157) und erflärt es für lächerlich, aus der faijerlichen 
Reſidenz firchliche Vorrechte ableiten zu wollen. Auch zu Navenna, bemerft er, 
zu Mailand, Sirmium und Trier haben die Kaifer lange Zeit reſidirt und 
doch legten jich die Bifchöfe diefer Städte nie eine höhere Macht bei oder (εἰς 
teten aus der Anmwejenheit des Monarchen eine Aenderung der alten hierardi- 
jhen Ordnung ab. 155) Wie eine noch jo unbedeutende Stadt die Prä- 
rogativen des in ihr weilenden Fürjten nicht mindert, jo ändert 
auch des Kaiſers Anweſenheit nicht das durch die kirchliche Ord— 
nung bejtimmte Maß. 155). Dabei beruft ſich Gelaſius ausdrüdlich auf die 
Unterhandlungen zur Zeit Leo's des Großen und die Geſtändniſſe jowohl des 
Kaifers Marcian als des Anatolius. Wohl mag es im Zufammenhange mit 
diefen Erörterumgen jtehen, daß Gelaſius auf einer römischen Synode von 496 
die alte Reihenfolge der drei Patriarchate Nom, Alerandrien und Antiochien 
bervorhob und damit zu erkennen gab, dag Nom damals πο) feinen Batriar- 
hen von Conjtantinopel anerfaunte. 160) In einer anderen Synode vom März 
495 nahm Gelaſius den feit nahezu eilf Jahren entjetten Bifchof Mifenus, der 
die erforderliche Satisfaftion geleijtet, wieder in die Kirchengemeinjchaft auf und 
nachher jeßte er ihn im jeine Würden wieder ein; jein Gefährte Vitalis war 
bereitS früher verjtorben. 161) Den Neuigen, die Genugthuung gethan, folite 
Gnade widerfahren, die hartnädig der Wahrheit Widerjtrebenden, die volle 
Strenge der Kirchengeſetze treffen. 


159 Commonit. ad Faust.: Nobis ausi sunt facere canonum mentionem , contra 
quos semper ambitionibus illieitis feeisse monstrantur. rTuedereo 
ἰώ ὑἱ Cplitänae eivitatis episcopus, quae utique per eanones inter sedes 
nullum nomen accepit, in communionem recidens perfidorum non debuit submoveri ? 
(bei Gratian e. ὃ. d. 22.) 

151) ep. 13. ad Epise. Dard. Baron. a. 495. n. 2: Cujus sedis episcopus? cujus 
2. metropolitanae eivitatis antistes? Nonne paroeciae Heracleensis ecelesiae? 

158) 1014, Risimus autem, quod praerogativam volunt Acacio comparari, quia 
episcopus fuerit regiae eivitatis. Numquid apud Ravennam, apud Mediolanum, Sir- 
mium, apud Treviros multis temporibus non constitit Imperator? Numquid harum 
urbium sacerdotes ultra mensuram sibimet antiquitus deputatam quidpiam suis digni- 
tatibus usurparunt? (Baron. ]. 6. n. 4.) 

.59) jbid. (Gratian ce. 15. d.96.): Sieut quamvis parva civitas praerogativam prae- 
sentis regni (regis) non minuit: sic imperalis praesentia mensuram dispositionis reli- 
giosae non mutat. 

16%, Nach den Unterjuhungen von Baronius, Noris, Bagi, Sommier, Fontanini, Cou— 
ftant und Bianchini ift das berühnite Defvet de canonieis scripturis oder de libris reci- 
piendis (nicht genau bei Gratian ec. 3. ἃ. 15.) äußert gründlich von Hefele (Conc. I. 
8. 217. ©. 579 — 604) behandelt worden. 

61) Mansi VII. 177 seq. Baron. a. 495. n. 6. 
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Es ift in hohem Grade wahrscheinlich, daß Euphemius zunächſt nur aus 
Furcht vor dem Clerus und Volke der Hauptjtadt, aus Bejorgnif vor einer 
inneren Spaltung, vielleicht auch aus Rückſicht gegen den ihm ohnehin micht 
jehr geneigten Kaifer, der an dem Henotikon fejthielt, für das Andenfen des 
Acacius Fämpfte, deſſen Grundſätze ihm nicht geradezu verwerflich Tcheinen 
mochten, und daß er darum nach Gründen fuchte, die Legitimität feiner Ver— 
dammung zu beftreiten. 1652) Eben dieſes Widerftreben machte aber dem ferne- 
jtehenden Papjte feine Aufrichtigfeit zweifelhaft, feine Aeußerungen verdächtig, 
und Noms Gonfequenz lieg ohne Erfüllung der oftmals und feierlich gejtelften 
Bedingungen feinen Frieden zu. Die Necitation in den Diptychen war eine 
förmliche Erklärung der firchlichen Gemeinjchaft, ja eine Art von Canoniſation 
und Invokation; 155) es war allen Principien der Kirche entgegen, hier den 
Namen eines kirchlich Verurtheilten zu dulden. Die von Euphemius angeführ- 
ten Gründe hatten für Gelafins, der die häretiichen Gejinnungen des Kaiſers 
nicht kannte, fein großes Gewicht und erjchienen ihm um fo mehr als Leere 
Ausflüchte, als fie theils auf irrigen Vorausſetzungen beruhten, theils auf eine 
Beeinträchtigung der päpftlichen Nechte Hinzuzielen jchienen. Dazu fonnte er 
fi) im Hinblide auf die von fo vielen griechifchen Geiftlichen und Mönchen 
dem römischen Stuhle erzeigte Anhänglichkeit nicht davon überzeugen, daß es 
einem wahrhaft glaubenseifrigen Bischof nicht gelingen fönnte, Hohen und Nie— 
deren die Gerechtigkeit und Yolgerichtigfeit der römiſcherſeits gejtellten Forder— 
ungen Kar zu machen; Läfjigfeit in der Sache des Glaubens, faljches Ehrge- 
fühl, heimliche Sympathie mit Acacius fchienen fo dem Benehmen des Euphe— 
mins nicht fern zu fein. Und doch bewies diejer unter ſchweren Bedrängniſſen 
feine Glaubenstreue, da der Kaiſer mehr und mehr ihn die ganze Wucht feines 
Haſſes fühlen ließ. 

Vergebens hatte Gelaſius den Anaftafius zu gewinnen gefucht; diefer wür— 
digte ihn Feiner Antwort und verbot mehreren nach Italien reifenden Senato— 
ven, ji zum Papſte zu begeben; nebſtdem beflagte er fich feinerfeits, daß der 
Papſt den römischen Senatoren den Berfehr mit ihm unterfagt und daß er 
nicht mit den Geſandten des Königs Theodorich an ihn gejchrieben; er fuchte 
Borwände, um eime ernjtere Disfuffion zu vermeiden. Nach der Rückkehr fei- 
ner Yegaten Fauſtus und Jrenäus fchrieb nun Gelaſius dem Kaifer jehr nach— 
drüclich und mahnte ihn an feine Pflicht, den Fatholifchen Glauben zu ſchützen. 152) 


Ἂ 


62 Mehrere Gelehrte haben den Euphemius gegen das ſtrenge Urtheil des Baronius 
in Schuß genommen, jo Νὰ [ἃ]. Alex. H. E. Saec. V. diss. 20; Pag. a. 519. n. 5. 
a. 521. n. 14. 15; Cuper Acta SS. t. I. Aug. p. 53. n. 284—287. Le Quien Or. 
ehr. 1. 219. Ballerin. de vi ac ratione primatus Append. — Tilfemont (t. XIV. 
Eupheme art. 10) behandelte ihn als Schismatifer, um daraus zu Gunſten dev Fanjeniften 
folgern zu können, auch im Schisma gebe es wahre Heilige. Dagegen erhob ſich Cuper 

I. e. Parerg. IV. n. 250 seq. p. 48—53. Orsi Storia ecel. L. 36. t. XVI. p. 131 566. 

Roma 1756. Civilta cattolica 1855. n. 131. p. 519 seq. 

») Ducange Glossar. med. et inf. latin. V. Diptycha Episcoporum t. II. 
P. 1512 seq. ed. Paris. 1733. 

169 Gelas. ep. 8. „Famuli vestrae pietatis.“ Mansi VIII. 30. (Jaff& n. 387.) 
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Hier verbreitete er ſich ausführlich über das Verhältniß der weltlichen 
zur geiftlihen Gewalt 365) und über die Vorrechte des päpitlichen Pri- 
mates, 156) Ebenſo ſuchte Gelaſius die Bilchöfe der illyrifchen Provinzen zu 
bejtärten, die von Conftantinopel aus leicht ivregeführt werden fonnten, aber 
ih mit Ausnahme des vom Papfte deshalb abgeſetzten Andreas von Thefjalo- 
nich enge an den römiſchen Stuhl angejchloffen hatten. 167) In feinem Schrei: 
ben an die Biſchöfe Dardaniens vom 1. Februar 495 gab der Papft, um alle 
Einreden zu entlräften, eine ausführliche Nechtfertigung des von ihm und ſei— 
nem Vorgänger in Sachen des Acacius eingehaltenen Verfahrens. '6°) 

Endlich als der iſauriſche Krieg glücklich beendigt, der Widerjtand der By— 
zantiner gedämpft umd die Partei der Monophyfiten genugſam gefräftigt war, 
trat Anajtafins offen gegen den verhaßten Patriarchen auf, den er der Begün— 
jtigung der Iſaurier 169) befchuldigte. Er ließ ihn durch feine feigen und zu 
Alten Leicht zu bewegenden Hofbifchöfe, die bei diefer Gelegenheit auch das 
Henotifon Zeno's befräftigen mußten, feines Amtes entjegen. ES half nichts, 
daß das darüber erbitterte Volk im Circus mit ſtürmiſchem Drängen die Re— 
jtitution des ihm theueren Euphemins forderte; '?%) der Kaiſer ſandte ihn nad) 
PBaphlagonien in’s Exil, wahrjcheinlich im September des Jahres 496. 111) Er 
blieb bei den Byzantinern als Heiliger verehrt. 172) Bald nach der Vertreibung 
des Euphemius jtarb Papſt Gelaſius. (19. Nov. 496.) 

Zum Nachfolger des Euphemius ward der bisherige Stenophylar Mace— 
donius erhoben, ein Schweiterfohn des Gennadius und gleich diefem von ſanf— 
ter Gemüthsart und der Orthodoxie ergeben. 173) Macedonius II. fühlte, wenn 


165) Aus diefem Briefe ift der berühmte Canon: Duo sunt, quibus prineipaliter mun- 
dus hie regitur, auctoritas sacra pontificum et regalis a ete. (Gratian ce. 10. 
d. 96. C£. 6. 12 ead.) ref ef [ze 22950. 

166) Etsi eunetis generaliter sacerdotibus 'recte * are οὐδεν fidelium con- 
venit corda submitti: quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhibendus, 
quam eunctis sacerdotibus et Divinitas summa voluit ‚praeeminere et subsequens Ec- 
elesiae generalis jugiter pietas eelebravit. 2 72.3 

167) Bgl. die Briefe des Gelafins von 492 Jaffe n. 377379 und den Brief vom 


’ (3. Auguft 494 „Audientes.“ Jaff& n. 393, dann die epist. Episcop. Dardan. ad Gelas, 
post ep. 2. 


168) ep. „Valde mirati sumus.“ Mansi VIII. 49. 63. Jaffe n. 596. / Hieher gehört. 


‚auch das von Sirmond (Opp. L 452), dann bei Manfi (VII. 77) edirte Schreiben Nr. 15 


ad Epise. Orientis „Quid ergo isti,* wovon der Anfang fehlt. Jaffe n. 399. 


“{  #») Theod. Leet. I. 9. 10. 12. Theophan. p. 215. 216. Marcellini Chron. a. 495. 


Spätere (Malalas Chron. L. XVI. Dion. Alex. apud Assem. Bibl. Or. I. 406) jagen 
fälſchlich, er ſei als Begünftiger des Neftorianismus verdammt worden, 

17°, Theod. Leet. II. 12. Theoph. p. 216. 217. Victor. Tunun. Chron. a. 496 
(Galland. XII. 226). Niceph. Cpl. Chron. p. 775 ed. Bonn. Cedren. 1. 623. 

171 Nach Theoph. 1. ὁ. und Marcellin. Chron. a. 494 fiele die Vertreibung des. 
Euphemius auf 495 (jo Baron. a. 495. n 22. 23.); aber nad) Victor Tun. und den An— 
gaben iiber die Dauer feines Episfopates feßen fie Pagi a. 495. n. 3. Tillemontl. ὁ. 
n. 5. und Cuper p. 47. n. 245. 216 auf 496. 

"1 Ephrem v. 9759. p. 230: 00.05 ἀνὴρ, ὀρϑοδόξων προστάτης u. |. f. 

1:9) Theod: Lect. 11. 12. 14. Evagr. IN. 32. Theoph. p. 217. Cedren. I. 630. 
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auch im Drient damals die Meinung ziemlich verbreitet war, 172) ein Geijtlicher 
fönne rechtmäßig einem gewaltthätig von feinem Stuhle verjagten Bifchofe ſuc— 
cediren, wenn fonft die Kirche ihres Hirten beraubt bliebe — eine Meinung, 
gegen die Papft Gelaſius 17°) fehr entjchieden fich ausgejprochen — nichtspeito- 
weniger das Ungefetliche feiner Erhebung tief und lebhaft. ALS ver entjette 
Euphemius von ihm Sicherheit für ſeine Reiſe in’3 Exil verlangte und Mace— 
donins Vollmacht erhielt, fie ihm zu verheigen, ging Letzterer zu ihm ſelbſt in 
das Baptifterium, ließ aber vorher durch feinen Archiviafon fein Omophorion 
wegnehmen ud trat vor ihn in der Kleidung eines gewöhnlichen Priejters, um 
ihm eine für ihn gefammelte Geldunterftügung zu reichen. Diejes Benehmen 
fand bei dem Volke vielen Beifall. 175) Uebrigens mußte απ Macedonius das 
Henotifon unterfchreiben, '??) weßhalb er eine mächtige Oppofition bei den Mön— 
hen fand, die in treuer Anhänglichfeit an das Concil von Chalcedon mit ihm 
in Gemeinschaft zu treten ſich weigerten. Nicht nur die Mönche, die Afoeneten 
an der Spite, fjondern auch die Nonnen bewiejen fich hierin ſehr jtandhaft. 
Macedonius, vor Allem auf den äußeren Frieden bedacht, juchte jie durch Milde 
und Schonung zu gewinnen, vor Allem aber dadurch), dag er auf einer Synode 
(497 oder 498) fich entschieden gegen die Eutychianer ausſprach und die Der 
frete von Chalcedon, [εἰ e8 ganz, fei es theilweife, erneuerte. 175) In Folge 
diefes immerhin muthigen Auftretens trat, wie es ſcheint, der orthodore Pas 
triarch von Jeruſalem mit ihm in Gemeinjchaft, 175) während die an den Kai: 
ſer ſich anfchliegende heterodore Partei bald darauf gegenüber dem Patriarchen 
die Synode von Chalcedon neuerdings anathematifirte. 150) 

Sehr gerne hätte Macedonius II., der übrigens die ererbten Borrechte ſei— 
nes Stuhles, wie bei der Ordination des Erarchen von Cäfarea im Pontus, !°') 
nicht aufzugeben gejonnen war, den Kirchenfrieden mit Nom wiederhergejtellt. 
Bereitwillig ſoll er nad) dem Berichte der griechifchen Chroniften 152) der von 
Rom aus am ihn ergangenen Aufforderung entjprochen haben, das Feſt der 
Apojtelfürjten Petrus und Paulus mit größerem Glanze zu begehen, Der fried- 


') Tillemont. H. E. t. XV]. Acace art. 47. p. 371. 

'"®) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. 

'”*) Theod. Lect. 11, 15. Theophan. 1. ce. Georg. Hamart. 1. e. f. 235 (p. 523 
ed. Petrop.) 

17) Baronius und Natalis Alerander (1. c. e. 3. art. 16) wollen aus Cyrill. Seythopo!. 
Vita S. Sabae ec. 69 das Faktum beftreiten; aber dafür fpricht ſowohl der Widerftand der 
Mönche als auch das beftimmte Zeugniß der Hifteriter (Evagr. III. 31 fin. Theod. Leet. 
Il. 13. Theoph. 1. e. Liberat. Brev. e. 18), weßhalb auc die Meiften dasjelbe annehmen. 
Pag. a. 495. n. 4. Vales. not. in Evagr. 1. 6. Henschen (Acta SS. t. III. April.) 
Le Quien (Or. chr. I. 220). 

'”*) Evagr. II. 31. Theophan. p. 218. 219. Libell. synod. Mansi VIII. 374. 
Cedren. I. 628. Bittor Tununenſis 1. c. p. 226 ftimmt damit nur zum Theile überein. 
Ueber Die verjchtedenen Berichte j. Hefele Conc. II. ©. 605. 606. 

“®) Cyrill. Seythop. Vita 5. Sabae c. 70. Surius VI. 364 ed. Colon. 

155) Vietor Tunun. 1. c. Vales, in Evagr. 1. ce. 

181) Le Quien Or. chr. IL 377. 

'*°) Theod. Lect. II. 16. Theophan. p. 220, 
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fertige umd wegen jeiner Milde gegen die Ncacianer im Abendlande hart geta- 
delte 1°) Papſt Anaftafins II. hatte dem Kaifer durch eine Gejandtichaft von 
zwei Biichöfen, Cresconius und Germanus, mit denen der Senator Feſtus als 
Gejandter des Ditgothenfönigs Theodorich in der öftlihen Hauptjtadt erjchien, 
neue Borjtellungen machen lajjen und ihn in feinem Schreiben 154) gebeten, den 
Stuhl Petri nad) feinem ihm von Chrijtus verliehenen Nechte zu achten und 
nicht zu gejtatten, daß um eines rechtmäßig verurtheilten Verſtorbenen willen 
das aus einem Stücke bejtehende und untheilbare Gewand des Herrn getrennt 
werde. Er bejtand auf der Befeitigung des Namens des Acacius aus den 
Diptychen, erfannte aber die Gültigfeit der von ihm gefpendeten Taufe und 
Weihe an; zugleich forderte er, daR die Kirche von Alerandrien, in der auf 
Athanaſius II. 496 der gleichfalls häretiihe Johannes Hemula oder Mela ge: 
folgt war, zum orthodoren Glauben zurücgeführt werde. Aber der Kaifer hielt 
die Gejandten in höflicher Weife hin, ohne im Geringſten auf die Wünſche des 
Papites einzugehen, vielmehr dachte er daran, ihn zur Annahme des Henotifon 
zu bewegen; jeinen Patriarchen aber hinderte er an der beabfichtigten Abjend- 
ung einer Synodifa nad Nom. 15) Damals ſuchten die Gejandten des 
alerandriniichen Patriarchen in Conjtantinopel in einer umfangreichen, und ihrem 
monophyfitiichen Standpunkt ganz entjprechenden Eingabe unter Berufung auf 
die frühere Eintracht zwifchen den Kirchen des heiligen Petrus und des heiligen 
Marfus jowie auf die Delegation des Eyrillus durch Papſt Cöleftin und unter 
Vertheidigung der Patriarchen Diosforus, Zimotheus Aelurus und Petrus 
Mongus mittelft eines die Synode von Chalcedon übergehenden Glaubensbe- 
fenntniffes die Gemeinjchaft des römischen Stuhles zu erlangen, 8) ein Schritt, 
der natürlich ohne jedes Nejultat blieb. Die Fiktion, Yeo’S des Großen dog⸗ 
matiſches Schreiben ſei durch neſtorianiſch geſinnte Ueberſetzer entſtellt und deß— 
halb von dem religiöſen ägyptiſchen Volke verworfen worden, was zur Trenn— 
ung zwiſchen beiden Kirchen geführt, konnte ſich keinerlei Wirkung verſprechen. 
Bereits ſuchte der byzantiniſche Hof mit allen Mitteln Einfluß auf den 
römischen Stuhl und auf die Papſtwahl zu erlangen. Der in Conjtantinopel 
von Anaſtaſius gewonnene Senator Feitus juchte bei feiner Rückkehr nah Rom 
um November 498, da Papjt Anaftafius, den er zur Annahme des Henotifon 
bewegen jollte, bereitS verjtorben war, dem wahrjcheinlich jenen Planen günſti— 
gen Paurentius die päpftliche Würde zu verfchaffen. Die jtrengere Mehrzahl, 
die jene Abjichten wohl durchſchaut haben mochte, hielt den von ihr gewählten 7 


'#3) Lib. Pontif. t. IH. p. 206. 207 ed. Romae, wo (nad) Bielen mit einem offenbaren 
Anahronismus) erzählt ift, daß viele Geiftliche jih von Anaftafius getrennt, weil er mit dem 
Diakon Photinus von Theffalonih, qui communis erat Acacio, Gemeinſchaft gehalten et 
quia voluit oceulterevocare Acacium ete. gl. die kritiichen Bemerkungen ib. p 207— 212. 
Baron. a. 497. Orsi Storia 600]. t. XVI. L. 36.. p. 258 seq. ed. Rom. 175%. Das 
oceulte ſcheint gegen die Anfiht zu ſprechen, es habe ſich um Keftitution des Acacius in 
den Diptychen gehandelt. 

154) ep, „Exordium pontificatus.“ Mansi VIIL 188. Jaffe n. 464. p. 61. Ihre Ya 

185) Theod. Lect. II. 17. Theoph. p. 220. Vgl. Kämmel ©. 245. 246. 

156) Tjbell. apocris. apud Baron. a. 497. Hard. II. 952, rel 028, 
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Symmachus mit aller Standhaftigfeit aufrecht; die zwei Parteien jtanden ein— 
ander fampfgerüjtet gegenüber; Symmachus und Yaurentins wurden an einem 
und demfelben Tage (22. Nov.) in verfchiedenen Kirchen fonjefrirt. Zwar er- 
reichte Anaſtaſius jeinen Zwed nicht, da Symmachus, bereits 499 von König 
Theodorich anerfannt, ſich im Beſitze der päpftlichen Würde behaupten fonnte ; 
aber der Einfluß des römischen Stuhles war doch mehr durch die Erneuerung 
des laurentianischen Schisma als durch die Macht der arianifchen Djtgothen 
auf längere Zeit gelähmt. 157) 

Bon diefer Seite ziemlich fiher und der Nachgiebigfeit der gejinnungslo- 
jen .55) Biſchöfe des Orients gewiß betrachtete Anaſtaſius die Feitigfeit des 
Macedonius mit um jo größerem Xerger. 155) Dieſer ließ fi durch feine 
Borjtellungen bewegen, dem Kaiſer die bei feiner Krönung jenem Vorgänger 
eingehändigte Befenntnißjchrift herauszugeben, mochte man es auch als des 
Kaifers unwürdig und für ihn bejchimpfend erklären, diejelbe aus Zweifel an 
jeiner Orthodorie zurüczuhalten; dazu zeigte fich der Patriarch offen als Ver— 
theidiger der vierten Synode. Der Kaiſer aber trat feit dem Striege und dem 
Friedensichluße mit den Perfern 55) immer mehr als Beſchützer der Mono— 
phyjiten auf und jchten entjchloffen, den Sinn des Macedonius zu beugen oder 
ihn zu jtürzen. Das byzantinifche Volk wurde gegen Anaſtaſius jo erbittert, 
daß dieſer ſelbſt bei veligiöjen ‘Feierlichkeiten nicht mehr ohne die Umgebung 
jeiner Yeibwache zu erjcheinen wagte, was ſeitdem — ein Zeichen der gejun- 
fenen moralischen Gewalt der Kaiſer — zur Regel ward. '”') Der Argmohn 
des Volkes gegen Anaſtaſius ward noch dadurch genährt, daR deſſen Mutter 
eine Manichäerin, fein Onkel Klearchus den Arianern zugethan war, und daß 
er in jeinem Palaſte durch einen jyroperfiichen Künſtler manichäifche Bilder 
anbringen ließ, [οἱ es, daß fie manichäifche Allegorien enthielten oder wegen 
des häretijchen Künſtlers verdächtigt wurden; 155) Einige hielten den Kaiſer 
jelbjt für einen Manichäer. 195) Damals hatte die monophyfitifche Partei zwei 
jehr gewandte Führer an dem Mönche Severus aus Sozopolis in Pifidien 
und an Kenajas (Philorenus) aus Tahal in Perſien. Yebterer, von Petrus 
dem Gerber zum Biſchofe von Mabug (Hierapolis) ordinirt, war mit dem 
Patriarchen Flavian von Antiochien in heißem Kampfe und regte fait ganz 
Syrien gegen ihn auf, ja er trug die Flamme der Zwietracht bis nach Con- 
jtantinopel. 151) Dort fuchte der fanatifche Acholius oder Aſcholius den Patriar- 


“Ὁ Theod. Leet. II. 17. 18. Theoph. p. 220. 221. Vita Symmachi in Vignol. 
lib. pontificali ed. Romae 1724. t. I. p. 172.175. fragm. Catal. Pontif. apıd Blanchin. 
Opp. Anast. t. IV. Proleg. p. LXIX! Pag. a. 500. n. 6 564; a. 503. n. 2 seq. 

'*®) Theophan. p. 250. 

'») Kämmela. a. Ὁ. S. 246. 

»*) Bgl. Theoph. p. 222—229. Theod. Leet. II. 19. Evagr. HI. 37. Procop. de 
bello persico 1. I. e. 7. p. 33 ed. Bonn. Marcellini Chron. a. 502 566. 

"ἢ Theod. Leet. II. 20. 21. Theoph. p. 230. Cedren. I. 699. 

"?) Theod. Leet. II. 7. Theoph. p. 210. 211. Cedren. I. 629. 630. Kämmel a. a. O. 

δὴ Symmach. P. ep. ad Orient. Mansi VII. 220. Vietor Tunun. Chron. 

""') Evagr. III. 32. 33. Theoph. p. 250. 
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chen zu ermorden, der ihm aber verzieh und ihm eine monatliche Geldunter- 
jtügung anmies. 155). Bald famen unter dem berüchtigten Severus, der für 
den monophyfitiichen Zuſatz im Trishagion eiferte, große Mönchsichaaren in 
der Hauptjtadt an, vor Allem bedacht, den ihnen jo entjchieden widerjtrebenden 
Patriarchen zu verderben, jo daß die Stellung der Parteien immer drohender 
wurde, 96) Macedonius entfaltete noch größere Energie; er erflärte auf die 
Forderung des Kaiſers, nur dann fünne er mit dem Patriarchen von Alexan— 
drien und der Partei des Severus Gemeinfchaft halten, wenn fie die Synode 
von Chalcedon als Mutter und Lehrerin anerkennen würden. 157) Dagegen 
verlungte Anaftafins, vom alerandrinifchen Patriarchen Johannes IL. dur) 
Geldverheißungen noc mehr angetrieben, 155) er folle gleich dem Patriarchen 
Elias von Jeruſalem 135) das Anathem gegen dieſe Synode aussprechen, wor— 
auf Macedonius entgegnete, ohne eine öfumenifche Synode unter dem Vorſitze 
des römischen Biſchofs könne hierin nichts gejchehen. 5.5) In feinem Zorne 
verlegte der Kaifer das Aſylrecht der Eatholifchen Kirchen, gab es aber den 
Kirchen der Häretifer, und als der orthodore Mönch Dorothens von Alexan— 
orien ihm jein Werk für das vierte Concil überreichen ließ, bejtrafte er den— 
jelben mit Verbannung. 5) Durch reiche Geldfpenden umnterjtüßt zogen δὶς 
Eutychianer gegen die Katholifen aus; nachdem fie an einem Sonntage in 
der Michaelskirche innerhalb des Palajtes ihren Zuſatz zum Trishagion gejun- 
gen, verfuchten fie dasjelbe am folgenden Sonntage in der Hauptfirche, wobei 
es zu einem heftigen Tumulte fam, indem das Volk jie mißhandelte und aus- 
trieb. Nun wurden vom Anhang des Severus unter Begünftigung des Kaifers 
und vieler Beamten laute Schmähungen gegen den Patriarchen verbreitet. Da 
erhob ſich das gläubige Volk für feinen Oberhirten mit ſtürmiſcher Begei- 
jterung; auf den Straßen erjcholl der Nuf: „Jetzt ift die Zeit des Marty: 
riums; Niemand foll feinen Vater verlafjen.“ Dabei ward Anaſtaſius laut 
als Manichäer und der Negierung unwürdig bezeichnet. Vor dem drohenden 
Aufſtand erſchrack der Kaiſer; er ließ die Thore des Palaſtes verjchliegen und 
rüftete fich bereits zur Flucht. In feiner Bedrängniß ließ er den Patriarchen, 
den er nicht mehr vor fein Angeficht zu laſſen gejchworen, zu [Ὁ berufen. 
. Auf dem Wege dahin ward Macedonius mit lautem Jubel vom Volfe, das 
laut rief: „Wir haben unferen Vater bei uns,* und ſelbſt von den Leibwachen 


135) Theod. Leet. 11. 22. Theoph. p. 230. 231. Cedren. I. p. 630. 

9. Theoph. p. 233. Evagr. 111. 33. 

197) um χοινωνεῖν αὐτοῖς, εἰ μὴ ὁμολογήσουσε μητέρα καὶ διδάσκαλον τὴν ἐν Χαλκή- 
ὅδονε σύνοδον. 

195) Theoph. I. ec. Ἰωάννης δὲ ὃ ἐπίσκοπος Ah. δις χελέας λίτρας χρυσίου didew 
ὑπέσχετο τῷ βασελεῖ, εἰ τὴν ἐν Χαλκ. σύνοδον ἐκβαλεῖ τελείως. : 

199) Theod. Leet. 11, 23. Theoph. p. 231. Bei Theoph. p. 233 ed. Bonn. ift, wie 
ſchon Valois zu Theod. Lect. 1. e. bemerkt, das (σύνοδον) ἀποδεχόμενος zu ftreihen, da 
es den jpäteren Aeußerungen des Theophanes felbft widerſpricht. 

200) χωρὶς οἰχουμενικῆς συνόδου ἐχούσης πρόεδρον τὸν τῆς Ῥώμης ἐπίσκοπον ἀδύ- 
varuv ἔλεγε τοῦτο ποιῆσαι.. Theoph. p. 234. Theod. Lect. II. 24. 

29) Theoph. p. 23t. 235. Theod. Leect. 1. c. 
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begrüßt. Freimüthig tadelte er den Monarchen als Feind der Kirche; vieler 
gab heuchlerifch beruhigende Erklärungen und Betheuerungen, womit der Patriarch 
befriedigt ward. Aber nach Bejeitigung ver Gefahr Dachte Anaſtaſius wieder 
an neue Ränke. Macedonius follte eine Formel umterfchreiben, worin das 
Concil von Ehalcedon übergangen war; wenn Dacedonius auch, wie e3 Jcheint, 
ſich tänfchen Ließ, jo bethenerte er doch darauf öffentlich vor den Mönchen jeine 
Anhänglichkeit an die Bejchlüffe desjelben. Nun dachte Anaſtaſius wieder an 
jeine Entjeßung; alle möglichen Verläumdungen wurden gegen ihn ausgejtreut, 
ihm Unfittlichfeit, Neftorianismus und Bibelverfälihung zur Yajt gelegt; doc) 
wirrden diefe Angaben ſämmtlich entfräftet. Dann forderte der Kaiſer die Aus— 
lieferung der Driginalakten von Chalcedon, die der Patriard) beharrlich ver- 
weigerte. Dbjchon fie Macedonius verfiegelt auf den Altar gelegt und fie jo 
gleichfam unter Gottes Schutz geftellt hatte, ließ fie der Kaiſer durch den 
Eunuchen Kalepodius, Defonom der Hauptkirche, hinwegnehmen und dann ver- 
brennen, Darauf ließ er, nachdem er mehrere Freunde und Verwandte des— 
jelben eingeferfert und verbannt, den Patriarchen in der Nacht aus der Haupt— 
jtadt παι Chalcedon, fodanı nad) Euchaites in Baphlagonien deportiven, wohin 
auch Euphemius von ihm erilirt worden war. 455) Macedonius lebte nad) 
jeinem Exil (511) noch) einige Fahre; er ftarb zu Gangra gegen 516 295) und 
ward ebenfalls den Heiligen der orientalischen Kirche beigezählt. *"*) 

Sogleich nach der Abferung des Macedonius wurde der Priejter und 
Stenophylar Timotheus, ein ganz unwürdiger und zu Allem  gefügiger 
Mann, auf den faktifch erledigten Stuhl von onftantinopel erhoben. 259) Der: 
jelbe feierte die Yiturgie erjt, nachdem ev die Bilder feines Vorgängers aus den 
Kirchen hatte wegfchaffen Laffen. 2.6) Er führte die Freitagsprocefjion nach der 
Minttergottesfirche am Plage der Kupferſchmiede (in Chalcoprattiis) ein ?0°) 
und juchte mit allen Mitteln der Güte und der Gewalt bei dem Clerus und 
dem Bolfe feine Anerkennung durchzufegen. Um den neuen Vorſtand des Klo— 
jters Studium bejtätigen zu können, der nur von einen orfhodoren und dem 


»202) Theod. Lect. II. 26—28$. Theophan. p. 237 —210. Liberat. Brev. e. 19. 
Marcellini Chron. a. 511. p. 287. Nieeph. XVI. 26. Vietor Tunun. p. 226. Evagr. 
UL 31. 32. Baron. a. 509. n. 9. Pag. a. 511. n, 6. Cuper 1. c. ἢ. 289 — 29]. 
p. 54. 55. 

"Ὁ Thbeoph. p. 249. Cedren. I. 633. 

πὴ) Henschen. Acta SS. t. III. April. die 25. e. 3. p. 372. 

‘“) Theod. Leet. II. 28. Theoph. p. 210. Cedren. I. 631. Niceph. XVI. 90. 
Ephrem. mon. v. 9765—74. p. 230. 231; Method. de vitando schismate e. 6. p. 21 
ed. Mai. Der Beiname λετροβούλης ſcheint auf Habjucht zu gehen. (Andere leſen Arroo- 
βούλβης und erklären e8 von bulbus, qui olim eduliis admixtus fuit Veneris eoneitandae 
gratia paratis); die Bezeihnung κήλωνα. (al. χόλωνα) erflärt Suidas durch ϑέρμον εἰς 
συνουσέαν. Vgl. Baron. a. 5ll.n. 8. Goar in Theoph. 1. e. Vales. in Theod. Leet. 
l. ο. Kämmel ©. 948, N. 116. 

456) 'Theod. Leet. L. II. 29. Theophan. 1. e. Baron. a. 511. n. 9. Die Bilder der 
Biſchöfe hingen gewöhnlich in den Kirchen. Vales. not. 78 in Theod. Leet. 1. e. p. 199 
ed. Migne. 

2°) Theod. Lect. II. 39. Ueber die genannte Kirche vgl. Hammer Cpl. I. 454. 473, 
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chalcedonenſiſchen Concil ergebenen Bifchofe die Benediktion erhalten wollte, 
ſprach Zimotheus das Anathem über Jeden aus, der diefes Concil nicht an- 
nehme; darüber vom Kaiſer zur Nede gejtellt, läugnete er die Sache und ana- 
thematifirte die Synode. 295) Mit den Eutychianern, befonders mit dem häre- 
tiſchen Johann II. Nifaiotes von Alerandrien, ftand er offen in Gemeinschaft 
und ließ durch feine Yegaten in Alerandrien das vierte Koncil anathematifiren, 399) 
Der Kaiſer wollte von allen Biſchöfen die Yegitimität der Abjekung des Ma- 
cedonius und der Erhebung des Timotheus anerfannt fehen und in der That 
fügten ſich die meiften, theils aus Furcht, theils auch, weil fie wirklich dem 
Monophyſitismus anhingen. Neben den Prälaten, die fich weigerten, die Unter: 
Ihrift zu Teiften und denen, die fich dazu bewegen ließen, gab es Andere, 
namentlih in Paläjtina und Syrien, die einen Mittelweg fuchten: fie unter- 
Ihrieben die Synodifa des Timotheus, der jich noch nicht als Häretifer gezeigt, 
aber nicht die Abjegung des Macedonius.?!“) Noch ftanden die Patriarchen 
Flavian von Antiochien und Elias von Jeruſalem, obſchon auch fie vielfach ſich 
Blößen gegeben, als Stüßen der Orthodoxie im Drient fejt; aber als fie, jo- 
viel an ihnen war, den Zweck der Synode von Sidon, *!") die der Kaiſer 511 
zur Abjchaffung des vierten Concils berufen, vereitelt und dieſe gleihwohl un: 
ter dem Erzbijchof Soterichus von Cäſarea in Kappadocien und Xenajas den 
gewünſchten Beichluß gefaßt, wurden die beiden Patriarchen vertrieben. *!?) Den 
Stuhl von Antiochien nahm feit 513 der häretifche Severus, den von Jeru— 
ſalem Johannes ein, der indejjen wider Erwarten den orthodoren Mönchen ſich 
anjchlof. *'?) 

In Conjtantinopel fam es zu noch heftigeren Tumulten, da Anaſtaſius 
und Timotheus die Anhänger des Macedonius und der Definition von Chalce- 
don hart verfolgten. 2.) ALS der Kaifer durch die Staatsbeamten Marinus 
und Plato das von Severus überall urgirte theopafchitiiche Trishagion profla- 
miren lafjen wollte, erhoben fic die Fatholifchen Byzantiner in wilden Aufruhr, 
der dem Anaſtaſius fast die Krone gefoftet hätte. Yaut wurde über den häreti- 
chen Kaifer geſchmäht, feine Bilder herabgeftürzt; die aufgeregte Menge ver- 
langte einen anderen Kaiſer, fteckte mehrere Häufer in Brand und tödtete 


v8) Theod. Lect. II. 33, wo das Klofter Studium heißt, während anderwärts Dius | 
fteht. Theoph. p. 243. 244. Niceph. 1. 6. | 

»c) Theoph. p. 240. 248, Vietor Tun. p. 226 ed. Gall. Theod. Leet. fragm. hist. 
p. 331 ed. Taurin. 

10) Evagr. III. 33. Vita 5. Sabae e. 70. Surius VI. 861 ed. Colon. Theophan. 
l. e. Vales. in Evagr. |. ce. J 

11) Pag. a. 512. n. 2 seq. Mansi VIII. 371 seq. Libell. synod. Pappi n. 108, 
p. 1198 ed. Voelli et Just. Hefele Conc. III. ©. 647. 648. 

2%) Cyrill. Seythop. Vita 5. Sabae e. 70. Theoph. p. 236. 240. 241. Marcellini 
Chron. a. 512. p. 288 ed. Sirmond. Niceph. 1. 6. Evagr. III. 32. Cone. Nie. I. 
act. I. Lib. syn. n. 109. p. 1200. Le Quien II. 730. 

2.5) Vita S. Sabae e. 77. 79. 80. Theoph. p. 241. 242. Marcellini Chron. a. 512. 
513. Vietor. Tunun. a. 504. p. 226. 

2!) Theoph. p. 242. 243. Marcellini Chron. a. 512. Cedren. 1. 631. 
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einen Mönch und eine Nonne, die viel bei Anaftafins galten. Dieſer nahın 
wieder zur Heuchelei und zu einem fcheinbaren Nachgeben feine Zuflucht; er er- 
ichien mit entblößtem Haupte und in demüthiger Stellung vor dem empörten 
Bolfe im Circus und erflärte, er fer bereit, die Negierung niederzulegen, fie 
möchten einen anderen Kaiſer wählen, der ihnen die Glückſeligkeit verjchaffe, 
die er nicht habe verwirklichen fünnen. Sein Erjcheinen und feine Rede mach— 
ten tiefen Eindruck und die Menge bat ihn, die Negierung zu behalten. Ana— 
ftafins fchien gerührt und verjprach den Nechtgläubigen allen Schutz. 2.5) Aber 
nach der Befeitigung der Gefahr ging das alte Zveiben wieder fort und die 
Monophyfiten fonnten im ganzen Neiche ihre Herrichaft behaupten. Der Kai— 
jer verlangte, daß alle Bifchöfe mit Severus Gemeinschaft halten jollten und 
verfolgte die Renitenten; nichtsdeſtoweniger widerjtanden die Biſchöfe von Iſau— 
rien und Syria secunda dem Ufurpator in Antiochien; die Biihöfe Cosmas 
und Severianus fandten ihm fogar eine Abjegungsfchrift zu. 916) 

Da erhob jich, namentlich jeit 514, der Feldherr Vitalianus, ein Scythe 
von Geburt, zu Gunſten des orthodoren Glaubens; wenigjteng nahm er die 
Mißhandlung der Katholifen und die Verbannung ihrer hervorragenditen Hir- 
ten zum Vorwand feiner Inſurrektion, die ein fürmlicher Neligionsfrieg zu wer- 
den drohte. Er befiegte mit feinem durch Hunnen und Bulgaren verjtärkten 
Heere die Faiferlichen Feldherrn Hypatius und Cyrillus und rücte gegen die 
Hauptjtadt heran. Bereits hatte Anaftafius ihn mit falſchen VBerheißungen ge: 
täujcht und bejchwichtigt; er mußte das zweitemal um Frieden bitten und nebjt 
den Senate eidlich verjprechen, die vertriebenen Bijchöfe, beſonders Macedo- 
nius und Flavian, zurüdzurufen, zu Heraflea, der alten Metropole von Thra- 
cien, ein allgemeines Concil unter dem Vorſitze des Papſtes halten zu laſſen 
und künftig die Drthodoren zu unterjtügen.*’”) So wurden denn wirklich nad) 
längerer Unterbrechung fcheinbar ernjtliche Unterhandlungen mit dem römijchen 
Stuhle wieder angefnüpft. 

Schon Hatten ſich viele orientalifche Biſchöfe in einem ſehr ehrerbietigen 
Schreiben an Papſt Symmadhus, „dem der bejte der. Hirten den Stuhl des 
Fürſten der glorreichen Apoſtel anvertraut und der tagtäglich von dem heiligen 
Lehrer Petrus die Anweiſung erhält, die ihm anvertrauten Schafe Chriſti auf 
der ganzen bewohnten Erde zu meiden“, unter Vorlage eines orthodoren Glau— 
bensbefenntnifjes mit der Bitte gewendet, er möge fie erleuchten und leiten und 
ihnen als hilfreicher Arzt im ihrer ſchweren Bedrängniß feinen Beiftand ge- 
währen. 5.5) Symmahus hatte auf die Beichuldigungen, die Anaſtaſius gegen 
ihn erhoben, als jei er unfanonifch eingefett, der manichäifchen Härefie zuge- 


*'°) Marcellin. 1. e. Vietor Tunun. a. 513. Evagr. II. 44. Theophan. p. 245 seq. 
Cedren. i. c. Zonar. XIV, 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139, f. 233 (p. 517. 
8, 6. ed. Petrop.) 

2'6) Marcell. Theophan. 1. e. Evagr. III, 33. 31. 

21°) Evagr. {Π 43. Theophan. p. 242. 246—248. Cedren. I. 632. Mareellini Chron. 
a. 514. 515. Joh. Malalas L. XVI. p. 596 seq. ed. Migne. 

218) ep. Episc. Orient. Labbe Cone. V. 433 seq. Mansi t. VIII. Baron. a. 512. 
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than, Urheber. der Mißachtung des Faiferlichen Anfehens bei dem römischen 
Senate und ſelbſt Verächter desjelben, in ausführlicher Weife geantwortet. 215) 
In feinem Schreiben vom ὃ, Dftober 512 hatte er den Elerus von Illyrien, 
Dardanien und Dacien (anderwärts Thracien) ermahnt, ftandhaft bei dem 
wahren Glauben zu beharren und die Gemeinschaft des häretifchen Patriarchen 
von Conftantinopel zu fliehen. **") An feinen Nachfolger Hormisdas (ſeit Juli 
514) wandte ji num Anaftafins in zwei Briefen (Ende Dezember 514 md 
Januar 515) 221) umd drückte ihm den Wunſch aus, den Ktirchenfrieden wieder: 
hergejtellt und ein allgemeines Concil in Heraklea verfammelt zu jehen. Die 
Härte der früheren Päpſte, bemerkte er, habe ihn abgehalten, mit dem römi— 
chen Stuhle zu forrefpondiren; aber die perjünliche Wilde des Hormisdas habe 
ihn bewogen, die Bermittlung feines Apojtolats zum Wohle der Kirche und zur 
Entſcheidung einiger von Scythien aus angeregten Fragen nachzufuchen. Der 
Kaiſer hebt dabei die Würde des Apojtel$ Petrus, den Ehriftus als fejten 
Grundpfeiler feiner Kirche eingejett, jowie jein Verlangen hervor, daß 
der Papſt im feinen Gebeten wie im häufigen Briefen jeiner eingedenf 
jein möge. 

Der Papſt wünfchte nun vor Allen, erjt näher über die auf dem beab- 
jichtigten Eoncil zu behandelnden Fragen umterrichtet zu werden, zeigte ſich aber 
jonst fehr zum Frieden geneigt; in Betreff feiner Borgänger macht er den fai- 
jerlichen Anflagen gegenüber deren Sorgfalt in der Bewahrung des Glaubens 
und der alten Traditionen geltend. 2295) Nach reiflicher Erwägung fandte er 
dann Die Biſchöfe Ennodius von Pavia und Fortunatus von Catania, den 
Priefter Venantins, den Diafon Vitalis und den Notar Hilarius mit einer ge- 
nanen Inſtruktion 3929) nad) Conftantinopel ab (515), vorziiglich um die Auf 
richtigfeit des Kaifers zu prüfen und zu ſehen, ob und inwiefern es ihm mit 
feinen Berficherungen Ernſt [εἰ — eine Vorficht, welche die ſpäteren Ereignifje 
vollfommen gerechtfertigt haben. Syn feinen Briefen vom Kuli und Auguft 515 
empfahl er dem Kaiſer jeine’Gefandten und bezeichnete genau die Bedingungen 
des firchliden Friedens; der Kaiſer jollte die ihm vorgelegten Artifel unters 
ichreiben, die Synode von Chalcedon und den dogmatifchen Brief Leo's anneh— 
‚men, den Nejtorius, Eutyches, Dioskorus und deren Anhänger, darunter 
befonders den Acacius, verdammen, die wegen des Glaubens und der Gemein: 


1.) Apologeticus Symmachi apud Baron. a. 503. n. 17 seq. ἤ ce N 7Γ ἔτ! δ᾽ 

220) ep. „quod fieri.“ Baron. a. 512. Mansi VII. 218, Jaffe n. 476. PAGB. uch 

229 Bon den zwei Briefen des Anaftafins, die wahrjcheinlic” von verjchiedenen Abge- 
jandten überbradht wurden, fam der ältere (V. Kal. Jan. Senatore V. C. Cos.) fpäter 
(prid. Jd, Maii Florentio Cons.) nad Rom al$ der zweite (dat. prid. Jd. Jan., accepta 
V. Kal. April.), den ein Patricier — * Der erſtere ſteht bei Baron. a. 514. ἢ, ult;; 
der zweite a. 515. n.4. ἢ Jal- (7 en 72: 

22) Antwort auf das zweite —— des Kaiſers, Gratias supernae“ 4. April = 
Baron, a. 515. n. 13 seq. Mansi VIII. 385. Jaffe n. 482. ταί εὐ 2 μὴ 4 745 

123) Indieulus qui datus est Ennodio ete. „Cum Dei adjutorio*. = on. a. 818. 
Mansi VIII. 389. Jaffe n. 485. ' 
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ihaft mit Nom Abgefetsten wieder einjegen und die Sache der einzelnen 
Bifchöfe dem päpftlichen Stuhle überlaffen. ***) 

Anajtafius verjuchte wiederum die alten Künſte; er bot Alles auf, die 
Legaten für fich zu gewinnen; er ſchien bereit Alles anzunehmen, bis auf die 
Forderung betreffs des Acacius, die er in Rückſicht auf das byzantinische Volk 
verwerfen zu müſſen glaubte. Er gab jowohl den Yegaten bei ihrer Niückfehr 
nach Nom als den von ihm abgejchieften zwei Hofbeamten ehrenvolle Schrei- 
ben 325) an den Papft mit, den er zur perfönlichen Theilnahme an dem projef- 
tirten Concil einlud, und mit einem orthodoren Glaubensbekenntniſſe, worin 
die Synode von Chalcedon ausdrüclic) anerfannt war, völlig zu beruhigen 
juchte; nur in dem einen Punkte über Acacius erklärte ev auch bei perjünlicher 
Geneigtheit nicht nachgeben zu fünnen, weil jonjt um der Todten willen Leben— 
dige aus der Kirche getrieben und fchwere Unruhen und Blutvergießen unver— 
meidlich fein würden; der Papft möge alfo fehen, was zu thun jei. Auch dem 
römischen Senate ſchrieb er,??*) er folle jeinen Einfluß für die Herjtellung 
des Kirchenfriedens ſowohl bei dem Papſte als bei König Theodorich verwen- 
den; Yetsterer fürderte auch in der That, fo viel er fonnte, das Friedenswerf.??”) 

Indem Hormisdas in feiner Antwort ??°) den vom Kaiſer zur Schau 
getragenen Eifer belobte und nur wünjchte, daR die Thaten den Worten ent- 
Iprechen möchten, fonnte er fein Erjtaunen darüber nicht verhehlen, daß die 


verheißene Geſandtſchaft ſo lange ausgeblieben und daß der Kaiſer, ſtatt Biſchöfe 


an ihn zu ſenden, zwei weltliche Beamte Theopompus und Severianus, an 
ihn abgeordnet, in denen er bald Anhänger des Monophyſitismus erkannt 
hatte, die ihn vergeblich zu deſſen Gunsten umzuſtimmen ſuchten.?“) Er 
durchichaute die griechiiche Lift, die Hinter Schönen Worten und Verheißungen 
ſich verfchanzte. 539). Doch beichloß er 517 eine neue Geſandtſchaft nach Con— 
Itantinopel abzuordnen, an deren Spite die Bischöfe Ennodius und Peregrinus 
ſtanden. Diefen gab er Briefe an den Kaijer, an den Patriarchen Timotheus, 
an die orthodoren Bijchöfe des Drients, fowie an den Elerus und das Volf 
von Conjtantinopel mit. **') 

Anaftajins Hatte die ganze Sache Hinzuhalten und die Orthodoren zu 


2) ep. „Bene elementia® (Antwort auf den erjten Brief des Anaſtaſius d. ἃ. 8. Juli) 
ep. „Bene atque utiliter“ 15. Aug. Mansi VIII. 388. 393. Jaffe τ n. 484. 485. 

—8 Bei Baron. a. 516. n. 4 8eq. « 
2 Baron.]. c,n.5.6. 
17) Cassiodor. Var. L. II. ep. 6. p. 99 ed. Aurel. 
°°®) ep. „Sollieitari animum.“ Mansi VII. 398. Jaffe& n. 489. Die Antwort auf 
zweite kaiſerliche Schreiben, das die Legaten mitbrachten, ſcheint verloren. 
u Hormisd. 99. ad Ayit, „vienn. 15. Febr. 517. „Qui de his“ Mansi VIII. 409. 
Jaffe n. 494. Arcl n “5 ὁ q 

9°) ep. cit.: Sed ohantarı ad Graecos, ore potius proferuntur pacis vota quam 
pectore, et loquuntur magis justa quam ἢ — verbis se velle jaetant; quod operi- 
bus nolle declarant. Quae a professione diligunt et quae damnaverint, haec 
sequuntur. 


δ Ὁ} epp. d. d. 3. April 517. Mansi VIII. 412—1418. Jafte n. 499—501. 504. 
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täuschen gejucht, bis er fich wieder hinlänglich jtark fühlte Um die Gunft 
des Volkes zu erlangen, wies er der Kirche von Gonjtantinopel für unentgelt- 
liche Trauergottesdienſte fiebzig Pfund Gold an. *??) In der Frage über das 
Andenfen des Acacius hatte er ohnehin die meijten Byzantiner auf feiner Seite, 
die nicht jo leicht in dejfen Verurtheilung einwilligten, und hierin hatte ev auch 
einen Borwand, die begonnenen Unterhandlungen wieder abzubrechen. Als 
jeine Gemahlin Ariadne gejtorben war, zeigte er fich noch weniger für den 
Frieden geneigt; diefe war dem Macedonius zugethan gewejen und hatte öfter 
für die Nechtgläubigen intercedirt. *??) Sobald er fich völlig ficher glaubte, 
änderte er nicht nur jein Benehmen und jeine Sprache gegen den römischen 
Stuhl, jondern gebot auc den zweihundert zu Heraflea verfammelten Bischöfen, 
unverrichteter Dinge wieder auseinanderzugehen. *3*) Die Geſandten des Pap- 
jtes ſuchte er zu bejtechen; als das mißlang, entließ er fie fchimpflich 235) und 
dem Papjte jelbjt fandte er einem herben Brief, 2596) worin er erklärte, er jtehe 
von feinen früheren Forderungen ab, weil ev e3 für unvernünftig halte, höf- 
liche Bitten an diejenigen zu verfchwenden, die fich nicht erbitten laſſen wollten; 
und wenn er Beleidigungen ertragen fünne, jo lajje er ſich doch feine Befehle 
ertheilen. Die Häretifer durften num wieder ungeftraft die Katholiken verfol- 
gen.) Das Einzige, was der römische Stuhl erlangt, war, daß die ortho- 
doren Bifchöfe und viele hervorragende Gläubige des Orients, {Ὁ fejter an 
ihm anſchloſſen und das von ihm vorgejchriebene zum Gehorfam gegen die Ent- 
jcheidungen der römischen Kirche verpflichtende Glaubensformular fehr zahlreiche 
Unterjchriften fand. 235). Die Bifchöfe von Illyrien und Dardanien, an die 
Hormisdas viele Briefe gerichtet, 2539) trennten fi) von dem Erzbifchof Doro— 
theus von Thefjalonich, 245) der aus Furcht vor dem Kaifer fich hatte verleiten 
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232) 1, 18, Cod. de SS. Eecl. I. 2. Just. Nov. 59. Praef. 

238) Marcellin. Chron. a. 515. p. 288. Theoph. p. 239. Cyrill. Vita S. Sabae e. 73. . 
Pag. a. 515. 

ve) Theophan. p. 248: ἦλθον δὲ καὶ ἐπίσκοποι ws διακόσεοε ἐκ διαφόρων τόπων, 
οἵτενες ἐμπαιχϑέντες ὑπὸ τοῦ παρανόμου βασιλέως χαὶ Τεμοϑέου ἐπεσκόπου KII, ἀνεχώ- 
gnsav ἄπραχτοε. Üedren. I. 632. 

155) Lib. pontif. in Hormisda P. u 

136) inter Hormisd. ep. post ep. 20. Baron. a. 517. ἡ, 49. 50. „59 1-Y77 

23”) Relatio archimandrit. et monach. Syriae ad Hormisd. P. Baron. a. 517. | 
n. 58 seq. Cedr. I. 635. Zonar. XIV. 4. | 

238) Hormisd. ep. ad Caes. Arelat.; Joh. Nicopol. et Syn. Epir. ad Hormisd. | 
Baron. a, 516. | 

239) 3.41, Jaffe n. 487. 488. 490..493. 495. 

240) Theophan. p. 250: τοῦ de ἐπισχόπου Θεσσαλονέίχης διὰ φόβον τοῦ βασελέως 
χοενωνήσαντος Τιμοϑέῳ τῷ ΚΠ. ἐπισκόπῳ, τεσσαράκοντα ἐπίσχοποε τοῦ Ἰλλυρικοῦ καὶ 


τῆς Ἑλλάδος συνελθόντες εἰς ἕν δ ἐγγράφου ὁμολογίας οἷς ἀπὸ ἰδίου μητροπολίτου ἀπέ- 
στησαν ἀπ᾽ αὐτοῦ καὶ εἰς Ῥώμην πέμψαντες τῷ Ῥώμης κοινωνεῖν ἐγγράφως συνέϑεντο. 
Theophanes rügt hier an Theodorus Fektor, daß er ohne Grund (die bedeutende Macht des 
Ihefjalonicenjers in Folge des römischen Vikariats und die Bemühungen der Byzantiner, 
ihn für fih zu gewinnen, gaben wohl dazu Anlaß) den Biſchof von Theſſalonich „Patriar- 
chen“ nenne. 
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affen, der monophyfitifchen Partei fich zu fügen, und den mit Nom enge ber- 
bundenen Bifchof Johannes von Nifopolis verfolgte. 541) Das Neid) war in 
der größten Verwirrung, als Anaftajius plötzlich im Jahre 518 ftarb, ***) von 
den größten Theile feines Volkes gehaßt al3 meineidig, häretiſch und hab— 
füchtig. °*°) 

Noc vor ihm ftarben die häretiichen Patriarchen Johannes II. Nifaiotes 
von Alerandrien und Timotheus von Conftantinopel. ***) Letzterer, der feines 
Wandels wegen wenig Achtung bei dem Volke genoß **°) und bei den bedeu- 
tenden Ereigniffen diefer Zeit nur eine ſehr untergeordnete Rolle gefpielt zu 
haben fcheint, ftarb im Anfang *?%) des April 518. 7) Ihm folgte fein Syn- 
cellus, der Briefter Johannes von Kappadocien, längjt der Drthodorie im Her- 
zen ergeben, objchon er vorher noch die Verdammung des Concil3 von Chalce- 
don unterjchrieben haben fol. Die Feitigkeit des Volkes hatte in Verbindung 
mit den Einwirkungen Altroms den katholiſchen Glauben in Conftantinopel er- 
halten, die Erhebung des Juſtinus auf den Kaiſerthron führte auch äußerlich 
einen gänzlichen Umſchwung berbei. 


6. Die Ausfühnung mit Nom unter Juftin I. und die firdlichen Streitigkeiten 
unter Juftinian (#18—565.) 

Schon bei der Erhebung des Patriarchen Johannes II. (17. April 518) 

hatte das Volf von onftantinopel den Wunfch nach völliger Wiederherftellung 

der Orthodorie laut ausgefprochen. ) ALS dann der neue Kaifer Juſtin J., 


341) Hormisd. ep. ad Doroth. 12. Aprit 517. Mansi VIII. 423. Jaffe n. 508. 

21%) Weber feinen Tod 1. Vietor Tun. Ὕ. 227. Theod. Lect. I. 37. Chron. Alex 
p. 611. 'Theoph. p. 254. Lib. pontif. III. 231. Cedr. I. 636. Marcellin. Chron. 518. 
p. 289. Manass. p. 139. Baron. a. 518 fin. Ueber die nächtliche Bifion vor feinem 
‚Tode j. Pratum spirit. p. 363. 364 ed. Cotel. Chron. Alex. p. 610. Theoph p. 252. 253. 
‚Joel Chronogr. p. 43. Leo Gram. p. 120. Cedr. Manass. 1]. ec. Zonar. XIV. 4. Als 
‚Todestag nehmen Einige den 9. April, Andere den 1., wieder Andere den 9. Juli an, Bal. 
Öuper 1. ὁ. n. 299. p. 56. 
᾿ νὴ Theoph. p. 248. Cedr. I. 635 — 636. Ephrem. p. 27 ed. Mai. Manass. p 130 
»d. Bonn. Ihn loben nur dev Monophyfit Zacharias Ahetor (H. E. Mai N. Coll. X, 1, 


riebenen Panegyrifus (ed. Bonn. 1829. p. 489 seq.) 
) 1) Theoph. p. 250. 251. Nieeph. Cpl. Chron. p. 775. 780 ed. Bonn. 
25, Theoph. p. 344. 

240) Vietor Tun. a. 517: quinto die mensis Aprilis, 
24°) Nach Vietor Tun., vem Baron. a. 517. n.61. Le Quien I. 221 und Kämmel 
ἴοι, fällt der Tod des Timotheus in das Jahr 517; aber nad Theoph. p. 253 ftarb er 
I demfelben Jahre, in dem Anaftafins ftarb, alſo 51%. Dazu kommt, daß jein Nachfolger 
\hon am dritten Oftertag ordinivt ward (Theoph.), das Ofterfeft 517 auf den 25. März 
Η͂ 518 aber auf den 15. April. Auch andere Gründe ſprechen für die obige Annahme. 
Huper 1. ce. n. 295—297. p. 55. 56. 

') Theophan. p. 253. Cuper n. 298. p. 56. 
Hergenröther, Photius, I. Ἷ 10 
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eifrig katholiſhh und namentlich der Synode von Chalcedon ſehr ergeben,“) 
zum erſtenmale in der Hauptkirche erſchien, verlangte es mit großem Geſchrei 
Aufhebung der Kirchenſpaltung, Entſetzung des Severus von Antiochien, Wie— 
derherſtellung der vierten Synode und Vertilgung des Andenkens der „Mani— 
chäer.“ Der Patriarch, vom Bolfe ſtürmiſch aufgefordert, mußte ſich entſchieden 
gegen die Monophyſiten ausfprechen; vom Ambo aus proflamirte er die Auto— 
vität der Bejchlüffe von Chalcedon, denen zu Ehren Tags darauf ein bejonde: 
τοῦ Feſt gehalten ward, und anathematifirte den Severus und feine Genofjen. 
Am 16. Juli mußte er verfprechen, die Gebeine des Macedonius nad) Con— 
ftantmopel bringen zu lafien, die vierte Synode, den Papſt Leo von Rom und 
die beiden Patriarchen Euphemius und Macedonius wieder in die Diptychen 
einzutragen. ?) Johann II. ging hier höchit vorfichtig und jchrittweife vorwärts; 
er ließ jich vom Volke bejtürmen und gab nur langſam feinem Drängen nach), 
Aber auch von Seite der in der Nähe befindlichen Bijchöfe follten die Wünſche 
des Volfes befräftigt werden. Durch eine eilig verfammelte, von ihm ſelbſt 
nicht befuchte Eynode von einigen vierzig Biſchöfen unter dem Vorſitze des Erz- 
bifchofs Theophilus von Heraflea ließ der Patriarch am 20. Juli diefe Maß— 
regeln genehmigen und darauf bezügliche Anträge zur Uebermittlung an den 
Kaiſer und die Kaiſerin ſich vorlegen. Hievon benachrichtigte er alle orientali— 
ſchen Biſchöfe, von denen viele, wie Johannes von Jeruſalem und Epiphanius 
von Tyrus, im gleichem Sinne Synoden hielten. *) Kaiſer Juſtin, bei dem das 
mals PBitalian viel vermochte, ?) ordnete in einem Edikte die Rückkehr ver 
orthodoren und die Exrpulfion der häretiihen Bischöfe, ſowie die Anerfennung 
des Concils von Chalcedon an; an das Henotifon ward feitden nicht mehr ge— 
dacht. Die Freude der Katholiken, deren Hirten jett in impofanter Anzahl 
laut fir die vierte Synode 11 ausfprachen, war unbefchreiblih; die Häupter 
der Monophyſiten, Severus und Julian, flohen nach Aegypten, wo ihre Sefte 

—— die Uebermacht behauptete. ©) 
4 Das Wolf und die Mönche von Conjtantinopel drangen aber vor Allen 
auf Wiederherſtellung der Kirchengemeinſchaft mit Altrom und der Kaiſer ſowohl 
als der Patriarch waren ganz dazu geneigt. Der Erſtere hatte bereits dem 
Papfte (1. Auguft 518) feine Thronbejteigung gemeldet; ”) num bat er ihn 
(7. Sept.), zur Herftellung der Union Yegaten nach Conftantinopel zu fenden, 
das Gefuc des Patriarchen und feiner Synode unterjtügend.°) Johann II 
ἶ 


‘) Theoph. 1. e. Chron. Pasch. p. 611. 615. Theod. Leet. I. 37. Cedren. I. p. 686, 
Ephrem. v. 1117 seq. p. 29 ed. Mai. Manass. p. 134. 
°) Acta Conc. Cpl. a. 536 sub Menna act. V. Baron. a. 518. Mansi VII 
1057 — 1069. 
*) Die Dokumente bei Baron. 1. e. Mansi VII. 1065. 1068—1096. 
5) Theoph. p. 254. Cedren. I. 637. 
*) Liberat. e. 19. Theoph. ]. e. Vita S. Sabae Sur. t. VI. Dec. Cedren. I. e 
Zon. XIV. 5. Baron. a. 518. 
") Justini ep. 1. ad Horm. „Dei benefieia* Baron. h. a. end! n 4090. 
ἢ Just. ep. 2. „Johannes vir beatissimus“ Baron. ἢ. a. — 222 pP guy 
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gab in feinem Schreiben an Hormisdas ein orthodores Glaubensbefenntnig ab 
und meldete die NRejtitution des Namens Yeo’3 des Großen wie des Hormisdas 
in den Diptychen feiner Kirche, die des Euphemins und Macedonius verſchwei— 
gend. Auch die um den Patriarchen vereinigten Biſchöfe jowie des Staifers 
Neffe, der Comes Yuftinian, fchrieben an den Papſt.“) Diefer winfchte vor 
Allem dem neuen Kaifer Glück zu feiner Erhebung und belobte feinen Eifer 
für die firchliche Union; 15) dem Patriarchen ſprach er feine Billigung des ein- 
gereichten Glaubensbekenntniſſes aus, verlangte aber nachdrücklich, als durch 
dasjelbe gefordert, die VBerdammung des Acacius und feiner Nachfolger Euphe- 
mins und Macedonius. Denn die Synode von Chalcedon annehmen und den 
Briefen des heiligen Leo folgen, und zugleich den Namen des Acacius verthei- 
digen, heiße unter fich Widerfprechendes behaupten und Niemand, der den Dios- 
forus und Eutyches verdamme, könne die Unfchuld des Acacins vertreten. !") 
Außerdem forderte er die Unterfchrift des von ihm bereits anderen Biſchöfen 
vorgelegten und von ihnen unterzeichneten Formulars, 125) das zur völligen 
Uebereinftimmung mit der Lehre der römischen Kirche und zum Gehorſam gegen 
deren Entjcheidungen verpflichtete. '?) 

Der Gefandte des Kaifers, der Comes Gratus, hatte den bejonderen Auf- 
trag erhalten, über die Frage wegen der Commemoration des Acacius zu un— 
terhandeln,, worin man noch nicht nachzugeben gewillt war; nun wollte der 
römische Stuhl nebſt der Verdammung desfelben auch die feiner zwei orthodo- 
ren Nachfolger, die man eben erjt in die Diptychen wieder eingetragen und zu 
deren Gunften viele Gründe vorgebracht werden konnten. Man fan aber doch 
zu einem Ausweg, den der Papft in der feinen Gejandten mitgegebenen In— 
jtruftion angegeben hat. Dort hieß es nämlich: Falls der Kaifer und der 
Biſchof Johannes zwar in die Berdammung des Acacius eimwilligen würden, 
nicht aber in die des Euphemius und Macedonins, weil dieſe für die Verthei- 
digung der Defrete von Chalcedvon das Exil erduldet, fo jollten die Gejandten 
vorerſt erflären, daß jie nicht ermächtigt feien, die Formel zu ändern, die auch) 
die Anhänger der Verurtheilten erwähne, dann aber, falls die Griechen bei 
ihrer Anficht beharrten, joweit nachgeben, daß bei dem jpeciellen Anathem über | 
Acacius die Namen feiner Nachfolger nicht genannt, aber doch aus den Dipty- 
hen entfernt würden. Bor Allem kam es dem Papfte darauf an, daf fein For: 
mular (libellus) von den orientalischen Biſchöfen unterzeichnet werde; mit den- 
jenigen, welche die Unterjchrift verweigerten, jollten die Yegaten feine Gemein— 


ἡ Baron. 1. c. Mansi VII. 436. 438. TMıel (1. ὅ 32 4: 

'°) Hormisd, ep. 22. „Venerabilis regni*; ep. 23. „Sumtam de imperii vestri“ 
Mansi VIII. 434. 435. Jaffe n. 513. 514. 

'ı ep. 24. „Spirituale gaudium“ Mansi VIII. 437. Jaffe n. 515. 7% 

'?) Ergo eum magna denuneies et fidem B. Petri Apostoli te amplecti significes, 
‚reete eredens in ea salutem nostram posse subsistere, libellum, eujus eontinentia sub- 
ter annexa est, a caritate tua subseriptum ad nos dirige, ut sine conseientiae formi- 
dine unam communionem, sieut oramus, habere possimus. 

2) Das Formular bei Baron. a. 517. n. 32. 33. Mansi VIII. 451. 

10* 
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ſchaft halten. +) Hormisdas, dejjen perfünliches Erfcheinen der kaiſerliche Hof 
gewünscht hatte, ordnete nach dem Brauche feiner Vorfahren eine bejonders 
feierliche Geſandtſchaft ab, bejtehend aus den Bischöfen Germanus und Johan— 
nes, dem Priejter Blandus, den Diafonen Felix und Dioskorus. 

Zugleich ſchrieb Hormisdas dem Kaifer in jehr jchmeichelhafter Weife, in— 
dem er ihn mahnte, den Defreten von Ehalcedon gemäß auch die Anhänger der 
dort verdammten Häretifer, inSbejondere den Acacius, verdammen zu lajjen. '?) 
Die Kaiferin Euphemia (früher Yupifia oder Yupicina) '%) erjuchte er noch be- 
fonders, bei ihrem Gemahl dahin zu wirfen, daß die Bijchöfe den von ihm ge- 
fandten Jibellus zu unterzeichnen veranlaßt würden. 15) Auch an den einfluf- 
reihen Juſtinian wandte ſich der Papſt im bejonderen Schreiben. '*) Bor 
Allem aber fam es auf den Biſchof der Hauptjtadt an; dieſem empfahl er an- 
gelegentlich feine Legaten und in einem weiteren Briefe ermahnte er ihn, das 
begonnene Friedenswerf zu vollenden und das Gejchehene dur) Berdammung 
des Acacius fammt feinen Anhängern (cum sequacibus) zu befiegeln. 15) Yu 
einem weiteren Schreiben an den Archiviafonus Theodojius und den gejammten 
Clerus von Eonjtantinopel wünjchte er diefem Glück zu der Befreiung aus 
langer Drangfal.?') Außerdem erließ er noch mehrere Empfehlungsjichreiben 
für feine Yegaten, um jowohl ihre Reife als den Erfolg in der öjtlichen Haupt- 
jtadt zu fichern.*) Bor Allem jchärft er ein, daß er nichts Neues und Un» 
gewöhnliches, noch auch Ungebührliches verlange, da das chriſtliche Alterthum 
jtet8 die gemieden, die mit Berurtheilten Gemeinfchaft gepflogen; wer mit Rom 
dasselbe lehre, müfje mit ihm dasjelbe verdammen, wer mit dem Papjte das— 
[εἴθε verehre, der müjje mit ihm dasjelbe verabjcheuen; ein vollfommener 
Friede lafje feinerlei Trennung mehr übrig und die Verehrung eineg und des— 
jelben Gottes könne nur in der Einheit des Bekenntniſſes ihre Wahrheit 
haben. 55) 

Die päpjtlichen Yegaten wurden ſchon auf der Neije ehrenvoll empfangen 
und fanden die Biſchöfe allenthalben geneigt, das päpitlihe Formular zu uns 
terzeichnen. Im März 519 famen jie in Conjtantinopel an, wo fie die größte 
Bereitwilligfeit fanden. Der Patriarch nahm die päpitlihe Formel an und 
gab ihr nur die Form eines DBriefes, die ehrenvoller für ihn ſchien, als die 


9 Indieulus „Cum Deo propitio.“ Bäron. a. 519. n. 3 seg. Mansi VIII. 411. 
Jaffe n. 520. 77 ἢ 49 > | | 
'5) ep. 26. „In tantim“ Baron. 1. 6. ἢ. 9 seq. Mansi VIII. 442. Jaffe n. 516. 

10) Theoph. p. 254: Aovreriav ἔστεψεν αὐγουσταν, ἣν οἱ δῆμοι ἐστεφανωμένην J 
Evgnuiav ἐχάλεσαν. Cedren. I. 637. i 

'") ep. 27. „Ecelesiarum pax* Mansi VIII. 444. Jaffe n. 517. 

'*, ep. 23. „Literarum vestrarum* — „Magnitudinis vestrae* Mansi VII. 410. 447. 
Jaffe n. 518. 519. 

») ep. 29. „Ea quae“ — ep. 28. „Reddidimus“ Mansi VII. 446. 445. Jaffe 
n. 522. 521. 

3290) ep. 30. „Gratias* Mansi VIII. 447. Jaffe n. 523. 

Ἐ1) epp. 82—34. Mansi VII. 418. 449, Jaffe ἢ. 524. 595. 

32) ep. 28. cit. 
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eines Libellus, der von Gefallenen eingereicht zu werden pflegte, 55) weßhalb 
er ein gegen den Papſt ſehr ehrerbietiges Prodmium voranjette;?*) die Formel 
jelbjt ward ganz adoptirt, Acacius fammt denen, die in feiner Gemeinſchaft be— 
barrt, verdammt, wobei implicite auch Euphemins und Macedonius einbegrif- 
fen und nur nach den leßten Zugeftändniffen des Papftes nicht mit Namen ge— 
nannt waren, ſchon um den Patriarchen, der Beider Andenfen wiederhergeitellt, 
nicht vor dem Volke zu fompromittiren. In Gegenwart der Legaten wurden 
die Namen von Acacius, Flavita, Euphemins, Macedonius und Timotheus, 
jowie der Staifer Zeno und Anaftafius aus den Diptychen ausgejtrichen. Nach— 
dem auch, vom Kaiſer veranlaßt, die übrigen Bifchöfe, die Aebte, wie der 
Senat das Formular unterzeichnet, ſchloß zu großer Freude des Volkes ein 
jolemner Gottesdienft in der Hauptfirche am Ofterfonntag (24. März) den Aft 
der Beriöhnung, ohne daß, wie man befürchtet, die geringste Ruheſtörung ſich 
zeigte. Das chalcedonenfifhe Concil ward feierlicy zu den drei älteren ökume— 
nischen Synoden in die Diptychen eingetragen. ?°) Der Kaifer, der Patriard), 
viele Biſchöfe und Große erliegen ehrenvolle Schreiben an den Papſt,““) Doro- 
theus von Theffalonich mußte ſich ihm zulett unterwerfen; in Syrien war mit 
dem Sturze des Severus die Herrfchaft des Monophyfitismus gejtürzt. „Und 
jo hatte Rom, das unter einem arianischen Herrfcher jtehende Rom, durch 
jeine ftarre Confequenz einen fo glänzenden Sieg errungen, daß die geſammte 
Kirche mehr als jemals feiner Leitung [Ὁ hingeben zu müſſen fchien.”?”) Das 
päpftliche Formular hatten dritthalb taufend Bischöfe unterfchrieben *°) und [εἰς 
erlich anerfannt war der Satz, wer nicht in der Gemeinjchaft des römischen 
Stuhles ftehe und fterbe, habe auf die firchliche Commemoration feinen 
Anspruch. “5) 

Hormisdas, der mit Ungeduld den Ausgange der Unterhandlungen feiner 
Yegaten entgegenjfah, mehrmal genauere Berichte forderte, auch noch den Defen- 
jor Paulinus mit Briefen abjandte, 3%) dankte nach erhaltener Kunde von dem 
Vorgefallenen am 9. Juli 519 dem Kaifer in herzlicher Weife und wünjchte 
ihm Glück zu der wiederhergeftellten Eintracht des Glaubens; ?') er fuchte nun 


Ὁ) ©, die Berichte der Legaten bei Baron. a. 519. ἢ. 33 seq. Mansi VII. 
449 seq. 453 866. 

2) Das für uns ſehr wichtige Aftenftüc fteht bei Baron. a. 519. n. 47 seq. Mansi 
, VII. 451. 

*°) Relatio legatorum ap. Baron. a. 519. Mansi VII. 453 seq. Theophan. 
p. 255. Cedren. I. 637. 

26) Die Schreiben bei Baron. ad h. a. Mansi 1. c. p. 456—460. 

7) Kämmela. a. DO, ©. 250. 

ἮΝ Rustieus Disp. e. Aceph. (Galland. XI. 75.) 

ἮΝ Kaifer Juſtin fchreibt an den Papft ep. Scias effeetum: Negatum est inter 
divina mysteria memoriam in posterum fieri (pro tenore libelli, quem diximus) Acacii 
‚praevaricatoris.. nee non aliorum sacerdotum, qui vel primi contra constituta vene- 
runt Apostolica vel successores erroris facti sunt, nulla usque ad ultimum diem suum 
poenitentia correcti. 

») Mansi VIII. 460. 461. Jaffe n. 527. 528. Cf. n. 59. 

») Mansi 1. c. 462. Jaffe n. 530. „Lectis elementiae* ep. 38. 
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auch den von den Häretifern verwüſteten Stirchen von Alerandrien und Antio— 
hien zu Hülfe zu kommen, was fehr ſchwierig war. Darüber fchrieb er ſowohl 
dem Patriarchen, dejjen Verdienjte bei dem Friedenswerke er wohl zu würdigen 
wußte, 2) als feinen Yegaten, ??) die bis 520 in Byzanz verweilten, wo 
Manche ihre Anwejenheit bis zur völligen Befejtigung der neuen Firchlichen 
Maßnahmen für nöthig erachteten. 5) In mehreren Briefen fuchte Hormisdas 
noch die einflußreichſten Perſonen daſelbſt enge an das Intereſſe der Kirche zu 
fetten und zu weiteren Bejtrebungen zu ermuntern, namentlich aber für mehrere 
früher ungerecht vertriebene Biſchöfe die Zurücdberufung zu erlangen, 55) die 
auch meijtens erfolgte. ?%) AlS der byzantinifche Priejter Paulus auf den Stuhl 
von Antiochien erhoben ward, wollte man denfelben in der Hauptjtadt weihen 
laffen; die päpitlichen Geſandten, die an den Berathungen über die Neubejet- 
ung diejes Stuhles thätigen Antheil genommen, leijteten ihren Weifungen ge- 
mäß hierin Widerftand und festen es auch in der That durch, daß Paulus in 
— fonfefrirt ward, 37) Bereits beſchäftigte auch die von den ſcythiſchen 
Mönchen angeregte Streitfvage über den Sat: „Einer von der Dreieinigfeit 
bat gelitten,“ an der fich beſonders Juſtinian intereſſirte, die Biſchöfe und die 
Legaten. °®) 
Der Patriarch Johann II., dem auch Avitus von VBienne ein verbindfiches | 
Gratulationsfchreiben jandte, daS den Frieden der zwei Kirchen von Alt» und Ὁ 
Neurom, diefes Doppelgejtirns am Firchlichen Himmel, pries, 35) ftarb im Rufe ὦ 
der Heiligkeit 35) jchon vor dent beendigten zweiten Jahre feines Episfopates 
im Anfange des Jahres 520.2) hm folgte auch diefesmal der Syncellus, 
der Priejter Epiphanius, ein rechtgläubiger und wohlwollender Mann, der 
am 25. Februar ordinirt ward. ?*) Erjt nad) einiger Zeit fandte er an Papjt 


»°®) Mansi VIII. 463. ep. 39. J affe n. 531. Talem fraternitatem tuam (Dei pro- 
videntia) Ecelesiae suae praesulem dedit, quem non esset ambiguum cum Sede nostra, 
i. e. apostolica, certam mansuramque fidei subiturum esse concordiam. Etenim libello 
a nobis fidei libenter accepto, cum redintegrationis in Christo fueris avidus, numquam 
in praedestinatione divina fuisse a nobis cognosceris alienus. 

᾿ 38) Mansi VII. 468. Jaffe n. 538. Cf. n. 589. 

>) Brief der Juliana Anicia an Hormisdas Baron. a. 519. 

°») ep. 40 seq. Mansi VII. 454—166. 469—474. Jaffe n. 532 — 536; 539 — 547. 

Ὁ Theoph. p. 255. 

5) Suggestio Dioscori ad Hormisd. post. ep. 65. Evagr. IV. 4. Acta SS. Jul, 
IV. 431. Le Quien I. p. 64. ce. 11. &. 6. 

55) Die — bei Baron. a. 519. 520. 

5) Avit. ep. 7. p. 48 ed. Sirmond.: Quis eatholieus de talium ac tantarum eccle- 
siarum pace non — quas velut in coelo positum religionis signum pro geminc 
sidere mundus exspectat? 

15). Sophron. Hier. apud Phot. Cod. 231 nennt ihn ἀνὴρ ἀρετῆς οἰκητήριον. Webeı 
dieſes Zeugniß und die griechijchen Menologien ſ. Cuper I. 6. n. 300— 302. 383. 39 
p. 56. 57. 69. 

ὦ Cuper. n. 303. 304. p. 57. Le Quien I. 222. 

“Ὁ Suggestio Dioscori ad Hormisd. P. Baron. a 520. n. 7. Theoph. p. 256 
Ephrem Chron. p. 231 ed. Mai. Cuper n. 312—314. p. 63. Le Quien. ce. 
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Hormisdas, der das Ausbleiben der üblichen Geſandtſchaft anfangs übel auf— 
nahm, 35) Geſandte mit Briefen *) und reichen Geſchenken, beſtehend in pracht— 
vollen Kelchen von Gold und Silber, einer ſilbernen Patene und zwei Velen 
für die Peterskirche.““) Auch die um Epiphanius verſammelte Synode, den 
Dietropoliten Theophilus von Heraflea an der Spitze, jandte mit einem Schrei- 
ben des Epiphanius eine Synodifa durch den Biſchof Kohannes nach Rom 
und gab dem Neugewählten ein glänzendes Zeugniß. *%) Sie gibt ihm dabei 
den Titel: „Erzbiichof und Patriarch,” während fie den Papſt außerdem mit 
dem Titel Pater Patrum bezeichnet. Hier fam aber noch eine andere Angele: 
genheit zur Sprache. In dem Schreiben des Patriarchen ſowie in mehreren 
Briefen Juſtinians wurde der Papſt dringend gebeten, die Namen der nad) 
Acacius verftorbenen Biſchöfe in den Diptychen zu belafjen; der Kaiſer jelbit 
jtelfte ihm mit vielen Gründen und namentlich mit Berufung auf deſſen Vor— 
gänger Anaſtaſius II., der nur von der Verdammung des Acacius gejproden, 
die Nothwendigkeit einer folhen Conceſſion vor. 17) Hormisdas bezeugte am 
25. März 521 dem Epiphanius feine volle Freude über feine Erhebung und 
jchrieb in gleichem Sinne an die in Conftantinopel verfammelten Prälaten; 15) 
er beantragte die Wiedereinjegung der Biſchöfe Elias, Thomas und Nitojtra= 
tus) und gab (26. März) feine Entfcheidung über die von den ſcythiſchen 
Mönchen angeregte Streitfrage. 55) In Betreff der vom Kaiſer und vom Pas 
triarchen gejtellten Bitte glaubte er zwar nicht weiter nachgeben und das, was 
man ihm in den Tagen des Kampfes umd der Ziwietracht nicht habe entloden 
fünnen, jet nad) dem Frieden und in deſſen Folge zugeitehen zu follen; ip— 
dejjen beitellte er den Epiphanius, der fein Vertrauen gewonnen, zu feinem 
Vikar im Orient und überließ es ihm, die einzelnen Geijtlichen in die Firchliche 
Gemeinſchaft aufzunehmen, mit der Bedingung jedoch, daß er die Unterschrift 
des römischen Formulars fordere und über die Aufgenommenen an den apo- 
ſtoliſchen Stuhl berichte. 51) Es follte Epiphanius als Delegirter des Papjtes 


5) ep. „Diu nos* Mansi VII. 500. Jaffe n. 555. 

5) Einer diefer Briefe fam am 17. Sept. 520 in Nom an. Mansi VIII. 562. 
Allat. de consens. I. 26. 2. p. 446. 

“Ὁ. Hormisd. ep. „Benedieimus“ Jaffe n. 560. Mansi VIII. 513. 
09) Baron. a. 520. n. 42 seq. Mansi VIII. 504 seq. Es heißt hier: Deus dedit 
nobis sanetum pastorem et patriarcham Epiphanium , virtutibus et correetionibus et 
meditatione divinarum florentem Seripturarum, reetam quoque tuentem fidem, et orba- 
torum paternam regentem sollieitudinem , et (quid amplius dieam?) omnem praeco- 
niorum fontem transcendentem. 

7) Die Briefe bei Baron. a. 520. n. 35 seq. ἢ. ὅδ seq. 

'*) ep. „Benedieimus“ eit. et ep. „Fratrem“ Mansi VII. 512. Jaffe n. 561. 

”) ep. „Oportuerat quidem“ Mansi VII. 501. Jaffe n. 556. ΟἿ, n. 558. 559. 

“2 ep. ad Justin. „Inter ea* Mansi VII. 520. Jaffe n. 563. 

°') ep. „Multo gaudio* ad Epiph. Mansi VII. 1029. Jaffe n. 564: Sed ut caute 
10€ eitra querelam aut erroris alieujus naevum valeat expediri, personam meam 
>t in hoc te oportet induere, seientem et in hujusmodi causis .. quid faciendum 
sit, quid cavendum; ita omnia providenda, ut non ambigas rationem hujus dispensa- 
‚ionis esse Deo reddendam, ita tamen, ut 608, qui fuerint vobis communione sociati 
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Milde und ©eredtigfeit zu verjühnen, die Irrenden weile zurüdzuführen 


juchen; nicht Alle, die in Gemeinfchaft mit Acacius und deſſen Nachfolger ge- 
ftanden, ohne Unterfchted und ohne Genugthuung aufnehmen, den Umfjtänden 
aber und der guten Gefinnung der Einzelnen Nechnung tragen dürfen. Wenig- 
jtens implicite erfannte Hormisdas die faftifchen Zuftände an und es konnten 
auch jene Kirchen, welche die Namen von Euphemins und Macedonius nicht 
erpungirt hatten, in der Gemeinschaft des römischen Stuhles verbleiben, wenn 
nur der Glaube hinlänglich gejichert war. 55) 

Der Kaifer und der Patriarch, über dieſes neue Zugeſtändniß ſehr erfreut, 
blieben mit Hormisdas in freundfchaftlicher Correſpondenz und die getroffene 
Defonomie trug ihre guten Früchte. Nur in Alerandrien, wo der häretijche 
Zimotheus III., der Nachfolger des πο unter Anaftafius von weltlichen Be— 
amten eingejegten Diosforus II., fih auf dem Patriarchenfit behauptete, jowie 
in Antiochien, wo nad) der Abdanfung des mit einer Anklage bedrohten Pau— 
lus (521) der Schwache Euphrafius aus Serufalem den Stuhl inne hatte, war 
die Gefahr für den Fatholiihen Glauben noch immer vorhanden. 55) 

Der im Auguft 523 erwählte Nachfolger des Papftes Hormisdas, Johan— 
nes J., gerieth in eine äußert mißliche Lage in Folge des Zwieſpaltes, der 
namentlich wegen der Verfolgung der Arianer im griechifchen Kaiſerreiche zwi— 
hen Juſtinus und dem Oftgothenfönig Theodorich ausbrad). 52) Xetterer, vom 
faiferlichen Hofe urfprünglich al3 zum Schute Italiens abgeordnet betrachtet, 55) 
zum Patricier und Conful ernannt, dann auch als König anerkannt, hatte 
durch Klugheit und Schonung der italienischen Katholiken feine Herrichaft be- 
jejtigt; jetst war er ernftlich bemüht, feine Glaubensgenoffen im Drient zu bes 
ſchützen und fchien, wenn er dert nichts erlangte, die erjteren nicht minder zu 
bevrüden gewillt. Er nöthigte 524 den widerjtrebenden Papſt, zu Gunften der 
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vel per vos Sedi Apostolicae, vestra nobis seripta declarent, quibus etiam continentia 
libellorum , quos obtulerint, inseratur; sie enim nec Severi vel complicum ejus vel 
similium absolvemus errores, nee eorum, qui sanari potuerint, dispendia patiemur. 
Quod ideo speeialiter vobis eredimus imponendum, ad diligentiam vestram 
nostra onera transferentes, quia non pauca jam documenta, resistentes haere- 
tieis, edidistis, nee debet de eo ambigi, quem bene ceontigerit explorari. Simul assume 
remedia disciplinae, simul aceingere auctoritate justitiae. An den Kaifer jchreibt er 
(ep. „Scio quidem* Mansi VII. 518. Jaffe n. 562.): ad fratrem et coepiscopum 
nostrum Epiphanium seripta transmisimus, ut memor fidei, memor religionis, quos 
dignos susceptione esse erediderit, et alienos a communione, quam respuimus, sieut 
asseritur, innocentes eos ad societatem suae communionis admittat, libelli tamen, 
qui a nobis interpositus est, tenore servato, Melius est enim et magis Deo placitum, 
si salva fide ecelesiastico corpori jungantur abseissi, quam in abseissos transeant, qui 
in B. Petri immaeulata communione manserunt. 

=) Uuper 1. δ.» 273. p. 52. 

5) Evagr, IV. 4. 5. Theoph. p. 250. 251. 258. Justini Imp. ep. ad Hormisd. 
„Ut quod in Paulo.“ Baron. a. 521. Le Quien Il. 732. 733. 

Μη Baron. a. 524. n: 1 866. 

55) missus ab Imperatore Zenone de partibus Orientis ad defendendam Italiam, 
fagt der Anonymus Vales. in hist. Am. Marcellini (Murat. Rer. ital. Ser. XX1V. 640. 
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Arianer im Oſten felbjt nad) Conftantinopel zu reifen. 55) Zum erjtenmale be— 
trat ein Papſt die öjtliche Kaiferjtadt; die Aufnahme von Eeite des Kaiſers 
und des Patriarchen mar äußerft glänzend. Am Dftertage (30. März 525) 
hielt Johannes feierlichen Gottesdienſt nad) lateiniſchem Ritus; ??) feine höhere 
Gewalt ward auch äuferlich anerfaunt, ihm mußte ein höherer Thron errichtet 
werden als dem Epiphanius.°°) Da aber ver Papjt die Wünfche Theodorichs 
nicht ganz erfüllen konnte und wollte, ließ ihn der arianische Herrjcher bei fei- 
ner Niückfehr nach Ravenna in das Gefängnigß werfen, wo er am 18. Mai 
526 jtarb.°?) Der päpjtlihe Stuhl ging nun weiteren jchweren Prüfungen 
entgegen und war durch die Wechjelfälle des Kampfes zwifchen den Oftrömern 
und Oſtgothen zur Außerjten VBorficht genöthigt, während Nom und Italien 
von jchweren Drangfalen heimgejucht waren. Nach Felix IV. hatte Bonifaz Il. 
550 eine geitlang mit dem Gegenpapſte Diosforus zu kämpfen. Unter Jo— 
haun II. (532—555) fiegten die Griechen und Italien wurde Provinz des öſt— 
lichen Kaiſerſtaats, der Papſt unterſtand in weltlichen Dingen feiner Herrfchaft. 
Obſchon es noch ein Glück war, daß Ravenna der Sit der Ffaijerlichen Exar— 
chen wurde, jo konnte deren Nähe immer noch der Umabhängigfeit des römi— 
hen Stuhles gefährlich werden, zumal unter einem Kaifer wie Juſtinian 
(327—565), deſſen langjährige, nach Außen größtentheils glückliche Negierung 
den Stolz der Byzantiner bedeutend hob, deſſen Hinneigung zur Einmifchung 
in die geiftlihe Sphäre, deſſen Luft, wie im Staate, [0 aud) in der Kirche Ge— 
feßgeber zu fein, bald fo ſtark und entfchieden in den Vordergrund trat, daß 
neben ihm der Patriarch der Hauptjtadt troß aller äußeren Ehrenbezeugungen 
ganz und gar in den Schatten gedrängt fchien. 

Juſtinian, befonders jtolz auf den Namen „Synodit,“ 6%) hatte fchon, vor 
jeiner Ihronbefteigung bei allen dogmatifchen Verhandlungen eine thätige Rolle 
gejpielt und feinen Eifer für die Orthodorie vielfach bewiefen. Seine Erhebung 
zur kaiſerlichen Würde durch feinen Onkel im April fowie der Antritt feiner 
Alfeinherrichaft nach dejjen Tode im Auguft 527 wurde von dem Ffatholifchen 
Volfe mit Jubel begrüßt. 6!) Gleich beim Beginne feiner Regierung legte er 
dem Patriarchen Epiphanius fein Glaubensbefenntnig vor und der Eifer für 
den Fatholifchen Glauben gab ſich in allen feinen Mafregeln Fund. 6°) Er 
ſprach in feinen Gefegen den ernftlichen Willen aus, feine Unterthanen bei die- 


jem Glauben zu erhalten und erließ Strafbeftimmungen gegen die Häretifer, 6°) 


δ) Theoph. p. 261. Vita Joh. I. in Vignol. 110. pontif. I. 190. Marcellini 
Chron. 11. 319. Roncall.: Anon. Vales. 1]. 6. Greg. M. Dial. III. 2 seq. 

*) Mareellin. Com. 1. e.: Dexter dextero ecclesiae sedit solio diemque D. N. 
Resurreetionis plena voce Romanis preeibus celebrat. 

58) Theoph. 1. e. Niceph. XVII. 9. 

°°) Vita Joh. I. 1. ce. p. 193. Anon. Vales. 1. c. 

°°) Justin. Traet. dogm. apud Mai Vett. Ser. πον. coll. VII, I, 292. 

51) Theoph. p. 266. Evagr. IV. 9. Zonar. Ann. t. II. Baron. a, 527. n. 2. 

“Ὁ Bgl. Procop. de bello gothico p. 409 seq. p. 429 ed. Bonn. 

“Ὁ Cod. Just. L. 5. de summa Trinit. I. 1; 1. 13 seq. de haeret. 1.5; Theophan. 
p. 271. 276. Cedren. I. 645. 646. 
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jo daß Arianer und Monophyſiten, letztere ohnehin vielfach unter fich gejpalten, 
mehr und mehr ihre Bedeutung verloren. Er bejtrafte die Unfittlichfeit und 
befonders die Knabenjchänderei ehr ftrenge, auch an hochgeftellten Geijtlichen ; 22) 
Jtecht. und Gerechtigkeit handhabte er mit Kraft und Nachdruck. Voll großer 
Entwürfe trachtete er nach der Ausbreitung feines Neiches®?) und juchte dabei 
die Sache des Chrijtenthums auch durch Miffionen bei ungläubigen Völkern zu 
befördern. 9%) Durch den Friegerifchen Ruhm feiner Feldheren, durch die groß- 
artige Thätigkeit feiner Yuriften, durch die Pracht und den Glanz feiner Bau- 
ten bat feine Negierung fich zu verewigen gewußt. Perfönlich war Juſtinian 
ein frommer Chrijt, befonders im Faſten ſehr ftrenge, 6”) forglic) beftrebt, die 
firchlichen Feierlichkeiten zu erhöhen und den Eultus mit neuen Zierden zu um— 
geben. 6°) Er gab den Gotteshäufern reiche Gefchenfe, gründete neue Kirchen 
und vor Allem machte ihn die prachtvoll wiederaufgebaute Sophienfirche be- 
rühmt. 69) In allen feinen Schöpfungen findet ſich Großartigfeit und Majeftät. 79) 

Aber der gefeierte Negent — in manchen Beziehungen der Ludwig XIV. 
der Byzantiner — hatte auch feine bedeutenden Schwächen. Er war leichtgläu- 
big, den Intriguen zugänglich und oft, ohne es zu ahnen, das Werkzeug An— 
derer, namentlich feiner Gemahlin Theodora, die anfangs mit geringerem, nac)- 
her mit größerem Erfolge die Monophyjiten, die der Kaifer zur Kirche zurück— 
zuführen fuchte, auf jede Art begünftigte und deſſen religiöfe Politif mehr als 
einmal in Schwanfen zu bringen verftand. Schon das 533 angeoronete Re— 
ligionsgefpräch beider Theile, obſchon in der Hauptſache rejultatlos, war als 
ver Verſuch einer Transaktion mit dem Monophyfitismus für diefen von nicht 
geringer Bedeutung und nach und nach bildete fich am Hofe eine demjelben 
eifrig ergebene Partei. 71) Dazu gab e3 eine große Schaar ehrgeiziger und ins 
triguanter Würdenträger geiftlihen und weltlichen Standes, die den theologi= 
firenden Kaiſer mit allen Künften der Schmeichelei und der Lift umgarnten; 
außerdem übten die Parteien des Circus, 7%) die oft jehr heftig an einander 


5) Theophan. p. 271. 272. Cedren. 1. 642. 645. Malalas L. XVII. p. 614. 

65) Bgl. Nov. 30. ce. 11. 

66) Evagr. IV. 20. 22. 23. Theoph. p. 268 seq. Joh. Malalas L. XVII. p. 699 seq. 
XVII. p. 637 864. 

°*”) Procop. de aedif. Justin. L. I. Baron. a. 527. n. 14. 

*®) Ueber das ὁ μονογενὴς υἱὸς καὶ λόγος ϑεοῦ, das Yuftinian verfaßte und in den 
Kirchen fingen ließ, 1. Theoph. p. 337. Leo Gram. p. 126. 127. Georg. Hamart. IV. 
217, 1. p. 526 ed. Petrop. Baron. a. 520. n. 37; a. 534. ἢ. 22 864. Er ließ das Feſt 
der Hypapante (Purificatio B. M.) am 2. Februar allenthalben feiern (Georg. Hamart. 
l. c. n. 4. p. 527), das Juſtinus im Orient eingeführt (p. 524. n. 6.) 

55) Evagr. IV. 31. Theoph. p. 359. 360. Paul. Silent. Deseriptio S. Sophiae ap. 
Ducange (Migne PP. Gr. LXXXVI. 2119 566.) Cedren. I. 650. 551. 676. 6177.. 
Manass. p. 140. 141. 

τὺ. Manass. v. 3123. p. 134 nennt ihn μεγαλοπρεπέστερος avazınv τῶν προτέρων 
Ephrem. v. 1133. p. 29 ed. Mai: μεγαλουργος χράτωρ. 

71, Evagr. IV. 9. 10. 

13) Evagr. IV. 32. Theoph. p. 256. 278 seq. Chron. Alex. Balsamon. in 6. 24. 
Trull. Goar in Theoph. II. p. 418—421 ed. Bonn. Hammer Conftantinopell. ©. 91 ff. 
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geriethen, vielfachen Einfluß auf die Politif, ftörten und erjchütterten die Ord— 
nung und Ruhe des Neiches, das, während es nad) Außen durch die Waffen 
eines Narjes und Belifar fich bedeutend vergrößerte, 77) den DBerfall im In— 
nern immer mehr fundgab, zumal gegenüber den fortwährenden Barbareneinfäl- 
(en in den fchußlofen nördlichen und nordweſtlichen Provinzen, die jeit ven 
Tagen Attila’S nie ganz aufgehört hatten, jet aber, da der Donauübergang 
ganz ungehindert war, noch weit zahlreicher und drohender fich zeigten. Der 
Staatsdespotismus in Kirchenfachen verminderte das Anjehen der geijtlichen 
Gewalt; die Abhängigkeit des Episfopates vom Hofe wurde immer größer und 
des Kaiſers Wille ward auch in Sachen der Religion Geſetz. Indeſſen waren 
jeine Edikte regelmäßig den Firchlichen Beftimmungen conform, meift von Bi— 
Ichöfen veranlaßt, oft auch von ihnen redigirt; fie dienten zur Befräftigung der 
Concilienſchlüſſe und ficherten deren genaueren Vollzug. 7) Juſtinian wollte 
der Vollſtrecker der Canones fein 75) und theoretijch erkannte er die Gejchieden- 
heit der geijtlichen und der weltlichen Gewalt 76) ſowie die Nechte des Episco- 
pates in Stirchenfachen vollfommen an. Wenn er aber in Nechtsjachen von 
Geiſtlichen eine Appellation an den Kaifer von den durch dieſen delegirten Bi— 
ſchöfen fejtfeßte und denjelben als eine kirchliche Inſtanz darjtellte, 77) jo war 
das immerhin, auch in Erwägung aller Umftände, nicht frei von Inkonſequenz. 

Nicht weniger bejtimmt als frühere Kaifer 7°) äußerte ſich Yuftinian über 
den Primat des römischen Stuhles, gegen den er die größte Ehrfurcht an den 
Tag legte. Sein Edikt über die Formel: Unus de Trinitate passus est?) 
jandte ev nebjt einem orthodoxen Glaubensbefenntniffe durch zwei Metropoliten 
an den Papſt Johannes II. und fprach dabei die Erwartung und den Wunfd) 
aus, daß die Biſchöfe des Drients in jteter Vereinigung mit dem Stuhle des 
heiligen Petrus bleiben und ihm den ſchuldigen Gehorfam erweifen foltten. °°) 


») Bgl. Procop. de bello pers.; de bello vandal. — Theoph. p. 267 564. 273—278. 
287 — 369. 

Ἢ Baron. a. 528. n. 1—4. Natal. Alex. H. E. Saec. VI. c. VII. art. 2. 

8). Justin. Nov. 88, 42. 

6) Nov. 6. Praef. Miyıora τῶν ἐν ἀνθρώποις εἰσὶ δῶρα ϑεοῦ παρὼ τῆς ἄνωϑεν 
δεδομένα φελανϑρωπίας, ἱερωσύνη Te καὶ βασελεέα. ἡ μὲν γὼρ τοῖς ϑείοις ὑπηρετουμένη, 
ἡ δὲ τῶν ἀνθρωπίνων ἐξαρχουσά τὲ καὶ ἐπεμελουμένη κ᾿ τ. 4. Auf diefe Stelle bezieht 
ſich das Schreiben der orientalifhen Prälaten an Taraſius, verlefen in der dritten Situng 
des zweiten micänifchen Concils, wo es heißt: Ἱερωσύνη γὰρ βασιλείας ayıaduos ἐστε καὶ 
αναστοεχείωσες, καὶ βασελεία ἱερωσύνης ἰδχις καὶ χραταίωμα. Περὶ ὧν σοφός τῆς ἀναὲ 
nat ἐν βασιλεῦσιν ἅγεος ἔφη μακαρεστότατος: Μέγιστον δῶρον ϑεὸς ἀνθρώποις παρέσχεν 
ἱερωσύνην καὶ βασιλείαν, τὴν μὲν τὰ οὐφάνεα κατακοσμοῦσαν καὶ διέπουσαν, τὴν δὲ οἰακί- 
ζουσαν ϑεσμοῖς δικαίοις τὰ ἐπίγεεα. 

””) Nov. 123. e. 21. Cf. Allat. de consens. I. 22, 1. p. 313 564. 

) Theodos. et Valent. ediet. inter epist. Leon. M. n. 11 (Mi gne Opp. Leon. 
I. 657.) 

Τὸν, 6. Cod. de summa Trin. 1. 1. Chron. paschale p. 811 564. ed. Du Cange. 
Baron. a. 533. n. 3 seq.. 

°%) L. 8. Cod. I. 1. Ep, ad Joh. U.: Reddentes honorem apostolicae Sedi et 
vestrae sanetitati (quod semper nobis in voto et fuit et est) et ut decet Patrem hono— 
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Es mag immerhin nicht unwahrscheinlich fein, daß der Kaiſer, der damals Ita— 
lien danernd zu gewinnen ftrebte, auch aus Politif und um den Papſt feinen 
Planen geneigt zu machen, ihm feine befondere Verehrung öfter auszusprechen 
für gut hielt; allein es ijt jedenfalls gewiß, daß er es nicht ohne die völlige 
Ueberzeugung von der Nechtmäßigfeit des überlieferten Primates der römischen 
Kirche gethan hat, der allenthalben, auch im Drient, anerfannt war und über 
jeden Zweifel erhaben jtand, und daß er an diefen Stuhl nur eben darum jo 
häufig refurrirte, δ.) weil er allein kirchlichen Sanktionen eine unantaſtbare 
Feſtigkeit zu verleihen vermochte. Wenn er auch bie und da über vejfen Rechte 
ſich hinwegzuſetzen ſchien, jo geichah das doch nur momentan in heftiger Auf- 
regung und mit despotifcher Laune, er bot aber bald wieder Alles auf, eine 
Zuftimmung des Papſtes zu feinen Maßnahmen zu erlangen. In feinem an 
den Patriarchen Epiphanius gerichteten Edikte erklärt er ausdrücklich, er halte 
ſich für verpflichtet, ven Papft als das Haupt aller Biſchöfe **) von den kirch— 
lichen Zuftänden feines Neiches genau zu unterrichten, zumal da die römische 
Kirche ſtets durch) ihre laubensentfcheidungen die im Drient entjtandenen 
Härefien überwunden. 5°) Schon längft vor feiner Thronbefteigung hatte Juſti— 
nian feine volle Anerkennung des römischen Primates in den Briefen am ven 
Papſt Hormisdas an den Tag gelegt und dabei den Satz ausgefprochen: Hoc 
credimus esse catholicum, quod vestro religioso responso nobis fuerit 
intimatum. 9%) Defhalb wollte er auch die bereitS von Epiphanius verdamm— 
ten Afoemeten Cyrus und feine Anhänger noch befonders vom Papſte ver- 
dammt wiffen, worauf auch Johann II. in feinem Schreiben vom 24. März 
534 unter großen Lobfprüchen auf den Glaubenseifer des Kaifers, aber auch 
mit Wahrung der Firchlichen Unabhängigkeit einging. 55) Der Faiferliche Theolog 
wollte fich nicht gerne der Initiative in der Erledigung firchlicher Streitfragen 
entfchlagen, erfannte aber bereitwillig in dem Bifchofe von Altrom den höheren 
Richter an, ohne deſſen Genehmigung feine Schritte kraftlos und erfolglos 
blieben. 


rantes vestram beatitudinem: Omnia, quae ad ecelesiarum statum pertinent, festina- 
vimus ad notitiam deferre vestrae sanctitatis... Ideoque omnes sacerdotes universi 
orientalis tractus et subjicere et unire Sedi vestrae sanctitatis properavimus. . Nec 
enim patimur quidquam , quod ad ecelesiarum statum pertinet, quamvis manifestum 
et indubitatum sit quod movetur, ut non etiam vestrae innotescat sanetitati, quae 
caput est omnium SS. Ecelesiarum. 

5) Das erwähnte Edift mußte nachmals Papſt Agapet wiederum beftätigen. Baron. 
a. 535. n. 51 seq. 

532) L. 7. Cod. 1. 1: ὡς χεφαλῆ οὔσῃ πάντων τῶν ὁσιωτάτων τοῦ ϑεοῦ ἱερέων. 
Cf. Nov. 131. ce. 2. ϑεσπέζομεν τὸν ἀγεώτατον τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης πάπαν πρῶτον 
ἐἶναε πάντων τῶν ἱερέων. Nov. 9. init.: Pontificatus apicem apud eam (Romam ante- 
riorem) esse nemo est qui dubitet. 

55) τῇ γνώμῃ καὶ ὀρϑῇ κρίσεε τοῦ ἐκείνου σεβασμέου ϑρόνου κατηργήϑησαν. 

5) ep. ad Hormisd. „Propitia divinitate* Baron. a. 519. Mansi VII. 484. 

55) ep. Joh. I. „Inter elaras“ Mansi VII. 797. Jaffe&.n. 571. — Liberat. Brev. 
c. 20. Procop. de bello goth. I. 3. Johann II. jagt ausdrücklich: Quod (edietum) quia 
apostolicae doctrinae convenit, nostra auctoritate confirmamus. 
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Bei aller Anerkennung des römischen Primates fuchte aber Juftinian aud) 
den Bischof ſeiner Kaiferjtadt in denjenigen Prärogativen zu fchüten, die er vor 
ihm ſchon faktisch geübt. Bor Allem ficherte er ihm nach den römischerfeits repro= 
birten Canones von Conjtantinopel und Chalcedon, ohne diejelben ausdrücklich 
geltend zu machen, die zweite Stelle in der Hierarchie, den Rang unmittelbar 
nach dem Patriarchen von Altrom, 55) zu deſſen Gunſten bereits ein Gemohn- 
heitsrecht beitand. Aus diefer Nangjtellung folgte aber noch feineswegs, da 
der Erzbifchof von Neurom eine außerordentliche Jurisdiktion über die Metro- 
politen der anderen Patriarchate befige und das in den Canonen 9 und 17 von 
Chalcedon janktionirte Präventionsrecht desjelben fcheint längere Zeit darnad) 
noch nicht praftifch geworden, keineswegs allgemein durchgeführt worden zu 
fein. Sicher wollte Zuftinian nur die bereits beftehende Gewohnheit fanftio- 
niren, wenn er dem Patriarchen jeder Diöceſe die ausjchliegliche Jurisdiktion 
iiber die Metropoliten ihrer Sprengel und die Entjcheidung in der Appelfa- 
tionsinftang in den von den Metropoliten entjchiedenen Saden zuſprach und 
die Sentenz des betreffenden Patriarchen für inappellabel erklärte. 57) Ob das- 
jelbe aber auch von den Erarchen von Ephejus und Cäjarea gelten jollte, d. i. 
ob diefe auch unter den Patriarchen miteinbegriffen worden jeien, iſt Vielen 
zweifelhaft. 55) Es fprechen dafür indejjen manche Gründe, insbefondere 1) daß 
im Concil von Chalcedon die weltlichen Beamten diefe Exarchen auch Patriar- 


5) Nov. 131. c. 2: beatissimum archiepiscopum Cpleos novae Romae secundum 
habere loeum post S. Apostolicam senioris Romae sedem; aliis autem omnibus sedi- 
bus praeponatur. So hat au) Nov. 109. Praef. der Erzbiihof von Cpl. die zweite Stelle 
in der Aufzählung der fünf Patriarchen. Vgl. au L. 7. Cod. 1. 1; L. 43. 1. 3; L. 31. 
I. 4. Ueber die L. 24 de SS. Eccl. 1. 2. vgl. Baron. a. 534. n. 34. 35 seq. 

858) Thomassin. P. I. L. I. e. 1). n. 18: Post Coneilium Chale. apud historieos 
non legas, ab Exarchis aliis eorumque metropolitanis et episcopis appellatum esse ad 
Cplitanum episcopum, aut metropolitanorum causas primo loco apud eum agitatas 
fuisse. Quinimo Justinianus Imp. recepto tune usui accomodans suas leges multis 
editis eonstitutionibus sanxit, ut ne episcopi nisi apud metropolitanos, hi autem apud 
Exarcham proprium causam dicerent. Nov. 123. e. 22. (εἰ δὲ zara μητροπολέτου' 
τοιαύτη προςίλευσις γένηται, εἴ τις παρὰ ἐπισκόπου εἴτε παρὰ κληρεκοῦ καὶ ἄλλου τε 
προςώποι!, ὁ τῆς διεοεχήσδεως ἐχείνης μαχαρεώτατος οἱοςδήποτε πατριάρχης τὸ πρᾶγμα 
χρενέτω) Nov. 137. e. 5. (εἰ δέ μητροπολίτης κατηγορφεῖταε, ΠῚ πατριάρχης αὐτοῦ δχο- 
zei.) Lege 29. Saneimus de Ep. aud. I. 4 apertissime declaratur, a Patriarcharum 
sententia non appellari, a metropolitanis vero appellari quidem, sed nonnisi ad pro- 
prium patriarcham; is enim est ejus legis sensus secundum textum graeeum. Auf 
diefen griechiichen Text beruft fi Assemani Bibl. jur. orient. t. I. e. 11. p. 317 seq., 
der auch den Nomofanon des Photins IX. 1. 6, und die übereinftimmenden Erklärungen 
von Zonaras in Chale. e. 17. und Baljamon in Nomoe. IX. 6 hiefür anführt und zugleich 
bemerkt, daß die Lex Sancimus 29 (30) de ep. aud. das frühere Geſetz, Nov. 123 und 137 
das jpätere bilvden. Bgl. au) de Marca Dissert. de Primate Lugdun. et ceteris Pri- 
matibus ἢ. 17. Thomaſſin glaubt, die lateintjche Verſion jener Stelle des Coder ſei mera 
latini interpretis incogitantia zu Gunften des Biſchofs von Cpl. gedreht worden; e8 mag 
aber doch bier eine Abfichtlichfeit nicht unmwahrjcheinlich erjcheinen. 

δ Thomassin. l. e. n. 19: Denique et a similitudine veri alienum non est, in 
Justiniani egibus supra memoratis Exarchas minores non haberi in Patriarcharumn 
numero, a quibus appellari nefas, 
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chen nennen 8 und fonjt ihnen gleichfalls diefer Titel zu Theil wird, 9°) 
2) daß aud) deren Sprengel damals ποῦ) διοίκησις genannt ward, 3) daß mur 
von Patriarchen und Metropoliten in den fraglichen Gefeten die Rede ift, jene 
Erarchen aber doch immer noch über die Metropoliten hervorragten 31) und da- 
her jchwerlich zu ihnen gerechnet werden fonnten. 4) daß die Novelle 123 in 
unverfennbarer Beziehung zu dem neunten Canon von Chalcedon fteht, der 
jicher unfere Erarchen als Dbermetropoliten im Auge hat, und Kuftinian nur 
jtatt Exarch das Wort Patriarch gefeist zu haben fcheint. 595) Allein auf der 
anderen Seite läßt ſich micht verfennen, daR gegen diefe Annahme πο viele 
wichtige Gründe fich geltend machen laſſen. In den Gefegen Yuftinians wer- 
den diefe Erarchen nicht nur nicht erwähnt, jondern fie jcheinen zu den bloßen 
Metropoliten gerechnet; ein an den Patriarchen von Conſtantinopel gerichteter 
faiferlicher Erlaß hat die beigefügte Bemerkung, daß gleichlautende Exemplare 
auch an die Patriarchen von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem gejendet 
worden und dieſe Patriarchen allein werden beauftragt, fie den Metropoliten 
und durch diefe den Bischöfen mitzutheilen; fie jcheinen allein die hier genann— 
ten Patriarchae dioeceseon zu fein. ??) Nur die Erzbifchöfe von Yuftinianea 
Prima und von Carthago werden als durch höhere Jurisdiktion ausgezeichnet 
befonders erwähnt 55) und es bleibt immerhin auffallend, daß in den jo zahlrei- 
chen Erlafjen des Kaifers in Kirchenfachen feine Spur von diefen Erarchen fich 
findet. Ja auch jonjt begegnet uns fein Anzeichen, daß diejelben nad) Bajilis- 
kus noch eine über die Metropolitangerechtfame hinausgehende Jurisdiktion ge- 
übt; fie fcheinen fich mit dem Ehrenplate nach den fünf Patriarchen und ihrem 
ausgezeichneten Titel”) vollfommen begnügt zu haben. 55 Ihre bejondere 
Jurisdiktion, die fie früher als Dbermetropoliten hatten, ΠῚ ganz erlofchen, das 
Drdinationsrecht über fie übt ohne Widerrede der byzantinische Patriarch, der 
jogar, wie wir noch weiter ſehen werden, dasjelbe auch über die drei größeren 
PBatriarchaljtühle des Drients geltend zu machen nicht aufhört. Umfoweniger 
fonnte Juſtinian gewillt fein, die Prärogativen von Ephefus und Cäfarea zu 
rejuscitiren, als ev das Edikt Zeno's gegen die von Bajilisfus dem ephefini- 
ſchen Erarchen gemachten Concejjionen in jeinen Coder aufnahm”) und auf 
u 


55) act. II. Cf. Thomassin. ]. 6. e. 3. n. 13. | 

°») Soer. V. 8 über Cpl. can. 2. Thomassin. ]. 6. ἢ. 14. Aristen. in can. 9 
Chale. erklärt die Bezeihnungen Patriarch und Exarch für gleichbedeutend. 

°') Auch Thomassin. 1. e. e. 10. n. 20 gibt zu, daß dieſe Erarchen im den Conci- 
lien distineto et honorificentiori loco jaßen und unterfchrieben, tamquam medio quodam 
ordine censendi inter Patriarchas majores et Metropolitanos; denique Exarchi Dioe- 
ceseon semper appellati sunt. 

"Ὁ Hefele Conc. II. S. 494. 495. 

2) Nov. 6. Epilog. Auch Evagr. IV. 11 verfteht unter den Patriarchen der Diöcefen 
nur die vier großen, die er auch Erarchen nennt. 

9 Nov. 121. e. 3. 4. 

95) ἔξαρχος τῆς δεοιχήσεως .. ὑπέρτεμος τῶν ὑπερτίμων, πρόεδρος τῶν υὑπερτέμων 
hießen fie in fpäterer Zeit. Thomassin. 1. e. e. 25. n. 5. 

96) Thomassin., cap. 17. n. 6. 

27) S. oben Abſchn. 5. NR. 33. 34. 
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der anderen Seite auch die wiederholten Uebergriffe des byzantiniichen Patriar- 
hen in den zum römischen Patriarchate gehörigen illyrifchen Provinzen begün- 
jtigte umd förderte. 

Der Patriarch) Epiphanius nahın nicht nur die lage gegen den Metropo- 
(iten Stephan von Yariffa an, die einige nach Konftantinopel gefommene Geift: 
liche vorbrachten, ſondern befahl dem Metropoliten geradezu, ohne ihn zuvor 
zu vernehmen, daß er, weil unkanoniſch erhoben, auf fein Amt verzichten folle, 
während er dem thejjalifchen Elerus die Gemeinſchaft mit ihm verbot. Ja er 
ließ den Stephan ungeachtet der von dieſem eingelegten Appellation an den 
römischen Stuhl nad) Conftantinopel bringen und dort durch jeine Synode ent- 
ſetzen. Als der Angeklagte an jeiner Appellation fejtbielt, warf man ihm vor, 
daß er die Nechte der heiligen Kirche von Neurom zu beeinträchtigen wage. 55) 
Ohne Zweifel hatte man das Edikt von Theodofius II.) wiederhervorgefucht, 
das nachher auch in dem Faiferlichen Gefetbuch feine Stelle fand. So ſehr 
aber Epiphanius zu hindern fuchte, daß die Klage des in Byzanz gefangen 
gehaltenen Metropoliten nach Nom gelange, jo traf doch dafelbjt der Biſchof 
Theodofins von Echinus mit den Briefen Stephans und anderer Prälaten ein, 
die fic bitter über die byzantinischen Bejtrebungen bejchwerten, fie unter die 
Botmäßigfeit der Kirche von Neurom zu bringen. Papſt Bonifaz IT. hielt im 
Dezember 531 eine Synode, auf der diefe Angelegenheit unterfucht und das 
alte Recht befräftigt ward, nach dem beide Macedonien, beive Epirus, Thejia- 
lien und Achaja zum römiſchen Patriarchate gehörten, abgejehen von dem 
Nechte des oberjten Primates. 100). Die alten. Urkunden von Papjt Damafus 
an wurden bier verlefen und wenn uns auch der Schluß der Akten nicht erhal- 
ten ijt, jo fan es feinen Yweifel erleiden, daß das Vorgehen des Epiphanius 
für unrechtmäßig und nichtig erklärt und eine neue Unterfuchung angeordnet 
wurde.!“) Bu dem Uebergriffe des Epiphanins in Sachen des Stephan von 
Yarijja fam noch ein anderer, da er den Afrikaner Achilles, objchon er erit 
fürzlich vom Artanismus zur Kirche übergetreten war, zum Bijchofe in Illy— 
vien ordinirt hatte. Die defhalb von Nom aus eingeleiteten Schritte ſcheinen 
eine Verzögerung durch den Tod Bonifaz’ II. und andere Berwidlungen unter 
Johann I. erfahren zu haben. Am 15. Dftober 535 führte Papſt Agapet 
bei dem Kaiſer, nachdem wohl fehon früher mit ihm und dem Patriarchen 
Unterhandlungen gepflogen worden waren, neuerdings Klage über dieſe Vor— 
gänge und orönete Legaten zu genauerer Unterfuchung ab. 155) Hatte der 


Ἢ Mansi VIII. 741 seq. Le Quien Or. chr. I. p. 25. II. p. 18. 

39) ©, oben Abſchn. 2. N. 148. 

0) Theodofius von Echinus erklärte: Constat venerandos vestrae sedis Pontifices 
quamvis in toto mundo Sedes apostolica ecelesiarum sibi jure vindicet prineipatum 
et solam ecelesiastieis causis undique appellare necesse sit, speeialiter tamen guber- 
nationi suae Illyriei eecelesias vindicasse, 

) Vielleicht wurden auch die Verhandlungen durch den Tod des Papſtes Bonifaz 
unterbrochen. - 

') ep. „Licet de sacerdotii“ Mansi VII. 850. Jaffe n. 580. 
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Kaifer ſelbſt feinen Patriarchen damit entjchuldigt, daß diefer nach feinen 
Weifungen gehandelt, jo wies der Papſt das damit zurück, daß es nicht ent» 
ichuldigt werden Fünne, wie Epiphanius einem fo frommen und für die Wahr: 
ung der Privilegien des heiligen Petrus jo bejorgten Monarchen nicht aud) 
das zu erfenmen gegeben und angeratben, was in diefem Stüde die Verehrung 
gegen den apoftolifchen Stuhl erheiſche. Aber noch bevor diefer Brief erlaffen 
wurde, war der Patriarch Epiphanius im fünfzehnten Jahre feines Episfopates 
am 5. Juni 535 gejtorben '9%) und unter feinen Nachfolger traten wieder» 
dogmatijche Fragen in den Vordergrund. Uebrigens fcheint Papjt Agapet bald 
nachher in der Hauptjache befriedigt worden zu jein; wenigſtens erfannte Juſti— 
nian das alte Nechtsverhältnig der illyriichen Provinzen zu Altrom an; als er 
nachher den Bifchof jeiner Vaterſtadt Yuftinianopolis (Justinianea prima, 
Ahrida) über mehrere Provinzen und Metropoliten fette, die vorher unter- 
dem Erzbifchofe von Thejjalonich gejtanden, '%*) wurde auch diefer Vifar des 
römischen Stuhles, jo daß num zwei apojtoliiche Vikariate je für die griechiſch 
und für die lateiniſch vedenden Provinzen beftanden. 155). Diefe Mafregel, 
über die fchon mit Papſt Agapet Unterhandlungen gepflogen waren, ?0%) wurde 
vom Papſte Vigilius ausdrüdlich genehmigt") und die ſpäteren Päpſte traten 
zu dem neuen Vikariate in dasjelbe Verhältniß, in dem fie zu dem alten in 
Theſſalonich jtanden. 1.5) Juſtinian, der in feinen Geſetzen die Disciplin und 
felbjt den Cultus der Kirche zu regeln fuchte, nahm auch πο andere Theilun- 
gen von Kirchenprovinzen vor, die aber in der Folge faum mehr beachtet 
wurden. '09) 

Ein gewiſſer Anthimus, der feinen Stuhl von Trapezunt im Bontus 
verlaffen und als Ascet nach Conjtantinopel gezogen war, hatte als heimlicher 
Freund des Monophyſitismus die Gunft der gleichgefinnten Kaiſerin Theodora 
in hohem Grade erworben, während er bei dem Kaiſer fich jehr gewandt den 
Schein der Orthodorie zu geben wußte. Dadurch brachte er es dahin, daß er 
auf den durch den Tod des Epiphanius erledigten Patriarchaljig der Hauptjtadt 


3). Theophan. p. 337. Baron. a. 535. n. 59. Pag. adh.a. n. 9. Cuper n. 
347. 318. p. 64. Le Quien 1. 222. ᾿ 
"0, Just. Nov. 11 et Nov. 191. c. 3. 

105, Of. Allat. de consens. ]. 25, 4. p. 430 seqg. De Marca Cone. V. 29. p. 
247 seq. ed. Rob. 1742. Thomassin. 1. e. e. 19. n. 2. Phillips 8. R. II. 8. 72. 
&. 68. 6%. Le Quien 1. 25. U. 18. 21. 

106) Das oben angeführte Schreiben Agapets jpricht ſchon von den Anträgen des Kaiſers 
iiber die Erhebung feiner Vaterſtadt und die Errihtung des dortigen Vikariats (de νον ἡ 
Sedis vieibus injungendis.) 

107) Nov. 151. e. 3: archiepiscopum primae Justinianeae in subjeetis sibi provin- 
eiis locum obtinere Sedis Apostolicae Romae, secundum ea quae definita sunt a 
sanetissimo Papa Vigilio. — Baron. a. 555. n. 6. 

108) Greg. M. Epist. II. 22. 23. Mansi IX. 1115 seq. Jaffe ἢ. 801. 802. 845. 

109), Sp blieb to der Errichtung der Provinz Theodorias Syria secunda im früheren 
Umfange und die Metropolitanrechte von Mocefus in Cappadocia tertia hatten feinen Be- 
ftand. Le Quien 1. 407—410. 


10] 


berufen ward. 1.5) Bald fchienen die Monophyfiten von neuen Siegeshoffnun- 
gen erfüllt, jo daß jelbjt Severus in Byzanz zu erjcheinen wagte; 11) zudem 
wurden fie durch ihre Erfolge in Armenien unter dem Perſerkönig Kojchru 
(Kosroes 1.) ermuthigt. Aber im Februar 536 erfchien Papſt Agapet in Eon- 
itantinopel, um Friedensanträge des ojtgothiichen Königs Theodat und die Bit- 
ten des römischen Senats zu überbringen, der einen Krieg von Italien ferne 
zu halten wünfchte, jicher auch, um mehrere firchliche Angelegenheiten zu ord- 
nen. 1.2) Zwar gelang es dem höchſt ehrenvoll aufgenommenen Papjte nicht, 
jenen Frieden zu vermitteln, deſto mehr aber fette er in firchlicher Beziehung 
durch). Gleich bei feiner Ankunft traten viele Arhimandriten, Priejter und 
Mönche mit Schweren Klagen gegen Anthimus auf als einen Eindringling und 
Irrlehrer; Agapet hielt mit dem neuen Patriarchen feine Gemeinjchaft, jondern 
forderte von ihm ein jchriftliches Glaubensbekenntniß und die Rückkehr zu ſei— 
nem auf unfanonifche Weiſe verlaffenen Bisthum, wozu jener jich nicht ver- 
jtehen wollte. Der Kaiſer, der bisher an der Rechtgläubigfeit feines Patriarchen 
nicht gezweifelt, befchütte ihn anfangs nachdrücklich und man juchte den Papſt 
mit Drohungen und Geſchenken zu bearbeiten. 113) ALS aber Juſtinian über 
Anthimus enttäufcht war, gab er ihn völlig auf und der Papſt ſprach über ihn 
mit oberftrichterlicher Autorität die Abjegung aus, worauf er am 13. März 
536 1.4) in der Bafilifa der heiligen Jungfrau den in gehöriger Form erwähl— 
ten Mennas, bis dahin Vorjteher in dem größten Hospital der Hauptitadt, 
dem Xenodochium Sampjons, ''?) zum Biſchof von Eonjtantinopel konſekrirte. 116) 
Sp verlor Anthimus Schon nad zehn Monaten 17) die mühjam erlangte Würde 
und war zudem mit dem Verluſte feines früheren Erzbisthums bedroht, da die 
orthodoren Mönche in einer Eingabe an den Papſt feine Entjetung von allen 


11) Evagr. IV. 9. 36. Contin. Marcellin. Chron. a. 535. Liberat. c. 20. Anonym. 
Vatie. apud Baron. a. 536. n. 61. Acta Conc. Cpl. sub Menna act. 1. Mansi 
VII. 881 seq. Theoph. 1. 6. Zonar. Ann. t. 11. p. 53 ed. Venet. Ephrem v. 9781—9783. 
p. 231. 

1) Evagr. IV. 11. Baron. a. 535. n. 70 seq. 

112) Liberat. Brev. e. 21. Marcell. Chron. 1. I. 323. Greg.M. Dial. III. 3. Baron. 
a. 536. n. 1 866. 

'13) Liberat. I. e. Lib. pontif. in vita Agapeti Opp. Anastas. t. II. p. 551. 552. 
ed. Migne. Niceph. XVII. 19. 

9 Pag. erit. a. 536. n. 6. Cuper n. 354—356. p. 65. 

15) Bol. Procop. de aedif. p. 183 ed. Bonn, 

116) Liberat. 1. ec. Theophan. 1. e. Vita Agapeti l. ec. Cedren. I. 651. Auch Juſti— 
nian erfennt an, daß der Papft den Anthimus abjette. (Sein Edift bei Migne PP. 
' gr. LXXXVI. 1097.) Nov. 42 Praef.: qui quidem dejecetus est de sede hujus regiae 
urbis a sanetae et gloriosae memoriae Agapeto SS. ecelesiae antiquae Romae pon- 
tifice. Auch die fpäteren Griechen berichten noch dieje Abjegung des byzantiniichen Patriar— 
hen durch den Papſt. Method. de vitando schismate e. 8 (Mai Nov. Coll. III, I. 253) 
Ephrem v. 9784—9786. p. 293: 

ὃν Ayannros χαϑελὼῶν Ῥώμης πάπας 
εἰς ποιμνάῤχην τῆς βασελίδος χρίει 
Μηνᾶν λόγῳ λάμποντα καὶ βέῳ πλέον. -- 9541. MalalasLib. XVII. p.696. 
"1 Theoph. 1. e. Nieeph. Cpl, Chron. Cuper n. 352. 353. p. 64. 65. “᾿ 
Hergenrötber, Photius, 1. x 11 
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geiftlihen Würden beantragten, wenn er nicht von jedem Berdachte der Härefie 
jich reinige; der Papſt juspendirte ihn bis dahin von allen priejterlichen Funk— 
tionen. Mennas, ein vornehmer Alerandriner, 1.5) gelehrt und glaubengeifrig, 
legte ein vollfonmmen orthodores Glaubensbefenntnig ab '!”) und Agapet, der 
durch Umlaufſchreiben die Biſchöfe, namentlich den Patriarchen Petrus von 
Jeruſalem, von dem Vorgefallenen in Kenntniß fette, gab ihn das glänzendjte 
Zeugniß.*“) Das Auftreten des Papftes war ein fehr fräftiges und als er 
auf des Kaiſers Wunſch nochmals deſſen Glaubensbefenntniß beftätigte (18, März), 
erklärte er ausdrüclich, er genehinige es „nicht weil er den Laien die Autorität 
des Yehramtes zugejtehe, jondern weil er den Glaubenseifer des Kaifers mit 
den Negeln der Väter in Webereinjtimmung gefunden.“ 121) Aber bald erkrankte 
Agapet und jtarb noch zu Conjtantinopel am 22. April 536. '**) 

Nach dem Tode des Papjtes fuhr Mennas fort, gegen die Monophyſiten 
zu wirken und hielt im Mai und Juni eine Synode, welche den Anthimus 
wegen Berlegung der Canones und Ketzerei für völlig der bifchöflichen Würde 
entſetzt erflärte und abermals den Severus und andere Häupter der Mono— 
phyfiten nach dem Wunfche der eifrigen Mönche, die ſchon bei Agapet auf 
ſtrenge Maßregeln gedrungen, anathematifirte. 125). Bei diefer Synode führte 
Mennas den VBorfig, den mächiten Play nahmen die römijchen Legaten ein, 
die, da ihre Vollmachten mit dem Tode des Papftes exſpirirt waren, nur als 
einfache italieniſche Biſchöfe Theil nehmen fonnten. Wie wenig der Patriard) 
die firchliche Selbjtjtändigfeit damals zu vertreten im Stande war, zeigt eine 
Aeußerung desjelben in der vierten Situng, nichts folle von den in der θεῖς 
ligften Stirche vorkommenden Dingen gegen den Willen und Befehl des Kaijers 
gefchehen; 151) dabei fprach er indejjen feine Unterwerfung unter den römijchen 
Stuhl mit deutlichen Worten aus. Mennas theilte die Befchlüffe feiner Synode 
dem Patriarchen Petrus von Jeruſalem mit, der in Folge derjelben ein Concil 
veranstaltete; 125) der Kaifer, den die Keckheit der Monophyfiten gereizt, befräf- 
tigte ihre Beichlüffe und fügte neue Strafbejtimmungen hinzu. 56) 


118) Liberat. 1. c. Zonar. 1. e. Ephrem v. 9787: ἐκχλησίας τρόφιμον ὄντα καὶ ϑύτην 
᾿Ἱλεξανδρέα. 

''®) Mansi VIII. 857. 858. Anon. apud Baron. a. 536. n. 63. 

120) ep. „Voluissemus“ Mansi VII. 921. Jaffe n. 582. Hier nemmt er den Men— 
nas virum ınultis Jaudum modis ornatum... Cui licet praeter ceteros serenissimorum 
Imperatorum electio arriserit, similiter tantus et totius eleri ae populi consensus 
accessit, ut et a singulis eligi erederetur. Etenim alieni neque scientia neque vita 
fuit ignotus, sed et fidei integritate et SS. Seripturarum studio atque etiam piae ad- 
ministrationis offieio sie praedieti viri fama resplenduit, ut ipsi tardits venire vide- Ὁ 
retur, quo dignus habitus erat. 

'?!) ep. „Gratulamur“ Mansi VII. 846. Jaffe n. 583. 

12) Theoph. 1. ce. Lib. pontif. 1. e. Jaffe Reg. p. 74. 

5) Mansi VIII. 877—1148. Liberat. 1. c. Baron. a. 536. n. 72 866. 

129 Mansi VIII. 914 .-- 976. 

'*°) Mennae ep. ad Petrum Hier. Baron. a. 536. πὶ 92seq. Mansi VIII. 1164 5864. 

'*°) Justin. Nov. 42. Mansi VII. 1149 seq. Baron. ad h. a. n. 102 866. 
Evagr. IV. 11. 


163 


Obſchon der Kaiferin die bisherigen Verſuche zur Hebung und Kräftigung 
des Monophyſitismus mißlungen waren, jo gab fie doch ihre verſteckten Plane 
nicht auf und ſuchte ſelbſt den römischen Stuhl in ihre Neße zu verjtriden. 
Sie hatte einen Begleiter Agapets, den ehrgeizigen Diakon Vigilius, durch die 
ihm eröffnete Ausſicht auf das Bontififat gewonnen; fie verhieß ihm eine große 
Geldſumme und ihre ganze mächtige Unterjtügung zur Erlangung der päpit- 
lichen Würde, wofern er fich verbindlich mache, alsdann die vierte Synode 
abzufchaffen, mit Anthimus und Severus Gemeinschaft zu halten und ihnen 
zur Wiedererlangung ihrer Würden zu verhelfen. 157) DBigilius ging darauf 
ein und Theodora wirkte durch Belifar’s Gemahlin Antonina für die Intereſſen 
ihres Schützlings. Inzwiſchen war bereits in Nom nach Theodats Wünschen 
Silverius gewählt worden. '?°) Die Kaiſerin forderte den neuen PBapit auf, 
nach Conjtantinopel zu kommen oder doch jedenfalls den ihr theuren Anthimus 
wieder einzuſetzen. Silverius wies ihre Anträge entſchieden von jich, obſchon 
er ſich in der gefährlichjten Stellung zwijchen Griechen und Dftgothen und 
jelbjt feine perjünliche Freiheit durch Beliſars Macht gefährdet jah. 155) Da 
ward Nom von Belifar im Dezember 536 bejegt. 159) Auf Betrieb der Kai— 
jerin nahın der Feldherr den Papſt, der abermals das Eingehen auf die ihm 
gejtellten Forderungen verweigert, unter dem Borwande einer hochverrätherijchen 
Verbindung mit dem Dftgothenfönige Bitiges im März 537 gefangen und ließ 
ihn nach Patara in Lycien deportiven. '?') Dem Kaiſer waren alle dieſe Um— 
triebe verborgen geblieben; von dem Bijchofe von Patara wegen der ſchmäh— 
lichen Behandlung des oberjten Bifchofs der Chrijtenheit freimütbig getadelt 
wollte er die Sache gehörig unterſucht wijfen und fandte den exilivten Silve- 
rius wieder nad) Rom zurüc. 155) Aber hier fam der unglücliche Papſt ganz 
in die Gewalt feines Nebenbuhlers Bigilius, der fich inzwischen mit Belifars 
Hilfe des Bontififates bemächtigt hatte. 129). Diefer ließ ihn nach ver Inſel 


Ὁ Liberat. Brev. e. 22, Victor Tunun. ap. Roncall. Vett. lat. Ser. II. 368. 
Facund. Herm. ap. Galland. ΧΙ. 814. 

289) Chron. Marcell. Com. Roncall. II. 324. Vita Silverii in Vignol. lib. pontif. 
1... 205, 

9) Yita Silv. p. 209. Baron. a. 538. n. 5 566. 

so) Vita Silv. 1. ec. p. 207. Procop. de bello goth. I. 14. p. 74 ed. Bonn. 
Evagr. 1V. 19. 

'") Vita Silv. p. 207. 210. Procop. 1. c. e. 25. p. 121. — Liberatus ce. 22 fpricht 
vom umnterjchobenen Briefen, welche die Schuld des Silverius erweifen jollten. Evagr. 1. e. 
läßt den PBapjt ἐς Ελλάδα verbannt werden. 

Ὁ) Liberat. 1. e.: Sed Silverio veniente Pataram ven. episcopus eivitatis illius 
venit ad Imperatorem et judieium Dei contestatus est de tantae Sedis episcopi ex- 
pulsione, multos dicens esse in hoc mundo reges, et non esse unum, sieut ille Papa 
est super Eeelesiam mundi totius a sede sua expulsus. Quem audiens Imperator re- 
vocari Romam Silverium jussit et de literis illis judieium fieri, ut si approbaretur ab 
ipso fuisse seriptas in quacumque eivitate episcopus degeret, si autem falsae fuissent 
approbatae, restitueretur suae sedi. 

eh Liber, 1, e. Procop. 1. e. Marcell. Chron. 1. 325. Vita Silv. p. 211. 
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Palmaria deportiren, wo er in großem Elend ftarb. 133) Erſt nach feinem 
Tode fonnte der Eindringling Bigilius, allgemein anerfannt, als wahrer Bifchof 
von Rom betrachtet werden. 35) 

An diefen Intriguen hatte ficher der orthodore Patriarh Mennas feinen 
Antheil; er bejchäftigte und berieth jich mit dem Kaiſer über die Frage, wie 
in Alerandrien, wo der häretifche Theodofius Patriarch war, der Fatholifche 
Glaube geſichert werden fünne. Dagegen joll fich der römische Diafon Pela- 
gius, der noch als Apofrifiar in Conftantinopel weilte, auf Theodora’® Plan 
eingelafjen und, wiewohl vergeblich, die Nücjendung des verbannten Silveriug 
nad) Nom zu bintertreiben gefucht haben. 1356) In feiner Gegenwart und ohne 
eine Reklamation von feiner Seite, wie e3 jcheint, auch ohne Widerfpruch der 
Apokrifiarier von Antiochien und Jeruſalem weihte Mennas 537 oder 538 zu 
Conjtantinopel auf des Kaifers Weifung, der den Theodoſius zu vertreiben 
befahl, den Beifpielen von Anatolius und Acacius folgend, den auf den aleran- 
driniſchen Stuhl erhobenen Paul Tabenneſiota zum Bifchofe. '?”) In Folge 
dieſer Erhebung fchienen die vier allgemeinen Synoden von allen Patriarchen 
anerfannt und die Einheit der Kirche völlig hergeitellt; doch Fam Paulus von 
Alerandrien ſpäter in den Verdacht der Härefie und anderer Verbrechen und 
erhielt an Zoilus einen Nachfolger. 1355). Mit dem Kaifer jtand der fanfte, 
aber ſchwache Mennas im beiten Einvernehmen; leicht konnte er die mißlichen 
Berhältniffe des römischen Stuhls zur Erweiterung feiner Macht benüten, hielt 
ihn nicht Pflichtgefühl oder Yiebe zum Frieden zurüd. Aber auch Vigilius 
hatte, zum Beſitze des Pontififates gelangt, jeine wichtige Stellung und deren 
hohe Verantwortlichfeit bejjer erfaßt; er war weit davon entfernt, Die der 
Iheodora umerlaubterweife gemachten Verheigungen zu erfüllen und den Mono- 
phyſitismus zu begünftigen; 17°) vielmehr mußte fich die Kaiſerin bald über- 
zeugen, daß fie Geld und Intriguen umjonjt verfchwendet. Auch) wenn andere 
Nücjichten 179) ihn nicht abhielten, konnte und durfte Vigilius das gegen alles 


15) Liber. Vita Silv. 1, 6. Sein Todesjahr ift nicht ficher ermittelt. Die Meiften 
nehmen mit Baron. a. 540. n. 2. und Natal. Alex. Saec. VI. ὁ. 1. art. 8, das Jahr 
940 an; nah Bianchini wäre er am 24. Juni 538 geftorben. 

135) Βα σα a. 558. n. ΔΗ͂Σ 

'##) Liberat. 1. e.: Pelagius vero eurrens cum voluntate Augustae volebat irritum 
facere Imperatoris praeceptum, ne Silverius Romam reverteretur; sed praevalente 
Imperatoris jussione Silverius ad Italiam reversus est. 

2 Liberat. c. 20. 23. Baron. a. 536. πὸ: 114 Le Quien Or. dr. ET 
64. 65. e. 11. 8. 6. 

158) Evagr. IV. 11 mit den Noten von Balefius. 

29 Mair führt wohl ein Schreiben an Anthimus, Severus und Theodofius den Aleran- 
drimer an, worin Bigilius ihnen feine Mebereinftiimmung int Glauben bezeugt und nur um 


Geheimhaltung feiner Mittheilungen bittet (ep. „Seio quidem* Mansi IX. 696. Jaffe 


n. 586. Cf. Liberat. 1. e. Vietor Tun. 1. c. p. 369.); allein die Aechtheit desfelben, ſchon 
von Baronius a. 538. n. 15 564. beftritten, ift mehr als zweifelhaft. 

'') Liberat. I. e.: timore Romanorum et avaritia patrocinante nolebat sponsiones 
suas implere. Die Vita Vigil. in lib. pontif, läßt ihn der Kaiferin antworten: Absit 
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Recht und gegen feine Verpflichtungen gegebene Wort nicht halten. Am 
17. September 540 jchrieb er an Juſtinian und an den Patriarchen Mennas 
und belobte ihren Eifer für die Drthodorie. Er erklärte ſich auf das unzwei— 
deutigfte für das Anfehen der vier öfumenishen Synoden und der Defrete 
feines Vorgängers Leo und befräftigte das von Mennas gegen Severus, An— 
thimus, Theodoſius und andere Koryphäen der Monophyſiten ausgejprochene 
Anathem und bob dabei ausdrüdlih den Primat der römischen Cathedra 
hervor. 1.2) 

Inzwiſchen Ddrohten neue dogmatijche Streitigkeiten das ganze Neich in 
Agitation zu verjegen. Zunächſt hatten die Drigenijten in Paläſtina und den 
angränzenden Ländern fich erhoben; an ihrer Spite ftanden Theodor Askidas 
und Domitianus, die durch Juſtinians Gunst bedeutende bifchöflihe Stühle 
erlangten. Der Patriarcd) Ephrem (bei Anderen Ephrämius) von Antiochien 
verdammte (gegen 542) den Drigenismus in einer Synode und von Paläjtina 
reiiten mit dem päpftlichen Apofrifiar Pelagius, der eben zu Gaza den 
Paul von Alerandrien in Gemeinfchaft mit dem antiochenijchen Patriarchen 
verurtheilt, Abgeordnete des vielfach bedrängten Patriarchen Petrus von Jeru— 
falem und der orthodoren Mönche πα) Konjtantinopel, um dem Kaiſer eine 
Klagfchrift gegen die Drigeniften zu übergeben. 1225) Sie erhielten durch Pela— 
gius, der viel bei Juſtinian vermochte, **?) jowie durch den Patriarchen Men— 
nas Zutritt bei dem Kaiſer und beantragten hier eine feierliche Verdammung 
der origeniftifchen Srrthümer. Der Kaifer folgte gerne diefer Aufforderung '**) 
und erließ ein in der Form eines Schreibens an Mennas noch erhaltenes, 
mit vielen Belegjtellen verjehenes WVerdammungsurheil gegen Drigenes und 
dejjen Schriften. '*°) Dabei forderte er die Patriarchen auf, hierüber Synoden 
zu halten. Mennas hielt (um 543) eine ſolche in der Hauptitadt, die fünf- 
zehn Anathematismen gegen Drigenes erließ. '*%) Durch ihre Unterwerfung 
unter das Faiferliche Edift und die Verdammung des berühmten Alerandriners 
wahrten jich Theodor Askidas und Domitian ihre Stellen und ficherten Sich 
auf das Neue ihren Einfluß, den befonders die nicht origeniftiichen Mönche in 
Paläjtina Schwer empfanden; 137) ja fie wußten bald die Aufmerkfanfeit des 
dogmatifirenden Kaifers im Intereſſe ihrer Partei auf eine andere Frage hin- 

4 


hoe a me, Domina Augusta; prius locutus sum male et insipienter; modo autem nullo 
modo tibi consentio, ut revocem hominem haereticum et anathematizatum. 

"ἢ Vigil. ep. 4 ad Just. ep. 5 ad Mennam Mansi IX. 35. 38. Jaffé n. 590. 591. 

'"®) Cyrill. Seythopol. Vita 5. Sabae ce. 36. 85 seq. ed. Cotel. Baron. a. 538. 
n. 28. Liberat. e. 23. Evagr. IV. 38. Libell. syn. Mansi IX. 23. ib. p. 706. 

) Procop. de bello goth. II. 2. 

) Liberat. c. 23: Annuit Imperator facillime, gaudens se de talibus causis ju- 
dieium ferre. 

Ὁ Mansi IX. 487 seq. Baron. a. 538. n. 33 566. 

6) Diefelben wurden jpäter der fünften öfumenifhen Synode beigelegt. S. Cave, 
Dupin, Wald, Neander 8. ©. II, II. 983. 984. IL. A. Döllinger Lehrb. der K. ©. 
J. ©. 142— 144. Hefele Conc. I. S. 768 ff. 

7) Cyrill. Seythop. ce. 86. 
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zulenfen und ihn zum Erlaß des Ediftes „über die drei Kapitel” 149) (544) 
zu bewegen, wodurd unter dem Scheine der leichteren Zurückführung der Mono: 
phyſiten ein neues Ferment zu der bereits vorhandenen Aufregung hinzufam. 

Der Patriarch) Mennas war anfangs mit dem Edikte gegen die drei ihres 
Nejtorianismus wegen verworfenen „Kapitel“ fehr unzufrieden; ev glaubte 
dadurch das Anfehen der Synode von Chalcedon beeinträchtigt und erklärte, 
nur dann feine Unterjchrift geben zu wollen, wenn der Papſt es unterjchreibe; 
nachher noch ftärfer gedrängt unterfchrieb er mit Widerjtreben, jedech mit dem 
ihm auch eidlich bewilligten Vorbehalt, daß falls ver römiſche Biſchof feinen 
Beitritt verweigere, feine Schrift ihm zurücigegeben und feine Zuftimmung als 
nicht erfolgt betrachtet werden folle. 145) Die anderen Patriarchen des Drients 
leijteten ebenjo anfangs Widerſtand, fügten fich aber zufetst den Faijerlichen 
Drohungen, wie namentlich Ephrem von Antiochien; die meijten Biſchöfe, au 
jklavifche Unterwürfigfeit unter ihre Patriarchen gewöhnt, folgten ihrem Bei— 
ſpiel und Mennas mußte die ihm unterſtehenden Prälaten mit allen Mitteln 
dazu antreiben. Der päpſtliche Legat Stephan aber, bei dem ſich viele Biſchöfe 
über dieſen Zwang beſchwerten, erklärte ſich gegen das Edikt, das mittelbar 
die Autorität der vierten Synode zu verletzen ſchien; ja er trennte ſich von der 
Gemeinſchaft des Mennas, weil er gegen ſein früheres Verſprechen vor der 
Entſcheidung des Papſtes feine Zuſtimmung ertheilt. 150) Im ganzen Occident, 
wo man die Schriften von Theodor, Theodoret und Ibas nur wenig kannte, 
aber an den Dekreten von Chalcedon eifrig feſthielt, war man entſchieden gegen 
das Edikt, zumal in Nordafrika; laut tadelten es der Biſchof Pontian in einem 
an den Kaiſer gerichteten Schreiben, ſowie der gelehrte Diakon Ferrandus. !?') 

Juſtinian fuchte num vor Allem den Papſt Vigilius auf feing Seite zu 
ziehen und lud ihn dringend nach Konstantinopel ein. 1593) Diefer zögerte lange, 
auch noch auf der Neife (544); er hielt fich in Sicilien, dann in Illyrien und 
Hellas auf und traf erſt am 25. Januar 547 in der Kaiſerſtadt ein, 155) Ὧο- 


143) Fragmente bei Fakundus pro defens. trium eapit. II. 3. IV. 4. Weber den An— 
(aß ſ. Liberat. e. 24. Evagr. IV. 38. Fac. IV. 4. I. 2. Galland. ΧΙ. 708. 667. 

4») Facund. Herm IV. 4: Primus confirmator »eorum Mennas Cplitanus episco- 
‚pus cum adhue cunetaretur seripto, sieut praeceptum, fuerat, eis praebere consensum, 
contra synodum Chalcedonensem fieri protestatus est. Sed et posteaquam consensit, 
a praedicto venerabilis memoriae Stephano eeelesiae Romanae diacono et apoerisia- 
rio conventus, eur priori sententiae suae contrarius acquievisset his, quae ante culpa- 


verat et de quibus se nihil acturum sine Apostolica Sede promiserat, sub ea se cun- 


ditione cessisse et juratum sibi fuisse respondit, quod chirographum suum reciperet, 
si haec Romanus episcopus non probaret. 

150) Liberat. c. 24. Fac. Herm. IV. 3, 4. 

151) Baron. a. 546. n. 8 864. Ferrandi ep. ad Pelag. et Anatol. 6118 ἃ. 
XI. 361 866. 

152) Die chronologiſche Beftimmung ift hier ftreitig. Jaffé Reg. p. 77. bemerkt: Non 
sine causa Pagius in critica ad Baron. a. 546 profeetionem ad a. 544 revocat, neqne 
tamen omnes tollit dubitationes. Gewöhnlich jett man jetzt die Abreiſe auf 545. Hefele 
Conc. I. S. 792. N. 3. 

3) Procop. de bello goth. III. 16. p. 340. Contin. Chron. Mareellini ‚Roneall. 
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hin er bereits auf der Neife mehrere Briefe gejandt hatte. 155) Bis dahin 
schien Vigilius wenig geneigt, das Faiferliche Edikt anzunehmen und nur um 
größere Uebel zu verhüten, trat er die vom Kaiſer gewollte, für ihn jo ver- 
hängnißbolle Reife an; wenn auch dabei von Seite Juſtinians fein Zwang 
ausgeübt wurde, fo ſtand eine gewaltthätige Nöthigung jedenfalls in Ausjicht. 
Ueberaus glänzend war der Empfang des Papſtes; Juſtinian erbat 110] demü— 
thig feinen Segen und umarmte ihn unter Thränen. 155) Hatte der Kaiſer 
früher nur im Allgemeinen von Mafregeln zur Vereinigung der orientalischen 
Seften mit der Kirche geredet, jo zeigte ji) nun Far, daß es ihm zunächſt nur 
um die Betätigung feines Ediktes gegen die drei Kapitel zu thun war. Bigi— 
lius billigte das Benehmen feiner Yegaten, ja er verjagte dem Patriarchen Men— 
nas ımd Allen, die dem Edifte beigetreten waren, vier Monate lang feine Ge- 
meinjchaft und erklärte [Ὁ offen gegen die Kaiſerin. Aber Mennas, der weit 
mehr den Saifer fürchtete als den Papſt, trat num gegen dieſen auf und ließ 
feinen Namen aus den Diptychen weg. 156) Bigilius zeigte indejjen bald ſich 
ſchwankend; das Edikt erjchien ihm als unnü und ſchon aus formellen Grün— 
den bedenklich; feine Annahme war dem Abendlande überaus verhaßt. Aber 
der Kaiſer drängte, ließ den Papſt jogar wie einen Gefangenen jorglich bewa- 
hen; 157) am ſich war: das Edikt nicht heterodor 155) und die meijten morgen- 
ländiſchen Biſchöfe ftimmten ihm völlig bei; längjt waren bet vielen Rechtgläu— 
bigen die Schriften des Mopfuejteners verabjcheut; 1°”) ferner mußte der Papit 
von feinem längeren Wipderjtande eine große Spaltung befürchten. Deßhalb 
lieg ſich Vigilius auf Unterhandlungen ein, in Folge deren er eine Verdamm— 
ung der drei Kapitel verhieß 160) und im Juni 547, am Fejte der Apoftelfür- 
jten, die Kirchengemeinjchaft mit Mennas wiederherjtellte. 161) Nach weiteren 
Berathungen und der Borlage der Vota von fiebenzig Biſchöfen bei dem Kaiſer 
gab er am 11. April 548 fein berühmtes, an den Patriarchen Mennas ges 


II, 330. Vita Vigil. p. 217. Fac. Herm. IV. 3. p. 707. Theoph.p. 349. Cedren. I. 658. 
Jaffe p. 79. Joh. Malalas L. XVIII. p. 700. 

'»*) Fac. l. c. ec. Mocian. p. 814. Jaffe n. 598. 599. 

'»°) Theoph. 1. e. Vita Vigil. p. 218. Fac. eontra Mocian. p. 813. 

156) Theoph. 1. e. Fac. I. c. p. 814. Greg. M. L. II. ep. 51. Niceph, XVII. 26. — 
Malal. 1. e. — Cuper n. 359—363. p. 65. 66 jucht zu zeigen, daß die Angabe iiber das 
Auftreten de8 Mennas gegen Bigilius aus faljhen Aftenftiiken floß. Die einzelnen Vor— 
gänge find noch nicht genugſam aufgehellt; die im Constitutum des Pigilius enthaltenen 
Worte des Mennas (Mansi IX. 64 564.) beziehen ſich aber auf die fpäteren Borgänge. 

15) So die lateiniſchen Cleriker Mansi IX. 153. 

158) Bgl. Natal. Alex. Saec. VI. Dissert. IV. 

159) Theoph. p. 147. 148. 

i0c) Fae. ο. Moc. p. 813. Cone. V. act. VII. Mansi IX. 347. Jaffe Reg. p. 79, 
ἢ, 600. 601 führt die Briefe „In nomine Patris — Vigilius“ und „In nomini Patris — 
Nos semper* an Juſtinian und Theodora (Mansi IX. 351. 347. 349.) als bald nad) der 
Ankunft in Cpl. erlaffen an, die falls fie ächt find, ficher Später gejehrieben wurden. Ihre 
Acchtheit ward aber auf den fechften Concil (act. IH.) in Abrede geftellt und mindeftens jind 
fie interpolirt. Hefele Conc. II. Ὁ. 794. 795. 832. 

'*') Theoph. p. 349 seq. Hefele a. a. ©. ©. 795. 
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richtete Judicatum heraus, worin er einerfeitS den Theodor von Mopſueſtia 
ſammt jeinen Schriften, jodann den gottlojen Brief des Ibas an den Perſer 
Maris, endlich die gegen den rechten Glauben und gegen die zwölf Anathema- 
tismen des heiligen Eyrillus gerichteten Schriften des Theodoret von Cyrus 
anathematifirte, 162) andererjeitS auf das Nachdrücklichſte das Anfehen der vier 
ökumeniſchen Synoden überhaupt, ſowie ganz bejonders das der Synode von 
Chalcedon gewahrt wiſſen wollte. 16%) Nebjtvem jette er die Bedingung, daß 
damit der Streit gänzlich ruhen ſollte. Durch diejes Verfahren glaubte er 
einerjeitS die Griechen befriedigen zu können, indem er die drei Kapitel ver- 
dammte, andererjeitS auch die Abendländer zu beruhigen, indem er mit den be— 
Itimmtejten Worten die Synode von Chalcedon aufrecht hielt. 

Allein die Abendländer, bejonders Dacius von Mailand und Facundus 
von Hermiane, erklärten fich heftig gegen das Judicatum. Letzterer überreichte 
bald nach deſſen Erjcheinen dem Kaiſer feine zwölf Bücher pro defensione 
trium capitulorum, worin er auch mit Jchneidender Schärfe die Einmiſchung 
der weltlihen Macht in firchliche Fragen rügte und dem mächtigen Herrjcher 
in das Gedächtniß rief, daß im Ehriftenthum die zwei Gewalten gejchieden und 
die dem Prieſterthume zuftehenden Rechte den Königen der Erde verfagt feien. 16%) 
Selbjt die zwei römischen Diafonen Ruſticus und Sebajtianus, Erjterer des 
Papites Neffe, erhoben fih, objchon jie früher das Judicatum gebilligt, bald 
heftig gegen Vigilius, jo daR jie diefer nach vergeblichen Mahnungen entjette 
und mit dem Banne belegte. 165). In mehreren Briefen juchte der Papit, der 
auf den Wunjc) des Kaiſers bei der Einnahme Rom's durd) die Gothen noch 
länger im Drient verweilte und auch von Theſſalonich wieder nad) Conjtanti- 
nopel zurücfam, jein Verfahren bei den gallifchen und ſcythiſchen Biichöfen zu 
rechtfertigen; er erklärte ihnen 550, wie er nichtS acceptirt, was gegen die vier 
öfumenijchen Synoden verjtoße, auch) feineswegs die Perjonen von Theodoret 
und Ibas verdammt, und nur in ganz berechtigter Weife deren häretijche 
Schriften verurtheilt habe. 166) Es half das wenig; im Occident blieb das Ge— 
rücht verbreitet, der Papit jelbjt habe den Afephalern die Waffen in die Hände 
gegeben und jich mit den Defreten feiner Vorgänger und des vierten Concils 
in Widerſpruch gejett. Während die Bijchöfe von Afrifa, Dalmatien und Illy— 
rien ſich deßhalb von feiner Gemeinjchaft trennten und die letteren den Erzbi- 
Ihof von Juſtinianea I. als Vertheidiger der Faiferlichen und päpſtlichen Sanf- 
tionen abjegten, 16”) waren auc die Anhänger des Edikts vielfach unzufrieden 
und mißtrauiſch gegen die Aufrichtigfeit des Papites. 

16?) Mansi IX. 181. 182. Jaffe n. 602. 

163) Cautelae in Judicatum receptae in Constituto (Mansi IX. 101, 105.) Jaffe 
l. c. Hefele ©. 799—801. - 

+, Face. X1J.'3. 

1#5) ep. 14. „Diu vobis* Mansi IX. 351—356. Jaffe n. 607. 

166) ep. 12 ad Valentin. Tomit. 18. März 550. „Fraternitatis tuae relegentes“ 
ep. 13 ad Aurelian. Arelat. 29. April 550. „Fraternitatis vestrae literas* Mansi 
IX. 359. 361. Jaffe n. 604. 60%. 

61 Mansi IX. 153. Vietor Tunun. Galland. XI. 230. 
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Die Verwirrung ftieg immer höher. Papft und Kaifer kamen nun 550 
überein, es ſolle ein großes (allgemeines) Concil unter Theilnahme der abend— 
ländijchen Bifchöfe gehalten, bis dahin alles Disputiren über die drei Kapitel 
unterfagt und den Papfte fein Judicatum einftweilen zurückgegeben werden. 
Bei dem VBerdachte gegen die Willfährigkeit des Papſtes mußte diefer jich noch 
dazu verjtehen, fein Beharren bei den bisherigen Gefinnungen über die drei 
Kapitel noch Tchriftlich zu betheuern (15. Auguft 550); 165) doch follte dieſe 
Verfiherung noch geheim gehalten werden. Aber bei der Zögerung und dem 
Widerftreben der ilfyriichen und afrikanischen Bifchöfe erließ der ungeduldige 
Kaiſer auf Anjtiften des Theodor Askidas 551 abermals eine theologijche Ab: 
handlung gegen die drei Kapitel, 165) die an verfchiedenen Drten angejchlagen 
und verbreitet ward. Der Papſt proteftivte dagegen als eine Verlegung der 
gejchlofjenen Webereinfunft und bat die Bifchöfe, den Kaifer zur Zurücdnahme 
des neuen Ediktes zu bewegen, zugleich die Beitretenden mit dent Banne be- 
drohend. Aber der Protejt blieb unbeachtet, ja gleich darauf z0g Theodor Aski— 
das mit anderen Biſchöfen nach der Kirche, im der das Edikt angeheftet war, 
hielt daſelbſt ein feierliches Hochamt und ſtrich den Patriarchen Zoilus von 
Alerandrien, der in die Verdammung der drei Kapitel nicht einwilligen wollte, 
aus den Diptychen; dazu proflamirte er, ohne daß Zoilus durch ein gehöriges 
kanoniſches Verfahren entjegt worden wäre, den Apollinaris als deſſen Nach— 
folger — das Alles mit Zuftimmung des Schwachen Patriarchen Mennas und 
zum Hohne für die päpftliche Autorität. 170) Vigilius, der den eitlen Hofbifchof 
Theodor, der nie in feinem Sprengel refidirte, (ἅπας gewarnt und nun gewif- 
jermafjen Zeuge fo unerhörter Willfirlichfeiten fein mußte, Schloß denfelben von 
jeiner Gemeinfchaft in der Mitte Juli 551 aus und da bei dem Zorne des 
Kaiſers hierüber Alles zu fürchten war, floh er im Auguft mit den ihn umge- 
benden occidentaliſchen Bischöfen in die Kirche des heiligen Petrus in Hor- 
misda, von wo aus er feine frühere Erklärung neuerdings befräftigte, den 
Theodor als Urheber alles Unheils völlig entfette, den Mennas aber und die 
übrigen Theilnehmer bis zu geleijteter Genugthuung exkommunicirte. Diefe Sen: 
ten; (vom 17. Auguft) wurde noch nicht publicirt, aber zur öffentlichen Ver— 
fündigung bereit gehalten. Nun fam der Papſt in die äußerſte Bedrängniß, 
da Juſtinian bejchloß, ihm gefangen nehmen zu laffen. Bereits follten Soldaten 
ihn aus der Peterskirche 71) wegreißen; Vigilius, der den Altar umklammert 


'*®) ep. ad Justin. Mansi IX. 363. Jaffe n. 606. 

169) Ὁμολογέα πίστεως Ἰουστινιανοῦ αὐτοχράτορος Mansi ΙΧ. 537—582. 

“Ὁ) Vigil. eneyel. et Damnat. Theodori. Mansi IX. 50 seq. 58. 60. Baron. 
ı. 801. n. 3 seq. n. ὃ 564. 

ἢ) Vigil. ep. Mansi IX. 52. al. Theoph. Chron. p. 349. Niceph. XVII. 26, 
vo aber neben anderen Ungenauigkeiten der Altar des Martyrers Sergius genannt wird. 
Den Wideripruch, den Baron. a. 552. n. 16. 17. in diefen Ortsangaben findet, löjet Goar 
in Theoph. Opp. II. 450 ed. Bonn.) dadurch, daß fich an demfelben Drte zwei Kirchen 
funden hätten, die eine dem heiligen Sergius, die andere den Apoſteln geweiht. (Gyllins 


ΤᾺ 


er Cpl. IL 14. 16. Hammer Conſtantinopel I. S. 376.) Juſtinian hatte an die 
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hielt, wäre beitahe mit ihm zu Boden geftürzt und von ihm erjchlagen wor» 
den. Das zahlreich herbeigeeilte Volk von Conftantinopel, auf das Aeußerſte 
entrüjtet über die dem oberjten Bijchofe widerfahrene Beihimpfung, und der 
Mißmuth ſelbſt mehrerer Soldaten über den ihnen zugemutheten Dienjt verei- 
telten die projeftirte Gefangennehmung. Als der Kaifer, der feine Hitze zu be- 
reuen jchten, 15) dem Vigilius durch hohe Staatsbeamte perfönliche Sicherheit 
Ihmwören ließ, kehrte derfelbe in den von ihm bisher bewohnten Placidiapalaft 
zurück. Hier aber als Gefangener bewacht und vielfach bedroht, feiner treuen 
Diener beraubt, von bejtochenen Spionen umgeben, von vielen Intriguen heim— 
gejucht, die jelbjt bis zur Fälſchung feiner Handjchrift gingen, floh er am 
23. December 551 mit feinen ihm gebliebenen Anhängern unter vielen Gefah- 
ven über den Bosporus nad) Chalcedon in die Kirche der Heiligen Euphemia, 
in der das vierte Concil gehalten worden war. Hier publicirte er am Anfang 
des Januar 552 feine Sentenz gegen Theodor und Mennas, hatte aber aud) 
hier manche Mißhandlung zu erleiden und war von fchwerer Krankheit heimge— 
ſucht. Hier erflärte er den vom Kaifer an ihn abgejandten Staatsbeamten, die 
ihn umter dem Anerbieten eines neuen Eides zur Rückkehr nach Byzanz ein— 
luden, es bedürfe feiner einlichen Verficherung, wenn nur der Kaifer der Kirche 
den Frieden wieder geben wolle, wie jie ihn unter feinem Oheim Juſtinus ges 
nofjen. In feiner Encyklifa vom 5. Februar 552 machte er der ganzen Ehri- 
jtenheit daS Vergangene, feine Leiden und feine Unterhandlungen mit dem Katz 
jer einjchlieglich der wiederholt am 31. Januar und 4. Februar von den Com: 
mijjären des Hofes ihm gewordenen Gröffmmngen fund, fette fein Glaubensbe— 


fenntniß und feine Wünſche auseinander. 17°) In feiner Erniedrigung imponirte 


noch immer der Nachfolger des heiligen Petrus und des großen Leo. Man 


fuchte ich wieder ihm zu nähern. Hier in Chalcedon erhielt er von dem durch 


ihn anathematifirten und abgejegten Theodor Askidas, von dem ſammt feinen 


Biſchöfen cenfurirten Mennas, dann von Andreas von Ephefus, Petrus von ὦ 
Tarſus und Theodor von Antiochien in Pifivien ein orthodores Glaubensbe- 
fenntniß mit der Bitte, das Gefchehene zu vergefjen und ihmen zu verzeihen, 


obſchon fie nicht Urfache an den dem Papſte zugefügten Mißhandlungen ſeien. 


Sie baten auch um Vergebung ihres unerlaubten Verkehrs mit den vom Papſte 


Excommunicirten und willigten in die Aushändigung der iiber die drei Kapitel 


gegen die gemachten Stipulationen verfertigten Schriften. '7*) In Folge dieſes 


annähernden Schritteg hob der Papſt, wie es fcheint, feine Cenſuren auf. 


Noch im Auguft 552 ftarb der Patriard) Mennas. 175) Derfelbe hatte bei | 
den Firchlichen Wirren ſich wenig thätig, vielmehr ſehr ſchwach gezeigt. Er 


Stelle des von ihm früher als Privatmann bewohnten PBalaftes diefe zwei durch eine gemein— 
ſchaftliche Halle verbundenen Kirchen bauen laffen. Du Cange ΟΡ]. chr. L. IV. p. 155. 
17%) μεταμεληϑεές jagt Theoph. p. 350. 
‚ 178) ep, 15. „Dum in sanctae“ Mansi IX. 50—55. Jaffe n. 610. 
9, Vigil. Consütsk: Mansi IX. 62. 63. 
175) Cuper n. 365. p. 66. Le Quien I. 223. — Noris Diss. hist. de Syn. V. 
e. 5. nimmt mit weniger Grund den Dezember 552 an; Pag. a. 552. ἢ. 18 ben 95. Auguft. 
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weihte, wie früher die Sophienfirche, 176) fo nachher die der Apoftel mit Ueber- 
tragung der Neliquien von Andreas, Lukas und Timotheus ein; 177) deßgleichen 
feierte er die Encänien der wiederaufgebauten JIrenenkirche jenſeits des Ha- 
feng. 175) Meberhaupt ſah er bald die meiften der durch den großen Brand '7®) 
zerftörten Kirchen, Spitäler und Anftalten wieder aus der Aſche in erhöhten 
Glanze emporjteigen. Noch vor ihm, wahrfcheinlih 548, war die Kaiferin 
Theodora gejtorbei. 159) | 
Den Stuhl von Eonftantinopel beftieg nun der vreißigite Bifhof Euty- 
bins, Derjelbe war vorher Priefter und Kloftervorjteher zu Amafea im Pon— 
tus und war als Stellvertreter feines Biſchofs nach der Hauptjtadt gefommen, 
wo er das Bertrauen des Mennas in hohem Grade gewann. und durch ihn 
dem Kaifer empfohlen ward. Er war tugendhaft und gelehrt; bei feiner Er- 
hebung zählte er erft vierzig Jahre. 151) Gleich nach feiner Erhebung, am 
6. Januar 553, reichte er dem Papfte, deſſen Name noch unter Mennas in 
den Diptychen die erfte Stelle erhalten, 82) in einem- befonderen Antrittsfchrei- 
ben ein orthodores Glaubensbekenntniß ein und bat ihn um Mitwirfung zur 
Veranftaltung einer größeren Verſammlung zur Berathung iiber die drei Kapi- 
tel. „Wir bitten darum," fchreibt er, „daß unter dem Vorfite Ew. Heiligkeit 
mit Ruhe und bifchöflicher Sanftınıth im Angefichte der heiligen Evangelien 
in gemeinfamer Verhandlung diefe drei Kapitel vorgelegt, unterfucht und dar: 
über bevathen und fo der Streitfrage ein gottgefälliges und den Definitionen 
der heiligen vier Concilien entsprechendes Ende zu Theil werde.” 16?) In ſeiner 
Antwort vom 8. Januar belobte der Papſt den Glaubenseifer des Eutychius 
und erklärte fich einverftanden mit dem Plane einer folchen Verfammlung; nur 
bielt er die Theilnahme einer gleichen oder doch den Griechen proportionirten 
Zahl von abendländifchen Biſchöfen für nothwendig. 155) Ebenfo fchrieb er an 
Apollinaris von Alerandrien, Domnus (oder Donminus) von Antiochien, 155) 
wie wohl auch an Elias von Theſſalonich, die mit Eutychius zugleich unter- 
Ihrieben hatten. 


'”%) Theoph. p. 338. Malalas, Cedren. Sammer Ept. I. 336. 337. 

"15. Theoph. p. 352. Niceph. XVII. 26. Procop. de aedif. Just. L. I. Baron. 
a. 552. ἢ. 21. Sammer I. 388. S. oben Abi. 1. N. 18. 

») Theoph. p. 353. Du Cange Cpl. chr. IV. 147. Sammer ©. 239. 

"ἢ Theoph. p. 278. Not. in Evagr. IV. 31. 

"Ὁ Theoph. p. 350. Procop. de bello pers. L. II. fin. de bello goth. L. I. Ma- 
lalas 1. ce. p. 701. Baron. a. 548. n. 24. Ballerin. Opp. Noris. IV. 951. 

) Evagr. IV. 38. Theoph. p. 353. Eustathius (Freund und Schüler des Eutyhius) 
Vita S. Eutych. (Acta SS. die 6. t. I. April. Append. Migne PP. gr. t. LXXXVI. 
Ρ. 2300. ὁ. 3 seq.) Ephrem. Chron. v. 9790 seq. p. 231 ed. Mai. Baron. a. 553. 
n. 1 "ΒΘ. 

Νὴ Theoph. p. 351 a. m. 6019: Τῷ δὲ Ἰανουαρίῳ μηνὶ κατεβιβάσϑη τὸ ὄνομα 
Μηνὰ πατρεάρχου ΚΙ]. χαὶ προανεβιβάσϑη τὸ ὄνομα Βιγιλίου προτασσομένου ἐν τοῖς 
διπτύχοες. Cf. Ballerin. |. e. p. 949..." 

'*°) Eutych. ad Vigil. Baron. a. 558. n. 8 seq. Mansi IX. 63. 186. 402. 

δὴ) Vigil. ad Eut. ep. 16. Mansi IX. 157—190. Jaffe n. 611. 

δ) Mansi IX. 190. Jaff& n. 612. 613. | 
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Vigilius, bereits ſechs Jahre hindurch faft ganz nutzlos, blos durch den 
Willen des Kaifers im Drient zurücdgehalten und öfter frank, wollte zur 
Sicherung des Erfolgs die Synode nicht eher eröffnet wijjen, al3 bis die occi— 
dentaliichen Bifchöfe hinlänglich vertreten feien; dieſe jedoch blieben aus, die 
Gewaltthätigfeit des Kaiſers fürchtend, die Einige von ihnen ſchon ſchwer 
empfunden hatten. Yuftinian aber, der verfchiedene Vorjchläge des Papſtes ver- 
worfen, drang auf Beichleunigung der Sache und ließ im Mai 553 das Con— 
cil im Sefretarium der Hauptkirche gegen den Willen des Papjtes wirklich er- 
öffnen. 186) Da Vigilius wegen Nichterfüllung der von ihm gejtellten Beding- 
ungen die Theilnahme verweigerte und dreimal die an ihn ergangene Einladung 


zur Uebernahme des Borfites zurücwies: 157) jo fungirte Eutychius als Präs 


jivent der Synode, 155) der vom Abendlande nur 6, meilt dazu genöthigte Prä— 
laten anmwohnten. Bon Eutychius befonders, der durch die von ihm aus 


Il. Ehron. 34, 5. und anderen Stellen verfuchte Beweisführung für.den Cab, daß 


man Häretifer noch nach ihrem Tode anathematifiren dürfe, die Gunſt des Kai- 
jers erlangt hatte, ftand zu erwarten, daß er Alles im Sinne der Faijerlichen 


Edikte und Briefe beendigen werde. 155) Bigilius, der auch der glänzenden Ge: 


ſandtſchaft des Concils, an deren Spite die orientalifchen Patriarchen jtanden, 


jowie den Abgeordneten des Kaifers gegenüber feine frühere Weigerung aufrecht 
erhalten und die Abgabe eines fpecielflen Urtheils angefündigt hatte, gab am 
14. Mai fein an den Kaifer gerichtetes Constitutum 155) heraus, das von 


jechzehn mit ihm vereinigten Bifchöfen unterfchrieben, in fehr ausführlicher Er— 


örterung fechzig Propofitionen des Theodor von Mopfueftia verwarf, aber nad 
drücflich verbot, die Perjon desjelben zu verdammen und ebenfo die Cenſur der 


Schriften und der Perjonen von Theodoret und Ibas unterfagte mit dem Bei= | 
fate, daß, wenn unter Theodoret® Namen Schriften vorhanden jeien, die mit 
den Irrthümern von Neftorius und Eutyches harmonirten, dieſe anathematifirt 
fein follten. Dabei nahm er fein früheres Judicatum zurüd. Dieſes Conjtis 
tutum ließ der Kaifer der Synode nicht mittheilen, wohl aber die früheren, ihm 


zufagenden Erlaffe des Bapites; ja er gebot, deſſen Namen aus den Diptychen 


zu ftreichen, unbefchadet jedoch der Einheit mit dem römischen Stuhle. Die - 
Diftinftion von Sedes und Sedens fam fo bereits zur Anwendung und Orient 


und Occident ſchienen völlig getrennt. 


Endlich nachdem längſt die Synode am 2. Juni ihre Thätigkeit beendet, 
gab der inzwifchen exilirte 13.) Vigilius, den bisher hauptfächlid die Furcht vor 


155) Baron. a. 553. n. 27 seq. Mansi IX. 178 seq. 
5) Mansi IX. 194. 197. Theophan. p. 354. 


155) German. Cpl. de. haer. et syn. e. 34. (Mai Spie. VII, I, 49. 50.) nennt nad 


Eutyhius den Alerandriner αἴ τὸν τόπον τοῦ Bıyılliov τοῦ πάπα Ῥώμης ἀποπληρφοῖντα, 


danı den Elias von Theffalonih, Cedren. I. 659 den Eutychius, den alerandriniihen und 


antiocheniſchen Patriarchen, τοποτηρητὴς δὲ Εὐτύχεος Ἱεροσολύμων. Euftogius von Jeru— 
jalem war durch drei Biſchöfe vertreten; Georg. Hamart. p. 528 nennt deren zwei. 
59) Cedren. I. 660-670. Vita Eutych. n. 22. 23. Evagr. H. E. IV. 38. 
19°) Mansi IX. 61—106. 
19) Vita Vigil. 1. c. p. 221. Marcellini Chron. Roncall. II. 333. 
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den Decidentalen geleitet, dem Drängen nach und willigte in einem Schreiben 
an Eutychius vom 8. Dezember 553 in die Verdammung der drei Kapitel im 
Sinne der eben gehaltenen Synode, aber ohne deren Erwähnung. .55) In 
einer weiteren Conftitution vom 23. Februar 554 vertheidigte er noch ausführ- 
ficher diefe Verdammung, befonders in Betreff des dem Ibas beigelegten Brie- 
fes. 133) Das von ihm und Anderen zu Gunjten der drei Stapitel Gefchehene 
erflärte er für nichtig. Nun fonnte er nach Rom zurücfehren, jtarb aber noch 
auf der Neife (7. Juni 555) zu Syrafus. Im Decident fand fi) immer ποῦ 
eine jtarfe Oppofition gegen das bald auch vom römijchen Stuhl anerkannte, 
aber mit deſſen Nachficht noch nicht allenthalben mit diefem Titel verfündigte 155) 
fünfte Concilium. Der nicht ganz ohne Yuftinians Einfluß 155) erwählte Nach- 
folger des Vigilius, Pelagius I., mußte fi) alle Mühe geben, die aufgeregten 
Biſchöfe des Decidents zu bejchwichtigen; 136) doch hatten noch mehrere jpätere 
Päpfte mit dem Schisma in Norditalien und Iſtrien zu Fämpfen. 157) 

Seit diefem Dreifapitelftreit wuch8 das gegenjeitige Mißtrauen der Abend- 
länder und der Griechen immer mehr. Das byzantinifche Patriarchat nahm 
eine ſprödere und mehr ijolirte Stellung gegen den Welten an. Das ſchwan— 
fende Benehmen des Vigilius, das zwar fein Dogma berührte, ader doch einen 
tiefen Eindruck bei denen machte, die ich die außerordentlich ſchwierige Yage 
desjelben nicht genug vorjtellen Fonnten, 155) hatte Vieles dazu beigetragen, den 
Glanz des päpjtlichen Anfehens zu ſchwächen und die folgenden Ereigniffe hin- 
derten die Päpite vielfach, auf die Angelegenheiten des Drients nachhaltigen 
Einfluß zu üben. Die Erarchen von Navenna fchienen es ſich bald zur Auf- 
gabe gemacht zu haben, ihnen überall entgegenzumwirfen und öfter reizten fie die 
Biſchöfe diefer Stadt zur Auflehnung gegen Nom. Dazu verurfachte nachher 
(jeit 568) die Tongobardifche Eroberung neue VBerwirrungen in Stalien und 
brachte den römischen Stuhl in große Gefahr, fo daß ſchon 580 Pelagius II. 
an den fränkischen Königen eine feſte Stütze zu finden fuchte, 155). andererfeits 
aber auch (584) durch feinen Apofrifiar, den Diafon Gregorius, dringend in 
Conjtantinopel um Hilfe bat. 390) Die Oftrömer thaten wenig mehr für Star 


'#?) ep. „Scandala* Mansi IX. 413. Jaffe n. 615. Daher die Griechen jagen, 
Vigilins habe deu λεβέλλου die Definition des Concil3 bekräftigt. Cedren. I. 659. Phot. 
de synod. Allat. de cons. I. 26, 2. p. 450. ἡ 

'"») ep. „Aetius archidiaconus® Mansi IX. 457. Jaffe n. 616. Cf. Pelag. I. 
ep. ad Eliam n. 7. 8. Evagr. 1. c. 

9 L. Thomassin. Dissert. in Conc. oeeum. V. n. 13—26. ed. Colon. 1784. 

’»s») Vita Vigil. 1. ὃ. 

*9) Pelag. epp. Mansi IX. 716 βοᾳ. Theiner Disquisit. erit. n. 202. Jaffe 
ἢ. 619. 622. 624. 628. 629. 650. Baron. a. 556. n. 4 566. 

) Vgl. über den Dreifapitelftveit Natal. Alex. Saec, VI. Diss. IIIz—. Thomassin. 
Dissert. in Cone. V. p. 621 seq. ed. eit. Döllinger Lehrb. der K. G. 1. Ὁ. 144-10. 
Hefele Couc. I. 775—899, 

"δ Den Vigilius vertheidigt Thomassin. Diss. cit. n. 1—8. 

* Pelag. ep. ad Aunar. Antissiod. Ep. „Laudanda“ Mansi IX. 980. Jaffe 
n. 684. ⸗ 

| 00) Pelag. ep. „Omnia quidem“ Mansi IX. 889, Jaffe n. 685. 
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lien und hatten zudem bald den größten Theil ihrer Beſitzungen wieder vers 
loren. So jehrieb der genannte Gregorius als Papit 591 dem Patricier Jo— 
hannes, er [εἰ nicht Bilchof der Römer, ſondern der Yongobarden geworden, 
dahin habe ihn der Schuß und die Hilfe der Byzantiner gebracht. ?%') 

Aber auch das ojtrömifche Neich jelbjt war fortwährend von großen Un— 
glücksfällen heimgefucht, namentlicd) von Mißwachs, Seuchen, Ueberſchwemmun— 
gen und Erdbeben, die unter Juſtinians bei der jchweren Belajtung des Volkes 
jehr hart empfundenen Regierung ebenſo zahlreich als verderblich waren. 399) 
Dazu waren die Tumulte des Hippodroms häufiger als früher und pflanzten 
ji auf die jpätere Zeit [οτί, 393) Barbarifche Völkerſchaften machten verhee- 
rende Einfälle, jelbit in Thrazien, und führten viele Gefangene und große 
Beute davon.?°) Das Volk murrte, befonders in den an Unglücsfällen fehr 
reichen letsten Negierungsjahren des Kaifers; es kam zu Tumulten und Auf« 
jtänden auch in den Provinzen. 552). Der Berfall des Eolofjalen Reiches trat 
immer mehr zu Tage. 

Der Patriarch Eutyhius nahm an allen Leiden und Bedrängniffen feiner 
Heerde lebhaft Antheil und fuchte gleich den anderen Biſchöfen diejelben zu be— 
nügen, um durch öffentliche Gebete und Bittgänge den Bußeifer und den reli- 
giöfen Sinn des Volkes neu zu beleben. 596) Als 5653 wegen Mangel günfti- 
ger Winde die Schiffe aus dem Süden nicht landen fonnten, hielt er eine fei— 
erliche Bittprocefjion zur Kirche des heiligen Diomedes. 597) Bei dem Kaiſer 
genoß er großes Anjehen; er ward zu den wichtigiten Verhandlungen zugezos 
gen. 295) ALS Juftinian zum zweitenmale die Sophienfirche, bereitS Haupts 
firhe der Stadt, nad) dem Einfturze der öftlichen Hälfte, wobei der Altar und 
der Ambo zerichlagen worden waren (559), wiederberjtellen ließ, feierte der 
Patriarch am 24. Dezember 563 die Einweihung unter Theilnahme des Kaifers 
mit großem Glanze. ?°) Ein äufßerjt zahlreicher Klerus. umgab allenthalben 
den Patriarchen. Die Sophienkirche zählte über vierhundertundfünfundachtzig 
Seiftlihe; Juſtinian 210) wollte, es jollten an ihr nicht über jechzig Priejter, 


391) Greg. M. Lib. I. ep. 31. „Bonitatem excellentiae® Mansi IX. 1051. Jaffe& 
n. 754. 

202) 9541, Procop. L. III. de bello goth. Agathias Hist. L. 11. et V.3 seq. Evagr. 
IV. 29. 30. Theophan. p. 345. 347. 350. 354— 359. Hamart. Mon. 139 f. 242 (ed, 
p: 538 seq.) Baron. a. 528. n. 19. 20; a. 533. fin.; a. 557. n. 2-3. Hammer Con- 
jtantinopel I. Ὁ, 36. 37. 

1932) Evagr. IV. 32. Theophylaet. Simocatta VIII. 7. p. 326. 327 ed. Bonn. Theophan. 
p- 350 - 352. 356. 364. 365. Zonar. t. 11. p. 48. 

209 Agath. L. V. e. 11 seq. Procop. de bello goth. L. III. Theoph. p. 360-302. 
Malalas-L. XVII. p. 688 seq. Baron. a. 548. n. 11; 551. n. 1; 559. n. 6 866. 

155) Theoph. p. 363. 366. 369. 370. Baron. a. 550, n. 1 566. 

200. 'Theoph. p. 355. 358. Just. Nov. 77. Baron. a. 557. n. 8; 558. n. 1 seg. 

20°) Theoph. p. 307. 

108) T’'heoph. p. 368. 369. 

299) Agath. V. 9. Hammer Cpl. I. 336 ff. Theoph. p. 369. Malalas 1. 6. p. 708. 
709. 716. | 

ae) Nov. 3..0:4 
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hundert Diakonen, neunzig Subdiakonen, hundertundzehn Lektoren, hundertund— 
fünfundzwanzig Pſalten, hundert Oſtiarien und vierzig Diakoniſſinen angeſtellt 
ſein; dieſe Zahl ſtieg aber in der Zeit von Juſtinian bis Heraklius noch viel 
höher. Mit dieſer Hauptkirche ſtanden drei Baſiliken, die der heiligen Jung— 
frau, die Verina, Leo's J. Gattin, erbaut, die des Martyrers Theodor und die 
der heiligen Helena in Verbindung. Zu den ſchon früher zahlreichen Kirchen 
Conſtantinopels famen noch unter Juſtinian viele neue hinzu, wovon die zu 
Unferer Lieben Frau von der Quelle eine der berühmtejten wurde. *'') Trotz 
diefer zahlreichen Geiftlichkeit gejchah aber von Byzanz aus nichts Namhaftes 
fir die Bekehrung der kaukaſiſchen Völkerſchaften, die mit dent Neiche in enge 
Beziehung“ gefommen waren und in der Hauptitadt jelbjt wurde auf die jo er- 
regbare Bevölferung nur felten ein wahrhaft jittlihender Einfluß ausgeübt. *'?) 

Noch in den legten Fahren feiner Negierung wollte der übelberathene Kai— 
fer den Aphthartodofetismus förmlich durch ein Edikt janftioniven. Hier trat 
Eutychius dem Kaiſer muthig entgegen, der an feinen Widerjtand mehr gewöhnt 
war.?'?) Ebenſo entjchieden begegnete ihm der gefeierte Patriarch Anaſtaſius 
von Antiochien, ein unermüdlicher DBertheidiger der firchlichen Autonomie. 2.5) 
In Folge feines Widerftandes wurde Eutyhius am 22. Januar 565 gewalt- 
thätig aus der Kirche in ein Kloſter gebracht; eine nad) dem Willen des Kai- 
jers berufene Synode, vor welcher der Patriarch zu erjcheinen jich weigerte, 
Iprach über ihn die Abjegung aus. Es half nichts, daß der exilirte Patriard) 
auch bei dem Volke die größte Verehrung genoß; er erhielt an dem Syrer Jo— 
hannes, Apokrifiar des antiochenifchen Patriarchen, einen Nachfolger. Eutychius 
ward zuerjt nach der Prinzeninfel, dann nach Amaſea deportirt. 2.5) Bald nad) 
diejem Akte des Despotismus beſchloß Juſtinian fein thatenreiches und doch 
jegenarmes Leben nad) einer achtumddreigigjährigen Negierung am 14. Novein- 
ber 565. 319) 


VERER ς 


21 Procop. de. aedif. I. 3. Sammer Ept. I. 457. 

3"), Kämmela, aD. ©. 258. 

215) Evagr. IV. 39. Theophan. p. 372. Eustath. Vita S. Eutych. ce. 4. n. 33 seq. 
Const. Manass. v. 3265 seq. p. 140. Ephrem. v. 1161—1163. p. 30. Baron. a. 563. 
n. 1 seq. 

219 Ihm wird auch eine unedirte Schrift beigelegt mit dem Titel: Arodesıs, ὅτε μέγα 
καὶ ayyslızov τὸ agyısparızov ἀξέωμα (al. ἡ ἱερωσύνη) καὶ (ὅτ) ἀδύνατον ἀποκρίνεσθαι 
ἀρχιερέα (ἀναχρένεσϑαι ἱερέα) ὑπὸ λαϊχοῦ, ἀλλ ὑπὸ weiluvos ἀυχεέρεως. Allat. de 
eonsens. I, 15. p. 220. Fabrie. Bibl. gr. t. X. p. 595 seq. n. 18. Mai Spieil. Rom. 
t, VII. Praef. ὃ. X. p. XXIII XXIV. 

115) Eustath. 1. c. 6. 5. n. 36—43. Evagr. IV. 39. 40. Theoph. 1. e. Cedren. 
I. 680. Zonar. t. II. p. 55. Glycas IV. 505. Ephrem. v. 9800 seq. p. 231. Method. de 
schism. c. 8. p. 253. Cuper n. 369—371. p. 67. 

21%) Evagr. IV. 41. Theoph. 1. 6. Niceph. ΧΙ. 31. Pag. a. 565 n. 3. 
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7. Die Patriarchen unter Juftin II., Tiberius, Mauricius und Phofas (565— 610). 
Der Titel „ökumeniſcher Patriarch.“ 


Der neue Patriarch Johannes III. Scholaſtikus, der ſicher nur durch 
Nachgiebigkeit gegen die dogmatiſchen Launen Juſtinians das hohe Amt er— 
langt,') wußte ſich bei dem neuen Kaiſer Juſtin II., dem Schweſterſohn Ju— 
ſtinians und bisherigen Kuropalates, den er nebſt ſeiner Gemahlin Sophia 
frönte, ?) in jeinem Anfehen zu behaupten. Das war um fo leichter, als der 
Kaiſer einerſeits der Nechtgläubigfeit perfünlich ergeben, andererſeits zu Ein» 
mifhungen in Glaubensfragen nicht geneigt war.?) Juſtin II, gejtattete den 
Berbannten die Rückkehr, gab den Kirchen reiche Gejchenfe und gründete neue 
Gotteshäufer, darunter auch eine Kirche der Apojtelfürjten Petrus und Bau 
[π. 3) Obſchon er nicht fittlich lebte, 5) fand er doch bei den ſpäteren Griechen 
reiches Yob,%) zumal weil der Friede in der Hauptjtadt und namentlich die 
Religion feine Störung und Anfechtung erlitt. Nur den ftreng Firchlich gefinn- 
ten und hochverehrten Patriarchen Anaſtaſius von Antiochien traf Verfolgung. 
Diefer hatte ſich entjchieden dagegen erklärt, daß der byzantiniſche Patriarch im 
Johann IV. einen neuen Patriarchen für Alerandrien weihte, und gerieth dar- 
iiber mit Erjterem in Streit. ”) Der Kaifer, dejjen Habfucht Anaftajius unbe 
friedigt ließ, 5) gebot denjelben von feinem Site zu vertreiben, den der ſonſt 
würdige Mönch Gregorius vom Berge Sinai erhielt.?) Eine der beiten Maß- 
nahmen Suftins II. war e8 no, daß er, öfter Frank und zulett unfähig zu 
regieren, nachdem das Neich bereit3 von Perſern und Avaren viel gelitten, 15) 
auf den Rath feiner Gemahlin den Fräftigeren und edleren Tiberius zum Cä— 
jar und Mitregenten erhob. "") A 

Bon dem Patriarchen Johannes Scholaftifus ift ung nur wenig überlie— 
fert. Er war gelehrt und thätig; bejonders machte er jich um die byzantinifche 
Kirche verdient durch feine Nechtsfammlung in fünfzig Titeln 195) und feine in 
jiebenundachtzig Kapitel vertheilten Excerpte aus den Faiferlichen Gejegen; 152) 


1) Baron. a. 564. n. 14. Cuper n. 373. p. 68. 

2) Theoph. p. 373. Cedren. I. 680. Evagr. V. 1. 

’) Sein Edikt iiber Religionsſachen 1. bei Evagr. V. 4. Baron. a. 566. n. 2 864. 

1) Theoph. p. 373. 376. Leo Gram. p. 132. 133. Cedren. 1. ce. et p. 684. 

°®) Evagr. V. 1. 7. 9. Theoph. p. 379. Baron. a. 566. n. 9. 

©) Ephrem. v. 1164 seq. p. 30 ed. Mai. 

1 Theoph. p. 376. Le Quien I. p. 654. II. p. 755. 

ὃ) Evagr. V. 5. 

5) Evagr. V. 6. Joh. Mosch. Prat. spirit. ὁ. 140. Baron. a. 572. n. 17. 18. 
Gregors Schriften j. Migne £ LXXXVII. p. 1845 seq. 

10) Evagr. V. 7— 11. Theoph. p. 377—380. Baron. a. 574. n. Ἢ 864. ; 575. 
n. 13 seq.; a. 577. n. 5. Fallmereyer Geſchichte der Halbinjel Morea I. ©. 618. 

.) Evagr. V. 11—13. Theoph. p. 381. Vita Eutych. c. T. n. 67. Baron. a. 578.n.1. 

2) Voelli et Justelli Bibl. jur. can. t. II. p. 499 seq. 

) Heimbach Anecdota II. p. 202 seq. 
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er legte wohl auch den Grund zu dem Nomocanon, wenn auch der ihm zuge- 
fchriebene nicht von ihm herrührt. '%) Er befämpfte mit allem Eifer den 
Ariftotelifer Johannes Philoponus, jenen Monophyfiten, der den Zritheismus 
fehrte, und disputirte um 576 mit dejjen Anhängern Conon und Eugenius, 
die denfelben nicht anathematifiren wollten, dann mit Paulus und Stephan, die 
das Koncil von Chalcedon verwarfen. 15) Er genoß hohe Achtung. Die Grie- 
chen, aber nicht die Lateiner haben ihn den Heiligen beigezählt. 16) 

Als Kohann IH. am 31. Auguſt 57717) gejtorben war, erlangte der von 
Suftinian vertriebene Eutychius zum großen Jubel des Volkes feinen Stuhl 
zurüd und ward auch von den beiden Kaiſern ehrenvoll aufgenommen (3. Dft. 
δ11.) 5) In Conftantinopel ward jo der rechtmäßige Patriarch miedereinge- 
jeßt; in Antiochien blieb Anaſtaſius, fo lange Gregorius lebte, ohne Hoffnung 
auf Reftitution, So begeijtert aber auch die Bevölferung von Conftantinopel 
bei der Rückkehr des legitimen Patriarchen war, jo fam diejer doch in Lebens— 
gefahr, als er den von Antiochien dahin gebrachten Anatolius, der heidnijche 
Dpfer dargebracht haben follte, von der Hinrichtung retten zu wollen jchien. 15) 
Bald nach) feiner Rückkehr (578) jtarb Juſtin II., der noch in einer Anrede 
an Ziberius in Gegenwart des Patriarchen und des Clerus renmüthig feine 
Fehler befannte; 25) Eutychius fette dem befonnenen und milden Ziberius das 
Diadem auf das Haupt. 3.) Der neue Kaifer war glüclich gegen die Perfer 55) 
und wohlthätig gegen das Volf; er baute viele Kirchen und Spitäler. 25) Unter 
ihm hatte die Kirche feinen neuen Kampf zu bejtehen. 

Eutychius, obſchon ein fonft gewandter und orthodorer Theolog, wie fich 
auch aus den noch vorhandenen Neften feiner Neden und Schriften 25) ſchlie— 
gen läßt, trug in einem Buche über die Auferſtehung den Sat vor, nach der- 
jelben würden die wiedererwecten Leiber impalpabel@und fo fubtil fein mie 


) Walter 8. NR. 8. 79. ©. 130. XI. Aufl. Phillips 8. R. IV. 8. 169, Ὁ. 22.23. 

'5) Phot. Bibl. Cod. 24. 

‚) Cuper. ἢ. 374. 375. p. 68. 

) Theoph. p. 382. Cuper n. 376. p. 68. Le Quien I. 225. 

'®) Vita S. Eutych. c. 7. 8. ἢ. 63 seq. Evagr. V. 16. Theoph. 1. c. Cedren. I. 685. 
Baron. a. 578. n. 6 866. 

19) Evagr. V. 18. Baron. a. 580. n. 2 566. 

30) Theophylaect. Simocatta L. III. e. 11. 16. p. 136. 137. 149. Theoph. p. 382—384. 
Nah Evagr. V. 13 müßte diefe Rede noch unter, dem Patriarchen Johann III. bei der 
Erhebung des Tiberins zum Cäfar gehalten worden fein; nach) Theoph. (ef. Baron. a. 582. 
n. 1 seq.) geſchah es nach der Wiedereinſetzung des Eutychius. 

1 Theoph. p. 384. Greg. Turon. V. 30. Zonar. t. II. p. 57. Ueber den Charakter 
des Tiberius ſ. Evagr. V. 13. 14. Cedr. I. 688. Ephrem, Caes. v. 1216 seq. p. 31. 
Baron. a. 583. n. 1 866. 

”) Evagr. V. 14. 15. 19. 20. dee Ρ. 386 — 388. Georg. Hamart, Cod. Mon. 
139. £ 247 (ed. p. 553.) 

1) Theophan. p. 387. 

Ὁ) Fragmente bei Mai Nov. Coll. IX. 623—625. Class. auct. X. 488—493. Sermo 
de Pasch. et de S. Euchar. Mai Nova Bibl. PP. IV. I, 55 seq. — Bei Migne PP. 
gr. t. LXXXVI. p. 2391— 2400. - 

Hergenröther, Photius. I. 12 
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Luft und Wind. Der römische Apofrifiar Gregorius (der nachmalige Papft) 
befämpfte diefe Behauptung als origeniftiih. Seine Gründe und der Wunſch 
des Kaifers bewogen den demüthigen Prälaten, das anftößige Buch zu ver« 
brennen; auch auf dem Todbette legte er über die Auferjtehungslehre ein ganz 
genaues laubensbefenntniß ab. 35) Der Patriarch erfranfte 582 am Oftertage 
(29, März) nach beendigten Firchlihen Funktionen und jtarb, nachdem er alle 
Umftehenden gejegnet, auf eine fehr erbauliche Weile am achten oder neunten 
Tage feiner Krankheit, am 6. April. 2%) In der griechifchen Kirche ward er als 
Heiliger verehrt. 27) 

Sechs Tage jpäter wurde der bisherige Diafon der Hauptfirde Johan— 
nes mit dem Beinamen der Faſter (Nejteutes) auf den erzbifchöflichen Sit 
erhoben. 98) Diefen Beinamen hatte ihm fein jtrenges ascetiſches Leben ver- 
ſchafft. Er war nicht ununterrichtet und [01 namentlich für die genaue Regel— 
ung des Bußweſens thätig gewefen fein.”?) Er verschaffte [Ὁ am Hofe 
großes Anfehen und Einfluß auf die wichtigjten Gejchäfte, was damals über- 
haupt dem Patriarchen fehr leicht war. 35) In feiner Gegenwart übertrug Kai- 
fer Tiberius auf dem Todbette (14. Auguft 582) feinem Schwiegerfohn, dem 
Feldherrn Mauricius die Herrichaft.?') Johannes IV. vollzog ſodann dem 
Herfommen gemäß die Krönung an dem neuen Kaijer, jowie nachher an defjen 
Sohn Theodofius. ??) Bei dem milden und wohlgefinnten Mauricius vermochte 
der jtrenge Patriarch fo ziemlich Alles durchzufegen; namentlich) bewirkte er 
trog der Abneigung des Kaiſers vor Blutvergießen die Hinrichtung des der 
Zauberei bejchuldigten Baulinus. 33) 

Auch diefer der ftrengften Ascefe ergebene, aber von Ehrgeiz ?*) feines» 
wegs freie Patriarch folgte der feit zwei Sahrhunderten von den byzantinischen 
Prälaten feitgehaltenen Michtung. Im Sahre 588 richtete Johann IV. auf 
einer Synode zu Conftantinopel den mehrerer Verbrechen angeflagten Patriar- 


25) Greg. M. Moral. L. XIV. c. 29. 

36) Eustath. l. ec. 6. 9. 10. n. 88 seq. Theoph. p. 387. Greg. M. Moral. XIV. 31. 32. 
Pag. a. 582. n. 7. Cuper n. 379—381. p. 69. 

2°) Baron. a. 586. n. 7 fagt, non immerito eum a Graecis ut sanctum coli. 3961. 
Mai Nova Bibl. 1. c. p. 54. 

5, Theoph. 1. ec. Cedren. I. 690. Cuper n. 382. p. 69. 

2°) Das ihm zugefchriebene Pönitentialbuch (bei Morinus Com. de discipl. in admin. 
Saeram. Poenit. Paris. 1651) ift jübrigens in feiner jetigen Geftalt ficher nicht von ihm 
verfaßt. Bol. Walter 8. R. 8. 70. ©. 128. Ihm wird außerdem nod ein Sermo de 
poenitentia beigelegt. (Beide Arbeiten bei Migne PP. gr. t. LXXXVIIL 1889— 1978.) 
Nah Niceph. XVII. 34 ſoll Johann IV. ein Fdiot gewejen fein. 

»0, Kämmela. ἃ, Ὁ, ©, 260. 

Ὁ) Theophyl. Simoe. I. 1. p. 31. ed. Bonn. Evagr. V. 22. Theoph. p. 388. 

»?) Theoph. p. 412. Cedren. I. 691. 695. Zonar. II. p. 58. 

’»®), Theophyl. Simoe. I. 11. p. 56. 57. Ueber die Gefinnung des Kaijers ſ. Evagr. 
VI. 1. 2. Theodor der Studit, der Gegner der Todesftrafe für Häretifer, will an das al 
tum des Nejtentes nicht glauben. L. II. ep. 155. p. 1485. (PP. gr. t. XCIX. ed. Migne.) 

»', Baron. a. 586. n. 8. 9. 
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hen Gregorius von Antiochien ?°) und legte ſich bei dieſer Gelegenheit den 
Schon früher hie und da gebrauchten, obſchon noc nicht in der officiellen 
Sprache jtehend gewordenen Titel eines „ökumeniſchen Patriarchen“ förmlich 
und in ſehr ojtenfibler Weife bei. Allerdings [01 fchon Johann II., nachdem 
das byzantinifche Patriarchat unter Papſt Hormisdas die Abhängigkeit von 
Altrom hatte anerfennen müſſen, ſich diefen Zitel beigelegt haben. ?%) Alfein 
imn feinen Briefen an den Papit wenigſtens findet ſich davon nichts; auch bei 
feinen Nachfolgern zeigt jich davon feine Spur; 57) Fein Dofument jagt, daß 
er diefen Titel angenommen. Wohl aber wird ihm derjelbe vom Elerus und 
Bolfe der Hauptjtadt, von den dortigen jowie den fyrifchen Mönchen und 
Biſchöfen in den Dokumenten 35) beigelegt, die 536 in dem Concil unter Men- 
nas verlefen worden find; ſodann εὐ εἶπε er ziemlich häufig in den an die 
Biſchöfe von Conftantinopel gerichteten Edikten uftinians, 33). durch die er 
mehr und mehr in Aufnahme gekommen ſcheint. Allerdings möchte man zu 
der Annahme verfucht fein, daß dieſe Bezeichnung erit fpäter älteren Doku— 
menten inferirt ward, 40) wie fie denn im den Geſetzen Juſtinians fehr oft im 
griechifchen Texte fi) da findet, wo fie im lateinifchen fehlt, und wie noch in 
fpäterer Zeit fogar päpjtlichen Briefen in der griechifchen Ueberſetzung dieſelbe 
beigefügt ward fogar gegen den Inhalt des Driginals, So ift in griechiſchen 
Exemplaren eines Briefes von Papſt Hadrian I. an Taraſius von Conftanti- 
nopel der letztere al3 ökumeniſcher Patriarch bezeichnet, während der Papſt 
ausdrüclich gegen diefen Titel proteftirt. 4) So wahrjcheinlich, ja gewiß aber 
auch viele Fälle von derartigen Interpolationen find, jo läßt ſich doch daraus 
feineswegs ſchließen, daß diefer Titel in allen Dokumenten vor Johann IV. 
ſpäterer Zufatz fei, zumal in den Geſetzen Yuftinians; denn auch Fakundus 
von Hermiane hat ihn in einem Edikte dieſes Kaifers 32) und dann ward der- 


3) Evagr. VI. 7. Baron. a. 587..n.3. 4 Le Quien I. p. 69. c. 12. 8.4; 
I. p. 736. n. 63. 

80) Kämmel S. 250. Den Johannes II. befhuldigen darum des Ehrgeizes Leo 
Allatius de Ecel. Occid. et Orient. perpetua consens. L. I. 6. 19. n. 7. p. 289. 
Pag. a. 520. ἡ. 5. Bandurius Imper. Orient. II. 895. 

31) Wie Flavian fih einfah „Biſchof von Eonftantinopel“ nannte (Mansi VI. 539.), 
jo fchrieb auch Eutyhins nur: „Biſchof von Conftantinopel, dev neuen Roma.“ (Mansi 
IX. 186 seq.) Auch noch unter Photius legte der byzantiniſche Prälat den obigen Titel ſich 
mie in Briefen an den Papſt bei, während er ihn in Schreiben an Andere gebrauchte, 

3) Mansi VIII. 1041 seq. 1093 seqg. Baron. a. 518. Einige halten dieſe Doku— 
mente fiir verdächtig oder doch interpolivrt. Panopl. adv. schisma Graecorum p. 199. Der 
Schreiber der Akten des Concils von 536 fonnte auch nad der bereits Eingang findenden 
Titnlatur den Beiſatz „ökumeniſch“ gefett haben. Thomassin. P. I. L.L e. 11. n.3.4. 
Le Quien Or. chr. I. p. 67. e. 12. &. 1. 

#9) L. 7. Cod. Just. I. 1; L. 34. C. I. 4. Nov. 3. 5. 7. 16. init. u. a. m. 

10%) So Baron. a. 518. n. 14. Cuper !. e. Parergon V. ἢ. 395 seq. p. 57 seq. 

δι}. Cuperl. ec. n. 307. 309. 310. p. 57. 58. 

“Ὁ Fac. pro defens. trium capit. 11. 11. al. Le Quien Or. chr. I. p. 67. 68. 
σι ϑι Ὡ, 1. 2 


h 12* 


180 


jelbe Schon früher anderen Patriarchen in ganz unverdächtigen Zeugniffen bei- 
gelegt. Das erjtemal erfcheint blos der Titel „allgemeiner Erzbifchof" als 
dem Dioskorus von Alerandrien in feiner Räuberſynode gegeben in der Unter- 
Schrift des Bischofs Olympius von Evaza; “7 jodann nennen die alexandrini- 
jchen Clerifer in einer Eingabe Leo den Großen den „öfumenifchen Erzbifchof 
und Patriarchen der großen Roma“; 34) die Archimandriten von Syria secunda 
haben den Ausdrud „Patriarch der ganzen Welt“ vom Papjte Hormisdas und 
andere Orientalen vom Papſte Agapet die Bezeichnung „ölumenifcher Patriarch“ 
gebraucht, während Stephan von Yarifja den Papſt Bonifaz IL. zugleich mit 
dem auch jonjt häufigen Titel „Water der Väter” beehrte. 45) Nicht ganz ana— 
(og war es, wenn Theodoret von Nejtorius jagte, daß er mit dem Stuhle von 
Conftantinopel die „Proedrie der ganzen Difumene” erhalten habe; *%) aber 
daß Theodoret damit wicht dem römischen Primate zu nahe treten wollte, iſt 
aus feinen fonjtigen Aeußerungen zur Genüge befannt und ficher wollte er nur 
den erſten Bifhofsfig im orientalifchen Kaiferreiche damit bezeichnen. Die 
οἰχουμένη (jonft bebautes Yand, bewohnte Erde) entjpricht im patrijtifchen 
Sprachgebrauch ganz dem lateinifchen orbis terrarum, dem in der Regel beob- 
achteten Ujus der Septuaginta entjprechend, ?7) ganz wie auch κόσμος Marf. 
16, 15 ſteht. Die Kirche wird dargejtellt als zerjtreut über die ganze Οἰχου- 
μένῃ von einer Grenze zur anderen und eben darum heißt fie fatholifch, weil 
jie über den ganzen Erdfreis ausgebreitet ift. So ilt die Rede von den χατὰ 
τὴν οἰκουμένην ἐκκλησίαν — die Kirchen auf der ganzen Erde; 45) fo heißt 


“4 Thomassin. 1]. 6. ἢ. 17, e.3. n. 14. Die Bedeutung ift aber hier zu reftringiren. 

“) Mansi VI. 1005. 1012. und fonf. Thomassin. l. e. e. 3. n. 13. c. 11. n. 2. 
Die Legaten Leo's unterjhrieben zu Chalcedon: vicarii apostolici universalis eccelesiae 
Papae, was die Griechen mit τῆς οἰκουμενεκῆς ἐχχλησίας ἐπισκόπου überſetzten. 

 Bamasıela. 01.34 

6). Theod. Haer. Fab. IV. 12. Erjimitirt die Phrajen des Gregor von Nazianz im 
den Reden auf Athanaftus und Baſilius. Opp. Naz. I. 311 ed. Migne. 

4“ Die von Paulus Röm. 10, 13 citirte Stelle Pf. 19. Vulg. 18. 35, 4 braudt das 
Wort ganz mit Erde parallel. So jagt mit Berufung auf dieje Stelle Eus. H. E. U. 3 
von der Lehre Chrifti: τὴν σύμπασαν οἰχουμένην zarnvyase... ἐπὶ πᾶσαν προῇεε τὴν 
γῆν. Theodoret in ἢ. Ps. umſchreibt eg mit πᾶσα γῆ καὶ ϑάλασσα. Zahllofe ähnliche Stellen 
finden fi) bei den Vätern. 

8) Cyrill. Hier. Catech. 18. n. 23. Die Kirche ift καϑολιιὴ διὼ τὸ πάσης εἶναι 
τῆς οἰκουμένης ἀπὸ περάτων ἕως περάτων. (Die dem Athan. zugejchriebenen dieta et 
interpretationes parabol. Evang. Opp. Ath. I. p. 316. q. 37 haben dafür: δεότε καϑ᾽ 
ὅλου τοῦ κύσμου κεχυμένη ὑπάρχει, ganz wie bei Auguftin per totum orbem diffusa.) 
Cyrill. 1. e. n. 27: Während die Könige nur einzelne Länder vegieten, hat die Kirche κατὰ 
τὴν οἰκουμένην πᾶσαν eine unbegrenzte Gewalt. Iren. I. 10. 1. ᾿ἐχκλησία »a9° ὅλης τῆς 
οἰκουμένης ἕως περάτων τῆς γῆς ἐσπαρμένη, wofür nachher 8. 2 ἐν ὅλῳ τῷ κόσμῳ due- 
σπαρμένη fteht. Artus und Euzoius bei Socr. I. 20 befennen τὴν καϑολεκὴν ἐχκλησίαν 
τὴν ἀπὸ περάτων ἕως περάτων. Theodoret zu Pi. 47, 4 braucht denjelben Ausdrud und 
ſetzt noch verftärfend bei τῆς οἰκουμένης. Der Ausdrud ἡ κατὰ τὴν οἰχυυμένην καϑολεκὴ 
ἐχχλησέα Steht jhon ep. de martyrio Polycarpi n. 19. Theodoret ep. 116 ad Renat. 
jpricht von der dem römischen Stuhle zuftehenden ἡγεμονία τῶν ara τὴν οἰχουμένην 
ἐχκλησεῶν. 
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Paulus der Lehrer des Erdfreifes, 45) und ebenfo werden die berühmten Kirchen- 
väter Lehrer der Difumene, Lenchter des Weltall genannt; 55) ſpäter hieß in 
Byzanz der Vorſtand des Lehrerfollegiums „ökumeniſcher Lehrer”, wohl in 
einer engeren und übertragenen Bedeutung. Seit dem fünften Jahrhundert 
hießen die großen Synoden öfumenijch als Verfammlungen von Bilchöfen des 
ganzen hriftlichen Erdfreifes.?') Nach der vorherrjchenden und altfirchlichen 
Bedeutung des Wortes hatten alfo die Decidentalen ficher nicht jo Unredt, 
wenn jie ich unter einem öfumenifchen Patriarchen einen Weltpatriarchen dach— 
ten und den Ausdruck mit universalis Patriarcha überjetten, wie οἰχουμενικὴ 
σύνοδος mit Concilium universale. Es fonnte aber bei den Griechen auch 
eine andere Auffafjung fich geltend machen, das ökumeniſch nur ein ſchmücken— 
des Epitheton, ein Ehrenprädifat fein, dem man eine folhe Tragweite nicht 
beimaß. ES fonnte allgemein chriftlich, Fatholifch bedeuten; es fonnte, inwiefern 
die Difumene für Viele mit dem römischen Kaiferreiche zufammenfiel, den 
NeichSpatriarchen des Imperium orientale oder auch analog dem Katholifus 
der Armenier den höheren Hierarchen bezeichnen, der die Jurisdiftion über ein 
Ganzes ‚hat, von dem andere nur einzelne Theile verwalten. Die Sucht, 
möglichſt ehrenvolle und glänzende Titel hervorragenden Bijchöfen zu geben, 
hatte in Verbindung mit dem alten, noch fein bejtimmtes Amtsrecht einjchlie- 
genden Gebrauche >?) des Patriarchennamens allmälig dazu geführt, daß viele 
der gewöhnlichen Metropoliten mit dem Namen „Patriarchen“ bezeichnet wur— 
den. So heißt in einem Schreiben über die 518 gehaltene Synode von 
Tyrus der Bischof diefer Stadt Epiphanius, der Metropolit war, „Patriarch 59) 
jo nennt Theodorus Lektor den freilich vermöge des päpftlichen Vikariats mit 
dem DOrdinationsrecht der Metropoliten und anderen den Patriarchalbefugniffen 
analogen Rechten 52) ausgeftatteten Erzbiſchof von Theſſalonich mit demfelben 
Namen; jo gaben αἰ) in Italien die ojtgothifchen und longobardiichen Könige 
den Metropoliten den Batriarchentitel.) Es war num nicht zu verwundern, 
wenn der Erzbiichof von Conftantinopel und andere Patriarchen im jtrengeren 
und neueren Sinne des Wortes von den mißbräuchlich und in weiterem Sinne 
jo genannten Patriarchen durch einen auszeichnenden Beiſatz unterjchieden 
wurden und Erjterer als Bifchof der Kaiferjtadt, als erjter Biſchof des Rei— 
des 5) „ökumeniſcher Patriarch” genannt ward, zumal da, wo er eine richter- 


“ Chrys. hom. 8 6. Anom. 6. 3; hom. 32 in Genes. c. 12. n. 3. (Migne I. 772. 
IV. 296) und jonft oft. 

°°) Theodoret ep. 11 nennt den Flavian φωστῆρα τῆς οἰκουμένης, Theodofius II. den 
Chryſoſtomus δεδάσχαλον oix. 

ἢ) Das Concil von Chalcedon gab fich felbft diefen auch von der Räuberjynode gebrauch— 
ten Titel. 

5) S. oben Abſchn. 1. N. 147; ὃ. N. 10. 

58 Mansi VIII. 1052— 1092. 

5) Bol. Maafjen der Primat des Bilhofs von Rom. S. 129. 130. ©. oben 
Abſchn. 5. N. 240. 

58 Thomassin. 1]. c. c. 21. n. 5. 

°°) Unter οἰκουμένη verftanden die Griechen ihr Kaiferreich. Vgl. Döllinger Lehrbud 
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liche Gewalt über andere Kirchenfürften, zumal Patriarchen, ausübte. War 
einmal der römische Biſchof als öfumenifcher bezeichnet, jo mußte, da der 
Biſchof von Neurom diejelben Privilegien beanfpruchte, auch ihm dieſer Ehren- 
titel allen Anderen gegenüber zufonmmen, mit alleiniger Ausnahme von Altrom, 
vas einerfeit3 den Canon 28 von Chalcedon verworfen, andererſeits nicht direkt 
von ihm berührt war. Anfangs ward die Bezeichnung „ökumeniſcher Batriarch“ 
dem Biſchof von Neurom noch Feineswegs ausschließlich ertheilt; fpäter ward 
jie durch eine Appropriation von den Orientalen ihm referbirt und daraus die 
weitgehendjten Folgerungen gezogen. Vor Johann IV. erjcheint diefer Titel 
nur ſporadiſch; in dem fünften allgemeinen Concilium kommt er nicht vor und 
der römische Stuhl erhob erjt unter dem genannten Patriarchen Einfprache 
gegen diefe Zitulatur. Manche glauben, die Päpſte Hormisdas, Agapet und 
Vigilius hätten dieſelbe an den Bischöfen von Conjtantinopel tolerirt, weil 
damals nicht zu befürchten gewefen fei, daß fie Aulaß zu weiteren Ufurpationen 
werde, jie hätten aus Klugheitsrücfichten dazu gefchwiegen. 57) Allein wenn 
auch unter Hormisdas und Agapet der Stuhl von Eonftantinopel momentan 
gedemüthigt war, fo wurden doch vömifcherfeitS die Anftrengungen des. Anato- 
lius uud Acacius nicht fo Leicht vergejfen und faum hätte man Aktenſtücke aner- 
fannt, in denen ein [0 vielfagender Titel des byzantinischen Biſchofs ſich fand, 
Nach der Analogie der an die Päpfte gerichteten Briefe der Fonftantinopolita- 
nischen Patriarchen glauben wir, daß in den für die Päpfte beftimmten Exem— 
plaren Εν ἄγον Verhandlungen der Titel nicht gejtanden; unter Johann IV. 
jahen ihn die Bäpfte als etwas Neues und Unerhörtes an und doch wurden 
gegen fie niemals die älteren Aktenſtücke geltend gemacht. 55) Johann der 
Faſter war der erjte, der ſich ſelbſt mit dem Titel jehmückte, 5?) den feinen 


ver 8. ©. I. 207. Anaftafius der Bibliothekar icheint die Griechen einigermaffen, aber nicht 
vollftändig, verftanden zu haben, wenn er jchreibt (Praef. in Syn. VII. ad Joh. VIlL): In 
e0 sane, quod frequenter universalem in hac synodo Graeei Patriarcham suum incon- 
venienter appellant, Apostolatus vester adulationi veniam det saepe Praelatis suis 
non sine reprehensione placere studentium. Verum cum apud Cplim positus frequen- 
ter Graecos super hoc vocabulo reprehenderem et fastus vel arrogantiae redarguerem, 
‚asserebant, quod non ideo oecumenicum, quem multi universalem inter- 
pretati sunt, dicerent. Patriarcham, quod universi orbis teneat praesulatum, sed 
quod cuidam parti orbis praesit, quae ἃ christianis habitatur; nam quod Giteei 
Oeeumenen vocant, a Latinis non solum orbis, a cujus universalitate univer- 
salis appellatur, verum etiam habitatio vel locus habitabilis nuneupatur. 
Sp nennt Foh. Beccus (Gr. orthod. 1. 62.) τὴν zu9° ἡμᾶς οἰκουμένην das griechiiche 
Reid) — Imperium. Berfteht man unter οἰκουμένη jeden beliebigen Theil der Erde, jo ἰῇ 
die Erklärung bei Anaftafius allerdings, wie Baron. a. 787. n. 6 564. bemerkt, lächerlich, 
da jeder Biſchof dann diefen Titel führen könnte; anders aber, wenn das hriftliche Kaifer- 
thum des Orients im Gegenjate zu den nach der Meinung der Griechen von Barbaren 
bewohnten Ländern darunter verftanden wird. 

"7 Thomassin. 1. ce. 6. 9. n. 13. e, 11. n. 7. Cuper n. 324. 325. p. 60. 

58) Baron. ap. Cuper |. c. n. 306. 307. p. 57. 

) Leo IX. (Labbe IX. 954) jagt ausdrücklich: Hic (Johannes Jejunator) nimiae 
vanitatis nomen sibi primus usurpavit, ubi se a cunctis oecumenicum Patriarcham, 
j. e. universalem, et diei et scribi debere decrevit. 
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Borfahren Einzelne bisher gegeben, den auch der Kaiſer Juſtinian gebraucht; 
der jtrenge after fand allerdings bei der Annahme vdiejes Titels, den er hart- 
näcig fejthielt, eine gewifje Berechtigung in der Vorzeit und legte jich amtlich 
und wie ihm von Rechtswegen gebührend ein Prädifat bei, das feine Vor— 
gänger — wenigjtens ſcheinbar — durch reines Geſchehenlaſſen acceptirt. Unter 
den gegenwärtigen Umjtänden aber, da wo der Bilchof von Byzanz über einen 
Patriarchen zu Gericht ſaß, deſſen Stuhl weit ältere und bejjer begründete 
Vorrechte geltend machen fonnte, trat die Tragweite diejes ftolzen Titels klar 
vor Augen; er jchien der Decfmantel für weitere Ufurpationen werden zu jol- 
(en und bereits auch die Autorität der römischen Cathedra anzutajten. Die 
von Johann IV. gehaltene Synode ſchien ſchon wegen der Perjon des hier 
gerichteten Patriarchen ſowie wegen der Betheiligung der Patriarchen von Alexan— 
drien und Jeruſalem als eine öfumenifche gelten zu wollen, und dabei war 
das uralte im Drient wie im Decident gleichmäßig anerkannte Necht des Papites 
außer Acht gelafjen, ohne deſſen Dazmwifchenfunft eine allgemeine Synode nie 
möglich war. 6%) Defhalb erhob auch Belagius II., von den illyrifchen Biſchöfen 
benachrichtigt, entjchiedene Einſprache und erklärte das auf der byzantiniichen 
Synode Verhandelte mit Ausnahme der Freifprehung des Gregorius für null 
und nichtig. ὁ") 

Nach dem Tode Pelagius’ II. ward, nicht ohne Mitwirkung des Mauris 
cius, wie es jcheint, Gregor der Große, auf den päpftlihen Stuhl erhoben 
(590). Seit den byzantinifchen Eroberungen in Stalien unter Yuftinian bil» 
dete ji) das von Gregor tief beklagte Herfommen, daß der erwählte Bapit die 
faijerliche Bejtätigung nachjuchen mußte, wofür bald aud) eine Gelvfumme zu 
entrichten war. Im Oftober 590 meldete Gregor dem Patriarchen Johannes 
jeine Erhebung und fein Bedauern, daß er nicht die ſchwere Laſt des Pontifica- 
tes von ihm abgewendet; auch der Schweiter des Kaifers und dem Anaſtaſius 
von Antiochien drückte er feinen Schmerz iiber die vom Kaifer ihm auferlegte 
Dürde aus. Im folgenden Jahre fandte Gregor den Patriarchen Johannes 
von Conjtantinopel, Eulogius von Alerandrien, Gregor von Antiochien und 
Johannes von Jeruſalem, ſowie dem antiochenijchen Exrpatriarchen Anajtafius 
jeine Inthroniſtika zu, worin er fein Feſthalten an den fünf öfumenifchen Con- 
cilien erklärte. 6?) Wenn auch bisher der Bifchof von Conjtantinopel vom 
römischen Stuhle noch nicht förmlich und ausdrücklich als Patriarch anerfannt 
war, ſo .jett doch Gregor bereits durchgehends feine Patriarchenwürde voraus 
und rechnet ihn offenbar zu den anderen Patriarchen. 6) So viel hatte doc) 
das Herfommen und der Einfluß der Kaiferlichen Geſetzgebung erwirft. 


°) Thomassin. |. e. ὃς 11.n. 7. 8. 

°ı Die Erlaſſe des Pelagius find verloren; Gregor der Große erwähnt fie aber Reg. 
V. 18. IV. 38. 39, Mansi IX. 1217. Jaffe n. 690. Pag. a. 588. Den Brief des Pela- 
gius „Manifesto sieut optavimus* halten die Meiften fir unächt. Natal. Alex. Saec. VI. 
ec. 1. a. 12. Cuper ἢ. 386. p. 70. Thomassin. I. e. e. 11. ἢ. 9. 

°*) Greg. M. Reg. 1. 4. 5. 7. Mansi IX. 1031 seq. Jaft& n. 707. 708. 710. Reg. 
I. 26. 25. Mansi IX. 1041. Jaffe n. 728. 

“ἢ Wohl mögen einzelne Stellen, die man hiefür anführt, nicht ganz beweiſend fein, 
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Johann IV,, der ſehr jtrenge verfuhr und felbjt körperliche Züchtigung 
gegen Priejter anwenden ließ, gab dem Papſte bald Anlaß zu entjchiedenen 
Vorwürfen. 9) Gregorius fehrieb ihm über die Angelegenheit des in dieſer 
Weiſe mißhandelten ifaurifchen Mönches Athanafius und die des Priejters Jo— 
hannes von Chalcedon, der von feinem Urtheil an den Papft appellirte. Der 
Patriarch ſchien nicht verjtehen zu wollen, worauf das päpftliche Schreiben ſich 
beziehe; er antwortete falt und ausweichend. Defhalb jandte ihm Gregor durd) 
ven 595 nach Conſtantinopel abgefandten Diakon Sabinianus ein neues Schrei- 
ben 6°) und zeigte fich feſt entjchloffen, in dieſen beiden Rechtsſachen ftrenge 
nad) den Firchlichen Negeln zu verfahren und das ganze Anfehen feiner geiftli= 
hen Gewalt zu gebrauchen. „Ich fage in Kürze,” fchrieb er an den Patri- 
cier Narjes, „daß ich mit aller Kraft und allem Nachdruck mit dem Beijtande 
des allmächtigen Gottes diefe Sache zu bereinigen bereit bin; und follte id) bei 
derjelben die Regeln des apojtolifchen Stuhles nicht beobachtet jehen, jo wird 
der alfmächtige Gott mir das an die Hand geben, was ich gegen defjen Ver— 
ächter zu thun habe,“ 66) Inzwiſchen jandte Johannes der Falter 594 die ger 
forderten Procekaften nah) Nom; aber wenn er hierin dem Bapite ſich zu un— 
terwerfen jchien, jo forderte er ihn wiederum zum Kampfe heraus, da ihm in 
diejen Akten bejtändig der anftößige Titel eines ökumenischen Patriarchen beiges 
legt war.6”) Gregor fah in diefem Titel, der wie auch unter Pelagius LI. 
mit Patriarcha universalis überfett ward, die Behauptung ausgejprochen, der 
Biihof von Byzanz [εἰ allein wahrer Patriarch, alle anderen Bijchöfe aber, 
wenigjtens im griechifchen Neiche, mur feine Delegaten und Vikarien. 6°) Wenn 
auf der einen Seite an eine andere Auffaljung des Titels, an die Bedeutung 


wie L. II. ep. 52 ad Natal. Salonit. Quod si quilibet ex quatuor Patriarchis 
fecisset, sine gravissimo scandalo tanta eontumaecia transire nullo modo potuisset und 
L. IV. 58 ad Joh.: Si unus patriarcha universalis dieitur, patriarcharum nomen 
ceteris derogatur: denn im der erjteren Stelle läßt ſich doch nicht bis zur Evidenz, jondern 
nur mit einiger Wahrjcheinlichfeit nachmweifen,, daß Gregor hier von den vier Patriarchen den 
römischen ausſchließt und tm der letsteven fpricht er gerade von dieſem bei Gelegenheit der 
Leo I. beigelegten Zitulatur. Allein jeine officiele Haltung gegen den Stuhl von Byzanz 
und jeine Argumentation gegen das „universalis“ jegt doch eine Anerkennung der Patriarchen- 
würde des Biſchofs von Cpl. voraus. 

5) In dem fogleih anzuführenden Briefe: Quid autem de episcopis, qui verberibus 
timeri volunt, canones dicant, bene fraternitas vestra novit. Pastores enim facti 
sumus, non percussores... Nova atque inaudita est pradicatio, quae verberibus exi- 
git fidem. 

65) Reg. III. 53. „Quamvis causae“ Mansi IX. 1143. Jaffe n. 893. 

6°) ep. „Multa mihi“ L. IV. 32 ed. Bened. Jaffe n. 924. 

51 L. V. 19 (al. IV, 39) ad Sabinian. Mansi IX. 1222. Jaffe n. 971: Ad hoc 
enim usque pervenit, ut sub occasivne Johannis presb. gesta huc transmitteret, in 
quibus se paene per omnem versum oizovwerezov patriarcham nominaret. 

2) Horat. Justiniani not. ad Conc. Florent. P. II. Coll. 22. p. 325 fagt richtig, 
Gregor habe den Titel verftanden privative quoad omnes alios, ita ut qui se inscriberet 
oecumenicum, i. e. universalem, omnes alios patriarchas et episcopos censeret esse 
privatos et se solum pastorem erederet habitabilis terrae. Aehnlid Baron. a. 59. 
n. 31. 32. Cuper l. c. n. 312. p. 58. Thomassin. 1. 6. e. 11. ἢ. 10—12. 
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der Difumene bei den Griechen nicht gedacht ward, jo lagen andererſeits auch 
Gründe genug vor, den Titel in jenem erflufiven Sinne zu deuten, nach dem, 
gleichwie die allgemeine Kirche und ein allgemeines Concil feine andere Eccle- 
sia universalis und fein anderes öfumenifches Concil neben jich duldet, jo auch 
neben dem „allgemeinen” Patriarchen Fein anderer mehr gedacht werden könne; 
auch hat es, wenigjtens bald darnad), an pomphaften Umfchreibungen diejes 
Neuerung nicht Platz greife, aus der noch große Uebel für die Kirche fich erge- 
ben fonnten, war viel daran gelegen, daß die ganze Tragweite diefes Namens 
und die verfuchte Deutung desjelben, die der Firchlichen Obmacht des Stuhles 
von Byzanz über die jchon ſehr gefchwächten drei öjtlihen Patriarchate einen 
prägnanten Ausdruck geben zu jollen jchien, aller Welt dargelegt und derjelbe 
von feiner ſchlimmſten Seite her aufgefaßt werde. Ferner war der Zitel, den 
ſich Johannes Jejunator beilegte, im Zufammenhang mit feinen Thaten, der 
angemaßten Jurisdiktion über den antiochenifchen Patriarchen und der Berufung 
eines, wie es jchien, auf Decumenicität Anfpruch machenden Concils diefer Er— 
flärung wohl fähig; ja der Ehrgeiz fündende Name ſchien die ujurpirte Gewalt 
rechtfertigen zu jollen, um fo mehr, als feit 381 die Bifhöfe von Byzanz jtets 
mit allen möglichen Mitteln ihre Autorität zu erhöhen fid) bemüht zeigten und 
der Kirche durch ihre Vergrößerungsfucht die größten Unruhen zu bereiten fein 
Bedenken trugen. 79) 

Gregor, der viele Jahre al3 Apokrifiar in Conſtantinopel vermeilt, Fannte 
die Situation genau, er wußte ſehr wohl, daß Johannes Jejunator Alles am 
Kaijerhofe vermochte und daß er den Kaiſer zu dem Schreiben bewogen, worin 
er den Papſt mit dem Patriarchen von Neurom Frieden zu halten ermahnte; 
gab Gregor dem Wunfche des Kaifers Gehör, fo hatte Johann IV. völligen 
Triumph; gab er ihm nicht nach, fo Hatte er die Erbitterung des Monarchen, 
deſſen Unterthan er war, zu befürchten. 7.) Ebenſo erſchien es als ein Kunit- 
griff des Fajters, daß die Kaiferin Conftantina veranlaft ward, die anfehnlich- 
jten Reliquien der römischen Kirchen für Conftantinopel zu verlangen; die Ab- 
gabe derjelben hätte bei dem römiſchen Wolfe die größte Entrüftung hervorge- 
rufen; die erwartete Weigerung fchien ihm von Seite des Hofes neue Verle— 
genheiten bereiten zu follen.”°) In diefer Sachlage jchrieb der Papſt am 


4 77 Sp neunt Theophyl. Simoe. Praef. hist. den Patriarchen Sergius I. τὸν μέγαν 
τῆς ἀπανταχόϑεν οἰχουμένης ἀρχεερέα καὶ πρόεδρον x. τ. λ. 
ἊΝ ἢ Thomassin. 1. e. e. 11. π. 14. Le Quien I. p. 92: e. 13. 8. 10. 

") ep. ad Sabin. (Jaffe n. 971.): Tamen qua id calliditate a praedieto fratre 
nostro Johanne factum ‚sit, minime, suspicor, pensasti; ideirco enim hoc ille feeit, 
ut (aut) audiretur Dominus Imperator et ille in sua vanitate confirmatus esse vide- 
retur, aut non a me audiretur, et ejus animus contra me irritaretur. 

9) Die Kaiferin hatte unter Anderem das Haupt des Apoftels Paulus verlangt, um es 
- der nenen Kirche in Conjtantinopel aufzubewahren. Gregor erklärte im Juni 594, er 
Eönne diefe Bitte unmöglich ‚gewähren , verſprach aber einen Theil der Ketten des Apoftels. 
Hier bemerft er: Quidam homines contra me pietatem vestram exeitare voluerunt, ut 
mihi (quod absit) voluntatis vestrae gratiam subtraherent; et propterea quaesiverunt 
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1. Januar 595 an Johannes IV. 19) und mahnte ihn nahdrüdlich, er möge 
nicht ferner den ftolzen Titel eines episcopus universalis führen, deſſen fic) 
jelbjt die römischen Päpfte enthielten, objchon Yeo I. denfelben von der Synode 
zu Chalcevon erhalten. 7) Seine Entſcheidung in Sachen der beiden Priejter 
verfchob er auf eine andere Zeit. Seinem Apofrifiar Sabinianus fchrieb er 
gleichzeitig, 7°) er möge diefen dem Kaiſer zu Liebe noch in fchonender Weife 
abgefaßten Brief dem Bilchof Johannes überreichen; ſtärkere Briefe würden 
nachfolgen; er kenne die Schlauheit und die Gemwandtheit dieſes Prälaten, 
werde aber troß aller Bedrängniffe fich nicht fügen. Er ermahnt feinen Ge— 
jandten, nicht zu wanfen, Alles für die Wahrheit zu thun und eher den grö- 
ßeren Gebieter im Himmel als den Kleinen auf Erden im Auge zu haben; be- 
reits finde Nom feinen Schu mehr vor den Schwertern der Feinde, bereits 
habe es für das gemeine Wohl Gold, Silber und viele Befigthümer eingebüßt, 
den Glauben noch zu verlieren, wäre über Alles ſchimpflich; das, und nichts 
Anderes wäre es, wollte man jenem verbrecherifchen Namen feine Zujtimmung 
ertheilen. Er tadelt den Legaten, daß er es nicht zu verhindern gewußt, daß 
der Kaifer {Ὁ zu jenem Schreiben verleiten ließ, während derjelbe viel eher 
jeinen Patriarchen hätte anhalten follen, durch Ablegung des hochfahrenden 
Titels die Haupturfache des Zerwürfniffes zu befeitigen. 79) Schon hatte Gre— 
gor gegen ein faiferliches Edikt, das den Eintritt der Civil- und Militärbeam- 
ten in den geijtlichen wie in den Ordensjtand unterfagte, mit apoftolifchem Frei: 
muth bei Mauricius veflamirt; 7”) er Tieß auch jett nicht ab, den Kaifer zu 
warnen und,gab ihm von feinen Schritten gegen Johannes Nachricht. 75) Er 
habe in Milde denfelben ermahnt, nicht länger jenen jtolzen Titel zu behaup— 
ten; der Kaiſer möge ihn in feine Schranken weijen und die Ehre des römi— 
ſchen Stuhles bewahren, deſſen Primat von Ehriftus felbjt ſtamme; werde 
Jener bei feinem mit den Leiden diefer Zeit feltfam fontraftirenden?”) Ehrgeiz 
beharren, jo werde der Nachfolger Petri ihn zu demüthigen wiffen. Da der 
Kaifer ſowohl als Johann IV. die Unterordnung der byzantinischen Kirche un— 


-capitulum, de quo vobis quasi inobediens invenirer. (L. IV. al. II. n. 30. Mansi 
15.11.15, Jaffe 1.937) 

ἍΤ, V. ep. 18 (al. IV. 38.) Mansi IX. 1217, Jaffe n. 970. 

”*) Bgl. hieriiber die treffenden Bemerkungen bei Thomassin. 1. e. n. 10.11. 

15) L. V. 19 cal. IV. 39., „De causa fratris* Mansi IX. 1222. Jaffe n. 971. 

7) Miror autem, qnod dilectionem tuam fallere potuit, ut permitteres D. Impera- 
tori persuaderi, quatenus ad me sua scripta de hac causa transmitteret, in quibus ad- 
moneret, ut cum eo pacem habere debuissem. Qui si justitiam tenere vult, illum 
debuit admonere, ut se superbo vocabulo compesceret, et protinus inter nos pax fieret. 

) L. III. ep. 65. „Omnipotenti Deo“; ep. 66. „Quanta bona“ MansiIX.1151. 1155. 
Jaffe n. 903. 904. a. 594. 

”®), L. V. ep. 20 (al. IV. 32.) Mansi IX. 1206. Jaffe n. 972. 

1) Ecce cuncta in Europae partibus barbarorum juri sunt tradita, destructae 
urbes, eversa castra, depopulatae provinciae, nullus terram cultor inhabitat, saeviunt 
et dominantur quotidie in nece fidelium cultores idolorum; et tamen sacerdotes — 
vanitatis sibi nomina expetunt et novis ac profanis vocabulis gloriantur. 
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ter die römiſche fortwährend anerfannt,S%) fo erſchien es als inkonſequent, daß 
fie diefer Anforderung des Papſtes widerftrebten. Deßgleichen ſchrieb Gregor 
an die Kaiferin Konftantina und bat fie um Unterftütung feiner gerechten Bit- 
ten und Klagen bei ihrem Gemahl.*') Es war zunächit reines Plichtgefühl, 
was den großen PBapft zu diefen entſchiedenen Nemonftrationen bewog, Eifer 
für die firchliche Drdnung und Liebe zur Demuth,°?) einer Tugend, die ihm 
vor Allem theuer war und die er dem auf feine guten Werfe fich verlafjenden 
Jejunator jehr ernft au das Herz legte. „Du erinnerft dich, Bruder,” jchrieb 
er ihn, „wie großen Frieden und welche Eintracht dur unter den Kirchen zur Zeit 
deiner Erhebung zur bifchöffichen Würde vorgefunden haft; aber ich weiß nicht, 
mit welcher Kühnheit und mit welchem Stolze du einen neuen Namen dir ge: 
ſchmiedet, durch den die Gemüther aller Mitbrüvder Aergerniß erleiden Fonnten. 
Ich wundere mich dabei fehr, wie du, der du εἰπῆ! fliehen wollteft, um dem 
biichöflihen Amte zu entgehen, nun, nachden du es erlangt, es in der Art 
auszuüben jtrebit, als wenn du dasſelbe durch ehrgeiziges Verlangen dir ver- 
ſchafft hätteſt. Du, der fich als unwürdig befannte, Bischof zu heißen, bijt jett 
dahin gelommen, mit Mißachtung der Brüder allein Bifchof heißen zu wollen. 
Ich jage es wahrhaft mit Thränen und mit tieffter Betrübniß ſchreibe ich es 
meinen Sünden zu, daß derjenige von meinen Brüdern bis jett nicht hat zur 
Demuth zurücdgebracht werden können, der eben dazu zum Bifchof befördert 
ward, um die Herzen Anderer zur Demuth zu führen, und daß der, welcher 
Anderen die Wahrheit lehrt, nicht einmal fich ſelbſt, auch nicht einmal, wenn 
ich ihm bitte, fie zu lehren den Willen hat. Erwäge, ich bitte dich, daß in dies 
jer verwegenen Anmaßung der Friede der ganzen Kirche gejtört und der über 
Alle gemeinfam ergofjenen Gnade widerfprocen wird. Syn ihr, der Gnade, 
wirft du eben injoweit wachfen und zunehmen fünnen, als du bei dir jelbjt 
jinfejt und abnimmſt, und um jo größer wirft dir werden, je mehr du dich von 
der Anmaßung einer thörichten und hoffärtigen Bezeichnung zurückhältſt.“ 55) 
Der geiftliche Hochmuth des griechifchen Patriarchen ruft dem Papſte den Fall 
des Lucifer in's Gedächtniß, der für fich allein allen Engeln vorjtehen und jei- 
nen Thron über die Geftirne des Himmels erhöhen wollte, der, während er 
dem Allerhöchiten ähnlich zu jein trachtete, auch die Gnade der ihn gefchenften 
Gottähnlichkeit verlor und weil er falfchen Ruhm fuchte, die wahre Seligfeit 

jid) entzog. Der Papſt läßt durchblicken, daß der fonjt jo fromme Johannes 
_ bon den Schmeichelreden feiner Umgebung zu feinem hochmiüthigen Gebahren 
verführt worden εἰ. 5) Obſchon aber Gregor ſich vollfommen feiner Würde 


) L. VII. ep. 61 ad Joh. Syracus.: Nam de Cplitana ecclesia quod dieant, quis 

eam dubitet Sedi apostolicae esse subjeetam? Quod et piissimus D. Imperator et fra- 
‘ter noster ejusdem eivitatis episcopus assidue profitetur. 

) L. V. 21 (al IV. 34) Mansi IX. 1210. Jaffe n. 973. Hier fagt er unter 
Anderem: Etsi peccata Gregorii tanta sunt, ut pati talia debeat, Petri tamen apostoli 
peecata nulla sunt, ut vestris temporibus pati ἰδία mereatur. 

Ἢ Thomassin. 1. ec. c. 11. n. 13. 

*) L. V. ep. 18. Jaffe n. 970. 

er, Suorum familiarium seduetione linguarum ad tantam superbiam erupit (ep. eit.). 
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als Nachfolger Petri bewußt war, fo wollte er doch felber den von dem aleran- 
drinifchen Patriarchen, dem ihm fehr befreundeten 55) Eulogius, ihm gegebenen Titel 
„ökumeniſcher Papſt“ nicht annehmen, weil fein Primat die Patriarchaljurispif- 
tion der Anderen nicht ausſchloß und er diefen Titel exkluſiv und privativ ver— 
jtand. „Euch wird das entzogen,“ fchrieb er an Eulogius,®%) „was einem 
Anderen über die Gebühr gegeben wird. ch fuche nicht in den Worten, fons 
dern in den guten Sitten mein Heil zu finden, und halte das nicht für eine 
Ehre, worin ich meine Brüder die eigene Ehre einbüßen fehe. Meine Ehre ift 
meiner Brüder fejtgegründetes Anfehen. Dann bin ich wahrhaft geehrt, wenn 
jedem Einzelnen die ihm gebührende Ehre nicht verweigert wird. Wenn Em. 
Heiligkeit mich den allgemeinen Papft nennt, fo jtelft fie für ſich das in Ab- 
rede, was fie mir im Allgemeinen und fchlechtweg zufpricht." Um noch mehr 
jeine Demmth zu bezeugen, legte ji) Gregor im Gegenfage zu dem jtolzen 
Faſter nachher in feinen Briefen den von feinen Nachfolgern bis heute beibe- 
haltenen Titel servus servorum Dei bei®”) und wenn wir noch fpäter den 
Zitel universalis Papa den römifchen Biſchöfen ertheilt finden, 55) jo nahm 
doch Feiner derfelben ihn felber an. 

Allein in Eonftantinopel gab man den Worten des großen Gregor fein 
Gehör; bald entjtanden fogar Mißhelligfeiten zwijchen dem Kaifer und dem 
Papite. Erjterer glaubte, diefer habe fich in feiner „Einfalt“ won den Longo— 
barden täuschen laſſen und fehrieb ihm hierüber tadelnd. Gregor, der noch im 
März 595 dem Kaifer für die ihm zur Unterftütung dürftiger Priefter gejandte 
Geldſumme in den verbindlichiten Ausdrücen gedankt, 55) fchrieb ihm im Juni 
nicht ohne Entrüftung über die unverdienten Vorwürfe?) und Flagte bei der 
Kaijerin über die harten Bedrückungen der Inſeln Sardinien, Corfifa und 
Sicilien durch die faiferlichen Beamten. 3) Als Gregor erfahren, daß nad) 
dem Tode des antiochenifchen Gregorius 593 oder 594 der frühere Patriard) 
Anaſtaſius feinen Stuhl zurücderhalten,?*) wünfchte er ihm herzlich Glück“) 
und jandte an ihn fowie an Eulogins von Alerandrien feine und feines Vor— 
gängers Briefe über die Anmaßungen des Bifhofs von Conftantinopel mit der 


°°) Joh. Moschus Pratum spirituale c. 147. Beide lernten ſich früher in Cpl. lennen. 

Ὁ) L. VII. ep. 30. Gratian e. 5. d. 99. ®gl. Thomassin. l. c. e. 11. n. 15. 

5) Joh. diae. Vita S. Greg. I. 1: Universalis vocabulum refutavit et primus 
omnium se in prineipio epistolarum suarum servum servorum Dei seribi satis humi- 
liter definivit, eunetisque suis successoribus documentum suae humilitatis haeredita- 
rium reliquit. Cf. Natal. Alex. Saec. VI. ce. 1. art. 13. n.5. Thomassin.l. c. n. 16. 

*9) 8. ®. ep. Senat. Rom. ad Pipinum Regem (unter Paul I.) im Cod. Carol. 
ep. 15. p. 143 ed. Cenni. 

5) Reg. V. 30. al. VIII. 2. Mansi X. 212. Jaffe n. 981. 

20) L. V. 40. al. IV. 31. Mansi IX. 1204. Jaffe n. 990. Den vom Kaiſer ge- 
brauchten Ausdrud simplieitas (ἁπλότης) erklärt Gregor durch fatuitas. 

°) L. V. 41. al. IV. 33. Mansi IX. 1209. Jaffe n. 991. Cf. Baron. a. 59. 
n. 13 seq. 

92) Evagr. VI. 24. Le Quien II. 736. 

9») Reg. V. 39. al. IV. 37. Mansi IX, 1216. J. n. 993. 
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Mahnung, diefe in feiner Weife zu begünftigen. °%) Das Mißtrauen gegen die 
Griechen war durch verschiedene Vorgänge rege geworden; Rom befchuldigte die 
byzantinifche Kirche, daß fie das Concil von Chalcedon verfäliht und ſprach 
den neueren griechifchen Handfchriften die Glaubwürdigkeit ab, während die La— 
teiner wie von dem Scharfjinn, fo auch von den Fäljchungen der Griechen 
ferne ſeien.“) Wohl war Gregor in Bezug auf die angeblichen Fälſchungen 
in den Synoden von Ephejus und Chalcedon mehrfah im Irrthum; ꝰ6) aber 
nachdem einmal VBerdachtsgründe rege waren und die Unterfuchung gegen Ana- 
ftafius von Iſaurien und Yohannes nicht auf die rechte Weiſe geführt jchien, 
war es leicht, noch weitere Unregelmäßigfeiten zu vermuthen und zudem gab 
der Bapft [1 alle Mühe, jich über die Nechtheit oder Unächtheit der angeführ- 
ten Belege Gewißheit zu verjchaffen. Den Priefter Johannes von Chalcedon 
erfannte er al3 unfchuldig und kaſſirte das in Conſtantinopel gegen ihn gefällte 
Urtheil. Im September 595 meldete er dem Patriarchen Johannes IV. diefe 
Freifprehung mit der Mahnung, in Zukunft nicht jo leicht die der Keterei Be- 
ihuldigten zu verdammen.?”) Davon fette er auch den Kaifer in Kenntniß 
und empfahl ihm jowie feinem Verwandten Theoftijtus feinen Schütling. 55) 
Anajtafins aber ſchien, wie Gregor an den Patricier Narjes ſchrieb, Manichäer 
zu jein, fein Ankläger Pelagianer. 35) Bei der Mipjtimmung des Hofes wurde 
es aber dem Papſte fehr jchwer, feine Jurisdiktionsrechte über die illyrijchen 
Provinzen zu behaupten. Bon Andreas von Thejjalonich an, der in das acacianijche 
Schisma fich hatte Hineinziehen laſſen, hatten deſſen Nachfolger bis auf 


Ei Bee. VW. 45. al, IV. 36. M. IX. 1213. J. n. 99. 

»») L. VI. (al. V.) 14 ad Narset. Patr. J. n. 1024: Existimamus, quia sieut Chal- 
cedonensis synodus in uno loco ab Eeclesia Cplitana falsata est, sie aliquid in Ephe- 
sina synodo factum est. Charitas ergo vestra vetustos omnino codices ejusdem 
Synodi requirat et illie inde videat, si quid tale invenitur, mihique eumdem eodicem, 
quem invenerit, transmittat, quem mox ut legero retransmitto. Novis enim codieibus 
passim non eredat.. Romani autem codices multo veriores sunt quam Graeei, quia 
vestra sicut non acumina, ita nec imposturas habemus. 

“Ὁ (δὲ war dem Papfte eine von ihm als pelagianifch betrachtete Stelle als dem epheji- 
nischen Concil angehörig vorgelegt worden. (De Adae anima, quia in peccato mortua non 
fuerit, eo quod diabolus in cor hominis non ingrediatur, et si quis hoc dixisset, ana- 
thema esset. L. VII. 30. al. IV. 31. ad Eulog. Alex.) Zu einem Briefe an Anaftafius 
von Antiodien, den der Papft gleichfalls um genaue Nahforihung in alten Handjchriften 
erjuchte, bemerkt er, Einige legten diefe Worte dem Conciliabulum von Ephefus unter Johan— 
nes don Antiochien bei, was Baron. a. 595. n. 58 und mit ihm viele Andere annahmen. 
Card. Noris (Hist. Pelag. II. 9.) hielt die Worte für eine angehängte Bemerkung eines 
Pelagianers. Dagegen zeigt Le Quien ad Joh. Damase. lib. de haeres. e. 80., daß der 
angeführte Canon gegen die Mafjalianer feftgefetst worden fei. Ausführlich erörtert diefe 
‚Stage B. de Rubeis de peccato originali cap. XII. n. 2—4. 
| ) Reg. VI. (V.) 15. Mansi X. 11. J. n. 1025. Hier bemerft ev: Sub praetextu 
‚haeresis affligi quemquam veraciter innocentem non sinamus, ne (quod absit) haere- 
sim fieri sub emendationis magis specie permittamus. Aehnlih. in dem Briefe an dei 
Kaiſer: Veraciter confitenti non credere non est haeresim purgare, sed facere. 

ı 9 L: VI. cal. V.) 16. 17. Mansi X. 11. 13. J. n. 1026. 1027. 
| ML. VI. (ὦ. V.) 14 eit. 
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Bonifaz II. das päpftliche Bifariat.nicht erhalten; 1500) von da an hatte fich die- 
jer Stuhl wieder mit Altrom in enge Verbindung gejett und auch der Erzbi- 
hof von Juſtinianea I. blieb in dem Gehorfam des päpstlichen Stuhles. In 
den erjten Jahren feines Pontififates hatte Gregor in beiden Bifariaten völlig 
unbehindert feine Nechte geübt, den Metropoliten das Pallium ertheilt und 
Rechtsſachen entjchieden; 121) nachher wurden ihm viele Hinderniffe bereitet und 
namentlich hielt der Faiferliche Hof den vom Papſte cenfurirten Bischof Maxi— 
mus von Salona aufrecht, bis ſich diefer endlich zu Navenna dem von Gregor 
delegirten Nichter fijtirte und feine Freiſprechung erlangte. 10%) 

Noch im Herbite des Jahres 595 ftarb der Patriarh Johann IV. 193) 
Er wurde in Conftantinopel als Heiliger verehrt, 109 zunächſt in Folge feiner 
großen Wohlthätigfeit und feines äußert jtrengen Lebens. Er hinterließ bei [εἰν 
nem Tode ein hölzernes Bett, einen wollenen Rod und einen abgenütten Man— 
tel. Dieje Reliquien ließ Kaifer Mauricius in feinen Palaſt bringen und im 
der Fajtenzeit pflegte er auf jenem ärmlichen Bette zu jchlafen, er glaubte da— 
dur) große Gnaden zu erlangen 155) und gab wohl dadurd den Anftoß zu 
dem Firhlichen Eulte des berühmten Fafters. 156) Daß er zulett den von Nom 
jo oft gerügten anſpruchsvollen Zitel abgelegt, {τ nad) Johannes Diakonus 
und Gregor dem Großen nicht glaublich; 157) von ihm ging derfelbe auf feine 
Nachfolger über. 10%) Die lateinijche Kirche hat ihn nie den Heiligen beigezählt; 
Gregors ftrenges Urtheil, er habe aus feiner Abtödtung und feinen guten Wers 
fen das Gift des Hochmuths getrunfen, blieb in ihr maßgebend, 

Der Priefter und Oekonom der Hauptfirhe Cyriakus wurde εὐ]! nad, 


100) Le Quien Or. chr. II. p. 16—18. 

101 S. die Dokumente beiMansi IX. 1035. 1039. 1057. 1065 seq. 1115—1119. 1328. 
X. 5 seq. Jaffe Reg. n. 721—723. 742. 749. 801—802. 810. 812. 839. 845—848. 1008, 
1009. 1018. 1036. 1037. Thomassin. 1], ce. 6. 19. n. 3. 

102) Baron. a. 595. n. 64 566. 

163) Baron. a. 596 n. 1 fett feinen Tod in das Jahr 596, meil Gregor πο im 
September oder Dftober 595 an ihn gejchrieben habe; allein es — ihm auch der Tod 
des Patriarchen noch unbekannt fein (Pag. a. 596. n. 2.). Ju einem Briefe vom Auguſt 
596 an den Priefter Anaftafius von Lykaonien erwähnt ihn Gregor al$ bereits verftorben, 
ohne noch feinen Nachfolger zu fennen (L. VI. 66. al. V. 64. Jaffe n. 1078); aber nad 
dem Briefe an Mauricius vom Oftober 596 (L. VII. al. VI. ep. 6. J. n. 1084) kannte ei 
denjelben. Es geht jedoch aus diefem Briefe hervor, daß Mauricius die Wiederbefetsung dei 
Patriarchenſtuhls auf längere Zeit hinausſchob und die Kataloge, die dem Fafter ein Epi, 
jcopat von dreizehn Fahren und fünf Monaten beilegen (Vgl. Niceph. Cpl. Chronogr 
p- 776) ſprechen für 595. Nah den Menden fiel jein Todestag auf den 2. ἰδ ἡ 
Cuper n. 890. 391. p. 70. 

4) Guper Acta SS. t. I. Aug. Parerg. VI. p. 70—74 bef. n. 392—3%. 408-4: 
gegen Thomassin. J. 6. e. 11. ἡ. 19. 

'#5) Theophylaet. Simoc. VII. 6. p. 279. 280 ed. Bonn. Niceph. XVIIL 34. Zona 
Ann. t. II. p. 60. 

00) Bar. a. 596. n. 2, Cuper n. 398. p. ΤΊ. 

107) Joh. diac. in Actis SS. t. II. Mart. p. 179. Greg. M. ep. ad Euseb. Thesssa 
VII 69. Cuper n. 399—402. p. 71. 72, 


— 
* 
108) Leo IX. ep. ad Mich. Caerul. Cup. n. 406. 407. p. 72. 73. Ϊ 


191 


mehreren Monaten '°) auf den erledigten Stuhl erhoben, nicht ohne einiges 
Widerftreben. Er fandte zwei Yegaten πα Nom, den Priefter Georg und den 
Diakon Theodor, die fein Glaubensbefenntnig und feine Synodifa überbrach— 
ten; e3 fchien anfangs unter ihm ein bejjeres Einvernehmen mit dem römifchen 
Stuhle ſich herftellen zu wollen. Gregor fchrieb ihm im Oktober 596 zmei 
Briefe, worin er ihm zu feiner Erhebung Glück wünjchte, ihn ermahnte, dem 
Titel, den fein Vorgänger fi angemaßt, zu entfagen und ihm die Priejter 
Johannes von Chalcedon und Anaftafius von Lykaonien empfahl. 1.0) Er 
tadelte aber in einem befonderen Schreiben 11) die Bifchöfe Paulus, Domitian 
und Elpidius, daß fie bei der Weihe des Patriarchen, von feinem Glanze ge- 
blendet, ausgerufen; Haec dies quam fecit Dominus und fo die Worte der 
Schrift (Pf. 118, 34) mißbraudt. Aber auch Cyriakus führte den von Jo— 
hann IV. angenommenen Titel fort. Gregor Hagte darüber im Juni 597 bei 
Anaftafins von Antiochien, 113) ſchrieb dann tadelnd an Cyriafus felbit, jowie 
an den Kaifer und an Eulogius von Alerandrien, 113) Mauricius hatte ihm 
geäußert, wegen eines bloßen Titels folle man nicht Streit beginnen, πο an 
einer jo geringfügigen Sache Nergernig nehmen. Dagegen hob der Papſt her- 
vor, es gebe unbedeutende und frivole Dinge, die höchjt bedenklich und gefähr- 
(ich feien; wenn der Antichrift fih den Namen Gottes beilege, fo ſei daS res 
frivola, aber darum nichts weniger perniciosa; wer fich allgemeinen Biſchof 
nenne oder nennen laſſe, [οἱ in feiner Selbjtüberhebung ein Borläufer des An— 
tichrift, diefem ähnlih an Hochmuth, und führe gefährlichen Irrthum gleich die— 
jem ein. 119) „Laffen wir,” jo jchrieb er an Anaftafius von Antiochien, „die- 
jes ungeahndet hingehen, fo verfälfchen wir den Glauben der ganzen Kirche; 
denn Ihr wiſſet, wie viele Häretifer, ja felbjt Härefiarchen aus der Kirche von 
Conjtantinopel hervorgegangen find.” 115) Gregor hatte zwar die Apokrifiarier 
des Cyriakus in Nom zur Liturgie zugelaffen; aber fein Geſandter follte der- 
jelben in Conftantinopel nicht anmwohnen, fo lange der Titel eines öfumenijchen 
Patriarchen nicht aufgegeben fei. So herrfchte zwischen Alt- und Neurom fort- 
während große Kälte. Dagegen blieb Gregor in den freundfchaftlichiten Be- 
ziehungen zu den beiden Patriarchen von Alerandrien und Antiochien, 116) die 


109), Wir können faum mit Cup. n. 416. 417. p. 74 annehmen, daß er noch 595 
gewählt ward, zumal da der lange Aufihub der Wahl kouftatirt it (Baron. a. 596. n. 3.) 
Cyriakus ftarb 606, die ihm zugejchriebenen eilf Jahre des Epijfopates nimmt aud Cup. 
ἢ. 428, p. 76 nicht als vollzählig an, jo daß fein Tod in das bereits angetretene eilfte Fahr 
ſeiner Verwaltung fiele. 

110) Reg. Greg. VII. (al. VI.) ep. 4. 5. Jaffs n. 1082. 1083. 

u) ib. ep. 7. J..n. 1085. 

2) Reg. VII. 27 (al. VI. 24.) „Desideratam“ J. n. 1105. 

9) Reg. VII. 31. 33x 34. (VI. 28:1: 30, 31)». πα. 1109: 1111. 1112. 

!4) Reg. VII. 33 ad Maurit. 

im Reg. VIL. 34. 27. 

116) Bgl. die Briefe an Eulogius Reg. VI. (V.) 60. VII. 40. (VI. 37.) VII. (VII.) 
29. 30. IX. 7. 8. (al. VII, 1I, 79.) X. 35. 39. XII. 5. J. ἡ. 1074. 1118. 1149. 1150. 
1234. 1319. 1327. 1484; an Anaftafius VII. 2 (VII. 3.) IX. 49 (VII, II, 48.) Jaffe 
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bei der Macht der Monophyfiten in ihren Sprengeln mit vielen Schwierigfei- 
ten zu kämpfen Hatten. AS im Jahre 599 die Bifchöfe von Theſſalonich, 
Dyrrachium, Nifopolis, Korinth, Yuftinianea J., Creta, Yariffa und Scodri zu 
einer Synode nach Conitantinopel eingeladen wurden, mahnte fie Gregor ein» 
dringlich, das alte Recht zu wahren und namentlich in feiner Weife den Cy- 
viafus den Titel eines ökumenischen Patriarchen beizulegen. 117) 

Kaifer Mauricius, jehr zur Andacht geneigt, 115) gejtattete ah den Cy— 
viafus großen Einfluß. Er war fehr geldfüchtig und mißtrauifch 1.5) und zit- 
terte ängftlich fir fein Leben. Früher ein tapferer Feldherr, nahm er jegt an 
den im Ganzen ruhmreichen Kriegen im Dften 129) des Neiches, während deren 
aber die Avaren immer mehr fich Fräftigten, '*') faum mehr einen perfönlichen 
Antheil; als er im neunten Jahre feiner Negierung in's Feld 309, hatten die 
Kaiſerin und der Patriarch (damals noch Johannes IV.) Alles aufgeboten, ihn 
zurüdzuhalten und bald fehrte er wieder in feine Hauptjtadt zurüd, als per- 
ſiſche Geſandte ankamen; ebenſo Fam er von der bald darauf unternommenen 
Expedition auf Bitten des Senates raſch nah Haufe. 122). Trübe Ahnungen 
erfüllten oft feine Seele. 125) (58. follte nach den byzantinischen Hiftorifern da— 
mals eine Weifjagung erijtiren, wornach Einer, dejjen Name mit D anfange, 
den Kaiſer tödten werde. Diefer hegte zuerſt Verdacht gegen feinen Schweſter— 
mann Philippifus, dann gegen den Feldherrn Phokas, der ihm auch wirklich 
den Thron raubte. 124) Bereits hatte das Heer vielfach Inſubordination gezeigt 
und die Bande der Disciplin gelocert; 125) auch bei dem Volke gab es Tu— 
multe in Folge einer Theuerung, bei denen Schmähungen und Steinwürfe 
gegen den Kaiſer nicht fehlten, die Parteien im Circus übten noch ihre alte 
Macht. 126). Mauricius war bei der Nachricht von der Empörung des Bhofas 
durhaus unfhlüffig; er fuchte dem Volke feine Beftürzung zu verheimlichen 
und ordnete an den zum Kaiſer ausgerufenen Ujurpator eine Geſandtſchaft ab, 
die aber nichts ausrichtete. Er mußte fliehen mitten unter den VBerwünjchungen 


ἢ. 1124. 1209. 1310. — Anaſtaſius I. von Antiodien ftarb 598 oder 599; ihm folgte 
Anaftafius II. Le Quien II. 737. 

"1 Reg. IX. 68 (VII. 70.) Mänsi X. 158. J. n. 1222. Bar. a. 599. n. 7 seg. 

''#) Theophyl. Simoc. VIII. 14. p. 345. Theoph. p. 409. 410, 412. 434. Cedren. 
I. 701. 704. 

'"®) Theoph. p. 400. Ephrem v. 1254 seq. p. 32 ed. Mai. Const. Manass. p. 152 
ed. Bonn. 

120) Theoph. p. 389 —438. Ausführlich find diefe Kriege in dem Geſchichtswerke des 
Theophylaktus Simocatta bejchrieben. 

”1) Fallmereyera.a.D.1 ©. 173 ff. 

12) Theophyl. Sim. V. 16. p. 236 seq. VI. 3. p. 245. Theoph. p. 412. 413. 

118) Theoph. Sim. VI. 2. p. 242 564. V. 16. p. 237. 238. 

129 Theoph. p. 439 seq. 437. Simoe. VII. 13. p. 293. Niceph. XVII. 38. Georg. 
Hamart. Cod. Mon. 139. f. 248 (ed. Petrop. IV. 225. p. 557.) Cedren. I. 704— 706. 
Manass. p. 150. 151. 

125) Evagr. VI. ὃ. 6. Simoe. II. 9. p. 83; III. e. 1—5. p. 113 seq. VII. 1. p. 270 seq. 

126) Simoc. VIII. 4. 7. p. 321 seq. 327. 332. 333. Theophan. p. 437. 
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des Volkes gegen ihn umd gegen den Patriarchen Cyriakus.127) Phofas 208 
in Conftantinopel ein; der Patriarch) mußte ihn in der Kirche des Täufers Jo— 
hannes krönen; doch ließ er fich vorher der Sitte gemäß von ihm ein orthodo= 
res Glaubensbefenntniß einreichen. 155) Den Mauricius und feine Kinder ließ 
der Tyrann graufam ermorden; der unglücliche Kaifer bewies hier eine männ— 
fiche und chriſtliche Würde. „Gerecht bijt du, o Herr," ſprach er, „und gerecht 
find deine Gerichte!" Die Leiber der Ermordeten warf man in das Meer. 195) 
Gegen den wohlwollenden '?%) Mauricius war Pholas ein wahres Sceufal, 
ein elender Wütherich. ?') Von feiner Erhebung (Nov. 662) datiren die mei- 
ften byzantinischen Hijtorifer die immer größer werdenden Unglücsfälle des Nei- 
ches. 3°) Ein Zeugniß von dem richtigen Gefühle des Volkes, das in einem 
folchen Herricher ein Strafgericht Gottes ſah, gibt der Bericht von einem 
frommen Mönche, der da fragte: „Öott, warum haft du diefen Menfchen zum 
Raifer gemacht?" und vom Himmel die Antwort erhielt: „Weil ich feinen 
fchlechteren gefunden habe.“ 55) 

Gregor der Groge, der ſich, obſchon faktiich fat Souverain von Rom, 189 
doch immer als Unterthan des griechiichen Kaiſers betrachtete, einerſeits von 
der vorhergehenden Regierung vielfach verlegt, andererfeit3 noch ganz unbekannt 
mit dem Charakter des neuen Herrjchers, den er nicht mach den zu ihm ge— 
drungenen Gerüchten beurtheilen wollte, juchte in einem Beglückwünſchungs— 
ichreiben vom Juni 603 den Kaifer zu gewinnen und von ihm die Abjtellung 
mehrerer Mißſtände in der weltlichen Geſetzgebung zu erlangen. 155) Nachdem 
er das Schreiben des Phofas erhalten, deſſen Negierungsantritt für Italien 
beffere Zeiten zu verheigen ſchien, jchrieb er ihm abermals in jehr ehrerbietiger 
Weife, deßgleichen auch der Kaiferin Yeontia, um ihnen die vömifche Kirche zu 
empfehlen. 135) Bei diefer Gelegenheit erneuerte der Papſt feine Borjtellungen 


'27) Simoc. VIII. 7—9. p. 326—328. 330. 331. Theoph. p. 445. 446. 

128) Theoph. p. 447. Simoc. VIII. 10. p. 333. 334. Cedren. 1. 706. 

129) Simoc. 1, e. c. 11. 12. p. 336. 337. Theoph. p. 448. 449. Cedren. I. 707. 
Const. Manass. v. 3597—3610. p. 154. 155. 

130) Ephrem v. 1241. 1242. p. 32 nennt ihn κράτεστος ἀνὴρ, μεγαλόψυχος, ἀνδρεῖα 
φύσις. 

131) Simoc. VII. 10. p. 333 seq. Cedren. I. 708. Ephrem. v. 1814 seq. p. 34. 
Const. Manass. v. 3611 seq. p. 155. 

132) Simoe. VIII. 12. p. 340: οὐ δεέλιπε ἐξ ἐκείνου καιροῦ μέχρε τῶν χρόνων τῶν 
χκαϑ᾽ ἡμᾶς τῇ Ῥωμαίων ἀρχῇ ἀποτεύγματα ποικίλα τε καὶ ἐξαίσια καὶ τῷ μεγέϑει ἀνυ- 
πομόνητα. Cedren. I. 705: λαμβάνει τὴν ἔναρξεν τὰ μέγαλα τῶν Ρωμαίων ἀποτυχήματα 
(nad Theoph. p. 347.) 

129) Ps, Anastas. Sin. quaest. et respons. de variis argum. 4. 16. p. 182 ed. 
Gretser 1617. Eclogae hist. apıd Cramer Anecd. gr. Paris. II. p. 334. 

13, Auch der revolutionär und antipäpftlich gefinnte ficilianifche Gelehrte Michele Amari 
(Storia dei Musulmani di Sieilia. Firenze 1854. vol. I. L. I. e.2. p. 25; ce. 3. p. 30.) 
erkennt das vollfommen an. 

135) Reg. XII. 31 (ol. XI. 38.) MansiX.362. „Gloria in excelsis.* Jaffe n. 1516. 

136) Reg. XIII. 38. 39 (ol. XI. 45. 46.) Mansi X. 367— 369. J.n. 1523. 1524. 
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bei dem Patriarchen Cyriakus, den er bat, er möge den Frieden umd die 
Demuth höher halten als eine ganz umngerechtfertigte, prunfende Titulatur, die 
der Kirche nur Nergerniß geben ἔὔππο, 15 Der römiſche Diakon Bonifacius 
ward als Apokrifiar nach Conftantinopel beordert und erhielt noch im Dftober 
603 fpecielle Aufträge 155) vom Papſte, der nicht lange darnach (12, März 
604) 139) fein ruhmreiches Leben beſchloß. | 
Der Patriarch Cyriakus folgte jo wenig als ſein Vorgänger den päpſtli-— 
chen Mahnungen. Dagegen bewies er dem Kaiſer Phokas gegenüber männliche 
Feſtigkeit und hielt das kirchliche Aſylrecht gegen ihn aufrecht. Als nämlich die 
Wittwe des Mauricius, Conſtantina, mit ihren Töchtern in die Sophienkirche 
floh und der Kaiſer deren Auslieferung verlangte, gab er erſt dann nach, als 
diefer ihnen perjünliche Sicherheit zugefchworen, und ließ fie fofort in ein Klo— 
fter bringen. 140) | 
Cyriafus jtarb im Dftober (wahrjcheinlich am 29.) 606 und ward dem 
Herfommen gemäß in der Apojtelfirche begraben.) An einigen griechischen 
Menologien wird er als Heiliger aufgeführt. 112) Ihm folgte Thomas IL, 
bisher Diakon und Sacellarius der Hauptfirche, welches letztere Amt bereits 
ein fehr bedeutendes geworden war. 7) Er hatte den PBatriarchenftuhl drei 
Jahre und zwei Monate inne (vom 23. Januar 607 bis 20. März 610.) 1.) 
Bon feinem Wirfen iſt wenig befannt; er foll gegen die Häretifer eifrig ges 


” Reg. XII. 40 (ZT. .47.) Mansi X. 369..J, τὸς 1528. 

se, Reg. XIV. 6. 1} 9) Mansi X. 385. J. n. 1540. 

ae. Farfe Bee. 1bE 

'°) Theoph. p. 453. Cedren. 1. 711. ν 

41) Chron. Alex. p. 381 ed: Du Cange. Cedren. 1. e. Cuper p. 76. n. 498. 

2 Cuper. n. 429.1. ce. | 

+3) Theoph. p. 453. 454. Niceph. Chron. p. 776. Chron. Alex. 1. 6. “Σ᾿ ακελλαάδεοῦ 
erklärt Goar (in Theoph. I. p. 480 ed. Bonn.): sacellae praepositus et Ecelesiae 
aerario, aerarii patriarchici custos et carcerum ejus eurator. Aehnlich Fabrot. Gloss. 
Cedr. t. II. ed. Bonn. Der Scholiaft zu Greg. Naz. Steliteut. I.: σακέλλεον bonaizn 
λέξις ἐστὶν φυλακὴν τῶν χρημάτων Onuaivovoa καὶ σαχελλάρεον χαλοῦσε τὸν ταμίαν καὶ 
φύλαχα τῶν χρημάτων. Niceph. Cpl.: τὸν τῶν βασιλιχῶν χρημάτων ταμίαν, Es wird 
das Wort abgeleitet von sacculus — marsupium, erumena. 3 gab geijtlihe und weltliche | 
Sacellarien. Greg. M. L. V. 21 (ol. IV. 34. J. n. 121) ad Constantinam erwähnt 
Sacellarium, qui causis supervenientibus quotidianas expensas faciat. — Baron.a.59%. 
n. 18. 19 evtlärt, Sacellar [εἰ 1) thesaurarius pecuniae publicae, 2) procurator fiscalis; ' 
3) in der kirchlichen Verwaltung is qui curam gerit monasteriorum (jo Kämmel ©. 263: 
„Er war als Sacellarius der Kirche von Epl. zugleich Oberaufjeher aller Klöfter der Haupt ᾿ς 
ftadt und mit Aufrechthaltung guter Zucht in denjelben beauftragt“), custos, oeconomus; 
sacellarius (mit einem ce) {εἰ eigentlich sacello praefeetus, saccellarius aber (mit doppeltem 
6) thesaurarius Eeclesiae. Nachher erfcheint als’ Richter iiber den heiligen Marimus οὗ σας 
πελλάρεος πρῶτος τὴν ἀξίαν τυγχάνων (Vita S. Maximi. c. 18. 19. t. 1. p. XV. ed. 
Combefis.) Das war wohl der μέγας σαχελλάρεος, der in jpäterer Zeit als der zweite 
Wiürdenträger im Hofftaate des Patriarchen erſcheint. Codin. de offie. e. 1. p. 3. Leunel, 
Jus. gr. rom. t. I. L. IV. p. 504. 327. 

1) Chron. Alex. 1, 6. Cuper n. 430. 432. p. 76. 77. Le Quien 1. 227. Kämmel 
dagegen läßt ihn mit Baron. a. 608. n. 2 nur bis 608 regieren. 
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fampft und fein Amt gut verwaltet haben, fo daß er auch in den Kahrbüchern 
der Heiligen feinen Platz fand. 145) 

Unter Phokas erlangte der römische Stuhl eine neue feierliche Anerfennung 
feiner alten Nechte und eine momentane Repreſſion der Anmaßungen, die von 
Geite der byzantiniſchen Biſchöfe zu deſſen großem Anſtoß vorgefommen 
waren. '?%) Es nehmen viele Gelehrte an, Phokas habe auf Betrieb des Pap- 
ſtes Bonifaz III. (607) die Fortführung des Titels eines ökumeniſchen Patri— 
archen dem Biſchofe ſeiner Hauptſtadt unterſagt 9 und mande glaubten noch 
annehmen zu können, Phokas habe ein ſolches Reſcript aus perföntiem Haß 
gegen den Patriarchen Cyriakus erlaffen. 1.5) Allein wofern es Bonifaz III. 
nicht Schon als Apokriſiar in Conjtantinopel, jondern als Papſt erwirkte, wäre 
es erjt nach dem Tode des Cyriakus erjchienen. 1195) Phokas ſcheint bei feinem 
Unvermögen, die Würde des Neiches mit Macht zu behaupten, das unter ihm 
ganz den Perfern blongejtellt war, 55) die Italiener dur Güte zu gewinnen 
gejtvebt zu haben; 15.) die Phokasſäule auf dem römischen Forum und vieles 
Andere Spricht dafür, daß er bier 11 einem beiferen Namen erwarb als im 
Orient. So konnte auch mit feiner Zuftimmung Papſt Bonifaz IV. 609 das 
heidnische Pantheon in Nom in eine chriftliche Stirche verwandeln. '°*) Freilich 
wurde jenes Nejeript, wenn es auch exijtirte, nach dem Sturze des Phokas 
nicht mehr beachtet; die Päpſte aber blieben in ihrer alten würdevollen Halt- 
ung, wie ſie das klare Bewußtſein des Nechts verleiht. 

Auf Thomas I. folgte der Diakon der Hauptfirhe Sergins (April 
610), 153) dejjen Erhebung zu den ſchönſten Hoffnungen zu berechtigen fchien. 153) 
Die Yage des Neiches war aber Höchit bedenklich; in vielen Provinzen herrſchte 
völlige Anarchie. In Antiochien tödteten die Juden in einem Tumulte den Pa- 
triarchen Anaſtaſius (den Jüngeren) auf eine graufame Weiſe; in Alerandrien 


15) Menolog. Basil. ap. Cuper ἢ. 431. Acta SS. 20. Mart. t. III. p. 92. Vita 
S. Theod. Siceotae. Acta SS. 22. April. Ephrem v. 9820—23. p. 232. 

'#) Lib. pontif. in Bonif. 1Π.: Hie obtinuit apud Phocam prineipem, ut sedes 
Apostolica B. Petri Ap. caput esset omnium ecclesiarum, i. e. Romana ecclesia, quia 
eeclesia Cplitana se primam omnium ecclesiarum seribebat. Diejelben Worte bei Paul. 
Diac. de gest. Longob. IV. 37. Joh. Diae. Chron. Episc. Neapol. (Muratori R. 1. 
Ber. I, II. p. 301.) 

Ὁ Natal. Alex. H. E. Saec. VII. e. 1. art. 1. Thomassin. 1. e. e. 11. n. 14. 
Le Quien I. p. 87. 88. ο. 13. 8.4. Döllinger Lehrbuch der K. G. 1, 8. 42. ©. 
207. 208. 

"®s) Baron. a. 606. n. 7. 2. Thomassin. |]. e. Binius u. U. m. 

Cuper n. 425. 427. p. 76. Pag. Breviar. Rom. Pontif. I. 380. erit. t. 11. 
p- 727. 

150) Theophan. p. 449—451, 461. Cedren. I. 710—712. 

s) gämmela.a. d. 

5) Paul Warnefr. 1. Ὁ. Vita Bonif. IV. in Vignol. lib. pontifie. I. p. 23°. 
Annal. Monaster. a. 609 (Pertz M. G. Ser. III. 153.) Baron. a. 607. n. 1 seq. 

'»°) Chron. paschale p. 382. Cuper n. 433. p. 77. Le Quien Or. chr. I. 227. 

15%) Vita S. Theodori Siceotae (Acta SS. April. t. III. p. 59.) Georg. Pisid. apud 
Bar. a. 69°. n. 5. Οὗ ib. n. 3—4. 
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war jchon vorher der Patriarch) Theodor ermordet, in Jeruſalem Iſacius vers 
drängt worden. 155) Als der Unwille des Volkes und der Großen, die manche 
Unbilden erfahren, gegen den Tyrannen höher jtieg, fetten fich fein Eidam 
Priscus (bei Anderen Krispus) und der Senat mit dem Präfeften von Afrifa, 
Heraflius, in Verbindung und mahnten ihn, jeinen gleichnamigen Sohn und 
den Patricier Nicetas gegen den unwürdigen Phofas zu jchielen. 155) Der 
jüngere Heraflius fam mit einer Flotte nad) Conjtantinopel, wo er dem Bolfe 
als Netter ımd Befreier erjchien; Phofas ward gefchlagen und nad) feiner 
Flucht gefangen genommen und mißhandelt, nach graufamer Berjtümmelung 
hingerichtet, fodanı feine Leiche befchimpft und verbrannt. 157 Co trat Hera— 
flin die Negierung an. Sergius Frönte ihn am 6. Dftober 610 in der dem 
heiligen Stephan geweihten Kapelle des Palaftes; auch feine Gemahlin Fabia, 
die jet Eudofia hieß, erhielt die Krone. 128) Das Reich war in größter Zer— 
rüttung; 155) Schon im erjten Jahre des Heraklius fielen die Perfer verheerend 
in Syrien ein; die europäiſchen Provinzen hatten die Barbaren vermwüjtet; ein 
Erdbeben mehrte noch den Schreden des Bolfes. !°0) 


8. Die Herrfchaft der Monotheliten und der Islam. Das fechfte ökumeniſche 
und das trullaniſche Concil. (610— 716.) 


Sergius hatte den Stuhl von Byzanz über achtundzwanzig Jahre inne, 
Unter feiner Verwaltung ereignete fich fein neuer Thronwechjel; bei Kaifer 
Heraflins übte er einen maßgebenden Einfluß aus, er nahın Theil an allen 
häuslichen und am öffentlichen Angelegenheiten des Monarchen. Er frönte im 
dritten Negierungsjahre desjelben deſſen Tochter Epiphania und deſſen Sohn 
Heraflins oder Conſtantin den Jüngeren, jowie ein Jahr jpäter deſſen zweite 
Gemahlin Martina. 1) Letztere joll des Kaiſers Nichte gewejen jein, und Ser— 
gius aus allen Kräften diefe Verbindung zu vereitelm gejucht, doch zuletst ſich 
gefügt und die Ehe eingefegnet haben, während Heraflius, wie an ihm gerühmt 


155). Chron. paschale 1. ec. Theoph. p. 457. Bar. a. 609. n. 4. Le Quien Or. chr. 
II. 737. 445. III. 248. 249. 

'»°) Theoph. p. 456—458. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f.250 (p. 562. 563 
ed. Petrop.) Cedren. I. 711. 712. | 

157) Theoph. p. 461 jagt, Phokas [εἰ vom Volke verbrannt worden, während die ande 
ven Berichte feine Hinrichtung nad vorausgegangener Verftiimmelung erzählen. Chron. 
pasch. p. 383. Georg. Hamart. 1. e. Cedren. I. 712. 713. Joel Chronogr. eomp. p. 46 
ed. Bonn. gl. Bar. a. 610. n. 1—4. 

159) Theoph. Chron. pasch. 1, 6. Cedren. 1. 713. 714. Zonar. II. p. 64. Leo Gram. 
p. 147. Joel l. ὁ. 

.5 5) Theophan. 1. c. Ἡράκλεεος δὲ... Badıkevoas εὗρε παραλελυμμένα τὰ τῆς πολι- 
τείας Ῥωμαίων πράγματα. - 

60) Theoph. p. 461.462. Chron. pasch. p. 383. 884, Niceph. Cpl. Chron. Sammer 
Epl. 1. ©. 37. 

1) Theoph, p. 462. 463. Chron. pasch, p. 384. Cedr. I. 714. 715. 


197 


wird, den aus Pflichtgefühl hervorgegangenen Widerjtand des Patriarchen nicht 
iibel nahm. ?) Sergius war es auch, der den Kaiſer unter dem Mißgeſchicke 
des erjten Kampfes mit den Perfern ?) an der Flucht nach Afrika verhinderte. 
Ebenfo bewog er, mie es jcheint, den Heraflius zu jeinen Zwangsgeſetzen gegen 
die Juden *) und zu feinen Erlaffen in Firchlichen Angelegenheiten, insbejondere 
zur Erneuerung und Erweiterung der Firchlichen Privilegien. 

Durch ein an Sergius gerichtetes und durch dejjen Bericht über die große 
Zahl des Clerus hervorgerufenes Gejet von 627°) wurde die Beſtimmung ge- 
troffen, daß an der Sophienfirche nur achtzig Priejter, Humdertundfünfzig Dia- 
fonen, vierzig Diakoniſſinen, ſiebzig Subdiafonen, hundertumdjechzig Yektoren, 
fünfundzwanzig Pſalten, fünfundfiebzig Oſtiarier ſeien, die Zahl der Syncellen 
auf zwei, die der Kanzler auf zwölf, die der Notarien auf vierzig, 5) die der 
Sfeuophylafes auf vier Priejter, jechs Diafonen, zwei Yeftoren veducirt werden, 
und in der Blachernenfirche die Zahl der Geiitlichen, zwölf Prieiter, achtzehn 
Diafonen, ſechs Diafonijfinen, acht Subdiafonen, zwanzig Yeftoren, vier Pſal— 
ten, jieben Oſtiarier betragen jolle. Damit follte den ibermäßigen Auslagen der 
Kirchen und anderen großen Mißſtänden, welche die durch den Ujus erfolgte 
Abrogation der dritten Novelle Juſtinians mit fich brachte, gejteuert werden. 
Gleichwohl ward eine Ueberjchreitung der fejtgefetten Zahl von Geijtlichen für 
den Fall gejtattet, daß durch Schenkungen und Zejtamente die nöthigen Mittel 
dazu aufgebracht würden. Da nad) einem Berichte des Sergius der Zudrang 
zum geiftlihen Stande außerordentlich) groß war und Biele für ſich oder für 
Andere geiftliche Stellen errichten wollten, aber durch die fich dabei erhebenden 
Schwierigfeiten in Betreff der hinreichenden Dotation und deren Nachweis zu— 
rücgehalten wurden, jo überließ es der Kaifer in einem neuen Edikte dem Pa— 
triarchen, für fich allein das frühere Gejeß auszuführen und ſolche Dotationen 
für neu zu errichtende Kirchenämter zu acceptiven (24. April 629.)7) Kurz 
vorher (21. März 629) hatte der Kaifer 5) die von den früheren Kaiſern den 
Biſchöfen, Geijtlihen und Mönchen verliehenen Privilegien in Civil- und Cri— 


2) Georg. Hamart. Chron. f. 253. Οοά, eit. (ed. p. 571. n. 25.) Niceph. Cpl. Chron. 
p. 16. Zonar. XIV. 15. Manass. νυ. 3671. p. 158. Bar. a. 613. n. 3 beruft ſich auf 
Theoph., der aber p. 465 nur die Martina als Fran des Kaifers und Augufta anführt; 
die lateinische Ueberjetsung des Theophanes von Anaftafius (Theoph. II. p. 142 ed. Bonn.) 
hat: duxit inceste Martinam neptem suam uxorem, erwähnt aber nicht den Widerjtand 
des Sergius, den auch Georg Hamartolus nicht berührt. Georg. Pisid. de exped. pers. 
Acroas. III. v. 407 redet furz von den παλαεὰ rraiöwora des Heraklius und der Biograph 
des heiligen Marimus (Opp. I. p. IX.) jagt nur allgemein, Sergius habe dem Kaifer in- 
dulgirt πράξας τὰ κατὰ βούλησιν. 

) Theoph. p. 463. 464. 

‘) Bar. a. 614. n. ult. 

°») Voell. et Justell. Bibl. jur. can. II. 1366—1370. Leunel. Jus. Gr. Rom. 
t. I. L. II. p. 77. seq. dat. Kal. Maii Indiet. XV. 

*) Im Antrage des Sergius ftehen zehn Ekdikoi, zwölf Neferendarien, zwölf Notarieıt. 

) Voell. et Just. 1. ec. p. 1371—1373. Leunel. p. 81—83. Bar. a. 618. n. 4 seq., 
wo aber Heraclii anno IX, ftatt XIX. fteht. 
δ Voell. et Just. 1. ὁ. p. 1361—1365. Leuncl. 1. c. p. 73—75. 


-: 
98 


minaljachen bejtätigt, jo daß alle Angehörigen des geiftlichen und Drdensftan- 
des, Die in Conftantinopel wohnten oder dahin kommen jollten, nur bei dem 
Patrtarıhen und den von ihm verordneten geiftlichen Nichte belangt und ab: 
geurtheilt werden jollten, nicht aber bei den bürgerlichen und Militärtribunalen. 
Eine andere Novelle?) befahl, dar ohne Approbation und Weifung des öku— 
meniſchen Patriarchen ') fein als Geiftlicher gefleideter Fremder an einer 
Kirche der Stadt zu Funktionen und kirchlichen Geldbezügen zugelaffen werde, 
da viele Nicht-Drdinirte oder den Cenſuren Berfallene, nicht mit Dimifforien 
Verſehene ſich eindrängten, 

In den erſten zehn Regierungsjahren des Heraklius häuften ſich die Un— 
glücksfälle. Am ſchmerzlichſten empfand aber die orientaliſche Chriſtenheit die 
Eroberung_der heiligen Stadt Jeruſalem durch den Perſerkönig Chosroes, die 
Verwüſtung der heiligen Grabeskirche und den Verluft des Kreuzes Chriſti, das 
nach Perſien gejchleppt ward. (615—616) Der Patriarch Zacharias kam in 
perjiiche Gefangenschaft, in der er an vierzehn Jahre verlebte; Wächter feines 
Stuhles war der Priefter Modeſtus, nachher fein Nachfolger. Sehr viele Chris 
jten wurden getödtet oder verfauft, namentlich durch die Juden. Auch nad) 


Aegypten drang der wilde Eroberer vor und ungejtraft durfte er die Schwäche 
des griechischen KaiferreichS verhöhnen. Ὁ.) Endlich vaffte jich Heraklius auf und 
begann im zwölften Jahre feiner Regierung (622) die mit Erfolg gefrönte 


Erpedition gegen die Berfer. Vorher übergab er dem Patriarchen mit dem δας 


tricier Bonus oder Bonojus '?) die Negentfchaft mit den Worten: „In die 


Hand Gottes, in die der Gottesmutter und im die deine empfehle ich die Stadt 
und meinen Sohn.“ 15). Der mit großen Anftrengungen und lebendigen Gott— 
vertrauen unternommene Feldzug '*) hatte endlich die günftigjten" Nejultate; 
Chosroes ward entthront, die Macht der Perſer gebrochen, das Kreuz Chriſti 
von Heraflius im Triumphe nach Jeruſalem zurücgebradt. In Conftantinopel 
ward inzwijchen ein Bolfsaufitand gedämpft und die Stadt gegen die anrüden- 
den Avaren muthig vertheidigt, woran der Patriarch, der die Andacht zur heili- 
gen Jungfrau lebhaft entflammte, großen Antheil gehabt haben foll. 15) Alles 


3") Voell. et Just. p. 1373—1376. Leunel. p. 83—86 


19) χωρὶς δοκιμασίας καὶ ἐπιτάγματος τοῦ τὸν μεθ δὲ ον Iuovov ταύτης (τῆς 


βασελέδος) διέποντος οἰχουμενικοῦ πατριάρχου. 


') Theophan. p. 466. Chron. pasch. p. 385. Georg. Ham. Cod. Mon 139, f. >51 


(ed. p. 566 n. 6. 7.) Georg. Pisid. Vita 5. Anastas. Mart. p. 1684. 1685. 1688. 1725 | 


ed. Migne; Heracl. Acroas.I. v. 31 seq. Le Quien Or. chr. III. 256. 249. Bar.a. 614. 


866. a. 621. ἢ. 1 seqg. Der Brief des Zaharias und die Homilien des πα bei 


Migne t. LXXXVI. p. 3227 seq. 3273 566. ἅ 
.2) Theoph. Βόνοσος, Niceph.: Βῶνος. Chron. Alex. Eelog. Cramer 11. p. 336. 
Leo Gr. p. 151: Bovos. 
15) Theoph. 1. ec. Leo Gr. p. 150. Cedr, I. 718. Eelog. hist. ed. Cramer. 336. 
') Bol. Theoph. p. 466—503. Cedr. 1. 719—734. Georg. Pisid. de expedit. persica. 
'») Auctor de obsidione Cpl. sub Heraclio ap. Mai Nova PP. Biblivth. t. VI 
P. II. p. 423 seq. bei. ce. 6—8. p. 426. 427. Chron. pasch. p. 393. — Theophanes 


p. 485, Cedrenus I. 728. 729, Conftantin Manaſſes p. 161—163 ed. Bonn. erwähnen 


bier den Patriarchen nicht, 
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war freudig erregt über den Schuß des Himmels. Bei der Rückkehr des Kai— 
jers zog ihm Sergius feierlich mit dem Clerus und dem Bolfe entgegen und 
führte ihn unter Lobgefängen in den Palaft. '%) Mar ahnete damals nicht im 
geringjten, welche Gefahren dem Neiche von dem fernen Arabien aus drohen 
jollten, und daß mit dem Jahre der Eröffnung des perfifchen Feldzugs 
eine neue Aera von dorther ihre Ausbreitung finden werde. Gegen den 
neuen Feind war man um fo weniger gerüjtet, al3 von derſelben Zeit an ein 
neuer Ölaubensitreit die Ruhe im Innern auf das Heftigite zu erfchüttern 
begann. 

Mit Sergins beginnt die Neihe der monothelitifchen Patriarchen, in denen 
der längjt und jo feierlich verdammte Monophyfitismus wieder auf viele Jahre 
hinaus triumphivte. Heraklius jcheint, wenigſtens großentheils, durch politische 
Nüdfichten für diefen Irrthum gewonnen worden zur fein; er wollte die ποῷ 
immer jehr zahlreichen Monophyſiten wieder mit der Kirche vereinigen und fo 
das von Außen her jtark bedrohte Neich durch innere Einheit Fräftigen. Weber 
die Frage, ob in Chriftus zwei Wirfungsweifen feien oder nur eine, hatten 
ſchon ſeit 616—619 Bifchof Theodor von Pharan und Sergius von Conftan- 
tinopel forrefpondirt; Yebterer und der Kaijer fuchten mit Hilfe der Doktrin 
von Einer Energie und Einen Willen um 622 den feverianifchen Biſchof Pau— 
lus zu gewinnen, da diefe al3 das juste-milieu zwifchen der Fatholifchen und 
der monophyjitiichen Auffaſſung erſchien. Heraklius war ganz auf die Ideen 
jeines Patriarchen eingegangen und ſprach fich bereitS damals gegen die An— 
nahme zweier Wirkungsweifen und zu Gunjten der Einen Energie im Gott— 
menschen aus. 17) Größeres Auffehen erregte die neue Yehre erft, als der 630 
auf den Patriarchenftuhl von Alexandrien erhobene Cyrus, früher Biſchof von 
Phalis, fie in feinem Sprengel öffentlich zur Geltung zu bringen fich be- 
miühte. 15) Während Sergius den Monothelitismus vorerjt im Stillen zu ver- 
breiten und mit (zum Theil unächten) patrijtifchen Zeugniſſen zu ſtützen 
juchte, 15) schritt Cyrus ſchon 633 zu einem Vergleich mit den Theodojia- 
nern, 5) im dem dieſe Yehre der Hauptfache nach deutlich ausgeſprochen war 
und den er troß der Vorſtellungen des paläftinifchen Mönches Sophronius fo- 
fort in's Werk feste. Das war in der That ein Sieg der Monophyjiten, die 
bald ſich deſſen ojfen rühmen fonnten. Sophronius, für die Reinheit des Glau— 
bens bejorgt, eilte nach Konjtantinopel, um den Patriarchen auf die Gefahr der 
Kirche aufmerkſam zu machen, zugleich auch mit Briefen des Cyrus verfehen, 
wurde aber von diefem abgewiejen. *”) Bald darauf (634) ward Sophronius 


“) Theoph. p. 504. Georg. Ham. ed. p. 570. 571. n. 24; Cedr. I. 735. 

'‘) epp. Cyri et Serg. Mansi XI. 561. 530. 

's) Theoph. p. 507. Cedren. 1. 736. 

1) Serg. ep. Mansi XI. 52. 

) Mansi XI. 563. Theoph. Cedr. 1. ὁ, ἐποίησαν δροβαφῆ ἐκείνην ἕνωσιν. ΟΥ̓. 
Baron. a. 633. n. 3 566. 

“) German. Cpl. de haer. et syn. c. 35 (Mai Spieil. Rom. VII, I, 52.) Vita 5. 
Maximi e. 9. 10, Mansi X. 691. Pag. a. 633. n. 3. 
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zum Patriarchen von Jeruſalem erhoben; er hielt mit feinen Bifchöfen eine 
Synode gegen die neue Härefie und fandte deren Akten jowohl an Sergius 
als an den Papſt Honorius. 32) 

Sergius, der jehr gut die Autorität des römischen Stuhles in Glaubens- 
jachen kannte, hatte ſchon vorher bei demfelben durch ein ſehr ſchlau berechnetes 
Schreiben an Honorius 45) dem Sophronius zuvorzufommen gefucht. Er bean— 
fragte unter Anderem, man folle weder von Einer noch von zwei Wirfungswei- 
ſen in Ehriftus reden, bezeichnete jedoch Erjteres als das Richtige und den 
Worten der heiligen Bäter Entfprechende. Der arglofe Papit, dem die Sache 
an jich nicht jo bedeutend erfchien, ging unvorfichtig auf die Ideen des gewand- 
ten Orientalen ein, und hielt nad) deſſen Darftellung die ganze Oppofition des 
Sophronius für einen aus Neuerungsfucht hervorgegangenen Wortftreit. Er 
juchte vor Allem zu zeigen, wie abjurd es fei, zwei einander widerjtrebende 
menschliche Willen in Chriftus zu fegen, den des Fleifches und den des Gei— 
ites; er ſprach dabei auch die Unterjcheidung der zwei Naturen ſehr deutlich) 
aus und verjtand unter dem Einen Willen ficher den moralifchen, nicht den 
phyfiihen. *) War Honorius in feinem Innern auch ganz orthodor, [0 trug 
doch feine Billigung des von Sergius beantragten Stillfchweigens, wovon er 
die Bejeitigung der ganzen Kontroverfe erwartete, und die darin enthaltene Ver: 
mwerfung der duae operationes zur Kräftigung der monothelitifchen Sache bei 
und gab Grund zu den nachdrüdlichiten Vorwürfen gegen den Papjt.?°) Ans 
fangs wurden dieſe rein privaten Schreiben des Honorius, die auch nicht im 
mindejten irgend eine Entjcheidung zu geben beabjichtigten, noch wenig beachtet; 
erit nad) dem Tode des Honorius und des Sergius wagten es die Monotheli- 
ten, fich förmlich auf diefelben zu berufen; jicher hätte Honorius ſelbſt ſich da— 
gegen erhoben, hätte er die ganze Bedeutung der Sache erkannt und den Miß— 
brauch feiner Autorität vorausgejehen. Während Sophronius von Jeruſalem 
gegen ihn feinen Verdacht hegte,?®) trat nachher der entjchiedenjte Beftreiter 
des Monothelitisnus, der Abt Maximus, al3 Vertheidiger des Honorius auf. *”) 

Sophronius, der erjte entjchiedene Gegner der neuen Irrlehre, der den 
Biſchof Stephan von Dor nah Rom gejandt, um nähere Aufflärungen über 
deren Charakter zu geben und deren Verurtheilung zu betreiben, jtarb bald 


2) Die Vita S. Max. c. 11. Theoph. p. 507 und die diefem nachſchreibenden Chro- 
niften wie Cedr. I. 736. 737 nennen fäljhlih den Papſt Johannes. 

385. Mansi XI. 529. 

29 Mansi XI. 537. 579. Jaffe n. 1564. 1570. 

28) Die Literatur über Honorius ift fehr reich, namentlich feit dem fiebzehnten Jahrhun— 


dert, in dem J. Gisbert (Baris 1688) und Fr. Marcheſe (Rom 1680) ihre Apologien 


veröffentlichten. Zu den fharffinnigften Unterfuhungen, vorzüglih in der Kritif der Hypo— 
thefen von Baronius und Damberger, gehören die von Prof. Ὁ. Hefele (Tüb. Theolo- 
giihe Quartalſchr. 1857. S. 13-61. Concil. IH. ©. 134 ἢ. 145 ἢ. 264 ff.); es feinen 
aber doch die After tiber die hier nicht näher zu erörternde Frage damit nicht ganz geihloj- 
jen, wie au Schneemanns Studien über die Honoriusfrage (Freib. 1864) zeigen. 

36) Altimura Panopl. p. 117—119. 

37) Disput. c. Pyrrho — ep. ad Petr. Illustr. — ep. ad Marinum. 
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nach der Eroberung Jeruſalems durch die Araber (637) — ein Ereigniß, das 
der Ehrijtenheit neue ſchwere Leiden verfündigte. 25) Da erjchien 638 die von 
Sergius verfaßte, aber bisher geheim gehaltene Efthejis des Kaiſers Heraklius, 
welche befahl, weder von einer noch von zwei Wirfungsweifen in Ehrijtus zu 
veden, aber doc) behauptete, es ſei in Ehrijtus nur Ein Wille gewejen, da 
man nicht zwei einander entgegengejeste Willen in ihm annehmen dürfe. Die- 
jes faijerliche Glaubensedikt 45). nahmen Sergius und der Alerandriner Cyrus 
feierlich an und ließen es von ihren Bifchöfen unterjchreiben; jchon ſah man 
die vier orientalifchen Patriarchen für dasjelbe gewonnen, da den Stuhl von 
Sgerufalen der Wiomothelit Sergius von Joppe, den von Antiochien der dieſem 
verbundene Macedonius einnahm. ?") Noch war der römische Stuhl zu gewin- 
nen, auf den nach dem Zode des Honorius (Dft. 635) Severinus erhoben 
worden war. Bald nach der PBromulgation der Efthejis im December 638 ?') 
jtarb der Patriarch Sergius, der ſowohl die monothelitifche Lehre als auch den 
Zitel eines öfumenifchen Patriarchen beibehielt, den ihm nicht blos der Kaifer, 
jondern auc) der gejchmeidige Patriarch von Alerandrien ertheilte. 35) 

Des Sergius Tod änderte nichts in der Lage der orientalifchen Kirche. 
Denn fein Nachfolger Pyrrhus, früher Mönd) von Chryfopolis und Defo- 
nom, huldigte derjelben Irrlehre und betätigte auf einer Synode von 63% die 
Ektheſis.“) Nicht nur in Alerandrien, fondern auch in Antiochien 35) trium— 
pbirte auf lange Zeit der Monothelitismus, während die Occidentalen, denen 
ji) bald auch die Bijchöfe der Inſel Eypern anfchlojjen, 35) ihn entſchieden ver- 
warfen. In Nom hatte bereitS Papſt Severinus, der von dem Exarchen Iſaak 
jhwere Beraubung erlitten, ?%) nad) erlangter Faijerlicher Beftätigung 640 fich 
gegen die Monotheliten erklärt; 37) fein Nachfolger Johann IV. hielt gegen jie 
(wahrjcheinlich im Januar 641, eine Synode, welche die Efthejis verdammte. 55) 
AS er hievon den Patriarchen Pyrrhus bemachrichtigte, ſchrieb ihm Heraklius 
furz vor jeinem Tode (im Yebruar),??) ſich mit der Abfaſſung der Efthejis 
durch den verjtorbenen Sergius entjchuldigend, der er blos feinen Namen ger 


29) Theoph. p. 519. 520. Cedr. I. 746. Baron. a. 6365. ἢ. 1 seq. Ueber Sophro- 
nius vgl. Papebroch. Acta SS. 11. Mart. t. II. p. 65 seq. 

ἢ Mansi X. 991 seq. Οἵ. Theoph. p. 507. 508. Baron. a. 639. n. 1. 

”) Bar. a. 686. ἢ. 4; 613. n. 12; 649. πὶ 64. 

55) Cup. n. 431--- 10. p. 78. Le Quien I. 228. 

δ Thomassin. l. 6. ὁ. 11. n. 18. Heracl. Nov. ap. Voell. et Just. II. 1361. 
1366. 1371. 1373 Cyri ep. ad Serg. Bar. a. 633. n. 5. 

Ὁ Niceph. Chron. p 775. Theoph. p. 508. Libell. synod. Cuper n. 441 — 143. 
p. 78. 79. Bar. a. 639. n. 15 seq. Pag. h. a. n. 9. 

) Le Quien Or. chr. II. 739— 742. 

») Mansi X. 914. 

») Bar. Pag. a. 638. n. 6.n.5. 

°”) Profess. fid. in lib. diurno e. 3. tit. 6. Bar. Pag. a. 639. n. 12. 

δ Lib diurn. 1. ce. Theoph. p. 508. Libell. synod. Pappi n. 130. p. 1206 ed. 
Justell. Pag. a. 610. 

») Theoph. p. 522. Bar. a. 641. n. 1. Pag. h. ἃ. n. 2. 
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liehen habe. *°) Es folgten dem Kaifer in der Negierung fein Sohn erfter Ehe 
Conjtantin III. Heraflins und der Sohn zweiter Ehe Heraflins der Jüngere 
oder Herafleonas; beide follten nach der Verfügung des Vaters die Kaiferin 
Martina, Mutter des Yetteren, als gemeinfchaftliche Mutter verehren.*') Deide 
juchte Johann IV, für die Fatholifche Lehre zu gewinnen und dabei die von 
Pyrrhus behauptete Uebereinſtimmung des Honorius mit der Doktrin der Mo— 
notheliten abzumeijen.*) Conſtantin III., der diefer Letteren nicht gleich ſei— 
nem Vater ergeben war,??) hafte den bei feinen Vater fehr beliebten Patriar— 


chen Pyrrhus, der ſich unvorfichtig und anmaßend benahm; aber er ſtarb nach 


ſieben Monaten an Gift, das ihm ſeine Stiefmutter Martina nicht ohne Theil— 
nahme des Pyrrhus gereicht haben ſoll. ) Laut bedrohte das Volk den ver— 
haßten Häretiker, zugleich erbittert über die Kaiſerin, die ihren Stiefſohn zu 
Gunſten der Alleinherrſchaft des Herakleonas gemordet. Nur ſechs Monate 
dauerte dieſe Herrſchaft; das Volk erhob ſich, der Senat ſtieß beide vom 
Throne; der Martina wurde die Zunge, dem Herakleonas die Naſe abgeſchnit— 
ten und beide exilirt. Conſtans, der Sohn des gemordeten Conſtantin, erhielt 
die Herrſchaft, die er über ſechsundzwanzig Jahre (642—668) behielt.“) Der 
Sturz der Martina zog auch den des Pyrrhus nach fich, ſei es, DAR er mom 
Volke vertrieben ward, 16) oder jelbjt feine Würde niederlegte, wie Andere jag- 
ten; ?7) er verließ wahrſcheinlich Conjtantinopel, ohne fürmlich jeiner Würde 
entfagt zu Haben, ja er erflärte, er ziehe fi mm vor der Gewalt zurüd. Au 
feine Stelle fan der Priejter und Defonom Paulus, ein Mann von denjel- 
ben Gefinmungen, 5) der aber, von des Pyrrhus Schiefal gewarnt, mit den 
politiichen Angelegenheiten ſich wenig befaßt zu haben fcheint. 

Diefer Paul II. wandte fi) durch den Priefter Georg und den Diakon 
Petrus mit feiner Eynodifa und feinem dem Anfchein nach ganz orthoderen 
Slaubensbefenntniffe an den römischen Stuhl, den in den leisten Monaten des 
Jahres 642 Papft Theodor bejtiegen hatte. So ſehr diefer das Bekenntniß be— 
lobte, jo entjchieden bejtand er darauf, daß Pyrrhus durch ein förmliches kirch— 
liches Urtheil entjegt werde, was ſchon vor der Weihe des Paulus hätte ge- 
ſchehen follen, und daß man deßhalb den Pyrrhus nach Nom ſende, Damit ver 
apojtofifche Stuhl über feine Sache entjcheide. Er rügte es nachdrücklich, daß 


*).Acta 8.:Max. Bar. ἃ: 60.3 4% ν 

ἡ. Niceph. Brev. p. 31. 

**) Mansi X. 682 seq. Jaffe n. 1583. 

“ἢ Zonar. Annal. XV. 18. . 


ἃ - “ Mr \ " - - - x BER Ξ 
9 Theoph. p. 522: φαρμαχωϑεὶς ὑπὸ Μαρτίνης τῆς αὐτοῦ μητρυιᾶς καὶ Πυῤῥου 


πατριάρχου (ganz jo Cedren. I. 753.) p: δ08: μύῤῥος σὺν τῇ Μαρτίνῃ φαρμάχῳ τοῦ- 
τον ἀγεῖλεν. Const. Manass. p. 161. Glycas P. IV. p. 513 ed. Bonn. Georg. Hamart. 
φαρμάχῳ ὑπὸ τῶν οἰκείων ἀνῃρέθη. | 

15) Theoph. p. 523. Cedren. I. 753. 754. Manass. p. 164. 

16) Theoph. p. 508. 523. Libell. syn. Pappi n. 131. 

4 Nieeph. Chr. p. 776. Paulus U. apud Theod. P. MansiX. 702. Cupern. 445. 
p. 79. Le Quien I. 229. 

#8) Theoph. Niceph. 1. ὦ 
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Paulus die durch den Papſt Johann IV. und die Weifung des neuen Kaiſers 
caffirte Urkunde, die Efthefis, nicht von den öffentlichen Plägen habe abnehmen 
laſſen; die Anerkennung desjelben ſchob er bis zur kanoniſchen Entjeßung des 
Pyrrhus auf und erflärte von Neuem die Efthefis für null und nichtig. 75) 
Die Apokrifiarier des Papſtes verhamdelten in Eonjtantinopel ohne bedeutenden 
Erfolg. In Afrika aber, wohin Pyrrhus geflohen war, erwirkte ver gelehrte 
Abt Marimus im Juli 645 nach einer glänzenden Disputation mit demſel— 
ben, ὅ5) daß ver δ ἄγοι εὐ fich beugte und mit ihm nach Nom ging, wo er vor 
dem gejammten Clerus und Volke feine Irrthümer feierlich verdammte. In 
Ravenna aber wurde er wieder rücfällig, weßhalb Theodorus in einer römi— 
jhen Synode feine völlige Verurtheilung ausjpracdh. ?') Inzwiſchen verdamm— 
ten (40 die. afrikanischen Bischöfe auf vier Synoden die monothelitiiche Yehre 
jammt der Ektheſis und erhoben fich gegen ven häretifchen Patriarchen von Con— 
jtantinopel. °*) Ihrem Wunfche entfprechend ermahnte der Papſt diefen aber- 
mals, zum Glauben der Kirche PIE URN In feiner Antwort??) hüllte 
ſich Paulus IL. in das Gewand der Demuth, pries das hohe Glück des Frie— 
dens, ſprach aber unumwunden die monothelitiſche Lehre aus. Er berief ſich 
auf die Aeußerungen von Athanaſius, Gregor von Nyſſa, Cyrillus, ſowie auf 
Sergius und Honorius, verdammte den Neſtorius, den Eutyches und Severus, 
und betheuerte ſeine Anhänglichkeit an die fünf ökumeniſchen Synoden; er be— 
hauptete, daß er ganz jo lehre wie die heiligen Väter und wegen des Glau— 
bens feinen Tadel verdiene, aber die gegen ihn ausgejprochenen harten Urtheile, 
um einigermaßen den Erlöfer nachzuahmen, hinnehmen wolle. Da die Yegaten 
des Papſtes von ihm eine nähere Erklärung über den Sinn, in dem er von 
dem Einen Willen Chriſti rede, verlangt hätten, fo habe er dieſe furz und 
treffend geben wollen: Ein Wille müſſe in Chriftus angenommen werden, da— 
init man nicht der einen und derfelben Berfon des Erlöfers eine Berjchiedenheit 
oder Dppofition von mehreren Willen zufchreibe und zwei Woltende jtatt des 
Einen einführe. Auf dieſes häretifche Bekenntniß des Byzantiners antwortete 
ver Papſt mit dem Abjesungspekret. 5.) Damals bejtelite auch Theodor den 
Biſchof Stephan von Dor zum apoftolifchen Vikar fir Paläſtina mit dem Auf: 
trage, der durch Sergius von Joppe verbreiteten Härefie entgegenzutreten und 
die von ihm intrudirten Bischöfe abzufegen. Der Stuhl von Jeruſalem war 
rechtlich erledigt und faktifch von einem Uſurpator verwüſtet; der Papſt nahnı 
daher die Dbforge für denjelben in die Hand. In gleicher Weife ward nachher 
Johann von Philadelphia als apoftolifcher Vikar bejtellt. >) 

) Theodori epp. Mansi X. 702—706. Jaffe n. 1587—15°9. 

5) Disput. e. Pyırho apud Bar. t. VII. Annal, Append. Opp. S. Max. t. II. 
p. 159 seq. ed Combef. Theophan. p. 509. 

°') Theodori I. Vita in Vignol. lib. pont. I. 255. 256. Theoph. 1 e. Libell. 
synod. Pappi n. 131. p. 1206. Baron. a. 645. 648. 

δ) Bar. a. 041. n. 1 seq. Mansi X. 919 8606. 

5") Bar. a. θ40. n. 28 seq. Mansi X 1019, 

°') Vita Theodori 1. e. p. 257. Cone. Later. 649. act. 1. Mansi X. 878. 

5) Mansi X. 801. 899. | 
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Paul IT. fügte ὦ nicht. Er bewog den Kaifer Conſtans 648, ein neues, 
von ihm verfahtes Glaubensedikt, den Typos, 55) zu erlaffen, der an die Stelle 
der Efthejis treten umd der Verbreitung des Monothelitismus in anderer Weife 
die Wege bahnen ſollte. Es jollte nicht blos das Disputiren über eine oder 
zwet Energien, jondern auch über den einen oder die zwei Willen, und zwar 
unter den härtejten weltlichen Strafen verboten fein. An jich jchien das Edikt 
auf Beruhigung der Dccidentalen, bei der damaligen Yage der Dinge aber nur 
auf den Nachtheil der Katholifen berechnet zu fein. 57) Mit dem Irrthum, er— 
Härte Marimus, jollte zugleich die Wahrheit unterdrückt werden, 55) Die orien> 
talifchen Bijchöfe wurden wiederum zur Unterfchrift genöthigt, die widerjtreben- 
den verfolgt, darımter auch die päpftlichen Tegaten, denen man den Altar im 
Placidiapalajte zerjtörte und dort zu celebriven verbot, ja jogar noch ſchwere 
Mißhandlungen zufügte.?) Papſt Martin I., der am 5. Juli 649 dem Theo— 
dor nachgefolgt war, verwarf auf einer mit hundertundfünf Bifchöfen im Dfto- 
ber abgehaltenen Yateranfynode 6%) das Faijerliche Edift und die monothelitijche 
Lehre überhaupt, ohne jedoch den Kaijer zu nennen; über Theodor von Pharan, 
Eyrus von Alerandrien, Sergius, Pyrrhus und Paulus ward der Kirchenbann 
ausgejprochen. Diefer Synode wohnten mehrere aus dem Drient entflohene 
griechiiche Aebte und Mönche, jowie Biſchof Stephan von Dor an, der über 
die Yage des Drients feit dem Tode des Sophronius berichtete. Ueber die Ver— 
handlungen erließ der Papſt eine Encyklifa an alle Biſchöfe,““) ſowie ein 
Schreiben an Kaifer Conftans,°?) dem die Akten zugleich mit einer griechijchen 
Ueberfegung geſandt wurden, dazu eine Neihe von anderen Briefen. Mit aller 
Energie und mit dem VBorgefühl jchwerer Kämpfe fuchte er der Weiterverbreit- 
ung der monothelitiichen Lehre zu jteuern; er erklärte fich auch gegen die häre- 
tiichen Patriarchen Petrus von Alerandrien und Macedonius von Antiochien, 
jetste den monothelitiich gefinnten Erzbifchof Paul von Theſſalonich ab und 
jorgte für Aufjtellung fatholifcher Bischöfe und Geijtlichen im Drient. 6?) 

Kaifer Conjtans war höchjt aufgebracht über den Widerjtand des Papjtes 
und ward von dem Patriarchen Paulus noch mehr gereizt. Schon hatte er dem 
Erarchen Olympius Befehl ertheilt, in Ftalien die Annahme des Typos zu εἴς: 


55) Mansi X. 1029 566. 

°”) Martin. I. ep. ad Amand. Trajeet.: Nunc successor ejus Paulus, temerator 
fidei, Ep. Cpl., aliud nequius excogitavit in praejudieium catholicae fidei econamen, 
quasi quae a decessoribus suis haeretice exposita fuerunt, destruens et imperialem 
typum sacrilego ausu, totius plenum perfidiae, a elementissimo prineipe nostro fieri 
persuasit. 

58) Acta 5. Maximi Confess. n. 4. p. XXXI. seq. ed. Paris. 1675. Cf. Conc. 
Rom. 649. Secret. IV. Bar. a. 648. n. 1—7. 

59) Martin. I. in Cone. Later. Secret. 1. 

“Ὁ Mansi X. 863 seq.- 1006 seq. Cf. "Theoph. p. 510. 526. Cedren. I. 755. 
Libell. synod. n. 132. p. 1207. 

61) ep. „Gratia vobis“ Mansi X. 1170. Jaffe n. 1594. 

63 Mansi X. 790. J. n. 1596. 

es) Mansi X. 798. 805. 815—819. 825. 833. 843. J. n. 1597—1606. 
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zwingen und ben Papft zu ftürzen; aber derſelbe hatte nichts gegen Martin 
ausrichten können,“') und war bald gejtorben, in Byzanz der Empörung be— 
ichuldigt.°?) Der neue Exarch Theodor Galliopas vollzog die faijerliche Weif- 
ung, bejegte den Palaft und die Kirche vom Yateran und nahm im Juni 653 66) 
den kranken Papſt gefangen, um ihn nach dem Orient zu deportiren. Er wurde 
der Ufurpation des römifchen Stuhls, des Hochverraths gegen den Kaiſer und 
der Verbindung mit den Saracenen, dazu noch blasphemijcher Neuerungen 
gegen die heilige Jungfrau und der Verfälihung des Glaubens bezichtigt. 
Auf der Reife ward der jtandhafte Dulder vielfach verhöhnt und gequält; in 
Conſtantinopel angefommen (Sept. 654), ward er eingeferfert und als Nebel 
vor Gericht gejtellt, wo falſche Zeugen feinen Hochverrath beweifen jollten, und 
biebei auf das Unwürdigſte mißhandelt. Endlich ward der große Glaubenszeuge 
nad) dem Cherfones verbannt, wo er am 16. September 655 feinen Yeiden 
erlag.) Noch härtere Martern trafen fpäter den Abt Maximus und feine 
Schüler, die beiden Anaſtaſius. 6°) 

Zur Zeit, da Martinus in Conftantinopel im Gefängnifje feinem Tode 
entgegenjah, lag der häretifche Patriarch Paul II. auf dem ZTodbette. Als der 
Kaiſer ihn bejuchte und ihm das Verfahren gegen den Papjt erzählte, foll er 
mit Seufzen [Ὁ gegen die Wand gefehrt und ausgerufen haben: „Wehe mir! 
Auch das iſt noch gejchehen, um das Gericht über mich zu verjchärfen.“ Der 
Kaifer verjpracd ihm alsdann, Martinus folle nichts Weiteres zu leiden haben, 
was die beabjichtigte Hinrichtung des Papjtes verhindert zu haben fcheint. 55) 
Paulus jtarb noch vor der Wegführung Martin’s von Conftantinopel (Dez. 
054 oder Anfang 655.) 7) 

Nac feinem Zode bot der vertriebene Pyrrhus Alles auf, den Batriarchen- 
jtubl wieder zu erhalten, auf den er nie verzichtet zu haben behauptete. Co 
lange Paul II. lebte, der dem Kaifer in Allem zu Willen war und defjen 
(nachher von ihm ermordeten) Bruder Theodoſius mit Abjcheerung der Haare 
zum Diafon weihte,”") hatte er feine Ausfichten; jett machte er wieder feine 
Anfprüche geltend. Seine frühere, obſchon bald darauf retraftirte Abſchwörung 
des Monothelitismus in Rom bildete noch ein Hinderniß; man befragte damals 
den gefangenen Papſt, ob Pyrrhus freiwillig in Rom feine Schrift eingereicht, 


“Ὁ Lib. pontif. Vita Martini. Bar. a. 649. n. 49 seq. Pag. n. 7. 9. 

55) Commemoratio apud Mansi X. 855. 

°s) Nicht 650, wie Baronius annahın. Dagegen Sirmond, Pagi, Zaffe. 

“Ὁ Martini ep. ad Theodor. Spudeum „Noscere voluit“ — „Quoniam agnovi“ 
Mansi X. 801 seq. 849. Jaffe n. 1608. 1607. — Commemoratio apud Mansi X. 
854—8562. Vita Martini p. 264. Bar. a. 651. n. 1 seq. 652. n. 1. seq. J. p. 131. Cf. 
Theoph: p. 510. 531. Cedren. I. 762. Manass. p. 164. 165. Joel. Comp. Chron. p. 47. 

“Ὁ Max. Opp. t. I. p. XXIX. seq. ed. Combef. Theoph. p. 531. 537. 538. Cedr. 
I. 761. 762. Manass. p. 164. Leo Gr. p. 158. Lib. syn. Pappi 1. c. Bar. a. 656. 
n. 1 seq. a. 657. n. 1 566. 

45) Commemoratio eit. — Bar. a. 651. n. 24. Natal. Alex. Saec. VII. e.1. art. 4. 

1 Cuper. n. 453. 454. p. 80. 81. Le Quien I. 230. 

1) Bar. a. 659. n. 1. Cedren. I. 162, Leo Gr. p. 158. 
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was Martin gleich dem PBatricier Platon bejahete. ??) Pyrrhus wurde indeffen 
noch 695 wieder als Patriarch eingefett; aber er genoß das Bisthum nur vier 
Monate ımd einige zwanzig Tage. 75) Gejchmeidig wie immer hatte er fich die 
Gemeinschaft der Apofrifiarier Engens T., des von den Römern aus Furcht vor 
der Einfeßung eines monothelitifchen Geiftlichen noch vor Martins Tod erwähl- 
ten Papſtes, zu verfchaffen gewußt; eimer jeiner Geiftlichen, Namens Petrus, 
hatte die monſtröſe Theorie von einem hypoſtatiſchen und zwei natürlichen Wil- 
len in Ehriitus, welche ebenfo den Katholifen al3 den Monotheliten genügen 
ſollte, aufgejtellt umd den Patriarchen ganz dafür gewonnen, der nun dafiir | 
auc die römischen Yegaten, aber, wie Maximus 75) hervorhob, nicht den römi— 
ichen Stuhl gewann. Alles verjtummte vor dem faiferlichen 3 Despotismus, denn 
im Drient allein noch der muthige Mönd Maximus Widerftand zu leiften 
ichien , 75) derſelbe, dem der Vorwurf der Vorliebe für" die Lateiner und des 
Hafjes gegen die Griechen gemacht ward. 76) 

Der ebengenannte Petrus wurde des Pyrrhus Nachfolger. Er war Mo- 
nethelit und dem Andenfen feiner häretiſchen Vorfahren ergeben; 77) vor Allem 
aber ſuchte er feine, wie er glaubte, vermittelnde Theorie von den drei Willen 
und den drei Wirfungsweifen in Chriftus?®) zur Herrichaft zu bringen. 75) Er 
ſchrieb darüber mitteljt der heimfehrenden Yegaten an Papſt Eugen I., fonnte 
aber bet ihm nichts ausrichten; eine byzantiniſche Synode unter Petrus ſprach 
über Papſt Martin, über Sophronius und alle DOrthodoren das Anathema 
aus. 5) Die Verbindung zwiſchen Alte und Neurom fchien wieder völlig 
unterbrochen. Als der neugewählte Papſt PVitalian 657 feine Apofrifiarier 
nit der Meldung feiner Erhebung nad Konstantinopel fandte, 51) wurden 
wieder Unterhandlungen angefnüpft. Der Hof und der Batriarch nahmen die 
Geſandten ehrenvoll auf und juchten die Römer mit allen Mitteln zu gewin- 
nen; °*) aber jo zuvorfommend man auch auf beiden Seiten war, die Theorie 


τ Narratio Commemorationi addita. 1. e. 

13) Theophan. p. 509. 527. Niceph. Cpl. p. 776. Narratio eit.: Locaverunt eum 
(Pyrrhum) in throno isto; quamqnuam Deus statim justo judieio suo deleverit eum de 

libro viventium. — Cup. n. 457. p. 81. Le Quien I. p. 231. 
79 Acta S. Max, ὃ, 7. n. 36. 

75) Vita 5. Max. ec. 21. Acta S. Max. Opp. t. 1. p. XVII. XXX.L. 

ἢ Acta S. Max.’ e. 13. n. 40. | 

’”) Narratio eit.: Similiter autem et novus praesul, ut comperimus, Pyrrhum et 
praedecessores ejus beatos Patres et Sanctos vocavit. 

1) Anastas. mon. (Schüler des Maximus) ep. ad monach. Caralit. in Anastas. 
Colleet.: tres in uno eodemque Christo voluntates et operationes, quod neque patrius 
neque synodieus neque physicus sermo decrevit. 

7) Agatho P. ep. ad Constantin. Imp.: Petrus.... ad s. mem. Vitalianum P. 
seribens et unam et duas voluntates, et unam et tres operationes in dispensatione 
incarnationis magni Dei et Salv atoris nostri sapere se profitetur. 

55) Lib. pontif. in Eug. Bar. a. 653. πη. 1.— Acta 5, Max. Append.t.L p. LXVI. 
ed. Combef. 

ΝῊ Lib. pontif. Vignol. I. 267. 6 δ) 

°°», Lib. pontif. Bar. a. 655. n. 1 segq. 
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des Petrus erhielt von Nom aus feine Sanftion und wurde von diefem nicht 
weiter zur Sprache gebracht; den Namen Vitalians nahm Petrus in die Dip- 
tychen feiner Kirche wieder auf; 5) er und der Kaiſer wußten ſich den Schein 
ſtrenger Nechtgläubigfeit zu geben. Der Kaifer Fam nachher im Juli 663 
ſelbſt nach Nom umd hielt fich dort über zehn Zage auf, ver Papſt Vitalian 
mußte ihn bewillfommmen; die Begegnung war fehr freundlich. 5) Konftans, 
im ganzen Drient verhaßt, begab ſich nach Sieilien, wo er mehrere Jahre 
blieb. Er wollte auch feine Gemahlin und feine drei Söhne Conſtantin, Hera- 
ins und Tiberius dahin fommen laſſen; aber die Konjtantinopolitaner Liegen 
ſie nicht ziehen; man fagte, der Kaiſer habe beabjichtigt, Die kaiſerliche Reſidenz 
dauernd nad) Italien zu verlegen. 55) Endlich wurde Conſtans, der nirgends 
Ihe fand und durch feine Habgier Alles gegen ſich empörte, zu Syrafus im 
Bade ermordet (15. Yuli 668), nachdem er fiebenundzwanzig Jahre höchſt 
unglücklich regiert. 56). Sein Sohn Conſtantin Pogonatus trat, nachdem er 
den von den Nebellen zum Kaiſer ausgerufenen Armenier Mefecius 57) 
Sicilien befiegt, in Konftantinopel ungehindert die Negierung an. Er hatte 
eine Abneigung gegen die Gewaltthaten jeines Vaters und dachte nicht daran, 
den Typos desjelben mit Strenge aufrecht zu halten; Papſt Bitalian, der ihm 
bet dem Kampfe gegen den Ujurpator viele Dienjte geleitet, °°) benützte feine 
günjtigen Gefinnungen, um entſchiedener gegen die Monothetiten aufzutreten, 
jo daß dieſe [1 veramlapt fahen, die Entfernung feines Namens aus den 
Diptychen zu beantragen. 55) 

Noch vor den Kaiſer Conſtans war nach etwa zwülfjähriger Verwalt— 
ung 55) 666 der Patriarch Petrus gejtorben;?') jeine Nachfolger Thomas IL., 
Johaunes V. und Conjtantin neigten ich wiederum der Orthodorie zu. ??) 
Thomas II., erſt nad einer halbjährigen Sedisvakanz, wahrfcheinlich am 
17. April 667 erhoben, war früher Diafon und Chartophylar der Hauptkirche; 
er hatte den erzbifchöflichen Stuhl zwei Jahre und fieben Donate inne, 9°) Er 
jhrieb eine Synodifa an Papſt Vitalian, die aber wegen der faracenifchen In— 

®») Mansi XI. 199. 346 

°*‘) Vita Vital. 1. e. p. 268. Paul. Diac. Gest. Longob. V. 11. Bar. a. 563. n. 
1 seq. Jaffe Reg. p. 165. 

55) Theoph. p. 532. 538. Georg. Hamart. Cod. eit. f. 268 (ed. p. 590. n. 6. 8.) 
Manass. p. 165. Cedren. I. 762. Glycas P. IV. p. 516. 

°°, 'Theoph. p. 537, Georg. Ham. 1. e. n. 9. Niceph. Chron. Ὁ. 752. Cedren. 1. 6. 
Paul. Diac. 1. e. Bar. a. 668. n. 1. Pag. a. 663, n. 2. 85 a. 668. n.3. 

δ Niselos hat Hamartolug, MeSiSros Cedrenus. 


. δ Constant. Pog. ep. ad Domn. Baron. 1. e 

”, Maneil (ἢ 

°*) Niceph. Chron. p. 776 hat fälſchlich zwei Jahre fieben Monate; Theoph. p. 527 
Zonar. Ann. II. p. 88 aber zwölf Jahre, was mit anderen Daten befjer übereinſtimmt. 

°) Cuper n. 460—462. p. 81. 82. Le Quien L 9 

"Ὁ Ephrem Chron. v. 9844 seq. p. 233 ed. Mai. 

“Ὁ Niceph. 1. e. Niceph. Call. apıd Bandur. Imp. Or. I. 194. Zonar. l,e. Cup. 
ἢ. 463. 464. p. 82, — Theoph. p. 533. coll. 537 gibt ihm in runder Zahl drei Jahre, 
ebenjo Zonaras. Le Quien l. ce. _ 
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vaſionen nicht an den Drt ihrer Beſtimmung gelangte. Dasſelbe follen feine 
beiden nächjten Nachfolger gethan haben, ?*) von denen Johann V., früher 
Presbyter und Sfeuophylar der Hauptfirche, von 669 bis 674,9°) Conſtan— 
tin, vorher Diakon, Dekonom und Steuophylar, wahrjcheinlich bis 676 9%) auf 
dem Stuhle von Neurom jagen. Das fechjte öfumenifche Concil beließ die 
Namen diefer drei Patriarchen, deren Synodaljchreiben nichts dem katholischen 
Glauben Widerjprechendes enthielten, in den Diptychen und ſowohl Thomas 
als Conſtantin wurden den Heiligen der griechiichen Kirche beigezählt.?”) Die 
große Macht, welche die Monotheliten in der Hauptjtadt bereits befaßen, hin- 
derte diejelben an entfcheidenden Schritten und Kaiſer Conjtantin PBogonatus 
(668-—685), obſchon nicht Monothelit und zur Ausſöhnung mit der römiſchen 
Kirche jehr geneigt, ſchien es für gefährlich zu halten, im Anfange feiner Res 
gierung die alten Zuſtände zu Ändern und dieſer Partei Fräftig entgegenzutre- 
ten; der Typos war als Staatsgeſetz noch nicht abgejchafft. 

Der Nachfolger Conjtantins, der Priejter, Syncellus und Sfeuophylar 
Theodor 55) war wiederum Monothelit, jedoch feineswegs einer der eifrigjten 
Vertreter der Häreſie,“) vielmehr jchon weit gemäßigter und nur durd) Ma- 
farius von Antiochien zu ftärferen Schritten bewogen, wie namentlich dazu, dad 6 
er die Nachfolger des Honorius, inSbejondere den 672 verjtorbenen PBitalian, 
als häretifche Dyotheliten aus den Diptychen zu ftreichen befchloß. 155) Sicher 
war damals der antiochenijche Patriard) Makarius der erjte Stimmführer der 
monothelitiichen Partei. Aus Furcht, eine Zurüdweifung zu erfahren, hatte 
Theodor jtatt einer Inthroniſtika nur ein zur Wiederherjtellung der Firchlichen 
Union ermahnendes Schreiben nad) Rom abgehen Lafjen. Inzwiſchen hatte der 
Kaifer Eonjtantin 678 mit den Feinden des Neiches Frieden gefchloffen und 
dachte ſeinerſeits ernjtlich daran, die firchlihe Verbindung zwifchen Orient und 
Deeident wiederherzuftellen, was immer mehr als ein dringendes Bedürfnig er— 
fannt worden war. Er wandte ſich mit einem Schreiben vom 12. Auguft 678 
an den Papſt Dommus mit der Bitte, Abgeordnete zur Beilegung des Firchli- 
hen Zwijtes nad) Conjtantinopel zu jenden und durch fie an einer dort abzu- 
haltenden conciliarifchen Berathung Antheil zu nehmen, da Patriarch) Theodor 
gleihwie auch Mafarius von Antiochien zu einer gemeinfamen Unterfuchung der 
Controverfen bereit feier. Dabei verjchwieg er nicht, daß beide Patriarchen die 
Päpjte feit Honorius aus den Diptychen [0 lange entfernt wiſſen wollten, bis 


5ὴ Georg. Diac. Cone. VI. Seine Angaben vertheidigen Pagi und Cuper gegen bie 
Zweifel de Baronius. Cuper n. 465—468. p. 82. 

99). Niceph. Cpl. 1. e. Niceph. Call. 1. c. Bar. a. 658. n. 1. Cuper n. 472. p. 83. 
Le Quien |. c. 

6) Niceph. 1. e. Cuper ἢ. 475—477. p. 84. 

2) Thomas wird in den Menden am 15. November gefeiert (Cuper n. 469. 470. 
p. 83.), Zohann V. am 29. Juli (Acta SS. Jul. t. VII. p. 84. Cup. n. 474. p. 83.84.) , 

»®) Niceph. Cpl. Chron. p. 777. Cup. n. 478 seq. p. 84. 

59) Wie Baron. a. 666. ἢ. 1 annimmt. 

10) Gombefis. Diss. apolog. pro actis VI. Syn. e. 2. 8. 1 (Auctar. PP, Gr. 
II. 113.) Bar. a. 677. n. 1 seq. Pag. a. 681. n. 6. 


2 


209 


der Streit, der unter den Patriarchaljtühlen bejtehe, entjchieden fei; dem An- 
finnen, den Namen Bitalian’S zu erpungiren, habe er nicht nachgeben wollen, 
beide Theile halte er für rechtgläubig. '°') Diefes Schreiben erhielt, da Dom- 
nus im April 678 verjtorben war, deſſen Nachfolger Agatho, der das gefammte 
Abendland in diefer Angelegenheit zu Rathe gezogen wiſſen wollte und deßhalb 
alfenthalben Bartifularfynoden abhalten ließ. Bei der dadurch entitandenen 
Verzögerung der Abordnung von Deputirten erwirften endlih Mafarius und 
Theodor, daß der Name Vitalian's aus den Diptychen entfernt werden durfte. '%*) 
Aber bald darnach wurde der Patriarch Theodor, wohl noch 678, vertrieben, 
aus welchem Grunde, ift unbefannt; 195) ficher aber trug dazu bei, daß er der 
Union mit dem Occident [1 nicht geneigt erwies. An feine Stelle fam der 
Priejter und Syncellus Georg, der anfangs auf Seite der Monotheliten 
jtand, nachher aber durch die Zeugniſſe der Väter und die römischen Synoden 
belehrt, feit und entjchieden den Orthodoxen ſich anſchloß. "Ὁ 

Papſt Agatho hielt im März 080 195) mit hundertfünfundzwanzig Bifchöfen 
zu Rom eine Synode zur Vorbereitung des im Drient abzuhaltenden Concils 
und zur Ernennung der Legaten für dasjelbe; die monothelitiiche Yehre ward 
hier einjtimmig verdammt. '%%) Es war diejes eine große Patriarchalfynode 
des Abendlandes, 107) der die Fleineren Synoden in den einzelnen Yändern 
porausgegangen waren. 19%) Agatho und die Synode erliegen an den Kaiſer 
zwei Schreiben, 10%) die den Glauben der Kirche den Monotheliten gegenüber 
genau ausfprachen und der orientaliichen Synode als Norm dienten. Die 
Legaten — 23 waren die Bifchöfe Abundantius von Paterno, Johannes von 
Porto und Kohannes von Neggio als Deputirte der Synode, die Priejter 
Theodor und Georg, der Diakon Johannes und der Subdiafon Conſtantin als 
Bertreter der römiichen Kirche und der Priejter Theodor als Yegat des Stuh— 
[e3 von Ravenna — waren nad) Agatho's Aeußerungen 119) nicht eben gelehrte 


1) ep. Const. ad Damn. P. Bar. a. 678. ἢ, 4 seq. Mansi ΧΙ, 195 566. 

12) Mansi XI. 346. 

τον Cup. ἡ. 479—481. p. 84. 85. Le Men I. 232. Ephrem Chron. p..232. 233 
jagt, er jet ungerecht vertrieben worden, Bar. a. 681. ἢ. 25 vermuthet, es ſei wegen An— 
hänglichfeit an den Monothelitismus gejchehen. | 

109 Acta Conc. VI. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 4. Beda de 6 mundi aeta- 
tibus. Opp. 11. 192. Cup. n. 482—484. p. 85. 

105) Pag. a. 679. n. 15 jeßt die Synode auf 679. 

ἰδ Gone. Rom. Mansi XI. 185 866. 

107) Daher ἐδ in dem einen der von hier aus erlaffenen Schreiben heißt: Agatho Ep. 
servus servorum Dei cum universis synodis subjacentibus Coneilio Apostolicae Sedis. 

we) Bar. a. 679. ἢ, 1 seg. 

δ) ep. Agath. „Consideranti mihi“ — ep. Synodi „Omnium bonorum“ 
Mansi XI. 234. 286. Jaffe n. 1624. 1625. 

ΕἸ. ep. Agath. eit.: personas, quales secundum temporis hujus defectum ae ser- 
vilis provineiae qualitatem poterant inveniri.... Nam apud homines in medio 
gentium positos et de labore corporis quotidianum vietum summa haesitatione quae- 
rentes, quomodo ad plenum poterit inveniri Seripturarum scientia? Nisi quod quae 

Hergenröther, Photius, I. 14 
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Theologen, die in Italien damals in Folge der herrfchenden Zerrüttung fehr 
jelten waren, aber doch pflichttreue, im Dogma gut unterrichtete Männer. In 
Conftantinopel wurden fie ehrenvoll empfangen und im Placidiapalafte beher- 
bergt. Nach ihrer Ankunft (Sept. 680) forderte Kaifer Eonftantin den Patriar- 
hen Georg von Conjtantinopel und durch dieſen den Makarius von Antiochien 
auf, die ihnen unterjtehenden Metropoliten und Biſchöfe nach der Hauptjtadt 
zu der Berathung zu berufen. Es erfchien dafelbjt auch der Mönch und Prie- 
jter Georg als Stellvertreter des Patriarchalvikars Theodor von Jeruſalem 
und Alerandrien ward durch einen Drdenspriejter (Hieromonachos) Namens 
Petrus vepräfentirt. 11) 

So wurde nun Die fechite öfumenifche Synode vom 7. November 680 
bis 16. September 681 zu Conjtantinopel in einen Fuppelartig gewölbten 
Saale (Trullus) des Faiferlichen Palaftes unter dem Vorſitze der päpftlichen 
Legaten ''?) und dem Ehrenpräfivium des Kaiſers gehalten. Letzterer wohnte 
den erjten eilf Situngen nebjt vielen StaatSbeamten bei und leitete mit diejen 
den äußeren Gejchäftsgang; er und feine Beamten wurden aber genau von 
den Mitgliedern der Synode unterfchieden. ''?) In der achten Sitzung zeigte 
Georg von Conftantinopel fih völlig von der Wahrheit des Dyothelitismus 
überzeugt und andere Prälaten folgten jeinem Beifpiele; aber Mafarius von 
Antiochien beharrte bei feiner Irrlehre und wurde deßhalb abgejett; feine 
Stelle erhielt Theophanes. 115) Vitalian's Name ward wieder in die Dip- 
tychen aufgenommen, das dogmatifche Schreiben des Papftes Agatho αἵ Urtheil 
des Heiligen Petrus ehrfurchtsvoll begrüßt 115) umd über alle Koryphäen der 
Monotheliten das Anathema gejprochen. Wie ſehr ven Stolz der Byzantiner 
die Berdammung jo vieler ihrer Patriarchen fchmerzte, zeigt daS vergebliche 
Geſuch Georg's in der fechzehnten Situng, man möge bei den Anathematis- 


regulariter a SS. atque apostolieis praedecessoribus atque venerabilibus quinque Con- 
eiliis definita sunt, cum simplieitate cordis et sine ambiguitate a Patribus traditae 
fidei conservamus ete. Der Papft hatte den gelehrten Theodor von Canterbury, den 
„Philoſophen“ der Britten, deßhalb zu ſich berufen, der aber zu kommen verhindert war. 
Bar. a. 679. n. 6; 680. n. 2. 8 seq. 

) So die Alten; bei Georg. Hamart. ed. Petrop. p. 611. n. 1 flieht: τῆς de duor- 
κήσεως Ahstavdgeias Πέτρος μοναχὸς, τῆς δὲ τῶν “Ιεροσολύμων ovdeis (al. ὦ δεῖνα) διὰ 
τὸ τοὺς θρόνους χηρεύειν πατριαρχῶν καταδσχεϑέντας τηνικαῦτα ὑπὸ τοῦ Σαρακηνῶν 
ἔϑνους. ᾽ 

613) Hamart. J. c. Cedren. I. 766: ἧς ἡγοῦντο .. τοποτηρηταὶ ᾿γάϑωνος πάπα Ῥώ- 
uns. Germ. de haer. et syn. (Mai Spie. VII. 1. 53.) δυνόδου τῶν ga, ἐν 7 Γεώργεός 
τις τῶν τῇδε προήδρευε. αι den Unterjchriften der Akten und bei den DBerhandlungen 
haben die römischen Legaten ftetS den Vorzug vor Georg. Theoph. p. 550. 551 erwähnt 


zweihundertmeunundadhtzig Biſchöfe unter dem Vorſitze des Kaijers; Andere zählen weit weni- . 


ger, mit den Akten mehr im Einftang 160—174, Bar. a. 680.n. 41. Hefele Conc. III. 236. 

19 Natal. Alex. H. E. Saec. VII. c. 2. ἃ. 1. 8. 4. Hefele Conc. I. 27. 28. III 
237, 238. 

114) Cedren. I. 766. Bar. a. 681. n. 1 seq. Le Quien II. 742. 743. 

115) Agatho ward deghalb auch von den Griechen ſtets hochgerühmt als Vorlämpfer des 
veinen Glaubens. Theoph. p. 510. Phot. de Sp. 5. mystag. c. 83. ὁ 
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men die Namen feiner Vorgänger weglaffen; doch ward derfelbe einigermaffen 
dadurch befriedigt, daß unter den Verurtheilten ſich auch ein Biſchof von Alt— 
rom befand, der gegen den Sergius allzn gefällige Honorins, auf den fich die 
Monotheliten jeit Pyrrhus beftändig beriefen. Die Yegaten Noms erhoben 
dagegen Feine Einſprache, objchon der Bapft in feinem Schreiben an den Staifer 
ausprücklich hervorgehoben, wie feine Vorgänger jtetS dem Irrthume ferne 
geblieben und ihre Brüder im Glauben beſtärkt. 1%) Honorius hatte Feine 
dogmatifche Entscheidung geben, ſondern nur ein für Klug gehaltenes Still— 
ſchweigen auflegen wollen; durch feine ungzeitige Deferenz gegen den damals 
noch nicht im geringjten anrüchigen Sergius ımd durch jeinen Mangel an rich- 
tiger Auffaffung der Streitfrage hatte er Vieles zur Kräftigung des Mono— 
thelitismus beigetragen. In diefem Sinne hat au, als die Synode nad) 
dem Mufter des Concils von Chalcedon in eimem befonderen Schreiben die 
päpftliche Confirmation der gefaßten Bejchlüffe erbat, 77) Agatho's Nachfolger, 
Leo H., der Verdammung des Honorius beigepflichtet. 115). Die Synode hatte 
troß ihrer langen Daner feine Störung erlitten und jtellte die Eintracht zwi: 
ichen Orient und Decident wieder her. Der Patriarch) Georg unterfchrieb ohne 
den vom Kaifer ihm in den Aftenftiicken beigelegten Titel des ökumeniſchen 
Patriarchen, was damals in folhen Fällen πο nicht gebräuchlich war; Die 
römischen Legaten gaben aber in ihren Unterfchriften dem Papſte den auch vom 
Raifer ihn gegebenen Zitel universalis Papa. !'?) 

Mit diefem fechiten öfumenifchen Concil verlor der Monothelitismus mehr 
und mehr feine Bedeutung, ohne jedoch gänzlich unterdrückt werden zu können. 
Mafarius und feine vornehmften Anhänger wurden nach Nom gefandt, wo 
einige der Tetsteren fich befehrten, namentlich die beiden ©eiftlichen Anaftafius 
und Leontius, die Leo II. am Epiphaniefefte 683 zur Gemeinschaft zulieg. ’*°) 
Nachdem der Patriarch Georg 683 im Rufe der Heiligkeit verftorben war, 125) 


'16) ep. eit. „Consideranti“ nad) Anführung von Luk, 22, 32: Consideret itaque 
vestra... clementia, quoniam Dominus et Salvator omnium, cujus fides est, qui 
fidem Petri non defeeturam promisit, confirmare eum fratres suos admonuit, quod 
Apostolicos Pontifices meae exiguitatis praedecessores. confidenter fecisse semper 
eunctis est cognitum. 
| "Ὁ Ep. ad Agath.: Orthodoxae autem fidei splendidam lucem vobiseum praedi- 
cavimus, quam ut iterum per honorabilia vestra rescripta confirmetis, vestram ora- 
‚mus paternam sanctitatem. ᾿ ἢ 
ı ΗΝ Leo II. ep. „Regum“ Mansi ΧΙ. 725. Jaffe n. 1630; ep. ad Epise. Hispan. 
Mansi XI. 1050. Jaffe n. 1631 von Honorins: qui flammam haeretici dogmatis nop, 
ıt deeuit apostolicam auctoritatem, exstinxit, sed negligendo confovit. — ep. ad 
Srvig. Reg. Mansi 1, e. 1055. Jaffe n. 1632: qui immaculatam apostolicae tradi- 
ionis regulam, quam a praedecessoribus suis accepit, maculari econsensit. Die 
lechtheit dieſer Briefe kann nicht mehr in Frage geſtellt werden. 

\ 2) Bar. a. 678. n. 4: a. 683. n. 6. Cup. n. 327. p. 60. Thomass. L. c. 1, L. I. 
‚11. ἢ, 18. Der Titel kommt auch in der Lateranfynode von 649 vor. 

| #9 Vita Leon. in Lib. pontif. Vignol. 1. 289. , 

| ἢ) Cuper n. 480-- 488, p. 85. 86. Pag. a. 682. n. 7. Le Quien I. 233. 
| 14* 


\ 
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folgte der vertriebene Theodorus, der jett der Sache der Häretifer ent- 
ſagte 125) und bis 686 unangefochten in feinem Amte blieb. 125) Kaiſer Con- 
jtantin gab dem römifchen Stuhle fortwährend Beweiſe von Zuneigung. Schor 
früher hatte er die bei der Ordination der Päpfte zu entrichtende Taxe ermä- 
Bigt, aber die Einholung der Bejtätigung am kaiſerlichen Hofe feitgehalten. 1°* 
Unter Benedift II. gejtattete ev 684, daß der erwählte Papſt fogleich ohn 
alfe Zögerung fonfefrirt werden dürfe, ohme die Bejtätigung des Kaifers ode‘ 
des Erarchen von Ravenna abzumarten. 125) Gleichwohl übte der Letztere nod 
immer, da öfter ehrfüchtige Geiftliche jich an ihn anſchloſſen, bei der Papſt 
wahl großen Einfluß aus. ?°% In der öftlichen Hauptitadt war der römiſch 
Stuhl durch feinen Apofrifiar vertreten — ein Amt von fo bedeutender Wich 
‚tigfeit, daß die Apokrifiarien häufig die päpſtliche Würde erlangt hatten, wi 
Gregor J., Sabinian, Bonifaz III., Martin I., aber unter Umftänden | 
Ihmierig, daß zu manchen Zeiten, wie unter Mauricius, kaum ein römiſche 
Geiftlicher e8 übernehmen wollte. 1°”) Seit dem Tode Martin’S I. befand fi 
fein päpftlicher Apokrifiar mehr in der Kaiferjtadt; Conſtantin Pogonatus ver 
langte wieder einen folchen, wünjchte aber, daß er mit aufßerordentlichen Vol 
machten in allen Dingen, ungefähr wie ein legatus a latere, ausgeftatti 

jei; 135) hierauf ging aber eo II. nicht ein, sondern fandte Den Subdiako 
Conſtantin ohne alle außerordentlichen Befugniſſe, da man keine Sicherhe 

bejaß, daß nicht davon ein Mißbrauch gemacht und durch die Lift oder Gewa 
der Byzanfiner dem Legaten Zugeftändniffe abgerungen würden, welche de 

päpjtlichen Stuhl benachtheiligen fonnten, 125). Nom hatte hierin fchon za | 
bittere Erfahrung machen müſſen. 


. 92) Gegen die Anflage des Baronius, er habe die Akten der Synode von 680 verfälid 
vertheidigen ihn Garnier Diss. ad lib. diurn. Rom. Pont. p. 184 seq. Pag.a.6& 
7. Hefele in der Abhandlung von 1857. S. 51 ff. Conc. II. ©. 276 ἢ. — Cupi 

n. 489—493. p. 86, 

—9 — p. 552. coll. p. 557. Cuper n. 494. p. 86. Le Quienl.c. ®i 
Kämmel ©. 262. 

‚a Vita Agath. Pag. a. 681. n. 14. 15. | 

.359) Vita Bened. II. Vignol. I. p. 293. Bar. a. 684. n. 3. Die römifche Kin 
bemahrte das Andenfen daran mod im jpäterer Zeit. Card. Deusdedit Lib. I. cont 
invas. (Mai Nova PP. ΘΙ VI, P: alt: Ὁ: 19) 

20) Vita Cononis 1. e. p. 301. Vita Sergii I. p. 303. Baron. a. 686. n. 20 
a. 687. n. 1 866. 

[5 Thomassin. P. 1. L. II. €. 107. 108. De Marca Conce. V. 16 sed. P- 2 
ed. 1742. Leo Allat. de cons. 1. 17, 4. p. 252. 253. Ws ver erfte. ftändige Apokrifi 
Koms am öftlichen Kaiferhofe erjcheint unter Papft Yeo I. Biſchof Julian von Eos (Balle 
in Leon. Opp. 11. 285. 286 ed. Migne). Hinfmar von Rheims ep. III. 13 jagt, zur # 
Conſtantins des Großen feien die päpftlichen Apofrifiarien aufgefommen. 

3) Der Kaijer jchreibt: Προτρέπομεν τὴν ὑμετέραν πανέερον χορυφὴν ἀνυπερϑέτ' 
ἐχπέμψαι τὸν παρ᾽ αὐτῆς ὁριζόμενον ἀποκρεσεάριον, ἐφ᾽ ᾧ τοῦτον zara τὴν βασελί. 
καὶ ϑεοφύλακτον ἡμῶν διάγειν πόλιν καὶ ἐν τοῖς ἀνακύπτουσεν εἴτε δογματιχοῖς εἰ 
χαγνονεχοῖς χαὶ ἁπλῶς ἐχχλησεαστεχοῖς ἅπασι πράγμασε τὸ τῆς Unerigag ἀγεωσύνης er 
κονέζεεν πρός ΟΤίον. ἣ 


129 Thomassin. |. ce. ce. 108. n. 27. 28, 
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Der monothelitifche Streit hatte dem ohnehin tief gefunfenen, von Außen 
hart bedrohten griechiſchen Staiferreiche die jchweriten Wunden gejchlagen. Ber- 
gebens hatten einfichtige Männer fchon unter Heraklius ihre warnende Stimme 
erhoben; namentlich jprach ji) Maximus in diefem Sinne aus, der, früher 
Staatsmann, den Mönchsſtand erwählt hatte und unter Conſtans die ſchwerſte 
Berfolgung erlitt. „Sie mögen aufhören,“ jchrieb er, *9) „jetzt, wo es nicht an 
der Zeit ijt, folche Fragen anzuregen; jett ijt eine Zeit des Blutvergiegens 
wegen unjerer Sünden, nicht die Zeit der dogmatiſchen Unterfuchungen, die 
Zeit ftarfen Weheklagens, um Gottes Barmherzigkeit anzuflehen, nicht die Zeit 
fophiftiicher Argumentationen, um einen noch größeren Zorn Gottes auf uns 
herabzurufen.” Während diefer Firchlichen Wirren gingen viele und große Pro- 
vinzen unmiederbringlich dem Reiche verloren und die chriftliche religion erlitt 
nicht minder bedeutende Verluſte. Weil die Griechen fajt nichts für die Aus— 
breitung des chriftlichen Glaubens an ihren früheren Grenzen und für deſſen 
Sicherung in den ſüdöſtlichen Provinzen gethan, jo drangen die Araber, durch 
eine neue Religion begeiftert, ungehindert bis in ihre Nähe vor; die natürliche 
Kraft, die dem jinfenden Neiche fehlte, befaßen fie in vollem Maße und an die 
Stelle der chriftlichen Civiliſation, die hier faſt erjiarrt war, festen fie allmälig 
eine neue, dem Drientalen zufagende, den Leidenjchaften jchmeichelnde, die jie 
mit den Waffen verbreiteten. Schon unter Heraflius hatte der Islam un- 
glaublihe Fortſchritte gemacht. 12.) Kaum war Muhamed, 3?) der alle arabi- 
ſchen Stämme noch unter feiner Herrfchaft vereinigt, 632 gejtorben, jo drangen 
auch die Heere feines zweiten Nachfolgers Omar (634—644) in ihren Er- 
oberungszügen nach Paläftina und Syrien vor; fie jchlugen die griechischen 
geldherrn, nahmen Jeruſalem, Damaskus, Antiochien; vor ihrem Siegeslaufe 
ftürzte das den Griechen fo furchtbare Perferreich zufammen, bald war auch 
Aegypten und die ganze nördliche Hüfte von Afrifa die Beute der muhameda- 
nischen Horden: '33) Unter Kaifer Conjtans errangen die Truppen des vierten 
Chalifen Othman (644—656) neue Siege in Afrifa und Iſaurien, nahmen 
die Inſeln Eypern und Rhodus und ſchloſſen jo nach und nad) in immer enge- 


°) Maxim. de duabus Chr. voluntatibus Opp II. 106 ed. Combef. 

39 Theophan. p. 510. 511: Ovto de τῆς ἐχχλησίας τότε ὑπὸ Te τῶν βασιλέων καὶ 
τῶν δυσσεβῶν ἱερέων ταραττομένης, ἀνέστη ὁ ἐρημεκώτατος ᾿Ἱμαλὴκ τύπτων ἡμῶς, τὸν 
λαὸν τοῦ Χριστοῦ, καὶ γένεταε πρώτῃ «φορᾷ πτῶσις τοῦ ῥωμαϊκοῦ στρατοῦ, ἢ κατὰ To 
Ῥαβιϑὰ λέγω χαὶ Ἱερουχὼν καὶ τὴν ἄϑεσμον αἰκατοχυσέίαν' une ἣν αἱ ΠΠΙαλαιστενῶν παὶ 
Καισαρέων καὶ Ἱεροσολύμων ἁλώσεις, εἶτα ὁ -Πγύπτιος ὄλεθρος, καὶ καϑεξῆς κἡὶ τῶν 
μεσοείων zul νήσων καὶ πάσης Ponarlas αἰχμαλωσία καὶ ἢ ἐγ ΨῬοενεκῇ παντελὴς τοῦ 
ῥωμαϊκοῦ στρατοῦ τὲ καὶ στόλου ἀπώλεια καὶ πάντων τῶν χρεστεανικῶν λαῶν καὶ τόπων 
ἐρήμωσις. | 

?) Bon den griechiſchen Autoren find über ihn bejonders zu vergleihen: Theoph. 
p- S11—514. Georg. Ham. p. 591 seq. ed. Petrop. Leo Gr. p. 153. 154. Glycas. Ann. 
P. IV. p. 514-516. S. aud) Baron. a. 630, n. 1 568. 

129 Theoph. p. 516—523. Georg. Ham. p. 598 seq. Baron. a. 631. ἢ. 1 seq.; 
632. n. 1; 634. n. 1 seq.; 635. n. 2 seq.; 636. 637. 647. Le Beau Hist. du Bas 
Empire Livre 59. 
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ven Kreiſen das Neich ein; jelbjt Conjtantinopel ward bereitS von ihnen bes 
droht; fie jiegten in einer Seefchlaht und Kaiſer Conftans entfam ihnen nur 


mit Weühe, 74) Ein innerer Zwiſt zwifchen Alı und Muavia (Mavias bei den 
Griechen) hemmte πα Othmans Ermordung nur furze Zeit den Fortgang der 
Eroberung; mit der Alleinherrfchaft des Letsteren (661—680) kam die Dyna— 
jtie der Ommajaden zur Negierung und das alte, reiche Damaskus wurde bie 


Reſidenz des Chalifats. 155). Noch unter Conſtans fah man fic) am byzantinie 


ſchen Hofe genöthigt, mit dem Chalifen zu unterhandeln; 1396) bald zählte man 


auch Aenegaten im griechifchen Neiche, 127) Unter Conftantin Pogonatus bes 


drohte die jaracenifche Flotte wiederum die Hauptitadt, die kaum Widerftand 


zu leijten vermochte; nur das damals von Kallinikus erfundene griechische Feuer 


(τὸ ὑγρὸν πῦρ) rettete noch den Sitz des Neiches. 125) Doc) wurde 677—678 


zwifchen diefem und dem Chalifen Muavia ein Friede auf dreißig Jahre ges 


hlofjen. 7) Hatte man anfangs unter Heraklins die Umwälzung in Arabien 
jogar für ein glückliches Ereigniß gehalten, weil dadurch die Macht der Perſer 
gefchwächt werde, fo konnte man fich jest im Angefichte des weit gefährlicheren 


Gegners nach dem alten Nachhbarreiche zurücjehnen, das nie mit jo mweitgehen- 
den Unternehmungen hevvorgetreten war. Ein Glü war es ποῦ für die Grie- 
hen, daß nach Muavia's zwanzigjähriger Negierung fein Sohn Jezid (Yzid) 
mit Ali's Sohn Huffein eine Zeitlang zu kämpfen hatte und alS diejer befiegt 


und jener gejtorben war, neue blutige Kämpfe unter den Arabern ausbracen, 
die wiederum für einige Zeit ihr Vorbringen zurüchielten und fogar ein offen- 
jives Auftreten der Griechen ermöglichten. 149) Um 688 hatte Abd Almalif bei 
einem Einfalle der Lebteren, welche die Uneinigfeit ihrer Feinde benüßten, ven 


Frieden gegen einen Tribut zu erfaufen, 15) Doch war das nur vorübergehend | 
und die Sachlage war bald wieder geändert. Bereit$ hatten aber auch die 
Araber auf Sicilien fich feitgefest und Syrafus nach heldenmüthigem Wider 


jtande erobert; 152) auch das ſüdliche Ktalien war von da an von den Mufel- 


männern bedroht. 


#4) Theoph. p. 525—530. Baron. a. 648. n. ult.; a. 654. n. 8. 

135) Theoph. p. 530. 531. 

126) Theoph. p. 533—537. 

151) Theoph. p. 540. 

'*) Theoph. p. 541. 542. Georg. Ham. p. 613. 614. n. 12. Leo Gr. p. 159 160. 
Constant. Porph. de admin. imp. ὁ. 48. p. 216. 217 ed. Bonn. Ephrem Chron. p. 38 
ed. Mai. Hammer Ept. I. ©, 85—87. Weil Geſch. der Chalifen I. S. 29. 

139) Theoph. p. 543. 514. Georg. Ham. p. 614. n. 14. Baron. a. 676. Beil 
4:0. DO. ©.:29. . 

1) Theoph. p. 544. 551. 552. ®eil a. a. Ὁ. ©. 295 ff. 

'ı) Theoph. p. 552. 555. Weil S. 396. 468. 

2) Paul. Diac. V. 13. Lib. pontif. in Adeodato. Baron. a. 669. n. 5. Der 
gelehrte, aber durchaus revolutionär gefinnte Sicilianer Michele Amari hat im feinem 
durch die genaue Berüdfihtigung der griechiſchen und arabifchen Quellen ausgezeichneten 
Werfe Storia dei Musulmani di Sicilia Firenze 1854. vol. 1. L.I. ὁ. 4 p. 83-90. 
98. 99 nachgewieſen, daß die erſte arabiiche Invaſion Siciliens auf 652, die zweite auf 
669 fällt. 
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Ein anderer, wenn auch nicht in diefem Maße gefährlicher Feind trat un— 
ter Kaifer Conjtans auf, die Sefte der Paulicianer, die mit ihren gnoftijc)- 
manichäifchen Lehren und ihrer Dppofition gegen die herrſchende Kirche Die 
größten Unruhen zuerjt in Armenien, dann in anderen Yandjtrichen verurfachte. 
Zwar wurde das Haupt derjelben Conſtantin Silvanıs nach einer Thätigfeit 
von fajt jiebenundzwanzig Jahren 684 enthauptet; allein vie Sefte erhielt 
immer neue Vorſteher und pflanzte ſich im VBerborgenen fort, bis fie jpäter, 
hinlänglich erjtarkft, im verheerenden Kriegszügen, oft im Bündnifje mit den 
Saracenen, das Reich auf verjchiedenen Punkten überzog und die Verwirrung 
in demfelben vergrößerte. 145) 

Nebitvem folgte auf Conjtantin Pogonatus, der 685 ftarb, 152) eine Reihe 
ihlechter und unfähiger Negenten und eine Reihe von Revolutionen, die mit 
wenigen Unterbrechungen fortvauerten bis zur Zeit ver ifonoflaftifchen Staifer, 
die dann abermals ihr jchon auf fo vielen Seiten blosgejtelltes Reich durch in- 
nere Kämpfe troß vorübergehender äußerer Erfolge an den Abgrund des Ver— 
derbens brachten. 

Conjtantins Sohn Juſtinian II. mit dem Beinamen Ahinotmetos war 
zwar der Orthodorie ergeben, aber graufam und unbejonnen, ein ebenfo |chlech- 
ter Feldherr als Staatsmann. 1) Er brach den Frieden mit den Arabern 
und das Reich mußte das fchwer büßen. 146) Seine Tyrannei vanbte ihm nad) 
zehn Jahren den Thron und al3 er dieſen nach einem ebenjo langen Exil zus 
rücerlangte, war er in nichtS gebeffert, in nichts vworfichtiger geworden. 

In feine Regierungszeit fallen einige für die Kirche wichtige Ereigniſſe. 
Zunächſt fand im Jahre 687 eine vom Kaiſer veranftaltete Berfammlung von 
Geiftlihen und Laien ftatt, die ſich mit den Originalaften des jechiten ökumeni— 
hen Concils beſchäftigte. Diefelben wurden vorgelefen und um fie vor jeder 
Fallififation zu bewahren, von den Anweſenden gefiegelt, darauf im Palajte 
aufbewahrt. ES war auch der päpftliche Apokrifiar zugegen und der Staijer 
gab dem Papjte Johann V. davon Nachricht. 77) ES gejchah Das unter dem 
686 aus dem Laienftande erhobenen Patriarchen Paul ILL. 145) Aber noch weit 
wichtiger ijt die Synode, die einige Jahre nachher unter demfelben Patriar- 
en 19) umd vielleicht auch in Anmefenheit des Georg von Antiochien 155) in 


148) Georg. Hamart. in Cod. Mon. 139. f. 269 ed. Petrop. p. 605 seq. Petrus 
Sicul. hist. Manich. ed. Gieseler 1846. Phot. e. Paulie. Galland. Bibl. PP. t. XI. 
Bar. a. 653. n. 14 seq. a. 685. n. 2. 

'') Theoph. p. 552. 553. 

μοὶ Theoph. p. 556: ἀβούλως Ta καϑ᾽ αὐτὸν διοχῶν. Cf. p. 562. 563. Cedren. 
I. 771: οὗτος nv ἄνϑρωπος ἀκάϑεχτος τὴν ὁρμὴν χαὶ ασυλλόγεστος ἐν παντὶ πράγματι. 
 Ephrem. Caes. v. 1481 seq. p. 38. 39 ed. Mai. 

0) Theoph. p. 558—561. 

"ἢ Mansi XI. 1097. Hefele Eonc. III. ©. 297. 298. 

δ) Niceph. Chron. p. 777. Cuper n. 496. p. 87. 

9) Nicht Kallinicus, wie Baronius, Binius, Chr. Lupus u. X. wollten. Vgl. Natal. 
‚Alex. 1. c. Cuper ἢ. 498—503. p. 87. 88. 
| >) Le Quien Il. 714. In deir Unterfchriften finden fih Petrus don Alerandrien, 
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dem Yofal des jechjten allgemeinen Concils abgehalten ward und unter dem 
Kamen der trullanifchen befannt ijt. '") 

Gleich als jollte die Verbindung mit dem chrijtlichen Weſten in einer Zeit, 
die beim Andrang des muhamedanischen Oſtens am meijten darauf angewiejen 
ihien, mit diefem eine lebendige geijtige Gemeinjchaft zu unterhalten, noch mehr 
verfümmert und zwijchen dem chriftlichen Drient und Occident eine neue Scheide- 
wand aufgerichtet werden, janktionirten die Griechen auf dieſer durch Juſtini⸗ 
ans II. Befehl 55} verſammelten Synode, der man den Charakter einer öku— 
menijchen zu vindiciren Juchte, eine Neihe von Disciplinarfanones, von denen 
viele für das Abendland verlegend und nur zur Erhöhung der beiderjeitigen 
Abneigung geeignet waren. Da die fünfte und fechite öfumenifche Synode feine 
Disciplinarfanones erlaffen, was man jpäterhin mit Rückſicht auf die meiften 
älteren Concilien für nöthig hielt, jo follte diefe im Jahre 692 155) veranftal- 
tete Synode hierin beide ergänzen, 155) weßhalb fie auch mit dem Namen 


σύνοδος πενϑέχτῃ, ULoncilium quinisextum bezeichnet und von den fpäteren 


Griechen jogar mit der fechjten Synode fonfundirt ward, 155) während Andere 
ji) mit der Angabe begnügten, es ſei diejelbe vier oder fünf Jahre nach jenen 
öfumenifchen Eoncil und von [αι ganz denjelben Vätern abgehalten worden. *6) 


Anaftafius von Jeruſalem und Georg von Antiohien. Aber höchft wahrſcheinlich unterſchrie— 
ben wenigſtens Erftere ſpäter. Die Berhältniffe ihrer Sprengel jprechen dagegen, daß fie 
damals in Cpl. perſönlich erfchienen wären. Nach dem Bibliothekar Anaftafius war fein ans 
derer Patriarch außer dem Byzantinifchen zugegen. 

>») Mansi XI. 930 864. 

dee ἢ κατὰ τὸ θεῖον νεῦμα τοῦ εὐσεβεστάτου ὑμῶν κράτους συναϑροισϑεῖσα συνυ- 
dos nennt jih die Verſammlung jelbft in dem Briefe an den Kaifer. 

"Ὁ Ueber die ſchwankenden hronologifhen Angaben j. Allat. de consens. I. 271, 8. 
p. 463—466, Baron. a. 692. n. 1 seq. Natal. Alex. Saec. VII. diss. II. (für 688.) 
Pag. a. 692. n. 2—7. Hefele Conc. IH. 299. 800. 

>") Alloeut. Conc. Trull. ad Imper. 1. ec. Macar. Aneyran. apud Allat. 1. c. 
p. 457. Baron. a. 692. n. 6. Bevereg. Pand. canon. I. 152. 

>) Dagegen Anastas. Bibl. Praef. in Cone. VII. (Mansi XVI. 13.): Nihilominus 
et alia ostendunt regularum numerosa et praesumtuosa satis capitula, quae a sexta 
falso perhibent Synodo promulgata, cum sexta synodus nullam protulerit praeter fidei 
vegulam, sed quas ejus asseverant regulas, longe post sextam synodum ab ipsis con- 
stat esse penes se privatimque depromtas. 

'”°) So äußerte fi in der fiebenten Synode (act. IV.) der byzantinijche Patriarch Ta- 
vafius, nachdem bereits Zweifel über diefe Canones fic) geltend gemacht und Mehrere Aerger- 
niß daran genommen. Dgl. Allat. 1. 6. p. 460. 461. 468. 469. Die Verſammelten ſtimm— 
ten dem Taraſius bei (act. VI). Ganz richtig jagt dagegen Theophanes p. 552: Ἰστέον, 
oT μάτην ληρωδῶς φλυαροῦσέ τινες λέγοντες, μετὰ τέσσαρα ἔτη γεγονέναε τοὺς παρ᾽ av- 
τοῖς φημεζομένους τῆς ἕχτης συνόδου κεφαλαιώδεις τύπους (κανόνας p. 953.) Er unter 
jheidet das Trullanum vom jechften Concil, irrt aber darin, daß er erjteres im die leiste 


Regierungsepoche Juſtinians II. verlegt uud es erjt fiebenundzwanzig Jahre nad) letzterem Ἴ 


(707—708) gehalten fein läßt. Vgl. Baron. 1. ce. n. 4. Goar in Theoph. I. p. 505. 506. 
In dem Cod. Mon. 139 des Chron. Georgii Hamart. f. 271. 272 wird bei der jechiten 
Synode der can. 82. Trull. angeführt, doch dabei, vielleicht aus einer Randgloſſe des hier 
fopirten Eremplars (denn in drei anderen, älteren Handſchriften wie in Muralts Ausgabe 
fehlt die Stelle) bemerkt: Ἰστέον, ὅτε ὁ κανὼν οὗτος 0 ἐμφερόμενος ἐν ταύτῃ τῇ συνόδῳ 
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Die Verſammlung von 692 befchäftigte ſich ausschlieglich mit Disciplinarfragen, 
iiber die hundertundzwei Canones erlafjen wurden. „ES ſchien, als ob die 
Biihöfe dieſer Synode in ihrem Berdruße über die unläugbare Superiorität 
der römischen Kirche in Glaubensfragen, in welchen die Autorität verjelben zu— 
fett immer gefiegt und den Ausfchlag gegeben hatte, wenigjtens in Disciplinar» 
gegenjtänden ein Recht der Autonomie geltend machen und [Ὁ durch Mißbillig— 
ung römischer Gebräuche gleichjam für jene der griechifchen Eitelfeit Läjtige 
Ueberlegenheit rächen wollten.“ 157. Thatſächlich dienten dieſe Canones dazu, 
die Kluft zwiſchen Yateinern und Griechen zu erweitern. Zwar erkannten fie 
im achten Jahrhundert noch) nicht alle Griechen al3 öfumenisc an, aber im 
Bilderftreite gewannen fie große Bedeutung und im neunten Jahrhundert zweis 
felte kaum mehr ein Byzantiner an ihrer Defuntenicität. '°°) 

Bor Allem trifft die römische Kirche ein indirefter Tadel wegen ihres dem 
Clerus aufgelegten Cölibatsgejetes, während den Griechen das treue Feithalten 
an der apoftolifchen Tradition vindicirt wird. 155) ES wird den verheiratheten 
Priejtern, Diafonen und anderen Geiftlichen die Fortjegung der früheren Ehe 
und das ehelihe Zuſammenwohnen mit ihren Frauen gejtattet; Verheirathete 
folfen nicht von der Weihe zurücgewiejen noch zu einem Verfprechen der Ent- 
haltfamfeit genöthigt werden. Dieſe Beitimmungen waren wohl der Gefetsgeb- 
ung Juſtinians und der im Drient ziemlich lar gewordenen Praxis 16%) ganz 


ἔν τις τῶν σεπτῶν εἰχόνων γραφαῖς οὐχ ἔστε ταύτης τῆς συνόδου τῶν po, alla τῶν 
ρξε΄ πατέρων τῶν ἐν τῷ Τρούλλῳ τῆς K. II. συνελθόντων ἐπὶ ᾿Ιουστενιανοῦ τοῦ Ῥινο- 
τμήτου υἱοῦ τοῦ ῥηθέντος Κωνσταντίνου, καὶ σύνοδος οὐδα καὶ αὐτὴ παρά τισιν: ἡ 
yay ε΄ καὶ ς΄ αὕτη σύνοδος κανόνας οὐχ ἐξέϑετο, ἀλλὴ μόνον τὰ τῆς αγίας τρεάδος 
ἐκράτησε δόγματα. Auch das Synodikon und Nifetas von Nicäa bei Allat. 1. en. 1. 
Ρ. 455. 456 unterjcheiden das Trullanum noch richtig vom jechften Concil. Bon den Bischöfen 
der Synode von 680 jcheinen dreiumdvierzig auf dem Irullanum zugegen gemejen zu ſein. 
Assem. Bibl. jur. or. t. I. 6. 12. n. 277. p. 411. In den Unterjchriften der trullani- 
hen Canones finden ſich zweihunderteilf Biſchöfe, zweihundertvierzig zählt der Auctor. synod., 
zweihundertſiebenundzwanzig Macar. Ancyr. Zonar. Balsam. (Allat. 1. e. p. 455 566. 

* Döllinger Lehrb. der 8. ©. 1. 8. 69. ©. 381. 

158) Leo III. der Iſaurier jcheint diefe Canones nicht anerkannt zu haben, da er an 
Papſt Gregor II. ſchrieb, die jechs allgemeinen Concilien hätten nichts iiber die Bilder ver- 
ordnet. (Allat. 1. 6. n. 7. p. 469) Die Orthodoxen beriefen ſich aber auf can. 82. 
Trullan. Theodor der Studit unterjcheidet des Trullanum als σύνοδος μετὰ τὴν ἕκτην 
von dem jechiten Concil, erkennt es aber doch als ein öfumenifches, von den fünf Patriarchen 
approbirtes an und bedient fich gerne feiner Canones. Antirrhet. 11. 38. Refut. poem. 
Iconom. ὁ. 35. Lib. II. ep. 72 ad Nicol. L. 11. ep. 199 ad Mich. et Theoph. (Migne 
t. XCIX. p. 377. 473. 1305). 9341. auch Allat. 1. c. p. 462. 463. Nuderwärts L. 1. 
ep. 27. p. 996 citirt er den Trull. ὁ. 96 als ὁ παρὰ τῇ ἕχτῃ ἁγίᾳ συνόδῳ κανών. Mite- 
phorus Apol. min. c. 10. 11 (Migne C. 845. 848) zählt zweihundertvierzig Biſchöfe und 
vindicirt der Synode, obſchon er fie von jechften Concil unterjcheidet, ein ökumeniſches Au— 
jehen. „oh. von Damaskus Or. Il. de imag. (Opp. 1. 389 ed. Le Quien) citirt fie als 
eat σύνοθος. 


139) ἡμεῖς τῷ ἀρχαΐῳ ἐξαχολουϑοῦντες κανονε τῆς ἀποστολικῆς αχφρεβείας χαὶ τάξεως 
can. 18 (Bgl. Gratian ce. 13. d. 31.) 

ι a ar ὲ Ξ . 

5) Just. Nov. 6. c. 5. Nov. 123. ὁ. 12. Thomassin. ep. eit. P. I. L. II, c. 64, 
ἢ. 6 866. : 
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conforin, aber doch nicht im Einklang mit den Anforderungen der älteren Väter 
und der älteren, freilich mehr und mehr vernachläßigten Digeiplin, 1%) Zur 
Begründung berief man fi) auf die Stellen der Schrift, die für die Erlaubt: 
heit der Ehe und die Feſtigkeit des Ehebandes fprechen, auf die mißverſtande— 
nen Worte der Farthagijchen Concilien 165) und auf den fechiten apoftolifchen 
Canon. Nur für die Bischöfe follte, wie auch Yuftinian verordnet, 165) abjo- 
Iute Ehelofigfeit verpflichtend fein (ec. 12. 48); aber der für die Priefter ange- 
rufene jechite apoftolifche Kanon redet auch von den Biſchöfen und in der Be— 
handlung von Biſchöfen und Prieftern zeigt fich offenbar große Inkonſequenz; 
wer als Ehemann Briefter ward, mußte die Ehe fortfegen; wer aber Bifchof 
wurde, jeine Frau in ein Klofter verweiſen. 164) Wenn auch der alte Canon 
erneuert ward, daß Unberehlichte, "die ordinirt wurden, nach der Weihe nicht 
mehr heirathen dürften, mit Ausnahme der cieren und Pſalten (can. 
Trull. 6.), 165) jo ward doch fpäter auch das nicht fejtgehalten und den Geiſt— 
lichen nicht blos vor der Weihe, ſondern auch noch zwei Jahre nad) derjelben 
zu heirathen gejtattet, 166) was gegen alle Firchlichen Kegeln und gegen Juſti— 
nians Gefete 167) verjtieß. Die Enthaltjamfeit forderte das Concil nur zur 
Zeit des Altardienjtes (c. 13.) und ſchärfte außerdem (c. 3.) das Verbot der 
Digamie ein. Im Orient jank indeſſen der niedere Weltflerus immer tiefer, 
auch in der Achtung des Volfes. Während die lateinijche Kirche ihrerfeitS die 
Griechen wegen ihrer minder ftrengen Disciplin noch nie getadelt hatte, be— 
drohten hier die Griechen jeden mit Abjeung, der die Ehen von Priejtern und 
Diafonen trennen wolle, und die Geiftlichen, die ihre Frauen unter dem Vor— 
wande der Neligiofität verjtoßen, mit der Ercommunication. Die innere geijtige 
Schwäche des Drients Teuchtet jchon aus diefen Beitimmungen zur Genüge 
hervor. 165) 


16) Epiph. haer. 59. ἢ. 4. Expos. fid. n. 21. Euseb. Dem. ev. IX. 9, Chrys. 
hom. 10 in I. Tim., Orig. hom. 23 in Num. Isid. Pelus. IH. 75. ©. oben Abſchn. 4, 
N. 109. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. Diss. 19. prop. 2. Zaccaria Storia polemica 
del celibato 1. 9. 

162) Gonc. Carth. 390. e. 2. a. 401. c. 4 reden nicht von zeitweifer, fondern vom 
immermwährender Enthaltjamfeit. Zu dem leeren can. 3. Conc. Carth. V. (Gratian ce. 18, 
d. 32) ift secundum priora statuta von den Griehen mit χατὰ τοὺς ἐδέους ὅρους über⸗ 
jetst worden. ©. Baron. a. 692. n. 18 564. Zaccarial.c. n.1. Kerß Fortſetz. Dog | 
Rel. Geh. von Stolberg Br. 22. Abth. 2. ©. 488 ff. 

62) Justin. 1. 42. 8. 1. Cod. de Ep. et cler. I. 3; Nov. 123. ο. 1. 

69 Bgl. Baron. a. 692. n. 18—97, 

165) Nach c. ap. 27. Bgl. Gratian ce. 7. 4. 32. 

166) Leo VI. Const. 3. 79 (Jur. Or. I. 481. 493) bezeugt diefe Gewohnheit, die er 
wieder abzuftellen juchte.e Val. Balsam. in Trull. ec. 6. Bever. I. p. 162 564. 

167) Conc. Neocaes. c. 1. Ancyr. c. 10 (Gratian c. 98. ἃ, 28.) 6. ap. 27. Justin. 
Nov. 22. c. 42. 

"s) Thomassin. P. I. L. II. c. 63. n. 13. Sed ita comparatum est: aegri sub- 
inde indignantur et effervescunt in iis, qui integra valetudine sunt; et ex adverso 
qui sani sunt, 60 maxime vires suas vigoremque ostentant, quod infirmorum aegritu- 
dines et intemperias aequo animo ferunt. Pacate et clementer ferebant Latini Grae- 
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Nicht weniger find andere Canones gegen die lateinifche Kirche gerichtet. 
Sp namentlich daS Verbot des Samftagsfaftens und der “Σαῦᾳ der betreffen- 
den römischen Sitte al3 eines den Kanonen der Apoſtel zumiderlaufenden Brau— 
ches, 165) degleichen der Canon gegen den Genuß von Erfticktem (c. 67.) wie 
die Bejtimmungen über die Yammesbilder. (c. 82.) 1790) Im Gegenſatze gegen 
die Pateiner, die von den im Drient gebräuchlichen fogenannten apoftolifchen 
Canones nur die fünfzig erjten anerfannten, wurden die ſämmtlichen fünfund- 
achtzig Canones als bindende Norm erklärt. (c. 2.) 17) Natürlich) wurden 
denn auch die zu Gunſten der byzantinischen Anfprüche erlafjenen Canones von 
Conftantinopel und Chalcedon wiederholt, dem Erzbijchofe von Neurom die glei- 
hen Privilegien mit dem von Altrom zugefichert und die Keihenfolge der Pa— 
triarchen nach der bisherigen Praxis des Drients von Neuem fanktionirt. '7*) 
Minder wichtig ift die bei den Griechen der ſpäteren Zeit fehr gerne hervorge— 
hobene Berdammung des Papftes Honorius zugleich mit den Koryphäen der 
Monotheliten (c. 1.) und das Uebergehen der abendländifchen Kirchenlehrer bei 
der Anführung der orientaliichen (c. 2.), da hiefür die Erklärung nicht in ver 


corum altaris ministrorum incontinentiam; Graecis molesta et intoleranda videbatur 
Latinorum castitas et castitatis cura ac diligentia. Magnam quin etiam gratiam se 
inituros speraverunt a presbyteris provinciarum barbaricarum, si sinerent eos casti- 
tatem colere, dum conjuges suas suis ab aedibus semoverent. Qua quidem in re 
evidenter repugnabant canonibus apostolieis, quorum sectatores se vindieabant. Die 
letzten Worte beziehen fih auf die in c. 30. Trull. enthaltene bittere Aeußerung. 

169) Trull. ec. 55 mit Berufung auf can. ap. 65. — Bevereg. I. 223. Baljamon 
bemerkt dazu, vorzüglich wegen diefes fie fehr verlegenden Canoıs hätten die von Altrom 
den ökumenischen Charakter der Synode niht anerkannt. 

") Bgl. Baron. a. 692. n. 44. Pag. h. a. n. 17. 

179 und zwar auch fir die Lateiner, wie aus der ihnen (e. 55) zur Pflicht gemachten 
Beobachtung des Canon Ap. 66 hervorgeht. Can. Trull. 2. Bei Gratian e. 4. d. 16. — 
Vgl. die Stellen c. 1. d. 16; ὁ. 3. 8. 64. d. 15. Anastas. Praef. in Syn. VII. ad 
Joh. VIII: Et certe de Apostolorum canonibus liquido novimus, quoniam his quidem 
non facilem praebuere consensum. Sed et praedecessor vester beatissimus Papa Ste- 
phanus non ex his plus quam quinquaginta suscipiendos synodice promulgavit, licet 
quaedam constituta Pontificum ex ipsis canonibus assumta esse videantur. 

"Ὁ Trull. e. 36. Oratian ce. 6. d. 22. Die Worte: ὥστε τὸν KIT. ϑρόνον τῶν 
ἔσων ἀπολαύειν πρεσβείων τοῦ τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης ϑρόνου καὶ ἐν τοῖς ἐκκληδεα- 
OTırois WS ἐκεῖνον μεγαλύνεσϑαει πράγμασε, δεύτερον μετ᾽ ἐκεῖνον ὑπάρχοντα 
machen mit dem Ehrenvorzug zugleich auch eine höhere Jurisdiktion, dev des Papſtes ähn- 


lich, geltend. Der fpätere Libellus synodiceus Ecel. Cpl. (Mai Spieil. Rom. t. VII. Praef. 


ſer Schrift von nicht geringem Intereſſe. 
N 
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S- XI. XII. p. XXV. seq.) jagt nad Anführung des c. 28. Chale. , ε ſcheiue letzterer 
wicht einmal im Anfange (μηδὲ zara τὴν ἀρχὴν) vecipirt, ſondern fogleich abgejchafft wor— 
den zu fein, da Leo der Römer nicht nur der Synode hierin nicht zugeftimmt, jondern aud) 
in den an den Kaifer und an das Concil gerichteten Briefen mit Entrüftung diefe Neuerung 
abgewiejen habe; daher ſei eS gekommen, daß feine der zwei folgenden Synoden jenen Canon 
aufgenommen; die jechfte (trullanifche) Synode jagt daher (in unferem-e. 80): Ararsov- 
wevoe.. ὁρέξζομεν, nicht aber βεβαεοῦντες ; deun was allzeit praftijch geweſen jei, brauche 
man nicht zu erneuern, fondern nur zu befeftigen und zu beftätigen. Bei allen jonftigen 
Ungenauigfeiten find diefe Angaben doch in Anfegung des Charakters ἀπὸ der Stellung die- 
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Zendenz der anderen Canones zu juchen ift. Auffallend ift, daß Ehen mit Hä— 
vetifern (ec. 72,) für ungültig erklärt werden, 75) während die abendländifche 
Kirche ſie nur für unerlaubt hält, jowie, daß ohne einen bejonderen Anlaß die 
afrifanischen Synoden unter Cyprian eine Betätigung erhalten (c. 2.), deren 
hauptſächlichſte Beſchlüſſe die Ungültigfeit der Ketertaufe ausfprechen, während 
doch in einem anderen Canon (95) die Wiederholung der Taufe bei dem Rück— 
tritt der Arianer, Macedonianer und anderer Häretifer unterfagt wird. 74) Im 
Ganzen aber jchien die Synode ebenfo wie die Armenier (c. 32. 33. 56. 99.), 
ja in noch höherem Grade, auch die Yateiner meiftern und zurechtweifen 
zu wollen. 

Es fam vor Allem den Griechen darauf an, die Zuſtimmung von Altrom 
zu dieſen Bejchlüffen nachzuweiſen. Man machte geltend, daß die päpjtlichen 
Apokrifiarier denfelben ihre Unterjchrift ertheilt; aber mern das auch der Fall 
war, jo waren dieſe nicht im mindejten dazu vom Papjte bevollmächtigt. '7°) 
Man berief jich auf die Anweſenheit von mehreren Erzbiichöfen, die den Titel 
päpjtliher Yegaten führten, wie Bafilius von Gorthyna auf der Inſel 
Greta u. ſ. f.; 176) aber der Beweis dafür ift nichts weniger als gelungen und 
was die Legaten außer Bafilius betrifft, jo war wohl in den Aften Raum für 
deren Unterfchrift gelaffen, diefe Unterfchrift ſelbſt aber nicht geleijtet. 177) Ganz 
jo war vor dem Namen des Patriarhen Paul III. ein leerer Raum für die 
Unterfchrift des Papſtes gelafjen, der aber nicht ausgefüllt worden ift. «Στοῦ 
aller Bemühungen der Griechen wurde diefes trullanifche Concil niemals von 
dem römischen Stuhle und von den Occidentalen anerkannt, 175) vielmehr ward 
es der genannten und anderer Canonen wegen, 3. B. can. 16. über den rein 
profanen Dienft der erjten, von den Apojteln aufgeitellten Diafonen, ſtets ent— 
jhieden getadelt, und als synodus erratica bezeichnet, 179) jo jehr απῷ εἰπε 
zelne Borfchriften für die Zuftände des Drients ſich als heilfam erweiſen 
mochten 159) und nachher aud) im Bilverftreite gute Dienfte leiften fonnten. 15.) 

Die Siege des Islam, der eben [εἰς 692, als Abd Almalif feine inneren 
Feinde befiegt, wieder größere Erfolge hatte, 155) mußten dem byzantinijchen 


173) Bol. Assemani Bibl. jur. orient. t. I. 6. 12. n. 288—292. p. 434 — 445. 
Phot. Nomoc. XII. c. 3, wo das abweichende bürgerliche Gejets hervorgehoben wird. Die 
disparitas eultus ward ebenjo auf Ehen mit Häretifern al3 auf Ehen mit Ungläubigen 
bezogen. ; 

9) Mad) can. Cpl. 382. n. 7: 

175) Pag. a. 602. n. 9 566. Assem. l.c. V. 72. Cf. Nicol. I. ep. 8 ad Michael. III. 

176) Balsam. in Nomoc. Phot. et in Cone. Trull. Bevereg. I. 154. Allat. 1. ce. 
I. 27, 8. p. 469. Binius not. ad vit. Serg. Mansi t. XI. 

"τὸ Baron. a. 692. n. 11 seq. Altimura Panopl. p. 128 seq. Hefele Eonc. ΠΙ. 
S. 314. 

178) Das gefteht.auch Nicetas Nicaenus (Allat. 1. c. n. 10. p. 472) ein. 

179 Beda de ὁ mundi aetatibus. 

50) Natal. Alex. Diss. cit. n. 6. t. X. 477 seq. ed. 1787. Bing. 

sn Asseman.'l. c. 1. c. 12. p. 408. 409. 

15) Weil Chalifen I. S. 468 ff. 


221 


Batriarchate eine ganz neue Stellung verjchaffen. Die drei anderen orientali- 
ſchen Patriarchen fanfen unter der faracenischen Herrſchaft zu immer größerer 
Machtlofigfeit herab; fie waren abhängig von den Alınojen und Unterftütun- 
gen, die von Conftantinopel aus ihnen zufamen, und faktiſch war mım der Erz- 
bifchof der griechifchen Hauptſtadt der einzige Patriarch in dem jo bedeutend 
verfleinerten Kaiferthum, das übrigens die Eroberungen der ſaraceniſchen Bar— 
baren nur als tranfitorifche fie vorzuftellen vermochte. Bon Alerandriens und 
Antiochiens alten Rechten war nur noch ein Schatten übrig, der Patriarchen- 
titel und die Obergewalt in ihren verwüſteten Provinzen, fein Einfluß aber auf 
die wichtigen Angelegenheiten der chrijtlichen Länder. Nur im Weſten fchien für 
das Kaiferreich noch nicht Alles verloren; in Italien jtanden noch byzantinifche 
Truppen; durch diefelben ſowie durch die häufige Erhebung von Drientalen auf 
den päpftlichen Stuhl 153) Fonnte man den fühnen Gedanfen zu verwirklichen 
hoffen, auch den mächtigen Biſchof von Altrom ganz dem Faijerlichen Willen zu 
unterwerfen. Gelang das, dann hatte der Ehrgeiz der conjtantinopolitanifchen 
Prälaten fein höchſtes Ziel erreicht, die Faiferliche Nefidenz am Bosporus nahm 
dann ganz die Stelle der alten Roma ein 859) und dehute fich fiegreich gegen 
den Weiten aus, während fie den Dften dem vordringenden Muhamedanismus 
überließ, an deſſen jtaunenswerthen Erfolgen die Firchliche Zerrüttung der unter» 
jochten Provinzen einen bedeutenden Antheil gehabt. 

Schon Papſt Sergius I. kam in eine gefährliche Lage, als Kaifer Juſti— 
nian II. von ihm die Unterjchrift der trullaniſchen Beichlüffe verlangte, die er 
itandhaft verweigerte. Als aber der Kaifer den Protoſpathar Zacharias beauf- 
tragte, den widerſpenſtigen Papft nad) Conftantinopel zu deportiven, wo ihn 
das Schicfal feines Vorgängers Martin erwartete, leijteten Heer und Volk fo 
fräftigen Widerftand, daß Sergius denfelben vor ihrer Wuth bejchüten 
mußte. 155) Deſſenungeachtet gab man in Byzanz den Plan nicht auf, die An- 
erkennung des vom Kaiſer verfammelten Concils zu erzwingen. 

Der Patriarch Paulus III. war 695 gejtorben. 156). Sein Nachfolger 
wurde Kallinikus, vorher Priefter und Sfeuophylar in den Blachernen. 157) 
Bald nach feiner Erhebung wollte Juſtinian II. eine Muttergotteskirche nieder- 
reißen laſſen, um Raum für die von ihm projeftirten Prachtbauten zu gewin— 
nen, und muthete dem neuen Erzbiichof zu, dabei Weihegebete zu verrichten. 
Vergebens erklärte Kallinifus, es gebe wohl Gebete für die Errichtung eines 
Gotteshaufes, aber feine für deſſen Zerftörung. AlS nun der Kaifer bei feinem 
Willen heharrte, fügte jich der Patriarch, aber in einer Weife, daß fein Weihe— 
ſpruch als bitterer Vorwurf erfchien, indem er fich der Formel bediente: „Ehre 
jei Gott, der auch dieſes zuläßt und erträgt, jest und allzeit und von Ewigfeit 


15) Bar. a. 705. n. 2. 

'*») Lib. synod. apud Mai Spice. Rom. t. VII. Praef. p. XXIX. 

.58) Beda op. eit. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 2. 4. Vita Serg. in libro 
pontif. Otto Fris. V. 13. Ado Vienn, Chron. 

‚#6, Cuper ἢ. 497. p. 87. — Le Quien I. 233 nimmt 692 an. 

187) Niceph, Cpl. Chron. p. 777 ed. Bonn. 
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zu Ewigfeit." Nach diefen Worten ward die Kirche demolirt. 189) Auch fonft 
noch ſcheint der Patriarch muthig gegen den Kaiſer aufgetreten zu fein; fchon 
dachte Juſtinian daran, durch ein gräßliches Blutbad das gegen ihn murrende 
Volk zu jchreden und zu betäuben, jowie feiner gefährlichjten Feinde fich zu 
entledigen ; als erjtes Opfer follte Kallinikus fallen. 155) Uber der Patriarch, 
vom Patricier Yeontins und Anderen in das Vertrauen gezogen, fchloß fich den 
Verſchworenen an und gab durch den Auf: „Das ift der Tag, den der Herr 
gemacht hat“ das Signal zu dem Aufſtand im Circus, in Folge deſſen Juftinian 
695, nahdem man ihm die Nafe abgefchnitten und ihn an der Zunge verftün- 
melt, nach dem Cherfones verbannt ward. 190) Aber auch dem Leontius, unter 
dem Afrifa völlig verloren ging, 151) ward nach drei Jahren (698) ebenfo das 
von ihm: nicht glücklich geführte Scepter entriffen, ihn gleichfalls die Naſe ab- 
gejchnitten und er in ein Kloſter gejperrt. 1595) Nach der fiebenjährigen Negier- 
ung des Apfimarus oder Tiberius II. (698— 705), die ebenfall3 ohne Kriegs— 
glück war, 155) bemächtigte fich der entthronte Juſtinian Nhinotmetos mit Hilfe 
der Bulgaren von Neuem der Herrichaft und ließ den gefangenen Tiberius 
nebjt vielen Großen Hinrichten. 154) Nun nahm er auch an dem Patriarchen 
Kallinifus Nache, der an feinem Sturze vor zehn Jahren thätigen Antheil ge- 
nommen; derſelbe ward nach den größten Beichimpfungen 705 geblendet und 
in die Verbannung gejchiett, wie Einige jagen, nac) Nom. 155). Seine Stelle 
erhielt der Anachoret Cyrus 156) von Amaftris, der dem Juſtinian die Wieder: 
erlangung des Neiches vorausgefagt haben ſoll. 157) 

Alsbald verfuchte der wiedereingefeiste Juftinian bei dem Papjte Jo— 
bann VII, was ihm bei Sergius mißlungen war; aber Johannes, obſchon 
feiner der Fräftigften PBäpfte, beharrte bei der Weigerung, die Synode von 692 


138) Theoph. p. 563. Georg. Ham. Cod. Mon. 139, f. 273 (ed. p. 617. 618. n. 8.) 
Cedren. I. 774. Leo Gr. p. 164. Baron. a. 693. n. 7. Cramer Anecd. Gr. Paris. I. 
345 — 346. 

159) Theoph. p. 563. 564. 

130) Theoph. p. 565. 566. Hamart. 1. ce. p. 618. 619. n. 11.12. Cedren. I. 775, 776. 
Ephrem 1]. e. p. 39. 

191) Theoph. p. 565 seq. Georg. Ham. p. 619. 620. Amaril. c. I. ὁ, 5. p. 120. 
Weila.a.dD.1 473 fi. 

102) Theoph. p. 566--568. Georg. Ham. p. 620. Cedren. I. 776. 777. Ephrem 
p. 39. 40. 

193) Theoph. p. 568—572. Cedren. I. 778. 779. Manass. p. 167. 168. 

194) Theoph, p. 573. 574. Georg. Ham. p. 621. n. 2. Cedren. 1. 718 --- 780. 
Ephrem. 1. 6. p. 40. Manass. p. 170. 171. Baron. a. 763. n. 1 seq. 

195) "Theoph. p. 574. Niceph. Cpl. 1. c. Georg. Ham. J. c. ἢ. 3 (Cod. Mon. 139 
f. 274 jest nah) ἐξώρεσεν bei: ἐν Ῥώμῃ) Cedren. I. 781. Manass. p. 171. Cuper 
n. 507. 313. p. 89. Die Griehen ehren den Kallinifus als Heiligen am 23. Auguft. 
Cuper n. 508—512. p. 89. Le Quien I. 234. 

136) Er war einer der inelusi (ἔγχλεεστοι) Theoph. 1. e. Cf. Trull. e. 41. Wejentlid) 
find davon die Kalybiten (χαλύβη Hütte) nicht verſchieden. Vgl. aud) Goar in Theophan. II. 
p. 509 ed. Bonn. Bei Georg. Ham. 1. c. ſteht ftatt Cyrus: Cyriafus. 

197, Theoph. 1. e. Cedren. I. 781. Acta SS. 8. Jan. — Niceph. Cpl. p. 777. 
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zu acceptiren. 155) ALS nachher im Jahre 709 Juſtinian den Papft Conftantin 
an feinen Hof berief und diefer 710 in Conftantinopel eintvaf, ward Alles 
aufgeboten, ihn durch Ehrenbezeugungen und Borjtellungen zu gewinnen; ſchon 
vor der Stadt ward er vom Sohne des Kaiſers, dem Patriarchen Eyrus, dem 
Clerus und dem Volke glänzend empfangen; der Kaifer felbjt jicherte ihm alle 
Rechte feiner Würde und erließ von Nikomedien aus eine Bejtätigung der Pri— 
vifegien der römiſchen Kirche. 155) Sicher hat er die Anerkennung der trullani- 
schen Bejchlüffe gefordert, Feinesfalls aber hierin viel ausgerichtet. Der den 
Papſt begleitende Diafon Gregorins (nachher dejjen Nachfolger als Gregor II.) 
gab ihm treffende Antwort *°%) und höchjtens wurde nur die Billigung einzel- 
ner am fich unfchädlicher oder überhaupt der für Nom annehmbaren Canonen 
erzielt. (τῇς am 24. Dftober 711 fam der Papft nah Nom zurück?“) und 
die Verhandlungen wurden nicht weiter geführt, da feit diefer Zeit ganz andere 
Fragen in den Vordergrund traten. Die ſpätere Anficht und Praxis der römi- 
ſchen Kirche bezüglich diefer Canones war und blieb, nur jene gelten zu laſſen, 
die den Defreten der Päpfte und der Disciplin des Abendlandes nicht zuwider 
waren. 395) Auch jollen fie in den anderen orientalifchen Patriarchaten nicht 
recipirt, 395) ſondern lediglich für die Byzantiner von ſtrikter Firchenrechtlicher 
Bedeutung gewejen fein, wenn auch lettere geltend machten, alle Kirchen des 
Orients hätten der Sitte von Neurom zu folgen. 291) Kinige Bejtimmungen 
wurden hie und da auch von den Päpſten gegen die Griechen, beſonders die 
Sfonoflaften, als eine Art von argumentum ad hominem angeführt, 20°) ob— 
ſchon Hadrian I. in der VBertheidigung der zweiten nicänifchen Synode den 
Aeußerungen des Tarafius folgend, ven c. * dem ſechſten ökumeniſchen Con—— 
cilium zugeſchrieben hat. 396) 

Noch einmal ſuchte der Monotfefitisung im griechifchen Neiche fich Die 
Herrſchaft zu verſchaffen. Philippikus Bardanes, der im Jahre 711 den Ju— 
ſtinian vom Throne ſtürzte und ihn von feinen Leuten tödten ließ, 2°”) war 
durch feine Eltern und durch einen Schüler des Mafarius von Antiochien, den 
‚ Abt Stephan, für diefe Härefie gewonnen worden und fuchte ſchon im erjten 


»®) Lib. pontif. in Joh. VII. (al. VI.) Bar. a. 701. n. 10. 11; a. 692. n. 39. 40. 

>) Vita Constant. in Vignol. lib. pontifie. II. p. 3—8. Bar. a. 709. n. 1 866. 
110. n. 1. 864. 5 

2) jb.: requisitus de quibusdam capitulis optima responsione unamquamque sol- 
vit quaestionem. Das heißt ficher nicht, daß er den Kaifer nachgab. 
| ΒΟ ὁ. Ὁ. 9. 

*°?) Anastas. Praef. in Syn. VII. ad Joh. VII. P. 

°°) 1014. sed nec in ceterarum patriarchalium sedium, lieet graeea utantur lingua, 
 reperiantur archiviis, nimirum quia nulla earum, cum Bee aut promulgans, aut 
ἢ eonsentiens aut date praesens inventa est. 

᾽ν) Basil. L. 11. tit. 1. c. 41. Balsam. Resp. ad Mare. Alex. q. 1. Jus Gr. Rom. 
CD 382. , 

?65y Bellarm. de Conceil. 1. 7. 

»200) Hefele Concil. III. ©. 318. 

“5 Theophan. p. 5°0— 584. Cedren. I. 783. 784. Ephrem 1. c. Bar. a. 711. 
ın. 7 866. 
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Jahre feiner Regierung ihren Sieg durchzufegen. Er ließ das Bild der Sy- 
node von 680 wegnehmen und befahl, die Namen der von ihr Verurtheilten 
in die Diptychen wieder einzutragen. 295) Der orthodore Patriarcd Cyrus war 
den Planen des neuen Kaiſers entgegen; deßhalb ward er von feinem Stuhle 
vertrieben und in ein Klojter relegirt. 0°) An feine Stelle fam der Diakon 
und Chartular 15) Johannes, der fich gefügiger erwies. Das im Palaſte 
aufbewahrte Eremplar der Akten des ſechſten Concil3 ward verbrannt, allent- 
halben Unterfchriften gegen dasjelbe gefammelt und eine in der Hauptjtadt ver- 
ſammelte Pſeudoſynode verwarf dasjelbe ausdrüclich, indem fie den monothelis 
tiichen Yehrbegriff Allen vorfchrieb. Die meiften Biſchöfe fügten fich in ihrer 
elenden Feigheit dem Willen des Hofes; nur wenige widerftanden wie Zeno 
von Sinope. 511) Auch von dem römischen Stuhle forderte Philippifus die Zu- 
ſtimmung zu den gefaßten Bejchlüffen; aber Papſt Conjtantin verwarf fie ent 
ihieden und das römische Volk nannte den Kaiſer offen Häretifer, entfernte 
fein Bild aus den Kirchen und ftellte in St. Peter ein Gemälde auf, das die 
ſechs öfumenifchen Synoden darftellte. 212) Indeſſen die Herrjchaft der mono— 
thelitifchen Lehre im Drient war fofort wieder zu Ende, als Philippifus um 
Pfingiten 713 durch eine Empörung des Heeres gejtürzt und der orthodoxe 
Staatsfefretär Artemius, der {Ὁ Anaſtaſius IT. nannte, auf den Thron erho— 
ben ward. 2.3) Alles, was die vorige Regierung in Kirchenfachen gethan, wurde 
wieder rückgängig gemacht. Al3 der Batriarh Johannes VI. den neuen Kaifer 
frönte, wurde auch das jechjte Concil von Elerus und Volk feierlich proflamirt. 
In Nom entjtand großer Jubel über den Sturz des Philippifus und über die 
Erhebung des Anaſtaſius, der in einem dem Papjte zugefertigten Schreiben: 

jeine rechtgläubigen Gejinnungen ausfprac. 212) : 

Der Batriarh Johannes VI. war nicht Monothelit, 215) aber er hatte 
unter Philippifus fich demfelben angejchloffen und 1 zum Vertreter der von 
der Kirche verdammten Srrlehre gemacht. Darüber juchte er jetst, freilich erſt 
ach dem Sturze des ihr ergebenen Kaifers, bei dem Papite Conftantin, „dem 
Haupte des chriftlichen Prieſterthums, dem der Herr in Petrus jeine Brüder 


108) Agatho diac. Epilog. ad Conc. VI. Mansi X. 190. 

209) Bar. a. 712.n. 2. Cup. n. 516. p. 90. Cyrus wurde bei den Griechen us 
Heiliger am ὃ, Januar. verehrt. | 

Pe χαρτουλάρεος οἰχονομείου heißt er bei Niceph. Cpl. l. e. | 

11) Agatho 1. 6. Theophan. p. 554. 584—586. Libell. synod. Pappi n. 136. 
p. 1205 ed. Justell. Ephrem p. 233. Method. de vitando schismate c. 8. p. 253. 
Cedren. I. 784. 785. German. Cpl. de haeret. et synodis e. 38 (Mai Spieil. Rom. 
Sa. Τ' ἢ, 55, 56,) | 

1) Vita Constant. P. 1. c. p. 10. Paul. diac. hist. Long. VI. 33. 

1:3) Theoph. p. 587. 588. Georg. Ham. p. 625. Cedren. I. 785. Bar. a. 119. 
n. 1, seg. German. ]. Ὁ, ce. 39. p. 56. 

21%) Vita Const. P. 1. δ. p. 13. Bar. a. 713. n. 2. 

15) Das jagt Theophan. p. 585, dem Baronius a, 712. n. 2 folgt; indeffen haben 
Pag. a. 712. n. 3 seq. und Cup. n. 518—521. p. 90. 91 den Monothelitismus des Jo— 
hannes mit guten Griinden beftritten. 


225 


zu beftärfen befahl," in einem befonderen Schreiben *'°) ſich zu rechtfertigen. Er 
berief ſich dem Tadel der Annahme eines nicht rechtlich erledigten Stuhles ge- 
genüber auf die Nothwendigkeit, den faktiſch verwaiſten Sit nicht den Häreti— 
fern zur Beute zu lafjen, zumal da PBhilippifus zuerft einem häretifchen Yaien 
denfelben habe geben wollen; feine Gomdescendenz gegen den Kaiſer zum Nach— 
theil der Orthodoxie ſuchte er mit meifer Defonomie zu entjchuldigen, ſowie 
mit dem Beſtreben, den drohenden Sturm zu bejchwichtigen ; für feine Necht- 
gläubigfeit rief er den päpftlichen Apokriſiar als Zeugen an, den er von allen 
feinen Schritten unterrichtet und dem er die Aufrichtigfeit und Reinheit feines 
Glaubens überzeugend nachgewiejen. Dabei ſprach er fich entjchieden gegen die 
Lehre der Mionotheliten aus und bemerkte, daß er, während der Kaiſer das im 
Balaft befindliche Eremplar der ſechſten Synode verbrennen ließ, die im Pa- 
triarchat aufbewahrten Exemplare gerettet habe. Indem er fein bisheriges 
Schweigen Rom gegenüber mit der Tyrannei des num entjetten Thronräubers 
entſchuldigt, bittet er den Papſt um feine Gemeinfchaft und den Troſt feiner 
geijtlihen Anſprache. Am Schluße des Briefes führt er noch das Beifpiel 
Aarons an, der dem ijraelitiihen Volke nachgegeben, als es 1 für den 
Götzendienſt erklärt, und defhalb von feinem Bruder Mojes getadelt, aber als 
er die ihm zugefügte Gewalt zu feiner VBertheidigung geltend gemacht, wicht 
von Gott bejtraft und der hohenpriefterlichen Würde nicht beraubt wurde. 
Ebenfo jandte Kohannes fpäter an den am 19. März 715 fonjekrirten Papſt 
Gregor II. noch eine Synodifa; 217) eine Antwort der Päpſte liegt aber nicht 
vor und wir willen nicht, ob und inwieweit es ihm gelungen ift, dieſelben zu 
gewinnen. Johann VI. jtarb bald nach dem Erlaſſe jenes Schreibens noch 
im Sabre 715.29) 

Am 11. Auguft 715 ward der bisherige Biſchof von Eyzifus Germa- 
nus, der Sohn des unter Konjtantin Pogonatus Hingerichteten PBatriciers Ju— 
jtinian, der gewaltfan entmannt worden war, 2.5) auf den Stuhl der Haupt- 
jtadt erhoben, ein im jeder Beziehung ausgezeichneter Mann, der als einer der 
eifrigjten Bertheidiger der Orthodorie galt.) Zwar wird von ihm berichtet, 
er habe als Biſchof von Cyzifus gleich Andreas von Creta die Sacra des Phi— 
(ippifus gegen die jechjte öfumenifche Synode unterfchrieben und deſſen Conci- 
liabulum angewohnt;??") indefjen ift diefe Angabe von Miehreren bezweifelt ?**) 
und jelbjt wenn er damals dem Verdachte der Härefie verfiel, jo hat er doch 


?) Bei Combefis. Auctar. Bibl. PP. Gr. t. II. p. 211 566. 

1?) Vita Greg. II. 1. ec. p. 15. Jaffe Reg. p. 175. Vgl. Cuper n. 519. 590. 

»is) Nach Zonar. L. XIV. n. 27 ward Johannes von Artemius entſetzt, was auch 
Baron. a. 712. n 13 annimmt. Glaubwirdiger ift aber Theophan. p. 55t, der jagt: 
μετὰ δὲ y ἔτη τελευτήσαντος ᾿Ιωάννου μετατεϑῆναε Teguavor. Bgl. Pag. a. 714. 2.1.2. 

Ὁ) Henschen Acta SS. t. III. Maii. p. 155. e. 1. n. 2. Leo Gr. p. 159. Theoph. 
p. 539. 

°?°), Theoph. p. 589. Cedren. I. 786. Ephrem p. 42. 233. Phot. Cod. 233. Baron. 
a, 730. n. 6. 

11) 'Theoph. p. 554. 586. 

*2) Cuper 1. δ. Henschen |]. 6. e. 2. ἢ, 8. 

Hergenröther, Photius. 1. 5 
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in jeinem jpäteren Verhalten ji) das Prädifat eines Confeſſor wohl ver- 
dient. ?*?) Weber jeine Translation, die nicht ohne Beifpiel in Byzanz war, 
wie denn eine folche, abgejehen von den arianischen Bilchöfen, bei Proklus 
Statt hatte, wurde von einer damals verfammelten Synode ein eigenes Defret 
aufgenommen; 5925) ausdrücklich ward dabei die Anmejenheit des päpftlichen Apo- 
frijiars, des Priefters Michael, erwähnt. Bald darnach hielt der neue Patriarch 
eine Synode gegen die Lehre der Monotheliten und erneuerte das Anathen 
gegen feine Vorgänger, die derjelben ergeben gewejen waren. 2925) 

Germanus hatte ein äußerſt jchwieriges Episfopat. In ſeine Zeit fielen 
neue Nevolutionen. Anaftafiıs IL, der viel Berjtand bewies und für die Ver- 
theidigung jeiner Hauptjtadt gegen die Araber alle Vorkehrungen traf, 226) dazu 
die Orthodorie Tchütte und mit dem römischen Stuhle in Verbindung war, 
wurde von Theodojins III. gejtürzt und zum Eintritte in ein Stlofter genöthigt; 
diefer aber erfuhr das gleiche Schickſal durch den Saurier Yeo (früher Conon), 
der als der tapferjte Feldherr des Neiches galt und das Heer für ich gewon- 
nen hatte. 257 Dieſer wußte mit Straft fi in der Negierung zu behaupten, 
auch den Arabern Schranfen zu jeßen, die zwilchen 707 und 714 das fejte 
Iyana, Heraflea, Samofata und Amafia genommen hatten und beim Beginne 
der neuen Regierung die Hauptjtadt ſelbſt bedrohten. 555) Aber mit ihm nah- 
nen auch neue und höchit verderbliche Firchliche Wirren den Anfang. 


9. Die erſte Epoche des Bilderftreits und das Patriarchat des Tarafius. 
(716— 806.) 


Die Berehrung der Bilder war im byzantinischen Neiche wie im ganzen 
Drient jehr alt und allgemein verbreitet. Konjtantinopel war jeit Conjtantin 
dem Großen mit Chrijtus- und Heiligenbisdern angefüllt, ebenjo die anderen 
Städte des’ Reiches; ) auch die Naifer bezeigten ihnen große Verehrung und 


229) C'one. VIL act. VI. Phot. I. e. Ephrem 1. e. Henschen I. e. e. 1. n. 1-6. 

+, Théoph. p. 589. 590: ἐφ᾽ 7 καὶ χετατόρεν (l. zerarogıov) μεταϑεσέμου To ὑπο: 
τεταγμένον ἐσπεφώνηται, ψήφῳ καὶ δοχεμασίᾳ τῶν ϑεοσεβεστάτων πρεσβυτέρων καὶ δεα- 
χόνων χαὶ παντὼῶς τοῦ εὐαγοῦς κλήρου καὶ τῆς “ἱερᾶς συγχλήτου χαὶ τοῦ φελοχρίστου 
λαοῦ τῆς ϑεοφυλάχτου ταύτης zur βασελίδος πόλεως, ἢ ϑεῖα χάρις Mi πάντοτε τὰ ἀσϑενῆ 
Jevanıvovoa χαὶ Ta ἐλλείποντα ἀναπληροῦσα μετατέϑεταε Γερμανὸν τὸν ὁσεώτατωην μῆ- 
τροπολίτην χαὶ πρόεδρον τῆς Κυζίχου μητροπόλεως εἰς ἐπίόχοπον ταύτης τῆς ϑεοφυλάν- 
του καὶ βασιλίδος πόλεως. Ἐγένετο δὲ ἡ παροῦσα μετάϑεσις κατὰ παρουσίαν Μεχαὴλ 
τοῦ ὁσιωτίάτου πριημυτέρου καὶ ἀποχρισιαρίου τοῦ ἀποστολεχκοῦ ϑρόνου καὶ λοιπῶν 
ἑερίων καὶ ἐπισκόπων ἐπὶ ᾿Ἰρτεμίου βασελέως. Bgl. Georg. Ham, p. 620, ἢ, 4, Leo Gr. 
p. 171. Cedren. I. 756. Eelog. hist. ed. Cramer Anecd. Paris. I. 350. 

2°) Libell.,synod, Mansi XI. 255 seq. 

3:6) Theoph. p. 590. 591. Georg. Ham. 1, e. n. 1. Cedren. I. 785. 786. 

=”) Theoph. p. 591—606. Georg. Ham. p. 627. 628. Cedren. 1. 785—189. 

43:5) Meil Chalifen I. S. 510-512, 565—570. — Theoph. p. 613. 614. Cedren. I. 
729—791. Baron. a. 717. n. 1 seq. a. 718. n. 1. 2. Le Beau. L. 63.10.22. 

Ἢ Eus. Vita Const. III. 49. Hist. éccl. VII. 18, Niceph, VIII 26. Οὗ L. VI. e. 15. 


| 
| 
| 


7 


bei Feldzügen wurden nicht felten Bilder Chrifti feierlich vor dem Heere ein- 
hergetragen. ?) Die religiöfe Kunſt erhöhte die Andacht des DVolfes, die Stirchen 
und Paläfte waren mit Statuen und Bildern geſchmückt, in den Klöſtern be- 
fanden fich die bedeutendjten Künftler. Selbſt abgejehen von höheren Rückſich— 
ten, von dem tiefen Eindrude religiöjer Bilder auf den finnlich-geijtigen Men— 
ichen überhaupt, von ihrer Bedeutung für die Belehrung und Erbauung des 
Bolfes war es politifch unflug, den Bilderfultus, ja den Gebrauch derjelben 
gänzlich abjtellen zu wollen, der jo tief gemwurzelt war, und dadurch einen 
Kampf heranfzubefchwören, der die Verwirrung des Reiches vergrögern umd ſei— 
nen Frieden gewaltig erjchüittern mußte. Man hat in neueſter Zeit darin viel- 
fach die hohe Weisheit eines großen Staatsmannes erfennen wollen, der als 
Neformator den Kampf gegen die Superjtition begann, der Bernachläßigung der 
Induſtrie und des Kriegsweſens jtenern, die Zahl und die Autorität der 
Mönche verringern und abjtellen wollte, um jo größere Aktivität umd neue 
Lebenskraft bei dem innerhalb und außerhalb der Klöſter Hinfiechenden Volke zu 
erweden;*) aber abgejehen bon den irrigen Borausfegungen, namentlich der 
Annahme, als habe es jich nur um Ausrottung wirfiiher Migbräuche gehan- 
delt, ergibt fich zur Genüge aus der Gefchichte des griechijchen Neiches, daß 
diefe Politif eine gänzlich verfehlte und verkehrte war und die beabjichtigten Er- 
folge nicht erreichen fonnte, ja auch nicht das zumächit Bezweckte, was man heut- 
zutage als ihr Ziel darzustellen jucht. 

Was den fonjt in Regierungsgeſchäften eimfichtsvollen Kaiſer Yeo ILL, 
(716— 741) dazu bewogen, einen jolchen Kampf zu beginnen, darüber ift über- 
haupt nicht wenig geftritten worden ?) und es ijt nicht einmal gewiß, ob er 
von fich jelbjt aus auf diefen Gedanken fam oder von Anderen darauf geführt 
wurde. Daß Muhamedaner und Juden auf den Entfehluß des Kaiſers großen 
Einfluß übten, jagen uns die byzantinifchen Hiſtoriker ſehr bejtimmt.?) Dem 
Slam war ebenjo wie dem Judenthume der Bilderdienit ein Gräuel und jchon 
vor Leo II. ſollen mehrere Juden aus Laodicea den Chalifen Yezid 1. 
(650— 683) zu einem Sturme gegen die Bilder aufgereizt, deſſen Tod aber 
demjelben ein Ende gemacht haben; 5) einige won diefen Juden — jo wird wei- 
ter erzählt — follen den Iſaurier Yeo, da er noch jung war, dafür gewonnen 
haben, indem jie ihm den Thron weiffagten und durch einen Eid ihn verpflich- 
teten, alsdann die Bilder zu zerjtören. 77 Nachher ſoll auch der Chalif Jezid IL. 


) Theophan. p. 393. 467. Theophyl. Simoe. L. II. 3. p. 70. 71. HIT. 1. p. 114 ed. Bonn. 

) Schloſſer Geſch. der bilderſtürmenden Kaifer. Heidelberg 1818) und der italienijche 
Demofrat M. Amari (op. eit. L. I. e. 8. p. 150. seq.). 

2 Walch Kebergeih. X. ©. 202 ff. 

) Theoph. p. 617. 618. Georg. Ham. p. 629. 631. Pseudo-Damase. ep. ad 
Theophil. e. 9. Cedren. I. 788. 789. Zonar. XV. 3. Hist. Miscella XXT. 17. Const. 
Manass. p. 180. 181: Cf. Maimbourg Hist. de l’ heresie des Ieonoelastes. Paris. 1683. 
vol. 1. Le Beau Hist. du Bas-Empire. 1.63. a. 726. 

) Joh. monach. in Cone. VII. act. V. Theoph. p. 617. Cedren. 1. e. 

*) Georg. Ham. p. 629. 630. n. 1. 2. Cedr. I. 788. Ps. Damase. I. e. e& W et 
ep. adv, Const. Cabal. οἱ 19, 
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(720— 724) den Anfang mit einem Bilderfturme in feinem Reiche gemacht und 
damit dem Kaifer Leo LIT. ein Beispiel und eine neue Aufforderung dazu ge- 
geben haben.) ALS bejonders einflußreich bei Yeo und als feine Gehilfen 
beim Bilderfturm werden genannt der ſyriſche Nenegat Befer ?) und der Bi- 
ihof Eonftantin von Nakolia in Phrygien, der ſchon frühzeitig den Bifchöfen 
feiner Provinz durch fein Eifern gegen die Bilder Aergerniß gab und aus dem 
alten Teſtamente ein Verbot derjelben nachzuweiſen juchte, in Conftantinopel 
vor dem Patriarchen Germanus jeheinbar feinen Irrthum ablegte, aber deſſen 
Schreiben an feinen Metropoliten unterjchlug, zu deſſen Vorlage ihn der Patriarch 
mit Genjuren zu bewegen juchte. 15) Auch der Erzbifchof Theodofius von Ephejus 
wird als Genojfe der Plane Yeo’s genannt, '") und ein Biſchof Thomas von Klaus 
diopolis Hufldigte diefen Anfichten nicht weniger. 15) Die Juden follen den 
neuen Kaiſer in feinem zehnten Negierungsjahre an fein eidliches Verjprechen 
gemahnt 1) und, nachdem Chalif Suleiman (T14—717) dejjen Erhebung be- 
günftigt, dejjen Nachfolger Omar II. (717— 720) den Verſuch gemacht haben, 
ihn für die Yehre des Propheten zu gewinnen. 15) Leo jchien eine Annäherung 
an diefe neue Weltmacht, die für fein Neich jo drohend war, für nothiwendig 
zu erachten und zugleich eine fompaftere Einheit unter feinen Unterthanen her— 
beiführen zu wollen. Die Bilderverehrung erjchien ihm als das größte Hin— 
derniß der Bekehrung der Juden und als der Hauptgrund des Hafjes der 
Muſelmänner gegen die Ehrijten. Frühzeitig mochte er deren Anfichten über 
die Bilder adoptirt haben und darin von einigen Geiftlichen bejtärft worden 
jein. Bon Haus aus despotifch, glaubte er bei gehöriger Umficht feinen Plan 
ſtufenweiſe verwirklichen und den Widerjtand des Bolfes leicht brechen zu kön— 
nen. Schon um 722 15) zeigte er feine Härte, als er die Juden zur Taufe 
zwingen wollte und durch feine Gewaltmaßregeln die Montaniften (oder Mani- 
häer) zur Berzweiflung, Viele zum Selbjtmorde trieb.'%) Leo wollte zuerjt auf 


5) Theoph. p. 618. 623. Cedren. 1. ὁ. Οὗ Natal. Alex. Saec. VI. ὁ, 2. art. 1. 

3) Theoph. p. 622. Libell. synod. n. 138. p. 1209 ed. Just. 

'% German. Cpl. ep. ad Joh. Synnad. in Cone. VII. act. IV. Mansi XIII. 99 seq. 
ep. ad Constantin. ib, p. 106. Cf. de haer. et syn. e. 40 (Mail. ὁ. p. 58. 59.) Lib. 
synod. 1]. c. 

'1 Greg. II. ep. ad Leon. III. Mansi XII. 958. 

'") Germ. ep. ad Thomam Ep. Mansi XIII. 107 seq. 

'») Georg. Ham. p. 631. n. 7. Cedren. I. 793. Ps. Damase. ep. ad Theophil, 
e. 12 ad Const. Cabal. e. 19. 

'"‘) Theoph. p. 593. 596..614. Cedren. I. 791. 792. 

15) Dieje Zeitbeftimmung läßt das von Georg Hamartolus und den beiden pfeudodamas- 
cenischen Briefen, die doch wohl vor 8549 verfaßt find, iiber Leo's Berjprechen an die Juden 
Erzählte mit der im Texte folgenden Angabe einigermaffen vereinigen. Leo jchien den Juden 
nicht Wort halten zu wollen und bedrückte fie vielmehr; als der Drud ihrer Glaubensge- 
nofjen zu hart wurde und Leo von jeiner Zujage nichts mehr wifjen zu wollen jchien, famen 
um 726 die Juden, denen er fein Wort gegeben, zu ihm, um ihn daran zu mahnen. Das 
Ganze war wohl nur eine Bolfsjage, die aber doc ſchon im neunten Jahrhunderte ziemlich 
allgemein geglaubt war. 

16) Theoph. p. 617. Cedren. J. 793. Baron. a. 722. n. 1. 


! 
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dem Wege der Heberzeugung die Ausrottung der Bilder anbahnen; ipäter aber, 
durch den Widerftand immer mehr gereizt, betrat er den Weg ver Gemalt und 
des furchtbarften Gewifjenszwangs. '”) 

In feinen erften zehn Negierungsjahren zeigte ſich Yeo III. völfig ortho- 
dor. Er fandte gleich Anaftafius II. beim Negierungsantritte fein Glaubensbe— 
fenntniß an Papſt Gregor 11.'®) und jtand im Anfange mit dem eifrigen und 
gelehrten '”) Patriarchen Germanus, der jeinen Sohn Conjtantin (Cabalinus 
oder Kopronymus) taufte und nachher Frönte,?®) in gutem Einvernehmen. Erft 
im Jahre 726 ging er daran, feinen längſt gehegten Plan zu verwirklichen 
und eine vulfanifche Eruption zwijchen den Inſeln Thera und Therafia mit 
ihren Staunen erregenden Folgen bejtärfte ihn in jeinem Entſchluß, da fie als 
göttlihes Strafgericht für den herrfchenden Götzendienſt gedeutet ward.?') In 
dem genannten Jahre erſchien ein Edift gegen die Bilder ??) und bereit$ wurde 
mit der Zerjtörung derjelben der Anfang gemacht, namentlich mit dem berühm- 
ten Ehrijtusbilde, Antiphonetes genannt, in den Chalfoprattien, wobei das Volf 
ihon feinen Widerjtand auf das jtärkite zu erkennen gab.”’) Man mollte die 
Bilder zuerjt von den öffentlichen Plägen entfernen; im den Kirchen beließ man 
fie einjtweilen, außer wo Bilchöfe, die Geſinnungsgenoſſen des Kaiſers waren, 
in ihrem Neformeifer auch fie befeitigten, was allenthalben Mißſtimmung umd 
Unruhen erregte. 22) 

Zum weiteren Fortgang des Unternehmens juchte der Kaiſer vor Allem 
die Theologen, und insbefondere den Patriarchen zu gewinnen. Aber Germa- 
nus, der einerjeitS die Unhaltbarfeit der gegen den Gebrauch der Bilder erho- 
benen Bedenfen, andererfeits die durch den Bilderjturm in feiner ganzen Trag— 


ἢ Vita 5. Stephani jun. Opp. Damase. p. 532 ed.. Paris. 1577. Amari |. ce. 
p. 174. Cedrenus 1. 802 nennt den Kaifer δυσσεβέστατος χαὶ ἀπανϑάνπος. Ephrem 
v. 1654. p. 43: ὁ ϑηρεώδης, Georg Hamartolus p. 634. n. 14: ὁ Sg. 

) Greg. U. ep. 1 ad Leon. Mansi XII. 959. Baron. a. 716. ἢ. 5. Allat. de 
cons. 1I. 1. p. 475. 

9 Bon den ihm beigelegten Schriften find mehrere unächt, wie die Contemplatio 
rerum ecelesiasticarum (Gall. Bibl. PP. XII!. 203 — 233), die Mehrere dem Germanus II. 
zuſchreiben, Andere fiir interpolivt halten, andere zweifelhaft, wie der libell. de 6 synodis 
(ib. p. 230— 233). Zuverläffiger find das Buch de haeret. et syn. (Mai Spic. Rom. 
VI, I. p. 1—74), eine ep. ad Armenos (Mai Nova PP. Bibl. II. p. 587 seq.), die Ab- 
handlung de vitae termino (inter Photii Amphil. Mai Vett. Ser. Nov. Coll. t. 1.), jowie 
mehrere Homilien (S. Ballerini Sylloge monument. ad immac. Concept. spectant. 
Romae 1851—1856. P. I. p. 213 seq. P. II. p. 281 seq.) Sicher gehören ihm die drei 
in den Concilienaften befindlichen Briefe iiber die Bilderverehrung zu. (Mansi XII. 99 seq. 
Baron. a. 7:0. ἡ. 6.) Auch jchrieb er eine Apologie für Gregor von Nyffa gegen die 
Anklage des Drigenismus (Phot. Cod. 233) und einen Hymnus auf die Gottesmutter. (Daniel 
Thes. hymnol. III. 79.) 

:°) Theoph. p. 615. 616. Cedren. I. 792. 793. Baron. a. 719. n. ult.; a. 720.n.1. 

*') Theoph. p. 622. Nieeph. de rebus post Maurice. p. ΘῈ ed. Bonn. 

“Ὁ Die jcharffinnigen Unterfuhnngen von Hefele Conc. II. Ὁ. 3145 ff. 

) Greg. II. ep. 1”ad Leon. Mansi XII 969. Theoph. p. 623. Cedren. I. p. 795. 

δ Bol. Hefele a. a. DO. ©. 350. 
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weite der Firchlichen Tradition überhaupt drohende Gefahr wohl erfannte, 25) 


machte ihm die nachorüclichiten Vorjtellungen. 55). Der Kaiſer blieb indejjen 


bei feiner Anficht und fuchte den Patriarchen unter der Anklage der Majeftäts- 
beleivigung zu ſtürzen. Bald nach diefer Unterredung jchrieb Germanus αὐ) 
dem Papjte Gregor II., um ihn von dem Stande der Dinge, von dem Anfin- 
nen des Kaiſers und jeiner ihm ertheilten Antwort in Kenntniß zu ſetzen. Gre— 
gor befobte feinen Eifer und feine Standhaftigfeit in einem fehr ausführlichen 
Schreiben. 57) Bereits hatte er die Nachricht von den Vorgängen in Conſtan— 
tinopel erhalten und das auch in Italien publicirte Edikt hatte dort die äußerſte 
Unzufriedenheit erregt. ?°) Nur der Papſt war es, der damals noch verhütete, 
daß Italien 1 ganz vom byzantinischen Neiche losrig umd dem Tyrannen des 
Oſtens einen abendländijchen Kaiſer entgegenjtellte. 25) Aber ebenſo feit als er 
die Unterthanenpflicht gegen den in ganz Italien wegen der allzufchweren Laſten 
verhaßten Kaiſer wahrte, hielt er auch die Selbitjtändigfeit des Firchlichen Ge— 
bieteS aufrecht und ließ {ὦ darin durch feine Drohungen und Nachſtellungen 
beirren. Der Kaiſer hatte die Annahme feines Ediktes gefordert; Gregor LI. 
wies das Anfinnen mit aller Entjchiedenheit σαν, 59) 

In einem uns noch erhaltenen, wahrjcheinlich 727 verfaßten Schreiben *') 
tadelte der Papſt den Kaifer nachdrücklich, daß er den Bilderfult Idololatrie 
genannt, den Kath des Patriarchen Germanus vernachläßigt, dagegen auf den 
Rath gottlofer Menſchen gehört, ſich eingemifcht in die Dogmen der Kirche und 
die Grenzen dev weltlichen Gewalt freventlich überjchritten habe. „Du ſiehſt,“ 
Ihreibt er, „daß die Dogmen der heiligen Kirche nicht Sache der Kaiſer find, 
jondern der Bilchöfe, und daß fie mit Sicherheit (oder mit Jnfallibilität ἀσφα- 
λῶς) feitgejtellt werden müſſen. Deßhalb enthalten fich ihrer Sendung gemäß 


395). German. epp. in Conc. VII. act. VI. Cf. de haer. et syn. e. 41. p. 599 —61 

ed. Mai. e 

26) Eine längere Unterredung gibt Georg. Ham. p. 632. 633. n. 10—12,. Cedren. I. 
“97 seq. Cf. Vita S. Steph, jun. 1. ec. Kürzer bei Theoph. p. 265 seq. Cf. Baron. 
120. ἢ. 4 566. 

τ) Greg. ep. Quanta qualisque — /Ioia καί tes Mansi XIII. 91. (098) Jaffen. 1018. 

28). Vita Greg. 1I. p. 29. 

25) Vita Greg. 1. ec. Paul. αἴας. de gest. Long. VI. 49. Greg. I. ep. ad Ursum 
Venet. ducem. Baron. a. 726. n. 27. Natal. Alex. Saee, VIII. diss. 1. Altimura 
Panopl. p. 136 seq. Darnach berichtigt ſich die Erzählung der Griechen Theophanes, Cedre— 
nus, Zonaras u. A., der Papſt, den fie übrigens mit großem Yobe überhäufen, habe Yeo III. 
des Nechtes, in Italien Tribut zu fordern, beraubt uud den Dccident von Gehorjam gegen 
ihn abgetrennt. Dffenbar combinirten die Griechen ihre Erzählung daraus, daß wirklich) 
eine Bollserhebung Statt hatte und der Papſt in deren Folge einen ſehr bedeutenden Einfluß 
auf Die öffentlichen Angelegenheiten Ftaliens ausübte. Dennoch hat Amari (.c. 6. 8. 
p. 181 seq.) mit dev Leidenjchaftlichkeit jeinev Partei die heftigen Anklagen gegen Gregor's 1], 
Bolitif und fein ftreng pflichtgemäßes, durch feine Stellung gebotenes Berfahren erneuert, 
Bol. Döllinger Papftfabelı ©. 68. 151 ff. 

40) Vita Greg. IL. 1. e. Hist. Miscella XXI. 28. Syn. Pappi n. 139. p. 1209. Jaffe 
n. 1668. «ἢ 

5) ep. LadLeon. Τὰ γράμματα. --- Literas vestrae. Bar. ἃ. 726. Mansi XI. 959. 
J. n. 1672. 
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die Biſchöfe von den weltlichen Dingen und ebenjo müfjen die Natjer ſich der 
firchlichen Angelegenheiten enthalten und jich an das halten, was ihnen anver- 
traut worden ijt.“ 3°) Er erinnert den Monarchen an fein früher eingereichtes 
orthodores Glaubensbefenntniß, an feine denfelben Geiſt athmenden Briefe der 
legten zehn Jahre; er ftellt ihm die Größe des feinen Unterthanen gegebenen 
Hergernifjes vor Augen und entwicelt ihm die kirchlichen Grundjäte über Die 
Bilderverehrung. Er erklärt {Ὁ gegen das von jenem beantragte allgemeine 
Concilium, das bei dem orientalifchen Despotismus nicht blos unnüß, jondern 
auch gefährlich ſchien; werde Leo Ruhe gehen, „ſo en die Rube —— 


e fahren bei ——— 

Gele, die es ihm bereits im 
Weiten feines Reiches gebracht, feine Ohnmacht, feine Drohungen zu erfüllen. 
Der Kaifer hatte gefagt: „ch werde nach Nom fenden und das Bild des hei- 
ligen Petrus zerjtören, fowie den Papſt Gregor gefangen wegführen, wie Con— 
jtantin (Conjtans II.) es mit Martin gemacht hat.” Darauf entgegnet Gre— 
gor: „Du ſollſt wiffen, daß die Bifchöfe von Nom des Friedens wegen da- 
ſitzen als eine Zwifchenmauer zwifchen Orient und Occident und den Frieden 
vertreten und verfündigen, und die früheren Kaifer, deine Vorfahren, für den 
Frieden den Kampf aufnahmen. Denn wenn du deinen Worten gemäß dich 
hoffärtig gegen uns erhebſt und Drohungen gegen uns vorbringit, jo haben 
wir nicht nöthig, mit div zu kämpfen. Vierundzwanzig Stadien nur braucht 
Π der Biichof von Nom nach der Gegend Campaniens zu entfernen, und du 
fannjt dann nichts als die Winde verfolgen.“ Gregor weifet jodann darauf 
hin, wie Conftans, der Verfolger des heiligen Martinus wie des Maximus 
und feines Schülers Anaftafius, ein fchlechtes’ Ende nahm, wie Martinus als 
Heiliger Hochverehrt fei, deſſen Schieffal er, der Papſt, zu theilen wünjchte, 
wenn er nicht zum Beſten des Volkes länger zu leben verlangen müßte, „Denn 
das gejammte Abendland richtet feine Augen auf unfere Niedrigfeit und wenn 
wir auch nicht dazu geeigenfchaftet find, jo haben doch Alle großes Vertrauen 
zu uns und zu dem Bilde des heiligen Petrus, das du zerftören und vernichten 
willſt, zu Petrus, den alle abendländifchen Neiche wie einen Gott auf Erden 
anjehen. Willft du es wagen, die Probe davon zu machen, jo find die Abend- 
länder wohl im Stande, auch die von dir fchwer verlegten Orientalen zu 
rächen.“ Der Papſt beſchwört den Kaifer, fein eitles, neuerungsfüchtiges und 
findifches Unterfangen zu laſſen, das er doch nicht durchfetsen könne. Eines 
ſchmerze ihn, dar eben Wilde und Barbaren zahm und gefittet würden, ver 
Kaiſer aber, der gewiſſermaßen Träger der chriftlichen Givilifation, mit Dahin— 
gabe aller Gefittung zum rohen Barbaren ſich umgejtalte. So redete der Papſt 
eine dem Selbſtherrſcher in Byzanz unerhörte Sprache. Gregor wuhte, daß 


jes. Er fehildert ihm die Mißbilligungg 


32 

) Bl. Theoph. p- 621 (ebenjo Cedren. I. 794.): γράψας πρὸς „leorta ἐπεστολὴν 
δογματιχὴν, μὴ δεῖν — περὶ πίστεως λό; Ὃν ποιεῖσϑαιε καὶ καενοτομεῖν τὰ ρχαῖα 
δόγματα τῆς ἐχχλησίας τὰ ὑπὸ τῶν a; dor πατίρων doy, ματεσϑέντα. 
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hinter ihm Stalien und der ganze Deeident jtand, er wußte, daß es ſich um 
eine Frage von höchſter Wichtigkeit handelte, um das Princip der Selbitjtän- 
pigfeit der Kirche, um die ganze Autorität der chrijtlichen Vergangenheit, δὶς 
nad) den byzantinischen Ikonoklaſten von der Wahrheit abgeirrt, in ſchändlichen 
Götzendienſt gefallen war, er wußte, daß diefe Annahme, folgerichtig durchge— 
führt, die Vernichtung des ganzen Chriftenthums in fich ſchloß. 

Yeo III, änderte feinen Entſchluß nicht. In feiner Antwort an den Papft 
berief er jich darauf, daß die ſechs allgemeinen Synoden nichts über die Bilder 
bejtimmt, vor Allem aber auf feine faiferliche Machtvollfommenheit, indem ex 
offen den Grundſatz des byzantinifchen Cäfaropapismus ausſprach: „Ich bin 
Kaifer und Biſchof zugleich.“ 3?) Der Kaifer hatte jo die Yebensfrage der 
Kirche geradezu in den Vordergrund gebracht und Gregor II. ließ es an einer 
nachdrücklichen Entgegnung nicht fehlen. Im Eingange feines Antwortichrei- 
bens *9 bedauert er tief, daß der Kaifer noch nicht anderen Sinnes geworden 
und den heiligen Vätern zu folgen verſchmähe; er hält ihn die orientalifchen 
Kirchenlehrer entgegen, den Gregorius von Neocäfarea, den von Nyfja und den 
von Naztanz, den Baſilius und den Chryfoitomus. Das Argument aus dem 


Stillſchweigen der ſechs Concilien weifet er damit zurück, daß diefe auch nichts - 


von Brod und Wafjer gefagt, ob man es effen und trinfen ſolle, weil hier 
der Gebrauch unzweifelhaft feitjtand, daß fie fich nicht über Alfes verbreitet, 
am wmwenigjten über das, was längſt in der kirchlichen Praxis allgemein ange: 
nommen war. Am längjten aber verweilt er bei der behaupteten Kirchengemwalt 
des Kaifers und bei der Entwicklung des Unterfchiedes zwiſchen geijtlicher und 
weltliher Macht. Gregor wußte wohl, daß frühere Päpite ſelbſt religiös ges 
jinnte Kaifer Imperatores et Sacerdotes genannt, 5) aber er wußte auch, 
daß das jtetS nur zum Lobe glaubenseifriger Fürften und im Hinblide auf 
deren erfprießliches Wirfen für die Kirche, nicht zur Nechtfertigung oder im 
Sinne des ftaatsfirchlichen Despotismus gejagt ward. ?*) „Die Kaifer vor Dir 
haben das in Wort und That gezeigt, indem fie Kirchen gründeten und für fie 
jorgten, gemeinfam mit den Oberhirten voll Eifer und Verlangen die Wahrheit 
fuchten; jo der große Conſtantin, Theodoſius der Große, der große Balentinian 
und Conftantin, Juſtinians II. Vater, der dem ſechſten Concilium anmohnte, 
Dieſe Kaifer haben, jo wie es ſich vor Gott gebührt, vegiert, mit den Biſchö— 
fen eines Sinnes und eines Gedanfens Synoden verfammelt, die Wahrheit der 
Lehre erforfcht und fo die Kirchen Gottes gefejtigt und geziert. Dieje find 


Priefter und Herrſcher, die eS bewiejen haben auch durd die That. Du aber 


haft von deinem Negierungsantritte an die von den Vätern gejetsten Schranken 
und ihre Lehrbeſtimmungen nicht treu und beharrlich beobachtet, ſondern die Kir— 


55), Βασιλεὺς εἶμε καὶ ἱερεύς. Der Inhalt des jetzt verlorenen laiſerlichen Briefes ergibt 
ſich deutlich aus der Antwort des Papſtes. 

3) ep. 2 ad Leon. „Accepimus — Τὼ γράμματα“ Bar. a. 726. Mansi ΧΗ. 979. 
J. n. 1674. 

#5) Bol. oben Abjhn. 4. N. 155. 

*) Allat. de consens. I. 15, 2. p. 230. 
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chen, die du in reichen und manigfaltigem Schmucke vorgefunden, ihres Glanz: 
zes beraubt und vermwüjtet. Was find unfere Kirchen als Werfe von Mien- 
ichenhand, Stein, Holz, Spreu, Yehm, Kalt? Aber fie wurden geztert durd) 
die Gemälde und Darjtellungen der Wunder der Heiligen, der Yeiden Des 
Herrn, feiner ruhmreichen Mutter, jowie feiner heiligen Apoftel; auf dieſe Ge— 
mälde und Gefchichtsbilder verwenden Diele ihr Vermögen, Männer und 
Frauen deuten vor ihren erjt getauften Kleinen, die fie auf den Armen halten, 
por ihren Kindern und vor “genen, die von den Heidenvölkern fommen, mit 
dem Finger auf diefe Bilder hin, erbauen fie jo und erheben ihr Herz mie 
ihren Geift empor zu Gott. Aber du hältſt das arme Volk davon zurüd und 
befchäftigejt es mit müſſigen Reden, mit mufifalifchen Aufführungen, weltlichen 
Spielen und eitlem Tand. Laß ab md folge der heiligen Kirche, ſowie du es 
porgefunden haft und wie es überliefert ward. Die Dogmen gehen nicht die 
Raifer an, jondern die Bifchöfe; denn wir find es, „vie den Geift Chrijti 
haben." Etwas ganz Anderes ift die Einficht in Kirchliche Dinge alS der Sinn 
für weltliche Gefchäfte. Dein auf das Kriegsweſen gerichteter, materieller und 
plumper Sinn fann nicht an die rein geijtige Sphäre der Dogmen hinanrei- 
hen. Ich lege dir den Unterſchied des Palaftes und der Kirchen, der Kaifer 
und der Biſchöfe dar; erfenne ihn an und gewinne jo dein Heil, [εἰ nicht 
ftreitfüchtig . . . Wie der geiftliche Vorfteher nicht die Befugniß hat, in δίς 
Angelegenheiten des Palaſtes fich einzumifchen und Hofämter zu verleihen, jo 
hat auch der Kaifer nicht das Necht, in das Firchliche Gebiet einzugreifen, Wah— 
fen im Clerus zu veranftalten, nicht die Symbole der heiligen Miyiterien zu 
conſekriren und zu verwalten, ja nicht einmal fie zu empfangen ohne den Prie- 
jter, vielmehr [01 Feder bei dem Berufe bleiben, den ihm Gott gegeben hat. 
Siehjt du, o Kaifer, den Unterfchied zwifchen Bifchöfen und Kaifern? Wenn 
Jemand ſich gegen dich vergangen hat, jo confiscirit du fein Haus und fein 
Vermögen, ihm blos das Leben laffend, und zulett nimmjt du ihm auch das 
Yeben oder du verbannjt ihn weit weg von feinen Verwandten und Freunden. 
Nicht jo die Bifchöfe, fondern wenn Jemand gejündigt hat und die Sünde be- 
fennt, jo legen fie anjtatt des Strickes und des Henferblods ihm das Evan- 
gelium und das Kreuz auf den Naden, jchliegen ihn in die Schatsfammern, 
Diafonien und Katehumenien der Kirche ein, legen ihm Faſten, Nachtwachen 
und Gebete auf; und wenn fie ihn gehörig haben büßen und fich kaſteien laſ— 
jen, reichen fie ihm den erhabenen Yeib des Herrn und tränfen ihn mit jeinem 
heiligen Blute, machen ihn zu einem Gefäße der Auserwählung und rein von 
Schuld, und jo lafen fie ihn gereinigt und tadelfrei vor den Herrn fommen. 
Die Kaifer, die fromm und in Chriftus lebten, haben die Biſchöfe nicht zu 
hören verfchmäht, noch fie beunruhigt; du, o Kaifer, thujt beides und handelſt 
deinem eigenen Ausſpruche entgegen: Verflucht ſei, wer die Schranfen der Väter 
bejeitigt. Du verfolgeft uns und quäleft uns mit deiner Tyrannei, mit deinem 
Heere, mit deinen materiellen Waffen. Wir jind mwehrlos und entblößt, wir 
haben feine irdifche Streitmacht; wir rufen den oberjten Herrn und Heerführer 
aller Gefchöpfe an, Chriſtum, der im Himmel thront, daß er dir einen Dämon 


«- 
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jende, der nach dem Worte des Apojtels dic), den Schuldigen, zum Verderben 
des Fleiſches peinige, auf daß der Geijt gerettet werde.” (I. Kor. 5, ὃ.) 
Diefe und andere gleich freimüthige Vorjtellungen des Papſtes, die in den 
Annalen der Griechen ihm hohe Bewunderung und Berehrung ficherten, 7) 
machten auf den rohen Soldaten ebenfo wenig Eindrud als die Mißſtimmung 
und Gährung im Volke. Er ftillte 727—728 den Aufjtand der Cycladen, in» 


dem er die Flotte der Inſurgenten durch das griechifche Feuer vernichtete und 


bejtrafte die Widerfeglichen in der Hauptjtadt mit aller Strenge. ?°) Der 
Bilderfturm ward nur noch eifriger betrieben; es galt bald derſelbe nicht 
allein den Heiligenbildern, jondern vielfach auch den Neliquien; ??) von einigen 
sfonoflajten wurde auch die Interceſſion der Heiligen verworfen und be— 
kämpft. 19) 


Eines der vorzüglichjten Opfer der Verfolgung war der Patriard) Ger- 


manus, dem der Kaiſer längft abhold geworden war. 5) Nachdem diejer noch) 


— 


einen vergeblichen Verſuch gemacht, ihn für feine Anſicht zu gewinnen, wobei 
er ſich auch auf Zach. 13, 2 berufen haben foll, **) der Patriarch aber wider- 
jtand und den Kaifer an fein bei der Krönung gegebenes Verſprechen, beim 


Glauben der Wäter zu beharren, erinnerte, ??) kam es zum offenen Bruche. 
Nach einigen Zeugniſſen mißhandelte ihn der Kaiſer perſönlich und erilirte ihn 
Ihimpflich; 5) nach Theophanes ward er der Rebellion bejchuldigt und genö— 
thigt, fein Amt niederzulegen; er joll jein Omophorion ſelbſt abgelegt und da— 
bei gejagt haben: „Wenn ich ein Jonas bin, fo werfet mid) in das Meer 
(nach Gregor von Nazianz); denn ohne eine allgemeine Synode vermag id) 
nichts über den Glauben zu bejchließen.“ 15) So verlor die byzantinische Kirche 
im Januar 730 einen ihrer trefflichiten Biſchöfe, der fie an fünfzehn Jahre 


geleitet. Germanus fehrte in fein elterliches Haus zurüd und kämpfte nody 


τὸ Theoph. p. 628, 629: Γρηγόφεος ὃ πανίερος αποστολεχὸς ἀνὴρ καὶ Π]έτρου τοῦ Ϊ 


zugvgatov σύνϑρονυς λόγῳ χαὶ πράξειε δεαλάμπων. ϑᾳί. Cedren. I. 199, Ephrem v. 
1777 566. p. 45. ἔνϑεος ϑυτῆης. 


Ὁ) Theoph. p. 623. 624. Cedren. 1. 795. 796. Bar. ἃ. 121. n. 1. Niceph. de ᾿ 


rebus post Maurit. p. 64. 65. 
9) German. de haer. et syn. ce. 42. p. 62. 


1 Theoph. p. 625. Cedren. I. 797. Das Ffonoflaftenconcit von 754 nahm jedod) 


anathem. 9. 10 die Hagiodulie in Schuß. Mansi XII. 315. 348. 
ἢ) Theoph. p. 625. 626. 
“ἢ Cedren. 1. 797. Leo Gr. p. 176. 
᾽ Theoph. p. 627. Cedren. 1. 798. 


) Joh. Damasc. Or. II. de imag. c. 12. p. 336 ed. Le Quien: Kai νῦν ὁ na 
κάρευς Γερμανὸς, 0 Bin χαὶ λόγῳ ἐξαύτράπτων ἐῤῥαπίσϑη καὶ ἐξόρεστος γέγονε. Vita 


S. Steph. jun. 1. ce. p. 795. 796. Cedren. 1. c. εἰδωλολάτρην Te ἀποκαλέσας χαὶ ταῖς 


idias χερσὶ garidas τῶν βασιλείων ἐξελαύνεε. ΟἿ, Const. Man. p. 151. 182. Ephrem 


p. 234. Bar. a. 730. n. 2. 

5) Theoph. p. 627. 629. 630. Cf. Cedren. 1. 799. 800. Leo Gr. p. 177. Auch 
Georg. Ham. p. 635. n. 15 hat: ϑεὶς τὸ ὠμοφορίον αὐτοῦ ἐπὶ τῆς ἁγίας τραπέζης 
τὴς μεγάλης ἐχχαλησίας ἀπετάξατο τὴν ἱερωσύνην χαὶ ὑπεχώρησεν. Niceph. 1. ec. τὴν 
ἱερωσύνην ἀπέβαλεν. 4 
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muthig gegen die Ikonoklaſten. Er ftarb im höchjten Greifenalter, wahrjchein- 
lich am 12. Mat 740,6) 

Nun ward der gejchmeidige Priejter und Syncellus Anaſtaſius, ver 
Schon früher gegen. Germanus intriguirt und an ihm den Verräther geipielt 
hatte,“) auf den Patriarchenftuhl erhoben. Mit brutaler Gewalt begann nun 
allenthalben die Zerftörung der Bilder; nicht zufrieden, blos die verhaßten Bil- 
der hinwegzufchaffen, verbrannte und vernichtete man die herrlichiten Werfe der 
Kunft. Unter dem Schute des Kaifers und feines Patriarchen verfolgten die 
Bilderfeinde deren Freunde als Götendiener, namentlich Bifchöfe, von denen 
‚ viele exilivt wurden, 5) und vor Allem die Mönche, die ſich viel mit Malerei 
bejchäftigten.?”) Dadurch zerfielen die gelehrten Schulen, die dieje geleitet, bei- 
nahe gänzlich.°”) a, Leo foll unter Anderem auch eine berühmte Bibliothet 
‚in Conjtantinopel jammt zwölf als Lehrern dort befindlichen Mönchen und 
‚deren Vorſtand haben verbrennen laſſen.“) Nur in dem unter faracenijcher 
Herrſchaft jtehenden Drient, wo der gefeierte Theolog Johannes von Damas- 
[us gegen die Bilderftürmer [Ὁ nachdrüclich erhob, 55) fand der Faijerliche 
Machtſpruch feinen Eingang. Wie der römifche Stuhl, jo ſprach aud) Johan— 
nes ich gegen den religiöfen Despotismus des Kaifers Yeo aus. „Die Kai- 
jer,“ jagt er,??) „haben der Stirche Feine Gefege zu geben. Der Apoſtel jagt, 
Gott habe für die Kirche Apoftel, Propheten, Hirten und Lehrer geſetzt, aber 
die Kaifer nennt er nicht.“ Nachdem er Hebr. 13, 7. 17. Röm. 13, 7. 
I. Paral. 28, 3 angeführt, fährt er fort: „Sache der Kaifer {ΠῚ das politifche 
Wohlverhalten, die Ordnung der firchlichen Dinge fteht den Hirten und Lehrern 
‚zu. Ein Eingreifen in lettere ift ein Naub. Wir gehorchen dir, ὁ Kaifer, in 
den Dingen des bürgerlichen Lebens, in Bezug auf Steuern, Tribut und Ab: 
gaben, in Bezug auf das, worin dir die Verwaltung unferer Angelegenheiten 
anvertraut ward; aber in der Anordnung kirchlicher Dinge haben wir die Hir- 
ten, die uns das Wort verfündigen und die firchliche Gefetsgebung feititellen. 


ı  »"®) Niceph. 1. ec. Theoph. p. 629 seq. 554. 555. 630. Cuper τ. 527-531. p. 92. 93. 
‚Henschen ad d. 12. Maii. 

| “Ὁ Theoph. p. 627. 628. Cedr. I. 798. 799. Ephrem p. 234. Method. de schism. 
10.9. p. 254. Bar. a. 728. n. 2. 

) Damase. Or. UI. c. 12. p. 336 (mit Gevmanus) ἕτερος πλεῖστοι ἐπίσκοποι καὶ 
"πατέρες ἐξόριστοε. Niceph. 1. 6. p. 68. ἘΣ ἐχείνου τοίνυν πολλοὶ τῶν εὐσεβούντων, 


"ὅθε τῷ βασιλείῳ ου συνέϑεντο δόγματι, τιμωρίας πλείστας καὶ αἰκεόμους ὑπέμενον. 
49 νη. mn” » J 
) Theoph. p. 623. Cedr. I. 795. German. de syn. et haer. e. 42. p. 61. 62 
ed. Mai. 
50 a ep - \ > ᾿ x “ ἢ * u 
) Theoph. l. c. eo verfolgte bejonders τους εὐγενείας χαὶ λόγῳ δεαφανεῖς ὠστὲ za 


y 
Ic h δ “Ω.“ 0.“ x x \ 5. 5» rc 4 > x - « " ᾿ 
τὰ παεδευτήρεα σβεσϑῆναε καὶ τὴν εὐσεβῆ παίδευσιν ἀπὸ τοῦ ἐν ἁγίοις Κονσταντίνου 


τοῦ μεγάλου zai μέχρε νῦν χρατήσασαν. 

δ. Georg. Ham. p. 634. n. 13. Cedr. I. 795. 796. Zon. XV. ὃ. Manass p. 182. 
δὲ ed. Bonn. Leo Gr. p. 177. Ephrem v. 1711 564. p. 44. Bar. a. 726. n, 10 seq. 
Das Faktum ift übrigens bejtritten. S. Hefele Conc. III. S. 316, 

ı ἢ Joh. Dam. λόγος ἀπολογητικοΐ ed. Le Quien Opp. 1. 305 seq. Theoph. p. 629. 
ICed 7 

vedr. I. 799. 

) Orat. U. de imag. ce. 12. p. 336. 
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Wir verrüden nicht die alten Grenzen, die unfere Väter gefekt, fondern wir 
halten feſt am den Weberlieferungen, jo wie wir fie erhalten haben. Denn 
wenn wir den Bau der Kirche auch nur im Öeringjten niederzureißen beginnen, 
jo wird bald das Ganze aufgelöft fein.“ 

In Italien, wo die Byzantiner ohnehin wenig Einfluß hatten und man 
bereit3 den Tribut zu verweigern anfing, famen Leo's III. Anordnungen nicht 
zum Vollzug. Die Anfchläge des Dux Bafilius, des Erarchen Paulus, der 
Duces Erhilaratus und Petrus, ſowie des neuen Exarchen Eutychins gegen die 
Sicherheit und das Leben des Papftes waren ſämmtlich zu nichte geworben 
und Gregor II. blieb in feinem vollen Anfehen, geliebt und geehrt von dem 
Bolfe, von feinen Feinden, die er oft großmüthig befchütste, gefürchtet und ge: 
achtet. 5) Er blieb feinen Grundfägen in jeder Beziehung treu. Als der häre⸗ 
tiſche Patriarch Anaſtaſius ihm ſeine Synodika ſandte, erkannte ihn Gregor 
nicht an, fondern bedrohte ihn mit Bann und Abſetzung, wenn er bei jeinem 
Standpunkte beharre.°?) Der Nachfolger des Bapjtes, Gregor III., ein Syret 
von Geburt (ſeit März 731), theilte durchaus deſſen Geſinnungen; er lie 
durch ſeinen Apokriſiar, den Prieſter Georg, den Kaiſer wiederholt zur Umkeh 
mahnen; er verdammte auf einer Synode (Nov. 731) die Ikonoklaſten und 
ihrieb 732 und 733 zu wiederholtenmalen in diefer Sache an den Kaiſer umt 
an den Patriarchen Anaftafius. 56) Alles war vergebens; Drientalen um 
Deeidentalen fchienen mehr als je getrennt. Während die Saracenen ungejtör! 
das noch durch Peit, 57) Erdbeben, 55) Hungersnot) und andere Unglücdsfälle 
heimgejuchte oſtrömiſche Neich vermüfteten und viele Schäte und Gefangen 
aus den ihnen preisgegebenen Provinzen hinmwegfchleppten, 55) wurden jie durd 
Karl Martell 732 fiegreich zurücgefchlagen und ihrem Vordringen im Wen 
europa eine Grenze geſteckt. 

Um ſich an den Italienern zu rächen, rüſtete Leo III. 732 eine πατῇ 
Flotte aus; aber fie litt Schiffbruch im adriatifchen Meere. 0) Die einzig, 


>») Vita Greg. IT. 1. 6. et p. 36. Bar. a. 727. Natal. Alex. Saec. VIIL 6.1 
art. 3. Bapencordt Geſch. der Stadt Nom im Mittelalter S. 77—79. ! 
55) Vita Greg. p. 38: qui (Anastasius) missa Romam synodiea, cum tali 4 
eum consentientem reperiret vir sanctus, non censuit eum fratrem aut consacerdoten 
solito vocari, sed reseriptis commonitorüis, nisi ad cath. converteretur fidem, etia | 
extorrem a sacerdotali oflieio esse a Cf. Bar. a. 730. n. 4. Theoph. p. 630° 
Γρηγόρεος δὲ ὁ ἑενὸς πρόεδρος Ῥώμης... ᾿Ἰναστάσεον ana τοῖς λεβέλλοες ἀπεχήρυ | 
Cedr. 1.799: Ἱναστάσεον zai τοὺς σὺν αὐτῷ ἀνεϑεμάτεσε. (Georg. Ham. p. 636. n. 1 
ἀναϑέματε χαϑυποβαλών. —4 
56) Vita Greg. III. in Lib. pontif. Vignol. II. p. 41—45. Bar. ἃ. 731. n. 1 sec, 
Jaffe Reg. ἢ. 1126. 1727. p. 182. 4 
5%) Theoph. p. 632. 636. —* 4 
55) Niceph. 1. e. p. 68. Hammer Epl. I. ©. 37. 38. Bei dem Erdbeben im lebte 
Kegierungsiahre Yeo’s, am 2°. Dftober 749, ftürzten viele Kicchen und Klöfter ein ΒΗ Die 
wurden getödtet. Vgl. Georg. Ham. p. 636. n. 19. 
55) Theoph. p. 62t seqg. 630—634. Georg. Ham, p. 610. n. 11. Cedr. 1. 00-80: 
Ephrem v. 1721 566. p. 45. N 
6°) Theoph. p. 631: Ὁ δὲ Aasıkevs ἐμαίνετο κατὰ τοῦ πάπα καὶ τῆς αἀποήτασευ, 
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Nache, die er nun nehmen fonnte, war, daß er 733 die Güter der römischen 
Kirche in Calabrien und Sicilien, die jährlih 3", Zalente Gold eintrugen, 
ſequeſtriren und die verhaßte Kopfſteuer daſelbſt noch erhöhen ließ, °') ſowie 
daß er nebjt Calabrien und Sicilien °°) auch die illyriichen Provinzen vom 
römischen Patriarchate losriß und fie dem von Conſtantinopel unterjtellte. 6°) 
Anaftafins nahm fogleid) die bisher unbejtritten von den Päpften geübte Juris— 
diftion, in Folge deren auch auf dem jechiten Concilium noch die Erzbifchöfe 
von Theffalonich, von Corinth und von Gorthyna auf Creta als püpjtliche 
Bifarien und Legaten erjchienen waren, über diefe Diöcefen in Anspruch und 
feine Nachfolger fuchten das oft gemwünjchte δ) und nun mit jo leichter Mühe 
erworbene Gebiet der illyriſchen Präfektur feit an ihren Stuhl zu fetten. Bon 
Sicilien und Kalabrien aus waren jo die Päpjte mit einer firhlichen Invaſion 
des Byzantinismus bedroht, die ohne die arabiſchen Niederlajjungen und ohne 
die Schwäche des oſtrömiſchen Neiches ihnen jehr gefährlich hätte werden kön— 
nen; empfindlich war ferner bei den Bedrängnifjen Staliens und der Zwei— 
deutigfeit ımd δ πίον ἢ der Yongobarden der Verluſt vieler Einfünfte der 
römischen Kirche, noch empfindlicher aber die Losreißung der öjtlichen Grenz- 
provinzen vom römijchen Patriarchat. Aber alle diefe Berlufte waren nicht 
im Stande, den Stuhl Petri von feiner bisherigen Stellung im mindeften 
zu entfernen. 

Während Altrom mitten in dem Kampfe gegen die Heterodorie und den 
itaatlichen Despotismus des Oſtens durch friedliche Eroberungen und nament- 
(ich durch die Anftrengungen feiner Miſſionäre, wie bejonders des Bonifacius, 
nach dem Norden zu feinen Sprengel und das Reich Ehrifti ausbreitete: erhielt 
Neurom unter einem häretifchen Patriarchen 55) ohne alle eigene Thätigfeit blos 


Ῥώμης χαὶ Ἰταλίας καὶ ἐξοπλίσας στόλον μέγαν ἀπέστειλε κατ᾽ αὐτῶν... ἠσχύνϑη δὲ ἃ 
κμάταεος ναυαγήσαντος τοῦ στόλου εἰς τὸ ἀδριατιχὸν πέλαγος. Ebenſo Cedr. I. 800. 
Bat. Bar. a. 732. n. 2. 3. 


er) Theoph. l. ec. Τότε 6 Heouayos ἐπὶ πλεῖον ἐχμανεὶς, agapızı τε ggovn ματι ρα- 


ἵυνόμενος φόρους χεφαλειχους τῷ τρίτῳ μέρει παρ ραν χαὶ Σικελίας τοῦ λαοῦ ἐπέθηκε" 

‘a δὲ λεγόμενα πατριμόνεα τῶν αγΐων χαὶ κορυφαέων ἀποστόλων τῶν ἐν τῇ πρεσβυτέρᾳ 
Ῥώμῃ τιμωμένων ταῖς ἐχχλησίαις ἔχπαλαε τελούμενα χρυσίου τάλαντα τρία nuov Tu 
"δημκυσίω λόγῳ τελεῖσϑαε προςέταξεν, ἐποπτεύειν TE χαὶ ἀναγραάφεσϑαε τὼ τικτόμενα χέλευΣξ 
as βρέφη ἄῤῥενα, οἷς Φαραώ ποτὲ τὰ τῶν Ἑβραέων: ὅπερ οὐδ᾽ αὐτοὶ ποτὲ οἱ διδάσ- 
'αλοε αὐτοῦ Ἄραβες ἐποίησαν εἰς τοὺς κατὰ τὴν ἑῷαν χριστεανούς. Ebenſo Cedren ὶ 
1.800. — Amari (I. c. 2. p. 91) ſchätzt die 3", Talente auf dreihunderttaufend italie- 
iſche Liren. 

“Ὁ Bgl. Allat. de cons. 1. 4,1. p. 538. Pirro Sicilia saera p. 611. De Gio- 
anni Cod. Sieil. diplom. diss. II. p. 421. Assem. Ital. hist. Seript. III. 475 (wo 
37 angenommen if) Amari I. c. 9. p. 221. 
| ®) Pag. a. 730. n. 11. 12. Le Quien Or. chr. Diss. e. 14. 8. 2. t. I. p. 96. 97. 
ıllat. 1. c. 

5) ©, oben Abſchn. 2. Ὁ. 46 ff. 

“Ὁ ©. Pitipios führt (L’ Eglise orientale P. I. p. 12. 13. note 51) die Worte eines 
heologen von Athen über diejes Faktum an: ©’ estädire, comme l' Archimandrite Phar- 
iacides, professeur de Theologie ἃ l' Universit& d’ Athenes, dit tres-juridiquement 


* 
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durch tyrannifche Willfiür und durch Beraubung der älteren Schweiter einen 
anfehnlichen Zuwachs von Ffirchlichen Provinzen im Weften und Südweſten, 
der bei gehöriger Benützung des Erfolgs die glänzenditen Früchte für die 
Stellung des Patriarchen verſprach. Bald fchien fein Sprengel — und das 
lag ficher in der Abficht des Kaiſers — ſoweit zu reichen als die faiferliche 
Herrichaft; erſt von da an ward er wirklich „öfumenifcher Patriarch.” Aber 
auch im Djten errang der Stuhl von Conftantinopel neue Yurisdiktionsgebiete 
und zwar hier auf often des antiochenifchen Patriarchats. Von dieſem wurde 
Iſaurien, das Hetmathland Leo's III., mit der Metropole Seleucia und eini— 
gen zwanzig Bisthümern losgerijjen und unter Byzanz gejtellt. 6%) Wie diefe 
Abtrennung mit der Herrichaft der Saracenen in Antiochien gerechtfertigt ward; 
jo juchte man nachher die Dismembration der ehemals dem römischen Patriar- 
hate zugehörigen Provinzen mit der niemals zur vollen Wirklichfeit gewor— 
denen Herrichaft der Yongobarden und der in einem bloßen Schutzverhältniſſe 
bejtehenden Obmacht der Franken in Rom zu motiviren, denen man bald | 
den Vorwurf der Härejie zur machen feinen Anjtand nahm. 67) 

Dagegen hatte Leo III. es ruhig gejchehen laſſen müſſen, daß die Araber, 
die 726 Cäſarea in Stappadocien erobert, jedes Jahr neue Streifzüge in fein 
Neich machten; erjt 739 ward von den Dftrömern ein Sieg — 68, be⸗ 
deutendere Erfolge wurden aber nicht erzielt. Leo ſtarb am 18. Juni TAT, 
ohne daß er an jeinen früheren Anordnungen über die Bilder etwas geänbert Hätte, 

Sein Sohn und Nachfolger Conftantin V. Kopronymus oder Kabalinus 
(741— 775) hatte die Grundfäße feines Vaters geerbt und verlete die religiö— 
fen Gefühle des Volkes in noch höherem Maße.s”) So fam es, daß an den 
kirchlichen Streit ein politifcher ſich anſchloß und viele Bilderfreunde dem Kur 
vopalates Artabasdus, der mit des Kaifers Schweiter Anna vermählt war und 
die Streitkräfte des Reiches gegen die Araber in Armenien befehligte, anhingen, 
als diefer Sich ihnen als gleichgefinnt zu erfennen gab. Artabasdus trachtete 
bereits nach der Herrichaft und wußte Conſtantin's Anjchläge zu vereiteln; εξ 
gelang ihm wirklich, ſich der Hauptftadt zu bemächtigen, wo er zum Kaiſer 
ausgerufen und gefrönt ward, alsbald auch die Bilder wiederherftellte. Der 
ifonoflaftiiche Hofpatriarch Anaſtaſius hatte fein Bedenken getragen, ſogleich anf 

4 | 
(dans la reponse qu’ il a fait au clergé de Constantinople sur la pr&tendue — 
tion de ce clergèé sur les dioceses du royaume de La Grèce, un Empereur heretique 
retrancha ces dioceses d’ un Pape orthodoxe pour les donner à un Patriarche here 
tique comme lui, (Pharmacides Antitomos ou la verité ete. Athenes 1850.) 

δ) Le Quien Or. chr. t. IL. p. 1009. 1010. t. I. p. 98. ec. 14. & 5 

7) Davon unten. 

68) Weil Chalifen I. S. 637—639. [ 

68) Theoph. p. —45 Cedr. II. p. 3 seq. Ephrem p. 45. Const. Manass 
p- 185 seq. Georg. Ham. p. 643. n. 1. Den Abſcheu der byzantiniichen Hiftorifer geger 
* Regenten, wie nah Walch's u. A. Vorgang Gieſeler (K. G. I. 1. Cap. 1. 8.1 

. 6. HI. Aufl.) thut, blos auf Rechnung mönchiſcher Rachſucht ſetzen zu wollen und dere 
— als Geſchichtsentſtellungen zu verwerfen, iſt ſicher nicht ein Zeichen unbefange | 
ner und unparteiiſcher Kritik, 
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feine Seite zu treten; jetzt ſprach er laut von der Ketzerei des Conſtantin, der 
ſogar die Gottheit Chriſti geleugnet haben folfte. 70) Aber dieſer hatte in Ajien 
noch viele Stüßen und war nicht gewillt, dem Throne zu entjagen. Beide 
Herrſcher rüfteten 1) zum Kriege, beide erbaten ſich Hilfe von den Muhame— 
danern; aber Conſtantin bejiegte feinen Rivalen vor Conjtantinopel und nahm 
im November 743 die Stadt ein. Er ließ dem Artabasdus und feinen Söh— 
nen die Augen ausftechen und wüthete mit ausgefuchter Grauſamkeit gegen Alte, 
die den Aufjtand begünftigt, vor Allem gegen die Freunde der Bilder. 7.) Was 
der byzantinische Patriarch) unter folcher Herrichaft werden jollte, zeigte Con- 
ſtantin's Verfahren gegen den treuloſen Anaſtaſius, der auch an ihm, wie früher 
an feinem Vorgänger Germanus zum Verräther geworden war. Er ließ ihn 
öffentlich geißeln, dann auch -blenden, nebjtvem ihn rückwärts auf einem Eſel 
ſitzend durch die Straßen der Hauptjtadt führen. Gleichwohl fette er ihn, da 
er Ikonoklaſt und ihm ganz unterwiürfig war, als ein zu Allem taugliches 
Werkzeug wieder auf den bejchimpften Stuhl.) Er mußte noch |päter den 
Sohn des Kaiſers, den Prinzen eo, frönen (751) 75) und jtarb, von Allen ver- 
achtet, nach faſt vierundzwanzigjährigem Episcopate im Jahre 753.) Auch 
er fand merfwiürdigerweile in mehreren griechifchen Menäen am 10. Februar 
jeinen Plat. 75) 

| Conjtantin V. bejeitigte wiederum die von Artabasdus wiederhergeftellten 
‚Bilder, unternahm aber, wie ο8 jcheint, in der erjten Zeit nach Befriedigung 
‚feiner Rachſucht, nichts Erntliches gegen ihre Verehrer, bis er ſich hinlängfich 
‚in der Negierung befejtigt glaubte. Befonders wurde Stalien geſchont, da es 
‚von großem Intereſſe fchien, ven römischen Stuhl zu gewinnen. 76) Papſt Za- 
charias, ein geborener Grieche, hatte jich von aller Parteinahme für den Auf- 
‚jtand Des Artabasdus ferne gehalten und den Kaifer auf eine andere Bahn zu 
| bringen gefucht; das gelang ihm zwar nicht, aber im Ganzen war während 
‚feines Pontifikates (741— 752) das Verhältniß zum Kaiſerhofe fein unfreund- 


τὺ Theoph. p. 628. 637—641. Cedr. II. 4—6. Georg. Ham. p. 644. n. 5 564. Leo 
Gr. p. 181—183. Manass. p. 186. 187. Niceph. de reb. post Maur. p. 66—69. 
|”) Theoph. p. 641 seq. Georg. Ham. p. 645. 646. Cedr. II. 5. 6. Manass. p. 187. 


ı ®®) 'Theoph. p. 628. 618. 649. Cedr. I. 798. 11. 6. 7. Georg. Ham, Ὁ. 646. 647. 
1), 14—16. Eelog. hist. ap. Cramer Anecd. Paris. II. p. 358. 

1:3) Theoph. p. 658. Cedr. II. 9. 

ἢ Theoph. p. 659. Cedr. 1. 6. p. 10. Ephrem. p. 234. Method. e. 9. p. % 
‚„e Quien 1. 237. Cuper ἢ. 542. 543. p. 9. ᾿ 

᾿ΠΤ Cuperl. e. Parergon VII. n. 511—566. p. 4—98. 

ΠῚ Bar. a. 743. n. ult. r 

τ Vita Zachar. Lib. pontif. οἷ. Vignol. II, 76. 77. ep. Hadr. I. Mansi X. 
061. Const. dipl. Mansi XII. 308. | 
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Johannes und forderte ihn 753 zu Unterhandlungen mit König Aiſtulph auf, 
denen ich Diefer auch, obſchon erfolglos, unterzog. Gegen die Yongobarden 
that der Kaifer nicht das Geringjte; Nom und das bisher griechiiche Italien 
blieben troß wiederholter Gefuche um Beiſtand völlig ſchutzlos. Da begab 
ih Stephan im Herbſte 753 über Pavia nah Franfreih, in deſſen König 
Pipin er 754 die lang gewünfchte Stüte fand. 75) Alle Bemühungen Ste- 
phans wie auch feines Bruders und Nachfolger Paulus I.,?%) den byzanti- 
niſchen Hof im der religiöfen Frage umzuftimmen, blieben ebenjo vergeblich 
als die früheren Gejuche um Bändigung der Yongobarden durch ein ftarfes Heer. 

Obſchon Conſtantin in friegerifchen Unternehmmmgen nicht ganz unglück— 
fich war, δ) fo vermochte er doch die Macht der Araber und die von ihnen 
dem Reiche drohende Gefahr nicht zu befeitigen; nur deren innere Zerwürf— 
nifje lähmten ihren Fortichritt. Im Jahre 750 wurde mit Mervan II. die 
Dynaftie der Ommajaden gejtürzt und es famen die Abbafiden zur Herrfchaft, 
die das Vezirat einführten und Bagdad jtatt Damaskus zur Reſidenz des 
Chalifates erhoben, die bald auch zum Site der emporblühenden arabijchen 
Gelehrſamkeit ſich gejtaltete. 5.) Daß die Hauptitadt des Chalifates nun meiter 
von Byzanz entfernt war, fchien für das griechifche Reich eine günftige Ver- 
ünderung, zumal da e8 Drangfale aller Art ohnedieß fortwährend heimjuchten, 
zu denen befonders eine furchtbare Peit gehörte, die 746— 748 von Sicilien 
und Calabrien aus über Griechenland und die Inſeln jich verbreitete und weite 
Streden entvölferte. 52) 

Bald follte die Bilderverfolgung in einem größeren Mafitabe organijirt 
werden. Nachdem Conftantin mehreren ihm befonders ergebenen Statthaltern 
ven Vollzug der von feinem Vater gegen die Bilder erlaffenen Borjchriften 
anempfohlen und die Gemüther allenthalben vorzubereiten gejucht hatte, berief 
er 754 ‚ein Concil nad) Conftantinopel, das den Ikonoklaſten völlig den Sieg 
verschaffen und als die fiebente allgemeine Synode gelten jollte. 55) Wirklich 
beugten fi) die 338 hier verfammelten orientalifchen Biſchöfe, denen bei Erler 
digung des Patriarchenftuhls die Erzbiichöfe Theodofius von Ephefus und 
Bajtillas von Perge präfidirten, vor dem Willen des Kaiſers und profcribirten 
ven uralten Gebrauch) und den kirchlichen Cult der Bilder unter niedrigen 
- Schmeicheleien auf den Tyrannen. Laut ſollen fie gerufen haben: „Heute ift 


| 


18) Hadr. l. e. Bar. a. 753. n. 2. Vita Steph. 1. ce. p. 91. 92.98. seq. 

7) Vita Pauli p. 128. Hadr. 1. c. 

5) Theoph. p. 650. 651. 653. 758. 663. Vgl. Beil Chalifen Bd. II. Ὁ. 35. Niceph. 
Le: 22. 7, 

5) Theoph. p. 654. 655. 656. Amari L. 1. 6. 6. p. 140 seq. Beil I. S. 696—702. 
1. ©.1 ff. 

δ Theoph. p. 638 seq. 641 seq. 651—653. Cedr. II. 7—10. Niceph. 1. e, p. 70. 
71. 72. Georg. Ham. p. 647. n. 17.18. Bar. a. 746. n. 2 seq. Le Beau Hist. du Ὁ 
Bas Empire L. 6#. n. 13. 

*9) Sp aud) die Titel der Aften Mansi XIII. 205 seq. 8341. Libell. synod. Pappi 
.n. 141. p. 1210. Theoph. p. 659—660. Cedren. II. 10. Niceph. ]. 6. 
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der Welt das Heil geworden, weil du, ὁ Kaifer, uns von den Götenbildern 
erlöfet haft." 5) Der frühere Patriarch Germanus, Johannes von Damaskus 
und Georg von Cypern wurden αἰ Gößendiener, Holzanbeter und Schrift- 
verfälfcher anathematifirt und alle Verfertiger von Bildern Chrifti und der 
Heiligen mit dem Banne belegt. Auf diefer Pſeudoſynode erhielt auch Con- 
ſtantinopel nach mehrmonatlicher Sedisvakanz einen neuen Erzbiſchof im der 
Perſon des Ikonoklaſten Conſtantin, der Mönch und dann Biſchof von Syläum 
geweſen war. Der Kaiſer ſelbſt proklamirte, ihn an der Hand haltend, vom 
Ambo aus die getroffene Wahl mit den Worten: „Dem ökumeniſchen Patriar— 
chen Conſtantin viele Jahre!“ Am 27. Auguſt ward die Entſcheidung der 
Synode auf dem Forum dem Volke verkündigt. 55). 

Auf Grund dieſer angeblich ökumeniſchen Synode, bei der aber Rom und 
die anderen Patriarchalſtühle gar nicht vertreten waren, 55) glaubte Conſtantin 
ſich berechtigt, das Werk feines Vaters zu vollenden und die noch vorhandenen 
Bilder zu zerftören. An die Stelle der Darjtellungen aus der biblifchen Ge— 
Ächichte traten in den öffentlichen Gebäuden und ſogar in den Kirchen profane 
Landichafts-, Thier- und Früchtebilder. Allen Biichöfen und Geijtlihen wurde 
die Unterschrift der erlafjenen Definition, ja die eivliche Berficherung, alle Bilder- 
verehrer als Götendiener betrachten und behandeln zu wollen, abverlangt. 57) 
Der Kaifer, der den Monophyjiten und den in Ihracien fi) ausbreitenden 
Banlicianern volle Freiheit ließ, 55) tyrannifirte allein die bilderfreundlichen 
Katholifen, und da diefe noch in den Klöſtern ein Aſyl hatten, vor Allem die 
Mönche, von denen fehr Viele aus dem Reiche auswanderten. 55.) Nach den 
unglücklichen Bulgarenfriegen von 756 und 760 wüthete der Tyrann nod) 
mehr; viele Mönche wurden mißhandelt und getödtet, die Klöfter verbrannt 
und zerftört. Der Kalybite Petrus bite 761 ein freimüthiges Wort mit dem 
Martertode; 59) ebenfo traf den gefeierten Abt Stephanus nebſt vielen anderen 
Mönchen. eine graufame Hinrichtung. °') Diele Kirchen wurden profanirt, Klö- 
jter in Kafernen verwandelt; das Mönchthum fchien Konftantin ganz ausrotten 


8) Georg. Ham. p. 648. η, 22. Aehnliches fommt im Defrete der Synode vor. 

5) Theoph. p. 660. Cedren. II. 10. 11. Niceph. Patr. Antirrhet. ap. Bandur. 
Imp. Or. 1. 905. de rebus post Maur, p. 73. 74. Georg. Ham. p. 649. n. 25. Leo Gr. 
p. 185. Ephrem p. 234. Cuper n. 567—571. p. 98. 99. 

δ) Theoph. p. 659. Cone. VII. 787. act. VI. Niceph. Patr. Apol. min. e. 3. p. 267 
ed. Mai. 

5 Theoph. p. 660. Acta S. Steph. jun. p. 454 seq. Bar. Pag. a. 754. Cedren. 
I. 11. Niceph. p. 85. 

Ἢ Theoph. p. 650. 651. 662. 

δ) Vita 8. Steph. jun. p. 453 ed. Maur. Paris. 1688. 

Ὁ Theoph. p. 665. 667. Georg. Ham. p. 651. n. 30. (Theophanes hat Andreas, 
Georg aber Petrus). Vita 5. Steph. p. 507. Cedr. U. 11. Acta SS. t. VIII. Oct. 
D. 128. 129, 

5") Theoph. p. 674. Niceph. 1. 6. p. 81. 82. Georg. Ham. 1. c. n. 31. Cedr. II. 
13—-16. Vita S. Steph. p. 456—521. Bar. a. 762. 763. 765. 

Hergenröther, Photius. I. 16 


242 


zu wollen, 55) Ein furchtbarer Terrorismus herrſchte; der Despot wollte fogar 
jeine Unterthanen zu einem eivlichen Berfprechen zwingen, feine Bilder mehr 
verehren und alle Mönche verfolgen zu wollen. Der Patriarch Conftantin II. 
wurde genöthigt, vom Ambo aus einen folhen Eid zu Teiften, Fleiſch zu efjen 
und das frühere Mönchsleben ganz aufzugeben. ”?) Bald follten auch die Neli- 
quien befeitigt und die Anrufung der Heiligen abgejchafft werden; ?*) der Un— 
glaube des Kaiſers zeigte ich immer mehr, namentlich feine neftorianifche 
Nichtung, 55) von der ihn der fonjt fo gefchmeidige Patriarch Conftantin abzu- 
bringen juchte. ES war vergeblich, zumal da er in allen Neligionsfachen bei 
dem Despotismus des Kaiſers nur eine ganz untergeordnete Stellung einnahm. 
Auch er entging dem Zorne des Tyrannen nicht, bejonders weil er die häre- 
tischen Neuerungen desjelben öffentlich Fundgegeben hatte. Im Jahre 766 
ward er abgejett und verbannt, dann aber gegeißelt und im Circus öffentlich) 
umbergejchleift, zuletzt jchimpflich enthauptet. Sein Haupt wurde auf dem 
Forum verbrannt, der Numpf auf den vom Kaiſer zur Begräbnißjtätte der Ver— 
brecher bejtimmten Plaß der von ihm zerftörten Kirche der heiligen Pelagia 
gejchleppt. ”°) Der entehrte Kadaver joll behufs wiſſenſchaftlicher Forſchungen 
von den Aerzten fecirt worden fein. 37) 

An die Stelle Conftantins Fam im November 766 der Eunuch Nifetas, 
ein Slave von Geburt, bisher Priefter an der Apoſtelkirche und Archon der 
Klöſter, ebenfalls Ikonoklaſt.“) Er bemühte fich forglic), alle noch in der 
Patriarhenwohnung und ſonſtwo vorfindlichen Heiligenbilder vollends zu zer— 
ſtören.“) Er wird uns als unwiffend und charafterlos gejchilvert. Diefer 
Niketas mußte der Berurtheilung feines Vorgängers felbjt anwohnen, das Ana— 
them gegen ihn aussprechen und vor der fchimpflichen Hinrichtung ihn degra— 
diven; die unwürdige Beſchimpfung der Leiche Conftantin’S durch "dern Pöbel 
zeigte, was der Patriarch im folchen Zeiten zu erwarten habe. 1.5) Syn dem 


9) Theoph. p. 676. 088-- (85, 689. 690. Bar. a. 770. n. ult. 71. n. 1. Cedr. I. 
p. 15. 16. Niceph. Antirrhet. III. e. 64. p. 133 ed. Mai. 


— — 


93) Theoph. p. 675 seq. Cedr. 1. c. Niceph. p. 82. Vita Steph. p. 413. Cf. Niceph. 


Antirrhet. III. e. 53. p. 126 ed. Mai. 

9η) Theoph, p. 678. 679. 684. Georg. Ham. p. 654. n. 41. Niceph. Apol. min, 
— PD. 268. 

55) Seine Aenferungen gegen die Bezeihnung ϑεοτόκος erwähnt aud) Niceph. Antirrhet. 
II. c. 4. p. 71 ed. Mai. 

96) Theoph. p. 671. 672. 677. 678. 681—683. Georg. Ham. p. 650. n. 27. 28. 
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Cedr. II. 14. Leo Gr. p. 185. 186. Eclog. hist. ed. Cramer II. p. 359. 360. Cup. 


n. 574—581. p. 99. 100. Nieeph. de reb. post Maur. p. 89---84. 


»?) (seorg. Ham. 1, 6. Ψασὶ δὲ ὅτε καὶ ἀνέτεμον αὐτὸν οἱ larpol πρὸς To γνῶναι ᾿ 


τὴν διάϑεσεν χαὶ zartaözevnv τῶν ἀνθρώπων. 

59. Theoph. p. 680. Georg. Ham. 1. 6. n. 29. Cedr. II. 14. Niceph. p. 84. Chr. 
p. 777. An erjterer Stelle fetst Nifephorns die Erhebung des Nifetas auf den Auguft der 
indiet. ΤΥ, Theophanes jetst fie auf den 16. November der ind. V. vgl. Cuper n. 582. 583. 
p. 100. 101. 

9) Theoph. p. 6865. Niceph. p. 85. 86. Cedr. II. 16. 


') Theoph. p. 682. 683. Niceph. p. 84. Zonar. Annal. XV, 7. Glycas..An. P. IV, 


p. 284 ed. Paris. 


> 


243 


Verfahren des Kaiſers trat feine Aenderung ein; die ſchändlichſte und grau- 
famfte Verfolgung gegen wehrlofe Mönche dauerte fort, während der Hof ic) 
feinen Lujtbarfeiten und Gelagen hingab. »Es ward von den München jogar 
gefordert, daß fie weltliche Tracht anlegen, ihre Gelübde brechen und heirathen 
fofften; viele der Widerftrebenden wurden öffentlich verhöhnt, gewaltſam, bald 
mit Nonnen, bald mit feilen Dirnen zufammengebracdht; die Standhaften hatten 
viele Martern zu erdulden, die Gefügigen wurden mit anfehnlichen und ein— 
träglichen Stellen bedacht. '"') Immer größer wurde das Aergerniß in der 
Kirche, immer größer der Abſcheu gegen den gewaltthätigen Kopronymus, der 
den Traditionen der Kirche jeine eigene Meinung dreist entgegenjtellte, die nicht 
feinev Kompetenz unterftchenden Dogmen normiren wollte, jeinen fleijchlichen 
Sinn der Ehre Gottes vorzog, die Kirchen verwüftete und entweihte und ebenjo 
durch blutdürſtige Grauſamkeit als durch thierifche Wolluft feinen Namen ſchän— 
dete, 195) fo daß er mit Diofletian und Maximian verglichen ward. 9°) Auch 
das erhöhte den Abfchen gegen ihn, daß er ohne Rückſicht auf die hierin ſehr 
‚strenge orientalifche Sitte eine dritte Frau, die Eudoria, nahm, woher er aud) 
Trigamos genannt ward. 1.) Sein Patriarch Nifetas wußte ſich, hierin glüd- 
(icher als fein Vorgänger, in feiner Gunft zu erhalten; er ſprach die Weihe- 
gebete, al3 Conjtantin die Prinzen Chriſtophorus und Nifephorus zu Cäſaren 
erhob, und traute (769) den Thronerben Yeo mit Irene aus Athen. 155) 

Die Gemeinschaft der byzantinischen Kirche mit den außerhalb des Neiches 
befindlichen war damals völlig Juspendirt. Die Patriarchen Kosmas von 
Merandrien, Theodor von Antiochien und Theodor von Jeruſalem hatten ſich 
‚für die Bilder erklärt; 106) der römische Stuhl hatte längit fi) auf das Un— 
zweideutigſte ausgefprochen und den höchjten Zorn bei den byzantinijchen Ikono— 
klaſten erregt. Dieſer ftieg um fo mehr, da der Franfenfünig Pipin die den 
ongebarden entriſſenen früheren byzantinifchen Territorien in Italien dem 
römischen Stuhle ſchenkte 157) und die Faijerlichen Gejandten, die deren Wieder- 
vereinigung mit ihrem Neiche verlangten, entjchievden abwies mit den Worten, 
er habe zu feines Menfchen Gunften den Kampf gegen die Yongobarden unter- 
nommen, jondern ans Liebe zum heiligen Petrus und um Berzeihung feiner 
‚Sünden zu erlangen, niemals werde er die Losreißung der fraglichen Städte 
von der Jurisdiktion der römischen Kirche geftatten und feine noch jo große 


'") Niceph. de rebus post Maur. p. 80 seq. 83. Theoph. p. 676. Zonar. 1. e. e. 3. 
'*) Nieeph. Antirrhet. I. e. 9. 10. 18. 31. p. 20. 21. 25. 49 ed. Mai. 

=) Niceph. 1. c. IH. 71. p. 137. Das e. 70. 71 gibt aud) Georg. Ham. p. 656—658. 
ἢ. 46, wo Nifephorus citivt ift; dev Herausgeber des Chronikons wußte die Stelle bei Nife- 
phorus nicht anzugeben. 

| "*) Thieoph. p. 656. 

Ὁ) Theoph. p. 636. 687. Georg. Ham. p. 654. n. 43. Cedr. 18. 

| 100) Theoph. p. 669. Mansi XII. 1135 seq. Cf. ib. p. 271. 680. Val. Hefele 
Conc. II. S. 397—399. 

) Sehr ausführlich beleuchtet dieſe Schenkung J. Brunengo: Le origini della 
ovranita temporale dei Papi. Roma, οοἱ tipi della Civiltä eattolica 8 Bal. απ) 
Scharpff: Die Entftehfung des Kirchenftaats. Freiburg 1860. 
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Geldſumme fünne ihn dazu bewegen. 105) Auch die jpäteren Bemühungen, den 
König Pipin und die Yongobarden durch Gejchenfe und Berheißungen zu gewin— 
nen, die Bevölkerung von Navenna und deren Erzbifchof Sergius in fein 
Intereſſe zu ziehen , die päpftlichen Yegaten zu bejtechen, brachten dem kaiſer— 
lichen Hofe feinen Erfolg.) Im Jahre 769 verdammte eine Yateranfynode 
unter Papſt Stephan IV. (al. III.), die auch über den plößlic) aus dem Laien: 
Itande erhobenen Gegenpapit Conſtantin richtete, das byzantinische Pjeudoconcil von 
754. 110) So trat der Gegenſatz gegen die byzantinifche Kirche immer jtärfer hervor, 
Als Kaifer Conftantin V. auf einer Seefahrt bei Selymbria am 14. Sep⸗ 
tember 775 geſtorben war, trat ſein Sohn Leo IV. Chazarus (775— 780) 
die Negierung an. Er verfuhr milder und jchonender als fein Vater, der nicht 
ohne Neue über feine Mißachtung der heiligen Jungfrau und feine nejtorianiz 
jhen Behauptungen geendet, 11) war dem marianischen Cultus und den Mön— 
chen ergeben, von denen er mehrere zu Metropoliten erhob, ''*) hielt aber die 
Geſetze feines Vaters gegen die Bilder aufrecht, wenn er fi auch im Anfange 
feiner Herrichaft jehr bemühte, Allen ſich gnädig zu erweifen. '!?) Als er auf 
Bitten des wegen der erleichterten Abgaben erfreuten Volkes und der Groß 
würdenträger des Weiches jeinen am 14. Januar 771 geborenen Sohn Con— 
jtantin nicht ohne Widerftreben zum Augujtus zu proflamiren ſich entſchloß, 
ließ er fih zuvor in der Charwoche 776 feierlich ſchwören, daß fein Anderer, 
als Kaiſer anerfannt werden folle, auch wenn er jelbjt noch vor der Mündig— 
feit jeines Sohnes jterben würde. Der Patriard) Nifetas ſprach hierbei Die 
Weihegebete und gab dent Gelöbniß die kirchliche Sanktion. Am Djterfejte 
ward darauf der junge Kaiſer Konjtantin VI. von feinem Vater und dem 
Patriarchen vor allem Volke gekrönt. 1.) Eine im Mai 776 von unzufries 
denen Heerführern zu Gunſten des Nifephorus, jüngeren Bruders Leo’s I 
angejtiftete Verfchwörung wurde ohne die fonjt hierbei übliche Grauſamkeit 
unterdrüdt. 1'?) Die faiferlichen Truppen erlangten auch manche Bortheile in 
Syrien; aber die Einfälle der Araber brachten großes Unheil 115) und im den 
faracenifchen Gebieten wurden die Chrijten ſchwer verfolgt. '"”) Um 778 aber 
wurden wieder größere Erfolge gegen die Araber errungen. 15) 
1 
ios) Vita Steph. 1. ὁ. —14 ἶ 
159) Vita Steph. et Pauli. Muratori a. 757 seq. Cod. Carolin. ep. 20. 26. 37 
Cenni 215 seq. | 
1‘) Mansi XII. p. 713 seq. Vita Steph. IV. p. 151. ᾿ 
1.) Theoph. p. 693. 694. Georg. Ham. p. 655. 656. n. 47. 48. Cedren. IL 18 
Bar. a. 775. n.1. 2, | 
12) Georg. Ham. p. 658. 659. n. 1. Cedren. 1. e. 
113) Theoph. p. 695. Leo Gr. p. 190. Georg. Ham. 1. c. Bar. a. 775.'n. 7. 
14) Theoph. p. 695—697. Georg. Ham. p. 659. n. 2—4. Leo Gr. p. 190. 191 f 
Bar. a. 776. n. 1---9, 
115) Theoph. p. 699. Bar. a. 776. πὶ 8. 
10) Theoph. p. 694. 698—700. Weil II. ©. 97. 98. Georg. Ham. p. 660, n. a 


17) Theoph. p. 700. 701. Bar. a. 180. n. 1. 2. 
118, Werl II. ©. 98. 99. 
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Die jest mehr gefchonten Fremde der Bilder athmeten wieder freier auf. 
Am 6. Februar 780 ftarb der ifonoflaftiihe Patriarch Niketas; 119 zu feinem 
Nachfolger erfor der Kaifer den frommen Paulus aus Eypern, damals Yel- 
tor, 129) der anfangs den geforderten Eid, den Bilderfult nicht wiederheritellen 
zu wollen, vwermeigerte, endlich jedoch ſich dazu bereit finden lie. '*') Στοῦ 
feiner Schwäche ſchien er der Drthodorie ergeben und dieſe hegte um jo grö- 
here Hoffnungen, als am Hofe felbit ſich Bilderverehrer fanden. In der 
Faftenzeit 780 wurden mehrere Hofbeamte als ſolche entdeckt und auch in ven 
Gemächern der Kaiferin Irene fand man religiöje Bilder verjtect. Darüber 
ergrimmte Leo IV.; er verhängte gegen die bilderfreumdlichen Hofbeamten die 
ſchwerſten Strafen und über die Kaiferin wegen Bruch des feinem Vater gege- 
benen Wortes die Verbannung. 122) Doch hinderte fein am 8. September 750 
erfolgter Tod weitere Ergüffe feines Zornes. Das Bolt warf ihm Kirchen- 
raub vor, weil er in Folge feines Strebens nach Edelfteinen (man nannte ihn 
darum λιϑομανής) eine von Kaiſer Mauricius herrührende der Hauptkirche 
geſchenkte Krone, die reich mit Karfunfeln bejegt war, daraus weggenommen 
und ſelbſt getragen habe; zur Strafe follen fich ein heftiges Kopfleiden und rothe 
Geſchwüre an feinem Haupte gezeigt haben, die feinen Tod herbeiführten. 125) 

Na) Leo’s IV. Tod führte Irene während der Minverjährigfeit ihres 
Sohnes Conjtantin VI. mit vielem Geſchicke die Negierung. Mit Strenge 
[ἀν jie gegen eine Verſchwörung ein, die den fehon von Conſtantin V. 152) 
zum Cäſar erhobenen Nifephorus auf den Thron bringen wollte; ihm und den 
anderen Brüdern ihres Gemahls ließ fie das Haupthaar abjcheeren und fie zu 
Geiftlihen wmeihen. 125). Sie wünfchte den nun ſchon ein halbes Jahrhundert 
fang proferibirten Bilderfult wiederherzuftellen; aber fie hatte das Heer zu 
ſcheuen, das während der drei letzten Negierungen gegen denfelben eingenont- 
men und fanatifirt worden war. Daher fonnte fie nur fehr vorfichtig vorwärts 
‚reiten und mußte fich für den Anfang damit begnügen, die empörendſten Ge- 
‚waltthaten der früheren Negierungen nach Thunlichkeit wieder gut zu machen. 
‚Sie gab am 25. Dezember 780 die der Kirche von ihrem Gemahl geraubte 
‚Krone zurück, ließ die unter Conftantin V. entfernten Reliquien der heiligen 
‚Euphemia wieder nad) Chalcedon bringen, gab das Kloſterleben wieder ganz 


''®) Theoph. p. 701. Bar. a. 780. n. 3. Cup. n. 586—588. p. 101. 

| 120 Theoph. p. 701. 6 τέμεος, ἀναγνώστης ὑπάρχων, λόγῳ καὶ πράξειε δεαλώμπων. 
‚Georg. Ham. 1. 6. n. 6. λόγῳ καὶ πράξει τετιμημένος. Niceph. Chron. p. 177 hat διεά- 
‚xovos, Ephrem. p. 234. 235 läßt ihm vorher dem Faienftande angehören. 

| 2) Theoph. p. 708. Cedr. II. 19. Seine Erhebung [δὲ Cuper n. 589. p. 101 
‚auf den 20. Februar 780. 

'*?) Theoph. p. 701. Georg. Ham. 1. e. n. 7. Leo Gr. p. 191. 192. Bar. a. 780. 


ins) Theoph. p. 702. Georg. Ham. 1. « n. 9. Cedr. p. 19. 20: Ephrem v. 1386, 
'p. 47 nennt Seo IV. ἀνὴρ πονηρὸς, λυβεκᾶν τι ϑηρίον. 

| '*') Niceph. de rebus post Maurit. p. 86. 

.5) Theoph. p. 703. Georg. Ham. p.'661. 662. n. 2. 3. Leo Gr. p. 192. 193. 
‚Cedr, 20, 
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jret und ließ Jeden, der es wollte, ungehindert Bilder verfertigen und ver— 
ehren. '*°) Inzwiſchen juchte jie das Neid nach Außen zu fihern; fie fandte 
ein Heer gegen die Araber und erlangte einen dreijährigen Frieden, während 
dejjen jie freilich einen Tribut entrichten mußte. '?) Sie ſuchte auch, wenn 
gleich ohne bleibenden Erfolg, doch mit vielem Glücke die von Slaven befeßten 
Yänder des Peloponnes und von Hellas jeit 785 durch Staurafius zum Reiche 
zurüczubringen. "?°) In Sicilien jtellte der Patricier Theodor das Faiferliche 
Anſehen umd die Drdnung wieder einigermaßen her. 125) Mit dem mächtigen 
Könige der Franfen, Karl dem Großen, trat die unternehmende Frau wegen 
Bermählung feiner Tochter Notrudis mit ihrem Sohn Conſtantin in Unter— 
handlung. 59) | 

Der Patriarch Paulus IV., der unter Kaiſer Yeo auf der Seite der fo: 
noklaſten gejtanden war, fühlte {Ὁ gegen Ende des Augujt 734 fo körperlich) 
ihwad und im Gewiſſen beunruhigt, daß er feine Würde niederzulegen be: 
ſchloß; er vertaufchte jein Gewand mit der Mönchstracht und die Patriarchen- 
wohnung mit einer Zelle im Kloſter des Florus. Hier ward er von der fair 
jerin und ihrem Sohne beſucht und um den Grund feines auffallenden Schrite 
tes befragt. Der Patriarch erklärte laut vor ihnen wie nachher vor den an 
ihn abgeordneten StaatSbeamten feine Neue und feinen Schmerz darüber, daß 
er aus. Menfchenfurcht die Verdammung ver Bilder befchworen und die Ver: 


waltung einer durch Tyrannei unterdrücten, von der Fatholifchen Einheit ges 


trennten Kirche übernommen habe; dabei ſprach ev als ſehnlichen Wunſch aus, 


es möge eine allgemeine Synode verfammelt und durch diefelbe die Rechtgläu— 


bigfeit wiederhergeftellt werden, davon hänge das Heil Aller ab. '%') Die 
Worte des Patriarchen, der wegen feiner Mildthätigkeit ſehr geliebt und ge- 
ehrt ward umd kurz mach diefer Erklärung im Aufe der Heiligkeit ftarb, *9 
machten einen tiefen Eindrud; feit diefer Zeit begann man ernjtlicher an die 
Wiederherjtellung der Bilder zu denken. 

Zu feinem Nachfolger hatte die Kaiſerin Mutter den wahrscheinlich auch 
von Paul IV. jelbjt empfohlenen Taraſius auserjehen, den Sohn des Patri- 
ciers und Stadtpräfeften Georg und der Eufratia, damals noch Yaie und fai- 
jerlicher Sekretär. Irene ſprach bei einer großen Bolfsverfammlung vor dem 
Magnaurapalaſte von der Wiederbefegung des Batriarchenftuhls, wobei durd) 


Accamation der Menge Tarafius als der würdigte Nachfolger des Paulus ber 
zeichnet ward. Die Kaiferin erklärte, das fei auch ihre Anficht, aber Taraſius 


.26) Theoph. p. 703. 704. Georg. Ham. 1, ce. n. 1. 3. 5. Cedr. 20, 21. 

127. Theoph. p. 704. 707. ®eil II. ©. 100. 101. 

28) Fallmereyer Morea I. 215 ff. 

129 Theoph. p. 705. Bar. a. 781. n. ult. 

129) Theoph. 1. c. Georg. Ham. 1. e. n. 6. Leo Gr. p. 193. Cedr. 21. 

151) Theoph. p. 707. 708. Georg. Ham. p. 663. 664. n. 12. Cedr. II. 22. Ephrem 
p. 124. Leo Gr. p. 194. 195. Niceph. Apol. min. e. 4. p. 268 ed. Mai (Nov. PP. Bibl. 
t. V.) Baron. a. 784. ἢ. 1 seq. Vita 5. Tarasii e. 2. n. 5.6 (Migne PP. gr. XCVI. 
1888 seq.) 

122) Theoph. p. 709. Georg. Ham. 1. 6, Cuper n. 5993—59. p. 102. 
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weigere fi), die Würde anzunehmen. Zum Sprechen aufgefordert, entwicelte 
diefer in ausführlicher Jede, 25) wie fehr er ſich unwürdig fühle der bijchöfli- 
chen Würde, wie bedenklich die Erhebung eines Laien zu derjelben jei '?*) und 
wie er in Anbetracht der ifolirten Stellung der byzantinijchen Kirche und ihrer 
Trennung von den abendländiſchen Katholifen und von den öjtlihen Patriar- 
haten nur unter der Bedingung zu ihrer Annahme {Ὁ entjchliegen könne, daR 
die Einheit der Kirche wiederhergejtellt und in Verbindung mit dem vömijchen 
Papſte ein allgemeines Goncilium berufen werde. Er jchilderte in dieſer An— 
ſprache die religiöfe Zerriſſenheit im Neiche, in dem der Wille häretijcher Kaiſer 
die überlieferten Bräuche der Kirche auszurotten gewagt, 155) und belobte dabei 
die Fürſorge des jungen Kaiſers und der Kaiferin, Ordnung und Friede wie- 
der fejter zu begründen. Die meiften Anweſenden pflichteten dem Antrage des 
Zarajius bei; der Hof ging gerne auf denjelben ein und jicherte ihm das 


‚ verlangte Boncilium zu. Darauf ward Taraſius am 25. Dezember 7834 zum 


Patriarchen geweiht. 136) 

Taraſius, voll Eifer für die Drthodorie, ordnete 785 den Prieſter Georg 
als jeinen Apokriſiar mit feiner in herkömmlicher Weife auch ein furzes 
Symbolum enthaltenden Inthroniſtika nach Nom ab. Ebenjo baten Conſtan— 
tin VI. und Irene in einem den römischen Primat ausprüclich anerfennenden 
Schreiben den Papſt Hadrian I., perfünlic) an dem projektirten Concilium An— 
theil zu nehmen, im Berhinderungsfalle aber tüchtige Yegaten ‚zu jenden. 137) 
Auch an die orientaliichen Patriarchen ward eine Inthroniſtika des Tarafius 
gejfandt, die ich ausprüclich gegen die Pjeudofynode von 754 erklärte. 155) 
Damit waren die erjten Einleitungen zur Abhaltung eines Concils getroffen, 
das dieſe angebliche jiebente Synode verdrängen und befeitigen jollte. 

Papſt Hadrian I. fandte den Archipresbyter Petrus und den gleichnamigen 
Abt von St. Saba als feine Yegaten mit Briefen nach Conftantinopel. 155) 
Der Kaiferin und ihrem Sohne fihrieb er am 27. Dftober 785 ausführlich 129) 
über das Alter und die Bedeutung der Bilderverehrung, belobte den in Betreff 
derjelben gefaßten Entſchluß, zu dem auch er gleich feinen Vorgängern längjt 
dringend gerathen, und zeigte, was in der beantragten Synode zu verhandeln 
jei. Daran fnüpfte fi) die Forderung, die von den ikonoklaſtiſchen Kaifern 


. 35) Theoph. p. 710—713. Mansi XI. 985 seq. 

“ΜᾺ, Theoph. P. 111: Πῶς ἐγὼ ὃ τῷ κόσμῳ συνανκότρεᾳ ὄμενος καὶ μετὰ λαϊκῶν nor 
ϑμημένος καὶ στρατευόμενος ἕν βασελικαῖς περησίαες οὕτως χωρὶς αἀναχρίσεως χαὶ περε- 
σχέψεως δύναμαε εἰςπηδῆσαε εἰς τὸ τῆς ἱερωσύνης μέγεθος; φοβερὸν To ἐγχείρημα πρὸς 
τὴν ἐμὴν σμεκρότητα, ϑρασυ To ἐπιτήδευμα. 

\ib+p,, 1.8: aoyalar συνήϑειαν παραδεδομένην ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ κατετόλμησαν, 
ws ἔδοξεν αὐτοῖς, ἀφανίσαι ἀλλ᾽ ἢ ἀλήϑεια τοῦ ϑεοῦ οὐ δέδεται, ἀποστολικῶς εἰπεῖν. 

"ὁ Vita S. Taras. c. 3. n. 7 seq. p. 1391 seq. Theoph. p. 118. Cedr. I. c. Ephrem 
pP. 235. 

7) Mansi ΧΙ]. 984 seq. Bar. a. 785. n. 1 866. 

8) Mansi ΧΙ], 1119. Bar. a. 785. 

Ὁ. Theoph. p. 713. 714. 

'‘') ep. „Deus qui dixit“ Mansi XI. 1077. XIIL 536. Jaffé n. 1882. 
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dem römischen Stuhl gewaltſam entrijienen Batriarchalrechte,, ſowie die Patri- 
monien des heiligen Petrus zurüczuftellen und jo das Werk der Nejtauration 
und der Berjühnung zu vollenden. Dabei rügt der Papſt, auch hierin ganz 
auf jeine Vorgänger ſich ſtützend, ſowohl den in dem faiferlichen Schreiben dem 
Taraſius beigelegten Titel eines ökumeniſchen Patriarchen, als auch deſſen plöß- 
liche Erhebung aus dem YLaienftande zum Episkopat.!“) Der PBapjt verheißt, 
an den fränkischen König Karl, deſſen Zrömmigfeit, Ergebenheit gegen den hei- 
ligen Stuhl und den von Gott ihm gewordenen Segen erinnernd, dem Kaifer- 
thum nenen Glanz und herrliche Siege über die Barbaren, wenn die gerechte 
und Gott gefällige Neftitution des firchlichen Bilderfultus in's Werf geſetzt 
werde. 42) In der gleichzeitig erlaffenen Antwort an Taraſius tadelt Hadrian 
ebenjo dejjen unkanoniſche Promotion vom Laien zum Bifchof, will aber doch 
in Anbetracht feiner Drthodorie und der obwaltenden Umftände Nachjicht und 


Dispens eintreten lajjen. Er mahnt ihn eifrig an das Werf der Rejtitution . 


zu gehen und fordert befonders, daß auf dem neuen Concil die Pſeudoſynode 
von 754 verdammt und der Berathung volle Freiheit gejichert werde. Wie der 
Kaiſerin, jo empfiehlt Hadrian auch dem Tarafius feine Legaten. '*°) 

Die Theilnahme der drei orientalifchen Patriarchen an dem neuen Conct- 
tum ward durch den politiichen Argwohn der Muhamedaner verhindert; weder 
Politian von Alerandrien noch Theodoret von Antiochien oder Elias von Jeru— 
jalem erfchienen, ja fie beantworteten nicht einmal jelbjt das Schreiben des Ta— 
raſius, das gar nicht in ihre Hände fam. ES erjcheinen diefe Patriarchen nur 
durd) zwei Mönde Thomas und Johannes vertreten, wovon der erjtere Prie- 


jter und Abt eines Klofters in Aegypten, der Ietstere Priefter und Syncellus 


von Antiochien war; 144) jeder dieſer beiden unterfchrieb nachher für Die Drei 
Patriarchate, 145) da feiner von ihnen fpeciell bevollmächtigt war. In dem von 
orientalifchen Mönchen ihmen mitgegebenen Schreiben '*%) wird hervorgehoben, 
daß diefe beiden die Tradition der drei Patriarchaljtühle wohl kennen und von 


“1 ®gl. Allat. de cons. II. 4, 3. p. 541. 542. 
2) Eritis in triumphis vietores, sieut filius et spiritualis compater noster D. Ca- 


rolus Rex Francorum et Longobardorum ae patrieius Romanorum, nostris obtemperans 
ınonitis atque adimplens in omnibus voluntates, omnes Hesperiae oceiduaeque partis 


barbaras nationes sub suis prosternens pedibus conculcavit, omnipotentiam illarum 
‚ domans et suo subjieiens regno adunavit. Unde per sua laboriosa certamina eidem 
Dei Apostolicae Eeclesiae ob nimium amorem plura dona perpetuo contulit possidenda, 


tam provineias quam ceivitates seu castra et cetera territoria, imo et patrimonia, quae 


a perfida Longobardorum gente detinebantur, brachio forti eidem Dei Eeclesiae resti- 
tuit, cujus et jure esse dignoscebantur, 

') ep. „Pastoralibus euris* Mansi XU. 1077. XIII. 536. Jaffe n. 1859, 

10) Theoph. p. 714. ep. monach. (1. R. 146.) Georg. Ham. Cod. Mon. 139 f. 
289 a. ed, Petrop. p. 665. n. 18 nennt drei: Ἰωάννης zai Γεώργεος καὶ Θωμᾶς μοναχοὶ 
(καὶ) πρεσβύτεροι, τοποτηρηταὶ τῶν ἀποστολικῶν ϑρόνων τῆς avarokıuas διοικήσεως, τοῦ 
τε ΙΠολιτεανοῦ Alk. καὶ Θεοδωρήτου ᾿Ἵντ. ». Ἡλία Ἱεροσολύμων. 

145) In den Unterſchriften des VII. Concils: τὸν τόπον ἐπέχων τῶν τρεῶν ἀνατολεκῶν 
ϑρόνων. 


146) Mansi XII. 1128 seq. 
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ihr Zeugniß abzulegen im Stande feien, daß die mitgejendete Synodifa des 
früheren Patriarchen Theodor von Syerufalem den Glauben der drei Stühle 
deutlich ausfpreche und daß die Abwefenheit ver drei Patriarchen der Synode 
in Conftantinopel nicht ein Präjudiz bringen fünne, zumal da derjelbe Fall bei 
der fechjten Synode Statt gehabt, der das Anſehen des durch feine Apofrijia- 
vier vertretenen römischen Papftes zur Seite jtehe. 

Als alle Vorbereitungen getroffen waren, fand die Eröffnung der Synode 
am 1. Auguft 786 in der Apoſtelkirche der Hauptitadt in Anmefenheit des 
Hofes durch) Tarafins Statt. Aber ein Aufruhr der von den ifonoklaftifchen 
Biihöfen und Geiftlichen angefeuerten, großentheils jelbjt der Irrlehre ergebe- 
nen Soldaten nöthigte ſchon bei der erjten Situng die VBerfammlung, ji auf- 
zulöjen. 7) Die Kaiſerin und Taraſius gaben aber ihr Vorhaben nicht auf. 
Erjtere löſte die unzuverläffige Yeibwache auf und traf alle nöthigen Vorfehr- 
ungen für die Sicherheit der Synode, die nun zu Nicäa in Bithynten verſam— 
melt werden follte, wo auch die erjte allgemeine Synode gehalten worden mar. 
Papit Hadrian gab feine Zujtimmung zu diefer Verlegung und feine bereits 
‚abgereijten Legaten fehrten wieder nach dem Drient zurück, wo unter ihrem 
Vorfise das Concil am 24. September 787 eröffnet ward. 4°) Troß des den 
Legaten von Altrom, die fowohl im Anfange der Aften als in den Unterfchrif- 
ten die erjte Stelfe einnehmen, jtet3 gegebenen VBorrangs war 68 aber doch zu— 
nächjt Tarafius, der die Verhandlungen dirigirte, der auch als früherer Staats: 
beamter größere Gewandtheit befaß, als der wohl des Griechifchen nicht kun— 
dige römische Archipresbyter und fein Begleiter, der Abt des griechifchen Klo— 
fters von St. Saba 9 in Nom. Bei der Berlefung der päpitlichen Schreis 
ben an die Kaiferin ließ man jene Stellen weg, die den Tadel wegen der Er- 
hebung des Taraſius aus dem Laienſtande enthielten; 1590) ebenſo fehlte das, 
was ſonſt im zweiten Theile vdiefes Schreibens über die von der römischen 
Kirche verlangten Neftitutionen, über den Titel des öfumenifchen Patriarchen 
und über den Frankenkönig Karl vorfam; man fonnte das wohl auch als nicht 
hieher gehörig betrachten. Einzelne Biſchöfe gaben auch hier dem Tarafiıs den 
von Rom beanjtandeten, im Drient fortwährend üblichen Titel 151) und die 

7) Συγγραφὴ σύντοιιος δηλωτικὴ τῶν πραχϑέντων πρὸ τῆς συνόδου. Mansi XI. 
309 seq. Theoph. p. 714. 715. Georg. Ham. p. 664. 665. π. 14. Leo Gr. p. 195. 
Cedr. II. p. 23. Bar. a. 786. n. 1 566. 
| "s) Theoph. p. 715— 717. Vita Platon. in Act. SS. t. I. April. p. 366 seq. Vita 
᾿ Taras. 6. 5. n. 17—21. p. 1396 564. Lib. synod. n. 143. p. 1210. 1211 ed. Voell. et 
᾿ Just. Συγγραφή eit. Taras. ep. ad Hadrian. post synod. Hadr. ep. Mansi XII. 808. 

'"") Ueber diejes griechiſche Klofter ſ. Morcelli Greg. Agrig. Explanat. in investigat. 
de Leontio Venet. 1791 (Migne PP. gr. XCVII. p. 531 seq.). 
| ) Anastas. Praef. in Syn. VII. (Mansi XVI. 13.): Porro in septimae synodi 
codice, quia saepe contra canones Cpli ex neophytis antistites provehuntur et eo tem- 
; pore — ex laicis patriarcha fuerat ordinatus, ita epistolam Ὁ. τος, P. Hadriani 
, existimant transseribendam, nt nihil in ea ex his, quae ad praedietum praesulem vel con- 
tra neophytos idem pontifex S. seripserat, vel seriptum vel translatum graece reperiatur. 
“Ὁ So Baſilius von Ancyra, Betrus von Nikomedien, Nikephorus von Dyrracchium. 
Auch die Ueberſetzung des Anaſtaſius * dieſe Stellen. 
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Vertreter Siciliens erjchienen im engjten Anſchluß an denjelben, da ihre Inſel 
jetst bereitS mehr als fünfzig Jahre unter dem byzantinischen Patriarchen ftand. 
Die Ausdrücde über den Primat der römischen Kirche waren in der griechischen 
Ueberjetung der päpftlichen Schreiben wohl abgejhwächt, aber keineswegs be- 
jeitigt. Die Verhandlungen jelbjt wurden jehr forgfältig geführt, das Ikono— 
Hajtenconcil von 754 ward widerlegt und anathematijirt; ebenfo wurde über 
die häretichen Patriarchen Anaſtaſius, Conjtantin und Niketas das Anathem 
ausgejprochen, das Andenken des Patriarchen Germanus, des Johannes Das 
mascenus und des Georgius Cyprius wiederhergejtellt. Viele Biſchöfe bezeug- 
ten ihre Neue und erklärten, jie jeien früher von faljchen patriftischen Zeugnif- 
jen getäuſcht worden; diefelben wurden im die Kirchengemeinfchaft wieder aufge: 
nommen und auch in ihre Stellen eingejeßt. Die achte und lette Sikung 
wurde zu Conjtantinopel im DBeifein der Slaiferin und ihres Sohnes am 
23. Oktober 757 gehalten, 152) es wurden zweiundzwanzig Canones erlafjen, 
worin auch die trullanifchen Beitimmungen anerfannt waren; '??) objchon die 
meijten dieſer Canones auch in die abendländischen Rechtsſammlungen über: 
gingen, fo nahm doch der römische Stuhl diefelben niemals ausdrücklich an. 152). 
Nun folgte in der Hauptjtadt die Wiederanfrichtung der Bilder zur großen 
Freude des orthodoren Volkes. Taraſius fjchrieb dem Papſte über das Ver— | 
fahren der Synode und deren Erfolge; **) gegen die venigen Geiftlichen von 
ver Partei der Fkonoflajten verfuhr er mit großer Milde.*6) 

Aber jogleich nach diefer jiebenten Synode hatte der Patriarch neue Kämpfe 
zu beſtehen, nicht nur mit den ikonoklaſtiſch gejinnten Officieren, jondern auch 
mit den orthodoren Mönchen. Viele derjelben, bejonders Sabas und Theoftiz 
ſtus, warfen ihn als Unrecht vor, daß er die von den Ikonoklaſten zurückkeh— 
venden Bijchöfe ſämmtlich in ihre Stellen wiedereingejet, gabeit ihm aber 
nachher doch Recht, da die Synode fich ebenſo für diefe Nejtitution nad) dem 
Beijpiele des Concils von Chalcedon ausgejprochen. 7”) Härter war eine ans 
dere Anfchuldigung, die der Geftattung der Simonie bei Ertheilung der Weihen, 
in Folge deren ich gleich nad) der Synode 5) viele Eiferer von feiner Gez 


au er 


em 


15) Vgl. Theoph. p. 717. Hefele Conc. III. 441. 442. 

152) Hefele Conc. a. a. Ὁ. ©. 412—450. 4 

B2 710. n. 2. Ι 

55) Mansi XIII. 458 566. 4 

156) Vita S. Tarasii e. 6. n. 22. p. 1401. 1402. 

1.51) Theod. Stud. L. I. ep. 35 ad Arsen. (Migne PP. Gr. t. ΧΟΙΧ. Ρ. 1011 A), 
Der erite Abjat des Briefes (Migne p. 1041), der die. Möchtaner erwähnt, bezieht ſich auf 
die Borfälle von 809, der zweite dagegen, ven Baron. a. 787 n. 58 mittheilt, auf die vom 
757 und 788. (8 fünnten wohl hier zwei Briefe in einen verjchmolzen worden fein, zumal 
da die Aeußerungen des Studiten über das zweite nicänijche Concil auf einem Standpunfte 
jtehen, den er jpäter offenbar verlaffen hat. Allein auch der zweite Theil des vorliegenden 
Briefes, der Frenen's Herrichaft als eine vergangene bezeichnet, ift viel fpäter, lange nad) den 
dort erzählten Begebenheiten gejchrieben. Auch der ficher nad) 808 verfaßte Brief an den 
Leftor Stephan (j. die folg. Note) bejpricht diefe Begebenheiten. J 

158) Theod. Stud. L. I. ep. 53. Stephano lectori p. 1104. 1105. ϑάττον μετὰ τὴν 
σύνοδον δεηνέχϑησαν. 
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meinfchaft trennten. Die Mönche hatten geklagt, eine bedeutende Zahl von Prä— 
laten habe ihr Amt um Geld gekauft, diefen lege Tarafius nur eine einjährige 
Buße auf, um fie alsdann wieder in ihre Aemter einzufeßen, was als eine 
Verlegung der Canones erichigg, Tarafius widerſprach diefer Anklage, er läug- 
nete, den ſimoniſtiſch Geweihten eine Buße behufs nachheriger Wiedereinjesung 
„auferlegt zu haben. 155) Er fihrieb hierüber an den alfverehrten Mönch Johan— 
nes, er wiſſe fich rein von jeder Simonie, er halte auch daran fejt, daß jeder 
ſimoniſtiſch Drdinirte fein Amt verliere, wie es die Canones vorjchrieben, zur 
Buße laffe er diejelben allerdings zu, weil er die novatianische Strenge nicht 
theile und feine Sünde jo groß fei, daß ſie nicht Vergebung finden fünne, aber 
er dulde nicht, daß fie ferner noch geiftliche Funktionen ausüben. 15) Wahr- 
icheinlich erließ ev damals, um jeden Verdacht der Simonie zu befeitigen, fein 
ftrenges Synodalfchreiben gegen die Simoniften, 16.) das er aud) an Bapit 
Hadrian fandte und Das in den griechifchen und abendländifchen Rechtsſamm— 
(ungen Aufnahme fand. Indeſſen gaben fich die eifrigen Mönche mit diejen 
Berfiherungen nicht zufrieden; jie behaupteten vielmehr, Taraſius habe ihnen 
zumidergehandelt und habe jolche jimoniftiich Geweihte wieder eingejegt. Es 
Icheint, daß die Kaiferin fich alle Mühe gab, den Patriarchen dazu zu bewegen 
und dieſer endlich ihrem Anfinnen fich fügte. ') Am Epiphaniefeite jollen die 
mit Bußen Belegten um Abjolution gebeten haben, da die vorgefchriebene Zeit 
vorüber fei; der Patriarch habe fie, hieß es, anfangs verweigert, nachher aber 
zugejtanden und dieſen Bijchöfen die Theilnahme am Dpfer gewährt. '%%) Es 
erhob ſich Sabas mit aller Energie ae diefe Maßregel als eine ſchwere Ber- 
letzung der Firchlichen Vorſchriften. Man ariff auch die eben in Nicäa gehaltene 
Synode an, deren Erörterungen in der erjten Situng !#*) einer folchen Dis- 
penjation günſtig fchienen; da die päpftliche Betätigung noch nicht eingetroffen, 
die Vertretung der orientalifchen Patriarchate zweifelhaft war, wollte man jie 
nicht als eine öfumenifche gelten laſſen. Nom, ſchrieb Theodor der Studit, 
habe nicht3 der Art gebilligt, auch die Synode nicht al3 eine allgemeine, ſon— 
dern nur als eine partifulare angenommen, die eben nur die partifulare Ver— 
rung des Orients befeitigt; die römifchen Yegaten feien gar nicht wegen der 
Synode, fjondern aus einem anderen Grunde abgefendet worden, die Yegaten 
der anderen Patriarchen feien nicht von diefen gejendet, fondern blos von den 
Byzantinern gewonnen gewefen, damit man dem Wolfe durch das Anfehen einer 
ölumenifchen Synode imponire. Ja, die römifchen Yegaten jollen nach ihrer 


159) Theod. Stud. L. I. ep. 38. p. 1014 B. L. I. ep. 53. p. 1405 D 

160) Mansi XIII. 472 seq. Migne t. XCVIII. p. 1452—1460. 

'*') Mansi XI. 461 56ᾳ. — Phot. Nomoe. I. 24. — Grat. P-II. e 91. ©. 1. 
ᾳ. 1. Bevereg. Pand. can. U, I. p. 184—188. Cf. Vita Taras. e. 6. n. 24. p. 1403. 

ἢ) Theod. I. ep. 38. p. 1044 C. λέγων (Tarasius) δεελέγχεται ὑπὸ τῆς τηνικάδε 
κρατούσης, ap ἧς καὶ εἰλχυ 'σϑὴ δοῦναι τὸ ἄνομον ἐπετέμεον. 

169, ibid. ὁ μὲν ἀπηξίου, N βασίλισσα καξηπεῖγετο ΤῊΝ εἰς δοχήν. Πώάλεν χκαχῷ τὸ 
καλὸν δεαμεέβεε 0 πρόεδρος: συλλειτουργεῖ αὐτοῖς τῇ αὐτῇ ἑορτῇ εἰς προῦπτον, οὐκ 
ἀχουσίως δῆϑεν, αλλ ἑκουσίως. 


δὴ Οὗ Mansi ΧΙ]. 1029.--- 1049. 
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Rückkehr wegen Ueberfchreitung ihrer Vollmacht troß ihrer Entfchuldigung mit 
dem ihnen auferlegten Zwange vom Papſte abgejett worden fein. 165) Derfelbe 
Theodor entjchuldigte jich jpäter, als er gefragt ward, warum er nach diefer 
Synode ſich von Tarafius die (Priefter-)Weihe gabe ertheilen laſſen, '*%) damit, 
daß er damals unter dem Flöjterlichen Gehorſam gejtanden und noch von dem 
feine Kunde gehabt, was er fpäter erfahren, ſodann damit, daß Taraſius da-, 
mals verjichert, er habe Niemanden eine der fraglichen Bußen auferlegt, er 
werde auch Jeden, der eines folchen Verbrechens jchuldig, abjegen, was freilich 
nicht wahr geweſen fei; er habe aus Friedensliebe fi) damit begnügt und im 
Zweifel die mildere Anficht adoptirt, zumal da Tarafius wegen feiner Drthor 
dorie von den anderen Kirchen anerfannt worden fei. Sabas habe feine guten 
Gründe gehabt, dem Patriarchen zu widerſtehen; er, Theodor, habe die Gemein- 
ſchaft mit .diefen nicht abgebrochen, da er orthodor, ohne Simonie geweiht, von 
ven römischen Apofrifiariern der Gemeinfchaft gewürdigt worden ſei und offen 
den Firchlihen Grundſatz proflamirt habe, Simonijten feien nicht aufzuneh- 
men. 167). Wie Theodor fpäter fein Urtheil über Taraſius modificirte, fo 
änderte er das über das nicänische Concil, das ihm zum Vorwurfe gemacht 
worden war; er bezeichnete es, nachher bejjer unterrichtet, als ökumeniſch und 
von den fünf Patriarchen anerkannt. 6%) Bon den Drientalen ward der öfu- 
menifche Charakter der zweiten nicänifchen Synode von da an nicht mehr be— 
jtritten; aber die früheren Bedenken der Mönche waren gerechtfertigt dadurd), 
daß die Betheiligung des römischen Stuhles, deren Abgang zu Nicka als ein 
Hauptgebrechen des Concils von 754 bezeichnet worden war, '6°) in Zweifel 
gezogen wurde und die päpftliche Betätigung Jahre lang auf fich warten ließ. 17%) 


165) Baronius glaubte diefer falfhen Angaben wegen den Brief als unächt anſehen zu 
können; aber dieſelben laſſen ſich hinlänglich aus der damaligen Stellung und Auffaſſung 
Theodors erklären. 

ws, ib. p. 1045 A. δεὰ τέ χειροτονίαν ἐδεξάμεθα μετὰ τὴν σύνοδον παρὰ τοῦ χυροῦ 
Ταρασίου. Daraus ergibt fih, daß Theodor nicht 184, wie die Synopsis chronica der 
Sirmondihen Ausgabe (Migne 1. c. p. 79) will, jondern um 787 — 788 die Priefterweihe 
erhielt; die Vita Theodori fteht dem nicht entgegen. 

167) jb. p. 1045 B. L. 1. ep. 53. p. 1104. 1105. 

15) Lib. II. ep. 127. p. 1412 (Bar. a. 823. n. 19): Ἔφασαν οἱ δῆϑεν φιλοπάτορες, 
καὶ τούτου (Tar.) ἡμᾶς δεεσχῖσϑαε χαὶ τήν γὲ ἐν Νικαίᾳ To δεύτερον ayiav σύνοδον 
τοπικὴν ἀποχαλεῖν. Ἡμεῖς δὲ συνεστησάμεϑα ἑαυτοιυὶς καὶ αὐτὸν ἐν πατράσιν ἁγίοες ἔχεεν 
καὶ τήν γε σύνοδον οἰχουμενεκὴν ὁμολογεῖν ἐγγράφως Te καὶ ἀγράφως, εἰ za ποι καί ποτε 
καί πὼς καί τισεν ἀπεχρέϑημεν ἑτέρως. Ebenfo zählt er L. II. ep. 199. p. 1601 das zweite 
nicänifche Concil als fiebentes öfumenisches nach den jehs anderen auf. Vgl. L. II. ep. 166. 
p- 1525 C. ep. 1. p. 1116 Ὁ. ep. 162. p. 1516 Ὁ. ep. 72. p. 1305 B. 

69 Gone. VII. act. VI: Πῶς μεγάλη καὶ οἰχουμενεκὴ (Syn. Ieoncl.), ἦν οὔτε ἐδέ- 
ξαντο οὔτε συνεφώνησαν οἱ τῶν λοιπῶν ἐκκλησιῶν πρόεδροι, ἀλλ᾿ ἀναϑέματε ταύτην 
παρέπεμψαν: Οὐχ ἔσχε συνεργὸν τὸν τηνεκαῦτα τῶν Ῥωμαίων πάπαν ἢ τοὺς περὶ αὐτὸν 
ἱερεῖς, οὔτε διὰ τοποτηρητῶν αὐτοῦ οὔτε δι’ ἐγκυκλίου ἐπιστολῆς, χαϑοῖς νόμος ἐστὶ 
ταῖς συνόδοις. 

:v, Hadr. I. ep. ad Car. Reg. a. 794. Jaff& n. 1902: Nos vero adhue pro eadem 
synodo nullum responsum hactenus Imperatori reddidimus; dudum quippe de dioecesi 
tam archiepiscoporum quam et episcoporum s. cath. et apost. Rom. Eeclesiae commo- 
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Denn wenn auch der Firchliche Friede zwiſchen Drient und Decident durch 
den Sieg der Orthodorie im Oſten wiederhergejtellt jchien, jo waren doch die 
anderen Differenzen nicht gejchlichtet und zudem entjtanden neue politiiche Zer— 
würfniffe, die auch auf die religiöfen Verhältniſſe ihren Einfluß übten. Nach— 
dem Karl der Große 774 das longobardiiche Reich in Oberitalien vernichtet, 
hielt ſich nur πο ein fchwacher Reit desjelben in dem Herzogthum Benevent, 
das fich unter den Schuß des byzantiniſchen Hofes stellte. Aldelgis, der Sohn 
des Defiverius, war πα) Conftantinopel geflohen und hatte dort um Hilfe ge- 
beten mit dem DVerfprechen, die übrigen Longobarden zu gräcifiren; er jelbit 
nahm den Namen Theodotus an und Fam dann mit einem griechiichen Heere 
nach Italien, wo inzwifchen Arichis, des Deſiderius Eidam, ſich dem fränkiſchen 
Könige unterworfen und feinen Sohn Grimoald als Geifel ihm hatte überge- 
ben müffen, der jodann als Herzog den Franken treu blieb umd gegen die 
Griechen in den Kampf zog. 7.) Die Unterwerfung Benevents unter die Fran— 
fen beleidigte die Kaiſerin Irene höchlich; fie wies die längjt verſprochene Hei- 
rath ihres Sohnes mit Karls Tochter Rotrudis (bei den Griechen Erythro) 
zurück und vermählte ihn wider feinen Willen mit der Armenierin Maria oder 
Maria Amnia im November 788. Der πα Unteritalien entjendete Sacellar 
Sohannes, der im Vereine mit Adelgis und dem Batricier Theodor von Sici— 
lien gegen die Franfen operirte, ward gejchlagen und getödtet und gleichzeitig 
wie vorher erlitten die Griechen auch durch die Saracenen und Bulgaren 
empfindliche Nachtheile. 17°) Der Papjt war auf das engjte mit dem Franken— 
fünige befreundet und verbunden; er jtand bereits als einer der bedeutendſten 
Souveraine in Italien da und war bemüht, den noch jungen Kirchenjtaat zu 
befejtigen, namentlich gegen Unteritalien hin; die Byzantiner waren darum jett 
auch am allerwenigjten geneigt, feiner Reklamation bezüglid der ihm entriſſe— 
nen Patrimonien und Didcefen Folge zu geben. Zwiſchen den Byzantinern 
und den Abendländern trat große Kälte ein; die in einer jchlechten und fehler: 
haften Ueberjegung verbreiteten Aften der zweiten nicäniſchen Synode jtiegen 
im Franfenreiche auf viele und große Schwierigkeiten, ja fie wurden dort ent- 
jhieden befämpft und auf der Synode von Frankfurt 794 verworfen, 17?) Die 
| gegen fie verfaßten libri Carolini zeigen bei allen ihren Mißverjtändniffen und 
Einfeitigfeiten, daß der Gegenſatz zwiſchen der orientalischen Bajileolatrie und 
der freieren firchlichen Bewegung des Decidents ſchon damals dem letteren zum 
Bewußtſein gefommen war, 17) Während Papſt Hadrian die Autorität des 


nentes quaesivimus restituere eidem S. Ecclesiae quae cum patrimoniis nostris abstu- 
lerunt, . et nec responsum quodlibet exinde dederunt; et in hoc ostenditur, quia 
ex uno capitulo ab errore reversi ex aliis duobus in eodem permaneant errore. 
179 Theoph. p. 694. Pag. a. 787. n. 6; 788.n. 4. Amaril.e. L.I. e.8. p. 185. 186. 
2) Theoph. p. 717. 718. Georg. Ham. p. 662. 663. n. 7—9. Cedr. II. 23. 21. 
Bar. a. 788. n. 1seq. Echinh. Ann. Laur. Pertz I. 174. 175. Amaril.c. p. 186— 189. 
s) Cf. Natal. Alex. H. E. Saec. VIH. Dissert. VI. 8. 5—15; e. 2. a. 1. &. 6. 
Hefele Conc. II. ©. 651 ff. 
149 Neander 8. ©. 11. S. 132. IH. Aufl. 
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von ihm anerfannten Conciliums gegen die Franken vertrat, 175) beffagte er 
ſich zugleich über die verweigerte Nejtitution der Gerechtfame und der Güter 
der römischen Kirche und machte dem griechifchen Hofe jeine Beftätigung der 
Synode nicht fund. . Die Berbindung des Drients mit Nom und den Franfen 
blieb längere Zeit unterbrochen, nur die orthodoren Mönche von Eonjtantinopel 
pflegten fie unter Vermittlung der in Nom ſchon feit dem jechjiten Jahrhundert 
bejtehenden, 7%) während des JIkonoklaſtenſtreits durch neue Ankömmlinge aus 
dem Orient noch mehr bevölferten 177) griechifchen Klöſter, für die Schon Papjt 
Paul I. befondere Borforge traf, 175) und im politifcher Hinficht traten die Pa- 
tricier von Sicilien noch mehrmal mit Karl dem Großen in Unterhandlung. 175) 
Der Hof von Eonftantinopel fonnte feine Verluſte in Italien nicht verſchmer— 
zen und jah nur ungern die jteigende Macht der Franken und ihren fejten An— 
ſchluß an den römischen Stuhl. 

In der griechiichen Hauptjtadt brach bald Zwietracht aus zwifchen dem 
jungen Naifer und feiner Mutter, die intriguanten Höflinge fuchten fie zu 
nähren und zu vergrößern. Die fraftvolle Kaiferin, an das Herrjchen gewöhnt, 
wollte ihrem bereits herangereiften Sohne Conſtantin VI. noch immer feinen 
Einfluß gejtatten und hielt ihn fehr jtreng, während dieſer es für ungeziemend 
hielt, daß er nur den Kaifertitel führe, feine Mutter aber mit dem Patricier 
und Pogotheten Staurafios allein die Negierung haben follte, ihn nach erreic)- 
tem achtzehnten Yebensjahr noch wie einen Knaben behandelnd. Dazu wollte 
auch ein Theil des Heeres nicht länger mehr die Zügel der Negierung in den 
Händen eines Weibes jehen. Conſtantin bejchloß im Verein mit dem Magijter 
Petrus und den Patriciern Theodor und Damian feine Mutter nach Sicilien 
zu velegiren und jelbjt die ihm gebührende Herrjchaft in die Hand zu nehmen. 
Der Plan wurde aber dem Staurafius befannt und die Kaiferin bejtrafte die 
Theilnehmer der Verſchwörung jehr ftrenge, während fie ihren Sohn πο här- 
tev hielt und ihn faſt ganz der Freiheit beraubte (789). Sie verlangte jetzt 
jogar von dem Heere einen Eid, daß es, folange fie lebe, ihren Sohn nicht 
zur Regierung fommen laſſen wollte, und ſtellte in allen öffentlichen Urkunden 
ihren Namen dem Conftantin’3 VI. voran. 'de) Aber bald darnach ging von 
einem Theile des Heeres eine neue aufrührerifche Bewegung aus, welche bald 
den übrigen Truppen [Ὁ mittheilte; im Dftober 790 ward Conſtantin als 
Alleinherrfcher ausgerufen und Irene gejtürzt. Conftantin bejtrafte die Rath— 
geber jeiner Mutter jehr hart und fchickte fie dann in die Verbannung; Irene 
jelbjt ward in den von ihr erbauten eleutherifchen Palaſt verwiefen. 15) Das 


‘=, Hadr. ep. eit. „Dominus ae Redemtor“ Mansi XII. 759—810. Jaffen. 1902. 

'“*) Morcelli diss. eit. Migne PP. Gr. XCVIII. p. 531 seq. 

?) Bar. a. 761. π΄ 15. Cf. a. 741. n. 8; a. 818. n. 13. 

8) Mansi XII. 645. Bar. a. 761. n. 9. 

9) Amaril. ce. c. 8. p. 190. 

'*°) Theoph. p. 719. 720. Georg. Ham. p. 666. n. 1. Cedren. IL. 23. 24. Baron. 
a. 789. n.:1. 2. 

15) Theoph. p. 721—723. Georg. Ham. p. 667. n. 2—5. Cedr. II. 24. 25. Leo Gr. 
P. 196. 197. Manass. p. 189 seq. Bar. a. 790. n. 1 866. 
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mals fuchte ein großer Brand die Hauptjtadt heim; mehrere Gebäude wurden 
ein Raub der Flammen, darunter auch das Triklinium der Patriarchenwohnung, 
Thomaites genannt, wobei viele werthvolle Bücher, namentlih auch Handjchrif- 
ten des Chryſoſtomus, zu Grunde gegangen jein Το οπ, '°°) Der neue Allein- 
herrfcher unternahm Feldzüge gegen die Bulgaren und die Araber bei Tarjus; 
er fehrte als Triumphator heim, ohne jedoch Vieles ausgerichtet zu haben; er 
erwies fic) außerdem grauſam und ungeſtüm und fchlecht zum Regieren be+ 
jähigt. 153) Auf Bitten vieler Vornehmen fowie auf ihr eigenes Gefuch gab 
er endlich im Januar 792 feiner Mutter den ihr entzogenen faiferlichen Titel 
zurüc, nur follte ihr Name dem feinigen nachitehen. Irene ward wieder Herr- 
iherin, auch Staurafius fehrte aus dem Exil zurüd. Bald hatte man mit 


neuen Empörungen zu fänpfen, namentlich) mit dem heile des Heeres, das 
Conſtantin's Onfel, den Cäſar Nifephorus, zum Kaiſer verlangte. Konftantin 
ließ dieſen blenden, anderen Vornehmen, auch dem Cäſar Ehrijtophorus, vie 


Zunge ausfchmeiden und wüthete mit der größten Sraufamfeit, da immer ποῦ 
ein Theil des Heeres ſich unbotmäßig erwies. Der Aufjtand in Armenien 
ward 793 unterdrückt. '°*) 

Noch verhaßter aber ward Conftantin VI., als ev im Januar 795 feine 


ihm längſt verhaßte Gemahlin Maria unter VBorfpiegelung verfchiedener Ver— 


dachtsgründe verftieß und fie in ein Klofter zu gehen nöthigte, darauf eine 
Kammerfrau Irenens, Namens Theodota, eine Berwandte des berühmten Abtes 
Theodor von Studium, heivathete und fie zulett zur Augufta erhob. Er [01] 
dieſes auf Anjtiften feiner herrjchfüchtigen Mutter gethan haben, die ihn fo 
aller Welt verhaßt machen und fich damit die volle Gewalt der Negierung 
jihern wollte. 155) Das gab den Anlaß zu neuen großen Wirren in der by- 


‚ zantinifchen Kirche. Vergebens widerſetzte ich der Patriarch der gewaltſamen 
Eheſcheidung, die nimmer gerechtfertigt werden könne, auch wenn, wie Conftan- 
‚ fin vorgab, feine Gemahlin ihn hätte vergiften wollen; vergebens erklärte er 

ihm, er könne im Falle feiner Wiederverheirathung ihn nicht zu den Safra- 
‚ menten und zum Gottesdienfte zulaffen; '*%) der Kaifer wies unter Drohun- 
ἢ gen 57) feine Vorftellungen fowie die des bei ihm in Gunſt ftehenden Syncel- 


mm m ὁ“ . 


"Ὁ Theoph. p. 723. Georg. Ham. 1. e. n. 6. Leo Gr. p. 197. Cedren. II. 25. 
59) Theoph. p. 724. Georg. Ham, 1. c. n 7. 8. Cedren. II. 25. 26. Bar. a. 791. ἡ. 1. 
29 Theoph. p. 724—727. Georg. Ham. Ρ. 668. n. 9—11. Cedr. 1. e. 

5) Theoph. p. 727. Georg. Ham. p. 668. 669. n. 12 (faft wörtlich jo). Cedr. 1. c. 


Vita Theod. Stud. c. 18. p. 136. 137. Vita Taras. q. 7. n. 29. p. 1406. Manass. 
| v. 4419, p. 189: χαὶ κείρεε μὲν τὴν σύνοιχον τὴν Öngoorewrtarnw. Der bei Mai (Spieil. 
| Rom. VII. Praef. p..XXX. seq. vollftändiger Nova PP. Bibl. V, I. p- IV.), jowie früher 
bei Goar (in Theoph. II. p. 557—562 ed. Bonn.) gedruckte Beriht περὶ Tapasiov καὶ 
| Νικηφόρου erwähnt nichts von der Einwirkung Jrenen's, hebt aber den Zwang gegen die 
verſtoſſene Kaiſerin ſchärfer hervor: ὁ γὰρ βασιλεὺς .. τὴν ἑαυτοῦ σύμβιον ἐξεώσας καὶ 
| ἀποχείρας ἄχουσαν καὶ μὴ βουλομένην ἑτέραν ἀντ᾽ αὐτῆς ἠγάγετο. 


"Ὁ Vita Taras. ec. 7. n. 30—35. p. 1407 seq. 
"ἢ Cedren. II. 26 läßt den Kaiſer die ihrem Wortlaute nad) damals lächerliche Drohung 


ausſprechen: εἰ μὴ τοῦτο γίνηται, τους vaovs τῶν εἰδώλων ἀνοίγω, die den Taraſius jo 
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(us Johannes, der 787 die orientalischen Patriarchate vertreten, !°°) zurück, ja 
er verlangte nachher von ihm ſogar, daß er ihn mit Theodota traue. Defien 
weigerte ji) Taraſius beharrlih; der Priefter und Defonom Syofeph ertheilte 
num die Firchliche Einjegnung. 155) Taraſius glaubte, nachdem er diefe unrecht. 
mäßigen Schritte mißbilligt und feine Mitwirkung dazu verweigert, feiner Pflicht 
Genüge gethan zu haben und feinen weiteren Schritt thun zu follen, der den 
Horn des Kaiſers erregen könnte; damit die Kirche nicht in neue Wirren ge— 
jtürzt und πο Schlimmeres hervorgerufen werde, war feiner Anficht nach eine 
weile Defonomie und rücjichtsvolle Diſſimulation vonnöthen, 150) 

Aber anderer Meinung waren die eifrigeren unter den Mönchen, nament- 
lic) der hochbetagte Abt Platon vom Kloſter Saffudion und fein Neffe Theo- 
dor.’ Sie waren es, die in jtrenger Gewiljenhaftigfeit und mit unerjchrode- 
nem Muthe als Bertreter des göttlichen Geſetzes die Schuld des Kaiſers, die— 
ſes „neuen Herodes," rügten und an Taraſius die Fejtigfeit eines Johannes 
Baptifta ſchmerzlich vermigten. Sie hielten jich) von ihren zum Hofe gehörigen 
Berwandten ferne und Liegen fich weder durch Drohungen einfchüchtern noch 
durch Berheißungen und Ehrenbezeigungen gewinnen. 155) Beide trennten ich 
von der Gemeinjchaft des Patriarchen, weil er mit dem Kaiſer troß feiner ehe- 
brecherifchen Berbindung Gemeinfchaft unterhielt, die fie nicht fich gejtatten zu 
dürfen glaubten, '9?) weil er ferner die Einfleivung der Kaiferin Maria als 
Nonne gejtattet und den Defonomen Kojeph zur Vornahme der Trauung mit 
Theodota ermächtigt haben follte.?°) Sie waren nicht damit zufrieden, daß 
fi) Tarafius enthielt, förmlich feine Zuftimmung zu. geben und diefe Berbind- 
ung perfönlich einzufegnen; fie nahmen Aergerniß an feiner Defonomie, die 
ihnen als feige Schwäche") und al3 indirefte Ermuthigung für jede ſittliche 
ſehr exjchredit habe, daß er den Kaifer nicht weiter beunruhigt. Doch foll er gejagt haben, 
Conftantin werde feines fanften und leichten Todes fterben. Weit glaubmwiürdiger ift die‘ 
Nachricht in der oben erwähnten Relatio de Tarasio et Nicephoro, der Kaifer habe mit 
einem neuen Bilderfturm gedroht. Wald (Keterhift. X. 544) erklärt jene Worte des Ce, 
drenus ganz in demfjelben Sinne. . 

88) Vita Taras. l. c. n. 31. 

159) Vita Theod. Stud. e. 19. p. 137. Relatio de Tarasio et Niceph. 1. c. Theoph. 
p. 728. Cedren. 1. c. Leo Gram. p. 198. 199. Michael mon. Vita Theod. ed, Mai (Nov. 
Bibl. PP. Vl.) e. 14. 

10) Vita Taras. 1. c. ἢ. 33. 34. Vita Theod. c. 26. p. 141. Theod. L. I. ep. il 
p. 1008. Baron. a. 795. n. 46. 

191) Theodor. Vita Platon. ap, Surium 16. Dec. — Migne t. XCIX. p. 829, 
Vita Theod. ]. ce. c. 20. 

151) Theod. Stud. Lib. I. ep. 4. p. 920 seq. ad Nicephor. Praepos. Baron. a. 795. 
n. 63 seq. Cf. L. I. ep. 5. p. 924. L. DI. ep. 218. p. 1657. 

MM) Theoph. p. 729, Cedren. l. ec. Georg. Ham. p. 669. n. 14. 15. I 

194) Das «ποχηρύττεε Vita Theod. ce. 20 und ἀπεχήρυξε der Relatio bezieht fich bios 
auf das Berjagen der Gemeinschaft; Theodor wußte wohl, daß er eigentliche Genjuren zu ver 
hängen nicht befugt jei; er commemorirte noch den Kaifer in der Liturgie. L. I, ep. 4. 
p- 922 D. 

185) Relat. eit.: ἀλλ᾽ οὐκ ἐπεξῆλθεν, al’ οὐδὲ ζῆλον ϑεῖον ἐπεδείξατο κατὰ τοῦ 


τηλικοῦτον μῖσος ἐργασαμένου βασελέως. 
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Ausgelafienheit 156) erfchien, ſowie an ver. theilweifen Billigung, die in dem 
ruhigen Zufehen Tag. 157) Sie verfagten auch allen denen ihre Gemeinschaft, 
welche die ehebrecherifche Verbindung des Kaifers anerfannten und forderten 
Seiftliche und Mönche zum Widerjtande auf. Sie erklärten, auch Geringere 
fönnten Bifchöfe bei ihren Fehltritten zurechtweifen, wie Daniel die beiden ver- 
brecherifchen Alten, Joab den David, Jethro den Mofes, Johannes den Hero- 
des zurechtgewiefen, und befräftigten ihre Behauptung mit Ausjprüchen des 
großen Bafilius. 155) Auch andere Gründe und Einreden wurden noch gegen 
Tarafins geltend gemacht, wie namentlich feine unfanonifche Erhebung aus dem 
Laienſtande. '””) 
Der Hof gab fich alle Mühe, ven hochverehrten Abt Theodor zu gewin- 
nen; Theodota felbft begab fich mit vielen Gejchenfen zu ihm, der Kaiſer fuchte 
in eigener Perſon ihn auf. Als Alles vergebli war, wurde Theodor gegeißelt 
und eingeferfert; auch der greife Platon fam in das Gefängnig. Dann wurde 
‚ Theodor mit anderen Mönchen nad) Thejjalonich deportirt. 590) Irene foll die 
eifrigen Ordensmänner, deren Beifpiel viele Andere befolgten, 521) nach Kräften 
in Schuß genommen haben. 392) Die Verfolgung machte diefe Männer immer 
kühner; fie blieben unbeugjam. Theodor rief ven Papit zu Hilfe und meldete 
ihn durch Briefe umd abgefendete Mönche das Gefchehene; Leo III. belobte in 
einem väterlichen Schreiben feine Standhaftigfeit. 55) Auch der Patriarch Ta- 
raſius, der einerfeitS die Yosfagung jo vieler angefehenen Mönche von feiner 
‚ Gemeinschaft Shmerzlich empfand und das dem Volke gegebene Aergerniß tief 
‚ beffagte, andererjeitS von einer Exkommunikation des Kaiſers, welche die Bil- 
derfeinde leicht für fich bemüten fonnten, neue Verwirrung und die Zerjtörung 
des von ihm 734—787 mühjam zu Stande gebrachten Werfes befürchtete, er- 
‚ vegte den Argwohn des Kaifers in dem Maße, daß er ihm durch eine Anzahl 
' ihm als Syncellen beigegebener Späher in allen feinen Schritten überwachen 
ließ und ihn beinahe aller Freiheit beraubte. 595) | 
| Inzwiſchen wurde Conjtantin VI., deſſen Sohn Yen frühe jtarb, noh 797 
‚durch feine herrfchfüchtige Mutter entthront. Die mit Irene verbündeten Gro- 
ßen nahmen ihn im Palaſte gefangen und jtachen ihm die Augen aus, worauf 
‚er in Bälde das Yeben endete. Viele bejchuldigten Irenen, daß fie das befoh- 


196) Vita Theod, 1, c. e, 19. 20. Mich. mon. 1. e. n. 14. 15. 

97) Der eifrige Theodor urgirte das patriftiihe Wort: ἐάν Tu παρ᾽ ἐντολήν ἐστιν, ἢ 
| τὴν ἐντολὴν παραβλάπτῃ, οὐδαμῶς ἀνέχεσϑαε χρή. 
J 8) Theod. Lib. I. ep. 4. p. 921. ep. 5 ad Stephan. Secret. p. 924 seq. Baron. 
| a. 190. n. 11. 

199) Relat. de Tar. eit. 
200) Michael mon. ce. 15. 16. Vita S. Theodori e. 21. 22. p. 140. Seine Reife 
nach TIheffalonich, wo er am 25. März 797 ankam, beichreibt Theodor L. 1. ep. 3 ad Pla- 
᾿ tonem p. 913 seq. gl. αἰ) L. I. ep. 1. 2. Vita Platon. ec. 5. n. 27. p. 899, 

3.) Vita Theod. l. e. e. 23. Mich. mon. 1. 6. 

2) Theoph. 1. e. Cedren. 1. e. Georg. Ham. p. 669. n. 15. 

5) Michael mon. e. 17. Vita 'Theod. e. 24. p. 140. 141. 

2°) Ignat. Vita S. Taras. 6. 8. n. 36. 
Hergenröther, Photius, 1. 17 
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len, wenige Andere jagen, es [εἰ wider ihr Wiſſen gefchehen. 395). Die griechi- 
chen Hiftorifer heben hervor, Konjtantin habe dasſelbe erleiden müffen, was 
er fünf Jahre früher am nämlichen Tage und Monat gegen die Brüder fei- 
nes Vaters gethan. *°%) Irene behauptete ſich nun in der Alleinherrichaft ge— 
gen die Verwandten ihres Mannes wiederum gegen fünf Jahre. 297) In Folge 
diefes neuen Thronmechjel® wurde der Abt Platon aus dem Gefängniffe ent- 
lafjen, Theodor und die übrigen verbannten Mönche durften frei zurückkehren. 
Platon erhielt von Taraſius Aufſchlüſſe über die Gründe feiner früheren Halt- 
ung und ſöhnte ſich mit ihm wieder aus, da der Patriarch den Priefter Joſeph, 
der Conjtantin’3 ehebrecherifche Verbindung eingefegnet, feines Amtes entfekte, 
Die Kaiſerin belobte beide Theile, den einen wegen feiner Klugheit, den ande- 
ren wegen feines Eifers. So war der firchliche Friede wiederhergeftelit und 
Abt Theodor, von der Kaiferin und dem Patriarchen glänzend aufgenommen, 
leitete das Kloſter Saffudion und jtellte auch das Kloſter Studium wieder her, 
das rasch zu hoher Blüthe gelangte. 2°) 

Während das griehiiche Neich unter inneren Revolutionen und Zwiftigfei- 
ten jomwie unter äußeren meiſt unglücklichen Kämpfen dahinfiechte, 399) blühte 
im Djten das Neich der Chalifen unter Harun al Raſchid (786—809), deſſen 
Truppen bis Ephefus vordrangen und Irenen zu einem Tribut während eines 
vierjährigen Waffenſtillſtands nöthigten, 2190). und im Weſten das eich der 
Franken unter Karl dem Großen, in dejjen Perſon auch der von den Grie- 
hen 51) fehr gerühmte Papft Yeo III. am 25. December 800. das weftrö- 
mifche Kaiſerthum wiederherftellte. 215) Eine neue Drdnung der Dinge ward 
damit im Abendlande inaugurirt. DBereit3 Patricier Noms und befchenft mit 


106) Georg. Ham. in Cod. Mon. 139. f. 289: τῆς μητρὸς αὐτοῦ μὴ παρούσης μήτε 
γινωσχυύσης τὴν βουλήν. In der ed. Petrop. p. 670. n. 18 fehlt aber das μήτε γεν. Fu- 
deffen jpricht fir Frene das ihr nachher von Theod. Stud. L. I. ep. 17. Encom. Platon. ᾿ 
c. 30. p. 833 gejpendete Lob; der gewiffenhafte Mann wiürde die Kaiferin nicht jo gepriefen 
haben, hätte er fie für die Mörderin ihres Sohnes gehalten. Leicht konnten die Verſchwo— 
renen weiter gehen als Irene wünſchte und ihre befannte En und Strenge das 
Gerücht von einer jo unnatürlichen That verbreiten; Theodor hat wohl nicht daran geglaubt. 

206) Theoph. p. 730—732. Georg. Ham. 1. c. Cedren. U. 27. 28. Leo Gr. p. 199. 200. 
Vita Theod. c. 25. Baron. a, 797. n. 1 seq. Amari ΤΟ p. 223. 

207), Theoph. Ὁ. 733 seq. Georg. Ham. 1. c. p. 671. Cedr. II. 27 seq. | 

208) Vita Platon. Bar. a. 797. n. 3 seq. Vita Theod. c. 25—27. p. 141. 144 566. | 
Theod. L. I. ep. 30. ad Niceph. p. 1008. Mich. mon. ce. 18 866. | 

209) Theoph. p. 733—735. 

210). Weil II. Ὁ, 157. Harun heißt bei den Griechen Aaron. Theoph. p. 714. 

Theoph. p. 730: ἀνὴρ τεμεώτατος καὶ κατὰ πάντα αἰδέσεμος. Ephrem. p. 50: 
αἰδοῖος ἀνὴρ καὶ σεβάσμεος. 

1) Die Griechen 2. 3. Theoph. p. 733, berichten don einer Salbung ἀπὸ κεφαλῆς 
ἕως ποδῶν. Manaffes ν. 4491 ---4524, p. 192—194 erzählt, Leo ΠΙ., in Rom ſchwer bedrängt, 
habe in Cpl. vergebens um Hilfe nachgeſucht, danı fi) an den Franfenfönig Κάρουλος 
gewendet, der ihn in feine Würde reftituirt (nah der Verſchwörung von Paſchalis und Cam- 
pulus 799). Aus Dankbarfeit habe ihn Leo zum Herrſcher von Altcom proffamirt, ihm nad 
römischer Sitte eine Krone gegeben, zugleich aber nad) jüdischen Ceremoniell ihn vom Kopf 
bis zu den Füßen gejalbt. 
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den Schlüſſeln des heiligen Grabes,*'?) im Weſten der mächtigſte Herrſcher 
und alfenthalben gefürchtet, trat Karl als das weltliche Oberhaupt der abend- 
ländiſchen Ehriftenheit den ohnmächtigen byzantinischen Reiche al3 ebenbürtiger 
Kaiſer gegenüber, erhöht durch den Stuhl des Apoftelfürften Petrus, der ihm 
wiederum feine geficherte äußere Machtjtellung verdanfte. Nie hätte der Papft 
einen folchen Schritt wagen dürfen, folang er des griechifchen Hofes Unter- 
than, und nicht ſelbſt jouverainer Fürſt war; jett war das von Byzanz aus 
niemals gebändigte Longobardenreich vernichtet, der griechiiche Einfluß von Ita— 
fien faft völlig verdrängt, die römische Kirche vor der Vergewaltigung und 
Plünderung gefchütt, die fie von den Kaiſern und ihren Erarchen fo oft hatte 
erdulden müfjen, für die verlorenen Batrimonien theilmeife entjchädigt, mit dem 
politifchen Uebergewicht in Italien ausgejtattet und im Beſitze voller Selbititän- 
digfeit.?'*) Die That des Papjtes beleidigte ſchwer den griechifchen Stolz und 
fpätere Griechen betrachteten diefe Kaiferfrönung als die völlige Zerftörung der 
Bande zwifchen Alt- und Neurom. 215) Weder Karl der Große noch der Papſt 
hatten diefes im Sinne, fie trachteten nur nach einer geficherten Ordnung und 
nach äußerlich ausgeprägter Unabhängigkeit im lateinifchen Decident. Es erzäh: 
fen auch die byzantinifchen Chronographen, Karl habe, um die beiden driftli- 
chen Kaiferreiche zu verbinden, um Irenens Hand geworben, diefe [οἱ auch dem 
Antvage geneigt gewefen, aber der nach dem Tode des Staurafius allvermö- 
gende Patriciev Aetius habe den Plan vereitelt, weil er jeinem Bruder Leo der- 
einst den Thron zu verfchaffen gedachte. Zu dem weit verbreiteten Gerüchte 
gab vielleicht nur eine Gejandtichaft Karls den Anlap. 216) 

Irene, die durch Nachlaß jehr läjtiger Abgaben, namentlich der Erwerb- 
ftenern und Handelszölle, [Ὁ die Gunft des Volkes zu erwerben fuchte, 517) 
wurde durch eine Palaftrevolution (91. Dft. 802) gejtürzt, die den Nifephorus, 
bisher Batricier und Yogothet, einen Mann von fchlechten Sitten und tyranni- 
iher Graufamfeit, auf den Thron erhob. Als der Patriarch Tarafius ihn 
frönte, jprach das Boll durch Murren laut feinen Unwillen über Beide aus. 
Irene ward von dem neuen Kaifer zuerjt in heuchleriicher Weife eines günſti— 
gen Looſes verfichert, dann aber mit Verluft ihrer Güter nach der Inſel Yes- 
bo8 verbannt, wo fie bald (803) aus Kummer ftarb.?'°) 


1) Baron. a. 784. 799. 800. 
2) Phillips 8, R. V. S. 704. 
215) Manass, v. 4520 seq. p. 193. 194: 
Οὕτως ὃ πρώην σύνδεσμος τῶν πόλεων ἐῤῥάγη. 
οὕτω μητρὸς καὶ ϑυγατρὸς μέσον ἐπέπτη σπάϑη, 
διχάζουσα καὶ τέμνουσα μετὰ ϑυμοῦ ῥομφαίας 
νεανῖν τὴν εὐπρόςωπον, τὴν νεωτέραν Ῥώμην 
ἐκ τῆς ῥυωσῆς καὶ παλαιᾶς καὶ τριπεμπέλου Ῥώμης. 
216) Theoph. p. 737. Cedren. II. 28. Amari 1]. ce. p. 191. 
217, Theoph. 1. ὁ. Theod. Stud. L.I ep. 7 ad Iren. p. 929 seq. Bar.a. 801. n. 22. 
218) Theoph. p. 738 seq. Georg. Ham. p. 671. 672. Leo Gr. p. 201. Cedr. II. 29. 
30. 37—40. Ephrem. p. 57. Bar. a. 802. ἢ. 1 seq. Irene fol dem Ufurpator in einer 


ae 
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Kaifer Nifephorus (S02—S11) juchte durch die von Karl an JIrene abge- 
ordnete Gejandtjchaft ein Bündniß mit dem abendländifchen Kaifer anzufnüpfen 
und jeinem Haufe den Thron zu jichern, indem er feinen ganz unfähigen Sohn 
Staurafios durch den Patriarchen Taraſius zum Kaifer frönen ließ. 2.5). Ge— 
gen den Anhang des Patricierd Bardanes oder Bardanius, den ein Theil des 
Heeres zum Naifer ausgerufen, verfuhr er mit Verlegung feines auch vom 
Patriarhen und den PBatriciern befräftigten Berfprechens mit aller Härte und 
Sraufamfeit; Tarafius und der Senat waren über feine Treulofigfeit äußerſt 
entrüftet. **°) Im Kampfe mit den Muhamedanernleiftete er, obſchon er hoch— 
fahrend dem Chalifen den Tribut verweigert, nur wenig, ja er mußte noch 
einen weit jtärferen Tribut bezahlen als Irene und erjt jeit 807, als der 
Chalif anderweitig bejchäftigt war, errangen die Griechen wieder Vortheile. 
Seine Berjtellung und Heuchelei machten den Kaijer allenthalben verhaßt; auch 
jeine Drthodorie war verdächtig, da er die Ikonoklaſten und Manichäer zu bes 
günstigen jchien. 529) 

Der Patriarch Taraſius, der ſich möglichjt von den Hofintriguen ferne 
hielt, jtarb am 25. Februar 806 nach einem mehr als einundzwanzigjähtigem 
Episfopate *°*) und ward in dem von ihm felbjt erbauten Klojter am Bospo— 
rus, dejjen Kirche allen Martyrern geweiht war, begraben. 225. Cr ward den 
Heiligen der griechiichen Kirche beigezählt und viele Wunder wußte jein Schüler 
und Biograph Ignatius von ihm zu berichten. 335) Obſchon es ihm manchmal 
an der nöthigen Energie und Strenge, namentlich unter Conſtantin VI., zu ge- 
brechen jchien, jo hatte er doch alle Pflichten eines gemifjenhaften Hirten treu 
zu erfüllen ſich bemüht. Er lebte jehr jtrenge, beſchränkte die Kleiderpracht und 
den Luxus der Geiftlichen, erwies fich wohlthätig gegen die Armen, die er oft 
jelbjt bei den ihnen bereiteten Mahlzeiten bediente, er war eifrig im Gebete 
und in der DVertheidigung des Glaubens. 3325). Auch fcheint er, jo lange er 
fonnte, dem Bolfe gepredigt zu haben. 3256) Er nahm ſich der Bedrängten an, 


jehr würdevollen Rede geantwortet haben. Theoph. p. 740 — 743. 745. Georg. Ham. p. 
672, 673. Leo Gr. p. 202. 204. Cedr. II. 30. 31. Cramer Eelog. hist. II. 370. 

219) Ado Vien. apud Bar. a. 802. n. 7; a. 803. n. 4. Theoph. p. 742. Georg. Ham. 
p. 675. n. 13. Ekkehard Chron. a. 803. p. 169 ed. Pertz nennt als griechiſche Ge- 
jandte den Biſchof Michael, den Abt Petrus, den Candidaten Kalliſtus. | 
20) Theoph. p. 743—746. Theoph. Contin. 1. c. 2. 3. p. 8—10 ed. Bonn. 1838. 
Georg. Ham. p. 673. 674. Bar. a. 808. n. 5. 

1:1) Theoph. p. 746. 748. Georg. Ham. p. 674 seq. ®eil Chalifen II. ©. 159—161. 
Bar. a. 802. n. 8; 

12) Theoph. p. 747. Niceph. Brev. p. 777. Vita S. Taras. c. 11. n. 47. Cuper 
n. 597. p. 102. 103. 

229 ἐν τῷ στενῷ τοῦ Πόντου, Theoph. 1. 6. Vita Taras. ec. 11. n. 52. p. 1420. 
Cf. e. 4. n. 16. p. 1396: monasterium in sinistra parte Bospori Thracii. 

+) Vita cit. c. 12. n. 53 seq. — Acta SS. Mart. t. I. p. 572. 

229 Vita Taras. c. 3. n. 12—16. p. 1394 seg. 

16) Außer feinen Briefen findet fih noch von ihm eine Homilie auf die Darftellung der 
heiligen Jungfrau im Tempel, ©. BalleriniSylloge monument. ad immae. Concept. per- 
tinentium P. II. Diss. praevia 8. XLV. p. LXXXVI MignePP. Gr. t. XCVIII. p. 1481 seq. 
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befonder8 derjenigen, die in die Kirchen flohen, und vertheidigle gegen die 
Staatsbeamten mit Eifer und Umſicht das kirchliche Afylrecht. 257) Das Volk 
und auch der Hof, ja der Kaiſer ſelbſt, bezeigten die tiefite Trauer über den 
Hintritt des allverehrten Patriarchen, **°) der als Wiederherſteller der Drtho- 
dorie und als Mufter eines guten Hirten ſtets in der Kirche gefeiert blieb. 225) 


10. Der Patriarch Nifephorus und jeine ifonoflaftiihen Nachfolger. Der Sieg 
der Orthodorie. (806 — 842.) 

Als es fih um die Wiederbefegung des durch den Tod des Tarafius er- 
(edigten Patriarchenftuhls handelte, waren die Meinungen der Biſchöfe, des 
Clerus und des Hofes fehr getheilt je nach den perjönlichen, politifchen und 
kirchlichen Intereſſen. Kaiſer Nifephorus fowie einige Prälaten befragten auch 
den berühmten Abt Platon und feinen Schüler Theodor; ') diefe nannten feine 


) bejtimmte Berfon, fondern antworteten nur im Allgemeinen, es möge ein Mann 


erwählt werden, der im jeder Beziehung tüchtig, von einer Stufe des Clerus 


| zur anderen aufgeftiegen und in alfen hinlänglich erprobt und bewährt fei.?) 
Wahyſcheinlich hatten beide bereits Kumde, daß der Kaifer einen Yaien zu er- 
| heben beabfichtige; jie juchten ihn davon abzubringen und ſprachen nur von der 
Wahl eines Geiftlihen oder Mönches. Der Kaifer nahm diefe Antwort ſehr 
übel auf?) und erfor ſammt den ihm zuftimmenden Bifchöfen ven Laien und 


Staatsbeamten Nifephorus, der, nachdem er anfangs Bedenken erhoben, 5) 


‚ die Würde annahm, ſich zum Mönche fcheeren ließ und endlich am Dfterfonn- 
‚ fage, am 12. April 806, die Conjefration erhielt. °) 


Nifephorus ftammte aus einer angefehenen und orthodoren Familie; fein 


Vater, der Sefretär Theodor, war als Freund der Bilder von Conftantin Ko— 
‚ pronymus abgefett und verbannt worden; er felbjt hatte unter Irene 787 als 
᾿ faiferlicher Beamter der fiebenten Synode angewohnt und hatte ebenjo das Ver- 
trauen diefer Kaiferin als nachher das ihres Nachfolgers fi) erworben. Sitt— 
‚ lic) tadellos, wohl unterrichtet, dem Hofe angenehm, mußte er als eine jehr 
‚ geeignete Perſönlichkeit erjiheinen, die den Tarafius erjegen Fonnte, 6) Nur der 
Umſtand, daß er als Laie fo τα zum Episfopate Fam und daß diefer Miß— 


"57 Vita Taras. 6. 6. ἡ. 25—27. p. 1403—1405. 

228) ib. c. 11. n. 50. 51. p. 1419. 1420. 

22°) Ignat. diac, Vita 5. Niceph. ce. 3. n. 20. Migne t. C. p. 61. 

') Theod. Laud. S. Plat. e. 6. n. 34. p. 837. Bar. a. 806. n. 3. Vita Niceph. 


6. 3. n. 21. Migne ©. p. 64. 


’) Theod. Stud. L. 1. ep. 16. Migne t. XCIX. p. 960 seq. Bar. a. 806. n. 4. 

) Theod. Laud. S. Plat. 1. c. 

“ Vita Niceph. c. 3. n. 22—24. p. 64—68. 

°) Vita Niceph. n. 24, 25. Theoph. p. 747. Georg. Ham. p. 676. n. 14. Zonar. 


Ann. XV. 14. Cedren. II. 34. 


°) Vita Niceph. ce. 1. 2. p. 45 seq. 
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brauch leicht zur Negel werden fonnte, zumal da bei Tarafius ſchon das Gleiche 
ver Fall gewejen, beumrubigte die jtrengeren Geiftlichen und Mönche. Die 
Aebte Platon und Theodor wollten darum auch den neuen Patriarchen nicht 
anerfennen. ”) Schon mollte der Kaiſer die widgripenjtigen Mönche aus ver 
Stadt vertreiben; nur durch die ihm gemachten Borftellungen, daß die Erheb- 
ung des neuen Patriarchen jehr gehäffig fein werde, wenn man an fiebenhun- 
dert Mönche vertreiben und ein jo berühmtes Kloſter aufheben wolle, ließ er 
ih davon abhalten; 5) Platon wurde vierundzwanzig Tage gefangen gehalten 
und dann im fein Kloſter entlajjen.”) DVielleicht wurde die Klage der Mönche 
über dieſe unfanonische Erhebung bald beſchwichtigt,!“) jedenfall aber ward 
jie furz darauf durch eine noch jchwerere Klage gegen den neuen Patriarchen 
in den Hintergrund gedrängt. 

Dem Kaiſer war vor Allem daran gelegen, dem wegen der Einjegnung 
der umerlaubten Verbindung Conftantin’s VI. mit Theodota entjegten Priejter 
Joſeph volle Begnadigung zu verfchaffen und ver neue Patriarch ließ ſich her— 
bei, dem Wunfche des Kaiſers zu entjprechen und ſetzte ihn noch 806 wieder 
in fein Ant ein.) Darin fahen die Aebte Platon und Theodor jowie des 
Leßteren Bruder Erzbifchof Joſeph von Thefjalonich eine jchwere Verlegung der 


firhlihen Disciplin und ein großes Aergernig für die Kirche. Berief man ſich 


von Seite des Patriarchen auf die Nothwendigkeit, Schlimmeres zu verhüten, 
und auf das Urtheil der hiefür abgehaltenen Synode, 12) jo verwarfen vie 


Studiten die in Byzanz nur allzuoft gebrauchte Defonomie und jahen jene 
Synode als eine unfanonifche VBerfammlung an. Theodor hatte an den Bas 


triarhen am Tage πα jener Verſammlung gefchrieben und ihn dringend ges 


! 


”) Theoph. 1. e.: οὐ συνηυδόκησαν τῆ χειροτονίᾳ Νικηφόρου, αλλὰ καὶ Map arre- 


τάχϑησαν σχίσμα μελετήσαντες, αἰτίαν δῆϑεν εὔλογον ἔχοντες τὸ μὴ δεῖν ἀπὸ λαϊκῶν. 


ἀϑρόως εἰς ἐπισκοπὴν ἀνατρέχειν. Relat. de Taras. et Niceph. (Migne XCIX. p. 1853): 


c > x ου - » " x ’ ΄ > 
ὅτε ἀπὸ λαϊκῶν εὐϑὺς εἰς τὸν πατριαρχεκὸν ϑρόνον ἀνεβιβάσϑησαν καὶ οὐ κατὰ ϑεόμον 


ἐχαλησιαστιχὸν ἐγένετο ἡ τούτων χεεροτονία. 

8) Theoph. p. 747. 

δ Land, Ἔν Pla. Le & 6.259. 

10) In den Briefen des Theodor findet fih, wie ſchon Allatius bemerkt, (de aetate 
ordin. p. 179. 180) dieſe Anklage nicht direkt ausgeſprochen; allein darauf läßt fih ent 


# 
! 


7 


gegnen, 1) daß wir lange nicht alle Briefe Theodors befiten, in den nach der Erneuerung ο 


des Bilderftreites gejchriebenen aber der Patriarch offenbar gejchont wird, 2) daß die anderen 
Duellen feinen Grund zu einem Zweifel übrig laffen, zumal da fie mit dem (oben Note 2) 


᾿ 


angeführten Briefe Theodors harmoniren, 3) daß ſchon damals Entſchuldigungsgründe vor— | 


gebracht wurden, die wohl aud auf Theodor Eindrud machen fonnten. Theophanes p. 
747. 745 bemerkt, jhon mehrere Laien jeien erhoben worden, die der bijchöflichen Würde alle 
Ehre gemacht; die angeführte Relatio jagt, das Verbot der Promotion von Laien [εἰ fein 
abjolutes, fondern wolle nur Unerfahrene und Unmiffende ausjchließen, habe daher auf Männer 
wie Tarafius und Nifephorus feine Anwendung finden fönnen. 


'ı) Theoph. p. 752. Georg. Ham. p. 676. Libell. synod. n. 144. p. 1211. Relatio 


de Taras. et Niceph. p. 1582. Mich. mon. e. 25. Vita $. Theod. ce. 43. 44. p. 153. 156. 
Laud. 5. Platon. 1. ec. Mansi XIV. 13. 14. 

3) Relat. eit. Vita Theod. c. 44. Baron. a. 806. n. 15 seq. Schrödh 8. ©. 
XXIH. ©. 108. 


Β 


— — — — — — 
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beten, den verbrecherifchen Defonomen nicht wieder aufzunehmen, da er dem 
Sottesdienjte nicht würde beimohnen können, wenn jener anweſend wäre. Aber 
das Schreiben '*) hatte feinen Erfolg, es blieb ohne Antwort. Obſchon Theo- 
dor und die Seinigen den Schritt des Batriarchen für verwerflich hielten und 
in diefem mit allerdings zu hartem Urtheil nur den gefügfamen Diener des 
Kaifers'?) jahen, jo wollten fie doch größeres Aufjehen vermeiden und ſich 
ruhig verhalten; fie begnügten ſich damit, im Stillen ſich von der Gemeinschaft 


' jenes Priejters und des Patriarchen ferne zu halten; 15) ein großer Theil des 


Bolfes hing ihnen απ. 1) Erſt nach) zwei Jahren (808) in Folge einer An— 
frage des Logothetes Dromi und der Antwort des Erzbifchofs von Theſſalonich 
fam ihr DBerhalten an die Deffentlichfeit und erregte größeres Aufjehen. '7) 
Zheodor jah einen ihm drohenden Sturm vorher und legte den Mönchen von 
Saffudion die Gründe des bisherigen Verfahrens dar. 15). Zugleich ſchrieb er 


' an den einflugreichen Magiſter Theoftijtus, 15) um die Gründe feiner Gegner 


zu widerlegen; wofern der verbrecheriiche Prieſter Joſeph die geijtlihen Funk— 
tionen einftelle, werde er der Gemeinschaft des Batriarchen fich anjchliegen, eine 
Defonomie außerhalb diefer Schranfe [οἱ völlig unzuläſſig. Da jchon öfter 


Biſchöfe in vielfacher Weife unvernünftig gehandelt, auch große und zahlreiche 


Synoden verfammelt, jich auf ihnen Kirche Gottes genannt, für die Canones 


ſich befonders eifrig gezeigt, in der That aber fich gegen die Kanones erhoben 


hätten, [0 fei e3 auch jett nicht zu verwimdern, wenn etwa fünfzehn Bijchöfe 
einen aus einem doppelten Grunde durch die Canones verurtheilten Priejter für 
unſchuldig erklärten und ihm die Ausübung der priefterlichen Funktionen ges 


ſtatteten. 


Der doppelte Grund der Verurtheilung Joſephs lag, wie Theodor ander— 


wärts0) erörtert, in Folgendem: 1) Ein Canon (Neocaes. 7) verbietet den 
‚ Prieftern die Theilnahme am Hochzeitmahle der Bigami, a fortiori alſo deren 
| Trauung, und noch weit mehr ift damit die Trauung der Ehebrecher verboten. 
| 2) Der wegen eines Verbrechens Exfommumicirte foll, wofern er nicht binnen 
Jahresfriſt feine Wiederausföhnung mit der Kirche erwirft, nach den Canonen 


nachher nicht mehr gehört werden. 4) Num fei der Priejter Joſeph acht bis 


, neun Jahre (97—806) außerhalb der Kirche geweſen und jegt trete er zum 
\ Hohne aller firchlichen Geſetze wieder in diejelbe ein. Wenn nun die orthodo- 
| zen Mönche unter der Herrichaft der Möchte (Conftantins VI.) und der Ver— 
letzung der Canones feine Furcht gezeigt, wie follten fie es jetst unter einer 
gottesfürchtigen Regierung! Nimmermehr würden fie den Verbrecher als Prie- 


'») Theod. Stud, I. ep. 30 ad Niceph. p. 1005. Baron. a. 806. n. 15. 

) ib. L. I. ep. 26. p. 992 ταμεευόμενος πάντα Kaidagı, 

) L. I. ep. 31. p. 1009 ad fratres Saccund. ep. 43 ad Jos. Thessal. p. 1065. 
1 Vita Theod. c. 45. p. 157. 

"ἢ Theod. L. I. ep. 31. 

ΠΣ Τ' ep: 31. 

ἜΤ I. ep. 24. p. 981 seq. Bar. a. 808. n. 10. 

°), L. I. ep. 21. Symeoni mon. p. 972. Bar. a. 808. n. 14, 

31) Hiefür wird Cone. Afric. c. 70 angeführt. 
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jter anerfennen, der zudem damals, als er die Trauungsgebete über das ehe- 
brecheriiche Paar ausſprach, eine wahre Blasphemie beging. **) So äußerte 
ſich Theodor in den zwei in Platons Namen gefchriebenen Briefen an den 
Mönch Simeon, einen Blutsverwandten des Kaifers, dem diefer die Gründe 
der Widerjtrebenden darlegen ſollte. Derjelbe Simeon, dem auch eine Nechtfer- 
tigung des bei Hofe angeflagten Erzbiſchofs von Theſſalonich zugejendet 
ward, 25) erjchien aber bald darnach dem Theodor als ſchwankend und doppel— 
züngig, in Allem dem Hofe dienſtbar.“') Die Anficht, nur wegen des Glau— 
bens dürfe man ſich von feinem Biſchofe trennen, ließ Theodor nicht gelten; 
die Heilighaltung der Canones ward nach ihm ebenſo gefordert wie Rechtgläu— 
bigfeit, und der erjchien ihm als Halborthodorer, 35) der den rechten Glauben 
zu haben jcheine, ſich aber von den göttlichen Canones nicht leiten lafje., Der 
Patriarch hatte den Theodor und feine Anhänger als Schismatifer bezeichnet; 
Theodor juchte ihm und Anderen zu zeigen, daß er diefen Namen nicht ver« 
diene; er bat den Nifephorus dringend, den unrechtmäßig wiedereingejetten 
Priejter für immer zu juspendiwen; ev erklärte ihm, ev habe ſolange als mög— 
lich gejchwiegen, babe nicht das Recht der Cenſur, wie ο Bijchöfen zuftehe, 
ji) angemaßt, habe den Patriarchen in der Liturgie zu commemoriren fortges 
fahren und nur für fein und der Seinigen Seelenheil jorgen wollen. 56) Bit: 
ter beflagte er, daß der Patriarch ihn feiner Antwort würdigte; 27) neuerdings 
betheuerte er am Anfang des Jahres 809 feine Zuneigung für denjelben und 
jeine Yiebe zum Frieden, wenn nur das verlete Necht durch die Entfernung 
eines Einzigen die nöthige Sühne erhalte. 25) 

Der despotifche Kaifer Nifephorus entfchloß fi), als die Ermahnungen 
und Drohungen nichts gefruchtet, 25). mit Gewaltmaßregeln gegen die difjenti= 
renden Mönche einzufchreiten und auf feinen Befehl hielt der Patriarch im Jar 
nuar 809 eine Synode, 35) vor die Platon und einige von den anderen Mön— 
hen von Soldaten gejchleppt und dann verurtheilt wurden. 31) Nach Theodor’s 
Briefen foll die Synode ausgefprochen haben, 1) die Ehe Conjtantin’S VI. 
mit Theodota jei in Folge der ertheilten Dispenfation als rechtmäßig zu be— 
trachten. ?*) 2) Die Kaifer ſeien nicht den göttlichen und kirchlichen Geſetzen 


ἘΔ, I. ep. 22. p. 973 seg. Baron. a. 808. n. 17. 

5.1, I. ep. 23. p. 981. Bar. a. 808. n.'8. 

29 L. 1. ep: 26. p. 992: Bar. h. 2.2.20. 

35) ὀρϑόδοξος ἐξ ἡμεσείας Theod. Lib. ep. 1. 25. p. 989. 

26) ep. cit. Bar. a. 808. n. 22. Cf. ib. ep. 28. p. 997. Bar. h a.n. 96. 

5 L. L ep. 26; p.,992: Bar. ia. 3. | 

®®) L. I. ep. 32. p. 1013. Nicolao Chart. Bar. a. 809, n. 2. 

19) Vita Theod. c. 46. p. 157, Laud. S. Plat. n. 35. 36. p. 810. Mich. mon. Ὁ. 27. 

»», Mansi XIV. 15. Hefele Conc. III. ©. 697. Es war das ein Coneilium mix- 
tum, eine Berfammlung don geiftlichen und weltlichen Großen, σύνοδος πάνδημος Ovyaa- 
ϑεσϑέντων καὶ ἀρχόντων τῶν ἐν τέλει. Theod. L. I. ep. 34. 

>», Laud. S. Platon. n. 36. 

82) ()iroroniav τὴν ζευξιμοιχείαν δογματίζουσε L. 1. ep. 33. Cf. L. I. ep. 35. ᾿ 
p. 1029 D. ep. 38. p. 1041 C. ep. 39. p. 1048. ep. 48. p. 1076. 1077. 
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unterworfen (?)°?) 3) Das Beijpiel Johannes des Täufers und des Chryfofto- 
mus laffe fih nicht zu Gunſten der Unruhe ftiftenden Mönche anführen; **) 
4) die Biſchöfe hätten Gewalt über die Canones, das Necht der Dispenja- 
tion.) 5) Wer dem nicht zujtimme, unterliege dem Anathem. *%) In Folge 
deffen wurden Platon und die Uebrigen für verurtheilt erflärt, der Erzbiſchof 
von Thefjalonich abgejett, die Mönche ſämmtlich verbannt und auf den benach- 
barten Inſeln in getrennte Gefängnifje geworfen, 7) ihre treuen Jünger, die 
nicht den gefaßten Bejchlüffen fich fügen mollten, wurden jchwer verfolgt. Das 
neu erblühte Klojter Studium ward raſch wieder entvölfert und zerjtört. 35) 
Bor Tyrannei und DBerfolgung beugten ſich Platon und Theodor nicht, 
jtandhaft blieben fie bei ihren Anjichten und jett jprachen fie ſich noch weit ent— 
fchievener gegen den Patriarchen aus, der auf feiner Synode den Ehebruch pri- 
vilegirt, die „möchianifche Ketzerei“ befräftigt *”) habe. Jetzt ſchien es ſich 
für fie nicht mehr um eine lediglich disciplinäre Frage zu handeln, jett war 
das Gebiet des Glaubens und der Sitten, das Evangelium felbjt, wie [16 jag- 
ten, angegriffen, 55) [661 rief der unerjchrodene Theodor den römischen Stuhl 
als Wächter der Neinheit der Kirche, als Nächer des begangenen Frevels und 
αἰ oberjten Richter über das Urtheil der byzantinischen Synode um Beiltand an. 
Obſchon der Patriarch Nifephorus, von dem Kaifer daran gehindert, noch 
feine Synodifa an Papjt Yeo III. gefandt und darum Rom's fürmliche Aner- 
fennung noch nicht erhalten hatte, 1.) fo hatte doch daſelbſt die Trennung der 
Studiten von ihrem Patriarchen und die Nachricht von. ihrer jchismatischen 
Haltung einen den Mönchen ungünftigen Eindruck hervorgebracht; Theodor hatte 
808 hierüber dem Bajilius, Abt eines griechifchen Klofters in Nom, gejchrieben 


9) ἐπὶ τῶν βασελέων τους ϑείους νόμους μὴ κρατεῖν δεορίζονται. L. I 33. un ἐπί- 
δης τοὺς νόμους ϑεοῦ κεῖσθαι ἐπὶ πᾶσιν, ἀλλ᾿ ἐπὶ τῶν βασιλέων ἱποχωρεῖν καὶ καενοτο- 
πείσϑαε.- L. 1. ep. 84. Cf. ep. 36. p. 1032 C. 

Pr. 1. ep. 33. Ὁ. 1017.’ 1020. 

ὅ5) ἕκαστον τῶν ἀρχεερέων (], ἑεραρχῶν) ἐξουσειάζειν ἐν τοῖς ϑείοις zavodı παρὰ τὰ 
ἐν αὐτοῖς κεχανονεσμένα ἀποφαίνονται. L. 1. ep. 33. p. 1020. ὡς ἐξουσίαν ἔχειν τοιὶς 
ἱεράρχας κατὰ τὸ αὐτοῖς δοχοῦν κεχρῆήσϑαε τοῖς κανόσεν. ep. 48. p. 1076, 

δὴ) τοὺς μὴ τῇ παρανόμῳ κακοδοξίᾳ αὐτῶν συγκαταϑεμένους (μᾶλλον δὲ ὅλην τὴν 
καϑολεκὴν ἐκκλησίαν) ἀναϑεματισμῷ ὑποβεβλήκασε. L. I. ep. 33. Cf. ep. 36. p. 1033. 
ep. 38. p. 1041. ep. 48. p. 1077. 

) Theod. L. I. ep. 33. 35. 39. 43. Theoph. p. 752. Georg. Ham. 1. e. Cedren. 
II. 36. 37. Vita Theod. e. 48. p. 160. Laud. 5. Platon. n. 37. Bar. a. 809. n. 1 866. 

Ὁ Vita Theod. e. 49—51. p. 160. 161. Theod. ep. 40 ad Naucrat. p. 1052 ep. 48 
ad Athan. p. 1072. | 

) L. I. ep. 39. p. 1048 ad Theophil. abb. ®gl. L. I. ep. 33. p. 1017. συνέδριον 
μοεχωμένων, σύνοδος Ws ἀληϑῶς ἀϑετούντων. ep. 35. p. 1029. ep. 36. p. 1037. τ) κοεχο- 
σύνοδος. 

) L. I. ep. 36 ad Euprep. p. 1036. Cf. ep. 33—835. 37 ad Jos. AEp. p. 1040. 
ep. 48, ad Athan. p. 1069 seq. Baron. a. 809. n. 30. In letsterem Briefe vertbeidigt 
er jeine Auffaffung gegen diejenigen, die nur eine unfittliche und unerlaubte Handlung, nicht 
aber eine Härefie in dem Verfahren der byzantinischen Synode jehen wollten. 

“ἢ Theoph. p. 771. 
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und fi) und die Seinen gegen diefen Vorwurf vertheidigt, nicht ohme einige 
Öereiztheit über die geringe Beachtung, die man römifcherfeitS der Begnadigung 
jenes verurtheilten Geijtlichen angedeihen ließ.) Theodor wie auch Platon 
wandten ſich 809 unter Bermittlung des Archimandriten Epiphanius in ihrer 
Sefangenfchaft mit einem Schreiben voll der Ehrerbietung und der Hoffnung 
an den Papjt;??) alsbald folgte ein zweites Bittjchreiben,**) das Euftathius 
überbringen jollte, von Theodor an „ven heiligiten und erhabenften Water der 
Väter, Yeo meinen Herrn, den apoftolifchen Papjt“ gerichtet. Im Eingange 
jagt Theodor: „Da Ehriftus unfer Gott dem großen Petrus nach den Schlüj- 
jeln des Himmelreichs auch das Amt, feine Schafe zu weiden, verlieh, jo muß 
jede Neuerung, die in der fatholifchen Kirche durch Solche, die von der Wahr- 
beit abirren, vorgenommen wird, an Petrus oder feinen: Nachfolger berichtet 
werden. - Da auch wir Geringe und Niedrige das von unferen heiligen Vätern 
gelernt haben, jo hielten wir es für unſere Pflicht, iiber die im unſerer Kirche 
fürzlich vorgefommene Neuerung ſowohl früher durch den Archimandriten Epi- 
phanius als jegt durch dieſes einfache Schreiben dem Engel 45) deiner erhabe- 
nen Heiligkeit Bericht zu erjtatten.“ Indem Theodor im Namen jeiner Yei- 
densgenofjen dem Nachfolger des Petrus 16) das Urtheil der byzantinijchen 
Kirche mittheilt,. bittet er ihn, wie einſt Chriftus dem Petrus, hilfreich den Or— 
thodoren des DrientS die Hand zu bieten, damit fie nicht untergehen in den 
Ihäumenden Wogen, dem neuen Irrthum der Möchianer, nad) dem Borbilde 
jeines Vorgängers und Namensgenofjen Leo's I. in der Bekämpfung der Eu— 
tychianer, mit der Kraft feiner Autorität entjchieden entgegenzutreten, wie ein 
wahrer Löwe feine Donnerjtimme zu erheben. „Denn wenn jene mit voller 
Gelbjtüberhebung und Anmaßung eine häretifche Synode zu verfammeln Feine 
Scheu hegten, objchon fie nicht einmal eine orthodore ohne Euer Vorwifjen der 
alten Sitte gemäß zu halten befugt waren, um wie viel mehr muß es als bil- 
ig und dringend geboten erfcheinen, daß von deinem gotterhabenen Pri⸗ 
mate*7) eine legitime Synode veranſtaltet werde, damit die rechtgläubige Lehre 
der Kirche die irrgläubige verbanne, damit weder deine Erhabenheit mit allen 
Orthodoxen dem Anathem von Seite der Neuerer unterſtellt noch die Ehebre— 
cherſynode den zur Sünde Geneigten ein Anlaß und Sporn zum Böſen 


“Ὁ Theod. L. I. ep. 28. p. 997—1001. Baron. a. 808. n. 26. 

) Diejes Schreiben, das jetzt nicht mehr vorhanden ift, hatte Theodor aus Furcht vor 
den Feinden wieder unterdrüden wollen; es kam aber doch durch Epiphanius nah Rom 
und e3 erfolgte eine päpftliche Antwort. ©. Theod. L. I. ep. 34. p. 1208. 

“Ὁ Theod. L. I. ep. 33. p. 1017 seq. Baron. a. 809. n. 14. 

45) bei Theodor jehr häufiger Ausdrud (Vgl. Lib. I. ep. 25 ad Niceph.) nach der 
Apokalypſe. 

*%) Theodor nennt den Papſt in dieſem Briefe ϑειοτάτη τῶν ὅλων χεφαλῶν κεφαλή, 
κορυφαιότατος πατὴρ πατέρων. Der folgende Brief hat in der Aufſchrift: ἐσάγγελος, μακα- 
ρεώτατος καὶ ἀποστολικὸς πατήρ und ſpricht den römijchen Primat auf das Beftimmtefte 
in den Worten aus: οὗ (τοῦ εὐαγγελέου) συ τὰς κλεῖς ἐδέξω πρὸς “Χριστοῦ διὰ μέσου 
τοῦ τῶν ἀποστόλων πρωτοστάτου «“. τ. λ. 

7) ὑπὸ τῆς ϑείας πρωταρχίας ὅου. Sonft 7 πορυφαιότης. 
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werde.” Auch bittet Theodor, der Papſt möge ihn und die Seinigen mit jei- 


nen Gebeten und Briefen zu unterjtüten ſich würdigen; habe ja doch αἰ) 
Chriſtus an Abgar gejchrieben, feien durch die Apoftel viele ihrer Untergebenen 
durch Briefe ausgezeichnet worden. Letzterer Wunſch Theodors ward erfüllt; 


Leo III. fandte den muthigen Befennern durch Epiphanius ein tröjtendes und 
ermunterndes Schreiben, 45) wofür diefe in einem neuen Briefe 45) ihren innigiten 
Dank ausſprachen, indem fie abermals ihre Anfichten über die von Nifephorus 
gehaltene Synode entwicelten, fich gegen die ihnen vorgemworfene Gemeinschaft 
mit Häretifern verwahrten und ihr Vertrauen fundgaben, der Papſt merde 
das Gottgefällige unter Anregung des heiligen Geijtes hierin jicher erfennen 
und zur Ausführung bringen. 9%) Auch den Archimandriten Baſilius in Rom 
baten Platon und Theodor, ihnen beizuftehen und für fie bei dem heiligjten 
Apoftolifus zu intercediven;?') 716 fandten abermals den Epiphanius ab, ver 
mündlich berichten jollte, wie ruhig fie die Verfolgung ertrügen, und beantrag- 
ten die Verſammlung einer Synode unter dem Papjte, die das Urtheil des 
byzantinischen Conciliabulums verdamme. 52) 

Der Papit hatte Feine Mittheilung von dem byzantinifchen Patriarchen; 
er fonnte, ohne dieſen gehört und von den Aften feiner Synode Einficht ge— 
nommen zu haben, fein fürmliches Urtheil fällen, zumal da die eifrigen, ſchwer 
verfolgten Mönche leicht auch das Maß erlaubten Widerſtandes überjchritten, 
die Darftellung jener „Ehebrecherfynode“ wohl übertrieben haben fonnten; aud) 
wollte Leo III., wie feine Verhandlungen mit den fränfifchen Abgeordneten eben 
im Jahre 810. beweisen, >?) Alles vermeiden, was die Griechen zu jehr erbit- 
tern und dem römischen Stuhle noch mehr entfremden fonnte, folange feine 
Pflicht das nicht gebieterifch erheifchte; die Begnadigung eines kanoniſch abge- 
jegien Priejterd am ſich hatte für die Dcciventalen nicht jo viel-Fremdartiges 
und Anſtößiges, al3 für die byzantinischen Mönche. >*) Dagegen war die harte 
Verfolgung jo vieler gewifjenhafter und frommer Drientalen, die Abjegung des 
Erzbifchofs von Theſſalonich, dem man fogleich einen Nachfolger gegeben, °) 
das von dem Kaiſer und dem Patriarchen gegebene Aergerniß offenfundig; es 
fonnte Leo einjtweilen nur die Verfolgten tröften und auf eine Gelegenheit har- 


5) Diejes päpftliche Schreiben, die Antwort auf den dur Epiphanius überbrachten 
erften Brief der Mönche, ift gleich diefem verloren. 

9) Theod. L. 1. ep. 81. p. 1025 seq. Baron. a. 809. n. 18. 

°°)l. c. p. 1025 D.: Aoınov αὐτῆς (τῆς πρωτίστης ἡμῶν ἀποστολικῆς κεφαλῆς) 


) x > \ — x 5 = x - c \ ᾿ « ’ ”an 
, ἔστε τὰ apeota ϑεῷ καὶ διανοηϑῆναε καὶ πρᾶξαι, ὑπὸ πνεύματος ἁγίου, εἷς ἐπ᾽ ἀλλοεις, 


χαὲ ἐν τῷ δὲ κενουμένης. 

)L. I. ep. 35. p. 1028 seq. Baron. ἢ. ἃ. ἢ. 25. 

») ib. p. 1029: Συμφέρον δ᾽ ἂν εἴη, οἷς ὁ ἡμέτερος σκοπὸς καὶ πόϑος, ἐπιτιμηϑῆναε 
συνοδικῶς διὼ τοῦ χκορυφαιοτάτου ᾿“ποστολιχοῦ, οἷςπὲρ ἐπὶ τῶν ἄνωϑεν καὶ ἐξ ἀρχῆς, 
τοὺς συνεδρεύσαντας κατὰ τοῦ εὐαγγελίου τοῦ Χριστοῦ καὶ ἀναϑεματίσαντας τοὺς ἀντε- 
χομένους αὐτοῦ. 

"Ὁ ©. unten Buch III. Abſchn. 10. 

>») Fälle der Art find im neunten Jahrhunderte häufig. 

55) Theod. L. I. ep. 43. p. 1068; ep. 50. p. 1197. 
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ven, in diefer Sache weitere Schritte zu thun; wahrfcheinlich vief er Karls des 
Großen Bermittlung an. 55) Inzwiſchen dauerte die Verfolgung im Orient 
fort; wer der ſanktionirten Defonomie ſich nicht fügen wollte, oder jie als Pa— 
ranoımie 57) bezeichnete, Mönche, auch Laien und Biſchöfe in entfernteren Thei— 
len des Neiches, hatte Mifhandlungen, Gefängniß und Exil zu fürchten. 55) 
Unermüdlich wirfte der Studit Theodor; er ermuthigte die Seinen, gab feinen 
Jüngern VBerhaltungsmaßregeln und Nathichläge, 55) ‚führte unter ihnen eine 
bejondere Geheimfchrift für die Correjpondenz ein, 6%) jchrieb felbjt ein Buch 
über die viel befprochene Oekonomie 6') und wußte auch im Exil noch feinen 
Gegnern zu imponiren. 62) 

Inzwiſchen wurde die Regierung des geldfüchtigen, wollüſtigen ΩΝ tyran⸗ 
nischen Nikephorus täglich mehr verhaßt. 55) Mit Verachtung der Kirchengeſetze 
gab er jeinem Sohne Staurakius die Theophano von Athen „eine Verwandte 
ver früheren Kaiferin Irene, zur Frau, obſchon dieſelbe in einer bereit voll- 
zogenen Ehe lebte. 6) Mit Verbannung und Güterconfiscation bejtrafte er. viele 
des Aufruhrs verdächtige Große, auch Bijchöfe, Mönche und Geiftliche, bejon- 
ders die der Hauptficche; überhaupt bedrückte er den Clerus auf jede Weile. — 
Durch ſchimpfliche Lügen und mehrfachen Eidbruch raubte er ſich bei ſeinem 
Zuge gegen die Bulgaren alle Achtung des Volkes und des Heeres, ſo daß er 
bereits in großer Gefahr vor einem Aufruhr war und dieſen erſt durch Heu— 
chelei und Hinterliſt, dann durch nachdrückliches Einſchreiten erſticken konnte. 6) 
Neue Gewaltthaten ſteigerten den Haß gegen ihn noch mehr, zumal die ſchwe— 
ren Steuern, mit denen auch Kirchen und kirchliche Stiftungen belaſtet wur— 
den, 6”) das in der Hauptſtadt eingeführte Spionirſyſtem, die zu Gelderpreſſun— 
gen benütten Denuntiationen, 6%) die Begünjtigung der Paulicianer und Athin- 
ganer, die frei umherſchweifen und ihre Lehren ausbreiten Fonnten, ſowie aud) 
der Ikonoklaſten, von denen der Mönch Nikolaus ungeftraft nicht uur die kirch⸗ 
lichen Bilder, ſondern auch die Religion überhaupt und den Patriarchen ver— 
höhnte.s) Endlich im Juli 811 unterlag Nikephorus im Kampfe mit den 
Bulgaren, deren Friedensbedingungen er hochmüthig verfchmäht, er ward ge: 


66) Karl ſchloß KIO— 811 mit Nifephorus Frieden. ©. Bar. a. 810, 

57 Theod. Stud. L. I. ep. 33. p. 1020 A. 

55) jb. L. I. ep. 48. p. 1072. 1073. 

55) L. 1. ep. 40. 49—51. p. 1049 seq. 1084 seq. 

°) L. I. ep. 41 ad Silv. et Euprep. p. 1057 seq. 

51) L. 1. ep. 49 ad Nauerat. p. 1085. Ex benütste das Werk des Eulogius von Aleran- 
drien περὶ οἰχονομέας. 

#) L. I: ep. 43 ad 68: AEp. p. 1068. 

6) Theophan. p. 749. 750, 760. 761. 765. Georg. Ham. p. 676. 677. n. 11. 
Cedren. II. 40. Ephrem p. 51. 

6*) Theoph. p. 750. 

65) Theoph. p. 751. Cedren. Il. 40. 41. 

66) Theoph. p. 753-755. 

67, Theoph. p. 755-757. 758. Baron. a. 809; a, 810. n. 1; a. 811. n. 1. 

65) Theoph. p. 757. Bar. a. 810. n. 2 segq. 

55) Theoph. p. 759. 760. Cedren. II. 39. 40, 
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tödtet, fein Kopf auf einem Pfahle ſchimpflich aufgehängt; furchtbar war die 
Niederlage der Griechen, auf das Tieffte entehrt der faiferliche Name. 79) Den 
ichmählichen Untergang des Nifephorus foll Theodor der Studit vorausge- 
jagt haben, ?') 

Des Kaifers Sohn Staurafins war ſchwer verwundet aus dem Kampfe 
geflohen; er wurde zwar zum Kaiſer ausgerufen: aber er war jchon in Folge 
feiner Wunden zur Negierung unfähig und Viele waren gegen ihn, bejonders 
der Magiſter Theoktiftus. Der Patriarch Nifephorus fuchte von dem todtfran- 
fen Kaifer die Nejtitution des von feinem Vater geranbten Gutes und die Aus— 
föhnung mit feinen Feinden zu erwirfen; es gelang ihm nicht; der neue Herr— 
ſcher zeigte fich ganz erfüllt von dem Geiſte feines Vaters, ja er wollte jogar 
den Kuropalates Michael, Gemahl feiner Schweiter Profopia, blenden laſſen, 
um feiner ehrgeizigen Gemahlin Theophano die Herrjchaft zu jichern. Endlich 
‚vereinigten fich die angejehenjten Staatsbeamten und der Patriarch zu Gunſten 
des genannten Michael, der am 2, Dftober S11 zum Kaiſer ausgerufen 
ward, ?*) während Staurafius, der übrigens bald feinen Wunden erlag, fowie 
‚die Theophano zum Kloſterleben genöthigt wurden. 73) 

β Michael I. Rhangabe wurde von dem Patriarchen, nachdem er ihm jchrift- 
ich zugelichert, er wolle den wahren Glauben vertheidigen, das Blut der Chri- 
jten fchonen, Geiftlihe und Mönche nicht mißhandeln und bejchimpfen laſſen, 
feierlich gekrönt; er jchenfte diefem fünfzig, vem Clerus fünfundzwanzig Pfund 
Gold und: bewies ſich überhaupt frei von dem Geize jeines Vorgängers. Ebenjo 
ipendete feine Gemahlin Profopia bei ihrer Krönung am 12. Dftober reichliche 
Heldfummen nach allen Seiten. 7 Michael war ein edler und wohlgejinnter 
Fürſt, dem e3 nur an der für die damaligen Verhältniſſe“ nöthigen Kraft und 
Selbitjtändigfeit gebrac), jo daß er von dem Magijter Theoftijtus und anderen 
Würdeträgern allzu abhängig erjchien. 75) Er rief die von Nifephorus Ber- 
yannten zurück, gab vielen Gefangenen die Freiheit 76) und fuchte vor Allen 
te Spaltung zwiſchen den bisher verfolgten Studiten und dem Patriarchen zu 
vejeitigen. Letzteres gelang ihm vollfommen; der Friede fam unter der Be— 
ingung zu Stande, daß der Patriarch den Priejter Joſeph abermals entjette 


1). Theoph. p. 761—765. Georg. Ham. p. 676. n. 16. Encom. S. Plat. ce. 6. 
. 39. p. 844. Vita Theod. Stud. e. 51. p. 164. Bar. a. 811. n. 2—7. Michael mon. 
28. p. 272 ed. Migne. 

1) Vita S. Theodori e. 52. p. 164. Mich. mon. 1. e. 5 

) Theoph. p. 765—768. Georg. Ham. p. 671. 678. Cedren. II. 42. 43. Leo Gr. 
. 205. 206. Manass. p. 197. 
' ΤῸ Staurakius ftarb am 11. Januar 812. Theophan. p. 771. Nach der Vita Theodor. 
|. 54 ſoll er, unfähig die Laft des Neiches zu tragen, nur zwei Monate die große Nieder- 
ge überlebt haben; Georg. Ham. p. 677. ἢ. 1 gibt ihm ein Jahr zwei Monate, 
9 Theoph. p. 767—769. 

18). Theoph. p. 779. Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI. 212. Leo Gr. p. 206. 
eorg. Ham. p. 678. n. 1. 5. Ephrem p. 53 ed. Mai. Manass. v. 4618—4628, p. 198. 

τ Theod. Laud. 5. Plat. e. 6. n. 39. 40. p. 844. Mich. Stud. ]. e. Vita 5. Theod. 
' 54. p. 164. 165. " 
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und jeine früheren Defrete zurücnahm, die von ihm getrennten Mönche aber 
alsdann zu jeiner Obedienz zurücfehrten. 77 Der Patriarch Nifephorus gab 
den Studiten vollftändige Genugthuung; er erklärte, er habe mit einer gewiſſen 
Epieifeia des früheren Kaifers wegen aus Furcht vor Schlimmerem die von 
jenen mißbilligten Mafregeln getroffen. 75) ES erfolgte eine Zufammenfunft, 
auf der die Gemeinschaft beider Theile wiederhergejtellt ward. Die noch Wider: 
jtrebenden, wie den Abt Anton von St. Peter, juchte Theodor felbjt zur Rück— 
fehr in die Gemeinschaft des Patriarchen zu bejtimmen und dadurch ihre Frei 
lafjung zu erwirfen, die der Kaiſer von diefer Bedingung abhängig gemacht 
hatte. 175). Was feit der Spaltung in der Mitte lag, follte vergeffen und ver- 
geben, lediglich dem Gerichte Gottes überlaffen fein.) Wenn auch Platon 
und Theodor aufrichtig ſich mit dem Patriarchen verföhnten, jo ließ doch dieſer 
Zwiſt unter den Mönchen noch viele Spuren zurüd. 

Auch an den römischen Stuhl hatte ich Kaifer Michael wegen der big» 
herigen Zerwürfniſſe gewendet und Papſt Leo ΠῚ. gab durch Briefe und Ges 
Jandte dem gefchlojfenen Frieden feine volle Bekräftigung. 5) Der Patriard) 
Nifephorus jandte num auch durch den Metropoliten Michael von Philadelphia 
mit reihen Gejchenfen feine Synodifa 55) nah Nom, worin er unter vielfachen 
Demuthsäußerungen und Betheuerungen feiner Unmwürdigfeit die Art feiner 
Erhebung auf den erzbiichöflichen Stuhl erzählt, dabei hervorhebend, daß er, 
der damals ganz in die Einſamkeit ſich zurüdziehen wollte, zu jeinem Schmerze 
durch den damaligen Kaiſer, den Klerus und den Senat diefe Würde anzu— 
nehmen genöthigt worden fei, in einer weitläufigen Baraphraje des Symbolums 
und mit Aufzählung der fieben öfumenifchen Synoden feine Orthodorie darlegt 
und die lange Zögefung in der Abſendung diejes Schreibens mit der Tyrannei. 
des vorigen Kaiſers 55) entſchuldigend deßhalb um Vergebung fowie um das. 
Gebet und den brüderlichen Beijtand des Papſtes bittet. Man habe ihm, 


71 Vita Theod. p. 165. Michael mon. 1. 6. 

18) Theod. Laud. S. Plat. 1. 6. πάντα τὰ γεγενημένα ἐξ ἐπεεικείας εἶναε τοῦ Babı- 
λεύσαντος. 

79) Theod. L. I. ep. 56. Antonio abbati p. 1109-1112. Bar. a. 811. n. 15 seq. 

80) Theod. 1. e. p. 1112: τὸ δεὼ μέσοι' παραχωροῦντες τῷ κυρίῳ τῷ ἐξετάδεῃ, „al 
ἀποδότῃ τῶν πρακτέων, τῶν ῥητέων. Laud. S. Plat. 1. e.: τὰ δεὰ μέσου χοωέφβῃν ἐάσαν-. 
τας ὡς ὁμότροπα τοῖς πάλαε ἐπὶ τῶν ϑεοφόρων πατέρων συμιβεβηκόσε καὶ ςαύτως. 
οἰχονομιχῶς παρεωραϑεῖδε. 

5) Vita Theod. p. 105: τοῦτο (die Entfegung des Priefters Joſeph) μάλεστα καὶ τῷ 
Ῥώμης ἔδοξε — γράμμασί τε καὶ οἷς ἐχεῖνος ἀπέστειλε τὴν γνώμην κυρῶν' ἐπεὶ 
κἀκείνῳ μεσίτῃ καὶ διαλλάχτῃ ἐπὶ τῇ ἑνώσει τῶν πατέρων ὁ εὐσεβὴς βασιλεὺς ἐχρήσατο. | 

s2) Das Schreiben fteht lat. bei Baron. a. 811. n. 20—43. gr. bei Mansi XIV. 
29 seq., dann bei Migne PP. gr. t. C. p. 169— 200. Die Corruptionen im einiger 
Handſchriften reichen fiher nicht aus, die Unächtheit des Dofumentes zu erhärten. In Kürzı 
erwähnt dasjelbe auch Ignat. diac. Vita S. Niceph. c. 4. n. 29. p. 73 866. Ϊ 

59 Migne l. ce. p. 197: os ἐξουσίας γνώμη σκληρά Te καὶ ἀμείλικτος ἐπρυτάνευσ 
κωλύειν ἡμᾶς τοῖς ϑεϑογμένοες ki ὀνπαμένῃ. σῇ Theoph. p. 771: ἀπέστειλεν Ovvo 
δεκεὶ γράμματα πρὸς “Μέοντα τὸν ἀγεώτατον πάπαν Ῥώμης: πρὸ τούτου γὰρ ἐχωλύετ' 
ὑπὸ Νικηφόρου τοῦτο ποεήσαε. 
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fchreibt er, unter Kaiſer Nifephorus entgegengehalten, die Römer hätten ſich 
ganz von der orientalischen Kirche getrennt, 54) man habe nicht blos ih, jon- 
dern auch dem Papſte eine Unbill zugefügt; da beides von demjelben Urheber 
ausgegangen, möge der Papft um fo mehr ihm das lange Ausbleiben diejes 

Schreibens verzeihen; er verfpricht für die Zukunft rechtzeitige Mittheilungen 
und rühmt die Tugenden des neuen Kaiſers, unter dem die Kirche wieder 
Ruhe, Freiheit und Glanz erlangt. In der That juchte Michael I. die Ber- 
bindung mit Altrom jowie den Bund mit dem Auguftus des Abendlandes zu 
| erneuern, der bereitS an feinen Vorgänger Gefandte abgeordnet; diefe kamen 
num mit den byzantinischen Gefandten nach Aachen und hier ward das Bünd— 
niß neu befräftigt. Von Aachen gingen die byzantinischen Gefandten, Biſchof 
Michael ſowie die Protofpathare Arfaphius und Theognojt, nad) Rom, wo der 
Papſt 812 in der Petersfirche jenes Bündniß befiegelte und ihnen Schreiben 
‚an den Kaiſer mitgab.°°) Was er dem Patriarchen Nifephorus antwortete, 
wiſſen wir nicht; ficher hat er, wie deſſen Biograph meldet, 56) fein orthodores 
Bekenntniß gebilligt und darauf bedacht, den Frieden mit dem Orient zu erhal- 
' ten und feinen Anlaß zur Zwietracht zu geben, hielt er auch in der an die 
' Drientalen gefandten Formel 57) an dem bei ihnen gebrauchten Symbolum ohne 
| jedweden Zufat feſt. Damals tauchte auch das Projekt der Vermählung von 
Michaels Sohn, dem am 25. Dezember 811 zum Kaifer gefrönten Theophy- 
laktus, mit einer fränkischen Brinzeffin auf; 55) wahrjcheinlich hat nur der Sturz 
Michaels die weiteren Verhandlungen vereitelt; die Gejandtichaft Karls, die 
‚ 813 nad) Conftantinopel kam, traf bereits dejjen Nachfolger Leo auf dem Throne. 
| Die Ruhe im Innern des Reiches fam unter Michael I. in große Gefahr 
| durch die Banlicianer, die im achten Jahrhundert fortwährend in Kleinafien 
ſich ausgebreitet und unter dem fittenlofen Baanes tief verfommen waren, jo 
‚ daß fi) Sergius (801—835) als Neformator der Sekte gegen ihn erhob. 55) 
‚ Der Kaifer fanktionirte auf Anrathen des Patriarchen gegen fie die Todesitrafe, 
‚ die er aber, von Anderen zurücgehalten, nur an einigen Seftirern vollziehen 
\ Τεβ. 5) Auch die Ikonoklaſten, die ſich unter der Negierung des Nifephorus 
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| δ) ὡς ὑμεῖς τῆς ἐκκλησίας ἑαυτοὺς ἀπεῤῥήξατε. Allerdings war der Verkehr Roms 
mit Byzanz feit der fiebenten Synode unterbrochen worden und auf dieſe Suspenftion der 
Gemeinſchaft könnten fich allerdings dieſe Worte zunächft beziehen. Aber möglich wäre es 
doch, daß man damals ſchon die Abendländer einer Trennung vom wahren Glauben bejehul- 
digt hätte; die Auflagen der griechifhen Mönche in Jeruſalem um 809, die Abjendung des 
Ϊ Symbolums an die Orientalen durch Leo 1Π|, die griechiſchen Verhandlungen mit den Fran- 
ı fen könnten dafür jprehen; das Schreiben des Nitephorus an den Papft gibt aber davon 
ſonſt feine Spur und viele andere Dokumente zeugen eher dagegen, 

5) Annal. Lauriss. (I. 198 ed. Pertz) a, 811; Einhard. Ann. a. 812. p. 199. 
, Baron. a. 810. fin. 811. 812. Ekkeh. Chron. univ. a. 812. p. 170 ed. Pertz. 

| δ) Vita S. Niceph. 1. c. 

δ Symb. ad Orient. Mansi XIII. 978. Jaffe n. 1930. 

Ὁ Theoph. p. 770. 

δ) Phot. e. Manich. I. 22. 

Ὁ Theoph. p. 770. 771. Phot. 1. e. ec. 24. Petrus Sie. Hist. Man. n. 41. Baron. 
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bedeutend gefräftigt, zeigten fich wieder fehr rührig. Sie hielten das Andenfen 
des Conſtantin Kopronymus jehr hoch, den fie fogar unter die Heiligen ver- 
jetsten; fie riefen laut vor feinem Grabmal: Stehe auf, erhebe dich, komme 
dem untergehenden Neiche zu Hilfe! Der Bulgarenfürjt Krumnus hatte Debelt 
erobert, die Bewohner ſammt ihrem Bifchof in eine andere Gegend verpflanzt, 
Macedonien und Thracien vermwüjtet, und viele Chriſten zur Flucht genöthigt; 
im faiferlichen Heere felbjt drohte Aufruhr, den Michael nur mit Mühe noch 
bejchwichtigte.”') Die Saracenen infejtirten und beſetzten mehrere griechijche 
Inſeln.“) Da wiefen die Ikonoklaſten auf das Waffenglück ihres Abgotts, 
Conjtantin’s V., hin, und erbittert über die Strenge des Kaiſers gegen ihre Par— 
[οἱ und deren revolutionäre Bewegungen jchürten jie das Feuer der Empörung 
immer eifviger an. ?°) 

Unflugerweife ließ fi) Michael verleiten, den von Srummus angetragenen 
Frieden zu verwerfen, da es ihm Unrecht jchien, auf die verlangte Auslieferung 
der Flüchtlinge einzugehen.) Im Dftober 812 zog Krummus in’s Feld; feine 
vafchen Erfolge fetten Conftantinopel in Betürzung. In einer am 1. Novem- 
ber vom Kaiſer veranjtalteten großen Berfammlung der geijtlichen und welt— 
lihen Großen drang gegen die Anficht des Kaiſers, des Patriarchen, der Metro- 
politen von Nicka und CHzifus die von Theodor dem Studiten, mehreren 
Aebten, >) dem Magiſter Theoktiftus ?%) und überhaupt von der Mehrzahl 
der Anwejenden verfochtene Meinung durch, man dürfe auch jett nicht den 
Frieden unter einer jo jchimpflichen umd dem chriftlichen Geijte widerjtrebenden 
Bedingung annehmen. 57) Damals flohen viele der von den Muhamedanern 
im Drient hart bedrücten Chrijten nach CHhpern und von da nad) Byzanz, wo 
der Kaifer und der Patriarch durch Liebesjpenden ihr Elend zu lindern Alles 
aufboten. 55). In demjelben Jahre 812 jtarb der hochgefeierte Abt Platon, 
den der Patriarch Nifephorus noch auf dem Todbette befuchte und dem dann 
ein glänzendes Yeichenbegängnig gehalten ward. 35) 


Michael Rhangabe ſchien noch einige Hoffnung auf Erfolg im Kampfe 
mit den Bulgaren zu hegen. Als er am 15. Februar 813 gegen diefelben 


auszog, ging Krumnus, deſſen Heer noch nicht vollzählig war, aus Thracien 
in fein Yand zurüd. Der Kaifer brachte die Angelegenheiten in Adrianopel im 
Ordnung und eilte voll Freude nad) feiner Hauptjtadt. Er zog mit der Kaijerin 


a. 812. n. 1. 2. Der Mönd Theophanes vertheidigt bei diefer Gelegenheit die ftrengere 
Anficht des Patriarchen gegen die zazorgoro: Ovußvvsoe, 

"Ὁ Theoph. p. 773. 181. — 772. 773. 

") Leo III. ep. ad Carol. M. Cenni Monum. I. 72. Jaffe n. 1926. 

»») Theoph. p. 773. 774. 

99) Theoph. p. 775. 776. Georg. Ham. p. 678. n. 4. 

959). Theoph. p. 776. 


»°) Diejen nennt die Continuat. Theoph. L. I. e. 5. p. 12. 13, ſowie aud) Cedrenus. 


"5 Theoph. p. 776—778. Baron. a. 812. n. 9. Pag. h. ἃ, n. 5. 

») Theoph. p. 778. 779. 

59) Theod. Laud. S. Plat. c. 7. p. 814 seq. Michael mon. Vita 5. Theod. e. 55. 
p. 165. Baron. a. 812. ἢ, 7 seg. 
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zum Kloſter des von ihm fehr verehrten Patriarchen Taraſius und brachte an 
deſſen Grabe reiche Gefchenfe dar. Bei jeinem zweiten Zuge zeigte das Heer 
große Inſubordination; die Soldaten nahmen es übel auf, daß Profopia ihren 
Gemahl ein Stück Weges begleitete; viele waren ihm jchon unwillig gefolgt; 
dazu wurden aus Mangel an Vorräthen die eigenen Unterthanen des Kaiſers 
geplündert und beraubt; eine Sonnenfinfternig am 4. Mai jegte das Heer in 
Schrecken und die unvorfichtigen Räthe des Kaiſers binderten im Juni die 
Schlacht, welche die Feldherren und Patricier Leo und Johannes Aplafes dem 
Feinde anbieten wollten. So erzählt Theophanes, 55) wohl den damals ver- 
breiteten Gerüchten folgend, die er näher zu prüfen faum im Stande war. 
Nach anderen, Feineswegs ganz unglaubwiärdigen Berichten '") handelte der 
Feldherr Leo Hinterliftig gegen den Kaiſer, verſchuldete theilweie deſſen Nieder- 
(age und bereitete im Verborgenen jeinen Abfall vor. Damals bielt der 
Patriarch Nifephorus feierliche Bittgänge nach der Apojtelfirche, während deren 
die Ikonoklaſten in Conſtantin's V. Grab eindrangen, wofür jie ſchwer büßen 
mußten. Am 22. Juni 815 wurde Michael von den Bulgaren vollitändig 
gefchlagen; er entfam zwar nach Konjtantinopel, ward aber von den Dfficieren 
und Soldaten fo mit Schmähungen verfolgt, daß er bereits abzudanfen ver— 
ſprach. 1995). Seine Gemahlin und viele VBornehme waren dagegen; der Patriarch 
Nifephorus hielt es für gut, daß ein neuer Kaifer erhoben, dem Michael aber 
und feinen Kindern volle Sicherheit gewährt werde. Das Heer forderte den 
bisher viel gefeierten Feldherrn Leo den Armenier auf, die Regierung anzu— 
nehmen; anfangs fchien diefer zu zögern, aber bald trat er entjchieden auf und 
wurde als Kaifer ausgerufen. '%) Nicht zufrieden damit, daß Michael und 
‚feine Söhne in Klöjter traten, ließ der neue Herrſcher, der jonft im Anfange 
die beiten Hoffnungen erweckte, 192) die legteren auch noch entmannen, um fie 
jo für immer von der Herrjchaft zu entfernen. Von Michaels Söhnen war 
Staurafius, der gleich dem älteren Theophylaftus das Diadem erhalten hatte, 
Ihon vor des Vaters Abdankung gejtorben; Theophylakt wurde Mönch unter 
dem Namen Euftratius, der jüngjte Sohn Nifetas trug das Mönchskleid unter 
dem Namen Ignatius; ihm war eine bedeutende Stelle in den Annalen der 
griechiſchen Kirche vejervirt. Die Töchter Michaels, Georgo und Theophano, 
ſtarben als Nonnen. 155) 

| Mit Leo V. beginnt die zweite Epoche des Bilderjtreits, mit ihn fchlieft 
die Chronographie des Mönches Theophanes. 
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δὴ) Theoph. p. 78t. 785. Cf. not. in Theoph. t. II. p 667. 658 ed. Bonn. 

»9 Nicet. Vita 5. Ign. apıd Mansi XV]. 212. 213. Cf. Genes. 1. c. p 6. 7. 
Theoph. Cont. I. 10. p. 19. 20. Leo Gr. p. 207. Cedr. II. 48. 

Hergenröther, Photius, I. 18 
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Als Kaifer Leo der Armenier am 11. Juli 813 den Thron beftieg, ver 
langte ihm der Patriarch Nikephorus das übliche orthodore Glaubensbefenntnif 
ab; Leo ſchob die Ablegung bis nach der Krönung auf. 106%) Get e8, δαῇ 
Nitephorus noch feinen Verdacht hegte oder daß er, gefügig gegen den Gewalt: 
baber es nicht wagte, deßhalb die Krönung zu verweigern, 17) es gab der 
Patriarch nach und Frönte den Kaifer. Nachher wußte dieſer wiederum die 
Forderung abzulehnen; 55). feine Abfichten traten erjt nad) und nad) zu Tage, 
nachdem er die Ruhe des Neiches dur einen Sieg über die Bulgaren 195) 
geſichert. 

Als Soldat war Leo dem Andenken der ikonoklaſtiſchen Kaiſer ergeben; 
Seiftliche und Mönche von diefer Partei follen ihn zu dem Entſchluße gebracht 
haben, fie wieder zur herrjchenden zu erheben. Namentlich) werden der Mönch 
Sabbatius im Klofter Philomelion 5) ſowie Theodot Kafjiteras und Johan— 
nes Lefanomantis 111) als diejenigen bezeichnet, die ihm theils durch biblische 
Argumente, 12) theils durch Prophezeiungen, durch Lit und Täufchung 115) zu 
einer neuen Bilderverfolgung aufzureizen juchten. In Folge der von Tarafius 
geübten Wilde waren viele ifonoflajtifch gejinnte Biſchöfe nach ſcheinbarer Unter— 
werfung unter das fiebente Concil auf ihren Stühlen verblieben; dieſe waren 
jeden Augenblic bereit, wieder zu ihren früheren Grundſätzen zurüdzufehren, 
jobald der Hof fih für fie ausfprechen würde. 115) Bereits traf man Vorbe— 
reitungen; im Palaſte verſammelten jich viele die Gefinnungen des Kaifers 
theilende Geiftliche, 115) fie ſammelten Belegitellen gegen den Bilderdienft umd 
arbeiteten 814 an einer längeren Abhandlung im Sinne der Ikonoklaſtenſynode 
von 754. 116) 

Der Patriarch Nifephorus, aus dem Laienftande erhoben, an den Gehor— 
jam der Staatöbeamten gewöhnt, nur furze Zeit vor feiner Weihe dem 
Mönchsleben ergeben, 117) hatte in den erjten Jahren feiner Amtsführung wenig 


166) Genes. L. I. Reg. p. 26. 27. Theoph. Cont. I. 17. p. 29. Vita S. Niceph. 
c. 5. n. 32. p. 77. Diefe Nachrichten verdienen eher Glauben, als die Erzählung des 
Georg Hamartolus und Leo Grammatifus, Leo habe ſich dem Patriarchen gefügt. Ueber die 
abweichenden Nachrichten vgl. Shrödh XXIII. ©. 357. 358. 

107) Neander 8. ©. 11. ©. 292. II. Aufl. ©. aud) Cedr. II. 56. 57. 

108) Genes. 1. c. Vita S. Niceph. c. 5. n. 33. 34. p. 77, 80. 

10%, Theoph. Cont. I. 13. p. 24. 25. Genes. 1, c. p. 12, 13. 

116) Genes. L. I. p. 13. 14. Theoph. Cont. I. 15. p. 26. Sym. Mag. de Leone V. 


c. 3. p. 604. 605. Ep. Oriental. ad Theophil. ce. 16—19. p. 638—640 ed. Le Quien. 


Glycas. P. IV. p. 533. Bar. a. 814. n. 2. 


| 
| 
| 


111) Sym. Mag. c. 4. p. 606. Cedr. II. 54—56. Vita Theod. Stud. e. 61. p. 12. 


Mich. mon. ce. 32. Bar. l. c. n. .3 seq. 

“MayGenes. L.I.p. 47, 

113) Genes. L. I. p. 14. 15. Theoph. Cont. I. 15. 16. p. 27.28. Sym. p. 604. 606. 
Bar. a. 814. n. 2 seg. 

119) Nicet. Vita Ign. Neander a. a. ©. — Niceph. Apol. min. c. 6. p.269 ed. Mai. 

115) Vita S. Niceph. c. δὶ n. 35. p. 81. 

116) Neander I. 293. 

117) Vita Niceph. Ὁ. 2. n. 12. p. 53 seg. 
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Sinn fir kirchliche Selbitftändigfeit und noch weniger Feitigfeit gezeigt, mament- 
(ich in Allem fich dem gleichnamigen Kaifer unterworfen. Sein Biograph und 
Lobredner Ignatius fowie ein zweiter Banegyrifer, der Priejter und Hegumenos 
Theophanes, 115). übergehen diefe Epoche fait ganz mit Stillfchweigen; Erſterer 
weiß aus diefer Zeit nur von dem Kampfe des Patriarchen gegen die Häre— 
tifer, befonders die Baulicianer, jowie von feinen Bemühungen, die vom jieben- 
ten Concil verbotenen Doppelflöfter auszuvotten, und feinen WVorjtellungen bei 
einem VBornehmen im Taurus, der im Ehebruc) lebte, zu berichten. 1.5) Aber 
unter Leo V., gegen dejjen Orthodorie er bald Argwohn jchöpfen mußte, nahm 
Nifephorus eine andere Haltung au, die ihm den Ruhm eines muthigen Be— 
kenners und einen glänzenden Namen in der griechiichen Kirche erwarb. ALS 
er von den Umtrieben mehrerer Geiftlichen, die auf eine theologische Kechtfer- 
tigung des Bilderhaffes und den Umſturz der Autorität des jiebenten Conci— 
liums gerichtet waren, Kunde erhalten, zog er dieſelben auf feiner Synode 1529) 
zur Rechenschaft und bewog den Johannes Lekanomantis, daß er Vergebung 
erflehte und in fein Klofter zurüdging; den ebenfalls vom Kaifer gewonnenen 
Biihof Anton von Syläum brachte er zur Erneuerung des Glaubensbefennts 
niffes, obſchon diefer nur zum Scheine und völlig heuchlerifch feine Unter— 
werfung betheuerte. Kurz darauf, noch im Dezember 814, hatte Nifephorus 
eine Unterredung mit dem Kaifer, der ihn für jeine Plane zu gewinnen fuchte 
und fi auf die Stimmung des Volfes, auf das dur) den Bilderdienjt dem 
Reihe erwachjene Unheil, auf das völlige Schweigen der Bibel über die Bilder 
berief. Der Patriarch hielt dem Kaifer als Laien einfach die Tradition der 
Väter entgegen, die ihm genügen mußte, fall er noch zu den Orthodoxen zäh- 
len wollte und hob die Inkonſequenz der Bilderfeinde hervor, die dem Kreuz— 
zeichen und dem Evangelienbudhe ihre Verehrung erwiejen. 13.) Der Kaifer 
aab fid) damit nicht zufrieden und ftütte fich auf die bereit zahlreich für feine 
Ideen gewonnenen Theologen; vergebens ſandte der Batriarch nachher gelehrte 
Biſchöfe und Archimandriten zu dem Kaifer, die ihn eines Anderen zu. über« 
zeugen juchten. Leo drang auf eine Conferenz derjelben mit den Geijtlichen 
jeines Anhangs, ſchon in der Abficht, damit das Concil von 787, wo nicht 
aufzuheben, doch in Frage zu jtellen; jene weigerten fich auf ein ſolches Reli— 
gionsgejpräch einzugehen, da die Frage bereits Durch das fiebente allgemeine 
Concil endgültig entjchieden fei. Der Patriarch, hievon benachrichtigt, verſam— 
melte die Bifchöfe und Aebte bei St. Sophia, um über den treulofen Biſchof 
Antonius den Bann auszufprechen und unverbrüchliches Feithalten an der Firch- 
‚ lichen Lehre zu geloben. Mehrere Laien fchaarten ſich um Nifephorus und die 
' Geiftlichen und harrten die Nacht hindurch im Gebete mit ihnen aus, 139) 


) Theoph. Orat. Migne. t. C. p. 159—168. 

19) Vita Niceph. ce. 4. n. 26—28. p. 69. 72. 

2) Mansi X1V. 112. 118. 

'?!) Chronographica narratio eorum, quae tempore Leonis contigerunt. — post 
_ Theoph. ed. Paris. p. — 5— Cf. Vita Theod. e. 62. p. 172. 

Ὁ) Hefele Conc. IV. ©. 3. Neander a. a. O. ©. 294. 
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Der Kampf zwifchen dem Kaiſer und dem Patriarchen ward nun immer 
heftiger. Schon hatten ſich Soldaten an dent durch rene wiederhergeftellten 
Ehriftusbilde über dent ehernen Thore vergriffen; noch mehr erbitterte den 
Kaifer die Kunde von jener nächtlichen Berfammlung. Er ließ den Patriarchen 
vor fich rufen; dieſer zog in Begleitung der Biſchöfe, Aebte und Mönche vor 
den Palaſt. Hier hatte er zuerft eine Privatunterredung mit dem Kaiſer, 
während die übrigen vor dem Thore harrten. Nifephorus ſuchte vergebens 
den Kaiſer von feiner Anficht abzubringen, fi) von der Anfchuldigung, daß er 
Unruhe und Zwietracht jtifte, zu reinigen, feine Gründe gegen die Bilder zu 
widerlegen. Er berief ſich darauf, daß er nicht allein ftehe, ſondern viele 
Bifchöfe und Mönche die gleichen Gefinnungen theilten; der Kaifer gab zu, 
daß fie eintreten dürften und empfing fie von einem glänzenden Gefolge um— 
geben, das einerjeitS aus Staats und Militärbeamten, andererſeits aus der 
ifonoflajtifch gefinnten oder doch für Leo gewonnenen Geiftlichfeit beftand. Leo 
ſelbſt hielt eine Rede gegen den angeblichen Götzendienſt und beantragte wie— 
derum eine Conferenz zwijchen beiden Theilen, Dagegen verwahrten ſich unter 
Anführung vieler Gründe und mit lauter Berwerfung der Einmifhung des 
Kaifers in religiöfe Fragen der Patriarch, die Metropoliten Petrus von Nicäa, 
Hemiltan von Eyzifus, Euthymius von Sardes, Theophylaft von Nikomedien, 
Michael von Synnada, Joſeph von Theſſalonich, Eudorius von Amorium, '??) 
am fühnften aber der Abt Theodor von Studium. 1?*) Nie hat ein Grieche 
fich freimüthiger gegen den byzantiniſchen Staatsdespotismus ausgeſprochen, 
als der unerſchrockene Theodor. Wie er fchon bei früheren Anläffen den Sat 
befämpft, daß der Kaifer nicht unter Gottes Geſetz ftehe, 125) fo ſprach er {ὦ 
hier ausführlich über den Unterfhied der beiden Gewalten aus und erklärte, 
daß der Beherrfcher des Reiches fich in religiöfe Dinge nicht einzumifchen, die 
Schranfe feiner Gewalt nicht zu überfchreiten, ſondern in der Kirche gleich 
anderen Gläubigen zu gehorchen habe. ’*%) Leo äußerte, der kühne Mönd 
habe ihn wie den niedrigjten Menfchen aus dem Volfe behandelt und wohl 
den Tod verdient; er ſcheine nach dem Martyrium lüftern, dieje Ehre folle ihm 
aber nicht vergönnt fein. '?7) Die Berfammlung ward ungnädig entlaflen und 
fait aus dem Palaſte verjagt, obſchon Leo bis jest ποῦ den Schein eines un— 
parteiifchen Nichters zwifchen beiden Theilen fejtzuhalten fich bemüht hatte, 155). 
| Alle Mönche verfammelten ſich darauf bei dem Abt Theodor, deffen Rede 


123) Die zwei letsteren Metropoliten erwähnen die griehiihen Menden am 8, März | 

129 Theosterietus Vita 5, Nieetae in Actis SS. t. I. April. Append. p. XXI. seq. 
Ignat. Vita S. Niceph. ο, 6—9. n. 37—58. p. 84—113. Michael mon. c. 82, Vita 
S. Theod. Stud. e. 63 seq. p. 172 seq. Georg. Ham. p. 681—682. n. 6—8. 

1158) Theod. L. I. ep. 36 ad Euprep. p. 1032. 1033. Bar. a. 809. n. 28. 

135) Vita S. Theod. ce. 74. p. 181. 184. Einiges davon geben απ) die Chroniften, 
wie Leo Gr. p. 209. Sym. Mag. p. 608. Georg. Ham. p. 682. 683. n. 9, fowie Mich. 
mon. 6. 33 56. 

127) Vita Theod. e. 73. n. 181. Mich. mon. ce. 34. p. 381. 

's) Vita Niceph. n. 58. p. 116. Vita Theod. ce. 75. p. 184. Mich. mon. 1. 6. 
Georg. Ham. p. 683. ἢ. 10: πάντας nes’ ὕβρεως ἀπελάσας. 
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den lauteften Beifall erhalten; fie wurden von ihm zum nachdrüdlichiten Wider- 
ſtand gegen die religiöfe Tyrannei des Kaiſers ermuthigt. Bei ihrer Rückkehr 
in die Klöfter erhielten alle Aebte durch den Stadt-Präfekten das Gebot, feine 
Zufammenfünfte miteinander zu halten, nicht über veligiöfe Fragen zu disputi— 
ren, ſondern volljtändiges Stillfchweigen hierüber zu beobachten; das follten Alle 
durch Namensunterfchrift geloben. Theodor erklärte offen, er werde fich dazu 
in feiner Weiſe verpflichten. 125) Einige Aebte hatten unterfchrieben, weil 
Schweigen doc) fein Aufgeben der Wahrheit fer; aber Theodor erklärt in einem 
Girenlarfchreiben an die Mönche, 3%) Schweigen [εἰ hier Verrath an der Wahr- 
heit, von feiner menjchlichen Gewalt dürfe man fich hindern laſſen, Andere zu 
belehren und den Glauben zu vertheidigen, hier feien die Worte Akt. 4, 19; 
5, 29 feitzubalten. Auch den Patriarchen Nifephorus, der jehr niedergebeugt 
und betrübt war, fuchte Theodor aufzurichten und zu ermuntern. 131) Nikepho— 
rus hatte vergebens an die Kaiferin, an den Schatverwalter und an den viel- 
vermögenden bilderfeindlich gejinnten Sekretär Eutychian gejchrieben; der Kaiſer 
war .über ihn äußerſt ungehalten; ja er verbot ihm, öffentlich die Heiligen Ge- 
heimmiffe zu feiern und zu predigen und entzog ihm die Aufficht über die Stlein- 
odien der Kirche. 13°) Als Nifephorus gefährlich erkrankt war, hoffte Leo durch 
feinen Tod weiterer Gewaltmaßregeln überhoben zu werden, al3 er aber -wieder 
genas, bejchloß er durch eine Synode der ihm willfährigen Biſchöfe ſich feiner 
für immer zu entledigen. 139) 

Als dieſe verfammelt waren, wurde Nifephorus vorgeladen, um fich vor 
ihrem Concilium über die erhobenen Anklagen zu rechtfertigen; der Patriarch 
erfannte daS Gericht nicht an umd weigerte fich, zu erjcheinen. Mit wilden 
Geſchrei tobte der gereizte Haufe der Ikonoklaſten vor der Patriarhenwohnung, 
Schmähungen und Todesdrohungen gegen Nifephorus, vermifcht mit dem Ana— 
them über ihn und feine Vorgänger Germanus und Taraſius wurden laut, 
bereits wurde von der Pſeudoſynode unter Androhung des Bannes verboten, 
ihn ferner Bifchof oder Patriarch zu nennen. 133) Nikephorus, an allen Amts— 
berrichtungen gehindert, von Soldaten bewacht, erklärte dem Kaiſer unter Pro— 
tejt gegen die Gewaltthätigfeit feiner Feinde, um größeres Unheil zu verhüten, 
jehe er fich genöthigt, von feinem Stuhle herabzufteigen. 155). Darauf ward er, 
nachdem er Abfchied von feiner Kirche genommen, mitten in der Nacht über den 


Bosporus in das Exil gebracht 13%) (zwifchen 11. Febr. und 20. März, wohl 


"®) Vita Theod. n. 75. 76. p. 184. Mich. mon. c. 34. 

'%) Lib. II. ep. 2. p. 1120. 1121. Baron. a. 814. n. 24. 

51) Vita Theod. 1. e. Mich. mon. l.c. " 

15) Vita Niceph. c. 10. n. 59. 60. p. 116. 117. 

'»®) Chronogr. narr. post Theoph. 1. e. Niceph. Vita 1. e. 

5) Append. ad Theoph. 1. e. Vita S. Niceph. e, 10. 11. n. 61—66. p. 117—125. 

5) Vita Nie. n. 68. p. 128: ἕν᾽ οὖν ἄτοπον μὴ γένηταε μηδὲ ἁμαρτία ἀναδράμῃ 
εἰς τὸ χράτος ὑμῶν (Imp.)... ἄκοντες καὶ μὴ βουλόμενος χαὲ δεωχόμενοε ὑπὸ τῶν ἐπὴη- 
φεαζόντων ἀνάγκη πᾶσα μεταστῆναι ἡμᾶς τοῦ ϑρόνου ἡμῶν, 


20) Theoph. Cont. I. 17. p. 28. Vita Niceph. n. 69—72. p. 129—133. Theosterict. 
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13. März 815.) 77) Ihm wünfchte nachher Theodor der Studite 17%) Glück 
zu der Ehre, die ihm widerfahren, zu dem geiftigen Siege, den er errungen, 
und ein großer Theil feiner Heerde blieb dem Verbannten treu, der mündlich 
und jchriftlich 179) gegen die nun triumphirenden Ikonoklaſten zu kämpfen 
fortfuhr. 

Tags darauf erklärte der Kaijer öffentlich, der Patriarch habe feine Kirche 
im Stiche gelafjen, blos weil er mit ihm wegen der Bilder verhandelt und ihm 
angeinandergejegt, wie jehr um ihretwillen die Gläubigen von den Ungläubigen 
verfolgt würden, worauf derjelbe feine pafiende Antwort zu geben vermocht 
habe; es jei daher nöthig, einen anderen Patriarchen zu erheben. Leo wollte 
diefe Würde dem Yeftor Johannes Grammatifus verleihen, entjchied {1 jedoch, 
weil der Senat gegen diejen einige Einveden erhob, für den Theodotus Kaſſi— 
teras, der Spathar oder Spatharofandidat, dazır verheivathet, dabei entjchiedener 
Ikonoklaſt und mit Conjtantin Kopronymus durch deſſen dritte Frau verſchwä— 
gert war. 1.90) Derjelbe war in firchlichen Dingen ganz unwifjend, '*") dabei 
der Unmäßigfeit und den Lüften, jowie der Heuchelei ergeben. '**) Er wurde 
jogleich tonfurirt und erhielt am Dfterfonntage (1. April 815) die bifchöfliche 
Eonjefration. Alsbald hielt der neue Patriarch Theodotus I. eine Synode, 
welche das zweite Koncilium von Nicäa umftieß und jenes von 754 als das 
fiebente allgemeine Concil proflamirte. Dabei wurden die nicht zujtimmenden 
Biſchöfe ercommumicirt und ſchwer mighandelt. 145) Auf die Macht des Kaiſers 
gejtügt, verfuhr Theodotus mit der größten Härte gegen Geiſtliche und Laien. 
Bon da an hatten die Ikonoklaſten den Patriarhenjtuhl an jiebenundzwanzig 
Jahre inne. 


Vita S. Nieetae 1. e. Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI. 213. — Cf. ib. XIV. 
133—136. Cedren. II. 56. Cuper l. e. n. 599. 600. p. 108, 

2) Der Append. ad Theoph. zufolge fiel der Tumult gegen Nifephorus auf den 
Anfang der Duadragefima, nah Sountag Seragefima (11. Febr.); ein Cod. Vat. hat in 
der Vita S. Theod. n. 77 als Datum des Erils: κατὰ τὴν εἰχάδα τοῦ Μαρτίου. 

18) Theod. L. II. ep. 18. p. 1173 seq. Baron. a. ΤΕ, n. 20. 

"39, Bon den Schriften des Nifephorus haben wir außer der Disput. cum Leone Arm, 
de vener: imag. (Combefis. Manipulus rer. Cpl. Paris. 1661. p. 189 --- 102), von der 
“nicht fiher ift, ob fie die urjprüngliche Form hat und welcher Unterredung fie angehört, die 
tres invectivae contra Constant. Copron. und den Apologet. major et minor (Mai 
Nova PP. Bibl. V. I.), dazır Canones (Mansi XIV. 119 seq.) und Hiftoriiche Arbeiten | 
(Brev. hist. ed. Petav. 1616. 1648, die Zeit von 602— 770 umfaffend; Chronogr. ed. 
Goar. Paris. 1652.) Bgl. Migne PP. Gr. t. C. Oudin. de script. eccl. Lips. 1722, 
II. p. 4 seq. 

14) Chronogr. narr. eit. p. 441 (Cuper n. 601. 602. p. 103.) Theoph. Cont. I. 17. 
p. 28. 29. Genes. L. I. p. 16. Nicetas l. c. p. 213.:214. Theosteriet. 1. ec. p. 263. 
Leo Gr. p. 208. Sym. ce. 6. p. 609. Georg. mon. c. 2. 10. p. 764. 768. Cedren. Il. 57. 
Zon. XV. 20. Ephrem p. 235. 236 ed. Mai. 

1) ἄλογον ἄνδρα καὶ ἀνδράποδον zai ἰχϑύων ἀφωνέστερον καὶ μηδὲν πλέον τῆς ᾿ 
ἀσεβείας ἐπιστάμενον. Georg. Ham. p. 679. n. 2. So die meiften der angeführten Chroniften. 

2) Nicetas 1. ce. Vita S. Niceph. c. 12. n. 73. Theosteriet. 1. c. Append. post 
Theoph. 1. ce. 

3) Mansi XIV. 135 seq. 417. Vita S. Niceph. 1. 6. n. 73—79. 


keit bewundernd, ihm ihre Verehrung, Geiftliche, die zu der herrſchenden Par- 
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Unerſchrocken und ſtandhaft erwies ſich abermals Abt Theodor, und mit 
ihm die treu ihm anhängenden Mönche. Schon vor der Erhebung des Theo— 
dotus, den er in keiner Weiſe anerkannte und vor deſſen Gemeinſchaft er alle 
Mönche warnte,44) hatte er am Palmſonntage eine feierliche Proceſſion mit 
Bildern um ſein Kloſter geführt, wobei Hymnen zu ihren Ehren geſungen wur— 
den; nicht im geringſten achtete er die Drohungen des Kaiſers. 145). Auf die 
Einladung zur Theilnahme an jenem Concil des Theodotus ermwiederte er im 
Namen der Aebte, ohne ihren Bischof Nifephorus fünnten die Mönche in Re— 
figionsjachen nichtS vornehmen, und 11 an feiner firchlichen Berathung bethei= 
ligen, am wenigjten aber an einer folchen, die gegen ein allgemeines Concil 
gerichtet jei, dejjen Anſehen unverbrüchlich feſtſtehen müſſe.46) Sorglich mied 
Theodor alle Ikonoklaſten und jede Accommodation wies er als Verrath an der 
Wahrheit ab. 1547) Nun verfolgte der Kaifer ihn und feine Schüler, er wurde 
erilirt und gefangen gehalten. 155) Theodor bejtärfte und ermunterte die Seinen 


durch Briefe und ermahnte fie namentlich in einem Circularſchreiben, ſtets in 
Einklang zu bleiben"mit der apoftolifchen und fatholifchen Kirche, von der die 
bpyzantiniſche nur ein Bruchtheil, nur ein häretiſches Segment fei, das 
‚ vielfah von den anderen Kirchen [ὦ zu trennen und loszureißen 


pflege.) Alle Künfte der Verführung wurden an feinen Anhängern ver 


ſucht. Als die verbannten Mönche täglich muthiger fich zeigten, wurden fie, 
mit Ausnahme Theodors, dejjen Einfluß auf die übrigen man fürchtete, zurück— 


gerufen, dann vielfach bearbeitet und ihnen zulett erklärt, der Kaijer verlange 


von ihnen gar nichts, als daß fie nur einmal durch einen öffentlichen Aft fich 
zur Öemeinfchaft des Theodotus befennen möchten, nachher könnten fie in ihren 


Klöjtern nach ihrem Belieben verfahren. Viele liegen fich täufchen, jo daß 
Theodor ihre Niederlage tief beklagte und fie zur Neue bewog. 155) Der Kaiſer 


Ἢ erfuhr, was Theodor’s Worte wirkten; er befahl, denfelben von Metopa nad) 


Bonita zu deportiven und ſchwer geißeln zu laffen; nur die Menschlichkeit des 
damit beauftragten Beamten Nifetas entriß den abgemagerten Befenner der 
ſchweren Mißhandlung. Theodor fuhr fort, die Seinen durch Briefe zu tröften 


und zu ermuthigen. 151) Während er öffentlich anathematifirt war, 153) erlebte 


der verbannte Abt den Triumph, daß viele feiner Verfolger, feine Standhaftig- 


“n Vita S. Theod. n. 80. p. 188. 

15) ib. n. 78. 79. p. 185. Mich. mon. c. 35. p. 285. 

1#) Lib. II. ep. 1. p. 1116 seq. Baron. a. 814. ἢ. 36. Mich. mon. |. ce. 

”, Lib. II. ep. 1. 32. 40. 

8) Vita Theod. ἢ. 81. p. 188. 189. Mich. mon. c. 37. p. 288. 

“°) Lib. II. ep. 8. (Baron. a. 814. n. 45 seq.) p. 1132: τῇ ἀποστολικῇ δὲ καὶ 


r * - u x - x ε 
᾿ ὑπ᾿ οὐρανὸν ἐκκλησίᾳ τὰ ἴσα φρονοῦντες" αὕτη γὰρ ἡ Βυζανταία τμῆμα aiperıxov, ὡς 


εἴϑεσται αὐτῇ πολλαχῶς τῶν ἄλλων ἀποσχέζεσθϑαιε. 

δ. Lib. II. ep. 9. 10. p. 1140 seq. Bar. ἃ. 815. n. 11. 18, 

151) Vita Theod. ἢ. 82—85. p. 189. 192. Mich. mon. 1. c. 

152?) Theod. L. I. ep. 11. ad Nauer. p. 1145: τὸ ὄνομα ἡμῶν ὡς πονηρὸν ἐξ- 
"ἔβαλον, ἀναϑεματέξοντες ἐδίᾳ ve καὶ δημοσίᾳ συν ἁγίοις. 
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tei üibergetreten waren, ihm ihre Neue bezeigten, ihn um Abjolution und Auf- 
legung einer Buße baten, wogegen der demüthige Mönch daran erinnerte, daß 
diefes nur den Bijchöfen zujtehe, aber doc) Rathſchläge ertheilte; namentlich 
jollten ſich die gefallenen Prieſter, jolange Feine Nothwendigfeit es fordere, 
des Opfers enthalten, bis die Kirche bei wiederhergejtellter Ruhe in fanonifcher 
Weiſe Alles orone. 155) Theodor war damals der geiftige Mittelpunft aller 
Drthodoren des griechifchen Neiches; an ihn richtete man Anfragen über die 
verjchiedenften Punkte der Firchlichen Disciplin. 155) Altes fuchte ihn auf; feine 
Wächter liegen, theil8 aus Ehrfurcht vor ihm, theils durch Geſchenke gewonnen, 
die Bejucher zu. AS er einen ifonoflaftiichen Geiftlichen befehrt, ward er 
furchtbar gefchlagen und zugleich mit feinem ebenfo jtandhaften Schüler Niko— 
(aus in einem finjteren Kerker eingejperrt, wo er Hunger, Durjt und viele aus 
dere Qualen zu erdulden hatte. 155 Schon jah Theodor den Tod vor Augen 
und verfaßte jein Teſtament; '?%) aber Fromme Laien nahmen fich feiner an 
und fuchten den franfen Befenner zu erleichtern, der unverdroffen nach allen 
Nichtungen hin feine Briefe ſandte. Als einige derjelben in die Hände des 
Kaijers fielen, wurden er und fein Schüler Nikolaus abermals gegeigelt (Febr. 
819). Drei Monate [päter ward er nach Smyrna deportivt, wo er von dem 
ikonoklaſtiſchen Bijchofe fehr hart gehalten und mehrfach mißhandelt ward. 157). 
Den Klöftern Studium und Saffudium ward vom Kaifer als Abt der Mönd) 
Leontins vorgefetst, der, wie früher zu den Möchianern, jo jett zu den Jkonoklaſten 
übergegangen war und die ποῦ übrig gebliebenen Mönche in jeder Weife quälte. 155) 

Aber auch gegen Andere wüthete die Verfolgung auf das Heftigite. ! 
Nicht blos Bifchöfe, Aebte und Mönche, 160) fondern bald auch Nonn 
Frauen, Jungfrauen, Laien, felbjt Senatoren und Batricier 161) wurden v 
folgt. Der Mönch Theophanes erlag im ©efängnifje feinen Leiden; 16%) der 
Studit Thaddäus ftarb den Martyrertod, 16°) Exilirt waren viele Hirten, wie 


155) Theod. L. II. ep. 6. p. 1128. Cf. ep. 20. p. 11%. ep. 203. p. 1617. 

's', L. II. ep. 11 (Bar. a. 816. ἢ. 16 seq.) ep. 19. monialibus Ὁ. 1176 seq. ep. 32 
Thalelaeo p. 1201 (Bar. a. 818. n. 20.) 39. Athan. filio p. 1233 seq. ep. 40. Nauer 
(Bar. a. 816. ἡ. 19.) ep. 45. 49. 50. 59. 67. 68. 9. u. a. ım., beſonders ep. 215. 219 

155) Mich. mon. c. 39. p. 289 seq. ‘Vita Theod. n. 87—91. p. 193—197. 9 
8. Nicol. in Act. SS. t. I. Febr. p. 538. | 

156) L. II. ep. 22. p. 1185 seq. Baron. a. 816. n. 35. | : 

157) Vita Theod. n. 92 --- 98, p. 197—204. Mich. mon. ce. 42 seq. Vita S. Nicol 
l. c. Theod. L. II. ep. 38. ep. 62. 9. 

158) Theod. L. II. ep. 31. ad Jos. Thess. p. 1204; ep. 37. p. 1229. δι 
monach. univ. 

's) Vita 5. Niceph. ο. 12. n. 79. p. 141. Cedren. 11. 57. 58. Genes. L. I. p. 19 
Mich. mon. c. 45 seq. 

166, Theod. L. II. ep. 21. p. 1180. Bar. a. 816. n. 27. Cf. ep. 46. 41. 92. 

δ) L. II. ep. 71. p. 1301. Cf. ep. 52. 53. 55. 59. 91. 98, Ueber den Patricie 
Niketas f. Bar. a. 814. n. 33. 

162) Acta SS. Μαζί. t. 11. p. 218 seq. 

169) Theod. L. II. ep. 5. ad Naucrat. p. 1124 seq.; ep. 37. p. 1224 (Bar. a. 81 
n. 53; a. 818, ἢ, 7 seq.) sermo catech. 29. p. 548. serm. 43. p. 568. 


or FE 


4* 


« 
ἝΞ 


281 


Joſeph von Theffalonih und Theophylaft von Nifomedien; 151) ſchwer ward 
der Metropolit Theophilus von Ephefus mizhandelt, „im Drient wie im Oc— 
cident als Befenner gefeiert; 165) Erzbifchof Petrus von Nicäa ward nicht 
weniger bedrängt; er jchwanfte eine Zeitlang, erwies ſich aber nachher um fo 
ftandhafter. 160) Viele Nechtgläubige, die von den ifonoflaftiichen Biſchöfen {ὦ 
nicht weihen lafjen wollten, veijten defhalb nach Nom und nach anderen Städ- 
ten Italiens; viele fuchten die Einfamfeit, um der Gemeinschaft mit den Häre— 
tifern zu entgehen. 167) ES gab geheime Kundſchafter und Spione, !°°) welche 
überall die Bilderverehrer aufjpürten, die danı gegeigelt und verbannt wurden ; 
die Hausfuchungen 165) waren an der Tagesordnung. Man trug Sorge, Die 
alten, auf die Bilder fich bezieheunden Kirchenlieder zu verdrängen, die Bücher, 
die jie erwähnten, zu vernichten, 170) und den Kindern in den Schulen Abjcheu 
gegen den angeblichen Götzendienſt -einzuflößen. 17.) Heilige Gefäße wurden der 
Bilder wegen eingejchmolzen und Altäre zerftört. 17) Der Kaiſer glaubte für 
immer die verhaßten Bilder unterdrücden zu können. 

Die verfolgten Geiftlihen und Mönche fuchten, wie die orientalischen Ka— 
tholifen jtetS bei jolchen Anläſſen gethan, Hilfe bei den anderen Patriarchen, 17°) 
namentlich aber bei dein römiſchen Stuhle, deſſen Primat, wie wir ſchon früher 
fahen, Theodor auf das Beſtimmteſte bezeugt und verherrlicht. Er jchrieb in 
jeinem und anderer Aebte Namen an Papjt Pajchalis I., ſchilderte ihn das 
Exil des Patriarchen, fo vieler Bifchöfe, Priefter, Mönche und Nonnen, die 
Profanation der Kirchen, die Verfolgung aller Rechtgläubigen und bat dringend, 
der Papjt möge ihnen Beiftand leijten, feine apoftolifche Stimme erheben und 
die Synode der Ikonoklaſten feierlich anathematifiren. 17°) Auch der häretijche 
Patriarch Theodotus ordnete eine Gefandtfchaft nad) Rom ab; aber feine Apo- 
frifiarier wurden von Paſchalis gar nicht zugelaffen 1759) und fo war jener οἵ: 
jenfundig außerhalb der Gemeinfchaft des römischen Stuhls. Dagegen nahm 
der Papſt freundlich die von Theodor an ihn gefandten, fowie mehrere 
andere flüchtige Mönche auf und räumte ihnen das Kloſter der heiligen 
Praredis ein; 176) er erließ ZTroftichreiben an Theodor und die mit ihm Verei- 


6)’ L. IL..ep:; 4. 186...81; p.. 1121. 1192...1201. Bar. a.;.816,.n.,36..39. 48, 

ΥΩ ὃν. 41. 70. p. 1240. 1300. 

FE. ep. 25,-p.)1192. Bar; Leon. 43, 

PL. Dep; 218. 

2. >43], ep. (16. p. 1160: μηνυταὶ χαὶ πετταχοδοταὶ εἰς αὐτὸ τοῦτο παρὰ τοῦ 
κρατοῦντος μεμισϑιωμένοι. 

δ L. II. ep. 16. p. 1168: ἐξερευνήσεις καὶ ἐκζητήσεις καὶ κατ᾽ ἄνδρα καὶ κατ᾽ οἶκον. 

°), L. II. ep. 14. 15. 16. p. 1157 seq. 

m) L. II ep. 14. p. 1160: 

») L. II. ep. 15. p. 1161; ep. 16. p. 1165. 

115) Vita Theod. n. 86. p. 192. 193. Mich. mon. c. 38. Theod. L. II. ep. 14. 15. 
Bar. a. 817. n. 26. 30. 

179 Lib. II. ep. 12. ad Pasch. P. p. 1152 seq. Bar. a. 817. n. 21. 

'”®) Lib. II. ep. 13. ad eumd. p. 1153. 1156: τοις αἱρετεκοὺς ἀποκρεδεαρίους οἷς 
λωποδύτας μηδὲ eis ἱερὰν αὐτῆς av προδηχαμένη. 

16) Baron. ἃ. 818. n. 7. 888: 
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nigten, '77) fowie nachdrückliche Mahnbriefe an den Clerus von Conftantinopel. 175) 
Daran, ſchrieb Theodor in einem weiteren Briefe, habe er erfannt, daß der fichtbare 
und Allen erkennbare Nachfolger des Apoftelfürften die römische Kirche regiere 
und daß der Herr die byzantinifche Kirche nicht verlaffen. Mit diefem zwei- 
ten 175) Schreiben jandte Theodor den treuen Epiphanius abermals nad Rom, 
dem er auch einen Brief an den Mönch Methodius mitgab, der zugleich mit 
dem Biſchofe von Monembafia in Nom wirken follte. 150) Bapft Bafıhalis that 
Alles, was er unter den gegebenen Umſtänden und bei der Hartnäcigfeit des 
tyrannifchen Kaiſers zu thun vermochte; er ordnete (c. 818.) Legaten nad) By» 
zanz ab, die zwar bei Leo fein Gehör fanden, aber durch ihre Anmejenheit 
Vieles zur Beftärfung der byzantinischen Katholifen beitrugen. 151) „Der Herr,“ 
Ichrieb Theodor an feinen geiftlihen Sohn Naufratius, „hat feine Kirche nicht 
für immer verlaffen, fondern gezeigt, daß fie noch ihre Kraft hat, indem er un— 
jere Brüder vom Weiten anregte, den Wahnfinn der Unferigen zurechtzumeifen 
und die in der Nacht der Härefie Kämpfenden zu erleuchten, wenn auch die 
Halsitarrigen es verwarfen und die Augen ihres Herzens nitht öffneten. Ich 
bezeuge vor Gott und den Menfchen: Sie haben fich ſelbſt losgetrennt 
von dem Leibe Chrifti, von dem oberjten Hirtenftuhl, in dem Ehri- 
jtus die Schlüffel des Glaubens hinterlegt, gegen den die Pforten 
der Hölle nie obgefiegt ποῦ je obfiegen werden, die Zungen nämlid) 
der Häretifer, das ift eine untrügliche Verheißung. Es möge aljo der heiligfte, 


apoftolifhe und wahrhaft feines Namens würdige Paſchalis fich freuen, weil 
er das Werf des Petrus '°2) erfüllt hat. Es möge die Schaar der Drthor 
doren jubeln, meil fie mit ihren Augen den Episfopat Chrifti ganz in der 


Weife der alten heiligen Väter gefchaut hat. Das Nebrige mag gehen, wie 
es Gott will,“ 158) 

Solange Leo V. regierte, erfuhren die Firchlichen Zuftände in Conftantino- 
pel feine Veränderung. Die eigene Mutter der Kaiferin, die verftoßene Gemah— 
fin Conftantin’s VI., Maria, traf das Exil; fie mußte ſich von ihrer Tochter 
fernehalten und, wie Theodor fchrieb, führte das Schwert des Evangeliums 
eine Trennung zwifchen Mutter und Tochter ein.'**) So tyrannifc Leo in 
firhlichen Dingen verfuhr, fo daß er. mit Julian dem Apoftaten, mit Achab 


111 Theod. ep. eit. 

175) Theod. L. II. ep. 62. p. 1280 (Bar. a. 819. n. 22.) ep. 66. p. 1289, 

179) Der erfte Brief an Paſchalis ift im Namen von noch vier anderen Aebten gefertigt; 
bei dem zweiten Briefe fehlt der Abt von Eufairia, der, wie Theodor L. II. ep. 35. fagt, 
inzwiſchen gefallen war. 

'*°) Theod. L. II. ep. 35. p. 1209 seq. Bar. a. 818. n. 4. 

51) Die ἔλευσες τῶν δυτικῶν erwähnt Theod. L. II. ep. 66. p. 1289. Und ep. 62. 
p. 1280 jagt er: ἧκεν αὐτῇ (Eecl. Cpl.) φωνὴ ὑπομνηστικὴ, οἷς ἀπ’ οὐρανοῦ, ἐκ τοῦ 
κορυφαιοτάτου, ἐκ τοῦ ῥωμαϊκοῦ ϑρόνου. DBgl. ep. 121. ad Thom. Hier. p. 1397. 

182) Das bezieht fich ficher auf das Beftärken der Brüder Luk. 22, 32, wovon Theodor 
L. IH. ep. 12. ad Pasch. p. 1153. 

3) L. II. ep. 63. p. 1281. Bar. a. 819. n. 25. 

156 Theod. L. II. ep. 181. p. 1560. Bar. a. 816. πὶ 23. 
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und Pharao verglichen wurde, 155) fo erwies er ſich doch in politiichen Angele— 
genheiten al3 einen Fräftigen und befonnenen Negenten. 156) Er war jehr jtrenge 
gegen Verbrecher, auch aus den höheren Ständen, ſah unerbittlich auf die Un- 
bejtechlichfeit der Beamten, im Strafen hielt er aber felten Maß. Das Neid) 
wußte er gegen die auswärtigen Feinde wie wenige feiner Vorgänger zu 
ſchützen; aber feine Grauſamkeit in der Verfolgung der Katholifen und die Er- 
neuerung der Bilderjtürme erjchütterten dejto mehr die Ruhe im Inneren, wo— 
zu noch Seuchen, Erdbeben und andere Unglücsfälle das Ihrige beitrugen. 157) 

Einer der faiferlichen Befehlshaber, Michael von Amorium, in feinen 
Aeußerungen jehr umvorjichtig, des Majeſtätsverbrechens angeklagt, und bereits 
zum Zode verurtheilt, ſann in feinem Kerker eine Verſchwörung aus, nachdem 
die Kaiſerin Theodojia wegen des bevorjtehenden Weihnachtsfejtes einen Auf- 
ihub der Execution erwirkt. Unter dem Borwande, einem Mönche zu beichten, 
traf er mit den Berjchworenen feine Verabredungen und diefe drangen alsdann, 
als Geijtliche verkleidet, in die Hoffapelle ein, wo fie unter der Matutin den 
Kaifer ohne Scheu für den heiligen Ort ermordeten. (24—25. Dez. 820.) 55) 
Leo's Leichnam wurde vom Pöbel bejchimpft, feine Gemahlin und feine Kinder 
erilirt und in Klöſter verwiefen. 155) Nicht Wenige jahen in diefem Tode Leo's 
troßg der Abjcheulichfeit des Niordes ein güttliches Strafgericht. 159) 

Michael II. von Amorium, mit dem Beinamen der Stammelnde, fam num 
plöglic; von dem Kerker auf den faiferlichen Thron. Er war zwar Feind Leo's 
und feines Gejchlechts, aber gleich ihm ein Feind der Bilder und irreligiös 
oder doch in feinen religiöfen Gefinnungen dem Volfe fehr verdächtig, dazu 
ebenfallS ein roher und unwiffender Soldat. 153.) Aber in feiner erjten Negier- 
ungszeit wenigjtens bewies er fich rückſichtsvoller und milder und gejtattete den 
unter Leo VBerbannten die Rückkehr aus dem Exil, 135) auch dem Patriarchen 
Nifephorus, der aber fein Amt nicht wieder erhielt. Denn der neue Kaifer 


»s) Theod. L. II. ep. 73. p. 1395. Bar. a. 821. ἢ 28. 

δ) Genes. L. I. p. 17: Οὗτος de Λέων.., κἄν δυσσεβὴῆς, ἀλλὰ τῶν δημοσίων πραγ- 
᾿ μάτων ἦν ἀντιληπτικώτατος. Cf. Theoph. Cont. I. 19. p. 30. 

'"") Genes. 1 c. p. 16. 18.19. Theoph. Cont. I. 14. 19—21. 26. p. 25. 26. 30—33. 40. 
, Georg. Ham. p. 690. 

'*®) Genes. I. p. 19—25. Theoph. Cont. I. 21. 25. p. 33—35. 38— 10. Georg. 
Ham. p. 691. Georg. mon. ec. 23—24. p. 777. Sym. Mag. e. 7. p. 609 seq. ὁ. 14. 
b. 619 seq. Nicetas ap. Mansi XVI. 214. Cedren. II. 67. Glycas P. IV. p. 534. 535. 
| '*») Theoph. Cont. II. 1. p. 40. 41. Genes. p. 26. Georg. Ham. p. 691. Georg. 

mon. p. 778. 779. n. 95. 
'») Theod. L. II. ep. 73. p. 1308. Cf. ep. 75. 77. 80. Vita Theod. n. 102. p. 205. 
' Michael mon. c. 48. p. 304. Vita Niceph. e. 13. n. 81. p. 144. 
5.) Genes. L. II. p. 30. 50. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Theoph. Cont. L. II. 
2.3.8 p. 41—43. 49. Vita Niceph. n. 82. 83. p. 145. Vita Theod. n. 102. p. 205. 
| Cedren. II. 68—70. 73. 74. Ephrem p. 56. Manass. p. 201. 202. Glycas 1. e. 
'"») Vita Theod. 1. c. Mich. mon. 1. c. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 299 ed. 
P- 694: μεχρόν τι τῆς προκαταύχουσης κακίας ὑπενδοιὶςς ὅσον τους ἐν εἱρκταῖς καὶ πόνοις 
καὶ ἐξορέαες ἐλευϑερίαν τὲ καὶ ἄνεδιν ὀνεερώδη φαντάζεσθαι. Theod. L. 11. ep. 83, 
p. 1324, 
| 
" 
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ſprach den Grundſatz aus, in religiöfe Dinge folle der Herrſcher fich nicht ein» 
miſchen, diejelben in dem Stande, in dem er fie vorgefunden, belaffen und 
Jedem- die Freiheit gewähren, feiner Ueberzeugung zu folgen. *%) Damit 
waren aber Leo's V. firhlibe Maßregeln anerkannt, den Nechtgläubigen ihr 
echt verweigert und der früher gewaltſam herbeigeführte Zuſtand fanftionirt; 
nur fiel der äußere Drud und die Verfolgung weg. Damals wandte fich der 
Abt Theodor, der den Kaiſer für orthodor hielt, an ihn voll ſchöner Hoffnun— 
gen auf eine firchliche Reſtauration und bat ihn um die Wiederherjtellung des 
firhlichen Bilderfults und der Einheit mit dem römischen Stuhle und durch ihn 
mit den drei anderen Patriarchaten, 152) von denen die byzantinifche Kirche un— 
jeligerweife losgerifjen worden ſei. Auch der Patriarch Nifephorus bat Mi— 
hael II. unter Darftellung der Lehre der Väter über den Gebraud) der Bilder 
brieflich um deren Neftitution; dieſer aber antwortete, er wolle weder ein be— 
jtehendes Gejets aufheben noch Die alten Ueberlieferungen antajten, jondern 
Jeden bei jeiner Anficht Lajjen. 155). Dabei blieb er. „Das Feuer ijt ausge— 
(610, der Rauch ijt geblieben.” So jchilderte Theodor der Studite Die 
Situation, 155) der fortwährend ſich bemühte, einflußreiche Hofbeamte zur In— 
tercejfion bei Michael zu gewinnen. 157) Er, fowie der Patriarch Nifephorus, 
dem die Nechtgläubigen fortwährend anhingen, kämpften in Schriften gegen die 
dominivende Sekte. Beide Männer jahen fich wieder, als Theodor, überall wie 
im Triumphe empfangen, nach Conftantinopel zurückkehrte, Nifephorus theilte 
dem gefeierten Abte feine Schriften mit, beide beriethen fich über die zu treffen— 
den Mafregeln. Theodors und der Mönche perſönlich bei deu Kaiſer vorges 
brachtes Geſuch um Widereinfegung der ihrer Stühle beraubten Biſchöfe fand 
feine Erhörung; der Kaifer gejtattete nur außerhalb feiner Hauptitadt den m 
brauch der Bilder. 155) 

Bald verlangte der Kaiſer eine Conferenz zwifchen den Bilchöfen und 
Geiftlichen der beiden Parteien, bei der er mohl ſelbſt das Amt eines Schieds— 
vichters übernehmen wollte. Die Katholifen gingen nicht darauf ein, meil die 
Kirchengefege den Verkehr mit den Häretifern verboten, verlangten aber, vom 
Kaifer felbjt gehört zu werden. In diefem Sinne erliegen die verſammelten 


199) Nach Georg Hamartolus 1. c. fagte der Kaifer im Silentium: Oi μὲν πρὸ ἡμῶν! 
ἐβευνηδάμενοὶ τῶν ἐκκλησιαστικῶν ϑεσμῶν τὲ καὶ κανόνων καὶ Ge τὴν ἀκρέβειθν 
τὸν περὶ αὐτῶν ——— λόγον, εἰ καλῶς ἢ κακῶς ἐϑέσπεσαν'" ἡμεῖς. δὲ ἐν ᾧ τὴν 
ἐχχαλησίαν εὕρομεν βαδίζουσαν, ἐν τούτῳ καὶ διαμένειν προκρίνομεν, Οἵ, Theoph. Cont. 
l. ὦ p. 47. Leo Gr. p. 211. Sym. Mag. p. 620. Vita Theod. 1. c. p.208. Vita Niceph. 
n. 84. p. 148. 

+) Theod. L. II. ep. 74. p. 1308 (Baron. a. 821. n. 21 564.) ἑνωϑῆναε ἡμᾶς 
τῇ χορυφῇ τῶν ἐκκλησιῶν τοῦ ϑεοῦ Ῥώμῃ, καὶ δι’ αὐτῆς τοῖς τρισὶ πατρειάρχαες. 

195) Vita Niceph. n. 88. 84. Genes. L. 11. p. 50. Theoph. Cont. 1. ec. p. 47. 48. 
Georg. mon. p. 782. 783. Cedren. I. 72. 

136, Theod. L. II. ep. 75. p. 1312. 

7) Theod. L. Il. ep. 75. 76. 81. 82. 

195) Vita Niceph. n. 85. Theod. L. II. ep. 79. p. 1317 (Bar. a. 821. n. 42.) Vita 
Theod. n. 102. 115—118, p. 208. 217 seq. 


285 


Biſchöfe und Aebte ein von Theodor Studita verfaßtes Schreiben an Michael, 
worin fie ihren Danf für die Zurücberufung aus dem Exil ausjprachen, jedes 
ihnen mögliche Entgegenfommen in allen nicht dogmatischen Fragen zuficherten 
und zugleich erfuchten, falls der Kaiſer zweifle oder Mißtrauen hege gegen die 
Entfcheidung des Patriarchen, jo möge er eine Erflärumg von Altrom der ur— 
alten Weberlieferung der Väter gemäß erwirfen, denn die römische Kirche ſei 
die höchſte der Kirchen Gottes, deren erjter Biſchof Petrus gewesen, 
zu dem der Herr die Worte Matth. 16, 16 gejprochen. '?°) Die Borjtellungen 
hatten feinen Erfolg; Michael wollte fich nicht dazır verjtehen, den Theodotus 
von dem Patriarchate zu entfernen oder den römischen Stuhl um feine Dazwi— 
ſchenkunft anzugehen. Ya, als bald hernach der häretiſche Patriarch Theodotus 
Raffiteras (821) geftorben war, 290) erhob der Kaiſer, ohne auf die Anſprüche 


des Nikephorus zu achten, den jenem gleichgefinnten Erzbiichof Antonius von 


Berge-Syläum, Byrfodepfas oder Coriarius genannt, auf den feines Erachtens 
erledigten Stuhl. 291) Der neue Patriarch, eines Fchlechten Wandels und ſchänd— 
licher Treuloſigkeit bejchuldigt, früher von Nifephorus anathematijirt, 292) war 
den Drthodoren ein Gegenstand des Abſcheus; diefe hielten jtrenge an der Ge- 
meinjchaft des Nifephorus feit und fuhren fort, die mit den Ikonoklaſten kirch— 
lich) Verfehrenden als Gefallene zu betrachten und mit Bußen zu belegen. 20%) 

Michael IL. hatte (821—823) mit dem Feldherrn Thomas zu kämpfen, 
der ihm das Reich jtreitig machte. Als diefer die Hauptitadt belagerte, zog des 
Kaijers Sohn Theophilus mit dem Patriarchen Antonius und dem Clerus uns 
ter Vortragung von Reliquien in feierlicher Procejfion umher. Die Stadt ver- 
theidigte [Ὁ tapfer, jo daß die Aufrührer fich zurücziehen mußten. 20%) Aus 
Furcht, die mißſtimmten Orthodoren möchten fi) dem Rebellen Thomas, der 
ji Für Conſtantin, Irenens Sohn, ausgab und ſchon dadurd Hoffnungen 
auf Wiederherftellung der Bilder zu erregen fchien, ergeben zeigen, machte 
Michael einen Verſuch, beide Theile zu verfühnen und nahm das Projekt einer 
beiderfeitigen Befprechung wieder auf, Die Katholiken gingen nicht darauf ein, 
jie erklärten aber, wie ein von Theodor an den Sacellar Leo gerichtetes Schrei« 
ben jagt, 205) zur Herjtellung des. kirchlichen Friedens ſei die Uebereinftimmung 


"») Theod. L. 11. ep. 86. p. 1329 (Bar. a. 821. n. 86). Mansi XIV. 399, Bgl. 
auch ep. 129. 

200) Cuper n. 607. 608. p. 104. 

1) Nicet. ap. Mansi XVI. 216. Theophan. de 5. Nieeph. Acta SS. Mart. t. I. 


| p. 819. Sym. Mag. p. 620. 621. Of. 606. Bei einigen Hiftorifern fehlt dieſer Patriarch. 


S. darüber Cuper ἢ. 609 seq. p. 104. 109. 
*09 Chronogr. Narratio post Theoph. p. 436. Ep. Syn. Orient. ad Theophil. Imp. 


apud Combefis. Manip. rer. Cpl. p. 133—135. Le Quien Opp. Damase. I. p. 641. 


' Cuper n. 612—615. p. 105. 
5) Theod. L. II. ep. 89. 95. 106. 
ἢ Theoph. Cont. 11. 9—11. 14. p. 49—62. Genes. 1.e. p. 32 seq. 39 seq. Georg. 
Ham. p. 695 seq. Leo Gr. p. 211. 212. Cedr. Π. 74 seq. Georg. mon. p. 784 βοῇ. 
5) Theod. L. II. ep. 129. p. 1420. Baron, a. 823. n. 9. Cf. Mich. mon. e. 61. 


᾿ pP. 320. 
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der fünf Patriarchen, die Entfernung der Heterodoren von den bijchöflichen 
Stühlen, die Wiedereinſetzung des Patriarchen Nifephorus und die Wiederher« 
jtellung der Gemeinjchaft mit dem Papſte, der die höchſte Gewalt der öfu- 
meniſchen Synode in Händen habe, erforderlich; wolle der Kaifer das nicht, 
jo jolle von beiden Theilen eine Gefandtichaft nach Nom abgeordnet ımd von 
dort die untrügliche Glaubensentjcheidung genommen werden; feinesfalls [οἱ der 
Patriarch Nifephorus als rechtlich entjetst zu betrachten, da es nicht dem Kaifer, 
jondern den anderen Patriarchen zuftehe, ihn zu verurtheilen. Damit es nicht 
jcheine, als ob die Nechtgläubigen aus Mißtrauen in ihre Sache und aus In— 
terefje an der Spaltung die vorgefchlagene Konferenz ausjchlügen, ſandte Theo- 
dor an den Kaiſer und feinen zum Mitkatfer erhobenen Sohn Theophilus ein 
ausführliches apologetifches Schreiben, worin er das Glaubensbefenntnif dar- 
legte und die firchliche Yehre und Praxis in Bezug auf die Bilder rechtfer- 
tigte. 206) Michael aber ließ inzwijchen Alles in dem früheren Stande. Im wei: 
teren Verlaufe des Krieges war der Kaifer glüclich; er brachte zuletst den Ri— 
valen Thomas in feine Gewalt, ließ ihn dann graufam verftimmeln und 
tödten. 397) 

Diefen Bürgerkrieg hatten die Saracenen, im Bunde mit dem Nebellen, 
zu verheerenden Einfällen benützt; fie jtreiften auf dem Meere ungehindert um- 
her. Bald (823—825) oecupirten ſpaniſche Muhamedaner Greta und die Cy- 
claden; 555) das von Afrifa aus feit mehr als hundert Jahren fortwährend ber 
drohte Sicilien wurde verheert durch die in Folge einer evolution herbeige- 
rufenen Araber, die fich jetst bleibend hier niederliegen und 831 durch die Er— 
oberung von Palermo ihre Herrichaft befejtigten. 595) Die griechiſchen Chrono— 
graphen 2.0) erzählen, Kaiſer Michael habe eine Nonne Namens Euphro— 
ἴυπο, 411) die Enkelin Irenens, zur Frau genommen und diefes Beijpiel habe 
Andere zur Nachahmung gereizt, darunter auch einen gewiſſen Euphemius oder 
Euthymius auf Sicilien, der deßhalb vom Kaifer zur Strafe gezogen, die Mos⸗— 
lemen aus Afrifa berbeigerufen und jo die Dccupation eines großen Theiles 
der Inſel durch diefelben verfchuldet haben joll. 4.5) Einige der von den Sa— 


206) Theod. ep. 199. p. 1600 seq. Bar. h. a. n. 14, 
207) Genes. p. 43—45. Theoph. Cont. II. 15—20. p. 62—71. Cedren. 11. 883—90. 
Georg. Ham. p. 699. 
208) Theoph. Cont. II. 12. p. 54. 55. e. 21—23. p. 73—75. Genes. p. 46. 4 
Mag. p. 621 seq. Georg. Ham. 1. c. Leo Gr. p. 213. Cedren. Il. 92 seq. Bar. a. 822. 
n. ult. Pag. ἢ. a. ἢ, 13. Amari op. eit. I 6. p. 162—163. a 
109) Amaril. ce. p. 165—175; 11, 3—5. p. 264— 290. 
310) Theoph. Cont. II. 24. p. 78. 79. Genes. L. II. p. 50. Sym. p. 620. Cedren. 
II. 95. Zonar. Ann. P. II. p. 113 ed. Basil. 1557. Pag, a. 820. n. 19. | 
219 Wohl nicht die bei Theodor dem Studiten L. II. ep. 104 mit Irene genannte 
Nonne, noch weniger die bei demfelben (ib. ep. 113. 115. 118. 123 und fonft) aufgeführte 
Oberin diejes Namens, deren. Mutter ebenfo Jrene hieß. Beide find wahrſcheinlich identiſch. 
212) Theoph. Cont. II. 27, p. 81—83 (nad) dem verlorenen Werfe des Theognoft vom 
Byzanz) Cedren. II. 97. Zonar. 1. c. p. 113. 114. Die für Euphemius feftgefetste Strafe, 
dag ihm die Naſe abgejchnitten werden folle, ift auch in den Baſiliken L. LX, 37. e. 11. 
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racenen occupirten Cycladen nahm Doryphas, der Befehlshaber der Eaiferlichen 
Flotte, wieder zurüd, Greta aber fonnte er ihnen nicht wieder entreißen. 212) 
Ebenſowenig gelang e3, diejelben aus Sicilien zu vertreiben. Unter den vielen 
GSalamitäten des Reiches *'*) wurde die Schwäche des Kaifers immer fühlbarer. 
Auch Dalmatien fiel von dem oſtrömiſchen Reiche ab. 

Mit dem Decident fuchte Michael II. ein äußerlich freundfchaftliches Ver- 
hältniß zu bewahren, Im Jahre 824 fandte er Briefe und Geſchenke ſowohl 
an Kaiſer Yudwig als an den Papit Paſchalis; vor beiden juchte er ſich als 
ganz orthodor zu ermweifen; die Bilderfreunde beſchuldigte er vielfacher Ueber- 
treibungen und fchwerer Mißbräuche; er beklagte ji) über die nach Rom ent: 
flohenen Griechen, die dort unwahre Gerüchte verbreitet hätten, verlangte deren 
Ausweifung nnd beantragte eine engere Verbindung zwoijchen feinem und dem 
fränkischen Reiche. 15) Die Gefandtjchaft Michaels ging vom Hofe Ludwigs 
nach Nom, wo der neue Papft Eugen II. den fränfifchen Geijtlichen gejtattete, 
die Ausſprüche der Väter über die Fragen der Griechen zu ſammeln, 2156) was 
in der PBarifer Berfammlung von 825 in einem Sinne gejchah, der weder die 
orientaliichen Ikonoklaſten noch die dortigen Nechtgläubigen befriedigen fonnte. 
Letztere fcheinen Kunde von den Pariſer Schriftitüden erhalten zu haben, die 
wahrſcheinlich Gejandte des Kaiſers mitbrachten. Theodor der Studit ſprach 
ſich in einem Briefe 417) gegen eine ihm zugefandte Schrift aus, die ganz dem 
Standpunkte der fränfifchen Gelehrten entjprechend, die Bilder blos für die 
Einfältigeren und minder Unterrichteten gejtattet wijjen wollte. Auch nachher, 
im Jahre 827, ordnete Michael eine Gejandtichaft an Yudwig den Frommen 
ab, die auch die pfeudoareopagitiichen Schriften mitbrachte, und 828 gingen Ge- 
fandte Kaifer Ludwigs nach Conftantinopel ab. ?'°) Bedeutende Reſultate wur: 
den aber bei diefen Kommunicationen nicht erzielt und im Drient blieb der alte 
Zuftand der Dinge, ja es fehlte nicht an einzelnen VBerfolgungen, unter denen 
bejonders der Erzbiihof Euthymius von Sardes und der berühmte Mönd) 
Methodius aus Syrafus zu leiden hatten. 215) 

Die byzantinischen Katholiken verloren unter Michael II. zwei ihrer be- 
deutenditen Männer. Am 11. November 826 beichlog Theodor der Studite, 
jiebenundfechzig Jahre alt, fein thatenreiches Yeben, tief beflagt von jeinen 


14, 75. Lib. Leon. et Const. Aug. tit. 28. ce. 10—12 janftionirt. Ueber die Gejchichte 

der mujelmännifchen Occupation Siciliens hat M. Amari L. II. p. 239 —248 neben den 

chriſtlichen auch die arabifchen Quellen zufammengeftellt; in der Hauptjache fommen die ver- 
Ihiedenen Berichte überein. Amari p. 249. 

219) Theoph. Cont. II. 25. 26. p. 79-81. Genes. p. 49. 50. Sym. Mag. p. 623. 621. 

| 219 Theoph. Cont. II. 28. p. 84. Leo Gr. p. 213. Cedren. II. 99. Pag. a. 8%. 
‚zu. 

*159 Ep. Mich. et Theoph. ad Ludov. Mansi XIV. 417—419. Pag. a. 824. n. 10. 

?!6) Mansi Conc. XV. Append. p. 437. Οὗ Nat. Alex. Saec. VII. e. 2. a. 1. 8. 6. 

21?) Theod. L. II. ep. 171. p. 1537. Baron. a. 824. ἢ, 54. 

»ı0) Pag. a. 827. ἢ. 14; a. 828. n. 2. 

119) Theoph. Cont. II. 8. p. 48. Genes. p. 50. Cedren. II. 73. Acta SS. t. II. 

| Jun, p- 960 seq. Baron. a. 821. n. 53 seq. Pag. a. 821. n. 15. 16. 
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Mönchen und dem Patriarchen Nifephorns, 425) der mit ihm in engfter Vers 
bindung geblieben war, jo ſehr man auch beide zu entzweien gefucht hatte, 450) 
Nach anderthalb Jahren, am 2. Juni 828, ftarb auch Nitephorus, gleich Theo— 
dor im der griechischen Kirche hochgefeiert. *??) Die Vorſtandſchaft der Studiten 
hatte Theodors vielgeliebter Schüler Naufratius erhalten. 359) 

Auf Michael II. (1 1. Dftober 829) folgte fein Sohn Theophilus - 
(829— 842.) Derjelbe war talentvoll und ruhmbegierig, aber tyrannijch und 
granfam, obſchon jtetS unter dem Scheine der Gerechtigkeit. Er bejtrafte, ohne 
Nücjicht darauf, daß jein Haus ihnen den Thron verdanfte, die Mörder 
Leo's V. und alle, die feinem Vater in der Empörung gegen diefen beigeftan- 
den, ſehr hart ?**) und ließ feine bei dem Volke ſehr verhaßte Stiefinutter 335) 
Euphroſyne in ihr früheres Kloſter Gaftria zurüctehren. *?%) Gegen die uner- 
laubte Heirath feines Vaters ſcheint der ifonoklaftische Patriarch Anton mit ſei— 
ner Geiftlichfeit nicht aufgetreten zu fein; die Drthodoren, die den tiefiten Ab- 
chen dagegen fund gaben, 227) waren ohnehin von der Gemeinschaft des Hofes 
getrennt und hatten feinen weiteren Anlaß, ihre Gefinnungen vor demfelben zu 
bethätigen. Auch ſonſt that Theophilus DBieles, die öffentliche Meinung für fic) 
zu gewinnen; er zeigte ſich jehr beforgt für jtrenge Juſtizpflege, ſowie für die 
Sicherheit des Neiches und der Hauptjtadt, 255) deren Mauern er wiederher« 
stellte. Er verfchönerte die Stadt und den Faijerlichen Palaft und fuchte durch) 
äußeren Glanz zu imponiren, 2395) 


20) Vita S. Theod. n. 120—129. p. 221—229. Ep. enceyel. Naueratii.de obitu 
S. Theod. ed. Combefis. Nov. auct. PP. I. 855— 882. Migne t. XCIX. p. 1825 864. 
Baron. a. 826. Pag. h. a. n. 17. 18. Mich. mon. ὁ. 64. p. 321 866. 

121) Namentlich hatte man das Gerücht ausgeftreut, Theodor habe fi von der Gemein« 
ſchaft des Patriarchen getrennt und autonom den Gefallenen die Bußen beftimmt, mogegen 
Theodor L. II. ep. 127. Petr. Nie. p. 1409 (Bar. a. 823, n. 19) [ὦ erflärte, Vgl. aud 
ep. 152. Theod. mon. p. 1473. 

2?) Vita S. Niceph. n. 89. 90. p. 152. Aeta SS. Mart. t. II. p. 294. 704. Pag, 
a. 828, n. 2. 7. Der 13. März war der Tag der jpäteren feierlichen Uebertragung jeiner 
Neliquien, fowie der Tag feiner Erpulfion unter Leo V. Andere, wie Michael, der von Paz | 
edirte Biograph Theodors, ſetzen lettere auf den 20. März. 

223) Vita Theod. n. 126. Mich. mon. ce. 65. p. 324. 

224) Theoph. Cont. III. 1. p. 84—86. Genes. L. III. p. 51.52. Leo Gr. p. 214. Cedren. 
II. p. 100, 101. Manass. p. 205, Pag. a. 829. ἢ. 2 seq.; a. 830. n. 1. a. 81. n. 22 

225) ($eorg. Ham. f. 301 (ed. p. 695. 700.) Georg. mon. p. 789. 790. Of. p. 783. | 
Sym. Mag. p. 621 nennen den Theophilus den Sohn Michaels von der Euphrofyue, aber | 
Theoph. Cont. III. 1. p. 86 ift diefelbe ausdrücklich als die Stiefinutter des Kaiſers bezeich— | 
net, was ſchon die Zeit der Vermählung Michaels bemeift. | 

326). T'heoph. Cont. 1. e. Zonar. p. 114 ed. Basil. Leo Gr. εἰ e. Georg. Ham, 
p. 700. n. 2 jagt ἑχουσέως κατελϑοῦσα τοῦ παλατίου ἐν τῇ μονῇ αὐτῆς... ἡσύχαζεν. 
Borher joll fie noch die Vermählung des Theophilus betrieben haben. Ueber das Kloſter 
Gajtria j. Hammer Cpl. 1. ©. 116. 117. 

227, Theod. Stud. Sermo 74. eatech. p. 608, 

228, Theoph. Cont. III. 2. p. 86. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Georg. Ham. 
p. 703. n. 6. Leo Gr. p. 215. 216. 222. Cedren. II. 101.106. 107. Manass. p. 205—207. 

339) Theoph. Cont. III. 4. 8, 42—44. p. 88. 94, 95.139—148. Genes. L. II. p. 75. 
©. die hieher gehörigen Inſchriften bei Hammer ὄρ, I. S. IV—VL. IX. X. 
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Gegen die faracenifche Macht kämpften die Griechen unter Theophilus mit 
abwechjelndem Glücke in mehreren Feldzügen. Der Chalif Abd Allah Alma- 
mm brach) im März 830 von Bagdad gegen Tarſus auf und eroberte die 
Feſten Karra und Madjidah; Theophilus ward gejchlagen und verdanfte nur 
dem Feldherrn Theophobus die Nettung feines Lebens. Auch bei den Expedi— 
tionen der folgenden drei Jahre (331— 833) jiegten Mamun's Truppen; nur 
den Feldherrn Manuel und ZTheophobus war die Rettung des Heeres zu 
danfen. ??') Manuels Ruhm erregte Neid am Hofe; er ward bei dem arg- 
wöhnifchen Kaiſer verdächtigt und ſah fein Yeben bereitS bedroht. Da floh er 
zu den Muhamedanern und bot ihnen feine Dienfte unter der Bedingung ar, 
daß er bei feinem Glauben beharren dürfe. Der Antrag ward angenonmen. 
Bald hatte der Kaifer Urfache, fein Benehmen gegen den ausgezeichneten Feld— 
herrn zu bereuen. Der gewandte Johannes Grammatikus, des Kaiſers Yehrer 
und vertrauter Nathgeber, damals Syncellus des Patriarchen Antonius, nahm 
es über fich, ihn zurückzubringen, falls der Kaiſer demſelben völlige Sicherheit 
verheiße und ihn ſelbſt mit reichlichen Geldmitteln verjehen in den Orient, rei- 
jen laſſe. Nach Mamun’s Tod (833) hatte dejjen Bruder und Nachfolger Al- 
mutaſſim Billahi einen Frieden mit Theophilus geſchloſſen; Yetsterer ordnete 
nun den Johannes als Gefandten an den Chalifen ab, °”") der zugleich heim— 
lic) mit Manuel unterhandelte. Wirklich) führte diefer mit aller Klugheit feine 
Rückkehr zum Kaiſer aus, der ihn zum Magijter und domesticus scholarum 
ernannte und feine Kinder aus der Taufe hob. 425) Mit ihm z0g nun Theo: 
philus, der für jeine Perſon im Kriege nichts weniger als glücklich war , ??°) 
neuerdings (837), die inneren Unruhen im Chalifate benützend, um Rache für 
die früheren Niederlagen zu nehmen, gegen das mufelmännifche Gebiet aus, 
nahın Zapetra und Samofata und gewann viele Beute. Aber 333 zog der 
Chalife gegen die Griechen und bejiegte fie; des Kaiſers Vaterjtadt, Amorium, 
ward am 23. September 838 eingenommen. **) Die Saracenen von Creta 
verwüſteten und plünderten überdies die Kitten Thraciens, auch eine griechijche 


Flotte ward zerftört. °°°) 


Auch im Welten hatte das von unzähligen Unglücsfällen *?*) heimgefuchte 
Neich feine günftigere Stellung. Auf der Inſel Sicilien hatten die Saracenen 


| ſich ausgebreitet und mit Hilfe italienifcher Bundesgenofjen machten fie von 
᾿ 827-—-838 häufige Einfälle in Unteritalien, jo daß auch hier die griechifche 


220) Genes. L. III. p. 52. 61. 62. Theoph. Cont. III. 2. 19—22. 24. p. 87.109 — 114. 
117. Cedren. 11. 119—126. 131 seq. Leo Gr. p. 215. 218. Zonar. p. 119. Pag. a. 830. 
n. 2. 831. n. 2; 832. n. 1. Weil Chalifen II. S. 239. 241. 

»ı) Weila. a. Ὁ. ©. 297. 

ν᾽) Genes. p. 61. 63. 72. 73. Theoph. Cont. III. 25. 26. p. 118-121. Georg. Ham. 
Ρ. 705—707. Leo Gr. p. 218—221. Sym. Mag. p. 632. 634. 

Ὁ) Genes. p. 64. 65. Theoph. Cont, III. 41. p. 139. 

2°) Pag. a. 837. n. 7; 838. ἡ. 9. 10, Weil Ὁ. 809, 311—315. 

ἢ Theoph. Cont. III. 39. p. 137. Cf. e. 31. p. 130. 131. Genes. p. 69. τὸ. 

6) Genes. p. 74. 75. Theoph. Cont, 1. e. p. 137. Georg. Ham. p. 702, n. 3. 

Hergenvöther, Photius, I. 3 19 
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Macht Sich faum mehr halten konnte, 357) Da der Kaiſer feine männliche Nach— 
kommenſchaft beſaß (Michael III. fam erſt 839 zur Welt), fo hatte der Ge- 
mahl feiner jüngjten Tochter Marta, der Armenier Alerius Muscegh (Mufe- 
les), den der Kaifer zum Batricier und Proconful, dann auch zum Magifter 
und zulett zum Cäſar erhob, am meijten Ausjicht auf die Thronfolge und er- 
vegte jo den Neid der vornehmen Hofbeamten, die den Kaiſer gegen ihn einzu- 
nehmen fuchten. Seit 832 war Wrfeiße faiferlicher Befehlshaber in dem noch 
griechifchen Theile von Sicilien; ſchon 8353 ward er, aufrührerifcher Abfichten 
bejchuldigt, zurückgerufen. Da er nicht fan, ließ ihm ſein arglijtiger Schwie- 
gervater durch den Erzbiichof Theodor Crithinus Sicherheit ſchwören und ihn 
jo nad) Byzanz loden. Als er aber anfam, ward er anf das Härtejte miß— 
handelt, feiner Güter beraubt und eingeferfert, der Erzbifchof aber, der dem 
Theophilus feinen Wortbruch vorwarf, wurde graufam geſchlagen und darauf 
erilirt. Später vom Patriarchen (damals Antons Nachfolger Johannes) zu mile 
deren Geſinnungen gebracht, begnadigte Theophilus beide; Alexius, deſſen Ge— 
mahlin, von ihrem Vater tief betrauert, vorher gejtorben war, trat in's Klo— 
jter, der Erzbifchof Theodor, der nach der erfahrenen Beſchimpfung nicht mehr 
als Biſchof fungiren wollte, wurde Defonom der Hauptfirche. Theophilus ſah 
e3, wie es ſchien, ungern, daß fein Eidam Mönch wurde; δὰ diejer aber bei 
feinem Entſchluß beharrte, ließ er es gejchehen und ſchenkte ihın mehrere Klö— 
jter. Alexius erbaute dazu noch das Antheminsklofter, in dem er mit feinem 
Bruder, dem PBatricier Theodofius, feine Auhejtätte fand. *?°) 

In religiöfer Beziehung zeigte Theophilus eine zur Schau getragene 
äußerliche Frömmigfeit mit dem größten Despotismus gepaart. Jede Woche 
begab er fich im feierlichen Aufzuge nach der Blachernenfirche, um dem Volke 
jeine Neligiofität zu zeigen; 255) er erſchien auch fonit in feiner Weife fromm 
und dichtete jelber Kirchenlieder, die er öffentlich abjingen ließ und deren Auf— 
führung er dirigirte, 510). Aber an den ifonoflaftiihen Grundfäßen hielt er 
itrenge fejt, für die ihn befonders fein Lehrer, der öfter genannte Johannes 
Grammatifus, gewonnen; 271) die alten Geſetze gegen den Bilderfultus bejtanden 
fort und wurden troß der bald nach feinem Negierungsantritt an den Kaiſer 
gerichteten Vorjtellungen der drei orientalifchen Patriarchen, des Chriftoph von 
- Merandrien, Job von Antiochien und Bafilius von Jeruſalem 242), mit vieler 
Härte volfjtredt. **) ALS der Patriard) Antonius, der den Kaifer mit ber 


| 
251) Amari L. II. 6. 5. 6. 8. p. 309-312, 354. u 

235) Theoph. Cont. III. 18. p. 107— 109. Georg: Ham. p- 703— 705. Sym. Mag. 
p. 630—632. Georg. mon. p. 794—7%. Leo Gr. p. 216— 218. Zonar. l. c. Le Beam 
L. 69. n. 21. Amari L. IL.c. 5. p. 297. 298. 

ν39) Theoph. Cont. III. 3. p. 87. Glycas P. IV. p. 536. 

1190) Genes. L. III. p. 76. Theoph. Cont. II. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. Cedr. 
11. 125. Manass. p. 210—212, 

31) Nicet. Vita S. Ign. p. 221. Cedr. U. 112. Ephrem p. 58. Ἵ 

1) Combefis. Manipul, rer. Cpl. p. 110—145. Le Quien Opp. Joh. Dam. J. 
629 - 647. 

213) Baron. a. 830. n. 1 seq.; a. 832.*n. 1 seq. Cf. Sym. Mag. p. 625. e. 2. 
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PBaphlagonierin Theodora getraut hatte, *'*) gegen 3833 ftarb, erhob Theophi- 
(ng den eifrigften SKfonoklaften, feinen Lehrer Johannes auf den erzbifchöflichen 
Stuhl feiner Hauptjtadt. 415) 

Johannes VII. mit dem Beinamen Grammatifus, auch Yefanomantig 
genannt, James, Jambres, Jamares geheißen, ?*°) bisher Syneellus des Pa- 
triarchen Anton, zeichnete fich durch wifjenjchaftlihe Bildung und durch feinen 
Eifer für die Sache der Ikonoklaſten wie durch viele ihm geleijtete Dienfte in 
den Augen des Kaifers aus. Die griehifchen Hiſtoriker berichten insgefammt, 
er fei der Magie und Wahrfagerei ergeben gewejen, auch noch als Patriarch) ; 
dazu wird er grober Ausjchweifungen befehuldigt. Er war von Conftantinopel 
gebürtig, entfproffen aus dem edlen Gejchlechte der Morocharzamier, wurde 
Vorſtand des Klofters der heiligen Sergius und Bacchus und auch in den Pas 
(aftflerus aufgenommen. Er genoß die Gunjt Leo's V., der ihn öfter zu Nathe 
309, ſowie MichaelS II., der ihm die Erziehung feines Sohnes übergab, und 
nicht minder hatte er auch bei feinem fürftlichen Zögling großen Einfluß er: 
langt, der ihn mit firchlichen Ehren überhäufte und feinen Bruder Arjaber zur 
Patricierwürde beförderte. Als Syncellus ward er, wie bereit oben erwähnt, 
mit glänzendem Gefolge an den Chalifen nad) Bagdad abgeordnet, wo feine 
ungewöhnliche Freigebigfeit wie feine Klugheit die größte Bewunderung erregte 
und dem griechiichen Namen, wie es der Kaiſer beabjichtigt, in den Augen der 
Mufelmänner neuen Glanz verlieh. Nach feiner Rückkehr veranlafte er den 
Raifer, den Palaſt Bryos in arabifchem Geſchmacke zu erbauen. Bald darauf 
zum Patriarchen ernannt, jprac er in der Blachernenfirhe den Bann gegen 
die Bilderfreunde aus und er reizte bejonders den Kaiſer zur Verfolgung ders 
jenigen, die diefer herrjchenden Nichtung nicht folgen oder ihn nicht als kirchli— 
ches Oberhaupt anerkennen wollten. Auf einem Landgute feines Bruders Ar- 
jaber ſoll der Patriarch ein Laboratorium für feine Unterfuhungen, die Werk— 


1.4) Georg. Ham. p. 709. Leo Gr. p. 213. 214. Sym. Mag. p. 625. Georg. mon, 
| P. 190. 

245) Nicetas 1. c. p. 216. Theoph. Cont. III. 26. p. 121. Georg. Ham. p. 707. 
Leo Gr. p. 221. Cedren. II. 126. Zonar. p. 121. Pag. a. 832. n. 2. Nah Cuper 
ἢ, 617. p. 106 und Le Quien 1. 243 wäre Johannes jhon am 21. April 832 erhoben 
worden. Allein das ift ficher unrichtig. Denn feine Neife zum Chalifen behufs der Zurück— 
führung des Manuel und des Austaufches der Gefangenen, die er noch als Syncellus unter- 
nahm , fällt ficher nicht vor 833 (Weil ©. 297); auch jol Manuel εὐ χρόνου πολλοῦ 
παριππεύσαντος, wie Genes. L. III. p. 63 fagt, zu Theophilus zurückgekehrt fein. Nach 
Sym. Mag. I. 635 ward Johannes im achten Negierungsjahr des Theophilus, gegen 837, 
erhoben. Die byzantinischen Angaben variiren in der Angabe der Amtsdaner des Patriarchen 
) Antonius (16, 15, 13, 12 Jahre); darnach fiele, von S21 am gerechnet, die Erhebung des 
Johannes zwifchen 834 uud 837. 

216) Mich. Stud. Vita S. Theod. ce. 32. p. 277: Ἰάννης, ἀλλ᾿ οὐχὶ Ἰωάννης χαλεῖσ- 
\ Ya ἀξίος, οἷς ἐν τῷ λαβυρένϑῳ φέρεται πρῶτος... ὃ δικαίως ἐπεχληϑεὶς λεχκανόμαντες 


᾿ς (patinarius vates) ἅτε γραμμκατεχῆς ἐμπειρότατος ὧν ὑπὲρ τοις λοιποις, χαὶ τῆς πάν- 


| τῶν ἀφυεστάτου ψευδολογίας δαεμονεώτερον ὄργανον. Cf. Theoph. Cont. IV. 6. p. 154. 
ἡ Sym. Mag. 1. c. Die Namen Jannes u. ſ. f. erhielt er wohl mit Beziehung auf I. Tim. | 
3,8 Erod. 7, 11. 22. Cuper ἡ. 618. 
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jtätte feines magischen Treibens und zugleich Ort unlauterer Beluftigung fir 
ihn und jeine Freunde, angelegt haben. **”) Wahrfcheinlich war er es, der dem 
Kaiſer in jeinen Bemühungen für Förderung der Wifjenfchaften und für die 
Gründung der Schule im Magnaurapalafte zur Seite ging; an dieſer lehrte 
auch der Philoſoph Yeo, nachher zum Erzbifchof von Theſſalonich ernannt. 2:5) 

Befonders wurden von dem tyrannifchen Kaiſer die Mönche verfolgt, die 
allein noch Freimuth genug zeigten, feine Maßregeln zu tadeln und zudem jich 
mit Derfertigung religiöſer Bilder befchäftigten. Unter ihnen ward der als 
Dealer berühinte Yazarıs bis auf das Blut gegeißelt, 215). der gelehrte Metho- 
dius aus Syrakus, der unter Yeo V. vor der Ikonoklaſtenherrſchaft nach Nom 
geflohen und in Byzanz unter Michael II. ſchwer mißhandelt und eingeferfert 
worden war, machvem er dem Kaiſer ernſte Borftellungen gemacht, gejchlagen 
und in ein fcheugliches Gefängniß geworfen. 555). Den Sänger Theophanes 
und dejjen Bruder Theodor, mit dem Theophilus jelbit disputirte, ließ der 
Kaijer mit zweihundert Stocdjchlägen züchtigen und im Gejichte brandmarfen, 
indem er ihnen zwölf jambifche Verſe einftechen ließ, vie jie als Gößendiener 
darjtellten, wovon jie den Beinamen Graptoi erhielten. 55.) Schwere Miß— 
handlungen erfuhren auch der Hymnograph Joſeph 252) ſowie der jchon früher 
auf einer Neife in Byzanz verfolgte Syncellus Michael von Serufalen “5 Ὁ 
mit vielen Anderen. Die Kirchen wurden neuerdings des inzwijchen theilmweife 
wiederhergeftellten Schmuckes beraubt; die Kerfer waren überfüllt, die Mönche 
von der Hauptjtadt ferne gehalten und auf dem Yande ftetS beunruhigt und 
gequält, jo daß mehrere von ihrem Stande apojtafirten, andere unter unbarm— 
herzigen Schlägen den Geijt aufgaben. ?°*) Der Kaifer ſchickte manche der 


2:1) Theoph. Cont. II. 9. 27. IV. 6—8. p. 96. 120—122. 154-157. Georg. Ham. 
p. 707. 708. Leo Gr. p. 221. Sym. Mag. p. 606. Georg. mon. p. 766. Cedren. II. 
144 — 146. Vita S. Theod. Grapti ap. Combefis. Manipul. rer. Cpl. p. 201. Bgl. 
Hammer Cpl. II. ©. 235 ἢ 240. 

148) Theoph. Cont. IV. 27. p. 185 seq. Sym. Mag. p. 640. Georg. mon. p. 806. 
Georg. Ham. p. 713. Leo Gr. p. 225. Glycas P. IV. p. 541. Hammer Cpl. L 
6. 200. N. 1. 

119) Theoph. Cont. III. 11. 13. p. 101—104. Cedren. II. 110—113. Manass. p. 204, 


- Baron. a. 832. n. 5. 


250). Vita S. Method. e. 1. n. 2-9. Acta SS. t. II. Jun. p. 960 seq. Sym. Mag. 
p. 642. Georg. mon. p. 811 seq. Baron. a. 834. Pag. a. 852. n. 3. 


5.) Theoph. Cont. III. 14. p. 104—106. Georg. Ham. p. 714,715. Leo Gr. p. 226. 
Cedren. II. 114—116. Baron.=a. 833. n. 1 864. Vita S. Theod. Graptiap. Combefis. 
Manip. rer. Cpl. p. 191—228. Einiges von Theodors Schriften gibt Combefis 1. 6... 
p. 221—231; diefe Schriften legen aber Biele dem Nifephorus bei. ©. Caperonnier 


not. in Niceph. Greg. L. XXIV. 1. t. II. p. 1139 ed. Bonn. not. p. 1322. Boivim 


ib. p. 1297—1500. Theodor ftarb im Exil, Theophanes überlebte den Theophilus und ward 


noch Erzbiichof von Nicäa. 
252) Acta SS. t. I. April. p. 266. 267. Gaetani Vitae SS. Sieul. t. II. p. 49. 
253) Theoph. Cont. III. 15. p. 106. Cedren. II. 116. 117. Genes. III. p. 74. Manass. 
p. 209. 210. Mich. Confess. ex Cod. Coisl. 34. ap. Montfaucon Bibl. Coislin. 


p. 90-93. Bon feiner früheren Berfolgung jpricht Theod. Stud. L. II. ep. 213. p. 1640 seq. 


5°) Theoph. Cont. III. 10. p. 99. 100. 
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widerjtrebenden Mönche zu jeinem Yehrer Johannes, der aber nicht minder 
vergeblich mit feiner Dialektik fie eines Anderen zu überzeugen juchte, 255) als 
die eindringlichen WVorjtellungen des Episfopates und der Mönche bei Theo— 
philus erfolglos blieben. Webrigens war die Behandlung der Widerjtrebenden 
nicht immer die gleiche; in jpäterer Zeit gab Theophilus dem gefangen gehal- 
tenen Mönche Methodius wieder feine Freiheit, jei es, weil er damit eine 
Revolution zu Gunſten der Bilder verhüten, [οἱ es, weil er ich feines Nathes 
bedienen wollte. 255) 

ZTheophilus war, obſchon er als jtrenger Ikonoklaſt Ὁ der Befämpfung 
des Aberglaubens rühmte, doc) in hohem Grade juperjtitiös; er ließ fich von 
einem ſaraceniſchen Weibe die Zukunft weiſſagen und durch deven Drafel, wie 
wohl auch durch manche mißliebige Wahrnehmungen beforgt gemacht, befchwor 
er die Kaiſerin Theodora und den Kanzler Theoktijtus, ihm zu geloben, daß 
jie nie dem Patriarchen Johannes feine Würde nehmen und die Bilder nicht 
wieder aufrichten wollten. 257) Auf den Kaiſer übte Johann VII. ficher einen 
weit größeren Einfluß, als auf feine Gemahlin, die durch ihre fromme Mutter 
Theoftijta Florina in der Verehrung der Bilder erzogen worden war. Die 
zur Würde einer Patricierin erhobene Theoktiſta tadelte freimüthig die ifono- 
klaſtiſchen Gejinnungen ihres kaiſerlichen Schwiegerjohnes und ſuchte ihre 
Enfelinen Thekla, Anna, Anaftafia, Pulcheria und Maria an ich zu ziehen. 
Der Kaifer aber verbot feinen Töchtern ven Beſuch der Großmutter und nahm 
gegen feine Gemahlin, die ihm bereits als Bilderfreundin verdächtigt worden 
war, eine drohende Haltung an, jo daß dieſe, jolange Theophilus lebte, nichts 
für die unterdrücten Nechtgläubigen zu thun vermochte und nur durch Liſt und 
Klugheit dem Zorne ihres Gemahls entging, der zwar feiner tugenphaften 
Gattin mit Achtung begegnete, aber auf feine Negierung ihr feinen Einfluß 


geſtattete. 455) 


Gleich feinem Vater fuchte auch Theophilus mit Yudwig dem Frommen 
in Unterhandlung zu treten und Π mit den Franken zu verbinden; fein Ge— 
jandter Theodoſius Babutzikos aber ftarb, noch ehe die Sache in's Reine 
fam. 555) Auf dem ZTodbette war Theophilus noch voll fchweren Kummers 
und ängſtlich bemüht, feinen erjt dreijährigen Sohne, den er bereits zum Kaiſer 
hatte frönen lajjen, und feiner Gemahlin Iheodora die Herrichaft zu fichern, 
namentlich durch die Hinrichtung feines Schwagers, des wegen jeiner großen 
Beliebtheit bei der Armee ihm verdächtig gewordenen Theophobus, an deſſen 
biutigem Haupte der Tyrann noch kurz vor feinem Hinſcheiden fich weidete. 


255) Theoph. Cont. III. c. 12. p. 102. 

2°6) Genes. L. III. p. 76. Theoph. Cont. III. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. 
Cedren. II. 125. Manass. p. 210— 212. ; 

57) Genes. p. 70. Theoph. Cont. III. 27. p. 121. 122. Sym. Mag. p. 635 seq. 
c. 14. Cedren. II. 129. 

55) Theoph. Cont. III. 5. 6. p. 89 — 92. Genes. p. 71. Cedren. II. 103 — 106. 
Manass. p. 203. Glycas P. IV. p. 537. Baron. a. 831. n. 1 866. 

Δ) Theoph. Cont. III. 37. p. 135. Genes. p. 71—73. Pag. a. 839. n. 4. 5. 
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Er jtarb am 20. Januar 842 nad) einer Negierung von zwölf Jahren und 
drei Monaten, 260) 

Für den minderjährigen Michael III. führte die Kaiſerin Mutter Theo— 
dora die Regierung, unterjtüßt von dem Logotheten Theoktijtus, dem Magiſter 
Manuel und ihrem Bruder dem Patricier Bardas.?°') Da viele der von 
Theophilus DVerfolgten, insbefondere die Bilderfreunde, ihre Freiheit erhielten 
und nicht wenige der letteren bei der Kaiſerin in hoher Gunst jtanden, jo 
hoffte man auf eine baldige firchliche Nejtauration. Theoktiſtus war entſchie— 
den für diefelbe, Bardas fchloß fich ihm an, während Manuel jowie die Kai- 
jerin ſchwankten. Trotz ihrer eigenen Wünfche glaubte Theodora zögern zu 
jolfen; die Niückjicht auf ihren verjtorbenen Gatten, das ihm gemachte Gelöb- 
niß jowie die Furcht vor der feit den lebten drei Decennien jehr erjtarkten 
Macht der Ikonoklaſten hielten fie vor einem fo entjcheidenden Schritte zurück. 
Inzwiſchen fiel der Magifter Manuel in eine fchwere Krankheit; auf Anregung 
der Mönche von Studium machte er das Gelübde, falls ihm Gott das Yeben 
ſchenken werde, die Neftitution der Bilder ernſtlich zu betreiben. Nach jeiner 
Genefung bot er Alles auf, feine Zufage zu erfüllen und Theodora's Beden— 
fen zu überwinden. Die Sache war in der That nicht fo leicht; der Patriarchen: 
jtuhl und die Bifchofsfige waren noch in den Händen der Ffonoflajten; im 
Senate und unter den Beamten bildeten fie die Mehrzahl und ebenjo hatten 
fie den größten Theil des Heeres auf ihrer Seite. Dagegen drangen die bei 
dem Volke fo einflußreichen Mönche auf Unterdrückung der herrfchenden Härefie, 
die einflußreichiten Männer des Hofes und die perfünliche Neigung der Kaiferin 
waren ihrem Geſuche günstig. ALS endlich der Entſchluß gefaßt war, [ὦν 
man raſch zur Ausführung. 26%) | 

Alsbald wurde dem Patriarchen Johann VII. durch einen Militärbeamten 
Namens Conjtantin bedeutet, er möge der Wiederherjtellung der Bilder und 
des Kirchenſchmucks fowie den Orthodoren ſich anfchliegen, wolle er das nicht, 
jo möge er die Hauptjtadt verlaffen und einftweilen fich auf fein Landgut zurüd- 
ziehen, bis die Mönche zu ihm kommen und ihn gehörig überzeugen würden. 
Johannes zögerte fi zu erklären und erbat, ſich Bedenkzeit. Cr brachte ſich 
dann ſelbſt mehrere Wunden bei, um ſo das Gerücht verbreiten zu können, 
die Kaiſerin habe ihm nach dem Leben ſtreben laſſen. Der behufs der Unter— 
ſuchung des angeblichen Mordanfalls in die Patriarchenwohnung geſandte 
Patricier Bardas konſtatirte aber, daß das Gerücht unwahr ſei und Johannes 
ſich ſelbſt verletzt habe, wie feine eigene Dienerſchaft bezeugte und die Auffind— 
ung der dabei gebrauchten Inſtrumeunte zu erhärten ſchien. Darauf ward der 


360) Theoph. Cont. III. 40. 41. p. 138. 139. Genes. L. III. p. 73. 74. 76. Georg. 
Ham. p. 716. 717. Georg. mon. p. 810. Leo Gr. p. 227. 228. Cedren. 1. 
138. 139. 

161) Theoph. Cont. IV. 1. p. 148. Andere, wie Genes. L. IV. p. 77. Cedren. I. 
p. 139, nennen den Bardas hier nicht. 

391) Genes. L. IV. p. 78-80. Theoph. Cont. IV. 1. 2. p. 148—150. Cedren. I. 
140. 141. Zonar. Ann. Ill. p. 123. Pag. a. 842. n. S—-10. 
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Patriarch als des Verfuchs zum Selbjtmord ſchuldig für abgeſetzt erklärt und 
auf jein Landgut gebracht, fpäter aber in ein Kloſter vermwiejen. 965) 

An jeine Stelle kam der Mönch Methodius von Syrafus, der von den 
Bilderftürmern mehrfach verfolgt worden war. Die Kaiſerin erklärte in einer 
feierlichen Verſammlung ihren Entfchluß, die Orthodoxie wiederherzuftellen und 
eine Synode bejtätigte die Abſetzung des Johannes ſowie das jiebente allge: 
meine Concil mit dem Anathem über die Ikonoklaſten. Theodora gab ich viele 
Mühe, von Methodius und den übrigen Bifchöfen die Stirchengebete für ihren 
verftorbenen Gatten zu erlangen; fie erwirfte dieſelben Durch ihre feierliche 
Berfiherung, Theophilus habe noch kurz vor feinem Ende Neue bezeigt. Am 
erjten Faftenfonntag, den 19. Februar 842, ward ein feierlicher Gottesdienſt 
unter öffentlicher Ausjtellung von Bildern zu Ehren der Wievderheritellung des 
jiebenten Concils und der Drthodorie abgehalten 255) und nach dem Beſchluß 
der Synode ward von da an alljährlich die πανήγυρις τῆς ὀρϑοδοξίας. bald 
mit der erweiterten Bedentung des Triumphtages über alle Häreſien, von der 
orientalifchen Kirche gefeiert. 265). Von da an hatte die Bilderverehrung im 
öjtlichen Kaiferreiche feine Angriffe mehr zu bejtehen, 


11. Rückblick auf die fünf erften Jahrhunderte des byhzantiniſchen Patriarchats. 
Anfange und Keime der Trennung zwiſchen Orient und Occident. 


Ahtundfünfzig Bifchöfe von Metrophanes bis Methodius haben wir bis 
jet auf dem Stuhle der griechifchen Kaiſerſtadt nacheinander an uns vorüber 
gehen fehen. Viele von ihnen haben fich unvergänglichen Ruhm erworben, viele 
jind in den Jahrbüchern der Heiligen von Griechen und Yateinern verherrlicht 
und al3 erhabene Fürſprecher und Beſchützer verehrt; andere haben wenigjtens 
in der einen oder der anderen Beziehung ein rühmliches Andenken hinterlaffen; 
aber mehr als ein Dritttheil, einundzwanzig, find als Häretifer und Begünjtiger 
der Härefie gebrandmarft. Beinahe ebenfo viele aber wurden aus verjchiedenen 
‚ Urfachen, theils von häretifchen, theils won orthodoxen Kaifern ihres Amtes ent- 
jeßt; manche von ihnen erfuhren dabei eine entwürdigende Behandlung, wie 
Kallinifus, Anaftafius und Conftantin. Dreimal wurden auch beveitS entjekte 
Patriarchen wiederum eingefett, wie Chryfojtomus, Eutychius und Pyrrhus — 
eine Erſcheinung, die in der fpäteren Gefchichte des byzantinifchen Batriarchats 
noch viel häufiger hervortritt. 

So war denn der Thron von Byzanz in einer faum weniger gefährdeten 


»*°) Theoph. Cont. IV. 2. 3. p. 150. 151. Genes. L. IV. p. 80. 81. Nicetas 1. c. 
Ῥ. 221. Leo Gr. p. 228. Sym. p. 618. Cedren. II. 142—144, 

*69 Theoph. Cont. IV. 3—6. Genes. 1. 6. p. 82. Libell. syn. n. 147. Mansi XIV. 
787. Sym. Mag. p. 650. 651. Leo Gr. 1. c. Cedren. II. 148. 

Ὁ Cf. Leo Allat. de Dominieis et hebdomad. Graecorum Append. ad op. de 
Eeel. Oceid. et Or. perp. consens. Colon. Agr. 1648. p. 1432. — Auctar. PP. Ecel. 
Gr. ed. Combefis. II 716. 
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Yage als feine Brüder im muhamedanijchen Orient, die vor ihm aber πο das 
voraushatten, daß fie in Slaubensjachen wie in jonjtigen inneren Kirchenange— 
legenheiten ungleich freier {Ὁ bewegen konnten. Es war nur ein Glück, daß 
mit Theophilus die Neihe der häretifchen Kaifer ihren Abſchluß erhielt, die Or— 
thodorie am Hofe zur ftehenden Form ward, laubensneuerungen als etwas 
Ungehenerliches , den Kaiſern jelbit Verderbliches erjchienen. Deſto mehr trat 
die Faiferlihe Gewalt, vom Glorienſcheine der reinjten Chriftlichfeit umſtrahlt, 
in der Löſung theologifcher und fonjtiger firchlicher Fragen hervor; fie verän- 
derte und erhöhte Rang und Würde der bifhöflichen Site, ') fie fam durd) 
ihre Gefege den Canonen zu Hilfe, fie vegulirte nicht ſelten auch den Cultus, 
jie bejetste nach Gutbefinden das Patriarchat und brauchte es alfenthalben für 
ihre Zwecke. Bei den drei anderen orientalifchen Patriarchen konnte der byzan- 
tinifche feine Stüße finden; jie hatten genug mit fich felber zu thun, janfen 
immer tiefer unter dem Drucke der Knechtſchaft, fie fuchten nur Unterftügung 
in Conjtantinopel. 

Aber eine fräftige Stüße bot der Occident. Gerade nach der Wiederher: 
jtelflung der Drthodorie mußte die Bereinigung mit dem Stuhle von Altrom im 
Sinne des Studiten Theodor eine wejentliche Aufgabe der Kirchenhäupter von 
Neurom jein; in dem Anfchluße an jenen fand ſich Gewähr für das Erringen 
einer freieren Stellung und ein heilfames Gegengewicht gegen die Uebermacht 
der jo oft wechjelnden Einflüffe und Yaunen des Hofes; in der Theilnahme au 
der Entwiclung des chriftlichen Abendlandes lag ein Heilmittel gegen die um 
jich greifende Stagnation und den drohenden Ruin des Reiches, das nur das 
Zufammenwirfen von äußeren und inneren Umjtänden noch jo lange erhielt. 
Die Agonie des ojtrömifchen Neiches erjtrecte jich auf viele Jahrhunderte hin- 
aus; es ſchwankte zwifchen Tod und Leben; ſchon unter dem ſtolzen Juſtinian 
fiechte e8 an Finanznoth und zahllofen inneren Schäden; 5) aber es reagirten 
immer noch fräftige Yebenselemente in dem einjt jo gewaltigen Organismus 
von Innen heraus und die Wechjelfälle der benachbarten, namentlic) der mu— 
hamedanifchen Staaten unterjtügten von Außen ihre Reaktion. 

Es war immerwährend anerfannt worden, daß man von Altrom Bejeitige 
ung der Aergerniſſe fuchen müſſe. Im fiebenten Jahrhundert ſprach das Theo— 
doſius von Cäfarea der alten Ueberlicferung gemäß offen aus?) und Maximus 
ging mit Freuden darauf ein, *) wie er denn jtetS dieſe heiligjte Kirche hochge— 
priejen, „auf die wie auf eine Sonne ewigen Lichtes alle Grenzen der Erde 
und alle wahren und aufrichtigen Verehrer des Herrn aller Drten hinbliden 
und von der fie den Glanz der heiligen Dogmen der Väter erwarten, gegen 


- ἢ) Bereinzelt fteht in der fpäteren Zeit die Novelle des Conftantin Dufas (1059—1067) 
ὅτε ὁ βασιλεὺς οὐχ ἔχεε ἐξουσίαν ἀμείβειν τοὺς ϑρόνους (Rhalli et Potli Syntagma 
can. t. V. p. 274—276.) Sie war der Theorie und Praxis zu jehr entgegen, als daß jie 
lange in Geltung geblieben wäre. 

2) Bgl. Dahn Profopius von Cäſarea S. 296 ff. 

3) Vita 5. Maximi ce. 30. p. XXI. ed. Combef. 
*) Max. ib. et Acta Max. ce. 17. p. LV. 
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die niemals die Pforten der Hölle etwas vermochten, die da die Echlüffel des 
rechten Glaubens und Bekenuens beſitzt.““) „Dieſer hochheilige Thron,“ hatte 
Theodoret 5) erklärt, „hat die Hegemonie über die Kirchen des Erdfreijes, ſowohl 
aus vielen anderen Gründen, als vor Allen, weil er frei blieb von jedem 
üblen Geruche der Härefie und nie Einer, der das Gegentheil annahm, auf 
ihm ſaß, fondern er umverfehrt die apojtolifche Gnade bewahrte.“ Die von ven 
griechiichen Vätern?) jo warn und laut verherrlichte Größe Noms bot ven 
ſicherſten Stütspunft der Nechtgläubigfeit wie der kirchlichen Ordnung; bier 
hatten Athanafius, Petrus, Johannes Talaja von Alerandrien, hier Paul J., 
Johann I., Flavian und Germanus von Conftantinopel, hier hatten jo viele 
andere orientalische Prälaten Schuss und energijche VBertheidigung gefunden; hier 
hatte man bei Drangjalen wie bei fonjtigen außerordentlichen Vorkommniſſen 
immer eine Zuflucht. 

Allein diejes Eingreifen des römischen Stuhles war eben nur in aufßerge- 
wöhnlichen Umſtänden hervorgetreten; in ruhigen Zeiten trat es felten ein, und 
man hatte es auch mit einem gewiſſen Neid betrachtet. Sehr oft hatte man 
‚ geltend zu machen verfucht, Die Dinge hätten 7100 nach dem Yaufe der Sonne 
zu richten, der Dceident nach dem Drient, vom Oſten ſei Ehriftus gefommten, 
vom Djten her ſtamme alle Bildung und chriftliche Gefittung; ) man pochte 
, auf die Superiorität des Geiſtes gegenüber der Superiorität der Gewalt. 
Und auch letztere jchien in dem byzantiniſchen Patriarchen heller zu glänzen, 
ſeit die öſtlichen Patriarchate ihre Bedeutung verloren hatten, ſeit Conſtantinopel 
an Iſaurien, Illyrien und Süd-Italien einen beträchtlichen Zuwachs äußerer 
Macht erlangt.“) Bei allem dem hatte man Noms Primat wohl oft angetaſtet, 
‚ aber nie verläugnet. Selbjt die Häretifer, wie die früheren Eufebianer, erhoben 
ſich erjt gegen ihn, als fie jede Hoffnung aufgeben mußten, ihn für ſich zu ge- 
| winnen. Die Verbindung beider Stühle war durch Briefe und Gefandtjchaften 
gewahrt worden, die nur in den Zeiten der herrjchenden Härejie kürzere oder 
‚ längere Unterbrechungen erfuhren; in den Ikonoklaſtenzeiten wurden feine Apo- 
Ἢ frifiarier mehr von Nom nach Conjtantinopel gefendet und die folgenden Lega— 
) tionen waren nur vorübergehend. 10) Seit diefer Epoche kamen weit häufiger 
) Drientalen, beſonders Mönche, nad) Nom, als päpftliche Gefandte nach Byzanz. 
Wenn man αὐ) im Einzelnen nicht klar war iiber alle dem römiſchen Biſchofe 
‚ zuftehenden Rechte, jo war er doch nicht blos als der erjte und Koryphäe aller 


) Max. ep. Romae seripta t. IL. p. 72. 73. 

‘) Theod. ep. 116 ad Renat. presb. p. 1321 seq. ed. Migne. 

) Viele Zeuguiffe finden Π bei Ballerini de vi ac potestate primatus, Schmitt 

Harmonie S. 178 ff. u. N. Pichler BD. 1. Ὁ. 105 ἢ. gibt ebenfalls eine reiche Auswahl. 

| ) Basil. ep. 92 (al. 69.) Epise. Gall. et Ital. e. 3. p. 481: μὴ ἀνάσχησϑε aro- 

| σβεσϑῆναι τὴν πίστιν παρ᾽ οἷς πρῶτον ἐξέλαμψε. Greg. Naz. carm. de vita sua 

\ v. 1690—1694 ed. Migne. Ep. Euseb. ap. Athan. Apol. e. Ar. n. 22. 802. II. 8. 

‚ Hilar. fragm. 3 ed. Paris. 1693. p. 1314. 

| ) Schon in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts hatte Byzanz zahlreiche Pro- 

vinzen unter ſich Yindner’s Zählung (RG. 1. 115. 116.) ift aber doch nicht ganz genan. 
'") Thomassin. P. I. L. II. e. 108. n. 29, 
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Biſchöfe anerkannt, fondern auch als der Obere und der Nichter der Patriar- 
hen, wie denn ſchon Julius erklärt hatte, Athanafins könne ohne Dazwijchen- 
kunft feines Stuhles nicht gerichtet werden, '") wie Cöleſtin über Neftorius, 
Yeo Über Diosforus, Agapet über Anthimus entjchieden, wie Chryjoftomus und 
Flavian an das Urtheil des Papftes fich gewendet. Noms Anerkennung war, 
wie bei Neftarius, Anatolius und Germanus ſich deutlich zeigt und wie die 
Aeußerungen der griechifchen Orthodoxen beweifen, für die. Yegitimität der Pa— 
triarchen wejentlich gefordert. An den Papjt appellirten nicht blos Patriarchen, 
jondern auch Bifchöfe, wie Theodoret, umd auch einfache Priejter, wie unter 
Gregor dem Großen geſchah. Ohne ihn war feine Synode ökumeniſch, ohne 
ihn fein Glaubensdefret allgemein verpflichtend. Die Kaiſer ſelbſt hatten ſich 
vor diefer Autorität gebeugt und außerdem hatten fie den Päpſten, folange diefe 
noch ihre Unterthanen waren, nicht Weniges zu verdanken. Noms kirchlicher 
Einfluß in Byzanz war zudem ein höchſt wohlthätiger gewefen und bei jeder 
veligiöfen Kataſtrophe wie bei jeder Neftanration trat ev in den Vordergrund. 
Das im Drient mehr und mehr ich verlierende Bewußtſein der Firchlichen 
Selbitjtändigfeit ward durch die Päpfte und die mit ihnen enge verbundenen 
Mönche gewect und gepflegt; der entartete byzantinifche Clerus, an blinden 
und ſklaviſchen Gehorſam gewöhnt, zur Simonie 12), Habfucht und zu Intri— 
guen aller Art geneigt, die auch ſchon frühzeitig zur Falfification von Väter— 
Schriften führten, 1°) konnte durch ihn zur fittlihen Reform angefpornt und ges 
leitet werden; die vielbeliebte Defonomie und Epieikeia, die fo oft dem ftrengen 
Geſetze 2) alle Kraft benahm und es den Mächtigen gegenüber nicht felten ganz 
preisgab, ihr Eorreftiv, ihr rechtes Maß finden, das Mönchthum, das im 
Orient jchon ſehr bald ausgeartet, aus dem „Engelsleben“ 15) oft ein regello- 
jes, umherfchweifendes Sündenleben geworden war und zum wüthenden Fana— 
tismus auch eine berechtigte Begeifterung verkehrte, 16) konnte im Contakt mit 
dem Occident, in dem Benedikts Söhne fo viel Grofartiges leifteten, nur an 
Würde und Schwungfraft gewinnen. Der Kaiferthron felbit, an ſich ſchwach, 
von Volke nur wie eine angeftanımte Glorie betrachtet, deren Erhaltung feinem 
Ehrgeiz diente, aus Eifer für das Hergebrachte, aber mit völliger Gleichgiltig- 
feit gegen die Berfon feines Inhabers hochgehalten,, 7) konnte für eine beſſere 
- Negierung, für eine Erneuerung des ganzen politifchen und focialen Yebens 
durch den Anſchluß an das Abendland neue Stüten fich verjchaffen, nene Wege 
jih ebnen. 


'') Athan. Apol. e. Ar. n. 21 866. | 
'?) Hieher gehören die Erlaffe von Gennadius und Tarafius, δὲν Bericht über Juftin ll. 
bei Evagr. V. 1, mehrere Briefe des Studiten Theodor. | 
) S. die Akten der jechften Synode, den Anaftaftus Sinaita Hodeg. c. 10 (Migne 
ΧΟ. p. 184 seq.), den Bibliothefar Anaftafius Praef. in Conc. VII. (Mansi XVI. p.12) 
') 0 ἀκριβὴς λόγος. Bgl. Vales. in Socr. H. E. 1. 9. 
15) Isid. Pelus. L. I. ep. 92. Niceph. Antirrhet. III. n. 77. 
'% Epiph. haer. 68. 70. Timoth. de recept. — ap. Cotel. Mon. Eeel. Gr. 
t. IL Neander 8. ©. II. 615 ff. 
'") Tosti: Storia dell’ origine dello scisma greco. L. UI. p. 214. 215. 
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Gerade‘ gegen den Anfchluß an den chriftlichen Occident und den firchlichen 
Mittelpunkt in Nom waren num aber nicht wenige Botenzen thätig; Reſte von 
alten, Keime von neuen Zerwürfniffen finden fich bereits im neunten Jahrhun- 
dert in großer Zahl; es zeigen ſich prädisponirende Urſachen der Spalt- 
ung umd Trennung, Zindftoffe, die einmal in Brand gefett, in hellen Flammen 
des Haſſes auflodern kounten. 

Hier, bevor wir an den Gegenftand unferer Darftellung felber herantreten, 
müſſen wir uns diefe Momente genauer vergegenwärtigen, die Berfchieden- 
heiten in daS Auge fafjen, aus denen volle Gegenſätze geworden find. 

Zuerſt tritt die Berfchiedenheit des Volkscharafters ung entgegen. Schon 
jeit der heidniſchen Vorzeit beftand zwifchen den Völkern griechifcher und römi— 
ſcher Zunge eine durchgängige Verfchiedenheit, die zu mehrfacher Nivalität und 
ſelbſt Feinofchaft führte. Während die Griechen fich ihrer älteren Bildung, 
ihrer Kunſt, ihrer Philofophie und felbjt ihres Namens Hellenen rühmten, hatz 
ten dig Nömer durch ihre Thatkraft, ihre Bürgertugenden, ihr Waffenglück fich 
zu Gebietern derfelben erhoben und wurden den vermweichlichten Unterjochten 
immer mehr verhaßt, als fie, zumal in der Kaiferzeit, ihr hartes Bedrückungs— 
und Ausſaugungsſyſtem mit jtarrer Confequenz verfolgten. Die römiſche gra- 
vitas und tenacitas ſtand der forglofen Leichtfertigfeit und Geijtesbeweglichfeit 
des munteren Hellenen fremdartig gegenüber. 15) Leicht gab der phantafiereiche 
Sohn des Dftens einnehmenden Gebilden und glänzenden Borjpiegelungen jic) 
hin; mächtig zogen ihn philofophifche Subtilitäten und jpefulative Probleme 
an; er Fam raſch dazu, eine Maſſe von Fragen ebenfo fühn zu beantworten, 
als aufzuwerfen; er war fchlau, verfchmitt, oft treulos und hat die graeca 
fides jprichwörtlich zu machen gewußt. Der Decidentale war nüchterner, ern— 
ter, offener, praftifcher,, dem Bewährten der Vorfahrenzeit weit entfchiedener 
ergeben, derber und biederer, ängjtlicher und gewiffenhafter in refigiöfen Din- 
' gen. Die alten Nömer hatten einen männlicheren Charakter, höheren Freiheits- 
ſinn, ftrengere Sitten, edlere Leidenschaften als die Griechen. 15) Die römiſchen 
| sacra hatten eine Würde, die römischen Pontifices ein Anfehen, das griechiichen 
| Eu!tushandlungen und Cultusbeamten fehlte Während bei dem Römer der 
Grundſatz individneller Selbſtſtändigkeit innerhalb gejeglicher Schranfen mehr 
1 und mehr fich ausprägte, der einzelne Bürger auch als folcher eine höhere Be— 
‚ deutung im Öffentlichen Leben befaß, blieb der Grieche ganz bingegeben an die 
Staatsgewalt, der er auch die ganze Perfönlichkeit opferte, deren Einfluß ſich 
fein Verhältniß des ganzen Yebens entzog.““) Die griechifhe Sitte empörte 
ſich nicht felten gegen das römische Geſetz, jelbit wenn diejes, wie namentlich 
auf dem Gebiete der Ehe der Fall war, 2") jich als reiner und edler denn die 
Π heimischen Normen erwies, Dem Griechen erjchien auch der gebildete Römer 


*) Bgl. Neander 8. ©. I. 279. II. Aufl. 

) Οὗ Aug. de Civ. Dei V. 12. 15. Cie. Orat. de harusp. respons. 6, 9. 
»°) Döllinger Heidenthum und Judenthun. S. 668. 694. 696. 

29 Zhſishman Oriental. Eherecht. 1. ©. 4. 
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als Barbar, die lateinische Yiteratur als feiner Beachtung würdig und ver: 
ſchwindend vor dem Glanze helleniſcher Dichter, Redner, Philofophen und Ge: 
hichtsjchreiber. **) Der Nömer aber hatte den entarteten und aufgeblafenen 
Griechen längft verachten gelernt und war nicht geneigt, die eigenen Vorzüge 
in der Berührung mit jenem zu vergejien. Er jpottete gerne über die Graeci 
und Graeculi; Gothen und Italiener jahen unter Juſtinian auf die zungenfer- 
tigen, weibiichen und habgierigen Byzantiner jtolz herab **) und wenn auch die 
‚staliener ji) von den barbarifchen und häretifchen Oſtgothen zu den ftammver- 
wandten, durch Glaube, Bildung und Sitten ihnen näherjtehenden Oſtrömern 
hinwandten, ?*) die eifrig an den Namen der Ῥωμαῖον feithielten, jo wählten 
jie doc) nur das, was ihnen als das geringere Uebel erfchien und wurden bald 
diefer Herrichaft im höchjten Grade überdrüſſig. Ja nachher jchienen ihnen 
Griechen und Yongobarden in gleichem Maße verhaft. 35) Die Berfchiedenheit 
des Volfscharafters und der beiderfeitigen Anfchauung ließ jo fchon frühe eine 
gegenfeitige Abneigung entjtehen, die im Chrijtenthbume wohl bedeutegd ver: 
ringert, aber nicht gänzlich aufgehoben werden fonnte. 

Ferner war auch die Verfchiedenheit der Sprache ſchon an ſich geeignet, 
eine Scheidewand zu bilden, zumal nachdem auf beiden Seiten die Kenntnif 
beider Sprachen und die Zahl guter Dolmetscher immer mehr abgenommen 
hatte. Unter Juſtinian war die lateinische Sprache noch ebenſo wie die grie- 
hiihe in Conſtantinopel gepflegt; die Gefetbücher diejes Kaiſers waren mi 
Ausnahme der Novellen im Original in der lateinischen, der Mutterſprache des 
Kaifers, abgefaßt und auch die Gerichtshöfe bedienten ſich derfelben bei ihren 
Erfenntniffen nach dem alten Brauche, der meijtens jtrenge eingehalten worden 
war. Als z. B. der Stadtpräfeft Cyrus in Byzanz, ein Aegyptier, 442 die 
Urtheile neben der lateinischen auch in griechiicher Sprache zu publiciren wagte, 
verlor er durch ein eigenhändiges Dekret des Kaiſers Theodoſius II. fein Amt, 
Uebrigens hatte ſchon Arfadius den Provincialbeamten des Orients allgemeine 
Urtheile in der einen oder der anderen Sprache zu fällen und Theodofius II. 
die Abfafjung der Tejtamente im Griechifchen gejtattet; nur der Praefectus 
Praetorio Orientis hatte in feinem Gerichte noch im fünften Jahrhundert die 
lateiniſche Sprache bei Protokollen, Sentenzen nnd Appellationsberichten im Ge— 
brauch. Waren aber ſchon unter Juſtinian griechiſche Ueberſetzungen und Com— 
mentare der Pandekten und des Codex veranſtaltet worden, jo wurden unter 
Mauricius jtatt des lateinifchen Textes griechifche Ueberjegungen auch bei den 
Gerichten gebraucht, die eine Zeit lang neben dem authentichen Texte herliefen, 
bald aber unumjchränfte Geltung erhielten. 35) Abgejehen von dem Gebrauche 
in der Geſetzgebung umd in der Juſtizpflege war aber auch jonjt im vierten 


*) Döllinger a. a. DO. ©. 33. 669. 

33) Procop. bell. goth. I. 18. III. 9. IV. 23. Bgl. Dahn a. a. 2. ©. 110. 

5) Procop. op. eit. II. 17. Dahn ©. 398. 399. 

:5) Keineswegs vereinzelt ftehen Ausdrücke wie „nefandissimi Graeei* (Paul I. ep. 25. 
Cod. Carol.) „Deo odibiles Graeei* (Hadrian 1. ep. 61. ib.) 

20.) Zhſishman Ὅτ, Eheredt I. Ὁ. 87—90, wo die Belegftellen. 
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απὸ fünften Sahrhundert das Yatein in Byzanz noch wohlbefannt; zur Zeit 
des Chryfoftomus war es Unterrichtsgegenjtand bei den höheren Clajjen *”) 
umd Pulcheria ſprach und ſchrieb fowohl das Griechiſche als das Yatein. 55) 
Dom Kaiferhofe ward aber die lateinische Sprache bald nad Juſtinian fait 
ganz verdrängt, zumal feit Heraklius, der vor Allen die griechiiche Sprache 
begünſtigte und fie mehr und mehr zur Gejchäftsiprache erhob; 25) nur einzelne 
lateiniſche Bezeichnungen, die allgemeine Aufnahme gefunden, blieben noch zu- 
rück. Dahin gehörten vorzüglich die zahlreichen technifchen Ausdrüce des römi- 
schen Nechts, die fehwer zu überfegen waren; ?") die Namen von Staatsämtern 
‚wie magister, dux, comes, ſodann mehrere Acclamationen bei fejtlichen Gele- 
 genheiten. 5.) Nicht wenigen lateinischen Ausdrücden wurden aber nad und 
nach griechische fubftituirt; jo biegen die comites Strategen, die centuriones 
᾿ Hefatontarchen, die legio ward Thema genannt. ?”) Das wurde immer häufi- 
ger, zumal da das Neich mehr und mehr zufammenjchrumpfte, nur noch ein— 
zelne Provinzen mit der Gewalt der Waffen fejtgehalten werden fonnten und 
der Einfluß auf den Weſten immer geringer ward. Bei dem Ueberwiegen der 
griechiſchen Bevölkerung mußte auch die griechiſche Sprache ihr volles und ex— 
flufives Recht zu erlangen ſuchen und als die lateiniſch redenden Provinzen 
meiſt verloren waren, fam die altrömische Kaiſerſprache, wie Konjtantin Por— 
| phyrogenitus 3?) klagt, kaum mehr in Betracht. Abgejehen von dem Einfluße 
‚des Bolfes, jcheint aber auch durch den Episcopat die griechische Sprache immer 
I mehr privilegivt worden zu jein. Ihr hatte Konjtantin der Große zu Nicäa 
‚aus Nückjicht auf die orientalischen Prälaten gehuldigt, indem er, objchon das 
‚ Yatein feine Mutterfprache war, dort des Griechiichen jich bediente. Zu Ephe— 
ſus machten die Biſchöfe das Necht desfelben gegen den Legaten Philippus gel- 
tend, der das päpftliche Schreiben lateiniſch vorgefefen, aber dazu veranlaft 
ward, eine griechische Ueberjetsung zu bejforgen. ?*) Der griechifche Klerus that 
ſich überhaupt auf die Sprache des neuen Teſtaments, die Sprache feiner 
| großen SKirchenlehrer und der größten Denfer des Alterthums nicht wenig zu 
gut und bald fam man dahin, die römische Sprache, die man nicht mehr 
kannte, zu verachten, zumal da auch die Kirchenväter oft deren Armuth und 
Beſchränktheit erwähnt hatten. 35). Staifer Leo III. Hatte auch die Namen Dominus, 


Eu — — — —— 


*) Chrys. L. III. adv. oppugnat. vitae monast. ce. 5. Opp. I. p. 357 ed. Migne. 
er»02. H. B. IX. 1. 
m, MWalter ἢν Ἐς 8. 76. ©. 133. 131. XI. Aufl. 
ἢ So depositum, commodatum, fideicommissum, donatio mortis causa ete., auch 
um Nomofanon des Photius. 
| 4) Constant. Porphyrogen. de caeremon. aulae byz. I. 75. t. I. p. 370. 371 ed. 
" Bonn. 1829, 
| 5) Constant. de thematibus L. I. p. 12. 13 ed. Bohn, 1840, 
δ) Er nennt fie τὴν πάτρεον χαὶ ῥωμαιχὴν γλῶτταν 1, ο. 
») Bhjishmana.a. O. Ὁ, 89. 
δ) Basil. ep. 214. e. 4. p. 759. Naz. Or. 21. p. 395 ed. Bill. Anastas. Hodeg. 
je. 11. p. 193 ed. Migne. Ginftiger urtheilt Theodoret über die lateiniſche Sprade Graee, 
Jaffeet. eurat. L. V. p. 952 M, 
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Augustus, Gaesar abfchaffen wollen; man gab jie aber nicht ganz auf und 
namentlich blieb die letztere Bezeichnung für die unter dem Auguſtus ftehende 
fürſtliche Würde beftehen. ?%) “Der Kaiſer follte von nun an Autofrator md 
Bafilens, und zwar ausſchließlich im Gegenſatze zu allen fonftigen Königen 
und Herrjchern -heigen. 77) Nicht viel anders war es im Decivent beziiglich der 
griechifchen Sprache. Sn Nom war diefelbe unter den Chriſten der erjten 
Jahrhunderte die herrſchende gewejen; im vierten Jahrhundert war fie dort 
noch jehr verbreitet, aber jeit dem fünften jcheint ihre Kenntniß immer feltener 
geworden zu fein. 55). Im Allgemeinen war das Griechifche auch bei den Pa- 
teinern lange Zeit Unterrichtsgegenjtand ; 357. wie Hilarius von Poitiers, *%) 
Hieronymus, Nufinus, fo hatte noch Fulgentius 1.) das Griechische erlernt; 
aber wie feit dem fechiten und fiebenten Jahrhundert die gelehrte Bildung in 
Italien überhaupt abnahm, ?*) jo war bald auch die Kenntniß diefer Sprache 
nur bei äußerſt Wenigen zu finden. Gregor der Große jelbit, obſchon einft 
Apokrifiar in onftantinopel, verjtand nicht griechifch; 4) er Flagte auch bereits 
iiber den Mangel an Männern im der öftlichen Reſidenz, die das Lateinische 
gehörig in das Griechifche zu übertragen verftänden. **) Sicher fand in Nom 
bezüglich des Griechichen der gleiche Fall Statt. Marimus wünſchte, daß die 
Nömer ihre Schreiben in den Drient nicht blos im lateinischen Texte, fondern 
auch mit griechifcher Verfion fenden möchten, weil jo leichter Verfälfchungen 
vorgebeugt werde, erfannte aber an, daß die Erfüllung dieſes Wunſches nicht 
jo leicht zur hoffen und die Ausführung ſehr ſchwierig Τεἰ, 45) Nur die dort 
wie in Stalien überhaupt Tebenden griechifhen Mönche,*6) befonders δίς 
vom Kloſter St. Saba, fonnten als nterpreten dienen, und neben ihnen 
einige Wenige, die bejondere Lebensumftände mit den Griechen befannt ges 


macht. Genauigkeit und Verläßigkeit der Dolmetfcher fand fich aber nur ſel⸗ 
ten. Je weniger fich nun beide Theile verjtanden, deſto größer mußte ihre Ent— 


fremdung fein. 


Zu diefer Berfchiedenheit des Volkscharakters und der Sprache gefelfte fich 


noch, zum Theil daraus hervorgegangen, die VBerjchiedenheit des Kultus, der 


«--- 


) 30) Der Cäjar war früher die erjte Wiirde des Reiches; ſpäter ward er dem Despotes 
und dem Sebaftofrator nachgejtellt. Codin. de oft. p. 7 ed. Bonn. Gregor. IV. 1.5. 

3?) Bgl. Le Beau Hist. du Bas-Empire. VI. 320. 

3) Döllinger Hippolytus und Kallıftus ©. 28. 

39%, Daniel Claſſiſche Studien überjetst von Gaißer, Freiburg 1855. ©. 53. 54. 

10) Reinkens Hilarius Schaffh. 1864. ©. ὃ, 9. 

+") Acta SS. t. I. Jan. p. 33. 

2) Daniela. a. D. ©. 57. 

2) Joh. Diac. Vita Greg. M. L. IV. e. 81. p. 228 ed. Migne. 


+‘) Greg. M. ep. ad Nars. (Baron. a. 593. n. 62 seq.): Bene seit vestra magni- . 


tndo, quia hodie in Cplitana eivitate, qui de latino in graecum dietata bene trans- 
ferant, non sunt; dum enim verba eustodiunt et sensus minime attendunt, nee verba 
intelligi faciunt et sensus frangunt. 

#5) Opuse. theol. et polem. Opp. II. p. 71 ed. Combef. 

46) (5, Abſchn. 9. N. 176. 177. Abſchn. 10. N. 176, 
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rituelfen wie der fonftigen Gebräuche. Die meiſten und wichtigjten Differenzen 
diefer Art reichen wohl, ganz mie die verjchiedene Djterfeier der Stleinafiaten 
und der Römer im zweiten und dritten Kahrhundert, in ein jehr hohes Alter 
hinauf, die Conciliencanones wie die Väterjchriften erweilen, daß jolche Ab— 
weichungen von römischen Sitten und Bräuchen nicht auf jpäter erfolgte Neu- 
erungen, fondern auf urfprüngliche Stircheneinrichtungen zurücdzuführen find; *”) 
die Zahl der fpäteren griechiichen Neuerumgen ijt überhaupt eine jehr bejchränfte 
und diefelben find fehr wohl erfennbar. Sole Berjchiedenheiten hatten früher 
nie den firchlichen Verkehr gejtört, obſchon fie, wie der Stirchenhiftorifer Sofra- 
tes, die Aeuferungen der Väter und befonders das trullaniche Concil zeigen, 
| feineswegs völlig unbeachtet blieben. Wir finden nirgends, daß die römischen 
Legaten oder die Päpfte felbjt, die nad) Gonjtantinopel kamen, wie Johann I., 
Agapet, Vigilius, deßhalb dort Aergerniß erregt oder Aergerniß genommen hät- 
ten. Im Anfange des achten Jahrhunderts hatte ποῦ Papſt Conjtantin im 
Orient für den Kaifer Juſtinian II. eine Meſſe gelefen und ihm die Commu— 
| nion gereicht; 15) es ergab sich®einerlei Miphelligkeit in Anfehung des Nitus, 
obſchon die lateinische Yiturgie nicht wenig von der griechifchen abwich und Con— 
| ſtantin Ficher ebenjo wie früher Johann I. nad) römischen Nitus celebrirte. In 
Italien übten die griechifchen Mönche auch im eilften Jahrhundert noch, ja 
‚auch fpäter, völlig ungehindert ihren Nitus aus. War aber eine Gereiztheit 
‚zwischen beiden Theilen eingetreten, da konnte leicht, zumal von befchränften 
Geiſtern, das dem heimifchen Gebrauche nicht Entfprechende zum Gegenftande 
eines Borwurfs- gemacht werden. 

| Doch nicht genug — die Berjchiedenheiten gehen noch viel weiter. Alles, 
bis auf die weentlichen Grundlagen des Dogma und der Berfaffung, hatte jich 
verschieden geftaltet, die firchliche Gefeßgebung, die Disciplin, die Theologie. 
‚Die Defvetalen der Päpjte, die ſchon Dionyſius Eriguus den Concilienbejchlüf- 
ſen in feiner Nechtsfammlung angereiht, hatten auf das Abendland einen be- 
deutenden Einfluß geübt; 45) ihn übten mehr und mehr auc die Sitten und 
Bedürfniſſe der germaniſchen Völker wie unter den drei erjten Gregoren; occi- 
dentaliſche Synoden hatten die bejtehenden Einrichtungen ausgeprägt und Karls 
Capitularien ſowohl die alten Inftitutionen befejtigt al3 neue gejchaffen. Nur 
die Canones der ökumenischen Synoden und die von fünf griechiichen Partifu- 
j larſynoden des vierten Jahrhunderts ſowie Juſtinian's Gejetsbücher bildeten ein 
gemeinſames Firchenrechtliches Band, während die übrigen gefchriebenen Gefetze 
wie die Sitten und Gewohnheiten weit auseinandergingen. Die Synodal- 
geſetzgebung des Morgenlandes Tieferte wenig neuen Stoff; feit dem Concil 
‚von Chalcedon wurden bis zum neunten Jahrhundert nur zweimal (692 und 
181) neue Disciplinarcanones erlafjen; die Faiferliche Gefeßgebung drängte die 


| 


ὅτ) Bgl. Benedikt XIV. Const. Quem religionis 17. Mai 1755 und Card. Borna 
in feinem großen liturgiſchen Werte. 

#8) Baron. a. 710.n. 9. 

) 3341, Phillips 8. R. II. 8. 152 f. 
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firhlihe in den Hintergrund. Die Disciplin der Geistlichen, Mönche und 
Laien hatte im Drient ihr eigenes Gepräge, wie auch die Ascefe vielfach ver: 
Ichieden war; die Styliten des DrientS waren eine im Occident unbefannte 
Erſcheinung; Kleidertracht, Bart und Lebensweiſe ſchieden den Priefter des 
Orients von dem occidentaliſchen; das Falten war verſchieden, die Feſttage 
und die Kirchenkalender nicht die gleichen. Aber auch in der Theologie traf 
man nicht durchaus zufammen; jeder Theil ging feinen eigenen Weg. Das 
große dogmatische Werf des Johannes von Damasfus blieb dem Decident 
durch vier Kahrhunderte unbekannt, während man von den älteren Werfen der 
Griechen nur einzelne durch Hieronymus, Rufinus und die Veranftaltung des 
Caſſiodorus überjeßte, andere nur in theilweifer Anführung bei älteren Lateini- 
ſchen Autoren fannte. ?%) Ebenfo hatte der Drient von der lateinischen Yite- 
ratur nur dürftige Kunde und Gregor's des Großen Dialoge, durd Zacharias 
überjeist, wirden eben nur durch diefen Umstand im Drient verbreitet. Aber 
während die Abendländer, [0 oft jich ihnen die Möglichkeit darbot, die Schäße der 
patriftifchen Yiteratur der Griechen jich anzueignen juchten, wie im neunten 
Jahrhundert das Studium des Areopagiten zeigt, jchienen die ſpäteren Gries 
chen im ftolzer Selbjtgenügjamfeit wenig um die Werke lateinifcher Autoren 
befümmert. Sie hatten aus älterer Zeit Manches von Ambrofius, Leo, Augu— 
jtin u. A., meijtens nur einzelne Stellen, die von Berjchiedenen angeführt wor— 


den waren, ?') fie fannten die im Occident entjtandenen Härefien nur wenig; ??) 


es entgingen ihnen die großen Leitungen Auguftin’S und feiner geiftigen Nach— 
fommenjchaft, die tieferen Fragen über Vorherbeſtimmung, Gnade und Freiheit 
wurden nicht erörtert; auf einen engen Kreis war das theologijche Forjchen ein— 


gefchränft; neben den alten Irrlehrern befämpfte man vorzugsweife die Jkono— 


klaſten und nahm aus den hrijtologifchen Doktrinen der Väter zu diefem Kampfe 
die Waffen. Die Werke ſelbſt von griechifchen Autoren, die das reichjte Mate: 
vial boten, wurden wenig mehr beachtet, wenn ihre Verfaſſer irgendwie an— 
rüchig geworden waren, wie Origenes und Eufebius von Cäfarea, dejjen Kir: 


chengefchichte in vielen Angaben, wie 3.B. bezüglich der Taufe Conftantin’s 9), 
feinen Glauben mehr fand und vielfach aus Legenden berichtigt wurde, Die 
compilivende Thätigfeit war an die Stelle der produftiven getreten; man ſchien 
zum Abſchluß gefommen mit der Entwiclung der Lehre und nach dem zweiten, 


h 
\ 


| 

55) Beugniffe aus griechischen Vätern führte man fehr gerne an. Auguftin beruft.fidh 
L. I. e. Julian. auf Gregor von Nazianz, Baſilius, Chryjoftomus u. A. Hieronymus 
benützt allentbalben die Griechen. Die Lateranfynode von 649 seer. V. gibt Stellen von 
Athanafins, Baſilius, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyſſa, Amphilohius, Epiphanius, 
Chryſoſtomns, Dionyfius, beiden Cyrilli, Severian von Gabala und Theophilus. 

5 Theodoret citirt Dial. II. und III. den Hilarius, Ambrofius, Damafus und Anguftin, 
Fuftinian in jeinen Ediften (p. 1049. 1092. 1132 ed. Migne) Ambrofins, Auguftin und 
Leo, Joh. Ὁ. Damasfus (e. Jacob. Opp. I. p. 423) den Ambrofins u. ſ. f. 

5) Le Quien Opp. Damase. 1. p. 89. 109. 199, 

5) Theophan. I. p. 15. Georg. Ham. L. III. e. 177. p. 382. 383. Joh. Malalas 
p. 317. Cedren. I. p. 475. 476. | 
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nicänifchen Concil ſchien das Feſt der Orthodoxie diefem Abſchluß einen feier- 
lichen Ausdruck zu geben. Man erwartete feine großen Stirchenlehrer mehr; die 
Schriften der bisherigen jchienen Alles zu enthalten. Die theologijche Polemit 
hatte ſtets unter den Chriſten griechifcher Zunge das wichtigite Feld der Thä— 
tigfeit gebildet; nach der Niederlage der Ikonoklaſten hatte man fait nur die 
im äußerjten Dften des Neiches wohnenden Paulicianer zu befämpfen und be- 
deutendere Härefien traten nachher nur wenige mehr auf. War es zu vber- 
wundern, wenn der polemifche Hang der Griechen bald gegen die felbitjtändig 
entwicelte Theologie der ihnen fremd gewordenen Lateiner jich kehrte, die durch 
den Umgang mit Barbaren verdorben und abgeirrt von den Regeln der Apo— 
jtel jich zeigten? 

Berjchieden war, wie die amngedeuteten Erjcheinungen zeigen, der Ent» 
widlungsgang beider Kirchen. Der Drient hatte bis zum fechjten Jahrhundert 
eine jehr raſche Entwicklung; bald aber jtand er jtill; immer mehr zeigte jich 
Erjtarrung und Stagnation, und dieſe pries man zuletzt als Vorzug und als 
Derfmal der wahren Kirche. Die höchiten Firchlichen Fragen waren im Orient 
erörtert, die fchwierigjten Glaubensfämpfe hier durchgefochten worden; aber nad) 
den großen Kämpfen trat geijtige Ermattung ein, der Islam Fonnte fait ganz 
ungehindert im weiten Often fich verbreiten; viele feiner Erfolge dankte er 
ebenjo der Schwäche des byzantinijchen Kaiſerreichs als der Kraft feiner eige- 
nen welterfchüitternden Bewegung. 5) Ungläubige Völker wurden von Byzanz 
aus nur felten und auc) da nicht ausreichend zur chriftlichen Civilifation geführt; 
der Schauplat Firchlihen Strebens und Ningens zu höheren Fortjchritt war 
‚ bereit3 im fiebenten Jahrhundert nicht mehr im Drient, fondern im Occident; 
in jenem zeigte fich eine fortwährende Entkräftung, in diefem die Fülle jungen 
und Fräftigen Lebens. „Die griechifche Kirche,“ jagt Neander, °°) „hatte zwar 
vor der abendländifchen eine aus älteren Zeiten überlieferte und noch nicht ganz 
) amtergegangene Bildung voraus; im Bewußtſein diefer Bildung pflegten die 
| Griechen mit hochinüthiger Verachtung auf die lateiniſche Kirche als eine unter 
‚ Barbaren bejtehende herabzublicen. Aber während die abendländifche Kirche 
᾿ dasjenige voraus hatte, was weit mehr ijt als der todte Stoff überlieferter 
Gelehrſamkeit, das frifche Lebensprincip zu einer neuen geijtigen 
Schöpfung, welches mit weit geringeren Mitteln Größeres zu Stande brin- 
‚gen fonnte, ermangelte die griechifche Kirche jenes die todte Maſſe befeelenden 
Princips. Wenn gleich... die wiljenschaftlichen Studien unter den Griechen 
‚ wieder neuen Aufſchwung erhielten, fo konnte doch immer der Mangel jenes 
beſeelenden Princips auf feine Weife erjeßt werden. In allen Theilen der, 


| °') Etwas Wahres liegt unftreitig der Behauptung zu Grunde, der Byzantinismus habe 
am Islam Schuld (Vgl. Dr. Guftav Wiedemann Politit und Kirchenthum des Abend- 
landes in feinem Verhältwiffe zum Orient. Nördlingen 1855); aber alljeitig gerechtfertigt ift 
fie dennoch nicht. 

5) Neander 8. ©. II. S. 291. 292. 

Hergenröther, Photius. I. 20 
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Theologie, dem gejchichtlichen, exegetifchen, dogmatifchen, war daher die Richtung 
des Sammelns und der Zujammenjtellung des aus früheren Zeiten Tebendi- 
gerer Geiſtesentwicklung Ueberlieferten, ohne eigenthümliche felbjtthätige Verar— 
beitung, das Vorherrfchende. ES waren zwei mit einander zufammenhängende 
Urfachen, welche der gefunden und freien Entwicklung der Kirche und der Theo- 
logie umter den Griechen befonders entgegenjtanden: der Despotismus der 
Staatsgewalt, vor welchem jich Alles beugte und als deſſen Werkzeuge {ὦ 
auch oft die Biſchöfe gebrauchen liegen, und der Mangel des Wahrheits— 
jinnes, der jchon einen herrjchenden Charafterzug bildete, der Geift der Un- 
wahrheit, welcher dem ganzen Yeben ſein Gepräge mitgetheilt hatte, in den 
Uebertreibungen und dem Schwulſte der gewöhnlichen Redeweiſe ſich zu erfen- 
nen gab. So konnten Scharfjinn und Gelehrfamfeit im Dienfte des Despo— 
tismus und der Unmahrheit zu Waffen für die Sophiftif gebraucht werden; 
man fonnte Alles beweijen, was man beweijen wollte,“ Anders war 
es glücklicherweife im Abendlande. Der byzantinifche Staatsdespotismus war 
bier unerhört; die Theilung des Occidents in verfchiedene Staaten war der 
freiheitlichen Entwidlung überhaupt und der Selbjtjtändigfeit der Kirche äußerſt 
günstig, und das um jo mehr, als fie ſelber diefe Staaten bilden und organi- 
jiren half und der Papſt, der eine freiere Stellung errungen, für vie locker 
verbundenen Yändergruppen ein belebender Mittelpunkt, ein Vermittler und 
Spender höherer Civilifation ward. Ging auch die Bildung in Italien unter, 
jo bfühte jie in Irland, England, Frankreich wieder auf, ging von da nad) 
Germanien hinüber und wirkte vegenerivend wieder auf Italien ein. Syn fei- 
nem Augujtinus befaß das Abendland einen Schaß, eine Fundgrube kirchlichen 
MWiffens, die Jahrhunderte hindurch noch lange nicht genug ausgebeutet war; 
feine Schriften boten das, was unter dem griechifchen Kirchenlehrern, fein Ein- 


zelner, jondern nur ihre Geſammtheit geben fonnte, und erjtredten ſich auch 


noch auf Gebiete, die im Drient, Schon aus Mangel an äußeren Anlaß, kaum 
dürftig Fultivirt worden waren; in ihnen waren platonijche und arijtotelifche 
Elemente glücklich ubeichkiofsene und Hundertfache Anregungen zu neuem For— 
ichen gegeben. Ungebildeter zwar und roher als die Griechen, aber doch von 
innerem Drange nac) voller Wahrheit bejeelt, redlicher darum in ihrem Stre— 


ben und minder einfeitig, minder monoton, ſchon vermöge der Verjchiedenheit 


der Nationalitäten, mußten die abendländifchen Theologen früher oder jpäter 
auch in der Theologie die Griechen überflügeln, wie ſie es bereitS als Glau— 


bensapoftel unter den Heiden gethan, Mehr und mehr hatte ſich das alte 


Verhältniß geändert: die Beweglichkeit der Griechen jchien auf die Yateiner, die 


ſtarre Zähigfeit der legteren auf die erjteren übergegangen; 55) das Leben der 
griechiichen Kirche war erjtarrt, in der lateinischen regte es ſich {τ und kräf— 


tig; jene nährte fi von der Vergangenheit, dieſe blidte vom Bergangenen 


boffnungsreich in die Zufunft. 
Alle die einzelmen VBerfchiedenheiten beider Theile waren an und für ng 


6) Neander a. a. Ὁ. ©. 304. 
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nicht genügend, fie dauernd und unheilbar zu entzweien. Die einzelnen Unter» 
fchiede, wie fie fi) in Nationalität und Volfscharafter, in der Sprade, der 
Piturgie, dem Ritus und der Disciplin ergaben, würden für ſich nimmer ent- 
ſcheidend geweſen ſein; fanden ſich doch ſolche, bisweilen ſogar in noch ſchrof— 


ferer Ausprägung, ſowohl in den verſchiedenen Ländern des Occidents, als in 


den verjchiedenen Theilen der orientalifchen Kirche, wo 3. B. das alerandri- 
nische Patriarchat feine befonderen Bräuche und Eigenthiümlichfeiten bejfaß, wo 


‚ überhaupt die den Arabern unterworfenen Sprengel nicht in Allen dem byzan- 


tinischen Mufter gleichfamen, wo ebenfalls Stammes- und Sprachunterſchiede 


nicht zu den Seltenheiten gehörten. Die DVerfchiedenheiten Fonnten mit der 


Einheit des Glaubens wohl bejtehen, weil eine wechjeljeitige Controle jeder 
Neuerung zuvorfam und die entgegengejetten Nichtungen unter dem Joche der 


gleichen Autorität fich in einem heilfamen Gleichgewichte erhielten, ich gegen 
ſeitig befchränfend und ergänzend. 57) Neligiöfe Nevolutionen durch den Ein- 


Π der Stammesverschiedenheit erklären wollen, fünnte als fataliftifch οὐ ὦ οἷ: 


‚ nen; 55) diefe fünnen blos worbereitend und in untergeordneter Weife dazu bei- 
‚ tragen. Alle diefe Verfchiedenheiten fanden fi) jchon geraume Zeit zufammen, 
‚ ohne eine Spaltung herbeizuführen; jie waren zurücdgedrängt vor dem Bewußt— 
ſein der firchlichen Einheit und Zufammengehörigfeit. ES war auch die Stag- 
‚ nation der orientalischen Kirche bis zum neunten Sahrhundert noch nicht in Das 
Stadium getreten, in dem feine Heilung und Beſſerung mehr möglich ift, ja 
68. zeigten ſich fogar, wie wir ſehen werden, Anfäge zu neuen Bildungen und 
‚ zu neuer Erhebung; noch fehlte es nicht ganz an Männern, die da wußten, 


was noth that, die der Willfür der Staatsgewalt entgegentraten, die an den 


‚ römischen Stuhl ſich anjchlojfen, das Mönchsthum zu vegeneriven, die Ver— 
‚ bindung von Oft und Weit zu Fräftigen fi) bemühten. Die entjchiedenften 
᾿ Gegner des griechifchen Cäfaropapismus, ein Maximus, ein Johann von Da- 
‚ masfus, ein Theodor von Studium, waren zugleich die wärmjten Anhänger 
des römischen Primats, der damals noch bei den Drientalen geehrt und noch 
‚ fein Gegenftand des allgemeinen Angriffs geworden war. Aber es bedurfte 
‚ gewaltiger Anftrengungen, hervorragender Perjünlichkeiten und des Zuſammen— 
‚ wirfens aller geiftigen Potenzen, um eine dauernde und fräftige Erhebung des 
᾿ griechifchen Staat3- und Kirchenweſens zu Stande zu bringen, um den drohen- 
‚ den Gefahren zu ftenern und eine fchönere Zukunft herbeizuführen. Bereits 
‚ waren die Kaiſer umd der Hof, der Patriarch und der Clerus, jowie das Volf 
‚ der Hanptjtadt zu fehr von den Grumdfägen und Anſchauungen inficirt, vie 
man unter dem Namen des Byzantinismus zufammenfaßt. 53) 


) Due de Broglie, L’&glise et I’ empire. 
55) Dom Gueranger gegen Broglie. 
δ Gagarin (Etudes religieuses, hist. et litter. Mai 1865. p. 117): Des eircon- 


Ϊ Stances partienlieres avaient fait prevaloir ἃ Cpl. un systöme, un esprit, des tendan- 
ces qui ont une certaine analogie avec ce qu’on a design& depnis et ailleurs par le 
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Die neue Roma war die geborene Nivalin der alten; in Feiner Beziehung 
wollte fie, die herrichende Stadt, °%) vor diefer zurüditehen; das bejtändige 
Vergleichen von Conftantinopel mit Nom, um daraus Gleichheit oder Supre- 
matie zu folgern, bereitete die Trennung beider Metropolen vor und wo das 
ji) ergebende Urtheil nicht den gehegten Wünfchen entjprach, da ermutbigte es 
dazu, die Nebenbuhlerin Alles deſſen zu berauben, worin fie noch einen Vor— 
zug beſaß. „Das Volk von Eonftantinopel war chriftlich; es fonnte alfo, indem 
es jich mit Rom im den bürgerlichen und politischen Verhältniffen verglich, das 
religiöje Element als Gegenftand der Vergleihung und der Mißgunſt nicht 
außer Acht Lafjen. 4.) Die Religion war nur Eine und wahrhaft göttlich; die 
Byzantiner fonnten nicht über Rom durch eine andere jich erheben, die πο in 
Höherem Grade göttlich gewefen wäre. Indem fie alfo nicht von der Heerde 
Chriſti ausjcheiden wollten, mußten fie in dem Fieber des religiöfen Ehrgeizes 
die Ordnung der Hierarchie untergraben oder die Defonomie der kirchlichen 
Gewalt verletzen. Das Volk verwechſelt oft die Gewalt ſelbſt mit den ſie dar— 
ſtellenden Formen; ſo ward bald auch die höhere Macht des römiſchen Biſchofs 
von der bürgerlichen und politiſchen Bedeutung der Stadt hergeleitet und dar-— 
aus die den eigenen Intereſſen entjprechende Folgerung gezogen.“ 6) War 
die hoffärtige Selbjtüberfchäßung einmal im Volfe tief gewurzelt, die ein wefent- 
licher Faktor des Byzantinismus iſt, 55) dann Fonnte bei ihm leicht aus irgend 
einem Anlaß auch bitterer Haß gegen die Nebenbuhlerin ich entflammen und 
auch der Principat in der Kirche von ihm beansprucht werden. Und das um ' 
jo mehr, als bald den tief gefunfenen, aber an das Alte und Hergebrachte ſich 


anflammernden Griechen die Fortentwicklung und die geiftige Produftivität der 


Abendländer als heillofe Neuerung, als unberehtigte Alteration im 
der Kirche erfchien. CH) Wie überhaupt jedwede ultraconfervative Richtung jedes 
fortjchrittliche Element mit Mißtrauen aufzunehmen pflegt: jo Fonnte das Ber 
fanntwerden der Drientalen mit den im Abendlamde nach und πα) eingeführ- 
ten oder al3 neu eingeführt erfcheinenden Doktrinen und Gebräuchen leicht den 
größten Anftoß erregen und in ihren Augen den letten Vorzug der alten Roma 
verwiſchen. Der Ehrgeiz des Volkes hatte längjt dem Clerus ſich mitgetheilt, 


nom de Josephisme et Gallicanisme. C’est ce que je m!’ étais permis d’ appeler δ; 
Byzantinisme. Je distinguais soigneusement le Byzantinisme du schisme; l!’un &tai 
anterieur ἃ l’autre, mais il y poussait, il le contenait en germe, 
50) ἡ χρατοῦσα τῶν πόλεων. Naz. Or. 36. n. 12. p. 643. 4 
e') Cf. Libell. synod. ap. Mai Spie. Rom. VII. Praef, p. XXIX.: διὰ τὸ Hilew 
τὴν βασιλεύουσαν τῶν πόλεων τῶν δσων ἀπολαύειν ἐν ἅπασε ᾿'πρεσβείων τῇ πρεδβυτέρᾳ | 
Poun, χἀντεῦϑεν mavyroiws μεγαλύνεσϑαε, ὥςπερ ἐν τοῖς molırızois, οὕτω καὶ ἐν τοῖς 


" 


ἐχκλησεαστεκοῖς. 

5 Tosti Storia dell’ origine dello scisma greco vol. I. p. 55 566. 

63) 541, Döllinger Kirche und Kirchen ©. 5. 

51) In dieſer Beziehung jagt Pichler (die orientalifhe Kirchenfrage. Miinchen 1862, . 
©. 42 f.): „Als das allergrößte Hiuderniß der Union erkennen wir auf Seite der Orientalen 
den gänzlichen Mangel an Einſicht in das Weſen der Kirche ſelbſt, als einer μ᾿ 
fähigen und entwidlungsbedürftigen organischen Bildung.“ 


309 


der ja aus ihm fich bildet und ergänzt. Aus Eleinen und unbedentenden An— 
fangen erhob fich der Bifchofsftuhl von Konftantinopel zum höchſten Eirchlichen 
Range im Orient und ftellte ſich fühn den älteſten und bevorzugteiten feiner 
Brüder an die Seite, ja er {πο fie völlig in den Hintergrund zu drängen. 
Das war die traditionelle Politif der Dberhirten von Byzanz und jelbjt enlere 
Prälaten vermochten es nicht, ich diefer Strömung völlig zu entziehen; auch 
jie wurden fortgeriffen von dem Wogen und Drängen des hochfahrenden byzan- 
tiniſchen ©eijtes, der Alles der „Weltkönigin” unterworfen wijjen wollte. Ein— 
zelne diefer Dberhirten gingen aus eigenem Antrieb weiter und betraten eine 
Lahn, auf der ihre Nachfolger nur zu folgen brauchten, um das mehr oder 
minder klar verfolgte Ziel zu erreichen. Dft fehien die hohe Macht des Patri— 
archats dem Throne felbjt gefährlich, fo daß man diefe Würde nur ganz den 
Kaijern ergebenen Männern, fpäter auch öfter Gliedern der regierenden Dynajtie 
verlieh. So wenig man verfennen darf, daß die Kirche von Neurom unter 
fait bejtändigem Kampfe mit feindfeligen Elementen in ausgedehnten Streifen 
Großes geleijtet und im Ganzen die theologifche Paradofis, nicht felten auch 
in den Tagen der tiefjten Erniedrigung und des beinahe gänzlichen DVerfalls, 
‚gepflegt und bewahrt hat:°°) jo wenig ift diefe ehrgeizige Tendenz ihrer Vor— 
ſteher zu läugnen, die das in der Verwirrung des Arianismus erlangte Ueber- 
‚gewicht auch nachher feitzuhalten und zu erweitern, die ältere hierarchijche Ord— 
mung zu bejeitigen, Schritt für Schritt ihre Dberhoheit auszudehnen bemüht, 
‚wohl einer der wichtigften Hebel der Entzweiung zwifchen Abendland und 
‚Morgenland geworden ift. 6%) Aber nicht minder mußte das Abendland fich 
abgeſtoßen fühlen durch den Abjolutismus der oftrömischen Kaifer, der fein 
‚fremdes Necht achtete, Eigenthum, Freiheit, Ehre und Leben der Bürger den 
Launen eines Einzigen unterwarf, die Heuchelei und Selbfterniedrigung zum 
Geſetze machte und mit eiſernen Armen die geiſtlichen wie die weltlichen Dinge 
umſpannte. Mehr oder weniger waren die Selbſtherrſcher in Byzanz ſchon 
eit Conſtantin von der Sucht des Theologiſirens befallen; viele von ihnen 
Hatten die größten Lehrer der Kirche verfolgt, von Athanaſius bis Maximus, 
Bermanus und Nifephorus; förmliche Glaubensedifte hatten Baſiliskus, Zeno, 
Juſtinian, Heraklius, Conftans, Leo III. erlaffen, oftmals hatten fie ihren 
Willen an die Stelle der Canones geſetzt und fich eine fait abgöttifche Ver— 
hrung vindicirt. Der Cäfaropapisimus der Kaifer und der Ehrgeiz der Pa- 
riarchen untergruben die Ordnung der Hierarchie, die Abhängigkeit der Bifchöfe 
‚on den Metropoliten und der Metropoliten vom Patriarchen ward eine [Ela- 
iſche und durch fie ward der Episcopat durchaus corrumpirt; feig und charafter- 
8 hatte er fich bei faft jeder drohenden Gefahr erwieſen und Ausnahmen 
Purden immer feltener. Der Patriarch), ein Despot über die Bifchöfe, mo 
icht ein edler Charakter das Verhältniß milderte, ward, je mehr er nad) Unten 


\ — 


“Ὁ Das jucht Käm mel in der obenangeführten Abhandlung insbejondere zu zeigen. 
| “Ὁ Diejes Moment hat Pichler’ „Geſch. der Trennung“ Bd. I. viel zu wenig ge- 
ürdigt. 
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Drud zu üben pflegte, dejto abhängiger von dem kaiſerlichen Willen, deſto 
mehr Werkzeug einer Alles abjorbirenden fehranfenlofen Herrſchermacht. In 
ihr fand er die hauptfächlichite Stüge feiner Machtentfaltung und Vergrößer— 
ung, ohne fie fonnte er nichts mehr erreichen; ihrer Politik mußte er dienen. 
Das war der inmer mehr jich befejtigende Byzantinismus. Sobald es nun 
gelang, den letsten Reſt des päpftlichen Einfluffes zu befeitigen, war die byzanz 
tinifche Kirche rettungslos. Die ihrer Autonomie beraubte, in ihrer Verfaſſung 
verlegte, von ihren eigenen Vertretern oft verrathene Kirche konnte dem Islam 
nicht mehr nachhaltig widerjtehen; die Abjorption der Kirche im Staate hatte 
diefen jelber präformirt und ihm die Wege geebnet. Der Hof und die Patri— 
archen hatten jich wider Nom und die anderen Hierarchen verbunden, unfähig, 
die Macht der öſtlichen Sekten, bejonders der Monophyfiten, zu brechen oder 
ven fanatiſchen Arabern ihre B Beute zu entreißen, aber jtarf genug, das Band 
der Einheit mit denen zu vernichten , die ihnen allein noch, εἰ es mit ihren 
jugendfräftig erblühenden volfsthümlichen Inſtitutionen, [εἰ es mit der höheren 
Autorität einer freieren und darum mächtigeren, darum auch ungleich mehr von 
Erfolg gefrönten und Triumphe feiernden Kirche, nachhaltigen Beijtand zu 
bringen vermochten, die man aber in unfeliger Verblendung als verächtliche 
Barbaren von jich jtieß. 

BereitS mehrmal hatten vorübergehende Spaltungen den Orient und den 
Deeivent getrennt. Der Arianismus ſchien lange Zeit jie völlig gejpalten zu 
haben; bei und nach der Synode von Sardifa trat der Zwiejpalt immer jtär- 
fev hervor. Nur vorübergehend hatten der Sturz des Chryſoſtomus, theilweije 
das Patriarchat des Neftorius und die Synode des Diosforus die Eintracht 
geitört; aber auf längere Zeit trennten beide Theile das acacianiſche Schisma, 
der Dreifapiteljtreit, die Monotheliten- und dann die Ikonoklaſtenherrſchaft; fie 
liegen, wenn auch wieder die Bereinigung erfolgte, tiefe Spuren und Keime 
des Miftrauens umd der Ziwietracht zurück. Im neunten Jahrhundert fand 
ji) bereits Stoff genug zu Klagen, zu Mißvergnügen, zu Groll und Feind 
Ihaft auf beiden Seiten, 

Die Yateiner waren längjt ungehalten und erbittert über die Gewaltthätig- 
feiten der orientalifchen Kaifer, die ihnen immer fremder geworden waren; das 
Verfahren Juftinians I. gegen Bigilius, des Juftinian IL. gegen Sergius, vor 
Allem die Mißhandlung des edlen Martin I. durch Conſtans war noch unver 
gejjen; mit der Erneuerung diefer Verfolgung hatte Leo III. gedroht. Die Be 
drückungen des griechifchen Italiens durch die Erarchen, der Mangel an Schub 
vor den verhaßten Yongobarden, das gänzliche DBerlajjenjein von — 
Hilfe, die conſtatirte Ohnmacht 67) der fo oft wechſelnden Dynaſtien, die ὃ 
lige Herrfchaft der Härefien hatten die Gemüther überaus erbittert und Ὧν 


67) Die Abendländer heben diefe Ohnmacht öfter hervor, 4. 3. Ekkehard. chron. univ. 
a. 716 (Pertz Ser. VI. 157): In Romano quoque imperio apud Cplim adhuc Impera- 
tores erant, sed et ipsi intestinis pariter et extrinsecis bellis paene annullati pa 
rum valebant. 
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griechiichen Namen zum Gegenftand der Verachtung, des Haſſes und des Ab- 
ſcheus gemacht. Nicht weniger war man ungehalten über die Ufurpationen der 
Biſchöfe von Byzanz, melche die Privilegien von Alerandrien und Antiochien 
verlegt und felbjt die römischen nicht immer gehörig geachtet hatten; von ihnen 
ſchien noch viel Gefährliches zu befürchten 6°) und der Titel des öfumenifchen 
Patriarchen ward zudem ein neuer Stein des Anftoßes. 6) Im Concilium 
Zrullanum hatten die Byzantiner ohne genügende äußere Veranlaffung die Dis- 
ciplin der Abendländer hart gerügt und felbjt dem römischen Stuhle Geſetze zu 
geben verjucht. Dieſem hatte man nebſtdem die füpitalifchen Kirchen und Pa— 
trimonien fowie feine ilfyrifchen Provinzen gewaltfam entriffen und ſelbſt auf 
wiederholtes Berlangen nicht zurückgegeben. Höchft emfindlich war für die 
römische Kirche diefer Verlust, äußerst verlegend diefe Schmälerung ihrer Pa— 
triarchaljurispiktion im Oſten und im Süden. So hatte eine lange Reihe bit- 
terer Erfahrungen das Abendland und insbejondere Nom tief mißjtimmt. Den- 
noch haben die Päpſte ihrerjeits nach Sträften den Frieden gepflegt, Vieles 
Ichweigend erduldet und forglih jeden Anlaß zu Zwiftigfeiten ferne zu halten 
gejucht. 

Auf Seite der Griechen aber war man gleichfalls mißſtimmt, längſt im 
Schmollen und Zürnen begriffen. Der. Widerftand Noms gegen die 381 und 
451 befchlojfene Erhöhung der Bischöfe von Byzanz war jhon übel vermerkt 
worden; dazu fam die Eiferfucht wegen der vielfach an den Tag getretenen 
Superiorität der Römer in den Glaubensfämpfen, der Zorn über das fteigende 
Anjehen der Päpſte, die oft über die faiferlichen Exarchen triumphirt, jowie 
über die von ihnen im Laufe des achten Jahrhunderts errungene zeitliche Ge— 
walt, der Groll über den Verluſt der eigenen Hervfchaft in Italien und über 
die Kaiſerkrönung Karls des Großen, die den Nechten des „Bafileus der Ro— 
mäer“ jo jehr zumiderzulaufen fchien. Was man im Wejten durch eigene Schuld 
verloren, das gönnte man auch einem Anderen nicht; die durch die Umſtände 
nothwendig 79) gewordene Befreiung Staliens vom byzantinifchen Joche erjchien 
in der Kaiſerſtadt als eine frevelhafte Empörung; das neue Kaiferthum, das 
wejentlich auf Eirchlichen Grundlagen ruhte, 7.) als eine revolutionäre Uſurpa— 
tion; die „Barbarenherrichaft” in Nom war dem hochgebilveten Byzantiner ein 
Gegenjtand des Abſcheu's und die dadurch herbeigeführte „Unwiſſenheit des Oc— 
eidents,“ fir die man fich auf die befcheidenen Aeußerungen des Papjtes Agatho 
in feinem Briefe an Conftantin Pogonatus 72) berufen konnte, wurde in jtolzem 
Selbſtgefühl geltend gemacht. Es waren aber die Urſachen der Mißſtimmung 


°®) Lib. synod. apud Mail. c. p. XXIX.: τῷ ἐπὶ μέγα τιμῆς βλέπειν τὸν Kar. 
ἐπαιρόμενον ἐκ τοῦ συνεῖναι τοῖς βασιλεῦσε καὶ μεγιστᾶσιν ἀεὶ, ἐδεδόκεισαν μὴ τῷ χρόνῳ 
τολμηϑὴ τι τῶν ἀδοκήτων. 

5) Spätere Folgerungen daraus zeigt Pachym. L. VI. e, 11. Thomass. I. L. I. 
Βε 10. n.1. 

9) 3341, Gieſebrecht Geſch. der deutſchen Kaiferzeit Bd. I. Ὁ. 120. II. Aufl. 

’») Dal. ©. 124. 125. 

”) Mansi XI. 23t seq. S. oben Abſchn. 8, N. 110, 
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auf Seite der Griechen weit mehr politifcher als firchlicher Natur, wenigftens 
bis zum neunten Jahrhunderte. 

Noch hatten die Diffivien das Gebiet des Glaubens nicht berührt, noch 
jtand auf diefem die Einheit fejt. Leider follte das Zerwürfniß noch eine fejtere 
Bajis, eine dogmatifche Grundlage und eine größere Ausdehnung erhalten, 
wodurch es ſich im Laufe der Zeit zum völligen Bruche gejtaltet hat. Dieſe 
dogmatijche Grundlage und diefe größere Ausdehnung hat ihm Photius 
gegeben. 


| 


weites Auch, 
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Photius von ſeiner Jugend bis zu ſeiner Verur— 


theilung durch den römiſchen Stuhl. 
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1. Jugendzeit, Studien und Lehrthatigfeit des Photins. 


Ueber das Geburtsjahr und die Jugendgefchichte des Photius haben wir 
feinerlei bejtimmte Nachricht; wir find mit Ausnahme weniger Data fajt nur 
auf Conjekturen angewiefen bis zu der Zeit, in der er den Patriarchenftuhl von 
Conjtantinopel bejtieg. 

Soviel fcheint gewiß, daß feine Geburt nicht nach dem Jahre 827 geſetzt 
werden kann. Denn abgefehen davon, daß die von ihm vor feiner Erhebung 
zum Patriarchat (857 oder 858) befleiveten Staatsämter einen ſolchen Zeit 
raum verlangen, jedenfalls hatte er bei feiner Erhebung zum Bifchofe ſchon das 
für den Episfopat durch geiftliche und weltliche Geſetze geforderte Alter von 
mindejtens dreißig Jahren !) erreicht; fonft wäre ihm ohne Zweifel von 


') Dur) Cone. Neocaes. c. 11 (Gratian. e 4. 4. 78.) und Trullan. e. 14 (Beveridge 
Pand. canon. I. p. 173) wurde das dreißigfte Jahr fir den Empfang dev Priefterweihe 
beſtimmt; dasjelbe ward im Abendlande durch Cone. Agath. e. 17 (Gratian. c. 6. d. 77) 
und durch Cone. Aurel. III. ec. 6 ausgeiprochen, obſchon Papſt Zacharias (ep. ad Bonif. 
6. — c. 5. d. 78) für den Nothfall auch die, welche erft fünfundzwanzig Jahre zählten, zu 
Brieftern zu weihen gejtattete. Kaiſer Juftinian verlangt für den Episcopat wenigftens das 
dreißigfte Lebensjahr in der Nov. 137. c. 2, dagegen in der Nov. 123. c. 1. $. 1 das 
fünfunddreißigite. Beide Gelege find von demjelben Jahre datirt (Justin. et Basil. Coss.), 
das erjtere Kal. Mart., das leßtere Kal. Maj. Auch für den Priefter waren dreißig Fahre 
das gejetsliche Alter (c. 2. d. 78.) und dieje Beſtimmung ging auch in die Baſiliken über 
᾿ς (L. ΤΙ. c. 28). Photius führt in feiner Rechtsſammlung (Nomoe. tit. I. c. 28. Voell. et 
‚ Just. Bibl. II. p. 847) die beiden Geſetze Juſtinian's an, nad) dem einen müſſe dev Biſchof 
dreißig Jahre überjchritten haben (ὑπερβεβηκέναε τὰ A ἔτη), nad) dem anderen fünfunddrei- 
Big Fahre zählen. Nicht ohne Bedeutung ift es, daß, wie auch Balſamon bemerkt dl. ο. 
“847, 848.), die Nov. 137. ὅσον εἰς τοὺς χρόνους τυῦ ἐπισχόπου die Nov. 123 abrogirt 
haben ſoll und letstere in der ἀνακάϑαρσες feine Stelle mehr erhielt, während Nov. 137 
(und auch 123, aber ohne jene Forderung von fünfunddreißig Fahren) Basil. II. 1. c. 8 
fteht. Achnliches bemerkt Eustathius de temporalibus intervallis; Arsen. monach. 
Compend. canon. e. 41 bat noch die Forderung der fünfunddreißig Jahre. Val. Thomassin. 
de vet. et πον. Ecel. diseipl. P. I. Lib. 11. e. 68. n. 4. 5. und Leo Allatius de ae- 
tate et interstitiis in collatione ordinum apud Graecos. Romae 1638. p. 33 seq. 
p- 10 —64. 
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irgend einer Seite hierüber ein Borwurf gemacht worden, wovon fich nirgends 
eine Spur entdeden läßt. 

Da ferner. Photius nachweisbar bis 880, ja, wie allgemein angenommen 
it, bis 891 lebte,“) und auch in der legten Zeit feines PBatriarchats immer 
noch im der Weife erjcheint, daß ihm ein allzuhohes Greijenalter faum zuges 
Ichrieben werden kann, fo fcheint feine Geburt auch nicht um Vieles früher als 
827 angefett werden zu dürfen und es dürfte fonach ziemlich wahrjcheinlic) 
werden, daß fie entweder in die lette Zeit Yeo’S V. oder im die Negierung 

dichaels II., zwiſchen 316—826 fällt. °) 

Diefe Annahme wird noch dadurch weiter geftüßt, daß der berühmte Mif- 
jionär Conjtantin oder, Eyrill, der im Jahre 827 geboren war, ?) ein Jugend— 
freund des Photius und etwas jünger al3 diefer gewejen zu fein jcheint, viel— 
leicht jogar eine Zeitlang deſſen Unterricht noch genoffen hat.?) Gegen 850 
muß Photius bereit längere Zeit als Lehrer thätig gewejen fein, zumal wenn 
der von Anaftafins berichtete Streit 6) zwifchen ihm und Conjtantin, der 851 
Conjtantinopel verlajfen haben ſoll“) und nachher kaum noch länger dort ver» 
weilte, nad) der gewöhnlichen Annahme in diefe Zeit fällt.”) Daß er aber in 
feine andere pajjend gejetst werden könne, ijt feineswegs erwiejen; neuere For— 
her lajjen den Conjtantin erit 860 zu den Chazaren ziehen. 5) 

Eine weitere indirekte Bejtätigung unſerer Zeitbejtimmung ließe jich aus 
manchen, wenn auch nur ſehr behutjam zu bemüßenden Angaben des Symeon 
Magijter entnehmen. Diejer gibt uns manche für Photius feineswegs ehrenvolle 
Einzelheiten, die fein anderer Hijtorifer bietet (auch nicht der wohlunterrichtete, 
demjelben jehr ungünjtige Nifetas David), die Niemand für biftorische Wahrheit 
nehmen wird, '%) die aber doc) infoferne für uns einen Werth haben, als fie 


) Οὗ Pagi crit. ad a. 886. n. 5. Cuper Acta SS. Aug. t. I. p. 112. n. 659. 

ὅ Schwalue Disput. acad. de discidio Ecel. Gr. Photii auctoritate maturato. Lugd. 
Bat. 1829. p. 51: Cpli anno 820 natus. 

4 Er ftarb zweiundvierzig Fahre alt im J. der Welt 6377, ὃ. i. 869. ©. Dümmler 
im Archiv für öfterr. Gefhichtsquellen XII. Bd. (Wien Oft. 185) Ὁ. 181. 158. Vgl. Du- 
dik Mähr. Geſch. I. 185. 

5) Anastas. Bibl. Praef. in Cone. VIII. (Mansi XVI. p. 6.) „fortissimus amieus* 
— Battenbad Beiträge zur Gejch. der K. in Böhmen und Mähren. Wien 1849. ©. 6. 
Pannon. Yeg. δα]. Ὁ. 34. Photius bekleidete jedenfalls ſchon in fehr jugendlichem Alter das 
Lehramt. Die ep. eneyel. Conc. VII. (Mansi XVI. 409 D.): πολλὰς μὲν καὶ ποικίλας " 
ἐξ ἡλικίας ἀνήβου κατὰ τῆς ἀληϑείας ἐπετήδευσε μηχανὰς, τὸ χαλεῖσϑαε ῥαββὲ παρ᾽ 
ἡλεκέαν παντὶ σϑένεε πραγματευόμενος. 

5 Wattenbad ©. 6.7. 

7 Bannon. Legende Dümmler ©. 158. Wattenbad ©. 3. 

®) Henschen Acta SS. t. II. Mart. Com. praev. 8. IV. ἢ, 28. p. 17. Assem. 
Kalendar. Ecel. univ. III. L. UI. P. I. p. 3 seq. Shrödh 8. ©. XXI. ©. 401. 

°) Dudil Mähr. Θεῷ. I. Ὁ. 155. Vgl. Ginzel Θεά). der StavenapoftelS. 25. N. 3. 

10) Sp jagt au Cuper 1. c. p. 110. n. 646: Satis certa et enormia sunt turbu- 
lenti hujus viri scelera, quamvis ea non exaggerentur, ut alia ex uno scriptore, reli- 
quis tacentibus, hie non referantur. Quare omnem harum aceusationum fidem penes 
Symeonem relinguimus et memoriaın Photii, aliunde omnibus Catholicis satis odio- 
sam, incertis flagitiis gravare nolumus. 
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zum Theil nicht jeder gejchichtlichen Grundlage entbehren, zum Theil aud) 
Bolfsgerüchte und Volksſagen darbieten, die bei den Gegnern des Schisma 
und bei einem Theile des griechifchen Volkes cireulirten, zum wenigjten aber 
das in manchen Streifen herrjchende Urtheil charakterifiren. Das Sagenhafte 
prägt jich in vielen Hijtörchen des Symeon Magijter aus; darum beruht aber 
feineswegs Alles auf jpäterer Erfindung; vieles darin iſt der Zeit und den 
Perſonen jo ganz entjprechend, daß der Anlaß dazu in der Zeit des Photius 
jelbjt gefucht werden muß; wir hören bier, wie der dem Patriarchen abgeneigte 
Theil des Volkes dachte, was er [1 über ihn in die Ohren flüjterte, wie er 
jein kühnes Auftreten erklärte, jeine Stellung und feine ganze Haltung 1 
ſymboliſirte. Bei den griechischen Hiftorifern finden wir häufig Vorbedentungen 
und Weifjagungen über die Geburt berühmter Männer; namentlich im Zeitalter 
des Photius bejchäftigte man jich mit ihnen gerne und es werden von Kaiſer 
Baſilius Macedo diejelben in jehr großer Anzahl berichtet; es fonnte auch an 
derlei Erzählungen über einen jo außerordentlichen Wann, wie es Photius war, 
nicht fehlen und von diejen, jcheint es, hat Symeon manche uns überliefert, 
die nicht ganz umbeachtet zu laſſen jind, obſchon wir ihnen an und für jich 
feine volle Glaubwürdigkeit zugeftehen fünnen. Einige derfelben jcheinen ganz 
geeignet, die oben entwickelte Chronologie zu beftätigen. 

Nach Symeon war der Vater des Photins der Spathar Sergius, der, 
von Heiden abjtammend, ſich mit einer aus dem Kloſter geraubten Nonne ver- 
mählte, die ihm den Photius gebar.!') Bekannt ift, daß Michaels 11, Ehe 
mit der Nonne Euphrojyne das größte Auffehen und Aergerniß im ganzen 
Neiche erregte und viele Andere zur Nachahmung gereizt haben joll.1) War 
Photius um jene Zeit geboren, jo fonnte um fo leichter über den in Firchlichen 
Aktenſtücken als Ehebrecher und Bajtardjohn der Kirche, als illegitimen Ein- 
dringling und fafrilegifchen Näuber gebrandmarften Wann eine feine verab- 
Iheute That in fo augenfälliger und populärer Weiſe charafterijirende Sage 
Jih verbreiten, die Schon in feinem Urfprung ein Omen für fein ſpäteres Be— 
ginnen fand. Ganz ähnlich ift das, was der heilige Michael von Synnada !?) 


1) Symeon. Mag. de Mich. et Theodora c. 29. p. 668 ed. Bonn. 1838 (post 
'Theophan. Contin.): Ὁ γὰρ Fepyıos ἐθνικοῦ αἵματος ὧν εἰς μοναστήρεον γυναικεῖον 
εἰςπεπηδηχυὶςς καὶ μοναστρίαν ἐκεῖϑεν ἁρπάσας χαὶ ταύτην ἀπούχηματίσας ἔλαβε γυναῖχα 
wu ἡ. 

12) &, oben ©. 286 und Vita Theod. Stud. c. 19. p. 137 ed.Migne. Pag. a. 890. 
n. 19. Es scheint diefe Bermählung zwifchen 824 und 826 zu fallen. Defonomos in feinen 
Prolegomenen zu der Ausgabe der Amphilochien des Photius (Athen 1858. 8. 3. p. s) läßt 
die Namen der Eltern des Photins gelten, obſchon ev die jonftigen Berichte Symeons verwirft. 

13) (δὲ ift ohne Zweifel der berühmte Biſchof gemeint, der 787 zu Nicäa war, von Leo V. 
rilirt wurde und vom Patriarchen Nikephorus nad Nom gejandt ward. Le Quien Or. 
°hrist. t. I. p. 880, 831. Faſt ganz jo wird die Stelle citivt bei Leo Allatius de Syn. 
Phot. Romae 1662. p. 92. 93. und contra R. Creyghton. Romae 1665. p. 311, wo 
Michael ausdrücklich Biihof τῶν Fvrador genannt wird. Allatins führt fie an als entnom- 
nen aus der epist. Simonis Byzantii ad Joh. Nomophylacem; da diefer Simon den 
Merius Ariftenus bemütt und citirt zu haben ſcheint (Allat. ce. Hotting. e. 18. p. 340; 
». 20. p. 502), jo ift er fiher jpäter als Symeon Magifter, der in der Hauptjache dasjelbe 
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von Photius noch vor dejjen Geburt geweiſſagt haben foll. Diefer, ein Freund 
des Spathar’s Sergius, erzählt Symeon weiter, kam einjt in deffen Haus. 
Beim Anbli der jchwangeren Frau ward er zormig und feinen Stock 
ſchwingend, vief er aus: „D daß es Einen gebe, der fie und ihr Kind tödten 
fönnte! Denn ich jehe eine andere Eva, die eine Schlange im Schooße trägt, 
einen Embryo männlichen Gefchlechts. Ich fehe, daß diefer nach Gottes Zu- 
lafjung Patriarch fein wird zur Schmach des allverehrten heiligen Kreuzes. Er 
wird fich der Gottjeligfeit zuwenden und Viele verleiten, daß fie meiyeidig das 
Kreuz mit Füßen treten; er wird durch feine vielfältige Arglift Viele des 
Himmelreichs berauben.“ Sergius entgegnete: „Wenn das Kind ein folcher 
Menjch werden foll, jo will ich es mit der Mutter tödten.” Darauf der Hei- 
ige: „Du kannſt nicht hindern, was Gott zuläßt. Sorge du nur für dich 
jelbft.” 1.) Diefer Prophezie liegen wahre Ideen zu Grunde. ES mußte fo 
fommen; die wichtigjte That des Photius, das Schisma, war längft vorbereitet, 
Alles für das Auftreten eines folhen Mannes veif. Die Vorfehung ließ die 
Trennung beider Kirchen zu, ein großes Strafgericht für die entarteten Grie— 
chen, das feine menschliche Macht mehr abwehren fonnte; und infofern war der 
nächjte Urheber der großen Spaltung ebenfalls ein Werkzeug in der Hand der 
Providenz. Daß nun gerade Michael von Synnada dieje düstere Weiffagung 
über Photius ausgejprochen haben foll, wäre unferer Chronologie eher ange: 
mejjen als zuwider; jicher ftarb vderfelbe einige Jahre vor Theodor dem Studi- 
ten (7 826) 15) und die Verfolgung Leo's V. ſcheint er noch einige Zeit über- 
lebt zu haben; er jtarb wohl unter Michael II. 16) Die anderen Erzählungen 
des Magijter Symeon geben uns feine weiteren Anhaltspunfte, da das Todes- 
jahr des Abtes Hilarion vom Kloſter des Dalmatos auf 840, 17) das des Jo— 
hannicius nach 846 fällt, 15) alfo in eine Zeit, wo Photius längjt geboren fein 


und zwar mit denjelben Worten hat. Beveridge (Pand. can. Prolegg. $. XXVII. 
p. XVII.) fett den Alexius Ariftenus mit Recht in's zwölfte Jahrhundert. (Bgl. au) Fabrie. 
Bibl. gr. XUI. p. 207. Harl.) Ueber Michael von Synnada vgl. Acta SS. t. V. Mai 
p- 257. 

4) Sym. Mag. p. 669: εἴϑε ἤν τις ταύτην ἀποχτεῖναε δυνάμενος χαὶ To ἔμβρυον 
τὸ σὺν (Allat. 1. e, ἐν) αὐτῇ ὁρῶ γὰρ ἄλλην Εὔαν ὄφεν ἐγκυμονοῦσαν καὶ τὸ ἔμβρυον. 
ἄῤῥεν καὶ τοῦτο χατὼ συγχώρησιν ϑεοῦ πατριώρχην ἐσόμενον βλέπω ἐπὶ ἀϑετήσεει τοῦ 
πανσέπτου καὶ Tıniov σταυροῦ: καὶ αὐτὸς εἰς ἀσέβειαν ἀποκλενεῖ (bei Allat. 1. 6. fteht 


ποῦ weiter: zus πάντας σχεδὸν ἀπὸ τῆς εὐϑείας ὁδοῦ ἐπὶ τρίβους κατασυρεῖ σχολιας 
za τῆς καϑαρᾶς πίστεως τοῦ Χριστοῦ anoßovzohiöse) za πολλους͵ εἰς σταυρὸ πατέαν, 
μεταστήσεε (Allat. χαταστήσεε καὶ καταφρονητὰς τῶν ἱερῶν χανόνων ποιήσει) χαὶ τῆς τῶν 
οὐρανῶν βασιλείας πολλοὺς ταῖς πολυτρόποις αὐτοῦ στερήσει μηχαναῖς. — Ov δυνήσῃ 
τὴν συγχώρησιν τοῦ ϑεοῦ διακωλῦσαι. Πρόςεχε οὖν σεαυτῷ. — ' 

15) Diefer erwähnt Michaels Tod ep. I. 200. ad Petr. Nicaen. 218, ad Anton. p- 
1612. 1629. Sermo catech. 21. p. 537. 

16) 9841, Acta SS. Maji t. V. die 23. p. 257. 258. Nad) der Art, wie der Studite 
von dent feierlichen Yeichenbegängnifie dieſes Prälaten redet, ift auf die ruhigere Zeit Michaels u 
zu ſchließen. 

1?) Acta SS. t. I. Jun. dies 6. p. 758 566. 

15) Nach der Vita S. Johamnieii (Surius 4. Nov. ἢ. 67) ftarb diefer furz vor N 
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mußte, und aus der Erwähnung diefer Mönche fonjt Feine anderem Indicien zu 
entnehmen find. 

(8 feien aber dieje weiteren üblen Vorbedeutungen des Zuſammenhangs 
‚willen hier erwähnt, weil fie die im Vorhergehenden berührten Sagen vervoll- 
ſtändigen. Als Photius geboren war, referirt der Magiſter ferner, rief ſeine 
Mutter den Hegumenos Jakob vom Kloſter der Maximine und warf ſich ihm 
mit dem Kinde unter Thränen zu Füßen, von ihm für dasjelbe die Taufe er- 
flehend; denn fie habe während ihrer Schwangerjchaft im Zraume einen Dra- 
hen aus ihrem Schoofe hervorgehen fehen, und auch der fromme Confeſſor 
Hilarion vom Kloſter des Dalmatos habe ihr gejagt, daß fie den leibhaftigen 
fleifchgewordenen Satan im Leibe trage.) Der Abt nahm das Kind, taufte 
es und legte ihm den Namen Photius bei. „Vielleicht,“ jagte er, „weicht Got- 
tes Zorn von ihm.“ 55) Hier ijt in der jtärkiten Weife Photius gleichjam als 
eine Inkarnation des böſen Princips bezeichnet, zugleich aber auch angedeutet, 
aß es für den Ehrijten fein abjolutes unvermeidliches Verhängniß gibt, Keiner 
on Gott zum Böſen bejtimmt ift und der Fluch), der auf einem Kinde der 
Sünde ruht, durch feine freie Selbitbeftimmung zum Guten und die Kraft der 
Gnade noch befeitigt werden fan. Wenn es ferner heißt, Sergius habe, als 
er einige Unglüc3:Vorzeichen an dem Kinde wahrnahm, ausgerufen: „Iſt denn 
meine Frau die Nonne, die nach der Erwartung der Juden den Antichriſt ge- 
Jären fol?" 21) 70 deutet die Parallele zwiſchen Photius und dem Antichrift 
ffenbar auf eine zum Böſen mißbrauchte außerordentliche Gewalt über die 
Menschen, auf eine wunderbare Kunſt der Verführung, auf eine geijtig hochbe- 
Jabte Perfönlichfeit mit dämonifchem Charafter. Da die Eltern des Photius, 
et der Erzähler bei, Freunde der Mönche waren und die Mutter fie oft in 
as Haus aufnahm, jo bat fie diefelben um ihr Gebet für ſich und für ihr 
tind. Sein Bater führte einft den Knaben auf den Berg Olympos zu dem 
yeiligen Johannicius und bat ihn, für denfelben zu beten. Diefer aber fagte: 
Photius will in feinem Herzen, o Herr, deine Wege nicht kennen.“ Sergius 
‚wagte jeufzend: „Weßhalb ſagſt du das, Vater?" — Darauf Jener: „Ich ver- 
imdige dir, was er εἰπῆς thun wird.“ 2°) Da beftreute Sergius fein Haupt 
mit Afche und ftieg vom Berge herab. — 


Natriarchen Methodius; nach Nifetas Vita S. Ignatii (Mansi XVI. p. 221.) erſt nach die- 
om, da er über die Wahl des Nachfolgers befragt worden fein ſoll. Einer der beiden Bio- 
raphen irrt ficher; doch muß der Tod wohl noch 846 oder 847 erfolgt fein. Acta SS. t. 1. 
ug. p. 108. n. 631 seq. 

| 5) Sym. Mag. 1. e. c. 30: ἔλεγε γὰρ ὅτε ἐγκύος οὖσα εἶδον ὄναρ, ὅτε ἐσχίσϑη ἡ 
θελίᾳα μου χαὶ ἐξῆλϑε δράκων" ἀλλὰ καὶ ὦ ὅσεος καὶ ὁμολογητὴς “λαρέων ὁ τῆς Aasua- 
ἰοῦ εἴρηχέ no, ὅτε σεσωματωμένον Σατανᾶν βαστάζεες. 

3) jbid.: ἴσως, λέγων, παρέλθοι ἡ ὀργὴ τοῦ ϑεοῦ ar αὐτοῦ. 

Κῶ) μὴ ἄρα ἡ παρ᾽ Ἑβραίοις ἐλπεζομένη μονάστρεα ἢ τὸν Avtiygıorov μέλλουσα 
ἱχτεεν ἡ γυνή μού ἐστιν; 

*) p. 669. 670: ὁ δὲ ἑτοίμως ἀποκριϑεὶς ἔφη: Doteos ἐν καρδέᾳ avror ὁδούς σου, 
ὕρεε, εἰδέναε οὐ βούλεται' ὁ δὲ στενάξας εἶπεν: τί τοῦτο ἔφης, πάτερ; αὖϑις 6 γέρων" 
τε τὰ μέλλοντα πραχϑῆναι ὑπ᾿ αὐτοῦ δηλῶ σοι. 
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Die Heiligen, die an der Wiege des Kindes fo Schlimmes von ihm 
weiſſagen, jind alfe hijtorifche Namen und fie waren damals, als Photius ges 
boren ward, ficher noch am Leben. Dieſer Umftand fünnte dafür fprechen, daß, 
auch der Name vom Vater des Photius hier richtig angegeben ift; den Namen 
Sergius führte nebjtdvem auch einer der nächjten Verwandten, ja ein Bruder 
des Photius. 55) Die freundjchaftlichen Beziehungen der Familie zu den Mön- 
chen ?*) und ihre Gaftfreumdfchaft gegen diefelben wird durch viele andere Um— 
jtände und die Neuerungen des Photius felbft beftätigt. Sonſt dürfte aber 
kaum aus den angeführten Berichten Symeon’3 πο ein Gewinn für die fo 
dunkle Jugendgeſchichte des Photius zu ziehen fein. Gehen wir darum zu beffer 
beglaubigten Daten über. 

Der Name Photius fommt im byzantinifchen Reiche ſehr häufig vor; ihn 
trugen viele Biſchöfe; auch werden mehrere Heilige diefes Namens genannt. 55) 
Der gewöhnlichen Annahme nad) war unfer Photins in Konftantinopel gebo— 
ren. 6) Seine Familie gehörte zu den vornehmften und angeſehenſten ver 
Hauptjtadt 57) und war zugleich berühmt durch ihren Eifer für den orthodoren 
Siauben, der ihr von Seite der Ikonoklaſten manche Verfolgung zuzog. Er 
jelbjt rühmte ich bejonders feines väterlichen Oheims (AU. Großonfels), 35) des 
durch die jiebente Synode befannten Tarafius; er ſcheint felber in feiner Jugend 
den Zorn der Bilderfeinde perjönlih erfahren zu haben, denn es hatte ihn, 
gleich feinem Vater und feinem Onkel, „die gefammte häretifche Synode umd 
das ganze Synedrium der Ikonomacher anathematijirt.” 55) Bon jeinen beiden 
Eltern rühmt er, daß fie in der Verfolgung den Glauben ftandhaft befannt, 


5) Σεργίῳ ἀδελφῷ find mehrere Briefe des Photius itberfchrieben, ep. 50. p. 108, 
ep. 54. p. 107 κι. 1. f. (Migne PP. Gr. CI. Amph. q. 199. 200. p. 936 seq.) 

24) gelonovayoı nennt fie Symeon p. 669. 

25) Mehrere Photit werden bei Fabrieius Bibl. Gr. X. p. 676—678 ed. Harl. auf 
geführt. Biſchöfe diefes Namens fommen in vielen Concilien vor, bejonders im Trullanım: 
Photius von Fbora, von Sebaftopolis, von Nikopolis u. 1. f. (Le Quien Or. christ. J. 
p. 534. 426. 429. 430). Die griechische Kirche kannte zwei Martyrer diejes Namens, wovon 
der Eine (anderwärts Photinus) unter Diofletian gelitten haben foll (Acta SS. t. II. Aug. 
p. 707), der andere aber unter Leo III. fiir die Bilderverehrung ftarb (ibid. p. 434.) Biel- 
leicht erhielt Photius von feinen ftreng orthodoren Eltern zu Ehren des Letteren feinen Namen. 

26) Cave Hist. lit. ecel. script. Genev. 1720. p. 463. ' 

27) Nieetas David (Vita Ignatüi Mansi XVI. p. 229): ἤν οὗτος ὁ Φώτιος οὐ τῶν, 
ἀγενῶν ἢ καὶ ἀνωνύμων, ἀλλὰ καὶ τῶν εἰ γενῶν χατὰ σάρκα καὶ περεφανῶν. | 

15) Photius nennt ihn τὸν ἡμέτερον πατρόϑειον ep. 2. eneyel. p. 60. n. 42. ep. U., 
ad Nicol, P. Cod. Monac. 207. f. 212. Migne PP. gr. CI. p. 609. (lat. apud Baron.' 
a. 861. n. 47. „nostrum proavunculum.*) Taraſius ftarb 806; es fteht nichts im Wege, 
daß er als Älterer Bruder des Vaters des Photius gedacht werde; die Ueberſetzung bes 
Baronius hat wohl bei den Meiften (2. B. Neander 8. G. II, I. ©. 307. N. 2. II. Aufl. 
Oecon. 1. 6, not. ΣΎ die Anfiht hervorgerufen, daß Tarafius Großohein des Photius war. 

29) ep. 113. ad Georg. Diac. p. 155: (Migne L. II. ep. 64.) ᾿᾿νεϑεμάτισαν ἡμᾶς 
χρόνοις μαχροῖς πᾶσα σύνοδος wiperiny καὶ πᾶν εἰκονομώχων συνέδριον, οὐχ ἡμᾶς δὲ 
μόνον, ἀλλὰ καὶ πατέρα καὶ ϑεῖον ἡμέτερον, ἄνδρας ὁμολογητὰς Χριστοῦ καὶ ἀρχεερέων, 
σεμνολόγημα, Ans dem letten Worte: gloria et decus sacerdotum folgt fiher noch nicht, 
wie Neander a. a. O. meint, daß beide, fein Vater und fein Oheim, Bijchöfe waren, 


| 
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den Ruhm der Martyrer erlangt hätten; 39) er verherrficht ihre Tugenden und 
ihre Gottesfurcht; fein Vater verlor des Glaubens wegen jein Vermögen, feine 
Aemter und Würden und ftarb in der Verbannung; 4.) er erlebte alſo Theo- 
dora's Negentfchaft, unter der die Erilirten zurüdgerufen wurden, nicht mehr; 
auch die Mutter Irene jcheint frühe gejtorben zu fein. 35) Was die von Photius 
erwähnten Sfonoflaftenfynoden betrifft, jo haben wir bezüglich der von 
815— 842 gehaltenen feine genaueren Nachrichten; es müſſen aber auch in die- 
fer Zeit mehrere unter den ikonoklaſtiſchen Nachfolgern des Nifephorus gehalten 
worden fein, in denen die VBerdammung des Patriarchen Taraſius und feiner 
Synode wiederholt ward, wie aus vielen Dofumenten hervorgeht 55) und der 
herrfchende Gebrauch zur Genüge erhärtet. Theodor Kaſſiteras hielt 315 ein 
ſolches Concil; ficher wurden auch Synoden bei der Erhebung des Antonius 
(821) fowie Johannes VII. (835) gehalten. Auf einer unter Theophilus ge- 
haltenen Synode 32) mag auch den Jungen Photius jelbit das Anathem getrof- 
fen haben. 

Keines Falles war die Verfolgung won ſolchen Umftänden begleitet, die 
den jungen Photius in der Entfaltung feiner glänzenden Geijtesgaben hätten 
hindern können; auch fcheint er, trogdem daß fein Vater fein Vermögen verlor, 
niemals drückende iwdische Sorgen gehabt zu haben. Sträftig und zugleich von 
angenehmen Aeußeren übte er wohl ſchon frühe jene anziehende Kraft auf An- 
dere aus, die fich jpäter in einem fo feltenen Maße an ihm gezeigt hat. Daß 


er Eunuc war, 552 ift in Feiner Weife erwiejen. 35) In feiner früheren Jugend 
] 


0) ep. 234. ad Taras. fratrem p. 349 ed. Lond. Ποῦ nos πατήρ; ποῦ δέ μοι 
μήτηρ; οὐχὶ μεχρὰ τῷ βίῳ προςπαίξαντες, πλὴν ὅσα μαρτυρικὸς αὐτοις χαὶ τῆς υὑἱπο- 
μονῆς διεχόσμεε στέφανυς, ϑάττον λιπόντες τὸ ϑίατρον ὦχοντο; Cf. Conc. Hard. VI, 
I. 280, Galland. Bibl. PP. Prolegg. t. XIII. c. 16. p. ΧΙ. Zachar. Chale. in Syn. 
Phoi. act. IT. Mansi XVII. 460. 

3) ep. ad Orient. Epise. et Oeconomum Antiochen. Cod. Vat. Colum. 38. f. 326. 
Bei Migne 1]. ὁ. p. 1020. 

) 3561. oben Note 50. 

*2) ep. Michael. II. ad Ludov. Imp. ap. Baron. a. 824. 

* Eine ſolche unter Theophilus in den Blachernen gehaltene Synode führt auch der 


‚ Libell. synod. Pappi au n. 146 (Fabrie.. Bibl. gr. t. XII. p. 416 ed. Harl.) 


| 


*) So Baron. a. 858. n. 49. 55; a. 861. n. 15. Lambece. Bibl. Caesar. II. 


2306. not. 1. 


*9) Dagegen erflären fih: M. Hanke de script. byz. rer. Lips. 1677. 4. P.I. e. 1% 
$. ὃ 866. Pag. erit. ad Baron. a. 868. ἢ. 8. Fabrie. Harless. Bibl. Gr. X. p. 
671. 672. Fontani Dissert. de Photio in Nov. eruditor. delie. Florentiae 1785. p. 
XVII. XVII. not. 1. Auch wenn die Anfiht des Montafutins über ep. 49. Phot. 
p- 102. 103 (Cf. p. 106) nicht die richtige ift und die Aufichrift diejes Briefes bei Baron. 
a. 868. n. 46. 47 feftgehalten wird, jo läßt fih nad) Pagi darin noch Fein Beweis fiir dieie 
Behauptung finden. Nicol. Comnenus (Testimon. gr. sapient. und-Praenotat. mystagog. 


ΟΡ. 196) jagt, Photius [εἰ eunuchus ex morbo factus gewejen; aber wir finden auch das 


‚ nirgends deglaubigt. Uebrigens war ein Eunuch von Geburt oder durch ärztliche Operation 


| 
| 
1 


: 


wie auch durch Gewalt und Mißhandlung (fo Ignatius) nicht abjolut und in der Weiſe, wie 

der fich jelbft Verftimmelnde, vom Ordo ausgeſchloſſen. Vgl. can. ap. 20. 21. Athanas. 

ep. ad solitar, Soer. II. 11; Gratian. ec. 4. 5. 7—10. dist. 55; Baron a. 208, n. 1.2; 
Hergenröther, Photius, I. 91 


= 
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hatte er feinen eigenen Angaben zufolge eine vorübergehende Neigung zum 
Möndsjtande, 579. die wohl der häufige Umgang feiner Eltern mit Mönchen 
in ihm geweckt ‚hatte; aber das öffentliche Yeben, in das er frühzeitig eintrat, 
jowie vielfache Gejchäfte und die ihm übertragenen Aemter jollen ihn verhindert 
haben, diefer Neigung zu folgen. »8) Aber jchon in früher Zugend legte er den 
Grund zu feiner nachher von der Welt angejtaunten Erudition; noch als Jüng— 
ling hatte er ein Wörterbuch verfaßt 35) und eine Maffe von Autoren gelejen, 
iiber die er uns nur zum Theile in feinem Myriobiblion Bericht erſtattet. 
Wer feine Yehrer waren, davon jagt ung Niemand etwas; er felbjt fpricht 
fehr häufig und mit ſtolzem Selbjtbewußtjein von feinen zahlreihen Schülern, 
von feinen Yehrern aber nirgends; 354) und doch iſt es faum denkbar, daß er 
in fajt allen Zweigen des Wiffens als Autodidakt daftand, wozu ihm fpätere 
ſchwärmeriſche Verehrer machen wollten, ?%) daß er aufer dem erjten häuslichen 
Unterricht feine weitere Schulbildung erhielt; er zeigt ſich dafür viel zu. fehr 
geſchult, bisweilen nicht frei von gelehrter Pedanterie, er ijt zu jehr der Mann 
der Methode, er verräth zur jehr den regelrechten Bildungsgang, wie er in [οἷς 
ner Zeit üblich war; zudem fehlte es in der Regierungszeit des Kaifers Theo- 
philus, wo auch Frauen wie die Nonne Ikaſia, die unter Anderem Kirchenge- 
[ἅπας verfaßte, *') und fo viele Andere den Ruhm der Gelehrjamfeit erlang- 
ten, #2) in der griechifchen Hauptftadt nicht am tüchtigen Lehrern. Vielleicht 


a. 230. n. 1. 2.5. Zonar., Aristen., Balsam. in 6. ap. 21. (Bever. Synodicon I. p. 
15. 16.) Ebedjesu Collect. canon. Tract. VI. e. 6. $. 16 de eunuchis (Mai Vett. Ser. 
N. C. X, I. 118.) Inchofer de Eunuchismo 8. 13 (Allatii Symmieta II. p. 406). | 
ἡ, ep. ad Orient. et Oecon. Ant. Cod. Colum. 88, f. 820. Mignel, 6,: Νεαρᾶς͵ 
μὲν οὖν ἔτι τῆς ἡλικίας οὔσης ἔρως τοῦ μονήρους συνήχμαζε βίου, εἶ καὶ τῶν οἰχείων. 
τρόπων πρὸς αὐτὸν ἢ διαφωνέα τῷ τυεούτῳ αἀντιπράττουσα ἔρωτε κ΄. τ. λ. ) 
38) 10. Alla πρὸς μὲν τὴν μοναχεκὴν πολιτείαν ταῦτά τε καὶ τοιαῦτα ἕτερα προςῆν, 
ἐφελχόμενα: ἀνϑεῖλκον δὲ χαὶ μὴ βουλόμενον χοσμεκαὶ φροντίδες καὶ πολιτικῶν ἀξεωμά- 
των τιμαὶ, ἃς ἐμοὶ βασιλικὴ χεὶρ καὶ βασελικὸν ἐπανετέϑει ϑέλημα. Spätere Griechen, 
wie der Autor des Synararion bei Leo Allatins de octava Synodo Photiana c.5. p. 90, 
jagen, Photius habe das Mönchsgewand wieder abgelegt und ſich weltlichen Geſchäften gemib- 
met. Aehnliche Aeußerungen des Photius wie die vorjtehende fünnen Anlaß zu diefer An— 
nahme gegeben haben, während ἐδ. nicht wahrjcheinlich ift, daß derjelbe in obigen Worten die 
Ihatjache feiner Apoftafie vom Ordensitande zu verdeden oder zu bejchönigen juchte. Die 
Series Patriarch. bei Leunel. Jus. Gr. Rom. Francof. 1596. ,t. I. L. IV. p. 301 μὴ 
ἀπὸ ἀσηχρητῶν μοναχὸς γενόμενος. Das geſchah aber erft bei jeiner Erhebung zum Patriarch 
59) Phot. Amphil. q. 21. e. 1 (Mai Nov. Coll. I, I, 65. Migne ΟἹ. p. 153). 
494) Q. 114 (ep. 228. p. 33.) erwähnt er nur einen in der Theologie, aber nicht in 
den Profanmwiffenjchaften gewandten Greis, mit dem er umging. 4 1 
*) Dositheus Hieros. Τόμος Χαρᾶς ed. Wallach. 1706. fol. γ΄ b.: καὶ ro ϑαυ- 
μαδιώτερον, ταῦτα πάντα ἔμαϑε σχεδὸν χωρὶς παέδευσεν διϑασκάλου, ἀλλὰ μὲ ἴδιον. ; 


χόπον καὶ μόνην τοῦ voos τὴν ἀγχίνοεαν. Vecon.|.c.p. ζ΄. 
+1) Georg. Ham. Chron. ed. Petrop. 1859. p. 700. n. 2. 
“2. Zonar. Ann. t. III. p. 114 ed. Basil. Acta SS. Febr. t. II. p. 554. ἢ. 4. Dr 
fresne Cpl. christ. IV. p. 157. Bernhardy Grundriß der griech. Lit.Geſch. I. 593. Zu 
die erfte Hälfte des neunten Jahrhunderts fällt and) der Grammatifer Theognoftus Villoi 
son Anecd. Diatr. I. p. 127. Cramer Anecd. gr. Oxon. 1]. Praef. Ρ. I. 
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hatte er bejonderen Grumd, über feine Lehrer zu ſchweigen, vielleicht hat daran 
auch fein ehrgeiziges Streben, fein großer Stolz die Schuld, der Alles fich, 
nichts Anderen verdanfen zu jollen glaubte und diejenigen der Erwähnung nicht 
fir werth hielt, die er längjt übertroffen zu haben ſchien. Wie dem auch ſei, 
Verdacht erregt das Schweigen eines Mannes, der jo viel Pietät von feinen 
„geijtig Erzeugten“ heifchte und bei jo vielen Anläfjen, die {{ ihm boten, nie 
feiner eigenen geiftigen Erzeuger irgendwie gedacht hat. 

Es wäre an fich nicht umwahrjcheinlich, daß Photius wenigjtens eine Zeit- 
lang den Unterricht des berühmten Philofophen Yeo, eines Ikonoklaſten, genoß; 
auch der Miffionär Conſtantin, objchon nicht minder eifrig der Drthodorie er- 
geben, ſoll diefen feine Bildung verdankt haben, **) und vielleicht war eben 
das religiöfe Befenntniß desjelben die Urſache, weßhalb Photius jich nirgends 
als feinen Schüler befannt hat. Dieſer Leo muß zweimal in Conjtantinopel 
gelehrt haben. Denn er war erjt durch den Ruf, den ihm einer feiner Schüler 
im faracenifchen Auslande verfchafft Hatte, im Inlande näher befannt und von 
Theophilus, der den vom Chalifen gewünſchten Gelehrten fir fein Reich zu er» 
halten und zu benüten bedacht war, an den Hof von Byzanz gerufen worden, 
wo er in verfchiedenen, namentlich in den mathematischen Wiffenfchaften Unter» 

richt ertheilte, bis er gegen 839 das Erzbisthum Thejjalonic erhielt. Diefes 
verlor er fchon 842 bei dem Sturze der Sfonoflajtenpartei, der er übrigens 
nicht mit zu großem Eifer ergeben gewejen war; von da an war er wiederum 
Lehrer in Conjtantinopel; **) es ijt auch möglich, ja wahrfcheinlich, daß er fich 
wieder mit den Orthodoren ausjühnte. Photins konnte allerdings einige Jahre 
fein Schüler gewefen fein. Der berühmte Philojoph Tebte ficher noch gegen 
866; an ihn feheint ein Furzer Brief des Photius über eine grammatifalifche 
Frage 15) gerichtet, bei den wohl nicht an den Faiferlichen Prinzen gedacht wer- 
‚ den fann, der fpäter als Leo VI. regierte und ebenfalls den Beinamen des 
Philoſophen erhielt. Allein der vornehme, wegwerfende Lehrton, in dem Pho- 
tius bier den von Yeo ausgefprochenen Tadel über einen biblifchen Pleonasmus 
zurückweiſet, läßt uns nicht wohl annehmen, dag Photius jemals in dem Ver— 
hältnifje des Schülers zu Yeo jtand; ja es ſcheint die Geijtesrichtung beider 
) Männer weit auseinandergegangen zu jein und Photius auch an anderen Stel- 
ἡ len dem allzu profan erfcheinenden Standpunkt des Leo entgegengetreten zu fein, 
wie namentlich da, wo er die Beredfamfeit der Apojtel weit über die der welt- 
‚ lichen Redner stellt. 

| Auch an Methodius, den ficilifchen Mönch und dann Patriarchen, könnte 
I gedacht werden. Er war feines Wiſſens wegen unter Theophilus jehr bewun- 
dert 46) und Photius zeigte ſich nach feinem Tode feinem Andenken bejonders 


15) Bannon. Legende bei Wattenbadh ©. 34 

“Ὁ Theoph. Cont. IV. 27. 29. p. 185 seq. 192. Sym. Mag. p. 640. Georg. Haw. 
P. 713. n. 23. Georg. mon. p. 806. Leo Gr. p. 225. Glycas P. IV. p. 540. 511, Ham- 
mer Cpl. 1. S. 200. N. 1. 
1) Phot. ep. 208. p. 305. 306 ed. Londin, (Amphil. q. 106. Migne ΟἹ. p- 640. 641.) 

Ὁ Theoph. Cont. II. 14. 24. p. 104. 105. 116. Genes. Reg. III. p. 76. 
Cedren. II. 25. Manass. p. 210 566. Sym. Mag. p. 644. ce. 24. 3 
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ergeben; 57) aber auch hierüber fehlt jede nähere Beſtimmung. Auch ein anderer 
Sicilianer fünnte in Frage fommen, der Erzbiichof Gregor Asbeitas von 
Syrafus, des Photius Freund und jpäterer Conſekrator, der ein gewandter 
Nedner, erfahren in vielen Künſten, 35) um mehrere Jahre älter als jener und 
von ihm hochgefeiert war. Wenn aber auch Photius ihm Vieles verdanfte — 
er iſt der einzige ältere gelehrte Zeitgenofje, gegen den jener fich danfbar aus— 
ſpricht — jo war er doch wohl nur in der einen oder der anderen Beziehung 
ihm förderlich gewejen, im Ganzen trat er weit hinter den jüngeren Photius 
zurück, er erreichte auch nicht annäherungsweife den Ruhm desselben; zubent 
war er nicht immer in Byzanz und hatte wohl auf Sicilien die meiften Jahre 
jeines Yebens zugebracht; wenn auch viele Sicilianer in Konftantinopel ſich auf- 
hielten und Gregor jchon vor feiner Erhebung zum Erzbiichof (wahrſcheinlich 
erjt durch Methodius) dort längere Zeit geweilt haben mochte, [0 ijt doch fein 
ſicheres Zeugniß vorhanden, das ihn al3 den vorzüglichiten Kehrer unferes Pho— 
tius darſtellt. | 

Wie dem auch οἰ, Eonftantinopel hatte damals jowohl außerhalb als in- 
nerhalb der Klöſter, unter denen bejonders Studium blühte, dieſer „reiche, 
wohlbeftelfte Garten, worin jede Art des Wifjens, Grammatik, Philofophie und 
Theologie gepflegt ward, aus dem fo viele ausgezeichnete Männer hervorgin- 
gen,"??) feinen Mangel an Lehrfräften, und wenn Photius jpäter, wie wir ' 
jehen werden, mit den Studiten nicht im beiten Einvernehmen ſtand, fo konn⸗ 
ten auch andere Mönche auf ihn Einfluß geübt haben. Die Orthodoren waren 
in den Wiljenfchaften ſeit 842, jeit jie ſich nicht mehr gedrückt fühlten, eifriger 
geworden und von der Negierung der Kaiferin Theodora leiteten Viele das 
Wiederaufleben gelehrter Studien im byzantinifchen Reiche her. °%) Aber auch 
der Ikonoklaſtenſtreit jelbjt Hatte in mancher Hinficht auf beiden Seiten ernjte 
Studien angeregb und befördert; den Bilverftürmern hatte es nicht ‘an gelehrten 
Männern gefehlt. >”) | 

Photius erlangte, wie auch feine Gegner verfichern, große Gewandtheit in 
allen Wifjenfchaften, in der Grammatik, Poetif, Rhetorik, Philofophie, auch in 
der Medicin und Jurisprudenz; er jtndirte ganze Nächte, fammelte von allen 
Seiten Bücher und erwarb ſich durch angeftrengte Thätigfeit einen Schat von 
Kenntniffen, durch den er nicht blos alle feine Zeitgenoffen übertraf, ſondern 
auch mit den berühimtejten Gelehrten der Vorzeit wetteifern fonnte.??) Die ὄν ἢ 


4“ Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VII. Mansi ΧΥ͂Ι. 8, — Acta SS. t. II. Jun.‘ 
Ρ. 960. Amph. q. 115 ed. Athen. p. 157 rühmt Photius denjelben als πολύαϑλος καὶ 
ἀρχεερεὺς ϑεοῦ. * 4 

4 Amari op. eit. vol. I. p. 499. 500. 

‘°) Mich. Stud. Vita S. Theod. ec. 29. Mai Nova PP. Bibl. VI, II. p. 323. | 

5) Georg. Ham. L. IV. e. 118. ἢ. 15. p. 634 ed. Petrop.: Ἔχτοτε (feit Leo II.) 


5 - ‚ » - - ’ 
οὖν ἡ τῶν ἐπεστημόνων γνῶσις ἐν Ῥωμανίᾳ ἔπαυσε τῇ τῶν βασιλευόντων γνωσιμάχων 


ἀπονοίᾳ μειουμένη ἕως τῶν ἡμερῶν Μιχαὴλ καὶ Θεοδώρας τῶν εὐσεβῶν καὶ πεύτοτάτων 
βασιλέων. , 
5) Amari Storia dei Musulmani della Sieilia. vol. I. L. H. e. 12. p. 504. 
5) Nicetas Vita S. Ignat, Mansi XVI. 229: γραμματικῆς μὲν γὰρ καὶ ποιήσεως," 


genoffen und die folgenden Zeiten ftaunten die feltene Erudition des Mannes 
an; man fah, wie früher in Johannes Yefanomantis, etwas Unheimliches, 
Dämonifches in ihn; es fonnten vielfach Erzählungen fich bilden gleich denen, 
die Symeon Magifter uns aufbewahrt. Ein jüdifcher Magier foll dem jungen 
Manne, der mit allem Eifer den Profanwiffenfchaften fich hingab, verheißen 
haben, er wolle ihm alle Weisheit und Wiſſenſchaft der Hellenen verſchaffen, 
ihm Ruhm md alle Güter des Lebens ſpenden, wenn er mit ihm gehe und an 
einem bejtimmten Drte das Kreuz verläugne; Photius habe Alles nach Geheiß 
des Goeten gethan und ſich von da an in alle verbotenen, magijchen und ajtro- 
logiſchen Schriften vertieft. 55) Auch ward von einem Dämon, Namens Yebu- 
phas, erzählt, der dem Photius beigejtanvden haben foll; ein frommer Einfiedler, 
Namens Johannes, hieß es, habe dem böſen Genius, der ihn zu quälen fuchte, 
das Geſtändniß entloct, daß er dem Photius dienftbar fei.°*) Solche Sagen, 
die auch anderwärts, auch im Abendlande, nicht felten waren, wie 3.8. in ähn- 
licher Weife der gelehrte Gerbert (Sylveſter II.) eines Bundes mit dem Böfen 
beſchuldigt ward, fonnten leicht über einen Mann fich bilden, deffen Wiffens- 
fülle wahrhaft blendend und unerflärlich fchien, und das um fo mehr, wenn 
ſie im Dienfte des Böſen, zu unedlen Zwecken nicht felten angewendet wurde. 
Sicher hat aber Photius nicht blos profanen Studien in feiner Jugend 11) er- 
geben, jondern auch mit der Theologie fich frühzeitig vertraut gemacht, der απ 
gebildete Yaien im griechifchen SKaiferreiche nie ganz fremd blieben; war doc) 
hier das Intereſſe an ihr ſtets ein jo allgemeines gewefen, daß es felbit zu 
vielen Nachtheilen und fchweren Kämpfen im firchlichen Yeben geführt hat. So 
it es feineswegs zu verwundern, wenn Photius jchon frühe nach den gramma— 
‚tifalifchen, mathematifchen und philofophifchen Studien auch vielfeitige theolo- 
giſche Kenntniffe jich angeeignet hat und es ift nicht nothwendig anzunehmen, 
daß er dabei blos von ehrgeizigem Streben nach kirchlichen Wirden geleitet 
‚war. 9°) Seine „Bibliothef” zeigt, daß er längſt ver feinem Patriarchate eine 
‚große Anzahl theologifcher Werke mit großem Intereſſe gelefen und an ihnen 
‚feine Kritik geübt hat. | 
E3 war alfo das gefammte Wiffen feiner Zeit, das Photius in ſich auf- 
‚zunehmen ſuchte; es war ein unbändiger Wiffensprang, der ihn nie zur Ruhe 
‚lommen ließ. „Der größte Theil der Menſchen,“ jagt er felbit, indem er fich 


--- αἰ“ — 


"ῥητορικῆς τὲ καὶ φελοσοφίας, καὶ δὴ καὶ ἐατριχῆς καὶ πάσης ὀλίγου δεῖν ἐπιύστήμης τῶν 
ϑυράϑεν τοσοῦτον αὐτῷ τὸ περιὸν, οἰς μὴ μόνον δγεδὸν φάναι τῆς χατὰ τὴν αὐτοῦ 
γενεῶν πάντων δεενεγχεῖν, ἤδη δὲ καὶ πρὸς τοὺς παλαιοὺς αὐτὸν διαμελλάσϑαι. 

55) Sym. Mag. de Mich. et Theod. ce. 31. p. 670. 

>) ib. c. 34. p. 672. 673. 

°°) Anastas. Bibl. 1. e. ſcheint darauf hinzuweiſen in den Worten ad patriarchale 
onscendere fastigium affectans und Symeon Magiſter 1. ec. e. 32. p. 670. 671 ſagt, 
bhotius habe von feinem Vater gehört, daß große Geiſtesmänner ihm die Patriarchenwürde 
eweiſſagt, und habe dieſes ſtets im Auge behalten. Niketas J. e. ſagt: ἐπεὲ δὲ χαὶ πρὸς 
ἣν ἐχχλησίαν αὐτὴν ἐπειςελϑεῖν ἔδει, καὶ τῶν ἐχχαλησιαστιχῶν den τοῦτο βιβλίων τῆς 
ἰναγνώσεως οὐ κατὰ πάρεργον ἐπιμελήϑη. 
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die Worte eines Älteren Autors aneignet,?°) „strebt nach Neichthum und irdie 
hen Gütern, nach Genuß und nad) dem Glanze weltlihen Auhmes ..... 
edlere Seelen jtreben vor Allem der Weisheit nach), die unvergängliche Schäte 
verleiht. Dieje Weisheit ift aber nicht jene, die [1 mit hochtrabenden Phrafen 
und eitlem Wortgepränge begnügt und in blos ſchön gefchminfter Nede gefällt, 
jondern jene, die vernunftgemäß dem Worte nachgeht, es zum entjprechenden 
Träger der Gedanken macht, die Urfachen der Dinge als folcher erforfcht, nicht 
in der Auffindung des Wahren {1 irrt, das Wefen der Dinge mit logischer 
Schluffolgerung ergründet, nicht auf der Oberfläche jtehen bleibt, jondern Alles 
bis in das Innerſte durchdringt, bis zur Tiefe deſſen, was der Forſchung un— 
terliegt, fortjchreitet und dort wie Goldförner eines goldreichen Bodens die rich— 
tigen Anschauungen der Dinge ſich zufammentieit. Daher kommt eine Fülle 
wahrer Erkenntniß zu Stande, die deren Inhaber zum Gegenjtand der Bez 
wunderung und des Neides macht und ihnen einen berühmten und glänzenden 
Namen nicht für eine kurze, fondern für alle Zeiten verleiht. Durch dieje 
Weisheit werden die Sinne der Seele geübt, mit Sicherheit Gutes und Böſes 
zu unterjcheiden. Sie treibt uns an, auch mit dem nicht Nothwendigen uns zu 
bejchäftigen, indem fie durch die Vergleichung mit diefem die Feitigfeit des Vor— 
züglicheren erweilt. Deßhalb geben wir uns auch mit den Schriften profaner 
Autoren ab, an denen wir das Fabelhafte und Erdichtete verachten, aber die 
Anmut) und Kunft des Ausdruds zur Entwicklung und Offenbarung der Ge 
danfen gerne annehmen." Die erjte Weisheit ift und bleibt ihm jene, welde 
die Neligion zum Gegenſtande hat; 57) die aus der heiligen Schrift gejchöpft 
it, aus der fie die großen Lehrer der Kirche erlernt. 5) Dieſen nachzueifern, 
mußte unter den Yebensverhältniffen des Photius das vorzüglichite Streben 
eines wijjensdurftigen und den Ruf der Gelehrſamkeit anftrebenden Mannes fein, 

Bald — wohl nod) in den erjteren Jahren der Negentjchaft der Kaiferin 
Theodora — jtieg Photins aus der Reihe der Lernenden in die der Lehrer auf, 
Wohl mag er auch Grammatik, vielleicht auch andere Gegenftände des Triviums 
und Quadriviums ꝰ9, eine Zeit lang gelehrt haben; in der Grammatik war er, 
wie jeine Schriften umd Briefe 6°) zeigen, jtrenger Cenfor; fiher aber ijt aus 


5%) Amphil. q. 149. e. 1. p. 130 seq. ed. Mai. Es wird diefe Abhandlung dem 
Patriarchen Germanus zugejchrieben, was jehr glaubhaft ift; indeſſen ſprechen doch mande 
Gründe dafür, daß Photius die urjprüngliche Abhandlung itberarbeitet und der ων. ἡ 
Φίμροκο derſelben von ihm herrührt. 

) ibid. m πρώτη σοφία, ἡ κατ᾽ εὐσέβειαν. 

55) Amph. q. 9. Mai Nov. Coll. IX. p. 8. 

55) Bgl. über die Disciplinen der Alten Naz. Carm. L. II. sect. 2. ἢ, 4. v. 59 866. 
p- 1510 seq. ed. Migne. Die Studien im Morgenlande waren damals denen des Abend- 
landes jehr nahe verwaudt. Ignatius, der Biograph des Patriarchen Nifephorus, erwähnt 
dejjen Studien in Grammatik und Ahetorif, dann die μαϑηματεκὴ τετραχτύς (quadrivium) 
von Aſtronomie, Geometrie, Arithmetit, Muſik (Migne PP. gr. t. C. p. 56. 57); die &yav- 
κλέα μαϑήματα, die ingenuae et bonae artes der Alten (vgl. Orelli Gnomogr. gr. 1. 496) 
waren ftetS eine Vorbereitung für die Ahetoren, Philojophen und Theologen. 

6°) Phot. ep. 208. eit. Amphil. 4. 106. — Bibl. Cod. 77 de Eunapii Chron 
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| 
| 
| feinen eigenen Ausfagen, daß er por zahlreichen Schülern die Dialeftif vorge- 
tragen hat. Er erflärte die Kategorien des Ariftoteles,°') die Controverjen 
| der Alten über die Gattungen und Arten, über die Störper, iiber die Ideen; °*) 
‚ ja er verfaßte auch zum Schulgebrauche dialeftifche Yehrbücher, namentlich über 
die Zopif, die eine ausgedehnte Verbreitung fanden. 6°) 
Die philofophifchen Studien, befonders die dialeftifchen, waren in der grie- 
| hifchen Kirche von jeher emfig gepflegt worden und die zwei vorzüglichjten Re— 
‚ präfentanten der hellenijchen Bhilofophie Platon und Arijtoteles übten in Bezug 
auf die Lehrentwiclung einen bedeutenden Einfluß aus. Die Dialeftif, diefe 
„Mauer für die firchlichen Dogmen,“ 6% ward fortwährend nad) Aristoteles in 
den Schulen getrieben, wobei man noch bejonders die Iſagoge des Porphyrius 
und die Kommentare des Ammonius benüste. 6°) Johannes Damascenus hatte 
in jeinem großen dreigetheilten Werfe, der „Duelle der Erkenntniß“, diejelbe 
' als Vorschule für die Theologie vorangeftellt und mit Benütung des Porphy- 
rius und Ammonius eine ſehr ausführliche, zum Schulgebrauch dienende Erör— 
terung gegeben, die von Verſchiedenen bald verfürzt, bald mit neuen Ausführ- 
ungen, Beifpielen u. ſ. f. bereichert, je nachdem es dem Bedürfniß der Schü— 
ler angemeffen fchien, im mehreren Handfchriften vervielfältigt ward. Dur) 
den großen Einfluß diefes Mannes auf die Nachwelt wurde das Studium des 
Ariſtoteles, das früher nicht blos bei den Monophyfiten, unter denen namentlich) 
Johannes Philoponus 66) hervorragte, fondern auch bei den Orthodoxen jehr 


libris XIV. — ep. 242 ed. Lond. — ep. 204. p. 301 ad Niceph. mon. ep. 220. p. 328 
ad Theod. Ueberall hebt ex die γραμματικὴ ἀκρέβεια hervor und forrigirt die Sprachfehler 
jeinev Freunde, auch noch als Patriarch, felbft im Eril. Val. ep. 221. p. 331 ed. Londin. 
ad Zachar. Chalced., wo er exflärt, man dürfe nicht fagen: δέχην ὑφ᾽ ἑτέρου εἰςπράττεταε, 
jondern παρ᾽ ἑτέρου, man dürfe zagemvo nicht mit dem Dativ fonftruiven, außer wo der 
dativus commodi eintrete (fiir dich): ἕτερον παραινῶ τό 00: ποιῶν κεχαρισμένον. Deu 
Brüdern Leo und Galato ſchrieb ev ep. 105. p. 150: „Aus Stveitfucht habt ihr meine Vor- 
Ihriften übertreten, beachtet fie wenigftens jetst und forrigivt das Bud) (τὸ βιβλίον διορϑώ- 
0@5%e); denn es hat mehr Fehler als Buchitaben. Wird das Bud) forrigirt, jo will id) auch 
ı die Vernahläßigung verzeihen.“ Ueberhaupt ift er in grammatiichen Fragen ftrenge, oft pedantijch. 

“Ὁ Amphil. quaest. q. 137—147. (Migne PP. gr. CI. p. 760—812.) 

“Ὁ Amphil. quaest. q. 77. p. 477—489 (ed. Athen. q. 76. p. 131.) 

63) jb. q. 78. 0. 4. p. 496: καὲ γὰρ πάλαι ποτὲ κατὰ τὰς διαλεχτεκας συγγυμνασίας 
τὰς τοπιχὰς μεϑόδους ἀναπτύσσοντός μου τοῖς argomuevas.. ἱκανῶς ἔχων λόγος περὶ 
τουτου τοῦ ζητήματος κατεβλήϑη" ἐφ᾽ © χαὶ γεγραμμένον ἔχειν τηνικαῦτα τοῖς βουλομέ- 
νοις ἐξεδόϑη. c. 8. p. 501. ὃς (λόγος) κατὰ τὰς διαλεχτικὰς πάλαε παῤῥησιάζεται δεατριβάς. 

Οὗ q. 27. p. 201. 204 ed. Migne (p. 50 ed. Athen.). 

f ) Basil. in Isai. e. 2. p. 890: ἢ yag τῆς διαλεκτικῆς δύναμες τεῖχός ἐστι τοῖς 
δόγμασι. Aug. de ord. II. 13: Dialectica est diseiplinarum diseiplina, haee docet do- 
' cere, haee docet discere; in hac se ipsa ratio demonstrat atque aperit, quid sit, quid 
velit, quid valeat. Cf. Greg. Νὰ. Carm. hist. L. II. sect. Ὁ, p. 1510 ed. Migne 

v. 65. 66. Joh. Hier. in vita Joh. Damasc. c. 33. p. XIX. ed. Le Quien. 
:. — — Bibl. Or. — p. 938. Wenrich de auctor. graec. vers. 
. arab. . p. 273 seq. Zenker ed. Aristot, categ. cum vers. arab. Isaaci 
' Honeini ἢ]. Lips. 1846. Praef. 
“Ὁ Bgl. Neander 8, G. J, I. ©. 726, 
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gepflegt ward, völlig in den Schulen herrſchend. In der Farolingifchen Zeit 
war nun auch im Abendlande, das durch Auguftin, Boethius, Caſſiodorus wie 
durch Cicero's Schriften mit der griechischen Philofophie näher bekannt gewor— 
den war, diefelbe Nichtung zur Geltung gekommen, 6”) wie namentlic) Alkuius 
Dialektik zeigt. 

Johannes von Damascus beſtimmt die Philofophie dahin, daß fie Erkennt: 
niß des Seienden als folchen oder der Natur der Dinge fei, 55) der göttlichen 
= menjchlichen,, der unfichtbaren und jichtbaren; er betrachtet fie ferner als 

die Liebe zur Weisheit, die Meditation des phyjischen wie des geijtigen freiwilz 
ligen Todes, die Kunſt alter Künfte, die Wiffenfchaft aller Wijfenfchaften. ©”) 
Nach Alkuin iſt fie die Erforschung der Natur der Dinge, die Erkenutniß des 
Göttlichen und Menjchlichen. 790) Alkuin Hält fejt an der von den Alten 7.) in 
verjchiedener Faſſung überfommenen Dreitheilung der Philofophie in die natu- 
ralıs (Phyſik), moralis (Ethik) und rationalis (Logik). Zur Phyſik rechnet‘ 
er Arithmetik, Geometrie, Muſik und Aftronomie (quadrivium), die Ethik theilt 
er nach den vier Kardinaltugenden ein, die Logik zerfällt ihm in die Dialektik 
und Ahetorif. 7?) Er findet dieſe drei Species der Philoſophie auch in der heis 
ligen Schrift, die natürliche in der Genefis und im Efflejiajtes, die ethiiche in 
den Sprichwörtern, die logijhe in dem Hohenliede und in den Evangelien; auf 
dem Standpunkte der Dffenbarungswahrbheit entfpricht ihm der Yogif die Then: 
logie. 75) Er theilt aber auch die Bhilofophie ein in die fpeculative, theoretiiche 
(inspectiva) und in die praftifche (actualis). Dieſe legtere Eintheilung gibt 
auch Johann von Damaskus; 171) zur erjteren rechnet er Theologie, Phyliologie, 
Mathematik, 7?) zur praftifchen Ethik, Oekonomik, Politik; unter der Mathematik 
begreift er die vier Disciplinen des Quadriviums. Die Philofophie al3 die 
Wiffenfchaft von dem Seienden wäre mit der Ontologie zu beginnen, die Yogif, 
die ihr in der Kegel vorausgeht, ift mehr ein Inſtrument, eine Handhabe 
(Organen) 15) als ein Theil derfelben. 17) Die Meiften zählten aber doch neben 
der theoretifchen und praftifchen die dialektiſche Philoſophie als drittes Glied. “ 

7) 3.41, Daniel Claſſiſche Studien überjest von Gaißer S. 65. 

55) Damasc. Dial. c. 3. p. 9 ed. Le Quien: ἡ γνῶσις τῶν ὄντων ἡ ὄντα ἐστί, 
 yrodıs τῆς τῶν ὄντων φύσεως. 

5) τέχνη τεχνῶν χαὶ ἐπεστήμη ἐπεστημῶν. 

79) naturarum inquisitio, rerum divinarum humanarumque cognitio. Cf. Οἷο, de | 
of. II. 2. 

°') Diogen. Laert. VII. 39. Cie. Acad. post. L. I. e.5. $.9. Hippol. Philos. L.I. 

7) Aleuin. Dial. ec. 1. 2 (Canis. Ant, lect. ed. Basnage II, I. p. 488. 459). 

73) pro qua (Logiea) nostra Theologieam sibi vindicant. 

”') Dial. e. 3. p. 9. 10. 

) Nach Aristot. Metaph. VI, 1, 19; ΧΙ. 7, 15. 


76 or ' - c - ΑΝ ’ * > ΄ a ” £ 
") Eidivar de dei, ὡς τοῦ λογικοῦ μέρους τῆς φιλοσοφίας αρχόμεϑα, ὁπεὲρ ὁργαᾶνον 


ἐστε μάλλον τῆς φιλυσοφίας ἤπερ μέρος, αὐτῷ γὰν πρὸς πᾶσαν ἀπόδειξεν κέχρηται. 

τ) Der Name Organon für die Dialektit kam bei den Platonikern auf; die Peripate- 
tifer bezogen fie nach Topie. I, 1 eher auf das Meinen als auf das Wilfen und jcieden 
fie von der Demonftration. ὦ 

5) Sp erzählt der Mönd Michael im Leben des Theodor Stubita c. 3, daß diejer 
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Die Dialektif ??) Hat nach Alkuin fünf Species: die Iſagoge, die Statego- 
vien, die Formeln der Syllogismen und die Definitionen, die Topif und die 
Yehre von der Interpretation (περὶ ἑρμηνείας). Σὺ Zur Iſagoge (nad) Porphyrius) 
gehört die Erörterung der fünf Univerfalien (genus,. species, differentia, ac- 
cidens, proprium). Der Stategorien gibt es zehn: die Subjtanz und die neun 
Accidentien.“) Dann folgt die Xehre de contrariis oppositis nad) Arijtoteles, 
jowie die von den Argumenten, Syllogismen, Definitionen, 55) was dann zu 
ven Topica (argumentorum sedes, loci, fontes) hinüberführt, woran fic) die 
Yehre von der uterpretation (Periermeniae) anreiht.°°) Der orientalische 
Theolog beginnt unmittelbar mit der Eintheilung alles Seienden in Subſtanz 
und Accidens; er erklärt diefe Begriffe ganz in der gewöhnlichen Weife. 51) Er 
handelt dann vom Worte, das nur al3 artikulivter Yaut mit beſtimmter Bedeut- 
ung in der Bhilofophie betrachtet wird, ſcheidet allgemeine und partituläre Aus— 
drücke, erjtere wieder in fubjtanzielle und der Subjtanz Hinzugefügte oder acci- 
dentelle. Die vox substantialis bezeichnet entweder das Wefen der Sache oder 
die Qualität, in leßterem Falle haben wir die Differenz, im erjteren die Gatt- 
ung oder Art. Hier werden nun die in der Iſagoge gewöhnlich erörterten Uni- 
verjalien behandelt. 55) Sodann geht Johannes zur Divifion über, wobei er 
die oberjte Eintheilung und die Unterabtheilungen fowie acht Arten der Theil- 
ung jelbjt unterjcheidet. Darauf wird von der Priorität der Natur nach gehan- 
delt, wie fie dem Genus und der Species, gegenüber dem Individuum zufommt. 
Nun folgt die Lehre von der Definition, die aus der Gattung und der Diffe- 
venz gebildet wird. Indem der Verfaffer zu näheren Betrachtung der vorher 
ſchon aufgeführten Univerfalien übergeht, zeigt er in wievielfacher Bedeutung 
die Ausdrüce Gattung, Art u. 7. f. genommen werden, entwickelt ihre Formen 
und Unterjchiede, SC) wie namentlich die in der Dogmatik jo wichtigen Ausdrüce 
Velen, Natur und Perfon, wobei ev den von den heidnischen Philofophen gel- 
tend gemachten Unterfchied zwifchen den zwei erjten Ausdrücken, der Mehrzahl 
der Väter folgend, verwirft. 5”) Die eigentliche Kategorienlehre wird, nachdem 
vorher einige Vorbegriffe über die Arten der Kategorien im Allgemeinen gege- 
ben waren, 55) jehr eingehend behandelt, bei der Subjtanz werden zugleich die 
verwandten Begriffe Natur, Form, Perfon, 55). darauf die übrigen neun Kate— 


πᾶσαν φιλοσοφίαν ftudirte, ὅσον Te ἠϑικὸν ταύτης καὶ ὅσον δογματεκὸν καὶ ὅσον 
ἐκείνην ἐν δεαλέξει χαὶ ἀποδείξεσι. 
> δ Disciplina rationalis quaerendi, definiendi et disserendi etiam, et vera a falsis 
discernendi potens. Cf. Cie. Acad. IV. 28 de fin. bonor. II. 21. 

5) ὁ. ὃ. p. 489. 490. Bgl. Daniel a. a. Ὁ. ©. 67. 

5.) 6. 4—12. p. 490-496. 

*) ec. 13—15. p. 496—49. 

) ce. 16—29. p. 499—502; ce. 30—40. p. 502—505. 

δ) Dam. Dial. 6. 4. p. 10. 11. 

»)c.5.p. 13, 14. 

) ὁ. 6—14. p. 15—29; c. 18—28, p. 32—35. 

*7) 6. 29. 30.-p. 35—37. 

") e. 15. 17. p. 30-32; c. 37. 38. p. 41. 42. Cf. c. 48. p. 49. 50. 

δ) ο, 38—47, p. 248. 
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gorien im der gewöhnlichen Weife befprochen. 3") Dann folgen die Capitel über 
das Entgegengefeste, Habitus und Privation, Vorher und Nachher, das Zu: 
gleich = und Nebeneinanderjein, die Bewegung und das Haben. Daran reiht 
jich die Yehre von der Demonftration; es wird der Syllogismus mit feinen Be- 
jtandtheilen und mehreren hieher gehörigen Begriffen erläutert; von dem Be— 
griffe der Vereinigung überhaupt geht Johannes auf den der hypoſtatiſchen 
Union über, den er abermals οὐ ἄτι, 5) Zum Schluße werden die dialefti- 
hen Methoden (Divifion, Demonftration und Analyfis) behandelt (nad) Am: 
monins).??) Wir beiten außerdem noch von Johannes Damascenus eine Für- 
zere, vor dem größeren Werke verfaßte Schrift, welche die dialektiſchen Vorbe— 
griffe für die Dogmatif, wie Subſtanz, Perfon, Aktion, Pafjion, Wille er- 
läutert. " 5) 

Ganz in diefen Geifte gehalten ift das, was wir noch von dialektifchen 
Arbeiten des Photius bejiten;?*) es fchließt fich enge an Porphyrius, Ammo- 
nius und den Damascener an. Die erhaltenen Fragmente beziehen fich auf 
die in der Iſagoge behandelten Univerfalien ſowie auf die zehn Kategorien. Die 
nicht in die Amphilochien eingereihten fieben Fragmente geben diefe fürzer umd 
gedrängter, die Begriffsbeftimmungen natürlich wörtlich, wie fie in den Quel— 
fenfchriften ftehen, oft auch mit venfelben Beispielen wie in der fürzeren Dia- 
lektik des Damasceners; an den meijten Stellen herrjcht bei Photius das Stre— 
ben nach Kürze vor. Einiges; was der orientalif he Lehrer nicht näher gewür— 
digt, wie den Unterjchied der „erſten“ und der „zweiten“ Subjtanz bei Arijto- 
teles, hebt Photius befonders hervor und überhaupt hat er in der Yehre von 
ven ΚΡΈΝΕΙ die er zweimal bearbeitete, Manches eigenthümlich. In feinen 
Amphilochien gibt er getrennte Definitionen für homonyme, ſynonyme.. Worte 
und Sachen. Er erwähnt die Eintheilung der Philofophie in die natürliche, 
ethifche und metaphyſiſche; alle drei fieht er mit Olympiodorus in den Schriften 
des Salomon repräfentirt, die erftere im Efffefiaftes, die zweite in den Sprich— 
wörtern, die dritte im SHohenliede. 5) Durchweg erweift er ſich als Arijtoteli- 
fer; die Philofophie des Stagiriten iſt ihm die „göttlichere,“ jene, die mehr der 
fogifchen Nothwendigfeit al3 dem eigenen Sinn Glauben beimigt; er jcheint es 
an dem Philofophen Iſidor zu tadeln, daß er vor dem von ihm vergötterten 
"Platon den von ihm kaum gefofteten Arijtoteles nicht mehr recht anjehen wollte. 
An Platon rügt er befonders die in der „Republik“ vorkommenden Wider: 


") c. 49—56. p. 50—59. 

νὴ) 6. 57—66. p. 59—71. . 

55), 0.68.90: 72:98; 

"Ὁ Eisayoyn δογμάτων στοιχεεώδης. Le Quien Opp. Damase. t. 1. p. 515—521. 

2) E3 find mehrere der an Amphilochius gerichteten Onäftionen (q. 137 564.) und 
einzelne Fragmente in einem Münchener Codex, die wir noch bejonders mittheilen werden, jo 
weit fie nicht in der Ausgabe der Amphilochien bei Migne enthalten find. Bon der mehr- 
fahen Bearbeitung der Kategorienlehre jpricht Photius Rn Amph. q. 77. e. 1. 10. p. 
480. 489. 

55) q. 64. p. 424: τὰ φυσικὰ, τὼ ἡϑικὰ, τὰ vonta καὶ ὑπὲρ τὴν αἴσϑησεν (τὰ ϑειό- 
τερα ϑεωρήματα, ἡ περὶ τῶν ϑειοτέρων φιλοσοφία.) 
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ſprüche, Unlauterfeiten und phantaftifchen und unpraftiichen Gedanken, 55) feine 
ganze Ideenlehre wie feine weichlichen, neuen und gefuchten Ausdrüde, "7) 
Sein durchaus realiftifcher Geiſt zog ihn von platoniſchen Idealismus ab; für 
das tief Poetijche und kühn Speculative hatte er, wie uns jcheint, weniger Be— 


gabung und BVerftändnif. 


Es jcheint übrigens im neunten Jahrhundert auch an emergijchen Vertre— 
tern des Platonisinus im byzantinischen Neiche nicht gefehlt zu haben, wie denn 
feineswegs das philoſophiſche Studium in blos formeller Dialektik erjchöpft 
war. Das Chronifon des Georgius Hamartolus fpricht mit ebenjo großem 
Abſcheu von Ariftoteles als mit Vorliebe und Begeijterung von Platon; es be> 


ſchuldigt den „elenden“ Meiſter der Peripatetifer einer unedlen und jchmählichen 


Dppojition gegen feinen weit höher jtehenden Lehrer, deſſen bejjeren und richti> 
geren Lehrſätzen er weit fchlechtere entgegengejtellt; es fucht diefes aus den 
Aeußerungen des Ariftoteles über die Unsterblichkeit der Seele, über die Vor— 
jehung, den Zufall und das Fatum zu zeigen, 55) und bemerkt, daß derjelbe 
noch vieles Andere zum Sturze der Philofophie des Meifters erfunden und vor— 
gebracht habe. "") Ebenſo wird die Stelle Platons, des hochweijen, über das 
ſtets Seiende und fein Werden Habende, fowie über das ſtets Werdende und 
niemals Seiende nicht ohne Beifall angeführt. 1900) Auch wenn der Chronift 
bier einen Anderen ausfchrieb, jo zeigt fich doch, daß damals jolche Aeußerun— 
gen gegen Ariftoteles, die übrigens durch die Worte, die diefer jelbjt über eis 
nen Lehrer vorbrachte, 15.) Leicht als ungerechte Bejchuldigung und Uebertreibung 
nachgewiefen werden konnten, nichts fo Ungewöhnliches waren und wohl ein 
Kampf zwiſchen Beripatetifern und Afademifern auch damals noch geführt ward, 
der die Geifter in Spannung und Aufregung verjezen konnte. Uebrigens war 


°°) Bibl. Cod. 242. p. 1257. B. C. ed. Migne, Amph. q. 101. p. 625 ed. eit. 
(ep. 187 ed. Mont.) Cf. Bibl. Cod. 37. 

5) q. 77. ὁ. 1. p. 480 Migne, q. 92. p. 585 ed. Migne (ep. 165. p. 231): ταῖς 
τῶν ῥημάτων καινοτομίαις διαϑρυπτόμενος ἐθηλύνετο. 

“) Die Stelle gab Cramer Anecd. gr. Oxon. 1837. IV. 241. 5. aus Cod. Baroce. 
194. f. 60; fie fteht in Cod. Mon. 139. f. 35 Ὁ. und in der Petersburger Ausgabe des 
Hamart. L. II. c. 8. p. 58. 59: Kai γὰρ ᾿Ἱριστοτέλης ὁ τάλας ἔτε ζῶντε (Cram. ζῶν 
»at) Πλάτωνι προφανῶς TE καὶ ἀναισχύντως ἀντεπαρετάξατο καὶ τὸν τῆς ᾿χκαδημίας 
ἀνεδέξατο πόλεμον, καὶ οὔτε τὴν διδασκαλίαν ἐτίμησεν, ἧς φιλοτίμως ἀπέλαυσεν, οὔτε 
τοῦ πολλυϑρυλλήτου ἀνδρὸς ηδέσϑη τὸ κλέος οὔτε τὸ ἐν λόγοις ἔδεισε κράτος, ἀλλ᾽ ὑἱπερη- 
φάνως καὶ ἀπερυϑριασμένως ὁ ἐμβρόντητος (Mur. ἐμβρόντεστος) πρὸς αὐτὸν (Cram. οὐ- 
gavov) ἀντέστη, οὐκ ἀμείνοσιν ἐκείνῳ, ἀλλὰ πολλῷ μᾶλλον weigode χρησάμενος δόγμασεν 
(ὡς ἀπεφάνϑη add. Cram.). Καὶ γὰρ δὴ τὴν ψυχὴν εἰκείνου εἰπόντος τρεμερὴ καὶ ἀϑάνα- 
τόν τὲ καὶ φωτοειδὴ (ϑεοειδῆ), οὗτος (M. αὐτὸς) ϑνητὴν ἔφη καὶ ἐπίκαιρον καὶ τὸν 
Br εἰρηκότος (μὲν add. Cr. ) ἐχείνου προμηϑεῖσϑαει τῶν πάντων, οὗτος τὴν γὴν 5 ὅσον 
ἧκεν εἰς λόγους, τῆς ϑείας κηδεμονίας ἐστέρησε (Mon. Cr. ὑστέρησε) zur. A. 

”) za ἄλλα δὲ πάμπολλα 0 δείλαιος (om. Or. ὁ δ) πρὸς ἀνατροπὴν τοῦ 
διδασκάλου δυσσεβῶς zai τολμηρῶς (δ. κι΄ τ΄ om. Cr. qui add. αὐτοῦ) ἐτερα- 
τολόγησε. 

109), Ὁ τοένυν σοφώτατος Πλάτων ϑεολογῶν ἔφη: τί τὸ ὃν μὲν ἀεὶ, γένεσεν δὲ οὐχ 
ἔχον, καὶ τὸ γενόμενον μὲν ἀεὶ, ὃν δὲ οὐδέποτε; χ. τ. λ. 


'*») Arist. Eth. Nicomach. II. p. 1096 ed. Becker. 
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Photins kein unbedingter und blinder VBerehrer des Aristoteles, was jchon fein 
chrijtlicher und theologischer Standpunkt nicht zugelaffen hätte. Er ſchloß ſich 
der peripatetifchen Philoſophie au, fowie fie von den SKirchenlehrern verwerthet 
und theilweile geläutert worden war, 

Photins war nämlich nicht blos Lehrer der Philofophie, fondern auch die 
Theologie hatte er, objchon Yaie, vorgetragen. ES ift fein Zweifel, daß in den 
von ihm gehaltenen Vorträgen und Disputationen eigentliche dogmatische Fragen 
erörtert worden find. Er trug feinen Zuhörern die Löſung der Schwierigfeit 
vor, welche aus den Worten: „Der Bater ift größer als ich” (oh. 14, 28) 
gegen die Gottheit Ehrifti entnommen ward; 02) er erinnert aud) bei Behand- 
lung der Frage über die zyreiwilligfeit des Todes des Herrn daran, daß die— 
jelbe gleich anderen früher in Disputationen verhandelt ward. 125) Es bejtand 
aber das theologische Studium, das gewöhnlich das philofophifche zur Voraus- 
jeßung hatte, in der Erforfchung der heiligen Schrift, in der Lektüre der patri- 
ftifchen Schriften, fowie in der Erörterung dogmatifcher und biblifcher Fra— 
gen. 19) Die in der Dialeftif erworbene Kenntnig und Gewandtheit übte ſich 
an den jchwierigiten und wichtigiten Problemen, die jener erit größeren Weiz 
verfchafften und ihr höheres Leben einzuhauchen ſchienen. In vielen Dingen 
trat Photins hier mit großer Kühnheit auf; Vieles fagte er nur, um feine 
Schüler zu üben; an der Drthodorie hielt er feiner ganzen Stellung nad) 
ernftlich feit, innerhalb der kirchlich fanftionirten oder fonft für nöthig erachteten 
Schranfen ſcheint er feinen Schülern äußerlich große Freiheit eingeräumt zur 
haben. Darauf deuten auch feine fpäteren Aenferungen Hin, daß er es freis 
tajje, unter verfchiedenen vorgetragenen Meinungen, die, welche die bejte jcheine, 
zu wählen, und daß er demjenigen fehr danfe, der eine beffere und. richtigere 
Erflärung zu liefern vermöge. 155) Er gab feinen theologischen Unterricht wohl 
nicht für Elerifer, da er ſelbſt feine firchliche Stellung hatte; aber damals war 
die Theologie noch ein Unterrichtsgegenjtand für alle Gebilvete, und ſpäter find 
jehr viele feiner Schüler durch ihn zu geiftlichen Aemtern befördert worden. 
Nicht wenige aus dem Yaienjtande erhobene firchliche Wiürdenträger, wie Tara— 
ſius und Nifephorus, brachten theologifche Bildung mit in die nene Stellung 
und in den Tagen des Photins gab es nicht wenige Weltleute, die mit ihm 
über theologiſche Fragen correſpondirten. 


—* Amph. 4. 1. c. 15. p. 68 ed. Migne: ἑτέραις rap ἡμῶν ἐπεσκέψεσεν, αἱ τὴν | 


τῶν ἀκροατῶν ὑπόληψιν ὑπερεβάλλοντο, τῆς ἀπορίας ἀνεχαϑάρϑη, οὐ μειπτὴν οἶμαι, 
τὴν λύσειν ἀπενεγχάμενην. 

”) Amph. 24. ce. 10. p. 189: und’ ἐπιλέλησμαι κατὰ τὰς ὀχολαζούσας μελέτας τοῖς 
ἱερωτάτοις ἡμῶν δόγμασι πολλάκες ἀκοῦσαι τὴν σὴν ἀρετὴν φελοχρενόμενα τὰ τοιαῦτα. 

'°') Mich. mon. Vita Theod. c. 12. p. 128 ed. Migne von Theodor: καὶ τοῦτο εἶχεν 
= ἔργον ἐπεμελὲς; πᾶσαν ἐπιέναι Γραφὴν, παλαίαν TE καὶ νέαν, πατέρων TE av πάντων τους 
λόγους ἀνερευνᾶν, τίνα TE τούτων ἕχαστος καταλέλοιπεν ὑπομνήματα, χαὶ πάντα μὲν ὡς 
εἰχὸς καὶ τοῖς ϑείοιες πατράσι φελοπόνως ἐχτεϑειμένα, σὺν odnyia ἐπήει τοῦ πνεύματος. 
Vgl. Naz. Carm. L. 11. sect. 2, n. 4. v. 77 seq. p. 1511 ed. Migne. 

165) Amph. 4. 10. fin. q. 15. p. 137; 4. 26. p. 197; q. 75. p. 468; 4. 80 fin.; 
q. 134 fin.; q. 135. p. 748. 
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Außer den philologifchen, philofophiichen und theologiſchen Disciplinen 
fcheint Photius Feine anderen als Lehrer vertreten zu haben. Zur feiner juriſti— 
ichen Bildung hatte er wohl frühzeitig den Grund gelegt, aber erjt ſpäter 
fonnte er auf diefem Grunde weiter bauen und feine Kenntniſſe entwiceln. Syn 
vielen Disciplinen, die er gleichfalls Eultivirt, war er wohl nur Dilettant. Auch 
medicinifche Schriften hatte er in ziemlicher Anzahl gelefen; das ward ihm An— 
(aß, feinen Freunden fpäter auch mit feinen hierin erworbenen Kenntniſſen fich 
hilfreich zu erweifen. Einer feiner Freunde, Georg, dem er ärztliche Hilfe ge- 
feiftet, verglich ihn mit Hippofrates und Galenus; Photius lehnt das Lob be- 
jcheiden mit dem Wunfche ab, daß jeine Leiſtungen, mit denen ev feinen Freun— 
den einige Erleichterung in fürperlichen Leiden verfchaffen wolle, der günftigen 

keinung derfelben einigermaßen entjprechen möchten. !“6) Dem Zacharias, ſpä— 
ter Erzbifchof von Chalcedon, ſandte er einen bitteren Trank von ganz neuer 
Erfindung und Bereitung 07) und ein ſchon früher in Gebrauch gewejenes Me— 
difament für feinen Magen, indem er ihm vorjchrieb, warn und wie er beide 
Arzeneien gebrauchen folle, und bemerkte, vollfommene Heilung .fünne er nicht 
verfprechen, da alte und tiefgewurzelte Uebel faum auf furze Zeit jich bannen 
laſſen. Es ift natürlich nicht mehr möglih, das Maß der medicinifchen 
Kenntniſſe unferes Photins genauer zu beurtheilen; aber auch fie trugen bei, 
ihm einen zahlreichen Anhang zu verjchaffen. Gleichwohl that ſich auch Photius 
anderwärts nicht wenig darauf zu gut; er bietet bisweilen den Aerzten Trotz 
und will bejjer als fie den Kranken zu helfen verjtehen; ev beſchuldigt fie gro- 
ber Irrthümer, befonders in der Kenntniß und Anwendung der vegetabilifchen 
Stoffe, und feineswegs vechnet er fich zu denen, die nur oberflächlich die Me— 
dicin verftehen. 195) 

Se weniger Photins auf das Studium anderer Spradhen — er — 
weder hebräiſch noch lateiniſch — Zeit verwendet hatte, deſto mehr war ihm 
Gelegenheit geboten, in den damals zu Byzanz kultivirten rationellen und em— 
piriſchen Wiſſenſchaften ſich hervorzuthun. Sein Gedächtniß und ſeine große 
Beleſenheit kamen ihm trefflich zu Statten; er hatte es wohl gelernt, den 
Context der Bücher zu leſen, nicht etwa blos einzelne Theile zu berückſich— 
' tigen; 109) er jtrebte nach jener Dbjeftivität, die jich nach den Dingen richtet, 
nicht aber die Dinge nach eigenem Belieben gejtalten will; 110) er rang nad) 
der Klarheit des Ausdruds, der nicht der Anmuth entbehre und den Gedanken 
in entfprechender Weiſe wiedergebe. 11.) Was er als Gelehrter leijtete, zeigen 
‚ uns feine Schriften, was er als Lehrer that, jagen uns am beiten feine Erfolge. 
Photins verſtand es, feine Schüler auf das engjte an fich zu fejfeln, ihre 


'%) ep. 169. p. 248, L. II. ep. 23 ed. Migne. 

10) πικρὰν τῇ Te κατασκευῇ καὶ τῇ ἐπενοίᾳ νέαν, ep. 179. p. 267. Migne L. I. 
ep. 27. 

108) ep. 222. p. 333 (Migne L. II. ep. 41.). 

10°) Bgl. Eulog. Alex. in Bibl. Cod. 225. p. 941 A. ed. Migne. 

112) Cod. 187. p. 592 B. 

m gl, Cod. 46, p. 81 C.; Cod. 56. p. 97. 
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Wißbegierde zu erregen, ihnen Liebe fir das Wiſſen und geijtige Strebfamfeit 

einzuflößen. Das hat die jpätere Zeit an ihm im glänzender Weife erwiefen. 

Auch nachdem er zu höheren Staatsämtern berufen war, gab er dieje Lehr- 

thätigfeit nicht auf; er jchien ganz dem Yehramte zu leben, das immer mehr 

auf alle Zweige des Wiſſens jich erjtredte; fein Haus wurde ein Sammelplag 

für Alle, die Yiebe zu den Wifjenfchaften hegten, eine Afademie, in der jün— 

gere Gelehrte ſich vereinten; er ließ Bücher aller Art vorleſen,!“) die er nad) 

Form und Inhalt befpracd und beurtheilte; er gab Anleitung zur Behandlung 

der jchwierigjten Probleme der Mathematif, der Philojophie, der Theologie; er 

belehrte, ermunterte, lobte und tadelte die Einzelnen mit unermiüdlicher Geduld 

und Sorgfalt ihren jedesmaligen Bedürfniffen entjprechend. Er ſelbſt ſchil— 

dert, 113) wie e8 ihm zu Haufe das innigſte Bergnügen gewährte, die An— 

strengungen der Schüler, den Eifer in ihren Fragen, die Uebung in den Diss 

putationen und Vorträgen, wodurch das Urtheil Gewandtheit und Fertigkeit 

erhalte, ſowie die Fortjchritte wahrzunehmen, welche die Einzelnen gemacht, 

„ſowohl diejenigen, die in mathematischen Studien ihren Geift fchärften, als 

die, welche in logiſcher Methode nad) der Wahrheit forfchten und philofophir- 

ten, ſowie jene, welche durch die theologijchen Disciplinen den Geiſt zu velis 
giöfer Gefinnung emporhoben, was die ſchönſte Frucht aller anderen Studien 
ἦι... 19) Sicher unterließ er es nicht, nach feinen oben angeführten, genau 
mit der Lehre der Kirchenväter 1.5) übereinftimmenden Grundſätzen den Schü— 

(ern diefe herrliche Frucht vor Augen zu jtellen, nach der fie vor Allem zu 
jtreben hätten. „Wenn ich wiederum,“ fährt Photius in feiner Schilderung 
fort, „wie oft der Fall war, nach dem Faiferlichen Palajte ging, jo begleiteten 
fie mich (meine Schüler) und mahnten mich nicht zu lange zu verweilen (denn 
auch diefe ausgezeichnete Ehre war mir zu Theil geworden, daß mein Wille 

die Dauer meines Aufenthalts im Palaft bejtimmmte). Wenn ich von da wie— 
der zurücging, jo kam mir jener gelehrte Cirkel, mic am Thore erwartend, 
ſchon entgegen; diejenigen, die wegen größeren Fortſchritts in der Tugend freier 
mit mir reden durften, Klagten über mein Säumen und über meine Langfam= 
feit; Einige begnügten 7 mich zu begrüßen; Andere waren nur — J 
um zu zeigen, daß ſie auf mich gewartet hatten.“ 

In dieſer ausgebreiteten Lehrthätigkeit des Photius liegt ſicher der ἀπο 
und der tiefite Grund jener begeijterten Liebe, mit der jo viele talentwolle junge 

| 
| 
14} Phot. ep. ad Taras. Biblioth. praemissa: οἷς (βεβλέοις) μὴ up avayırı. 
Örouevoss. 

''») Phot. ep. 2 ad Nicol. P. (Lib. I. ep. 2. Migne PP. gr. CII. p. 597.) 

114) τῶν ταῖς μαϑηματικαῖς σχολαῖς λεπτυνομένων τὴν διάνοιαν, τῶν ταῖς koyızals 
μεθόδοις ἐχνευόντων τὸ ἀληϑὲς, τῶν τοῖς ϑείοις λογίοις ἰϑυνομένων τὸν νοῦν πρὸς εὐσέ- 
βείαν, ὃ τῶν ἄλλων ἁπάντων ὑπάρχει πόνων ὃ καρπός. ᾿ 

115) Amphiloch. ep. ad Seleue. v. 240 seq. (Orelli Gnom. Gr. I. 406.): καὶ τήν 
μάϑησιν τῶν παρ᾿ Ἕλλησε λόγων... vrmoersiodar τάξον... τῇ τῶν ἀληϑῶν δογμάτων 
παῤῥησίᾳ ». τ. ). Basil. de prof. auct. Opp. UI. 273 ed. Maur. Νὰ, Or. in laud. Basil, 
43. p. 777. 778. Aug. de doctr. chr. II. 29—61. | 
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Männer an ihm hingen, jener Freundſchaft, die bei Manchen fich jtärfer zeigte 
als die Bande des Blutes, 116) jenes großen Einflußes, den er im griechifchen 
Neiche erlangte. Die vielfachen Huldigungen feiner ganz ergebenen Schüler, 
die allgemeine Achtung, die fein Wirken ihm verjchaffen mußte, erhöhten ohne 
Zweifel fein Selbjtgefühl und nährten den Stolz des ehrgeizigen jungen Man— 
nes, der in feinen fpäteren Lebensjahren als unverfennbarer Zug jeines Cha- 
rakters auf das ſtärkſte Hervortritt. 1.7) Schon damals forderte und erhielt er 
von feinen eifrigen Schülern und Freunden jchriftlihe Verheißungen unmwandel- 
barer Treue und willigen Gehorſams, 115) die er im jpäterer Zeit jo leicht zu 
mißbrauchen im Stande war. Sie follten jich verpflichten, überall feine natür» 
{{ als unzweifelhafte Wahrheit ihnen erjcheinenden Meinungen zu vertreten, 
feinen „Glauben“ jtrenge nach Außen feitzuhalten; das „jurare in verba ma- 
gistri“ fchien, wenigjtens für die Anfänger, das erjte Gebot feiner Schule zu 
fein, wenn auch feine Reden hierin feinen Thaten oft ungleich waren. 

Nicht blos durch eine Fülle theoretijcher Kenntniſſe, fondern auch durch 
praftifche Gewandtheit, durch feinen Yebenstaft und politiiche Klugheit zeichnete 
ſich Photius vor vielen feiner Zeitgenofjen aus. 1.5) Allgemein geehrt und 
geachtet mußte der junge Mann um jo mehr glänzende Ausfichten auf die 
böchjten Würden des Neiches haben, als er auch mit dem Kaiferhaufe verwandt 
oder doch verjchwägert war. Die jüngſte Schweiter '*%) der Kaiſerin, die 
Prinzeffin Irene, war mit dem Bruder des Photius (And. mit dem Bruder 
feiner Mutter) 121), dem Patricier Sergius, vermählt; Irene, die nad) dem 


116) Ep. cit.: ἡγαπώμην τοῖς φίλοις ὑπὲρ τους συγγενεῖς. 

ἘΠ NMicet. 1 ον: all ἐπὶ δσαϑρῷ ϑεμελέῳ χαὶ ἀμμώδεε, τῇ κοσμιχῇ σοφίᾳ καὶ τῇ 
ἀλαζονείᾳ τοῦ un, κατὰ Χριστὸν πεπαιδευμένου λόγου, τὴν ἑαυτοῦ καρδέαν στηρίξας καὶ 
τὸν νοῦν, καὶ τοῖς χενοῖς τῶν ἀνθρώπων ἐπαΐνοις καὶ χρότοις φυσιούμενος καὶ ἐπὶ πολι 
τῇ χενοδοξίᾳ μετεωριζόμενος, δι αὐτῆς τῇ ἔχϑρᾳ τοῦ ϑεοῦ ὑπερηφανίᾳ προςεπέλασε. 

118) Of. Cone. VIII. can. 9 (Mansi XVI. 165.) Metrophan. ep. (ib. 416 A.) Cone. 
VII. epist. eneyel. (ib. p. 197): quibusdam scriptis propriis et chirographis sicut se, 
simpliciores quoque, quin potius leviores, sub praetextu quasi discendae diseiplinae 
dialeeticae vinciebat. — Anastas. Praef. in Cone. VI. (MansiXVI. p. 5): Praeterea 
et aliud iniquitatis suae retiaculum, quo mentes simpliecium caperet, texens, quotquot 
ad exteriorem ab eo disciplinam instruendi veniebant, proprio sceripto spondere coge- 
bat, se secundum fidem Photii de cetero eredituros, quasi duae fides essent, una scil. 
Christi et altera Photii. 

'"9) Nicetas 1. c. dogıa τὲ χοὐμεχῇ καὶ συνέσεε τῶν ἐν τῇ πολιτείᾳ στρεφομένων 
εὐδοκεμώτατος πᾶντων ἐνομίζετο. 

20) Baron.a. 855. n. 52 ex Joh. Curop. nennt drei Töchter der Theodora: 
* Sophia, vermählt mit dem Magifter Conftantin Babutzikos, Frene, vermählt mit dem Patri- 
ı der Sergius, dem Bruder des Photius, und Maria oder Kalomaria, vermählt mit Arjaber. 
Allein dieſe drei waren nicht Theodora’s Töchter, fondern ihre Schweftern, wie Cont. 
Theoph, IV. 22. p. 174. 175. Cedren. II. p. 161. Vita S. Theod. (Acta SS. t. I. Febr. 
die 11. p. 554 seq.) richtig fteht. 

121) Die Stelle der Cont. Theoph..1. ὁ. ſcheint tot; es heißt bier: Al ἡ μὲν 
Σοφία εἰς χοίτην ἐδίδοτο Κωνσταντίνῳ τῷ κατὰ τὸν Baßovrlızor, ἡ δὲ Καλομαρέα 
᾿ρσαβὴρ τῷ τηνικαῦτα μὲν πατρεκέῳ, ἔπειτα δὲ καὶ μαγέστρῳ, [ἡ δὲ Εἰρήνη) τῷ Εἰρή- 
νης τῆς μητρὸς τοῦ μετὰ ταῦτα τὸν πατρεαρχικὸν ϑρόνον ἀντελαβομένου Ψ. αδελφώ. 
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Tode ihres Gatten Wittive blieb, erwarb fi) nachher durch ihre Werfe der 
Barmherzigkeit und namentlich durch ihre Fürforge für die Gefangenen hohen 
Ruhm.') Daß der Gemahl ihrer älteren Schweiter Kalomaria, der Patri- 
cier und nachherige Magiſter Arfaber, der Onkel des Photius war und fo eine 
doppelte Verſchwägerung der Familie des Photius mit der herrfchenden Dyna- 
jtie Statt fand, wie Jager annimmt, ſcheint nicht hinlänglich begründet. 153) 
Ein anderer Bruder des Photius, Taraſius, der feinen Namen von dem be- 
rühmten Patriarchen trug, auf den die Familie jo jtolz war, hatte gleich Ser- 
gius die Patricierwürde inne, 124) Taraſius war verheirathet; 155) von Photius 
aber ijt nirgends bezeugt, daR er je im Ehejtande gelebt; '?%) er ſcheint der 
häuslichen Sorgen ſich ganz entjchlagen zu haben, um ungetheilt feiner Lehr— 
thätigfeit wie feiner politifchen Yaufbahn leben zu können. 

Schon oft hatte die byzantinifche Hofluft ausgezeichnete junge Männer 
verdorben und fie mit jenen fittlichen Miasmen inficirt, die auch bei dem beften 
Willen der Negenten nicht mehr ganz befeitigt, deren Einflüffe auch von ftar- 
fen Charafteren nicht immer glücklich überwunden werden fonnten. Die raffi- 
nirte Selbjtfucht, das Fleinlihe Jntriguenfpiel, die Täuſchungs- und Berftell- 
ungsfünfte der Höflinge, die mit der politifchen Nothwendigfeit befchönigten 


Die zwei Magifter, Stephan und Bardas, Söhne der Frene und des Sergius, von denen 
Bardas die Tochter des Patriciers Conftantin Kontomytos, Prätors von Sicilien, heivathete, 
jollen ἐξά δελφοι des Photius geweſen fein, was an fich Neffen bedeutet, aber auch Gejchwijter- 
finder bezeichnen Fan. Erſteres ift aber wohl das Wichtige. 

12°) Theoph. Cont. 1. e. p. 175. 

123) Nur wenn die Worte ἡ δὲ Εἰρήνη in der oben N. 121 gegebenen Stelle ausfallen, 
wäre Jager's Annahme zu begründen. Dagegen ftreiten aber Cedren. ‚und Vita Theod, 
l. c. Irene war nach beiden mit den Bruder des Photius vermählt und demmad) wäre 
απ) Εἰρήνης τῆς μητρός im obigen Texte zu ftreihen. Ferner war der Patricier Arjaber, 
der nachher Magijter ward und die Kalomaria ehelichte, wohl der Bruder des ikonoklaſtiſchen 
Patriarchen Jamnes oder Johannes VII, aus dem Gejchlechte dev Morocharzamier, Sohn 
des Pankratius Stiafta. Theoph. Cont. IV. δ. p. 156. Sym. p. 606. e. 4. Das ftimmt 
wohl nicht zu der von Photius behaupteten ftrengen Orthodoxie feiner Familie, noch paßt es 
zu den jonftigen Angaben iiber diejelbe. 

1299In den Aufjchriften der ung erhaltenen Briefe des Photins werden Tarafius (ep. 
31. 54. 78, 131. 152. 160. 234 ed. Londin. ep. Biblioth. praem. Migne Amph. 4. 172. ἡ 
200. 84. Epist. L. IH. ep. 25. 55. 50. 63.) Sergius (ep. 50. 72. 145. 161.200 ed. Lond. 
Amph. 4. 199. 206. 81. 88. Epist. L. III. 58 ed. Migne.) Conftantin (ep. 135. 196. 
Amph. 222. 103.) und Theodor (ep. 138. Amph. 219.) als ἀδελφοί bezeichnet. Nur von 
den beiden erfteren aber ijt es außer Zweifel, daß fie leibliche Brüder des Photius waren. 

12°) Phot. ep. 234. Migne L. Ill. ep. 63. 

126) Aeneas von Paris fagt allerdings Lib. ὁ. Graec. c. 210 (Migne PP. lat. . 
ΟΧΧΙ. 759): Instantius stupendum, eur (natio Graecorum) neophytum extemplo uxo- 
ria copula solutum sine aliquo intervallo et probatione in sedem falso damnati 
Ignatii subrogaverit; vix a muliebri amplexu avulsus et a pollutione corporea 
necdum perfeete mundatus, etiam in pontifieem totius munditiae erigitur, Allein 
Aeneas machte wohl nur einen Schluß aus den früheren Aemtern des Photius oder folgte 
einem vagen Gerüchte; weder in den Briefen der Päpfte noch in den griechischen Quellen 
findet fi eine leiſe Spur für die Nichtigkeit dieſer Angabe, | 
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Verbrechen, die heuchlerifche Masfe der Tugend über dem Geſichte des Laſters, 
die maßloſe Schmeichelei nach Dben, die willfürliche Despotie nad) Unten, das 
Hafchen und Jagen nach Ehren und Schäten, nad Aemtern und παῷ Ge- 
nüſſen, furz die Lüge und die Yeivenjchaft in allen ihren Formen drang auf 
das Gemüth eines jungen, feiner Gaben fich bewußten, emporjtrebenden Mannes 
ein, und fait war es ein Wunder, wenn er in diefem Gewirre ſich noch rein 
erhielt von gröberen Berbrechen, wenn er noch in ernjten Bejchäftigungen das 
fodernde Feuer der Ehr- und Genußſucht zu zügeln, die moralijche Würde des 
Mannes noch einigermafjen zu behaupten verjtand. 

Es drängt fich won jelbjt die Frage auf: Blieb etwa Photius ganz unbe— 
rührt von diefen Einflüffen des Hofes? Hielt feine Herzensbildung mit der 
des Geiftes gleichen Schritt? Darauf muß uns fein fpäteres Leben die Ant- 
wort geben; wenn auch jo viel gejagt werden kann, daß er wohl den Lockungen 
der Wolluft, nicht aber denen des Stolzes und der Hoffart widerjtand, fo 
fünnen wir doch ihn alffeitig dann erſt würdigen, wenn jich fein Yeben und 
Wirken volljtändig enthüllt hat. Für jett haben wir ung ein Bild des byzan- 
tinifchen Hofes zu entwerfen, wie er zwiſchen 842 und 857, in den Jünglings— 
und erjten Mannesjahren des Photins, in der Gejchichte erjcheint. 


2. Der byyzantinische Hof unter Theodora und Michael IM. 


Drei große Neiche waren im neunten SKahrhundert die Angelpunfte des 
politiichen Yebens: das alte oftrömifche Kaiſerthum in Byzanz, das neue evft 
800. gegründete farolingifche Kaiferreic) des Wejtens, und das Chalifat der Ab- 
baſiden im muhamedanifchen Drient. In der Zeit, die uns befchäftigt, waren 
alle drei Neiche bereits in tiefem Verfall. Das Chalifat war nad) Harun Ar- 
raſchid's glänzender Negierung durch die Theilung des Neiches, durch) Empör- 
ungen der Befehlshaber, durch religiöſe Zwiſtigkeiten bedeutend geſchwächt und 
ging einer gejeglofen Militärherrichaft entgegen. Harun's Sohn, Mohammed 
Alemin, der das väterliche Teftament verletzt und vernichtet, war 813 ermordet 
worden: nach feinen Brüdern Mamun (813—835) und Almutaſſim Billahi 
(833 — 842) herrichten des Letteren Söhne Alwathif, der in Folge feiner Aus— 
‚ Ichweifungen 847 ftarb, und der graufame Mutawalfil, der 861 ermordet 
‚ ward. ') Nicht viel bejjer jtand es im fränkischen Weiten. Karls des Großen 
‚großartige Schöpfungen verloren unter feinem ſchwächeren Sohne Ludwig I. 
(814— 840) den feften Halt eines jtarfen, jo viele Bölfer und Yänder ums 
Ihlingenden Bandes und unter Karls Enfeln, unter Lothar und Yudwig II., 
‚ trat, mit furchtbaren Bruderfriegen verknüpft, eine Theilung der Herrichaft in 
‚ drei Staatengruppen ein, aus denen bald noch andere fich geftalteten. Die 
Rechte der einzelnen Völkerſtämme fchienen wenigjtens theilweife wieder aufzu- 


) Weil Gef. der Chalifen IT. S. 121—369, 
Hergenröther, Photius, 1. ; 


N) 
τῷ 
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(eben, *) aber auch die jchönen Hoffnungen der abendländiichen Ehrijtenheit für 
immer zerjtört zu fein, die in ıhr die Kaiſerkrönung zu Nom vom Jahre 800 
und die SPerjönlichteit des neuen Auguſtus erweckt.“) Im griechiſchen Kaiſer— 
veiche war der Verfall Schon längjt zu Tage getreten; das erſte Decennium die— 
jes ‚Jahrhunderts hatte einen viermaligen, zum Theil von blutigen Scenen be- 
gleiteten Herrſcherwechſel gebracht und die Erneuerung des Bilderjtreites die 
Maſſen in tiefe Gährung verjett, während von Außen her feine andauernde 
Ruhe für das ermattete Reich mehr zu hoffen jtand. Schon jeit dem fünften 
Jahrhundert hatten die Kaiſer fremden Barbarenhorden, zumal in entvülferten 
Dijtriften, Niederlajiungen bewilligen müfjen und mußten nebjtdem nicht jelten 
ihnen beträchtliche Jahrgelder und Abfindungsſummen für drohende Angriffe 
entrichten; dieſe Barbaren breiteten jich im Innern fortwährend aus, den Kai— 
jern blieben außer ihrer Nejidenz fait nur die Küſtenſtädte und die befejtigten 
Plätze. Im Diten waren die meiften Provinzen eine Beute der Saracenen ge- 


worden; die noc übrigen in Kleinaſien waren fortwährend durch deren Einfälle 


bedroht; die Inſeln waren wenig bejchütt und Greta ging bereit$ 323 an die 


jpanischen Muhamedaner verloren. Eine große Gefahr für das Neid) war die 


Macht der Bulgaren, die nicht jelten über die faiferlichen Heere triumphirten, 


In Italien, im eigentlichen Griechenland, in Stleinafien, ja jelbjt in Thrazien 


— nirgends hatte das Kaiſerreich einen sicheren, ungefährdeten Bejis. Kaum 


tröftlicher waren die inneren Zuftände und was am Schluße des Jahrhunderts 


Yeo der Weife über das Dahinfhwinden alles Guten und Ehrwürdigen, der 
Bildung, Gejittung und Gerechtigkeit elegiſch vorbringt, *) es hatte auch ſchon 


beim Beginne desjelben feine tiefe innere Wahrheit. 


Ὦ Gfrörer Gejd. der Karolinger I. ©. 64 ff. 
δ Siehe die Querela Flori de divisione imperii (Migne PP. lat. CXIX. 249 seqg.), 
wo e3 unter Anderem beißt: 
Francorum lugete genus, quod munere Christi 
Imperium ceelsum jacet ecce in pulvere mersum .. 
Omnia eonerepitant divinis eincta flagellis, 
Omnia vastantır horrendae eladis aerumnis... x 
Eeelesiae dejeetus honos jacet ecce sepultus, 
Jura sacerdotum penitus eversa ruerunt, 
Divinae jam legis amor terrorque recessit.... 
Pro rege est regulus, pro regno fragmina regni.. 
Cassatur generale bonum, sua quisque tuetur, 
Omnia sunt eurae, Deus est oblivio solus... 
Quos omnes dudum tenuit eoncordia nexos, 
Foedere nune rupto divortia moesta fatigant. 
) Leo VI. Carm. de misero statu Graeciae (Allat. de cons. L. II. p. 854): 
Ἔῤῥει τὰ δεμναὶ τῷ χρόνῳ τῷ παμφάγῳ, 
διέφϑορε τὰ χρηστὰ καὶ τὰ Tina: 
ὄλωλεν ἡ παίδευσις" ἔσβη καὶ λόγος" 
φροῦδος δὲ καὶ 6 νοῦς οἴχεται ϑεωρία: 
λέλοεπεν εὐσέβεια χαὶ τελεστεκὴ ᾿ 
ϑέμις δ᾽ ἀπέστη χαὶ δίκη καὶ πᾶν καλόν. 


Auch bei Matranga Anecd. gr. II. p. 560. 
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„ Unter dem großen Karl hatte ein jehr lebhafter Verkehr zwiſchen den Be- 
herrjchern der drei Neiche Statt gefunden; nach feinem Tode nahm er fort- 
während ab. In den Jahren 842—867 finden wir bei den Chroniſten von 
den früher jo häufigen gefandtichaftlichen Verbindungen zwischen dem Hofe von 
Aachen und dem von Byzanz faum noch eine ſchwache Spur; die drei Neiche, 
allzuſehr bejchäftigt mit {1 jelber, finden faum mehr Anlaß, 1 nach Auen 
zu wenden; 116 ziehen jich im sich jelber zurück und ignoriven die Yorgänge im 
Auslande, bis gebieteriiche Nothwendigfeit oder augenfällige Intereſſen von den— 
felben wieder Notiz zu nehmen fie zwingen. Und doch war es eine Zeit, in 
der ich fo viele neue Erjcheinungen im Stillen vorbereiteten, neue Völker— 
gruppen den erjten Anlauf nahmen zum Eintritt in die Neihe der chrijtlich 
civilijirten Nationen oder auch ſich vüjteten zur mächtigen Entfaltung ihrer 
rohen, noch ungebändigten Naturfraft — eine Zeit, in der es darauf ankam, 
dur) großartige und bleibende Thaten den Gang der Gejchide für jolche 
Stämme zu entjcheiden, die früher oder jpäter vom Norden und Nordoſten her 
die bejtehenden Kaiferreiche überfluthen und verheeren fonnten; es galt, der ge- 
fitteten chriftlichen Welt die furchtbaren Drangfale zu erfparen, wie fie dieſe 
mehr und mehr von Normannen, Ungarn, Nufjen und anderen Völkern erdul- 
det hat. Wenn es auch an Ehriftianijirungsverfuchen bei heidniſchen Nachbarn 
nicht gefehlt hat, wenn dieſe auch nicht gänzlich erfolglos waren, wie denn ein 
Ansharius im jfandinaviichen Norden die Mifjionsthätigfeit des Abendlandes 
im ſchönſten Lichte zur zeigen geeignet ijt, während auch die Byzantiner gerade 
in diefer Zeit mehr als je auf diefem Felde ſich thätig erwieſen; fo blieb das 
Öeleijtete doch immer hinter dem zu leiten Möglichen weit zurüd, es war 
meiſt nicht nachhaltig und nicht genügend unterjtütt, es ward nicht wie eine 
große gemeinfame Angelegenheit unter Vereinigung aller Sträfte behandelt, es 
ward durch Fleinliche Rückſichten, durch ſchädliche Streitigkeiten, durch Theil- 
nahmslojigfeit und Lethargie der zur Mitwirkung Berufenen vielfach verfümmert 
und gehemmt. Weit entfernt, eine großartige Einigung der chritlichen Nationen 
zu befördern, hat die engherzige Bolitif im Often und im Weften die alte Eifer: 
jucht genährt, ja noch weit heftiger entzündet, dem gemeinfamen Feinde, dem 
Islam, aus fehwerer Entfräftung zu neuer Kräftigung verholfen, den barbari- 
ſchen Stämmen die befte Art, die früheren Beſchützer zu verderben, angelehrt 
und fich für die Zufunft die jchwerften Kämpfe, die härteften Demüthigungen 
aufgejpart. 

Nicht ohne viel perjönliche Klugheit vegierte Theodora, des Theophilus 
Wittwe, ſeit 842 für ihren in jenem Jahre erſt dreijährigen Sohn Michael IIL., 
mit dem jie und auch ihre ältefte Tochter Thefla °) den kaiſerlichen Titel theil- 
ten. Ihr jtanden anfangs zur Seite der Magifter Manuel, der in fo aus- 
nehmenden Grade die Liebe des Volkes genoß, daß diefes bei dem Tode des 


) Das zeigt die bei Baron. a. 866. ἢ. 19 bejchriebene Minze und Anastas. Bibl. 
Praef. in Cone. VIII. (Mansi XVI. 3.): Quae (Theela) et ipsa cum matre ac fratre 


imperii fnerat sceptra sortita. Vgl. Pag. a. 842. n. T- 
.)0 * 
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Theophilus es nicht ungern gejehen haben wiirde, hätte er fich felbft ſtatt, des 
unmündigen Michael zum Kaiſer proflamirt, 5) ferner der Yogothet Theoftiftus, ”) 
eiferfücchtig gegen Manuel, aber gleich ihm des Vertrauens der Kaiſerin gewür— 
digt, dann Theodora's Bruder, der Patricier Bardas, der im Geheimen der 
Nebenbubler von jenen beiden und den einen durch den andern zu ftürzen ent- 
ichloffen war. So herrichte umter den Nathgebern der Negentin verderbliche 
Zwietracht; Theodora war, anfangs wohl ohne es zu wiſſen, im ihrer nächiten 
Umgebung ernjtlich bedroht, zumal durch ihren eigenen herrfchjüchtigen Bruder, 
der ihr Alles zu verdanfen hatte. In Folge mehrfacher Zwiftigfeiten zog fich 
der Feldherr Manuel, gegen den Bardas mitteljt des Theoktiſtus intriguirte, 
ganz von den Gejchäften zurück) und Theoftijtus jchien num allein das ent- 
jcheidende Wort am Hofe zu führen, von der Gunſt der Kaiſerin getragen, ob- 
ihon er mehr und mehr feinen Gegnern bedeutende Blößen gab. ‘ 
Wahrſcheinlich unter Theoktiſtus war der junge Photius in das öffentliche 
Yeben eingetreten; er befleidete die Stelfe eines Hauptmannes der Faiferlichen 
Yeibwache ”) und erhielt auch das Amt des erjten Staatsjefretärs. 15) Bald 
hatte der talentvolle Mann auch in den Verhandlungen des Staatsraths einen 
bedeutenden Einfluß, jo daß er bisweilen auch als erjter Senator bezeichnet 
wird.) Schon frühe muß er mit dem aufjtrebenden Bardas enge befreundet 
geweſen fein, obſchon er ſich mit angeborener Klugheit wohl gehütet haben mag, 
offen gegen jeinen Rivalen Theoktiſtus Partei zu nehmen; er hatte wohl die 
Gunſt von beiden fich verjchafft und dafür geforgt, daß nicht das Berderben 
des Einen fich zu feinem eigenen Verderben gejtalte. | 
Theodora hatte Vieles gethan, ſich die Gunſt des Volkes zu gewinnen. 


°) Genes. L. IV. p. 78. Ἶ | 

) Sicher verichieden von dem unter Nifephorus einflußreichen Magifter dieſes Namens, | 
απ den Theodor der Studit fehrieb L. I. ep. 24. Baron. a. 808. n. 10, da diejer noch 
vor Theodor Tod Mönch wurde. Mich. Vita S. Theod. n. 115 (MignePP. gr. XCIX. 
220.) Demnach hat die Note zu dem Briefe des Studiten (l. e. p. 981. 982) ficher Unrecht, ' 
wen fie beide identificirt. 

5) Theoph. Cont. IV. 18. p. 168: τοῦτον (Man.) οὕτως οὐ dr ἑαυτοῦ, ἀλλὰ dım 
τοῦ Θεοχτίστου ἀποσεισάμενος 0 Βάρδας, ταὐτὸν δὲ εἰπεῖν χαὶ ἀποφορτισάμενος. | 

°) Nicetas 1. e. Leo Gr. p. 240. Georg. mon. p. 826. Zonar, Ann. t. III. p. 130. 
πρωτούσπαϑάρεος (von σπάϑα vgl. Spart. in Hadr. e. 10. Hesych. in Lexieo: longior 
ensis, μώχαερα, ξέφος, ital, la spada) Codin. de offie. e. 5. p. 38: ἣν μὲν zara τῷ 
παλαιὸν πρῶτος τῶν σπαϑαρίων παραμονῶν,. Cotel. Mon. Eeel. Gr. 11. p. 562. 563: 
Spatharii erant Imperatoris satellites; quoeirca δορυφόροι Soz. I. 14 et Theod. II. 14. 
in Hist. tripart. sunt Spathari. Frasagızov ἀξίωμα in Orientalium synodiea ad 
Theophil. Imp., quam edidit Combefis. p. 121. | 

'%) πρωτασηχρῆτις. (Codin, e. 5. n. 39. p. 36: πρῶτος τῶν δεχρέτων) Nicet. 1. €. 
Cedren. II. 172. Zonar. 1. e. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 858. n. 51. Pappi synod. 
n. 148 (Fabrie. Bibl. gr. XII. 417 ed. Harl.) Leo Gr. 1. 6. Später war e8 die 28, 
Würde, Codin. 1. e. \ 

.1) πρωτοβονλευτής. Zachar. AEp. Chalced. in Syn. Phot. act. II. (Mansi 
XVII. 460.): ἐν τοῖς πρώτοις χατελίγετο τῆς Ovyalytov βουλῆς. Joh. Diac. Vita 5. Jo- 
sephi Hymnogr. ἢ. 30 (Acta SS. t. I. April): ὅς τῆς συγχλήτου βουλῆς ἐτύγχανε To 
πρωτεῖυν ἐπεφερόμενος. Bibl. Anastas. 1. e.: senator saecularis. 
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Sie hatte den Bilderftreit glücklich zu Ende gebracht, und zwar in einer Weiſe, 
daß die Partei der Ikonoklaſten nie wieder ihre frühere Macht errang und nur 
im Geheimen ohne Einfluß sich forterhielt; jie hatte die wegen der Orthodoxie 
Berbannten zurücgerufen; fie hatte für den Staatsjchats bedeutende Summen 
erſpart. Cie bethätigte ihren Eifer gegen die neuentitandene Sekte des früheren 
Geheimjchreibers Zeli oder Zelix 15) und juchte ſeit 344 die Baulicianer wieder 
zu der Kirche zurüczuführen, während fie die Hartnäcigen unter denjelben 
jchwer beitrafte. '*) Someit fie es vermochte, fuchte fie das eich gegen äußere 
Feinde zu jchirmen und im Innern die Herrſchaft der Geſetze zu erhalten. Die 
unter Irene und Nifephorus begonnenen Feldzüge zur Wiedergewinnung des 
alten Hellas wurden wieder aufgenommen und von Theoftijtus nicht ohne Er— 
jolg geführt; mit einem meist aus Barbaren gebildeten Heere unterwarf diejer 
viele Der Dort eingedrungenen Slavenſtämme der byzantinischen Herr— 
Γαι. 7) ALS die Bulgaren, von der Herrjchaft eines Weibes in Conjtanti- 
nopel Bortheil zu ziehen bedacht, einen neuen Einfall vorbereiteten, ließ die 
Kaiſerin ihrem Fürſten melden, fie werde ihm mit einem Heere entgegenziehen; 
werde er jie bejiegen, [0 habe er davon feinen Ruhm, werde ev unterliegen, jo 
bereite er jich nur deſto größere Schmadh. Darauf hielten die Bulgaren fich 
ruhig und ernenerten das frühere Bündniß.!“) Theodora traf wenigjtens vor— 
bereitende Anjtalten zur Bekehrung diefes Volfes, insbejondere durch die Aus— 
wechstung der in Conftantinopel im Chriſtenthum erzogenen Schwejter des 
Fürſten Bogoris gegen dortige Gefangene aus dem byzantinijchen Reiche, unter 
denen auch der Mönch Theodor Kupharas (And. Konjtantin Kypharas) die 
Freiheit erhielt, 16) 

| Weit geringer waren aber die Erfolge gegen die Muhamedaner, die im 
Diten fowie im Südweſten das Reich bevrängten. Auf Sicilien, wo die Mos— 
lemen fchon 831 Palermo erobert, wurde deren Macht immer größer; die kai— 
jerlihen Befehlshaber fehienen nur müßige Zufchauer der arabijchen Verwüſt— 
ungen zu fein; 842 nd 843 nahmen die Moslemim Mejfina und Alimena 
und drangen immer weiter vor, während die Unternehmungen des ojtrömijchen 
Hofes zwiſchen 845. und 847 gänzlich miklangen. 17) Die Saracenen, die jich 
anf der Inſel Ereta feitgefet, bedrohten im Jahre 844 jogar die griechifche 
Hauptſtadt; '°) doch ging die Mehrzahl der feindlichen Schiffe zu Grunde. 15) 


'") Genes. L. IV. p. 85. Theoph. Cont. IV. 12. p. 161. 162. 

'») Theoph. Cont. IV. 16. Cedr. II. 154. 155. Shrödh XXIII. 322. 

9 Constant. Porphyrogen. de admin. imp. e. 50. p. 221. Fallmereyer Gejchichte 
der Halbinjel Morea 1. S. 223. 

'») Genes. L. IV. p. 85. 86. Theoph. Cont. IV. 13. p. 162. Sym. p. 664. n. 21. 
Zonar. Ann. t. II. p. 125 ed. 1557. Baron. a. 845. n. 7. 

16) Pag. a. 8545. n. 2 seq. 

) Amari Storia de’ Musulm. vol. I. L. II. ce. 5. p. 290. 299. 309—332. 

185) Weil Chalifen 11. 343. 

) Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139. f. 310 ed. Petropol. p. 721. 722, Aro- 
δείναρ ὁ Σαραχηνῶν φύλαρχος ἐχ πολλῶν χρόνων ἑτοιμαζόμενος ἐν δυνάμει βαρείᾳ δρο- 
μόνων τετρακοσίων φοβερῶν χαὶ χαταπλήχτων ἤρχετο κατὰ τῆς ϑεοφρουρήτου KII., ἀλλὰ 
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Als dann der Yogothet Theoktiſtus eine Erpedition gegen Creta unternommen, 
die vielen Erfolg verſprach, ließ derſelbe ſich durch das hinterliſtig erſonnene 
falſche Gerücht von einer Revolution in Byzanz und der Erhebung eines neuen 
Kaiſers durch Theodora zur eiligen Rückkehr nach der Hauptſtadt verleiten, 
während der größte Theil des Heeres vor der Inſel zu Grunde ging.“) In 
Kleinaſien hatten die Waffen eine Zeitlang geruht; im September 845 wurden 
am Fluße Lamus unweit von Tarſus die Gefangenen ausgetaufcht. Bald dar: 
nach) machte der Statthalter Ahmed Ibn Said einen Einfall in das griechifche 
Gebiet, ward aber mit Verluſt zurücdgefchlagen. Um 853 überfiel eine grie- 
hifche Flotte Aegypten und plünderte Damiette aus, ohne daß jie ſogleich von 
den Muhamedanern gezüichtigt worden wäre. *”) Die Naubzüge der Araber 
gegen die griechiichen Grenzen dauerten fort unter Anführung des Präfeften 
von Tarſus, während der Emir von Melitene (Malatia) gleichzeitig verwüſtend 
eindrang, mit den Panlictanern vereinigt, deren Haupt Karbeas jich zu dem 
Muhamedanern geflüchtet und jtarfe Feſtungen angelegt hatte. Theoftijtus, ge- 
gen jie geſandt, erndtete auch hier feine Yorbeeren, **) und Petronas, der Kai- 
jerin Bruder, errang nachher nur mühſam einige Vortheile. Um 855—856 
fand wiederum eine Auswechslung der Gefangenen Statt. 29) 


- c r V ᾽« ὁ ΄ - . } ΄ * u 
τοῦτον ἡ Heim δίκη δεώλεσε πάντων τῶν πλοίων ἀντανδρων συντριβέντων ἐν τῷ Ἴχτρω- 
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tnsio (Mon. Azgorngim) τῶν Κιβυῤῥαιωτῶν τῷ λεγομένῳ Χελεδονίκ,, διασωθέντων Ev 


Συρίᾳ ἑπτὰ καὶ μόνον ἐξ αὐτῶν. Hier haben die beiferen Codices der Chronik die Be 


merfung: Ἕως wde ta yoorıza Γεωργίου. ἀπὸ τῶν WdE μόνον τοῦ Aoyorrov, Es mag 


ganz richtig fein, was ſonſt E. de Muvalt in der Wetersburger Ausgabe diefer Chronik 


über den Verfaſſer bemerkt, der bis zu den erſten Negierungsjahren von Michael und Theo— 
dora ſein Werk beendigt; daß er aber fein Byzantiner, jondern Alerandriner und Mönch der 
nitrischen Witte geweſen, ift mit Nichten erwieſen. Denn da er auch andermärts ältere Zeus 
gen veden läßt, wie e. 94. 128, wie Muralt p. VIII. 8. 7. jelbjt bemerkt, jo läßt fi) aus 
der öfteren Erwähnung von Alerandrien und der nitrischen Wüſte fein Schluß auf den Come 
pilator des Ganzen machen. Was Τὶ. IV. ce. 194. 8, 3. p. 455 von den zwei Mafarien, 
von den Schiilern des großen Antonius gejagt it: arg παρον ἑώρακα ἤδη ἐγοὶ καὶ του- 
των Tas πράξεες ἀναφέρω, ὧν χαὶ τοῖς παϑέδσε κοινωνὸς εἶναι κατηξεώϑην, paßt doch auf 
feinen Mönch des neunten Yahrhunderts. Daß er den Cäjaropapismus der Byzantiner 
hervorhebt und die Bilderjtürmer tadelt, und gegen ſie den Conjens der ganzen chriftlichen 
Welt anruft, beweijet ebenjo wenig, daß Georg fein Conftantinopolitaner war, da doch Theo» 


dor der Studit und andere Mönche fich noch jchärfer über beides geäußert. Die Begründung 


des Herausgebers ijt hier auffallend ſchwach. 

30) Georg. Ham. Contin. V. 1. p. 721: σφοδρότερον δὲ χαὶ αὐτὸς ἐπτοήϑη καὶ τὴν 
φυγαδείαν ἠσπάσατο τὴν “Τὐγούσταν μαϑοων οἷς ἄλλον βασελέα προεχειρίσατο, ὅπερ μὲ- 
ϑόδῳ Σαραχηνῶν καὶ δωφροληψίω τῶν mer αὐτοῦ ἐκπλῆξαν αὐτὸν πέπεικε πρὸς τὴν 


| 
| 


| 


Ϊ 


| 
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TOMV ἐπανελώεῖν καὶ χαταλέπεῖν τὸν ὀτρατον nayuıgas ἔργον τοις ἐν Κρήτη; Ovro δὴ 


4 κ᾿ ἢ x 5 ΓΝ, a ς a 
κεικὸς ἐν Κρήτῃ φανεὶς χείρων ἐφάνη καὶ δυςτυχέστερος ἐκεῖϑεν ὑποστραφείς, Οἷ, Leo 


Gr. p. 229. Sym. p. 654. e. 7. 

51) Weil Chalifen II. Ὁ, 343. 544. 357. 

1) Georg. Ham. Cont. p. 722. ὃς (Theoct.) zai παραγεγονοὺς καὶ πόλεμον συνάψας 
τῷ Ausg eis To λεγόμενον Mavgorortauov ἡττήϑη Te χαὶ ὑπέστρεψε, πολλῶν μὲν avanpe- 


ϑέντων, twov δὲ καὶ προςφυγόύντων τῷ Ausg διὼ τὴν τοῦ λογοθέτου βαρύτητα καὶ 


ἐπάχϑειαν. 


16) Weil S. 362. 363. Theoph. Cont. IV. 16. p. 165—167. Cedr. II. 154. 155. 
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Wohl bei diefer Gelegenheit, wenn nicht jchon bei eier früheren, fam un- 
ſer Photius als Gejandter des faijerlichen Hofes in den muhamedanijchen 
Drient. Er jelbit erwähnt, daß er als Gejandter zu den „Aſſyriern“ gejchieft 
wurde, **) oder wie Andere wollen, zu den Perjern ; 52) er fam entweder nur 
zu einem der vorgenannten Emire oder Statthalter, oder auch an den Hof von 
Bagdad, wohin mehrere Jahre vorher Theophilus den damaligen Syncellus 
und nachherigen ‘Patriarchen Johannes Grammatifus mit glänzendem Gefolge 
entfendet, der den Mufehnännern durch feine Klugheit und Gelehrjamfeit wie 
durch feine Freigebigfeit über die Maßen imponirt haben joll.?%) Kaum ge- 
ringeren Eindruc dürfte Photius gemacht haben und wohl datiren von Diejer 
Gejandtjchaftsreife, wenigſtens zum Theil, die freundjchaftlichen Berbindungen, 
in denen Photius nad) den Zeugniſſen feiner Zeitgenoſſen und Schüler 7) zu 
einigen jaracenifchen Fürſten jtand. Yeider hat er uns feinen Bericht über dieſe 
teile hinterlaffen. 

Trotz jeines Unglüds im Striege, das die Partei des Bardas wohl auszu- 
beuten wußte, bielt die Kaiſerin den ihr treuergebenen Theoftijtus aufrecht, 
während ihr Bruder diefen bei feinem kaiſerlichen Neffen auf jede Weile zu ver- 
dächtigen bemüht war und darin auch um jo mehr Erfolg hatte, je mehr bald fein 
Einfluß bei dem heranreifenden Meichael III. den der Mutter überwog. “5) 
Zwiſchen Bardas und Theoktiſtus entjtand Streit; Jeder legte dem Anderen 
die Schuld der erlittenen Niederlagen θεῖ, ES gelang noch dem mächtigen 
Kanzler die Verbannung des Bardas aus der Hauptitadt Durchzufetsen, *”) der 
ohnehin auf den jungen Kaiſer nur nachtheilig zu wirfen ſchien; allein bald 
ward auf ſtürmiſches Verlangen Michaels, den der Accubitor Daınian hiefür 


Zonar. 1. c. p. 126. Baron. a. 845. n. 9. 10. Pag. h. ἃ. ἃ. 4. Schrödh 8.6. XXIII. 
S. 322. 

24) Phot. ep. dedicat. ad Taras. fratrem in Bibl.: ἐπειδὴ τῷ τὲ χκοενῶ τῆς πρεό- 
βείας χαὶ τῇ βασιλείω ψήφῳ πρεσβεύειν ἡμᾶς ἐπ᾽ ᾿Ισσυρίους atgedirtas ἤτησας 
τὰς ὑποϑέσεις x. τι 4. Assyrii heißen auch fonft οἷς Unterthanen des Chalifen. Luitprand. 
Leg. ad Nicephor. p. 356 (post. Leonem Diac.) ed. Bonn. — Theophan. Contin. L. VI. 
p. 415. 

25) Morer. in Diction. Cf. Hanke ]. 6. ὁ. 18. Natal. Alex. Saec. IX. diss. IV. 
5. 2. Ilövoaı heißen auch die Babylonier, 3. B. bei Chrys. de prophet. obseurit. Opp. 
VI. 169. ep. 3 ad Olymp. n. 12. Opp. II. 589. VIII. 189. 336 ed. Migne. 

26) Theoph. Cont. III. 9. p. 95 —98. Zonar. t. III. p. 117 ed. Basil. Hammer 
Conjtantinopel IH. S. 237 f. 

>”) Elias von Jeruſalem jpriht 819. von Verbindungen des Photius mit orientalischen 
Einiven. Cone. Phot. act. IV. Mansi XVII. 454. Nikolaus Myſticus ep. 2 ad Amiram 
Cretens. (Mai Spieil. Rom. X, Il. p. 167. 168) erwähnt ebenjo des Photius Beziehungen 
zu muhamedaniſchen Fürſten. 

29) Genes. L. IV. p. 86. Theoph. Cont. IV. 18. 39. p. 168. 202. Georg. mon. p. 
814. 815. e. 5. Sym. p. 654. Cedr. II. 186. Bgl. Damberger Synchron. Geſch. II. 
2. Heft S. 296. 

5) Georg. Ham. Cont. p. 722. Θεόχτεστος δὲ... τῷ τῆς Avyovorns ἀδελφῷ Baoda 
εἷς τενας λόγους ἐλϑοὶν τὴν ἧτταν τούτῳ προςῆπτε καὶ ἀνετέϑετο Ws τῇ παραιενέσδεε τού- 
του χαὶ τῇ βουλῇ τὸ ῥωμαικὸν ἐτράπη στρατόπεδον καὶ τοῦτον τῆς πόλεως ἐξωϑεῖ 
βουλὴ Θεοδώρας. 
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bearbeitet, der Oheim zurücgerufen und Jette feine früheren Intriguen, ποῦ) 
von Rachſucht angefpornt, um jo emjiger fort. 3) Bald eutſpann fich ein 
Kampf um die Herrjchaft, in dem zulest das jchwächere, vor Öewaltthaten zu— 
vückbebende Weib dem in der Wahl feiner Mittel durch feine Rückſicht gehin— 
verten, fühnen und thatkräftigen Bardas unterlag. Der Sturz des Theoktiſtus 
war ihm nur der erjte Schritt zur Entthronung der Schweiter, und an dieje 
war der völlige Uebergang der Herrfchaft in feine Hände gefnüpft. 

. Die Gegner des Kanzlers machten vor Allem gegen ihn feine mißlungenen 
Feldzüge, den angeblich jehr Tchlechten Stand der Berwaltung, den Mangel an 
Kraft und Energie in jeinen Maßnahmen geltend; jie wiefen bin auf fein Stre- 
ben, auf often des Staates jich zu bereichern, auf die Käufer, Bäder und 
Yujtgärten, die ev ſich in der Nähe des faiferlichen Palaſtes errichtet, die Maß— 
regeln, die er dabei für feine perjünliche Sicherheit getroffen. 31) Yusbejondere 
aber joll Bardas dem (354— 855) erjt im fünfzehnten oder jechzehnten Yebens=- | 
jahr jtehenden, von ihm zu einem Wüftling erzogenen Kaiſer eingeredet haben, 
jeine Mutter gehe damit um, ihn ganz won der Negierung auszujchliegen umd 
zu blenden, wie früher Irene ihrem Sohne gethan, ſich aber oder eine ihrer 
Töchter mit dem Logotheten zu vermählen und jo diefem das Reich zu verſchaf-⸗ 
jen. ®”) Michael III. war der Mahnungen feiner beforgten Mutter iiberdrüffig 
und Schloß ſich um fo leichter den Planen des Bardas an, als diefer ihn ganz 
nach jeinen Yaunen fchalten ließ, jene aber ihm einen umerträglichen Zwang 
anfzulegen jchien. Mit Vorwiſſen und Billigung des furchtfamen jugendlichen 
Despoten jehritten Bardas und der Patricier und Accubitor Damian zur Aus- 
führung ihres Planes, den Kanzler gewaltfan aus dem Wege zu räumen, da 
man jonjt feine Ausficht hatte, ihn von ver Kaiſerin zu trennen; mißvergnügte, 
ihrer Stellen entſetzte Civil und Militärbeamte zweiten Ranges, ??) ver tapfere 
Theophanes Phalgane (oder Pharganus), der früher aus Aerger über das Be- ) 
nehmen des ZTheoftijtus im Felde zu den Saracenen übergegangen, dann aber | 
zurückgefehrt war, ?*) nach Einigen fogar die Prinzefjin Kalomaria, Theodora’S 
Schweiter, nahmen Antheil an dem Komplott, und alle Anftalten wurden jorg- | 
fältig getroffen. Gleichwohl mißlangen die erjten Verſuche; erjt auf den Befehl 
Michaels ΠῚ. jelbjt, der perſönlich am Plage erjhien, als das von Bardas bee 
jtimmte Zeichen gegeben war, und die zögernden Verfihworenen ermunterte, 
wurde der gefürchtete Kanzler gefangen genommen und jodanı wegen der Ber 
jorgniß, Theodora könne ihn wieder befreien, auf die ſchändlichſte Weiſe im 


39) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Georg. Ham. Cont. p. 728. n. 12. Sym. p. 697. 
c. 13. Georg. mon. p. 821. n. 13. Zon. p. 126. 

31) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 7. 

2) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Genes. I. 6. p. 86. 87. Georg. mon. p. 816. 
6. 6. Leo Gr. p. 235. 

33) ὑποστρατηγοΐ τινὲς τῆς οἰχεέας περεῃρημένοε ἀρχῆς. Genes. p. 87. 

+) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 6. p. 729. Nad) Sym. Mag. 1. c. Leo Gr. p. 
235. 236 war er Protojpathar, nad) Georg. mon. p. 821, der ihn Pharganos nennt, 
Protoveſtiar. 
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Kerfer ermordet. 3?) Bei diefem Mord, ver zwifchen 854 und 856 fällt, *0) 
wahrjcheinlich dem letzteren Jahre angehört, foll der verdrängte Genoſſe des 
Gemordeten, der Magifter Manuel, das ähnliche Ende des Bardas prophetijch 
vorherverfündigt haben. “7) 

Theodora, tief betriibt über den Verluſt ihres treuejten und gewandteſten 
Dieners, ihrer vorzüglichiten Stüße beraubt, ſprach laut und unverholen ihre 
Entrüjtung gegen ihren Sohn wie gegem ihren Bruder aus. Vergebens ſuchte 
Michael die Mutter zu befchwichtigen; ſie blieb untröftlich und umverjöhntz ſie 
ſah, was ihr bevorjtand; beveitS war Bardas bei ihrem Sohne übermächtig. 55) 
Es rächte jich an ihr bitter, daß fie, allzufehr mit den StaatSsangelegenheiten 
beijhäftigt, die Erziehung ihres Sohnes in jo jchlechten Händen gelajjen und 
zuwenig Straft ihren Verwandten gegenüber bewiejen hatte. Schon die Eifer: 
jucht der Vormünder hatte nachtheilig und jtörend auf die geijtige Entwidlung 

des jungen Kaiſers eingewirkt; auch Theoftiftus hatte deſſen Yaunen zu viel 
nachgegeben; 5) fein Pädagog war ein Mann von ganz fchlechten Sitten, 
deſſen Beförderung zu höheren Aemtern der Kanzler dem Bardas abjchlagen 
zu müſſen geglaubt. Diefer Mangel an Erziehung wurde nicht blos für Mi— 
chael III. ſelbſt, ſondern auc für feine Mutter und das ganze Reich eine 
Quelle unfäglichen Elends. Um ſich die Herrſchaft zu fichern, aus der er durd) 
‚ Theoftift den Manuel verdrängt und die er mit der Ermordung des Erjteren 
‚feiner Schwejter völlig zu vauben im Begriffe jtand, hatte der von umerjättli- 
chem Ehrgeiz erfüllte Bardas alle Yeidenfchaften in dem Knaben erregt und be— 
günſtigt, ihn ſchon im zartem Alter Theil nehmen lajjen an Jagden, Spielen 
‚und Trinfgelagen, ihn amgeleitet zur Wolluft, zu Troß und Ungehorfam gegen 
‚feine Mutter 4") — Alles mit der gewifjenlofen Selbjtjucht feiler Höflinge, die 
mar bei unfähigen Regenten ſich glücklich fühlen, denen fie ſich unentbehrlich zu 
‚machen verjtehen. Selbjt unſittlich, wie denn fein unzüchtiges Verhältniß zu 
‚feiner Schwiegertochter ihm öfter von feinem Nivalen Theoktiſtus vorgeworfen 
‚worden war, ὁ.) hatte er den jungen Michael an eine gewiſſe Eudotia Ingerina 
gefeſſelt, die ihres ſchamloſen Auftretens wegen der Kaiferin Mutter höchlich 
‚verhaßt war; auch nachdem fegtere ihrem Sohne, in der Hoffnung, dadurch fein 


᾿. 5 Genes. p. 87-90. Theoph. Cont. 1. e. p. 169. 170. Georg. mon. p. 822. ἢ. 12. 
eo Gr. 1. ec. Cedr. I. 156—158. Zon. t. III. Aun. p. 126. Baron. a. 833. ἡ. 9. 
2°), Pag. a. 894: n. 5. 
ἢ) Genes. p. 90 Iegt ihm die Worte bei: 
σπάϑην γυμνώσας, Βάρδα, τοῖς ἀναχτορίοες 
σαυτῷ γυμνώσεις εἰς τομὴν τοῦ σαρκίον. 
Die Cont. Theoph. p. 169. 170 hat dafür: 
ξίφος γυμνώσας εἰς Θεοχτίστου φόνον - 
ὑπλεῖε σαυτὸν εἰς ὄφαγὴν χα ἡμέραν. 
‚, δ Theoph. Cont. IV. 20. p. 111 Sym. p. 657. n. 12. Georg. Ham. Cont. p. 730. 
΄. 13. Georg. mon. p. 822. c. 13. Cedr. Il. 158. Glycas P. IV. p.513. Const. Manass. 
. 217. 
\  *°) Theoph. Cont. IV. 39. p. 202. 
) Bgl. Lämmer: P. Nikolaus I. und die byz. Staatskirche. Berlin 1857. &, 6. 
“ Theoph. Cont. IV. 18. p. 169. } 
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Yeben zu beſſern und zu veredeln, im Einverſtändniſſe mit Theoktiſtus die Eu— 
vofia Defapolita hatte antrauen laſſen, wußte die Buhlerin ihre frübere Stell- 
ung zu behaupten. 15) Michaels ILL. Truntjucht, die ihm den Beinamen Trun— 
fenbold (Methyſtes) verjchafft hat, *?) jeine Abneigung vor jeder erniten Be- 
\häftigung, fein unmäßiger Haug zu den Spielen des Circus, in dem er der 
Partei der „Blauen“ mit allem Eifer ji Hingab,**) fein Umgang mit der 
robejten und miedrigiten Menjchenclafie, der ihm Popularität verjchaffen 
ſollte,“) machten aus ihm einen jener unglücklichen Fürſten, die feine Liebe 
und feine Achtung jich zu erwerben fähig, nur der Spielball von Palajtintri- 
quen und das Werkzeug ehrgeiziger Schmeichler, jowie die Geißel ihrer Unter- 
gebenen jind. 

Bald fannte der unwürdige Staifer, feiner Mutter gänzlich eutfremdet, in 
jeinen Berirrungen und in feinen despotiichen Yaunen feine Grenze mehr. Am 
meijten machte ihn jein frevles Spiel mit den Myſterien der Kirche verhaßt, 
jowie die öffentlich dem Patriarchen erzeigte Mißachtung, wozu wahrjcheinlich 
der mit dieſem zerfalfene Bardas gleichfalls die Anleitung gegeben hat. Met 
jeinen Spiel: und Zrinfgencjjen äffte der jugendliche Despot den Firchlichen 
Ritus nach, profanirte und verhöhnte ihn auf jede erdenkliche Weiſe. Ein 
Pofjenreißer jeines Gefolges, Namens Gryllus, jpielte den Patriarchen; ihm 
umgaben zwölf Metropoliten, worunter Michael felbjt, der ji) Erzbiſchof von 
Kolonia nannte. Die freche Notte legte bifchöflihe Gewänder an, ſang Chöre 
und Antiphonen und parodirte jogar die Spendung der Eucharijtie, wobei Ejjig 
und Senf jtatt des Weines gebraucht wurden. Diefe Gaufelei ward bisweilen 
auch öffentlich getrieben. An einem Feſttage jetsten jich die als Biſchöfe geklei— 
deten Zechbrüder auf Ejeln in Bewegung ımd zogen der von dem Patriarchen 
geführten Proceſſion entgegen, die fie mit wilden Geſchrei und rohen Gejten 
ſowie mit gemeinen Liedern anf eine mehr als bübiſche Weije jtörten. 6, Wir 
mit der Kirche, jo trieb der junge Wollüftling bald auch mit feiner frommen 
Mutter gemeinen Spott. Einjt ließ er jie unter dem Borwande zu ſich rufen 
ſie möge ſich von dem eben anweſenden Patriarchen Ignatius den Segen er 
theilen laſſen und wirklich ſoll ſich Theodora vor dem verlarvten Gryllus nie 
dergeworfen haben, der ſie in der niederträchtigſten Weiſe verhöhnte. Die ge 
täuſchte und tiefgekränkte Fürſtin, zum Geſpötte ruchloſer Knaben geworden 
wandte ſich empört an ihren ausgelaſſenen Sohn, ihm ſeinen Frevel mit de 

| 

) Georg. Ham. Cont. p. 722. 723. n. 7. Georg. mon. p. 816. n. 6. Sym. p. 65 
cu 9,..Leo. Gr. p. 2293230; 

"ἢ Joel Chomp. ehron. p. 54. Glycas Ann. P. IV. p. 546. 

4 Damberger a.a. Ὁ. ©. 373. Georg. Ham. Cont. p. 722. Leo Gr. p. 22: 
Georg. mon. 1. c. (gan gleichlautend): ὁ δὲ βασιλεὺς ἀνϑρωποϑεὶς ἐσχόλαζε τοῖς ı 
κυνηγίοις καὶ ταῖς τῶν ἵππων ἀμίλλαις ἐν τῷ δικύλῳ τοῦ ἱππικοῦ καὶ ταῖς Jona J 
αἀκαϑαρσίαες. 4 

45). Sym. p. 860. 861. J 

46). Theoph. Cont. IV. 26. p. 184; -ο. 37. p. 199. 200. V. c. 20 seq. p. 242 seı 


Cedr. 11. 159. 160. 176. Manass. p. 216. Glycas P. IV. p. 541. 512, Vita S. Theo, 
8. 10 (Acta SS. t. 11. Febr. p. 554—566.) Baron. a. 854. n. 9. 
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Verficherung verweifend, dev Himmel werde eine jolche Gemeinheit noch bejtra= 
fen und ihn in feiner Herrſchaft verlaffen. 57) Mit allen diefen Thorheiten und 
Schandthaten hielt die Verſchwendung umd die Zerrüttung der Finanzen glei- 
chen Schritt; die von Theophilus und Theodora aufgehäuften Schätze 5) wur— 
den auf die elendejte Weiſe vergendet, jo daR zulett auch) die Kleinodien des 
Palajtes verkauft werden mußten. 45) 

Dan hatte nach dem Morde des Theoftiftus der Kaiſerin-Mutter noch die 
faiferlichen Ehren gelajjen, aber ihre Macht war gänzlich dahin und auch jene 
jollte fie nicht mehr lange genießen. Ihr Bruder Bardas, der jeitdem die 
Würde des Kanzlers und domestieus scholarum erhielt ?") und bereits mac) 
dem Titel Cäſar jtrebte, °') war durch ihre Vorwürfe noch mehr gegen jie οἱ. 
bittert worden; die triumphirende Hofpartei dachte bereit3 daran, jich ihrer ganz 
zu entledigen und ihr das Yeben möglichjt zu verbittern. ?*) ie follte bald - 
nad) jenem Morde aus dem Palaſte ihres Sohnes verwiefen und gezwungen 

ἢ Genese: 1. IV. ν. 102. 103. Theoph. Cont. IV. 38. 39. p. 200—202. 9] - 35, 
p. 241— 246. Sym. p. 661—6614. Joh Curop. ap. Bar. l.e. n. 9. 10. Cedr. II. 176. 177. 
Zon. p. 131. Vita S. Theod. 1. ὁ. Cone. VIII. vec. Hard. V. 1096. Conſtantin Manaſſes 
Compend. chron. v. 5080 seq. p. 217 jagt: 


> - c ’ « x ᾿ 
Ov ταῦτα ὁ" ὁ χοερύβεος τετολμὴχε χικὶ nova, 


ἀλλ᾽ ἐπὶ χείρονα ζωὴν προκόπτων ὁσημέραι 

ἐλύττησεν ὃ χάχεστος χατὰ τῶν μυστηρίων 

τῶν ἱερῶν καὶ Σεραφὶμ αὐτοῖς ἀξιοσέπτων, 

καὶ σίνηπε δρεμύχυμον ἐγχέων εἰς χρατῆρα 

τὴν ἀγεστείαν τὴν φριχτὴν δῆϑεν ἐτελετάρχει, 

παίζων, φασὶν, ἐν ov πταικτοῖς, γέλων ἐν ἀγελάστοες. 
) Nach Theoph. Cont. IV. 20. p. 171. 172. Genes. L. IV. p. 90 betrug der von 
Theodora hinterlaffene Schat 1090 Centenarien Gold, 3900 Gentenarien Silber. 
| ’°) Theoph. Cont. 1. e. p. 172. 173. V. 27. p. 253. 254. Gen. l. e. Sym. e. 15. 
| P. 659. 660. Zon. III. p. 127. Glycas P. IV. p. 542. 513. Gonftantin Manaffes v. 
50% seq. p. 216. 217: 
| ἐντεῦϑεν (οὐχ ἐξίρσουν yag αἱ φλέβες τοῦ χρυσίου 

ἐπὶ τοσούτους ἀγωγοιυς χενούμενειε κοπροώδεες) 

αὐ χρυσούκεϊαστυε στυλαὶ τῶν πάλας βασελέων 

καὶ δένδρα τὰ κατάχρυσα, στρουϑία Te τὰ λάλα 

καὶ λέοντες σφυρήλατοε χρυσοῦ πεποεὴκένοι 

. καὶ πᾶν ἁπλῶς βασίλειον λάμπον ἐν ἀνακτορίοις, 

ἅπερ τὸ πρὶν Θεύφελος εἴργαστο φελοτίμως 

εἰς λάλημα περέλαμπρον ἐσόμενα Ῥωμαίοις, 

χωνείᾳ. παρεδίδοντο, χαχῶς ἐξεχενοῦντο 

εἰς πυσαροιυς χαὶ βϑδελυροις σωλῆνας πολυτρήτονς. 
Ὁ Nah Sym. p. 658. Georg. Mon. p. 823. 824. Ham. Cont. p. @31. n. 14. Leo 
| Gr. p. 327 ward er damals magister ımd domestieus scholarum, jodanı (jpäter) Kuro— 
 palates; Nifetas 1. c. p. 225 mennt die letztere nebſt der Patricierwürde; Cont. Theoph. 
IV. 20. p. 171. c. 23. p. 176. und Cedrenus II. p. 158. 161 geben au, daß er damals 
χανέκλεεος wurde, nach der völligen Entfernung Theodora's aber Kuropalates, was jehr viel 
Wahrſcheinlichkeit für ἢ hat. Vgl. auch Zon. p. 127. 


5* x \ - x \ - » Ὁ ᾿ ᾿ 
) Genes. LJ ο. Ρ. W: zai. διὰ ταῦτα καὶ τὴν τοῦ Καίσαρος δόξαν προςπορίσασϑαι 


ἶ 4 ΠΝ ’ ” Ir x x x - . 
[ἑαυτῷ κατεφαίνετο εὔλογον, ἀλλὰ καὶ σρος τὴν αὐτοῦ ἀσφάλειαν προςεχέστερον. 


Ϊ 55), Sym. 6. 18. p. 658. 
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werden, die Regierung ihrem Bruder Bardas zu überlaffen. Um ihrer gewalt— 
Jamen Entfernung zuvorzufommen, legte jie vor dem verfanmelten Senate die 
Regentſchaft nieder, zeigte die vorhandenen Schäte auf und legte Nechenfchaft 
iiber ihre Verwaltung ab. >?) Sie jah mur zu gut vorher, wie bald die Ver- 
ſchwendung ihres unwürdigen und fchlechtgeleiteten Sohnes die mühſam eripar- 
ten Summen verbrauchen und verfchleudern werde. Nachdem Theodora mit 
Würde von dem Senate Abjchied genommen und die Nefivenz ihres Sohnes 
verlajjen, hatte jie ſich nach dem DBlachernenpalajte begeben. Michael verwies 
jie fpäter in den SKarianenpalaft*) und ſandte ihr bald feine drei älteren 
Schweſtern nad); die jüngfte von ihnen, Pulcheria, ſcheint ſchon damals ge- 
zwingen worden zu jein, im Kloſter Gaftria den Schleier zu nehmen.) Spä- 
ter mußte aber die Kaiferin fammt ihren anderen Töchtern in's Kloſter treten, 
wobei ihre reiche Habe Fonfiscirt ward; 55) damals jcheint man das noch nicht 
gewagt und erjt einen neuen Anlaß zu diefem weiteren Schritte abyewartet zu 
haben, der ſich ein Jahr fpäter auch wirklich fand, jo daß die völlige Verweiſ— 
ung Theodora's mit der firchlichen Revolution zufammenfällt, die uns in der 
Folge hauptjächlich befchäftigen wird. Die hier in Nede jtehende Entfernung. 
Zheodorens vom Hofe fällt in den Herbit 856. 5”) | 

So war diejenige, die bisher mit anerfennenswerther Treue und Sorgfalt 
das Neich regiert, von ihrem Sohne und ihrem Bruder durch eine jener‘ 


°») Theoph. Cont. 1. e. Genes. 1. c. Sym. p. 659. 
°') Theoph. Cont. e. 22. p. 174. Diejen Palaft (τὰ Καρεκνοῦ) hatte Theophitus‘ 
für jeine Töchter erbauen laſſen (ib. ΠῚ, 8. p. 95). Nach Anderen hatte ihn Mauricius 
gegründet und Iheophilus rejtaurirt. | 
5) Leo Gr. p. 237. Ham. p. 750. n. 13. i 

”) Gen. 1. c. Leo Gr. 1. e. Georg. mon. 6. 13. p. 823. Theoph Cont. 1. e. Sym. 
p- 65°. Cedr. 11. 158. 160. Zon. 1. e. 

) Die griehiichen Chroniften geben uns nirgends genaue hronologiihe Data, nicht 
einmal über die Zeitdauer der gemeinjanen Aegierung von Theodora und Michael ftimmen 
jie überein; doch jchwanfen fie nur zwilchen 14 und 15 Fahren. Nach Theoph. Cont. 
IV. 44. p. 210. Sym. Mich. e. 1. p: 647. Glye. P. IV. p. 541. Joel Chron. p. 5#. 
regierte Michael III. mit feiner Mutter vierzehn Jahre; auch Cedr. II. p. 152 und Manass, 
Comp. v. 5177. p. 221 haben vierzehn Fahre; das Chron. Niceph. Cpl. p. 753 gibt vier: 
zehn ‚Jahre, einen Monat und zweiundzwanzig Tage an. Dagegen haben Leo Gr. p. 228 
Georg. mon. p 810. 811. Georg. Ham. p. 717. n. 1. fünfzehn Jahre, Nifetas (Vita 5, Ign. 
Mansi XVI. p.257) fünfzehn Fahre und acht Monate. Der Alleinvegierung Michaels werden 
zehn Fahre (800 ---800), der mit Bafilius ein Fahr einige Monate (867) zugetbeilt. Darnad 
fällt Theodorens Rücktritt von der Negierung auf 856 oder 857. Am wahrſcheinlichſten ft 
daß die Einen bis zur Relegation TIheodora’S vom Hofe bald nad der Ermordung de 
Theoftiftus (Genes. L. IV. p. 90: μετὰ βραχυ τὰ κατὰ τὴν δέσποιναν Earayarreraı) 
die Anderen bis zu ihrem erzwungenen Eintritt in das Klofter, vor dem fie noch die faifer 
fihen Ehren genoß, gezählt haben, wovon erftere auf 856, Iletstere auf den September 80 
fällt. Vgl. Pag. a. 855. n. 16; a. 858. n. 5. Die verjchiedenen Angaben haben απ di | 
Bollandiften in diefer Weife zu vereinigen gejucht. Vita S. Theodorae n. 89 (Acta ss 
t. II. Febr. p. 56 ): Theodora tune (856) e regia excessit administratione abdieata 
substitit in urbe tamen eo spJendore, qui matrem Imperatoris deceret, ad menseı 
Oct. 858 (richtiger 557), quo monasterio vel palatio cuipiam est inclusa. 
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ſchmählichen Palaftrevolutionen gejtürzt, die in der byzantinischen Gejchichte fo 
häufig vorfommen. Auch ihr anderer Bruder Petronas 55) fchloß fich dem Bar- 
das an, ter bald auch an die Erhebung feiner Söhne zu wichtigen Poſten 
denfen fonnte und überhaupt darauf bedacht war, [Ὁ mit Männern zu umge- 
ben, deren ımbedingte Ergebenheit jede Furcht für feine eigene Sicherheit befei- 
tigen fonnte. Damals ward Michael III. von dem Senate feierlich als Altein- 
herrſcher begrüßt; 55} aber unter dem Namen des Antofrators regierte eigentlich 
Bardas. Ὁ Man hatte dem jungen Fürſten oft genug vorgejtellt, es οἰ 
ihimpflich für ihn, der bereits Mann geworden fei, unter dev VBormundfchaft 
eines Weibes zu jtehen und dieſem länger die Negierung zu überlaffen; ὁ") 
aber Michael blieb geiftig unmindig und war der Spielball feiner Umgebung 
wie zuvor. Bon manchem fittenlojen Kaiſer läßt ſich doch noch eine oder die 
andere bedeutende That erzählen; von Michael III. läßt fich feine einzige fin- 
den, die eines Negenten würdig war. Er kümmerte fi) faft gar nicht um Ge- 
ihäfte und war nur im die Freuden des Hippodrom’S vertieft; 55) er nahm An— 
theil an allen Parteiungen des Circus, 67 die für die Ruhe der Hauptjtadt 
ihon jo oft gefährlich geworden waren, und forderte diefe Theilnahme aud) 
von jeinen Staatsbeamten. 57) Er nahm es ſehr übel, wenn man ihn während 
der Spiele mit wenn auch noc jo dringenden Negierungsangelegenheiten jtörte; 


55) Die Berwandten der Theodora ergeben fich aus folgendem Schema: 


ee ee —— 
- 


Manuel Mag. väterlicher Onfel Theod. Marinus Drungarius, 
(Theoph. Cont. IV. 1. p. 148.) vermählt mit Theoftifta Florina. 
— — — — — —— — — —— — — — — — — — — —— 
Theodora Calomaria Sophia Irene Bardas Petronas 
verm. mit verm. mit verm. mit verm. mit Cäſar. dux Thra- 
K. Theophilus. Arjaber Patr. Conſt. Babutifos. Sergius. censium. 
— — — — — — —— En — — 
Thekla, Anna, Pulcheria, Stephan Bardas Antigonus. 
Anaftafia, Michael IH. Mag. Mag. Ein zweiter Sohn. 


verm, m. Eudofia. 
Maria, die jüngjte Tochter des Theophilus, vermählt mit Alerius Moſeles (Theoph. Cont. 


55) Georg. mon. ὁ. 14. p. 823. Sym. e. 13. p. 658. Georg. Ham. p. 731. n. 14. 
5) Theoph. Cont. IV. 23. p. 176: Ὁ δὲ Baodas nv ὅλως τὰ τῆς βασελείας ἐπετρο- 
᾿ πειίων καὶ διοικῶν. Glycas P. IV. p. 513. Joh. Curop. apud Baron. a. 855. n. 52. 
Const. Manass. v. 5108. 5109. p. 218: 
| τὸ χράτος ἐκ τοῦ χράτορος εἰς ἑαυτὸν μέϑεελχε 

καὶ πᾶν ἐποίει βουλητὸν ἀντέχρυς ws αὐτάναξ. 
ΒΟΥ Nicet. 1 ο..».. 395. Cedr. U. p. 155. 
9) δεινὸς ἐράστης ἱπποδρομίας Theoph. Cont. IV. 21. p. 173. Genes. L. IV. p. 
99. 102. Manass. v. 5027 seq. p. 215. 
ws ἄλλος γὰρ αὐτόχρημα Φαέϑων νηπεάζων 
ἐφ᾽ ἄρματος ἡνεοχῶν εὐέππου πυρετρόχου 
χαὲὶ τὴν Ῥωμαίων ἅπασαν ὠλεῦε χωραρχίαν. 
) Wie Michael βενέτος, jo war der Logothet Konjtantin der Armeniev πράσενος, Chei- 


5) Theoph. Cont. J. e. Zonar. III, p. 128: τοὺς ἐν ἀξεώμασιν χαὶ τιμαῖς ὑἱπερ- 
τ ἴχοντας ToVS μὲν αὐτῷ Ovvayowisödaı, τοὺς ὁὲ ἀνταγωνίζεσθαι, ἐν ταῖς τῶν ἵππων 
᾿ « ’ = ’ X 

ἰμέλλαες χαὲ ἁρματηλατεῖν κατηνάγκαζε. 


a 
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von Unfällen wollte er nichts hören; 6°) er ließ jogar die Allarmfeuer auslö— 
jchen, die bei drohenden Gefahren das Yand zwiſchen Tharjus und Conſtanti— 
nopel wach riefen. *%) eine Spiel- und Zrinfgenojjen beſchenkte er mit ver: 
ſchwenderiſcher Freigebigfeit; er wurde oft Pathe bei Kindern von Poſſenreißern 
und Fuhrleuten 6?) und schenkte faſt jedem dreißig bis fünfzig Pfund Gold. 6%) 
Oft gab er in der Trunkenheit die graufamften Befehle, ließ Vielen Ohren und 
Naſen abjchneiden; nicht immer ward der Befehl vollzogen und oft mußte der 
nüchtern gewordene Tyrann felber den Ungehorfan feiner Diener loben, ©) 
Immer toller und thörichter wurden jeine Yaunen. Es wird unter Anderen 
erzäblt, daß er es fin einen bejonderen Ruhın hielt, einen koſtbaren Pferdejtall 
mit Marmor und reichlich ſprudelndem Waſſer erbaut zu haben. Einjt zeigte 
er dieſen Prachtbau einem witigen Manne, Namens Petrus,?") mit der 
Bemerfung, er hoffe, durch ihn einen unfterblichen Namen zu erlangen. Statt 
des erwarteten Lobes mußte er aber die Worte hören: „Juſtinian erbaute die 
Hauptfirche, die mit Gold, Silber und den edeljten Marmorarten geſchmückt 
it; und doch ijt fein Andenken (beim Volke) erloſchen; du aber, o Kaifer, haft 
ein stothmagazin 7.) und eine Wohnftätte für unvermünftige Thiere gebaut umd 
willjt dabei noch auf Ruhm bei der Nachwelt rechnen?“ Die freimüthige Rede 
zog dem armen Manne die jchwerjte Mißhandlung zu.) So blieb Michael, 
ein zweiter Nero, 7?) bis zu feinem unglüdlichen Ende (867). Alle Dyzantini- 
ſchen Chroniſten ftimmen in diefer Schilderung überein und ftellen fie in Ge— 
genjaß zu den bejjeren Tagen der Herrichaft Theodora’s. 75) | 

Das war die Umgebung, in der Photius lebte, daS der Hof, dem er feine 
Dienſte geweiht, bis er die bifhöfliche Würde erhielt. An diefem Hofe fonnte 
er nicht lange parteilos bleiben, am wenigjten in der Stellung, die er zur Zeit 


65) Theoph. Cont. 1, 6, Sym. 6, 16. p. 660. Cedr. II. p. 175. Zon.l.c. p.128, 129. 
Glye. 1. e. p. 542. Joh. Curop. ap. Bar. a. 860. n. 11. 

56) Theoph. Cont. IV. 35. p. 179 seq. Sym. e. 46. p. 081. 682. Cedr. II. 174, 175. 
Glye. p. 513. Zon. p. 131. Cf. Gibbon Histoire de la d&cadence de 1 Empire Rom! 
ὁ, 48. t. IX. p. 204 ed. Guizot. | 

6 Manass. v. 5066. p. 216: ἐγένετό Te χαὶ πατὴρ παεδίων χατὰ πνευμα τῶν ui, 
μῶν a βρεφύλλια χαὶ τῶν ἁρματούστρόφων οἷα πατὴρ φιλόστοργος φέρων ἐν ταῖς ayra 
ars». | 

68) Theoph. Cont. IV. 21. p. 172. Sym. e. 14. p. 659. 4 

459) Theoph. Cont. IV. 44. p. 209. V. 26. p. 251. 252. Sym. c. 48. p. 683 
Unropal. ap. Bar. a. 860. n. 12. 

10) Ptohomagifter (al. πτωχομάχης) genannt. — ἀνὴρ λόγεος zal σχκωπτεχός. Leo. 

* χοπροϑέσεον. 

2 Gr. p. 239. 240. Georg. mon. ce. 19. p. 825. 826. Sym. 6. 27. p. 666. J 
) Manass. v. 5030. p. 215: ἀνέβη γὰρ ὑγρόβεος ἄντεσρυς ἄλλος Νέρων. 
* Ephrem Chron. Caes. ν. 2505 seq. (Mai Vett. Ser. III, I, 64) faßt das “ΠῚ 
ἕως μὲν ὑπῆν ἐγκρατὴς αὐταρχέας 
η „eodngununos αἀνασσῶν κλέος, 
εὖ εἰχε τὰ πράγματα τῇ Pouaidı. 
ἐπεὶ δ' υὑἱπεξίστατο παιδὶ τοῦ χράτους, 
aravra πεπλήρωτο τῆς ακοσμέας. 
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der Ermordung des Theoftiftus einnahm. Auf welcher Seite er aber jtand, 
fann nicht wohl zweifelhaft jein. Als fein befonderer Gönner und Freund zeigt 
Π der mächtige Bardas, der bei aller fittlichen Verkommenheit doch ein eifri- 
ger Beförderer wijjenichaftlicher Bejtrebungen und ein jehr gewandter Staats- 
mann war; 79) au ihn, den Emporjtrebenden, jchloß ſich der gleichfalls empor- 
jtrebende Protajefretis an, und mit feinen Verbrechen wußte er [10 damals 
jicher ebenjo gut zurechtzufegen, als er es nachher, noch dazu Patriarch, mit 
den ſchändlichen Ausjchweifungen des erbärmlichen Michael vermochte, den ev 
im zwei mit ächt byzantinifcher Schmeichelei gefchriebenen Briefen 76) auf eine 
ganz unverdiente Weiſe verherrlicht hat. Wohl mag er jich umjichtsvoll mög- 
({ 7 von der Verſchwörung gegen Theodora entfernt gehalten und an dem Ber: 
brechen des Bardas feinen direkten Antheil genommen haben; entgegen trat er 
| ihm ficher nicht; ſonſt hätte er ohne Frage dejjen Gunjt und feine Aemter ver- 
foren, jonjt wäre er durch ihn nicht noch höher erhoben worden. Es iſt nad) 
der ganzen Praxis des ojtrömifchen SKaiferhofes außer Zweifel, daß mit dem 
Sturze Theodora’s ein vielfacher Wechjel in den höheren Staatsjtellen wor jich 
| ging und die Anhänger der überwundenen Partei denen der triumphirenden ihre 
Poſten überlajjen mußten; daß Photius hiervon unberührt blieb und vielmehr 
no) Gewinn hatte, zeigt, daß die Partei des Bardas ihn zu den Ihrigen rech— 


| 3. Die Patriarchen Methodius und Ignatius. 


| Während der vierzehnjährigen Negierungszeit Theodora's hatte der Pa— 
triarchenſtuhl von Conftantinopel zwei durch ihre Tugenden hervorragende Hir- 
‚ten, die harte Berfolgungen überſtanden und fich die Liebe und Anhänglichkeit des 
‚ Volkes, wie die Achtung und Freundfchaft der Naiferin in hohem Maße erwor- 
‚ben hatten. Wenn aber auch damals die Dyzantinifche Kirche eines lang ent— 
behrten Friedens genoß, jo fehlte es doch nicht ganz an Unruhen und Partei- 
ungen, die mehr und mehr als Vorboten neuer und größerer Stürme jich 
erwieſen. | 

Der 842 eingefeiste Patriarch Methodius, eifrig bemüht für die Wieder- 
berftellung der Firchlichen Ordnung, zu welchem Behufe er auch bejondere Be- 
ſtimmungen für die Aufnahme der unter der Ikonoklaſtenherrſchaft Gefallenen 
\erlieh, 1) hatte einerjeitS mit den Anhängern feines häretifchen Vorgängers, der 


) Nicet. 1. e. p. 224: ὃν ὁπουδαῖον μὲν εἰναι χαὶ δραστήριον περὶ τὴν τῶν πολει- 
τειχῶν πραγμάτων ἐπεχείρησεν, οὐδεὶς δὲ περὶ τὴν ἐκκλησίαν χρηστὸν ἔφησε γενέσϑαε. 
Zonar, Ann. III. p. 129: οὐδὲν δὲ εἔργαστο ayador ἢ τὸ τῶν λόγων φροντίδα ϑέσϑαι 
πολλήν. 

1) epp. 18. 19. p. 18 seq. ed. Montae. 

') Baron. a. 842. n. 46. Arkadius jchreibt dieſe Pönitentialfanones dem jüngeren 
Methodins zu; anderer Anficht aber ift Allatins, Vgl. Oudin. de script. eceles. Lips. 1722. 
t. M. p. 89, 90. — S. aud) Method. ep. ad Hieros. bei Mai Nov. Bibl. V, I. p. 144. 
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auch jett noch, jo viel er fonnte, die Bilder befämpfte und zerftörte, *) ande 
verjeitS auch mit einer Faktion der jtrengen Mönche von Studium zu kämpfen, 
oder doch mit den Reſten ihres unter Nifephorus begonnenen Schisma,?) 
Die Ikonoklaſten gingen jo weit, daß fie den ehrwiürdigen Befenner eines ums 
zücchtigen Umgangs mit der Mutter des nachherigen Biſchofs Metrophanes von 
Smyrna bejehuldigten — eine Verläumdung, die der Patriarch feinerjeits völlig 
entfräftete und die dann auch durch das Geſtändniß des mit Geld beftochenen 
Weibes widerlegt ward. Ὁ Die Urheber der Verläumdung wurden nur damit 
bejtraft, daß jie jährlich) am Feſte der DOrthodorie der Procefjion bei der Bla- 
chernenfirche mit brennenden Kerzen anwohnen und die feierliche Verdammung 
ihrer Härefie mitanhören mußten. ?) Im Allgemeinen war Methodius jtrenge 
gegen die ifonoflajtifchen Geiftlichen und war auf eine Yäuterung des Clerus 
bedacht, der nur zu. oft im den legten fünfzig Jahren feine Charafterlofigfeit an 
den Tag gelegt und jedesmal der herrichenden Richtung fich angejchloffen hatte; % 
er entjegte die hartnädigen Bilderfeinde ihrer Stellen und übertrug dieſe 
den Orthodoren; jo ward der Episfopat wejentlich erneuert, 7 was indejjen 
faſt bei jedem firchlichen Umſchwung in Byzanz mehr oder weniger gejchah. 
- Theophanes, der Bruder des Theodorus Graptus, erhielt das Erzbisthun Ni— 
cäa, Bafilins von Athen, Biſchof auf Ereta, erhielt jtatt des Philojfophen veo 
Theſſalonich u. |. f.) Die von Taraſius und Nifephorus Ordinirten, die nach— 
her zu den Bilderjtürmern übergegangen waren, jollten jedoch, wenn fie Du 
und Genugthuung geleijtet und öffentlich fich zur Orthodorie befannt, im i 
Stellen wiedereingejegt, aber den ſtets treu Gebliebenen nachgejett werden. 
Nicht Alle hatten damals gleiche Anfichten über die Behandlung der verjchie 
nen Kategorien von jtraffälligen Geiftlichen; wie der Biograph des damals jehr hod): 
geachteten Anachoreten Johannicius 15) jagt, wollten Einige die von den Ilo⸗ 
noklaſten eingeſetzten Cleriker, auch wenn ſie ſich reuig zeigten, abgeſetzt wiſſen 
während Andere wollten, daß man ſie in ihren Stellen belaſſe. Noch ein wei 
teres Zerwürfniß erwähnt der Biograph des Patriarchen Methodius ſelbſt. 


) Theoph. Cont. IV. 9. p. 157. 158. Genes. Lib. IV. Reg. p. 82. 83. Sym 
p. 652. | 

3) Fragm. homil. ep. ad Studit. et Testam. Method. apud Mai Seriptt. Vett 
III. 256. Spieil. Rom. VI. p. XXIII— XXIV.; t. VII. p. XXX. 

1) Theoph. Cont. IV. 10. p. 158—160. bank. p. 83. 84. Sym.l.e. Glyea 
P. IV. p. 539. Zonar. Ann. t. III. p. 124 ed. Basil. Baron. a. 843. n. 2 seq. 

5) Genes. 1. e. p. 85. Theoph. Cont. 1, e. p. 160. 

6) 3841, Neander 8. ©. II, I. ©. 302. III. Aufl. I 

) Nieet. Vita 5. Ignat. Mansi XVI. 221: καϑαερεῖ δὲ πάντας καὶ χαταύπᾷ τῷ 
ἐχαλησιῶν, 0008 τῷ μύσει τῆς αἱρέσεως ὑπήχϑθησαν ἀνίστησε δὲ ἐχκλησίαν καινὴν, ἱερεῖ 
τε χαὶ ἀρχεερεῖς ἐπὶ τῷ ϑεμελίω τῆς κατ᾽ αὐτὸν ὀρθοδόξου πίστεως προεχειρέδατι 
Cf. Pag. a. 844. n. 13; a. 845. π.»ἅ. 

®) Leo Gr. p. 226. 227. Vita S. Basil. (Acta SS. t. I. Febr. p. 242.) 

°) Method. ep. ad Hier. Patr. Mai 1. e. Migne PP. gr. t. C. p. 129. 

‘) Vita S. Johan. ap. Surium 4. Nov. Acta SS. t. II. Jun. p. 972. ἡ. 1 
Mignel. 6. p. 1270. 

ın Vita 5. Meth. n. 15. 16, Pe: SS. 1. e. p. 960 seq. Mignel.c. p. 1257. 126 
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Der Patriarch, vor Allem darauf bedacht, einen ganz orthodoren Clerus zu 
haben, ordinirte viele neue Biſchöfe, Priefter und Aebte, nachdem er ſich blos 
von der Nechtgläubigfeit der Einzelmen überzeugt; er ſchien gewiſſermaßen denen 
zu danfen, die ih für den Empfang der Weihen meldeten. Diefen übergroßen 
und ungebührlichen Eifer 15) des Patriarchen, der darauf gerichtet war, die Wie- 
derfehr der Härefie für die Zukunft zu erjchweren, tadelten viele Biſchöfe und 
Aebte um jo mehr, als fi) einige der zum Episfopate Erhobenen theils nach» 
her dieſes Amtes unwürdig zeigten, theils jchon vorher ſich manche fittliche 
Blöße gegeben hatten; 5) fie erhoben ſich gegen die allzuhäufige Ertheilung der 
Weihen und ohne vorgängige genaue Prüfung (ἀνεξετάστως), zumal bei Sol- 
hen, die ein Bekenntniß ihrer früheren Schuld öffentlich abgelegt. Darüber, 
fährt der Biograph fort, [οἱ ein großer Kampf entjtanden, der in den Häreti- 
fern überwundene Dämon habe die Nechtgläubigen unter einander in den Kampf 
gehett. Derjelbe erinnert an die Meinungspifferenzen zwiſchen Petrus und 
| Paulus fowie zwiichen Paulus und Barnabas und glaubt, beide Theile jeien 
von guten Gründen und reinen Abjichten geleitet gewejen; es habe aber die 
| Anfiht des Patriarchen den Sieg erlangt, da feine Würde ſowie auch die 
‘ Macht der Kaiferin ihm zur Seite ftand, es feien die gegen Methodius oppo- 
nirenden Biſchöfe und Aebte abgefett worden und die Spaltung habe fi) fo 
‚vergrößert. 14) Mir jcheint es unzweifelhaft, daß mit diefen Wirren, von denen 
die Ehronijten nichts erwähnen und über die nähere Nachrichten uns abgehen, 
‚enge die Firchlichen Kämpfe zufammenhängen, die unter dem Nachfolger des 
Methodius noch größere Zerwürfniffe herbeiführten. 

Mit großer Feierlichfeit wurden unter Methodius die Gebeine des Patri- 
archen Nifephorus jowie des Abtes Theodor von Studium transferirt, die des 
Erjteren in die Apojtelfirche, 15) die des Letsteren in fein Slojter. '%) Darin 
) Tag eine große Genugthuung für die vielgeprüften Studiten,, die der Patriarch) 
I num völlig mit der übrigen Kirche auszujühnen bemüht war. Aber nicht wenige 
derſelben zeigten {Ὁ noch unzufrieden und renitent; fie mißbilligten die Verherr- 
lichung des Nifephorus, dem ſowohl feine Erhebung aus dem Yaienjtande, als 
die Wiedereinfegung des Priejters Zofeph zum Vorwurfe gemacht ward; 17) 


Συνεχεῖς ἐποιεῖτο yeıgoTovias Tas Ertuözomtag προχαταρτίσαε βουλόμενος. καὶ ὁ ζῆλος 

εἷλχεν χαὶ χάρεν ἤδη (f. mode) τῷ (πρὸς) χειροτονίαν ἐρχομένῳ, μόνον εἰ 700 τούτου 

| ὀρϑόδοξος ἐγνωρίζετο. 

1?) ξῆλος οὐ χκαϑήκων 1. c. n. 16. 

| 13) ἐν οἷς χαὶ πολλοὶ τῇ δόξῃ τοῦ βαϑμοῦ ἡττηϑέντες καὶ παραὶ συνείδησεν Eavtovs 
᾿ τοῖς ϑρύνοις ἐπέῤῥεψαν" ὁ δὲ (Meth.) ἀγνοῶν (οὐ γὰρ ἦν Π]έτρος) ἐκ τοῦ στόματος τῶν 

ΟῚ προςερχομένων Ergeve ib. n. 15. 

4) καὶ χκαϑαεροῦνταε καὶ ἀφανέζονταε οἱ ἐπίσχοποι χαὶ ἡγούμενοι, za τὸ σχίσμα 
μεῖζον. 

1") Theophanis Orat. de S. Nicephoro e. 2. Mignel. 6. p. 164—166. Baron. 
la 845. n. 1 seq. 

'*) Vita S. Theod. n. 121; Michael mon. Vita Theod. e. 68 (Mai Nova PP. 
Bibl. VI, II. p. 362. 363.) Migne PP. gr. XCIX. p. 231. 328. Baron. a. 844. n. ult. 
"ἢ Narratio de Tarasio et Nicephoro Patriarchis ex Cod. Vat. 1137. apud Mai 
ἱ Spieil. Rom. ‚VII. p. XXIX. Nov. PP. Bibl. V, IM. p. Vl. Migne l. e. p. 1853. 

Hergenröther, Photius, I. - , 
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vor Allen aber weigerten jie jich, wie der Patriarch verlangte, das, was gegen 
Tarafins und Nifephorus gejchrieben worden war, fammt und fonders zu ana— 
thematijiven, da fie die Briefe und Schriften ihres großen Lehrers Theodor 
nicht verdammen fünnten. Vergebens jtellte Methodius ihnen vor, es handle 
ji) nicht um eine Verdammung der Perſon des heiligen Abtes, fondern nur 
um die Verurtheilung einiger jeiner Schriften, Theodor felbjt habe das gegen 
die Patriarchen Gejchriebene faktifch zurückgenommen; 15) es jei ferner nicht 
Sache der Mönche, das Berfahren ihrer Bilchöfe zu prüfen, jondern ihnen zu 
gehorchen; ) ihr Verhalten οἱ fchismatifch, ihre Vereinigung hauptlos, wenn 
jie nicht ihrem Patriarchen folgen würden; habe doch auch Theodor jich ſelbſt 
noch mit Nikephorus verſöhnt und feine Meinung geändert; 29) ſie wiirden, da 
jie jtrenge zum Gehorſam verpflichtet jeien, durch ihren Ungehorfam der Kirche 
das jchwerjte Mergerniß bereiten. Der Patriard) bedrohte zuleßt die Wider 
jpenjtigen mit dem Anathem, wenn fie feinen Forderungen nicht nachfommen 
würden. Wir haben leider feine weiteren Angaben über die fernere Stellung . 
diefer Mönche zu dem Patriarchen; es jcheinen aber diejelben, in der Mehrzahl 
wenigjtens, zulett nachgegeben zu haben; die Biographen Theodors, namentlich 
der Mönch Michael, der noch im neunten Kahrhunderte jchrieb, erwähnen die , 
Differenzen nach den Tode Theodors nicht mehr. Wahrfcheinlich aber erfolgte | 
die Berföhnung erjt unter dem Nachfolger des Methodius und einem uns erz 
haltenen BREMER nach zu Schließen, hatte diefer wirklich den Bann über die 
vebelliihen Mönche ausgejprochen und die Gläubigen vor dem Umgange mit 
ihnen gewarnt. *') J 

Während ſeines vierjährigen Episkopates erlangte Methodius den Ruf 
eines heiligen und gerechten Hirten, wie eines ſtarken Vertheidigers der Ortho— 
dorie, 25) Mit dem römischen Stuhle jtand er, der früher von den ikonoklaſti⸗ 


's) Method. ep. contra Studitas Cod. Vat. 226. Mai Spieil. Rom. VI. p. XXIL 
seqg. Migne {, C. p. 1298---1298, I 
9. Narrat. eit, führt die Worte des Methodius an: Σν μοναχὸς εἶ χαὶ οὐχ ἐξεστί 
60. ἐξετάζειν τὰ τῶν ἱερέων, ἀλλ᾽ ἱποτάσσεσϑαί δὲ χρὴ ν χαὶ οὐχ ὑποτάσσειν οιἱ δὲ ee 
ἑτάζεεν αὐτούς ᾿ 

20 5b; ὅτε πάλεν ἠϑέτησε τὴν γνώμην, ἣν ἔσχε κατὰ συναρπαγὴν καὶ τῇ Geringe 
συνήφϑη καὶ ὅτε πρὸς τῷ τέλεε αὐτοῦ πολλὴν ἕνωσεν καὶ ἀγάπην καὶ συνομελέαν ἀένναδν, 
μετὰ Νιχηφόρου .. ἐχέχτητο. 

4) Cod. Vat. gibt eine Stelle mit dem Titel einer δεαϑήκη ἐπιτελεύτεος und in dem 
Fragment einer Homilie heißt e$ von den Studiten: Μὴ συνεσϑεᾶσϑε τούτοις μηδὲ Aiyere 
zwigew, ἐπεὶ εἰ χοενωνεῖτε τοῖς ἔργοις αὐτῶν, ἐξ ἀναγκαίου δὲ καὶ τῷ ἀναϑέματε. Migne | 
l. e. p. 1293. 1294. Strenge Mafregeln des Methodius gegen wortbrücdige Geiftliche und 
deren Anhang erwähnt auch der Autor de stauropatis Mansi Conc. XVI. 444, 0. D. 
ἐπὶ τοῦ ayınrarov Μεϑοδίου διὼ To παραβῆναε Ev ἰδεόχεειρον τινὲς χαϑῃρέϑησαν, οὐ 
μόνον οὗτοι, ἀλλὰ zul οἱ συλλειτουργήσαντες τούτοις. | 

1) Nicet. 1. e.: πέρας σωτηρίας τῷ λαῷ τοῦ ϑεοῦ 0 καλὸς ὄντως τῶν Χριστοῦ πρὸ 
βάτων ποιμὴν, καὶ τῶν ὀρϑῶν τῆς ἐχχλησίας “δογμάτων ὀρϑοτόμος ὑφηγητής. Ephrem 
Chron. p. 236 ed. Mai. Cedren. II. p. 143: ὁ ἱερὸς καὶ ϑεῖος Μεϑόδεος. Die Griechen ᾿ 
wie die Yateiner verehren ihn unter den Heiligen. Baron. a. 847. Acta SS. t. II, ὅπη, 
die 14. p. 962. 

/ 
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ſchen Herrjchern verfolgt, in Nom eine Zuflucht gefunden hatte und jich als 
befonderen DBerehrer des Apojtels Petrus bewies, 25) im bejten Einvernehmen; 
feine Erhebung war für die Päpjte an und für fich jehr erfreulih und noch 
nachher gedenft feiner Nikolaus I. mit dem größten Yobe. **) 

Als Methodius im Jahre 846 geftorben war, wurde nach dem Nathe an- 
geſehener Mönche durch den Einfluß der frommen Theodora, aber auch in ein- 
/ helliger Wahl des dazu berechtigten Klerus der aus faiferlichem Geblüte ent- 
iproffene Mönch Ignatius auf den erzbiichöflichen Stuhl erhoben (4. Juli 846).°°) 
Derfelbe hieß früher Nifetas und war um 798 zu Conjtantinopel geboren, der 
jüngste Sohn des Kaifers Michael I. und der Profopia, Tochter des Kaifers 
Nikephorus.?6) Sein Bater hatte ihn mit dem damals zuerjt feinetwegen er- 
richteten Amte eines Domesticus Hicanatorum befleidet. 7 Bald aber tra- 
fen ihn die härtejten Prüfungen. Sein Bater ward 813 gejtürzt und mit feiner 
‚Familie zu einem Elöfterlichen Exil verurtheilt. Auch Niketas ward deportirt, 
‚ mißhandelt und zum Eunuchen gemacht. Kaum über vierzehn Jahre alt, ward 
‚er Mönch und nahm nun den Namen Ignatius an. 35) Im Kloſter des Sa— 
| tyrus lebte er ſehr ſtrenge und erbaulich; 45) bei ſeinen Mitbrüdern erlangte er 
ſo hohe Achtung, daß ſie ihn beim Tode ihres Hegumenos zu deſſen Nachfolger 


23) Theoph. Cont. IV. 10. p. 159. 160. Sym. p. 652. 

21) Niecol. I. ep. 8 ad Mich. (Migne Patrol. CXIX. p. 916): Et rursum quasi 
non et venerandae memoriae Methodius in Graeeia persecutione fervente hie apud 
\B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasius, ubi Paulus, ubi plurimi cum illis et 
praeter illos, ubi denique semper catholieis subvenitur, conseeutus sit requiem, donec 
‚apprehenderet campum certaminis jam satiatus lacte matris hujus omnium, S. vide- 
‚lieet Rom. Ecelesiae, catholieum dogma defendere fuerit eruditus; et quasi non hine 
Jauctoritatem praedicandi susceperit, nec his infulis sacerdotalibus ditatus exstiterit, 
‚ad extremum quasi non hine constantiam Petri et omnia Pauli ad debellandos Icono- 
machos arma portaverit, i. 6. loricam justitiae, calceatos pedes in praeparatione Evan- 
| gelii pacis, seutum fidei, galeam salntis et gladium Spiritus, quod est Verbum Dei. 
Nachher (p. 947) wird Methodius wiederum als sanctissimus vir bezeichnet. 

1 25) Nicet. Vita S. Ign. Mansi XVI. p. 221. Theoph. Cont. IV. 30: p. 193. Sky- 
Hitzes p. 1148. Sym. p. 657, wo fälſchlich das eilfte Negierungsjahr en geſetzt ift. — 
Für das Fahr 846 entſcheiden ſich Pag. crit. a. 858. n. 12. a. 847. ἢ. 17. 19. Cuper 
iin Act. SS. t. I. Aug. p. 109, 110. n. 642. Le Quien Or. chr. ee p- 245. gegen 
‚Baron. und Henſchen (Jun. t. II. p. 960.), die den Tod des Dethodius auf 847 jeten. 
Nach Nicet. 1. ec. und dent Chron. Niceph. p. 778 wie nach anderen Quellen war Metho- 


ſein; einige Monate konnten dazu fommen. Amari I. 498 nimmt wieder 847 an. 

16) Nicetas 1. 6. p. 212. Michael mon. et — Encom. S. Ign. Mansi ]. e. 
Ip. 292, Theoph. Contin. I. 10. p. 20, Cedr. II. p. 172. 

*7) Nicet. 1. c. p. 213. 

8) Theoph. Cont. 1. 6. Joh. Curopal. 5. Skyl. ap. Baron. a. 817. n. 34. Nicet. 


”) Nicet. p. 116 seq. Anastas. Bibl. Praef. in Syn. VIII. apud Mansi 1. e. p.2 
Punuchus invidia faetus est; deinde monastiea vita electa in eoenobio a primaeva 
‚netate miris eluxit morum et virtutum splendoribus, ae per id diuturnis exereitiis 
‚‚ruditus et in omni scientia et opere bono probatus ete. 
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wählten. ?°%) Er jtudirte eifrig die heilige Schrift und die Kirchenväter und 
arbeitete eben jo jehr an feiner eigenen Vervollfommmung, wie an der feiner Un- 
tergebenen. Unter feiner Leitung nahm das Kloſter einen erfreulichen Auf- 
jhwung, jo daß er bald neue Häufer und Niederlafjungen für die neuen Anz 
fümmlinge zu errichten genöthigt war. 3") Durch Bafilius, Bifchof von Parion 
im Hellefpont, 5) der öfter der Orthodoxie wegen verfolgt war, erhielt er nach— 
einander die Weihen des Yeftorates, Hypodiafonats, Diafonats und Presbytes 
rats; dur die erlangte Priejterweihe hielt jich der fromme Abt zu einer die 
Gränzen feines Kloſters überjchreitenden Thätigfeit doppelt verpflichtet. 35) Wäh- 
rend des Bilderjturms jeit Leo V. gewährte feine Familie vielen Rechtgläubi— 
gen eine Zuflucht und Ignatius zeichnete jich als Abt und Priejter durch jein 
liebevolles und aufopferndes Wirfen aus, indem er unermüdet den treuen Ka— 
tholifen. die Sakramente |pendete, die fie von den mit Ikonoklaſten in Gemein— 
haft jtehenden Geijtlichen anzunehmen fich weigerten.?*) So ging ihm bereits 
der bejte Ruf voraus, als er, etwa achtundvierzig Jahre alt, den anfangs, wie 
es der Bejcheidenheit eines Mönches von jtrenger Asceje ziemte, ausgejchlage- 
nen 35) Biſchofsſtuhl von Conſtantinopel bejtieg; in ihm ſchien ein zweiter Chrys 
ſoſtomus, wenigjtens was Hirteneifer und tugendhaften Wandel betrifjt, den 
erjten Biſchofsſitz des Neiches zu verherrlichen; alle Hijtorifer ohne — J— 
zollen ſeiner Sittenreinheit und ſeiner Frömmigkeit ihre Achtung und Bewun⸗ 
derung. 35) 


so, Nicet.-p. 217. | 
31) Ibid. Πλάτη μὲν οὖν καὶ Ὑάτρος τότε καὶ Τιρέβισβως αἱ πριγκέπειοε νῆσοι (die 
Prinzeninſeln), προςαγορευόμεναε ταῖς ἐκείνου προνοέαες οἰχεζόμεναε εἰς ἐχκλη σίας zugion 


καὶ εὐ αγεῖς μοναχῶν χαϑίσταντο μονάς. ᾿ 
3) Le Quien Or. chr. I. 788. J 
35) Nicet. p. 217—219. 2 
34) Nieet. p. 220: Ἐπὶ πολιὶ γὰρ τῆς αἱρετικῆς ἀχλύος, οἷα νυχτὸς χαλεπῆς erw 
χρατούσης.. πάντες ὀλίγου δεῖν ἄνϑρωποε, ὅσοε κατὰ τὸ Βυζάντιον τῆς ὀυϑοδόξοι 
πέστεως ἀντεέχρντο χαὶ 000: δὲ Βιϑυνίου χαὶ τὰς ἐχομένας χκατῴχουν κωμοπόλεες, ἄλλος 
ἄλλον ταῖς ὑπὲρ τοῦ Ἰγνατίου διανεστῶντες εὐφημέαιες, τὰ οἰχεῖα τέκνα ποοςῆγον χαὶ 
αὐτοῦ βαπτίξ ed ταῦτα καὶ ἀγεαάζεσϑαε χατελεπάρουν. Bgl. auch Neander 8. G. 9 
S. 591 (11. I. ©. 307. I. Aufl.) J 
35) Nicet. τ 221: χαίτοι πλεῖστα παραιτούμενος... ὅμως ἐνεργείᾳ μὲν ϑεέου πνεῖ. 
ματος, συνεργία δὲ καὶ ψήφῳ ἀρχεερέων κ. τι λ. a 
6) Der Biograph des Ignatius, Niketas David, απ der Paphlagonier genannt, der 
auch noch andere Schriften binterlaffen hat und wahrjcheinlih Biſchoff von Dadybra in 
Paphlagonien war (Allat. de Nicetis apud Mai Nova PP, Bibl. VI, I. p. 4 8664.) 
febte ficher nicht lange nad) demjelben, nach Allatins unter Leo und Conftantin im zehnten 
Jahrhundert; er jelbjt behandelt die Gejchichte des Fgnatius als τῇ »a9 ἡμᾶς γεννεᾷ, Tai 
χκαϑ' ἡμᾶς καιροῖς angehörig (Mansi XVI. p. 212.); er war noch bei Yebzeiten des Ina 
tius geboren. Hanfe (de seript.byz. P. I. c. 16. $.2. p. 259), dem Defonomos (Proleg 
in Phot. Amph. p. «) folgt, nimmt den Nifetas wohl für einen Zeitgenofjen des Patriar 
chen, beſtreitet aber (e. 18. 8. 34. p. 284 umd öfter) feine Glaubwürdigkeit. Es heißt Πὲ 
die Gejchiehtsihreibung jehr leicht machen, wenn man alle mit Nifetas übereinftimmendei 
Zeugen als Ignatianer verwirft. Man bejtreitet hauptjächlich die Artopiftie dieſes Biographe 
wegen der tragijhen Schilderung der Yeiden des Ignatius; allein in den meiften und wid 
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Die Kaiferin fandte nach der Erhebung des Ignatius in ihrem und ihres 
Sohnes Namen dem alten Brauche gemäß eine Gefandtichaft an Papſt Yeo IV., 
die das Wahldefret und die üblichen Schreiben überbrachte. Das faiferliche 
Schreiben rühmte die hohen Tugenden des Erforenen und bejtätigte Die Regel— 
| mäßigfeit der Wahl; in derjelben Weiſe äußerten fich die damals in Conftan- 
tinopel verfammelten Bifchöfe. 5 Der römische Stuhl erfannte unverzüglich 
| den neuen Patriarchen απ. 

Ignatius entfprac nach Kräften den Erwartungen, die man von ihm 
hegte; er war ernft und mild zugleich und jtrebte, alle Pflichten jeines hohen 

Amtes auf das Piünktlichjte gleihmäßig gegen Hohe und Niedere, Neiche und 
Arme zu erfüllen, 35) Allein einem fo lajterhaften Hofe gegenüber, wie der 
eines Michael III. war, mußte ein gewiffenhafter Biſchof bald im eine äußerst 
ſchwierige Yage kommen, und das um jo mehr, je mehr der Einfluß der from- 
‚ men Theodora ſchwand, die während ihrer Regentſchaft den Patriarchen jtützte, 
‚je mehr die Unfittlichfeit und Irreligioſität unter Begünftigung des Bardas 
| immer weiteren Spielraum erhielt. Dazu hatte Ignatius ſchon von Anfang 
an Feinde, auch unter den Bilchöfen, die ihn bald mit ihren Intriguen ver— 
‚folgten. Wir find nicht im Stande, volljtändig den Schleier zu lüften, der 


das damalige wirre Parteigetriebe verhüllt; dejjenungeachtet laſſen ſich unzwei— 


--- — 


| Aus Herrfchfucht und Ehrgeiz — fo jagt ein unbekannter Autor jener Zeit 
| # erhoben jich einige Bischöfe und Mönche gegen Ignatius und erregten ger 


| tigſten Daten ftimmen faft alle einfchlägigen Byzantiner, auh ganz von ihm unabhängige, 
mit ihm überein, was auch Schrödh (8. G. XXIV. ©. 119) nicht ganz verfennen fonnte 
und was im Verlauf unferer Darftellung immer mehr fich zeigen wird. Dan findet ferner 
| jeine Lobſprüche übertrieben; aber alle anderen preifen ebenfo die Tugenden des gefeierten 
‚ Patriarchen ; jo nennt ihn Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. τὸν ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ καὶ ἀρετῇ 
zayroia μαρτυρηϑέντα, Georg. Ham. Chron. apud Allat. ὁ. Creyghton Exere. XVI. 
IP. 276. τὸν ἀϑλητὴν, τὸν πανόλβιον, τὸν ὅσιον; wie kann man dem, der ex professo 
das Yeben eines folhen Mannes fehreibt, Ausdrücke begeiftertev Bewunderung verargen? 
| Dem die „enkomiaſtiſche Phrajenmacherei” des Nifetas Verdacht erregt, der dürfte überhaupt 
‚feinen griechischen Hagiographen mehr zur Hand nehmen. 

) Nicol. I. ep. 5. „Serenissimi“ ad Mich. 862. Jaffe Reg. ἢ. 2031 (Migne EXIX. 
‚ep. 13. p. 791): Denique eonsiderare libet, quid sibi vult hoc, quod per 12 fere jam 
‚annos regiae urbis vestrae innocue sacerdotium agere et sanetis virtutibus pudieitiae 
‚eastitatisque florere dietum Ignatium non solum ipsi per vestras innotuistis epistolas, 
verum etiam synodieis vocibus ejus sub tempore habitis, magnis honoribus epistolae 
‚vesfrae fatentur, quas prae manibus tenemus, laudastis jugiter et extulistis, minime 
jeum ad Apostolicam Sedem invasoris vel alieujus eriminis opinione notantes — nune 
invide damnastis . . . Nos quidem de nobilissimo viro Ignatio Patriarcha non tantum 
haee, verum et illud comperimus, quod non solum genere elaruit, verum etiam a prim- 
‚aevo suae aetatis per singulos ecelesiasticos gradus ascendens ex monastica vita 
jomni ecclesiastico eoetu consentiente (sieut in apieibus, quos S. Leoni Praesuli prae- 
‚decessori nostro destinaveratis, comperimus) episcopatus culmen promeruit. Val. Vita 
|Nieol. Mansi XV. 150. 

*) Nicet. p. 224. cf. p. 221. 
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raume Zeit gegen ihn Unruhen. ?’) Der bedeutendjte Gegner des Patriarchen 
war Gregorius Asbejtas, Erzbifchof von Syrafus auf Sicilien, das feit 
Yeo dem Iſaurier durc die Staatfgewalt dem byzantinischen Patriarchate zuge— 
theilt war. 15) Sei e8, daß diefer Prälat wegen der arabifchen Occupation dies 
jer Inſel Sich nach Byzanz geflüchtet, — doc) war Syrafus damals noch nicht 
gefallen — [οἱ es, daß er dahin vom Patriarchen Methodius, einem Sicilianer, 
aus was immer für einem Grunde berufen oder vom Hofe wegen eines Ver— 
dachtes in die Hauptjtadt bejchieden war, [εἰ es, daß er aus ehrgeizigen Abjich- 
ten ich in die Nejidenz begeben, derjelbe war bei der Erhebung des Ignatius 
in Conjtantinopel anmwejend und fchwere, nicht näher bezeichnete Anklagen laſte— 
ten auf ihm. Einige wollten den Grund des Zwijtes zwiſchen beiden, doch 
ohne nähere Begründung, in rein politiihen Berhältniffen finden, *') während 
doch der Charakter und das Verfahren des Patriarchen Ignatius darauf hin— 
deuten, dar ein Firchlicher Grund vorherrfchend geweſen jein muß. Andere ſahen 
die Urſache in der getäufchten Hoffnung Gregor’s, der dem Methodius im Paz 
triarchate zu ſuccediren gehofft, **) was allerdings jehr gut denkbar it, aber 
doch nicht hinreichend erwiejen werden fann. Mir jcheint es, Gregor Asbeſtas 
war von Methodius, feinem Yandsmanne, den er ſtets ſehr hochhielt und auf‘ 
den er woahrfcheinlich auch eine Yobrede verfaßt hat, 25) zum Erzbifchofe von 
Syrafus erhoben worden und gehörte in die Zahl derjenigen Prälaten, deren 
Conjefration nad) den oben angeführten Worten des Biographen von Metho— 
dius durch die Gegner des Letzteren als unfanonifch angefochten war; vielleicht 
war Ignatius ſelbſt aus den Reihen dieſer ficher jehr angejehenen Dpponenten 
hervorgegangen und theilte ihre Grundfäße bezüglich einer ftrengeren Prüfung 
ver Weihefandidaten; dafür fpricht die fpäter von feinen Gegnern erhobene Anz 
flage, daß er dem Andenfen des gefeierten Methodius derogire. 15) Nebſtdem 


*9) Libell. synod. Pappi n. 148: χαϑ' οὗ φελαρχέας κενοδοξέᾳ ἐπέσκοποΐ τινὲς καὶ 
μονείζοντες κουφεΐόμενοε 0% μετρίως χρόνῳ μακρῷ ἐστασίασαν. Bgl. Nicol. ep. 1 (Mansi 
XV. 159): quidam invidiae facibus accensi et superbiae fastu arroganter elati. 

'%) Seit jener Zeit gab es zwei Erzbifchöfe auf der Inſel; der von Catania war ohne, 
Suffragane; dev von Syrafus hatte unter fich die Biihöfe von Taormina, Mefftna, Cefalu, 
Zermini, Palermo, Trapani, Lilybäum, Agrigent, Triofala, Tindaro, Lentini, Alefa, Malta 
und Lipari, von welchen Bisthiimern aber feit der arabifhen Eroberung: viele nur noch dem 
Namen nad) fortbeftanden. S. Amari Storia dei Musulmani della Sieilia vol. 1. L.H. 
e.. 12. p. 485..486. 

1 Damberger Syudronift. Geh. Bd. II. 9. 2. ©. 291. 

) Nach Nifetas hatte man bei der Wahl des Ignatius auch an Andere gedacht; Genes. 
L. IV. Reg. p. 99 nennt den Bafilius und Gregor, Abkömmlinge Kaijer Leo's V., denen 
aber trotz ihrer Tugenden die Härefie dieſes Kaifers im Wege geftanden haben joll; übri 
hatte Baſilius ſammt ſeiner Mutter Theodofia unter Michael Il. diefe abgejhworen (Th 
Stud. L. 11. ep. 204. Baron. a. 823. n. 35). Daß num der hier genannte Prinz Gregor 
mit Gregor Asbeſtas identijch oder leßterer der Sohn Leo's des Armeniers εἰ, wie Lämmer 
(a. a. D. ©. 5.) und Hefele (Conc. IV. 220) annehmen, ift meines Wiffens nirgends Hin- 
länglich bezeugt. 4 

3) Nach der Notiz im Cod. Vat. gr. 825. Of. Allat. diatr. de Methodiis 4 
Migne PP. Gr. C. p. 1233. 1234. | 
4) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 3.) Man fuchte die Mein 
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hat ic) Gregor wohl jelbjt auch eine unkanoniſche Ordination zu Schulen 
fommen laffen, indem er den Priefter Zacharias, den Methodius nach Nom ge- 
jandt und der auch ihn ſpäter dafelbjt vertrat, ohne Vorwiſſen und Genehmig- 
ung des Patriarchen außerhalb feines Sprengels zum Biſchof von Taormina 
auf Sicilien erhob, 15) welcher Sit durch den Tod des Theophanes Kerameus*6) 
unter Methodius vafant geworden zu fein jcheint. Wohl mochten noch andere 
Vergehen, die den Syrafufaner anrüchig machten, jowie Verletzungen kirchlicher 
Gefete 17) dem Ignatius Grund zu feinem Einfchreiten gegeben haben und 
feicht konnten mehrere diejer Faktoren zuſammenwirken, ein gejpanntes VBerhält- 
niß zwifchen dem neuen Patriarchen und dem Metropoliten Asbejtas herbeizu- 
führen. Der mit den anderen Zeugniſſen jehr gut zu vereinigende Bericht des 
Nifetas 15) lautet alfo: Bei feiner Confefration ließ Ignatius dem Gregor 
Asbeitas bedeuten, er jolle ſich zurücziehen und Feiner folchen Feierlichkeit vor 
beendigter Unterfuchung feiner Sache anwohnen. Diefe Beihämung erfannten 
viele der Anweſenden zwar als gerecht an; aber fie glaubten doch in Anbe- 
tracht der Umftände fie mißbilligen zu müſſen. Asbeſtas foll über diejen öffent- 
lichen Affront dermaßen aufgebracht worden fein, daß er die Kerze, die er für 
die eier erhalten, zu Boden warf und laut vor der Verſammlung den neuen 
Patriarchen als einen Wolf bezeichnete, der widerrechtfich in die Kirche einzu- 
dringen juche, darauf aber fich nebſt feinen Freunden und Anhängern, ven Bi- 
ſchöfen Petrus (von Milet, dann von Sardes) und Eulampius von Apamea 
und einigen anderen Clerifern zurüdzog. Diefer Bericht Tpricht dafür, daß 
β Gregor damals noch nicht verurtheilt, wohl aber zur Verantwortung gezogen 
war, wohl noch von Metbodius, der furz vor feinem Tode, der öffentlichen 
Stimme nachgebend, eine Unterfuchung über ihm verhängt hatte; es war aber 
nur eine falfche Deutung diefes Schrittes, wenn Einige meinten, Methodius 
habe den Syrafufaner entfegt. 45) Es mochte auch Lebterer gegen die Promo- 


ung zu verbreiten, quod Patriarcha Ignatius derogator esset Methodii et ideirco quasi 
parricida habendus. 

| *) Amaril.c. p. 499. Sicher liegt der Angabe des Sym. Mag. de Mich. ce. 32. 
\ pP. 61]: διά Te πολλὰ alle καὶ δεὼ τὸ παρ᾽ ἐνορέαν χειροτονῆσαι Ζαχαρίαν, τὸν τοῦ 
| πατριάρχου Μιεϑοδίου πρὸς Ῥωμαῖον ἀποσταλέντα πρεσβύτερον etwas Wahres zu Grunde, 
᾿ da auch Papſt Nikolaus den Agenten des Asbeftas in Nom, Namens Zacharias, als einen 
Solchen bezeichnet, „der fich für einen Biſchof ausgab“ (S. unten N. 56). 

| “ἢ Ueber ihn vgl. Amaril.c. p. 490—496. Fabric. Bibl. gr. XI. 208 seq. 
ed. Harl. 

17) Nie.: ἐπ᾿ ἐγκλήμκασε δέ τισι κατηγορούμενον, Anast. I. 6. p. 23: Sane restite- 
| runt hujus (Ign.) promotioni quidam perpauei episcopi, inter quos erat Gregorius 
| Syraeusanus, eo quod eos propter diffamata et publieata nonnulla erimina 
| in sacerdotio rite ante refricationem in eos illati judieii se non posse recipgre cano— 
| nica sit ae miti ratione profatus; propter quae, quia illa satisfactione non abluerunt, 
‚ merito postea ab eo et synodo abdieati sunt. 

Ä 27 .Nie; p. 232. 

| So Sym. 1. c.: χκαϑήρητο ὑπὸ τοῦ μεγάλου Μεϑυδίου. Was Nitetas 1. 6. 
‚ don der Verurtheilung des Asbeftas zu Rom jagt, ift nicht auf eine frühere Berdammung, 
| Jondern nur auf die (theilweife) Beſtätigung des in Conftantinopel gefällten Urtheils zu be- 


* 
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tion des Ignatins, deſſen Grundſätze er kannte, Widerſtand geleiftet haben; 
ihm jchlofjen jich feine beiden Genojjen aus dem Episfopate an, die in ähnli— 
cher Weife in Anklagejtand verjett worden waren. 55) 

Gregor und die zwei genannten Biſchöfe organifirten nun bald ein förm— 
liches Schisma gegen Ignatius, der vergeblid alle Mittel aufbot, fie zur Un— 
terwerfung zu bringen") und mehrmals fie vor feine Synode vergeblich vor- 
(ud. ?*) Jene bemühten ſich fortwährend, den Patriarchen beim Volke und vors 
züglich bei den Großen zu verdächtigen und zu verunglimpfen. 55) Darauf hielt 
Ignatius (zwilchen 848 und 854) eine Synode, auf der Gregor al3 mehrerer 
Verbrechen und des Schisma ſchuldig verurtheilt und für abgeſetzt erklärt ward. 55) 

Gegen diefes Urtheil, das er für völlig ungerecht erklärte, 55) erhob {ὦ 
der Syrafufaner und appellirte unter Berufung auf die ſardicenſiſchen Canones 
an den römischen Stuhl. 556) Papjt Leo IV. (847—855), der Rom und dejjen 
Umgebung gegen die Saracenen jchirmte und um 855 auch ein engeres Bünd— 
niß mit den Griechen gefucht zu haben jcheint, ?”) forderte den Patriarchen auf, 
die Motive feines Urtheils und die Procekaften in Nom durch einen Abgeord- 
neten vorzulegen.) Dasfelbe that fein Nachfolger Benedikt III. (jeit 855), 
der gleich Yeo beide Theile hören und vor völliger Aufhellung des Thatbeitan- 
des fein Urtheil erlaffen wollte. Ignatius jcheint vorerjt, ohne Vorlage der 
Alten, nur um Zuſtimmung zu dem Bejchluße feiner Synode nachgefuht zu 
haben; 55) jpäter bejchuldigten ihn feine Gegner, er habe ein Schreiben Bene- 


ziehen; der Autor fpricht unmittelbar vorher von der Weihe des Photius durch Gregor und 
erzählt nachher erſt, nicht ganz in der beften Ordnung, die früheren Vorfälle, die fid auf 
diefen beziehen. Daß Gregor nicht vorher in Nom verurtheilt worden war, geht aus dem 
Briefe des Papſtes Nikolaus vom 13. November &66 hervor. 

59). Anastas. Bibl. (Note 47.) 

sn Nicet. ]. ὁ; 


52) Styliani ep. Mansi XVI. 428: οὕς ὁ πατριάρχης οὗτος πλειστάώκις συνοδικῶς | 


προςχαλεσάμενος χαὶ 000 nd ϑερκαπείας αἀξεώσας,.. ϑεραπεῦσαι οὐκ ἴσχυσε. 

ΡΝ ΡΟ, ‚1. c. p. 232.233. 

51) Cone. Ignat. a. 854. Mansi XIV. 1029— 1032. Styliani ep. 1. 6. Nicol. I. 
ep. 9. „Quanto majora* Jaffe Reg. n. 212t. Mansi XV. 228. 225. 


55) Nicol. ep..9. p- 225. E: 1 


N * «ἐ ' ’ ’ Ὁ". 2 . ᾿ ‚ \ \ £ 
56) Stylian. 1. e.: ἐχεῖνοε de γράμματά τὲ ἀπέστειλαν καὶ πρέσβεις πρὸς τὸν τήνε 


χαῦτα ἀγεώτατον πάπαν Ῥώμης, τὸν μακάριον Λέοντα, ζητοῦντες τὴν παρ᾽ αὐτοῦ exdi- 
now os δῆϑεν ἡδικημένοι. Nicol. I. ep. 11. „Innumerabilium“ Mansi XV. 263 über 
die Neception der Canones von Sardifa: Primum quidem, quoniam quando Zacharias, 
qui se praetendebat Episcopum , ex parte Syracusani Gregorii et collegarım ejus 
Apostolicam Sedem adiit, eorum deposcens renovari judicium, hos se in appellatione 
canones et eos, a quibus missus exstiterat, fuisse secutos aiebat. ᾿ 

57) GEfrörer —— Ι. ὦ. 286—288. 

ur‘ Stylian. l. e.: zai ὁ Πάπας πρὸς τὸν πατρεάρχην 1. ἔξῤραινεν ἀξιῶν ἀποστεϊλαί, 
τινὰ ἐκ σρος ὠπου αὐτοῦ πρὸς Bi πρεσβυτέραν Ῥώμην, ος ἂν δι αὐτοῦ ἀναμάϑῃ τὰ 
περὶ τυις σχισματεκοιὶ ς ἐχείνους. Ja ffe Reg. n. 1991. P. 233. 234. 

5») Nicol. ep. 9: Et ut Ap. Sedes in ejus damnatione consentiret, ab ipso con- 


sacerdote nostro (Ign.) postulata est. Sed decessores mei Ὁ. m. Leo ac Benedietus 
Sedis Apost. moderamina servantes noluerunt sic unam partem audire, ut alteri parti 
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dikts III. gar nicht annehmen wollen 55), und in der That jandte er die ge— 
wünſchten Akten nicht ſogleich. In Nom vertrat der obengenannte Zacharias 
die Sache des Syrafufaners; durch ihn von dem Zögern des päpitlichen Stuh— 
[es unterrichtet, wurde diefer immer dreijter und fuhr fort, gegen Ignatius zu 
confpiriren, deſſen Abſetzung er wo möglich zu Stande zu bringen juchte. 5) 
Benedikt erflärte den Asbejtas und Conſorten blos für juspendirt, 6°) ohne die 
Abſetzung zu genehmigen, worüber erjt noc) entjchieden werben jollte; aber die- 


ſelben fehrten {ἰ nicht daran, fuhren fort, geijtliche Funktionen zu verrichten 


und den Ignatius zu befämpfen, 6°) jo daß der Ffaijerliche Hof, damals noch 


unter Theodora, 856 gegen die TZumultuanten eine Synode von Bilchöfen, der 


Ignatius nicht beiwohnte, berief, und hier gegen die jchismatische Partei das 
Anathema ausgejprochen ward. Die Kaijerin, die entjchieden auf Seite des 
Patriarchen jtand, jchrieb in ihrem und ihres Sohnes Namen nach Rom; ®*) 
mit veichlichen Gefchenfen und den Briefen Theodora’3 und des Patriarchen 
ward der Mönch Yazarıs dahin gejendet, der über Alles Ausfunft geben und 


nihil penitus reservarent; unius quippe mediator non est. Stylianus ift darum un— 


‚ genau, wenn er jchon durch Leo IV. das Urtheil des Ignatius beftätigt werden läßt. Den 
‘ Zert der päpftlihen Briefe hatte er wohl nie gefehen. 


5) Hadrian. II. ep. ad Ignat. (Mansi XVI. 52): Accusationem texnerunt aemuli 


‚ tui, opinantes videl., tamquam in eontemptum rev. mentionis P. Benedieti ereetus in 


eontumeliam illius nec epistolam ejus suseipere, dieti Dioscori more, eonsenseris. 
5) Nieol. 1. e.: Quamobrem interim depositio ipsius a Sede Ap. non suscepta 
remansit infirma. Cumque idem Gregorius per legatum suae partis Zachariam nomine 


‚ Sedem agnovisset Ap. in sua depositione nullatenus consensisse, non gratias egit nec 
᾿ a eoeptis in jam dietum fratrem Ignatium saevientibus contumeliis conquievit, sed 
᾿ benignitate Dei et patientia Sedis Ap. in superbiam abutens in ipsum videl. Ignatium 
 Patriarcham suum rediviva jacula impietatis irreverenter exacuit. 


51) Ganz richtig hat Prof. Hefele (Conc. IV. S. 222. 223.) gezeigt, daß an mehreren 


Stellen der päpftlichen Briefe (3. B. Nicol. ep. 7. p. 179; ep. 11. p. 259.) fir eonvietus 
' zu leſen ift: convinetus. Dafür wird auch obligatus gebraucht wie ep. 7. p. 179: cum 
/ his, qui ne sacerdotale offieium ante andientiam praesumerent, a b. m. Benedieto 
ΤΡ fuerant obligati. Der Libell. Ignat. p. 30) fagt far, daß dem Asbeitas und jeinem 

Anhange vom päpftlihen Stuhle dur ihren Agenten (dex τοῦ φαύλου Zazagtov) verküns 


ε x 7 > \ 4 — J - ” -- 2 
digt ward, un ἔχειν αἰτοιυς ἐξυυσέαν λειτουργῆσαι ἢ κοινωνῆσαι N χειροτονῆσαι. 


69) Nicol. ep. 9: Quin potius et adversus Sedis istins deereta contumax esse 


non destitit ete. Lib. Ign. 1. 6. (nad den angeführten Worten): rovvarriov ἅπαν 


’ - — * 
πεποεηχαῦε πρὶν λυϑῆναι αὐτούς. 


*') Mansi XV. 123. Nicol. ep. 8. p. 205: Eece enim seripta vestra missa ad 


᾿ antecessorem nostrum, quae penes nos recondita servantur, quosdam partis Gregorii 
‚Syracusani (gr. οὐ regt τὸν To.) congregatis Fpiscopis etiam absente fratre nostro 


Ignatio vos (ſicher nicht aceus. obj., jo daß der Sinn wäre, Asbejtas und die Seinigen 
hätten den Kaiſer anathematifirt, jondern accus. subjecti, während quosdam der acc. obj. 


iſt. Mehrere haben das unrichtig gedeutet) anathematizasse testantur . . Lieet vos versa 
‚viee quos ἔπ ὁ laudastis, nune vituperetis, et quos tune reos et damnatos pronun- 
‚eiastis, nunc miris praeconiis efferatis. So ſehr änderte fich der Hof von Byzanz; ter 
Theodora hatte er jtrenge Maßregeln gegen diefe Partei ergreifen laffen; unter Batdas war 


diefelbe begünftigt und gefördert. Daher die ſich widerfprechenden Schreiben, die alle im 


‚Namen Michaels III. verfaßt wareır. 
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die nöthigen Akten mittheilen jollte. ®°) Bereits hatte aber die Gejinnung Mi: 
chaels III. und die Stellung Theodora's ich geändert; die jchismatische Partei 
hatte großen Einfluß erlangt und war weniger als je geneigt, ſich dem vorher 
angerufenen päpjtlichen Ausſpruche zu unterwerfen; fie hatte in der Zwiſchenzeit 
nur zu erfolgreich gegen Ignatius agitirt und an dem Patricier Bardas einen 
mächtigen Beſchützer gefunden, jo daß [1 diefe kirchliche Partei völlig mit 
ver politifchen des emporjtrebenden Oheims Michaels III. verſchmolz. 

Noch während der Abgeordnete des Patriarchen und Theodora's (857) 
auf der Reife war, gelang es den vereinigten Faktionen, jowohl die Kaiſerin 
al3 den Patriarchen völlig zu ftürzen. 66) Sicher ift, daß Yazarıs noch unter 
Benedikt III. in Nom eintraf 6?) und faum fünnen wir annehmen, daß er ums 
ter diefem kurzen PBontififate die Neife nach) Nom zweimal gemacht hat. Da 
num Benedikt III. im April 858 ftarb und vor dejjen Tod jene Katajtrophe 
fallen muß, jo fann die letstere nicht auf ein fpäteres Jahr als 857 gejeßt 
werden. Ehe wir aber vieje ſelbſt betrachten, haben wir noch die bedeutenderen 
Mitglieder und die Stellung der ficilianifchen Partei in das Auge zu fallen 
und vor Allen zu jehen, wie ſich Photius zu derjelben verhielt. 

Daß Photius Schon als Laie zu diefer ſchismatiſchen Partei jich gehalten 
bat, darf mit völliger Gewißheit angenommen werden. Er war offenbar ſchon 
damals mit Gregor Asbeitas, einem ihm geijtig verwandten und hochbegabten 
Manne, enge befreundet. Gregor war fühn und jtolz, ein gewandter Nedner 
und guter Maler; er pflegte ſelbſt die Wiffenfchaften und hatte zahlreiche Schü— 
(er, die eine kühne, fritifche Richtung vertreten zu haben fcheinen. Der Studit 


Michael erzählt im Leben des Abtes Theodor 65) unter Anderem, daß mehrere 


Mönche, die ſich Schüler des Erzbifchofs Gregor von Syrafus nannten, bei 


#5) Stylian 1. e. Vita Bened. II. Mansi XV. 109. Baron. a. 85%. n. 6. Ueber 
den Priefter und Mönch Yazarıs, Chazarus genannt, vgl. Acta SS. t. III. Febr. p. 392. 393. 
50) Nicol. ep. 9. p 229: missum est utrique parti, Sedis Ap. praesulis praesen- 
tandum obtutibus ac etiam (ut par est) subjieiendum diffinitionibns; sed dum pars 
Ignatii properando. disponit iter, ab hostibus ejus viribus resumptis. . . non 


jam fidem apostolicam petentibus, non Petri memoriam facere dignantibus, Ignatius 


trahitur  impellitur et innumeris malis affeetus ab Ecclesiae regimine sequestratur, 


(8 fönnte nur die Frage fein, ob unter pars Ignatii hier der Abgejandte Yazarus zu ver- | 
jtehen tft, und nicht etwa eine Deputation von Biichöfen und Geiftlichen ähnlich, wie fie 869 
Nikolaus von beiden Parteien verlangte ep. 8. p. 211. ὅπ letzterem Falle wäre das „dis- 
ponit iter* auf die Vorbereitung, nicht auf den Antritt der Reife zu beziehen und aus 


diefen Worten iiberhaupt fein hronologiiches Datum zu eruiven. Lazarus könnte den Auf- 
gu 3 5 


trag gehabt haben, das Eintreffen einer ſolchen Deputation vorerft anzumelden und die nöthle ı 


gen Aufflärungen zu geben. Indeſſen bei dem Stande der Dinge im jahre 856 war eim 


ſolches Hinausjchieben der gehörigen Bertretung des Ignatius nicht wohl denkbar; es wäre 


dabei ficher fein „properare* anzunehmen gewejen und außerdem haben wir fein Zeugniß 
darüber, daß Papit Benedikt mehrere Brofuratoren des Ignatius verlangt hat. Lazarus hatte 
aber auf jeiner Reiſe viele Hinderniffe und Fam ziemlich jpät nad) Nom. Die Gegenpartei 
war diefen Hindernijjen wohl nicht fremd. 

67) Vita Bened. Ill. 1. ce. 

58) Vita Theod. c. 56 (Mai Nova PP. Bibl. VI, U. Ὁ. 351. 352). 
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ihrem Aufenthalt auf Sardinien [Ὁ wunderten, daß der Auf jenes Abtes bıs 
zu diefer Inſel vorgedrungen fei, und bei diefer Gelegenheit die religiöſen Dicht- 
ungen des Heiligen als gegen die Kunſtregeln verjtogend fritifirten und ver: 
jpotteten, was dem Sardinier, der fie beherbergte, ein jo großes Aergerniß ge— 
wejen fei, daß er ihnen das Gaftrecht aufgefündigt habe. Alle Umjtände, wie 
die gerade von Asbeſtas dem Photius ertheilte Confefration, die enge Verbind— 
ung, in der nachher beide Männer erjcheinen, die wechjelnde Stellung, die Öre- 
ger dem Hofe gegenüber einnahm, am dem er doch auch früher Freunde umd 
Beſchützer zählen mußte, machen die nähere oder entferntere Betheiligung des 
Photius an dem Unternehmen des Syrafufaners äußerſt wahrjcheinlich. Aber 
wir haben απ zahlreiche pofitive Zeugniffe, die größtentheils von einander un: 
abhängig dieſe als Thatjache konſtatiren. Nifetas jagt, der von Photius und 
feinen Verwandten hochverebrte, als großer Mann Gottes gepriefene Gregor 
habe diefem feinen Haß gegen Ignatius eingeflößt. 6°) Der Bibliothefar Ana— 
ſtaſius erzählt, Photius, ehrgeiziger Plane voll, habe jich zu der jchismatischen 
Fraktion des Asbejtas gejellt und mit ihr Gemeinschaft gehalten, dagegen die 
des Ignatius völlig gemieden. 7) Bilchof Stylian von Neucäfarea berichtet, 
daß Gregor und jeine Genofjen an dem Staatsbeamten Photins einen Gönner 
und Eachwalter bei dem einflußreichen Bardas gefunden; 7.) ebenjfo bezeugt 
Symeon Magiſter die Freundichaft und Barteinahme des Photius für Greger, 
Petrus und Enlampius und fett bei, daß dieſe im Haufe des Erjteren zu ihren 
Berathichlagungen zuſammenkamen und ihre Plane gegen Ignatius entwar- 
jen.??) Papſt Nikolaus bejtätigt ebenfalls in feinen Briefen, dar Photius 
ſchon als Yaie zu den Schismatifern fich hielt und jorglich die kirchliche Ge— 
meinjchaft mit Ignatius vermied.*?) Ebenfo jprechen mehrere ältere, von Me— 
thodins und Ignatius ordinirte Bischöfe in einer dem achten Concil vorgelegten 
Eingabe, Papſt Hadrian II. in einer römijchen Synode und das achte Concil 
jelbjt in feiner Encyklifa bejtimmt aus, daß Photius noch als Laie gegen Igna— 
tius intriguirte und von feiner Gemeinschaft getrennt war,”*) und demgemäß 


48) Nicet. p. 233: μάλιστα δὲ πάντων παρὰ Dotiw χαὶ τυῖς αὐτοῦ συγγενέσε Tıno- 
μέψος μέγας τις ἄνϑρωπος τοῦ ϑεοῦ χρηματίζειν Emiötevero.. (Photiüus) ἐχ τῆς εἰς αὐτὸν 
πίστεως ὕλην τοῦ ἀνδρὸς χατὰ τοῦ ἀναιτίου (Ign.) μανέαν ἐπεύπάσατο. 

1 Anast. p. 3: Favebat autem his quidam senator saeeularis administrationis 
fungens officio a seeretis, nomine Photius, qui ad patriarchale eonscendere fastigium 
affeetans cum eis seorsim eolligebat et fideles quosque a sancetae communionis parti- 
eipatione avertens, divinis interesse mysteriis, dum a Patriarcha Ignatio celebraren- 
fur, penitus reeusabat. Οὗ, Pag. a. 857. n. 10, 

") Stylian. 1. e.: Φωτέῳ τενὶ σχεσμακεκῷ ὄντε... συνεργῷ χρησάμενοι πρὸς Βάρδαν 
τὸν παραθδυναστεύονται καὶ δεῖον Miyan) τοῦ βασελέως. 

Ἢ Sym. p. 671. e. 32: Phot. Γρηγορίῳ τινὶ τῆς Συραχούσης ἐχχλησέεις γένομ ἔν 
ἐπισαύπῳ φελεάζεται σιὶν τούτῳ TE χαὶ ἄλλοις τισὶν ἐπ᾽ ἐγκλημαῦε καϑηρημένοες..,. οἱ εἰς 
τὸν οἶκον Dutiov συνεχόμενοι καὶ μετὰ Γρηγορίου στρεφόμενοι χατὰ τοῦ μεγάλου Iyva- 
τίου μελετῶντες ἦσαν. 

"Ὁ ep. 11 ad Phot. p. 259: Si quidem et ex schismaticorum, sed et cum ven. 
frater.. Ignatius Cplitanam regeret ecclesiam a saneta communionis partieipatione 
contra regulas avertentium parte fuisse dignosceris. 

) Lib. Episc. Cone. VII. act. 11. Mansi XVI. 39: multis prius studiis, cum 


«- 


364 


jagt der Anonymus im Anhange zu dem genannten Concilium, derfelbe babe 
ſeit jeiner gugendzeit viele und manigfaltige Intriguen gegen die Wahrheit 
ansgejponnen, 75). Daraus endlich {ΠῚ es zu erklären, daß nad) Metrophanes 
von Smyrna und anderen Zeugen Photins ſchon vor feinem Eintritt in den 
geiftlihen Stand exkommunicirt gewefen fein foll;?®) e3 war Asbejtas fammt 
jeinem Anhange mit dem Banne befegt worden; Photius war nur impli- 
cite, nicht nominatim ‘gebannt, als Theilnehmer und Begünftiger des von 
Gregor gegen Ignatius erregten Schisma. 

Wir haben die einzelnen Zeugen einzeln vorgeführt; denn diefe wichtige 
Thatſache ijt in den meisten Darftellungen diefer Wirren entweder ganz über— 
gangen oder doch nur jehr flüchtig berührt. 77) Sie erklärt Vieles in der ſpä— 
teren Stellung des Photius wie im Gange der Ereigniffe überhaupt. Photius 
nahm ſchon damals eine fcharf marfirte,  politifch - religiöfe Parteiftellung ein, 
wie er überhaupt ſich mit großen Planen trug und in feinen Entwürfen ftets 
bejtimmte, klar erfannte Ziele verfolgte. Er hielt {Ὁ zu dem Patricier Bar- 
das und zu denen, mit denen ihn gleiche Geiftesrichtung und ein gemeinfanes 
Intereſſe verband. Zudem fcheint Ignatius gegen die zu eifrigen Werehrer der 
heionifchen Yiteratur ſehr jtrenge geweſen zu fein. 774) 

Es darf aber auch nicht außer Acht gelajfen werden, daß Erzbifchof Gre— 
gor Leicht manche plaufible Gründe für fich anführen fonnte. Wie auf politi- 
ihem Gebiete die Uebeljtände der Neichsverwaltung leicht den oberjten Admi— 
niftratoren zur Laſt gelegt und von einem Syjtemmechjel die glänzendjten Re— 
jultate erwartet werden fonnten: jo fonnten auf firchlichem Gebiete einzelne 
wahre oder vermeintliche Mißgriffe des Patriarchen der rajtlos thätigen Oppo— 
jitton Anhaltspunkte genug an die Hand geben. Vielleicht hatte Ignatius, wie 


ΕῚ 


saecularis esset, (Ignatium) impugnans. — Hadr. Alloc. 1. e. p. 122. — Ep. eneyel. 
Cone. ib. p. 197. 409. 

73) Append. P. Ill. e. 1. p. #10: πολλὰς μὲν zaı ποικέλας ἐξ ἡ λεκίας ar Bov κατὰ 
τῆς ἀληϑείας ἐπετηδευσε μηχανάς. ! 

‘6 Metroph. ep. P. 415: Auizos ὧν ἀποκήρυχτος ὑπῆρχε. Darauf bezieht ſich wahr: 


jcheinlich auch der Libell. Ignat. ad Nicol. P. Mansi 1. ὁ. p. 309, welcher den Photius 


alhorgtov τῆς Errımdiag, ἐκ τῶν ἀχοεινωνήτων καὶ ἀναϑεματεσμένων nennt Der griechiiche 
Autor im Anhang zum achten Concil, der nach gewöhnlicher Annahme unter Papſt Formoſus 
ſchrieb (Of. Allat. de Synodo octava Photiana ce. 2. p. 49. 50. Mansi l. e. p. 452), 
jagt, Photius ſei mit Asbeftas als Laie eilf Fahre ercommumicirt gewejen (Erde γὰρ ἔτη 
avs$zuatileto 2001208 ὧν οἷς χοινωνος τῷ καϑηρηκμένῳ χαὶ ἀναϑεματεσμένῳ T'onyogiw 


τῷ Fvgazovöng.) Dieje eilf Jahre vechnet der Autor wohl von der Erhebung des Fgnatius 


an, bei der ſchon die Unterfuchung gegen Asbeitag begonnen haben muß. / 
7 Auch Hanfe (de script. byzant. ὁ. 18. 88. 14. 17—19. p. 275. 277. 278.), 10 
fleißig er ſonſt viele Stellen geſammelt hat, drüdt fih nur höchſt vag und ungenügend über 


diefe Berhältniffe aus; jo wenn ev 2. B. p. 275 fagt: Photius, quemadmodum inter Poli- 


ticos cum Gregorio Gregorianisque sentiebat, sie inter Episcopos lgnatium Ignatianos- 
que sibi reddebat infensos, wobei er aber im Allgemeinen die Parteiftellung des Photius 
anerkennt. So auch Dositheus Hieros. Τόμος Χαρᾶς fol. γ΄, Ὁ. Sophoel. Oeconom. 
Proleg. eit. $. 5. p. τα 

1 4) Anastas. Praef. p. 6. qui viros exterioris sapientiae (τῆς ἔξωϑεν σοφίας) 
repulisset, 
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ſchon deffen erjtes Auftreten gegen den ſtolzen Inſulaner durchbliden läßt, nicht 
überall die nöthige Umficht und Klugheit an den Tag gelegt und bei dem beiten 
und reinften Willen dem gewandten Gegner einige Blößen gegeben, 770) die in- 
dejfen bei der Infufficienz unferer Dofumente jich nicht mehr nachweiſen lajjen. 
In manchen Punkten, namentlich in der Ertheilung der Weihen und in der 
Auffiht über die ihm untergebenen Biſchöfe, jeheint er ein anderes Verfahren 
al3 fein Vorgänger eingehalten, nicht Alles, was unter jenem gejchehen, gebil- 
figt zu haben, was feine Gegner, die als leidenjchaftliche Verehrer des großen 
Patriarchen auftraten, zu der Anklage bemütten, er lältere das Andenfen des 
heiligen Mannes, jei eim „Vatermörder.“ DBeriefen fich die Freunde des Igna— 
tins darauf, daß diejer ja nie gegen Methodius eine Anklage ausgejprochen, ja 
ihn jtetS mit hohem Lobe erwähnt, feinen Namen unter den heiligen Patriarchen 
conmemorire, das Jahresgedächtniß desjelben feierlich begehe: jo entgegneten 
die Gregorianer, und vor Allen Photius, Ignatius trage äußerlich diefe Ehr- 
furcht wohl zur Schau, in feinem Inneren denfe er anders. 75) Sie ſcheinen ſich 
aber doc) nicht blos auf die innere Gejinnung des Patriarchen, die fie ja doc) 
nicht kennen Fonnten, jondern auch auf Amtshandlungen desjelben berufen zu 
haben, die den Anordnungen und Maßnahmen des Methodius derogirten. Viel- 
leicht Hatte jogar Ignatius die Yegitimität der Erhebung des Gregorius in 
Frage gezogen, vielleicht ihm, noch bevor der römiſche Stuhl gejprochen, jeine 
eigene Sentenz al3 rechtskräftig anjehend, einen Nachfolger gegeben. In feinem 
Schreiben vom Jahre 865 nennt Papft Nikolaus unter den Bijchöfen, die nad) 
Nom kommen follten, und zwar als Vertreter der ignatianifchen Partei, einen 
Theodor von Syrafus;??) damals lebte Gregorius ποῦ und kaum hatte der 
exilirte Ignatius einen Bifchof in den Testen Jahren ordinirt, da er einerjeits 
in der Verbannung jchwerlich in der Lage war, einen Weiheaft nad) den Er- 
jordernifjen des Nitus vorzunehmen, andererfeitS dadurch nur den Zorn jeiner 
Feinde auf das Heftigjte gereizt haben würde. Es muß alfo diefer Theodor 
wohl vor dem Exil des Ignatius ordinirt worden fein. Dann ift eine doppelte 
Annahme möglich: Entweder war Theodor vor Gregor Erzbifchof von Syrafus 
gewejen, aber aus irgend einem Grunde, vielleicht als der ikonoklaſtiſchen Hä— 
reſie verdächtig, SO) von Methodius entſetzt, dann aber von Ignatius reſtituirt 


170) ODecon. 1. ὁ. p. ε΄ wiederholt das Urtheil von Schwalue p. 41 über Ignatius: 
optimus monachus, non optimus Patriarcha. \ 

‘®) Anastas. l. ec. p. 3: Nihil habens (Phot.) in causa pietatis, unde Pontificem 
proprium reprehenderet, nisi quod suspieabatur eum vitam decessoris sui, i. 6. s. mem, 
Meth. Patr., aceusare; cum ille non solum hune in nullo penitus aceusaret, verum 
etiam miris lJaudibus semper efferret, quin potius memoriam illius inter SS. Patriar- 
' ehas, cum divina mysteria gererentur, faceret et diem anniversarium solemniter ef 
impraetermisse super ejus nomine celebraret. Quamvis hoc ipsum idem Photius sieut 
eetera illius gesta sinistre interpretans callide facere swis auditoribus praedi- 
caret, alia inquiens eum in corde temere, alia in opere demonstrare. 

19) Nieol. ep. 8. Mansi XV. 211. 
| >) Man könnte an Theodor (Theophilus) Krithinus denken (S. Buch 1. Abſchn. 10, 
\ N. 288), allein jiher nicht au das im achten Concil genannte Ikonoklaſtenhaupt diejes 
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worden, oder es hatte ihn Ignatius erit nach der Verdammung des Gregoring 
conjefrirt. Daß auch fromme Patriarchen von Byzanz jo verfuhren, iſt aus 
vielen Beiſpielen bekannt. War aber das der Fall, jo fonnte Gregorius, der 
an den Papſt appellirt, hierin eine jchwere Beeinträchtigung und Nechtsverleß- 
ung mit Necht erbliden, da feine Abjegung vom römischen Stuhle noch nicht 
genehmigt war, und wie er die verzögerte Zuſtimmung desjelben zu feiner De- 
pojition auf jede mögliche Weife für {Ὁ ausgebeutet, auf jo lange auf das 
päpjtliche Anfehen ſich jtügen, als nicht auf anderem Wege, dem der Gewalt, 
jür ihn noch mehr zu erreichen war, wie er das auch jpäter gethan hat. 5") 
Wir können aber bei dem Mangel genauerer Nachrichten nicht mit Sicherheit 
annehmen, dag Ignatius jofort zur Neubefegung des durch fein Urtheil erledig- 
ten Stuhles gejchritten ift, während ſonſt alle Zeugnijje darin übereinjtimmen, 
daß Gregor, Petrus und Eulampius, jowie noch ein anderer, nicht näher θὲς 
zeichneter Petrus, zum Theil auf Grund eingejtandener Verbrechen, verdammt, 
entjett und anathematijirt worden find. 55) 

Papſt Nikolaus I. beflagte es nachher, daß der römijche Stuhl, ohne es 
zu wollen und zu ahnen, durch fein Zögern, durch feine anfängliche Nichtaner- 
fennung des in Conjtantinopel ausgejprochenen Urtheils, ſowie durch die von 
ihm geübte Milde die Feinde des Ignatius ermuthigt und in ihren arglijtigen 
Planen unterjtüßt. 3) ES war indejjen damals der päpjtlihe Stuhl in einer 


Namens, Nähere Data fehlen gänzlih. In der von Combefis und Ye Quien herausgege- 
benen ep. ad Theophil. Imp. (Migne XCV. 381) wird ein vom Patriarchen Anton ge 
weihter Theodor von Syrafus erwähnt, der aber feinen Frevel mit einem frühzeitigen Tode 
büßte, ficher aljo von unjerem Theodor verjhieden ift. 

51) Nicol. ep. 9. p. 228: Quin potius et adversus Sedis istius decreta contumax 
esse non destitit, qui pro se, non eontra se ipsum ab ea decreta paulo ante data 
tamquam ingratus non recolit, ‘et veluti tergiversator arma praeparat adversus arma 
sibi tutelam salutis non modice conferentia et murum destruere nititur, qui, ne ipse 
destrueretur, fortissime eustodivit. Et agit nune, quantum in se est, ut ea sta- 
tuta prorsus habeantur invalida, quae, cum ipse his egeret, supplex petebat, et ut 
fortiora essent adamante, submissus.optabat, atque ut sibi auxiliarentur, humiliter 
implorabat, nee non contra ea repugnantes forsitan tyrannos et sacrilegos judi- 


cabat... Quando Ignatius, nisi anobis esset impeditus, sic illos ecanonice for- _ 


sitan sterneret, ut et eum nullo conamine potuissent impellere. Bielleiht hatte Igna— 
tius die weltliche Macht friiher gegen Gregor aufbieten und durch fie ihn für immer unſchäd— 
lid machen wollen, wovon der römische Stuhl ihn abhielt. Es können fi) aber aud) die 
Worte blos auf die Nichtgenehmigung der Depofitionzjentenz beziehen. 

53) Nicol. ep. 8. p. 193. 194: Quis de considentibus ibidem (in Cone. Phot.) non 


de praedictis haeretieis atque schismatieis? Nonne Gregorius Syracusanus millies 


condemnatus? Nonne Eulampius, Petrus, item Petrus, qui pro nefandis ΡΝ 
suis et ore confessis depositionem, deinde anstheina ineiderunt ? 

9) ep. 9. p. 228. 229: Undique perpendite, quantum nos nune Ignatio debi- 
tores sumus, qui sibi obstaculum et inimieis ejus facti sumus umbraculum; quamvis 
nos (der röm. Stuhl) non ideo judieium eorum distulerimus, ut ei nocendi jacula 
praepararent, sed ut sie sententia in hos prolata valetudinem haberet, ut a nobis 
examinatio praecederet. Nachher: Quod praedieti pontifices utrique parti aequi- 


tatem servantes et utriusque lateris audientiam postulantes, Ignatii nonfirmando ὦ 


sententiam, imo vero interim infirmando inimiecis ejus quodammodo manum 
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ichwierigen Lage gegenüber dem in Byzanz gegen Asbeſtas geführten canonijchen 
Proceß. Die faktifche Lostrennung Siciliens vom römiſchen Patriarchate, wie 
jie Leo III. gewaltfan herbeigeführt, fonnte er keineswegs als zu Recht be- 
jtehend anerfennen, wie er denn auch vor und nach diefen Verhandlungen bei 
jeder paſſenden Gelegenheit von dem oftrömijchen Hofe die ihm geraubte Juris— 
diktion veflamirte; °*) Benedikt III., unter dem Nikolaus als Diafon ſchon be- 
deutenden Einfluß bejaß, 55) hatte jedenfalls fein Patriarchalrecht über die Me— 
tropole 5) Syrafus nicht aufgeben, und wenn er auch über deren faktifche Un- 
terwerfung unter Byzanz hinwegfah, fie gleichſam tolerirend, doc) jeine oberit- 
richterfiche Autorität bei der Nevifion des Procefjes geltend machen wollen und 
diefe fonnte die theilweife Neform des byzantinifchen Urtheils manifeitiren. Yu 


einer voreiligen Anerfennung jener Sentenz hatte er um jo weniger Grund, 


al3 Leicht daraus von Seite der ehrgeizigen Byzantiner manche jeinem echte 
nachtheilige Conſequenzen hätten abgeleitet werden fünnen, auch abgejehen da- 


von, daß eine grümdlich durchgeführte Unterfuchung gefordert ſchien. Auf das 


an ſich ganz gerechtfertigte Verhalten des römischen Stuhles geſtützt, konnte 
Gregor längere Zeit dem gehaßten Patriarchen Trotz bieten und die Macht ſei— 
ner Partei, ſowohl der Zahl, als dem moralischen Gewichte nach bedeutend er- 


höhen. Der Oppofition gegen Ignatius ward jo ein Schein des Rechts gegeben 


und damit war die Sacjlage nur noch mehr verwirrt. 
In der That fonnten Gregorius und Photius über reiche Mittel verfügen, 
jie hatten Freunde und Schüler in großer Zahl. Photius war, wie wir früher 


von ihm jelber vernommen, von feinen ganz abhängigen Schülern wie von 
‚ einer Yeibwache umgeben, die ihm überallhin zu folgen, jeine Plane mit aller 
‚ Energie auszuführen bereit waren und, von ihm jtetS angefeuert in geijtigen 


Wettfämpfen, ihrer Bildung und ihren Talenten entjprechende Stellen und 


Aemter von ihm erwarteten, 57) Er hatte feine Anhänger, darımter Beamte, 


‚ porrexerint... Quoniam et praefati decessores nostri, Leo scil. et Benedietus, si 
‚ tale quid diebus eorum Gregorius vel compliees ejus patrassent, videl. ut abusi tanto 
, eompassionis et patientiae Sedis Ap. eirca se beneficio in Ignatium manus suas inje- 
Ἢ eissent .. profeeto eos, tamquam ministros inquietudinis et ipsos se sole elarius ob- 
‚ noxios ostendentes, sine quavis retardatione protinus condemnassent et tan- 
‚ tum piaculum impietatis eorum destruere ardentissime studuissent. Cf. ep. 11. Innu- 
‚ merabilium p. 259. Baron. a. 856. n. 7. Allat. de utriusque Ecel. eonsens. II, 4, 4. 
| p. 544. 


"ἢ ©. Bud I. Abſchn. 9. N. 63. 140. 141. Nieol. ep. 2. p. 167. 
*9) Vita Nicol. Mansi XV. 143: suaeque (Bened. III.) Nieolaum administrationi 


, eonjunxit, ita ut per nullum horae momentum sine illo esse deleetaretur. Quidquid 

| ecelesiasticarum rerum utilitatibus intuebatur eongruere, eum eo promulgans diffini- 

‚ tioni tradebat, prudentissimas sui contemplans arbitrii opes sensusque celarescere vir- 
tutem ete. | 


*9) Ob Syrakus ſchon vor Leo dem Iſaurier Metropole war, iſt ftreitig. Nach 


| Thomassin. P. 11. L. II. e 40. n. 8. 9. Cf. P. 1. L. I. e. 55. n. 10 erhob Gregor 
‚ der Große Syrafus zur Metropole, der dem dortigen Biſchofe das Pallium verlieh L. VII. 
‚ep. 5; Selvaggio Ant. chr. I. 20. 8. 6. n. 26 ſcheint den Urſprung der Metropolitan- 
rechte diejer Stadt von den Griechen herzuleiten. 


“ἢ Schloſſer (Weltgejh. II, I. Frankf. 1817. S. 525 f.): „Des Ignatius Strenge 


«- 


368 


Seijtliche und Mönche, ganz an feine Perfon und an fein Intereſſe gefeſſelt, 
jie durch befondere Erflärungen verpflichtet, den verehrten Meiſter alfenthalben 
gegen feine Feinde zu vertreten umd zu vertheidigen. Die Stellung eines fo 
fat angebeteten Lehrers hatte ungemein viel VBerführerifches und Locdendes; οδ΄ 
lag die Verſuchung nahe, den Eifer und die Thatfraft der ergebenen Jünger 
für ſich in Anspruch zu nehmen, ihre Anhänglichfeit auf eine entjcheidende Probe 
zu stellen. Seine Kenntniffe waren dem erjten Staatsfefretär fein todtes Ka- 
pital; er wußte jie nach jeder Richtung hin zu verwerthen. Schon frühe ſcheint 
er in jugendlichen Uebermuth feine geijtige Ueberlegenheit dem Patriarchen ges 
genüber geltend gemacht zu haben. Darauf deutet die von Anaftafius berichtete, 
an ſich durchaus nicht unwahrfcheinliche Aeußerung hin, er habe nur deßhalb die 
Lehre von zwei Seelen im Menfchen vorgetragen, um zu erproben, wie fich der 
PBatriarch einer neu auftauchenden Härejie gegenüber benehmen werde. 55) Dem 
gehagten Ignatius Berlegenheiten zu bereiten und die geiftige Superiorität der 
Ihrigen fund zu geben, lag jedenfalls im Plane der Partei. 

So drohte der Kirche von Conftantinopel ein neuer Sturm; feit Theodo- 
rens Entfernung vom Hofe waren Viele mit bangen Ahnungen erfüllt; es 
mochten, wie in Byzanz häufig gefchah, feltene oder außerordentliche Naturer— 
ſcheinungen 55) auch diefesmal die Beflemmung erhöhen und als Vorboten 
jchwerer Unfälle betrachtet werden. Die Veränderungen im Saiferpalajte zogen 
(eicht auch Firchliche Umgeftaltungen nad) fih, und was die Einen mit frohen. 
Hoffnungen erfüllte, war für Andere Gegenjtand erniter Beſorgniß. 

Schon oft war es einflußreihen Faktionen am byzantinifchen Hofe geluns 
gen, mißliebige Prälaten auf die eine oder die andere Art zu entfernen; es 
wurde hier der Partei des Syrafufaners um jo leichter, als gegen Ende des 
Jahres 856, wo DBenediftS III. vorläufiges Urtheil befannt war, Theodora 
alle Gewalt verloren und die Yeitung der Gejchäfte in die Hände des der Fak— 
tion gewogenen Bardas übergegangen war. Gleichwohl würde diejer, noch nicht 
genug in feiner Macht befejtigt, noch nicht mit dem erjehnten Cäfartitel geziert, 
faum jo jchnell ihr die Hand zum Sturze des Ignatius geboten haben, wäre 
er nicht noch perjünlich von diejem beleidigt und gereizt, oder vielmehr wegen 
jeines unfittlihen Yebenswandels auf die nachdrüclichite und empfindlichite Weile 
zurechtgewieſen und öffentlich bejchämt worden. 

Bardas entbrannte von heftiger Leidenschaft für die Wittwe feines Soh⸗ 
nes; er verſtieß ſogar feine rechtmäßige Gemahlin und lebte mit feiner Schwieger ⸗ 


hatte ihm ſchon vorher in einer verdorbenen Zeit viele Feinde auch unter den Geiſtlichen 
gemacht; ein gelehrter, aber ehrgeiziger Geiſtlicher (), Photius, hatte einen bedeutenden 
Anhang von Schülern und Gelehrten, weil er der erſte Gelehrte im Reiche war, von Crea— 
turen und Leuten, die von ihm Stellen hofften, als Günftling des Bardas, und ev ward das 
Werkzeug zu jeiner Rache.“ 

55) Anast. Praef. 1. c. Die Sache jelbjt wird an einem anderen Orte zur Sprache kommen. 

δ) Nach Sym. p. 659. e. 14. Georg, mon. p. 824. e. 15 jol nad) der Erhebung des 
Bardas zum Kuropalates biutiger Staub vom Himmel gefallen und eine Anzahl blutrother 
Steine aufgefunden worden jet. 
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tochter in offenfundigem Anceft.?%) Hatte auch Ignatius Vieles ertragen 
gelernt, mußte er auch die für ihn jo betrübenden Vorgänge am Hofe ruhig 
hinnehmen, fonnte er auch nur mit Thränen und Klagen gegen die freche Stör— 
ung und Verhöhnung des Gottesdienftes protejtiven: zu einem folchen öffentlt- 
chen Aergerniffe von Seiten eines wollüſtigen Höflings konnte und durfte er 
nicht ſchweigen. Er machte dem übermüthigen Patricier die nahdrüdlichiten 
Vorſtellungen; aber alle Mahnungen und Bitten waren vergeblich. 51) “Da ver» 
weigerte der auf die härtefte Probe geftellte Bijchof am Feſte der Epiphanie 
857 dem mächtigen Wüftling öffentlich das Abendmahl.) Bardas foll in 
vollem Zorne an das Schwert gegriffen und dem Patriarchen gedroht haben, 
ihn zu durchftoßen; diefer aber wies ihn unerfchroden auf die Rache Gottes 
hin, der leicht die Spite feines Degens gegen ihn jelbit kehren könne. Indeſſen 
εὐ hielt Bardas an fi) und verbarg feinen Groll, eine günjtige Gelegenheit zur 
Rache erwartend.?”?) Der Patriarc) hielt feine Cenfur aufrecht, auch den 
Drohungen des jungen Kaiſers gegenüber, der fich lebhaft für feinen Oheim 
\ verwendete. 54) Seit diefer Zeit ſchloß Bardas der wohl fchon früher von ihm 
begüinftigten Partei des Gregor von Syrafus noch weit offener und entfchiedener 
) fi απ; 55) der Sturz des Patriarchen allein fonnte feine Rachſucht befriedigen. 55) 
Noch in demfelben Jahre (857) famen Bardas und Gregorius zu ihrem 
' Biel und nicht lange nad) dem Sturze Theodora's ward auch Ignatius feinen 


90) Leo Gr. p. 240. Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. Georg. mon. 6. 20. p. 826. 
| Anastas. Bibl. 1. ὁ. p. 3. Nie, p. 224. Cedr. II. p. 172. Zon. Ann. t. Ill. p. 130 ed. 
| Basil. Glyc. Ann. P. IV. p. 544. Const. Manass, ν. 5112—5117. p. 218. Method. mon, 
‚ de vitando schism. ὁ. 12 (Mai Vett. Ser. II, I, 256.) Baron. a. 858. n. 50 ex Joh. 
Curopal. — Sym. c. 28. p. 667 nennt die Schmwiegertocdhter Eudokia. 

5) Georg. Hamartol. Chron. ap. Allat. de octava Syn. Phot. Romae 1662. ce. 2. 
p. 15. (Etwas anders ed. Petrop. p. 735. n. 20.) Leo Gram. p. 240. Georg. mon. 
| p. 826. — Bgl. Nicetas p. 224. 225. Genes, L. IV. p. 99. Glycas 1. c. Manass. v. 
| 5117-5132. p. 218. 219. 
»2) Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. Nicetas 1. ec. Genes. I. ec. Hamartol. 1. e.: ἐπεὶ 
| δὲ μέλλοντα κοινωνεῖν τὸν Βάρδαν ὁ Πατριάρχης ἀπώσατο, (ὃς) ὀργῆ πληγεὶς τὴν ψυ- 
᾿ χὴν τὸν παραινέτην ὡς ἀνομόν τινα καὶ φϑορέα τῆς ἐκχλησίας ἐξέωσε. Manass. Υ. 
‘ 5133—5135. p. 219. 
Be Nivet. 1. Ὁ: p. 2285. 
5") Ignat. Libell. ad Nicol. P. (Mansi XVI. p. 296.): Ἡ δὲ αἰτέα, ὅτε nleyyov 
| αὐτὸν (Bardam) dee τὴν Ἡρωδιακὴν χαμαιτυπίαν, καὶ μὴ πειϑόμενον ἔξω ἐθέμην τῆς 
| #arındiag. Ἐπὶ τούτοις 0 χρατῶν ποτὲ μὲν ἐδυσώπει μὲ, ποτὲ δ᾽ ἠπείλει τὰ δεινοὶ, εἰ 
| μὴ πεισϑείην δέξασϑαει τὸν θεῖον avrov. 

55) Anast. Bibl. 1. e. p. 3: Cujus redargutionis modum 1116 (Bardas) non ferens, 
praenotatis schismatieis ac depositis jungitur. 
| 6) Der Rachſucht des Bardas jchreiben alle Hiftorifer die gemaltiame —— des 
Ignatius zu. So Leo Gr. p. 240. Georg. mon.l.c. Ham. (θὲ. 92.) Sym. p. 667. Genes. 
| 1. e. p. 99. Manass. v. 5136—5138. p. 219. Glyeas 1. e. Cedr. II. 172 erzählt in Kürze 
᾿ die Sache alſo: Οὗτος (Ign.) τὸν Βάρδαν ἐπὶ τῇ τῆς γυναικὸς ἀναιτίῳ ἀποβολῇ, τῇ di 
| τῆς οἰχείας νύμφης περιπλοχὴ τῆς ἐχχλησίας ἀπεῖργεν, ἐπεὶ μὴ τῶν ϑείων ἠμέλει χανόνων" 
ὃν ἐπεὶ πολλὰ λιτανευ nv χαὶ δυδιωπῶν o Βάρδας συγχωρήσεως ἀξιωθῆναι οὐκ ἡ δυνήϑη, 

ἄλλων ἀπογνους πρὸς ἄμυναν dıavioraraı, 

| Sergenröther, Photius. 1. 24 
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Feinden geopfert. Michael III. ward von Bardas fortwährend gegen feine 
Mutter inftigiet, 9°) die man, ſtets im Hinblick auf Irenen's ähnliche Stellung 
zu ihrem Sohne Conjtantin, auch nach ihrer VBerweifung vom Hofe immer noch 
fürchten zu müſſen glaubte; zugleich überredete Bardas, alljeitig auf feine 
Sicherheit bedacht und eine Öelegenheit zur Rache an Ignatius auffuchend, fei- 
nen Nefien, an den Patriarchen das Anfinnen zu jtellen, feiner Mutter und 
jeinen Schweitern die Haare abzujchneiden und ihnen den Nonnenfchleier zu τοῖν 


chen. Der Patriarch weigerte jich dejjen, da die Kaiſerin und ihre Töchter 


feine Luſt zum stlojterleben zeigten und er fich nicht zum Werkzeuge despotifchen 


Zwanges erniedrigen wollte und durfte.) Er äußerte bei dieſem Anlaß ſich 


alſo: „Als ich die Regierung diefer Kirche übernahm, verſprach ἰῷ Em. Maje- 


jtät eidlich und jchriftlich, nichts gegen den Dienjt und die Ehre derjelben zu 


unternehmen. Welche Berbrechen haben nun die Fürftinen begangen, daß ihnen 


auf ſolche Weife Gewalt gejchieht?" 99) Ignatius erflärte entjchieden, nichts 
thun zu wollen, was der Ehre des Kaiſers nacdhtheilig und ſeinem Gewifjen 


entgegen ſei; jeine Worte jollen aber bei dem Kaiſer von Bardas fo gedeutet 


und im der Art entjtellt worden fein, daß man daraus .schloß, es finne der Ba= 


triard) auf Hochverrath und gedenfe, feiner Mutter einen Gemahl zu geben, 
der jich dann des Neiches bemächtige. 150) 


Des Staifers Befehl ward mit Gewalt, auch ohne den Patriarchen, an 


Theodora und ihren Töchtern vollzogen; denn Michael wollte fich für immer 
der weiblichen Vormundſchaft entziehen, die er, wie wir gejehen, nur mit der 
jeines intriguanten Onkels vertaufchte. Petronas, der andere Bruder der Kai: 


jerin, mußte diefelbe im Blachernenpalafte gefangen nehmen, und zugleich mit 
ihren Töchtern, denen ebenfalls die Haare abgejchnitten wurden, nad) dem Sta 


vianuspalafte bringen, wo fie ihres beträchtlichen Privatvermögens, jowie alles 
— Glanzes beraubt, ein klöſterlich einſames Leben führen mußten 19} 
(Sept. 857.) ES ſchien noch eine große Gnade, daß ihr Sohn und ihre Brü- 
der der jchwergeprüften Kaiſerin das Leben Liegen. 10%) 


>”) Nicet. l. 6, Anastas. ]. c. Cedr. II. p. 155. 


— 


55) Lib. Ignat. 1. e.: οἷς δὲ τούτῳ πεισϑεὶς ὦ χρατῶν ἡβουλήϑη τὴν Te μητέρα καὶ ὁ 


τὰς ἀδελφὰς ἐξοστρακέσαε τῶν βασελείων, ἐγκελεύεταί nor κεῖραι αὐτάς" ἐγὼ δ᾽ οὐκ Ener 
ϑόμην διὰ τὸ τῶν γυναιχῶν περὶ τὴν κουρὼν ἀκούσιον. Anastas.: Persuasit (Bardas) 
Michaeli, ut matrem et Theclam sororem suam... tondere patriarchae praeciperet et 
in monasterio collocaret. 

55) Nieet. 1. e. — Cf. Anast. 1. e.: Quod cum patriarcha renueret, pro eo quod 
utraque Imperatrix (Theodora et Theela) hane interim non eligeret sponte professio- 
nem, maxime quia his secundum morem sieut ceteris Imperatoribus et Imperatrieibus 
Juraverat non se ullo in tempore insidiaturum. 

100) Anast. l. e.: Bardas protinus ad Imperatorem juvenem, Heus, inquit, πυρὰ 


rator, saltem nune non advertis, Ignatium tuae spirare neci et matrem imperii alü ἢ 


gestire, futuro scilicet Imperatori, sociare marito? 
101) Theoph. Cont. IV. 22. p. 174. Joh. Curop. ap. Bar. a. 855. n. 51. 52. Cedr. 
11. p. 160. Nic. p. 225. 


'*?) Nah Theoph. Cont. 1. ec. Skylitzes 1. c. Cedr. II. 161 ftarb Theodora bad 


darnach; allein fie lebte noch bis 866, wie ein am fie gerichtetes Schreiben des Papftes Nilo— 
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Sei es nun, daß Theodora, von Schmerz und Unmillen ergriffen, wirklich 
‚ eine Verſchwörung gegen den umdanfbaren Bardas eingeleitet, 155) oder daß 
das Ganze nur eine zur Beichönigung der Gewaltthat, zur Befeftigung der 
neuen Herrjchaft und zum Zwecke der Rache an Ignatius erfonnene Erfindung 
war — und daß man eines ſolchen Vorwandes bedurfte, ΠῚ aus den Umſtän— 
den klar — man ſprach von einem entdecten Komplotte gegen den Kaiſer und 
gegen feinen Oheim, beftrafte viele Verdächtige jelbjt mit dem Tode, und fand 
| hinlänglichen Anlaß, auch gegen den Patriarchen Ignatius einzufchreiten, deſſen 
‚ frühere Feinde jetzt alle ihre Thätigfeit entfalten fonnten. Bardas, nun zum 
Lohn für feine treuen Dienfte von Michael zur Würde des Sturopalates erho- 
‚ ben, 154) während feine Söhne ebenfalls Beförderungen erhielten, 155) bejchul- 
digte den Patriarchen fortwährend des Hochverraths und des Ungehorfams ge- 
gen den Saifer, der Aufreizung der Kaiſerin Mutter zur abermaligen Ujurpa- 
tion der Herrichaft an der Seite eines von ihr erhobenen Gemahls, jowie des 
Einverftändniffes mit dem verrückten Gebeon, 156) der jich für einen Sohn der 
᾿ beim Volke beliebten Theodora aus einer anderen Ehe ausgegeben und bereits 
Manche, die mit dem damaligen Regime unzufrieden waren, auf jeine Seite 
' gebracht batte. Er war von Dyrrachium in geütlicher Kleidung gegen die 
᾿ Hauptjtadt gezogen, wo er einigen Anklang gefunden, war aber ergriffen und 
in das Gefängniß auf der Inſel Dreia gebracht worden; von da ward er nad) 
den Prinzeninjeln deportirt und nachdem man ihm die Augen ausgeriifen und 


laus zeigt. (Bgl. Pag. ad a. 855. n. 7, Acta SS. Febr. t. II. p. 566.) Nach Georg. 
mon. 6. 35. p. 538 und Sym. e. 48. p. 685 ed. Bonn. fanden fi) nad) der Ermordung 
‚ Michaels III. Theodora und ihre Töchter bei der Yeiche ein, 

| 105) ©. Sym. p. 658. Ham. Cont. p. 731. n. 14. Georg. mon. p. 823. 824, ce. 14. 
| Leo Gr. p. 237. 

| 104) οἷον ἀϑλον ἐπὶ τῇ ἀδελφῇ, jagt die Cont. Theoph. IV. 23. p. 176. Cf. Sym. 
| I. e. und die And, und oben Abſchn. 2. N. 50, Ueber die Würde des Kuropalates vgl, 
' Joh. Malalas L. XVII p. 709 ed. Migne. Evagr. V. 1 (τὴν φυλακὴν τῆς αὐλῆς ἐμ- 
| πεπιότευμένος) Nieeph. XVII. 33. Fabrot. in Cedren. 11. 913. Damals war das Amt 
noch) jehr bedeutend, fpäter war es geringer geachtet und nur noch eine Sinefure. Codin. 
\ de off. p. 184. 185. 

165) Der eine derfelben, Antigonus, wurde ftatt des Baters domestieus scholarum 
. (δομεστεκὸς -ἐξάρχων, προηγούμενος, ἐπιστάτης. Goar in Cedren. Il. 122. not. p. 838 
ı ed. Bonn.) Hamart. Cont. p. 732. n. 15. Leo Gr. p. 238; der andere Sohn ward voro- 
| στρατηγὸς εἰς τὰ δυτιχὰ ϑέματα. Die Eintheilung des Reiches in neunundzwanzig Themata 
(ϑέμα ift einerjeitS die Legion, andeverjeitS die Provinz, daher auch Feuarezoi—provinciales. 
' ®gl. Goar in Theophan. t. II. p. 483. 484.) ftammt ficher aus der Mitte des neunten 
᾿ Sahrhunderts (Amaril.c. L. I. e. 9. p. 211. 212.) Conftantin Porphyrogenitus , der 
den Namen mit τάγματα und λεγεῶνες (die in den Provinzen garnifonirt waren) erflärt 
und ihu ἀπὸ τῆς ϑέσεως a locatione seu positione ableitet, bemerkt, daß die Bedeutung 
᾿ von Thema als Provinz nicht jehr alt [εἰ (de themat. L.I. p. 11 ed. Bonn. 1840) Michael 
᾿ Studita erwähnt im Leben Theodor’s (Mai Nova Bibl. VI, II. p. 340. 349. c. 43. 54.) 
‚ das anatoliſche Thema wie das von Paphlagonien. 

0) Nicet. p. 225: ἐπέληπτος ἄνϑρωπος καὶ τὰς φρένας vr πάνυ χκαϑεστηχώς. Bon 
ihm nannte Bardas den Ignatius Γηβοβασέλευτον, 
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die Glieder abgehauen, ſchimpflich hingerichtet. An demfelben Tage wurde der 


Patriarch Ignatius, der vielleicht aus Mitleid fich des Unglüclichen angenons 
men, als der Theilmahme an demjelben Meajeftätsverbrechen jchuldig, ohne 


nähere Prüfung und Unterfuhung von Michael III. nach der Inſel Terebin- 
thus verbannt, 197) 
So mußte der fromme Prälat wenige (jechs bis acht) Wochen nach dem 


völligen Sturze Theodora's im zwölften Jahre jeines Episfopates feine Heerde 


verlajjen; auch die Kirche, auf deren Aſyl er gebaut zu haben jcheint, 195) 
jhütte ihn nicht vor der Deportation. Er foll anfangs angeſichts der drohen- 


den Gefahr daran gedacht haben, freiwillig abzudanfen, um jo einer fchimpfli- 
chen Vertreibung zuvorzufommen; aber die Berjicherung feiner Biſchöfe, dag fie - 


treu zu ihm jtehen würden, brachte ihn von diefem Gedanken ab, 155) auf den 
er nachher nicht wieder zurückkam. Vor jeinem Abgang in die Verbannung 


ſprach Ignatius nah dem Berichte des Anaſtaſius ein Verbot aus, daß 


Jemand ohne jeine Genehmigung in der Hauptkirche gottesdienjtlihe Verricht- 


ungen vornehme, 115) 


Der Tag, an dem Ignatius erilirt wurde, war der 23. November '1") | 
857.12) Wohl haben nicht wenige Gelehrte 115) das Jahr 858 angenommen ' 
und allerdings jcheint es befremdlich, daß bei jener Annahme die Zeit vom 


November 357 bis zum Sommer 860 nur jchwer mit den wenigen, von Nife- 
tas und anderen Zeugen berichteten Ereignifjen ausgefüllt werden fann, wäh— 
vend vom November 858 bis dahin diefe leichter aneinander zu reihen wären; 
aber abgejehen davon, daß die fich ergebenden Schwierigkeiten leicht lösbar find, 
jpricht für das Jahr 857 aud) der Umstand, daß Ignatius den Quellen zufolge 


nach eilfjährigem Episfopate, nachdem er ſchon das zwölfte Jahr feiner Ver-⸗ 
waltung angetreten, 1.5) exilivt ward, aber im November 858 bereits über 
zwölf Jahre feinen Stuhl inne gehabt und daS dreizehnte Jahr jeines Episfo- 


— 


167) Nicet. 1. ce. Genes. L. IV. p. 99. Sym. p. 668. e. 28. Joh. Skyl. Curop. ap. 


Baron. a. 858. n. 50. Lib. synod. Pappi n. 148 (Fabrie. Bibl. gr. XII. 417 ed. 
Harl.) Zon. Ann. t. III. p. 130 ed. Basil. Theoph. Cont. IV. 30. 31. 

108) Dahin deuten Manche die Worte des Nifetas p. 325 E. 

109) Auctor de stauropatis ἢ. 1. Mansi XVI. 441. 
110) Anastas. |. c.: Ignatius vero, dum pelleretur, ecclesiam ligavit, ne quisguam 
absque se in ea sacra celebrare tentaret officia. 
4), Nic. p. 261 B, 
112) So Pag. cerit. a. 858. n. 12. 49. Cuper in Actis SS. t. 1. Aug. n.643. ce. 44. 


p. 110. Le Quien Or. christ. I. p. 245. 247. Fleury L. 50. 8. 8. t. XI. p. 8 ed. 


Paris. 1720. Neander 8, G. M. I. Ὁ. 307. II. Aufl. Zimmer a. a.O. ©. 7. 10 
Hefele Conc. IV. ©. 464. " } 

113, So Baron. a. 858. n. 49. Hanke. €. c. 18. 8. 27. p. 281. Henschen 
Acta SS. t. II. Febr. p. 566. n. 83. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 671 ed. Harless. Gie- 
jeler K. © IL, 1.8. 41. ©. 320. II. Aufl. Dudif Geſch. Mährens I. ©. 153. 


— — — Ὅταν -- α--- 


1) Der Libell. syn. ἢ. 100 (Fabrie. XII. 418) gibt ihm eilf Jahre, vier Monate ᾿ 


und zwanzig Tage, das Chron. Niceph. p. 778: eilf Jahre und fünf Monate, Nifetas in 


runder Zahl eilf Jahre, Papſt Nitolaus 1. duodecim fere annos; anderwärts (ep. 1. ὁ 


Mansi XV, 161.) per duodeeim annos. 
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pates angetreten hätte. Auch das, was wir über die römische Neife des Mön- 
ches Lazarus oben berichtet haben, '"°) ſtimmt vollfommen zu diefer Annahme. 
/ 


4. Die Erhebung des Photius zum Patriarchen. 


Mit ven Sturze des Ignatius hatten Bardas und Gregor Asbeitas ihr 
nächſtes Biel erreicht; ficher waren noch weitere Berabredungen getroffen; aber 
die Klugheit rieth, nur langſam und jchrittweife vorzugehen und den faftilch 
erledigten Stuhl einjtweilen noch unbeſetzt zu laſſen. Man fühlte wohl, wie 
wenig dies tyranniſche Verfahren durc den angeblichen Hochverrath des Batri- 
‚archen vor dem Volke ſich rechtfertigen lajfe; es fam Alles darauf an, den 
‚ Prälaten zur freiwilligen Abdanfung zu bewegen, ſowohl um völlig freie Hand 
bei der Wiederbefegung feines Stuhles zu haben, als um das Gejchehene mit 
dem Scheine des Nechts zu befleiden; jene Anklage war man dann gerne auf- 
zugeben bereit, und in der That ließ man fie jpäter gänzlich fallen. Ignatius 
war faum drei Tage am Drte feiner Verbannung, als jchon eine Deputatioı 
hervorragender Biſchöfe bei ihm erfchien, um ihn zur Nefignation zu bejtimmen. 
Dieſelben Prälaten, die dem Patriarchen unmandelbare Treue und Anhänglich- 
feit auf die feierlichite Weife gelobt hatten, boten bei der veränderten Stimm— 
‚ung des Hofes unter Hinweiſung auf die ungünjtigen Zeitumſtände 1) umd die 
‚Folgen des Widerjtandes gegen die Gewalthaber alle Mittel auf, dem unſchul— 
‚dig Berdrängten die Unterfchrift der Abdifationsurfunde zu entlocken. Aber 
Ignatius ließ jich nicht erſchüttern und wies ein derartiges Anfinnen von jic) 
‚ab. Bald fehrten die Bifchöfe, von mehreren Batriciern ımd hohen Staatsbe- 
amten begleitet, abermals zu ihm zurück und verfuchten alle Künſte der Ueber- 
redung, Verheißungen und Drohungen aller Art, aber ebenſo erfolglos. Igna— 
tius wankte nicht; er ſah in ſeiner Vertreibung kein perſönliches Mißgeſchick, 
ſondern eine harte Prüfung und ein ſchweres Leiden feiner Kirche, die ſtatt ſei— 
‚ner einen dem Hofe dienftbaren und gefchmeidigen Eindringling zum Hirten er- 
halten mußte; zudem fonnte feine Abdifation unter folhen Umständen als das 
‚Eingeftändnig einer Schuld angefehen werden, von der fein Gewiſſen völlig 
ven war. So beharrte er voll Muth und Entſchiedenheit bei feiner abjchlägi- 
gen Antwort auch allen ferneren Verſuchen des Hofes gegenüber.) Man 
ſuchte nachher ihn durch die empörendſten Mißhandlungen ?) zur Nachgiebigfeit 


Bol. N, 66. 

') διὰ τὴν ἐνεστῶσαν καιροῦ κακέαν. Nicet. 

®?, Nie. ap. Mansi XVI. p. 398 --- 228. Joh. Curop. apud Baron. a. 858. n. 50. 
Lib. synod, Pappi n. 148 (l. e. p. 1213. Fabr. XII. 417): πολλὰ, μὴ ἀκουσϑέντες. 
λόγῳ παραιτήσεως πρὸς ᾿Ιγνάτεον πρεσβευσάμενοει. 

| °) Niketas erzählt dieſelben ausführlih und der Zeit nah: die Chroniiten geben fie 
fompendiariich, ganz mit diefem in Uebereinftimmung. Wir werden die einzelnen Fakta mach 
Niketas ſpäter vorzuführen haben; bier feien nur folgende Aeußerungen angeführt: Georg. 
‚Hamart. ap. Allat. de Syn. Phot. p. 15: zus βασάνοις ἀνηκέστοις ὑπέβαλε (Bardas 
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zu bringen; aber auch diefe vermochten die Standhaftigkeit des Patriarchen nicht 
zu beugen. Sp muRte man jich endlich entjchliegen, aud ohne vorgängige Re— 
jignation des Ignatius demſelben einen Nachfolger zu geben; eine allzulange 
Sedisvakanz ſchien an und für Jich und befonders damals höchjt bedenklich. 
Das ungerechte Verfahren gegen den würdigen Bifchof hatte alle befjeren 
Gemüther tief empört: einige Bijchöfe erklärten laut, in Ignatius habe man 


alles echt mit Füßen getreten; fie drohten, dem nun aufzujtellenden Patriars 


chen ihre Anerkennung zu berfagen, da fie feinem Anderen anhängen fünnten. 
Der gewandte Kuropalates, enge mit Gregor Asbejtas und dejjen nicht unbe— 
trächtliher Partei verbündet, fannte aber die meiten der mißvergnügten Bi— 
Ihöfe zu gut, als daß ihr anfänglicher Widerſtand ihn hätte zurücjchreden kön— 
nen; die Mehrzahl der griechischen Biſchöfe war feit Jahrhunderten vom Hofe 
für Alles zu gewinnen, jelbjt orthodoxe Brälaten hatten ſich der willfürlichen 
Abjesung ihnen gleichgejinnter und der Intruſion häretiicher Patriarchen gefügt. 
Durch arglijtige Unterredungen und Zuficherungen 309 Bardas einen Theil der 
Widerjtrebenden von der entjchiedenen Parteinahme für den vertriebenen Patri— 


archen ab und bradte jie allmählig auf feine Seite. 5 Insbeſondere joll er 


heimlich jedem Einzelnen diefer Biſchöfe als den Lohn für die Preisgebung des 
Ignatius den Patriarchenjtuhl verheigen haben, jedoch mit der Bedingung, daß 


er zum Scheine vor dem Kaiſer zuerjt die ihm angetragene Würde ablehne, 
Die ehrgeizigen Hofprälaten gingen auf den Plan ein; aber Michael, von Bar— 


das gehörig injtruirt, nahm fie ſämmtlich, als fie ablehnten, beim Worte, 


Eine ZTreulojigfeit war der anderen werth. ©) 4 

Yängjt hatten Weichael und Bardas Rath gepflogen 7) über den Mann, 
den man dem Ignatius zum Nachfolger geben follte. Es war vorauszujehen, 
daß die alte Partei des Asbejtas bei der Beſetzung des erzbijchöflichen Stuhles 


T 


Ignatium), παραιτήσασθαι τὴν πατρεαρχέαν ἐχβεαζόμενος. Die ed. Petrop. p. 735. 736. 
hat wie bei Leo Gram. p. 240: βαδάνοες ἀπείροις καὶ αἀνημέροις υἱπέβαλεν, ὥστε (υὑς ed. 
Petrop.) ποεῆσαε παραίτησεν. (Wie das Folg. τοῦ de μὴ πεισϑέντος zeigt, ift nicht zu 
überjegen: Adeo ut dignitate se abdicaret, jondern, eum in finem ut resignaret, wobei 
„orte für ἕνα ſteht. Anastas. 1. e. p. 3: Bardas adeo eum in insula, in qua erat re 
_ gatus, diversis tormentis affeeit, ut dentes illius fregerit et continuis laceraret co 
phis, usque quo se refutare regimen suae profiteretur ecclesiae, qua videlicet jam 
praejudieialiter fuerat exspoliatus et ante omnem discussionem penitus denudatus, 
Weitere Zengniffe j. unten. “ἫΝ 

‘) Theoph. Cont. IV. 31. p. 194: ἐπεὶ δὲ zul tus τῶν ἐπισκόπων ἀντέλεγον καὶ 
τὴν δίχην πόῤῥω που δὴ οὖσαν καὶ αἀποφοιτήσασαν ἐπεχαλοῦντο χαὶ οὐκ εἴ τε γένηται 
ἄλλον δέξασθαι ἠπείλουν, ἀλλὰ τῆς ἐχκλησέίας συναποῤῥήγνυσθαι, τὸν ἐκ τούτου τάρα- 
χον δὴ κατευλαβηϑεὶς (ὁ Bagdas) ἔγνω καὶ τούτους ἀπάτῃ περεελϑεῖν καὶ ἀλωπεκῇ. 
Cf. Anonym. Raderi ad Conc. VII. P. IN. e. 8. n. 1. Mansi XVI. 449. 

°) Theoph. Cont. 1. e. p. 194. 195. — auetor vitae Michaelis III. apud Allat. 
de Syn. Phot. e. 5. p. 77. 78. Metroph. Mansi 416: Vrezlarnoar.. ὅλοε σχεδόν. 


— | — — 


) Theoph. Cont. 1, e.: τῆς γὰρ ἀρετῆς ἐξέπιπτον, τῷ τῆς δόξης νικώμενοι ἔρωτι, ὦ 


κ᾿ ’ 2 > [3 Ω͂ « — . ’ ; vr: 
καὶ ταύτης avdıs ἐξήμαρτον, ὅτε μὴ χαλῶς, ἀλλ᾽ ἐπιβούλως τὸν Iyvarıov ———NM 


) Nie. p. 229: καὶ πλεῖστα 209 ἑαυτοὺς OVOoreWwausvor καὶ πᾶσαν κεχενηκότες Pa 


λην. Libell. syn. Pappi 1. e.: ἐν παλατίῳ σύνοδον ἀφελῆ ποιησάμενοε, 


un ⏑ «Ὁ» 
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ihren Einfluß wohl benüßen werde; ihre und des Bardas Intereſſen fanden 
fich) bisher in voller Harmonie. Der allgebietende Staatsmann, der den Igna— 
tins für immer vom Patriarchate ausjchliegen und jede Hoffnung auf Wieder— 
herftellung ihm benehmen wollte, ſann darauf, einen Mann an jeine Stelle zu 
jeßen, der eimerjeitS ihm nicht entgegen, ja wo möglich in Allem willfährig 
war, andererſeits durch hohe perjünliche Vorzüge und glänzende Gaben in 
einem folchen Anſehen ftand, daß feine Gewaltthat in einem günjtigeren Yichte 
erichien, das Volk leichter beruhigt und der bet ihm fehr beliebte Ignatius 
ſchneller in DBergeijenheit gebracht werden konnte. Es war bereits mehrfach 


‚ darüber berathichlagt worden, vielleicht nur zum Scheine; nad) feiner tiefen 


Menschenfenntniß hatte Bardas wohl jchon frühe den Mann gefunden, vejien 
er bedurfte. Es war Photius. 

Photius war nicht, wie Gregor Asbejtas, einer entlegenen Provinz ange- 
börig, hatte nicht, wie diejer, als Parteihaupt jich jchon gezeigt; er genoß den 
Auf der DOrthodorie, war reich und angejehen, dazu dem Kaiſerhauſe verwandt. 
Er hatte die herrlichjten Geijtesgaben, viel Kraft und Energie, jowie ein aus- 
gebreitetes Wiſſen, wie feiner in feiner Zeit. Er bejaß eine feine Weltbildung, 
eine jehr einnehmende Haltung; feine Studien, die ſich auch auf die Theologie 
erſtreckten, ſein Nednertalent,, jeine Menfchenfenntnig mußten ihn in dem ihm 
zugedachten neuen Amte höchit förderlich fein; feine geijtige Superiorität mußte 
auf dem eriten Bilchofsjtuhle des Neiches in der glänzendjten Weiſe jich offen- 
baren; in ihm schien jich Alles zu vereinigen, was man von einer [0 erhabenen 
Stellung fordern und wünſchen konnte, °) 


®) Genes. L. IV. p. 100 drückt ſich ſehr zurüchaltend und vorfichtig aus; er nennt 
den Photius im Vergleich zu Ignatius κατά Te μὲν τῶν βελτεόνων Unegregoüvra, zura τι 
δὲ χϑαμαλούμενον. Leo Gr. p. 240 nennt ihn λογεώτατον πάντ"; diejelben Worte hat 
Georg. mon. ὁ. 26. p. 286. Ham. apud Allat. 1. e. e. 2. p. 15. 16: λόγῳ χοσμούμε- 
νον (ed. wie Leo) Theoph. Cont, IV. 32. p. 195 und Cedr. 11. 172: ἐπὶ σοφίᾳ γνώρεμον, 
der auctor vitae Nicol. Stud.: ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ δὲ καὶ γνώσει πολλῇ φημεζόμενον: Zonar. 
p- 130 ed. eit: ἐν λόγοις ὀνομαστότατον; der Mönch Ephrem (Catal. ap. Mai Vett. Ser. 
ΠῚ, I, 236.), der, obſchon Schismatifer, feinen Charakter ſehr ungünſtig jchildert, nennt ihn 
ἄνδρα πανοῦργον καὶ σοφώτατον λέαν. Nifetas jagt in Bezug auf die oben geſchilderten 
Eigenſchaften des Photius: πάντα γὰρ Ovvirgezev Er αὐτῷ, ἢ ἐπιτηδειότης τῆς φύσεως, 
ἢ ὁπουδὴ, ὁ πλοῦτος, δὲ ὃν καὶ βίβλὸς ἐπ᾽ αὐτὸν ἔῤῥει πᾶσα: πλέον δὲ πάντων ὁ τῆς 
δόξης ἔρως, de 
Eine gelungene Schilderung gibt Jager (Hist. de Photius. L. II. p. 20): Photius reunis- 


a x > - — » \ \ > ‚ wg. ᾽ 
ὧν za αὐτῷ νῦχτες Avrvor πευὲὶ τὴν ἀναάγνωσεν ἐμμελῶς ἐσχολακότι. 


᾿ βδ 10 en lui les plus beaux dons, que la nature ait jamais prodigues A un mortel: 


intelligence elevee, profondeur de genie, vivacite d’ esprit, energie surprenante, acti- 
vite ineroyable, passion  violente pour la gloire et volonte ἃ la fois souple comme 
Vor et inflexible comme le fer. Il avait un goüt pronone& pour les lettres, et y pas- 
sait les nuits; il &tait orateur habile, écrivain acheve en prose et en vers, parfois 
digne des ceux des anciens temps (ἢ). 11 possedait toutes les sciences de son siecle 
et des siecles preeedents; il y excellait, et personne n’6tait en &tat de se mesurer 
avec lui... Joignez ἃ ces ınerites un exterieur agreable, un maintien grave et mo- 
deste, un air riant, les manieres douces et aisdes, une politesse exquise, enfin toutes 
les formes exterieures, qui attirent et seduisent par un charme inexprimable. Cet 
assemblage de qualit6s brillantes, unies aux solides, donnait ἃ Photius un ascendant 


«- 
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In Photius zeigte ὦ jchon frühe Ehrgeiz und kühnes Emporjtreben; ver 


Stolz, der aud) in feinen Schriften, objchon bisweilen unter den beſcheidenſten 
Ausprüden und unter jorgfältiger Berhüllung, immer erfennbar genug hervor- 
tritt, war eine Schattenfeite jeines Charakters, die auch feine eifrigiten Bewun= 
derer nicht ganz abzuläugnen vermochten; es fehlte ihm ganz an der rijtlichen 


Demuth.) Davon gibt fein ganzes Yeben Zeugniß und dadurch erklären ſich 


viele Züge feines Charakters; der Biograph des Ignatius, der diejes hervor- 
hebt, '") übrigens jeinen jeltenen Gaben vollfommen Gerechtigkeit widerfahren 

läßt, jteht darum auch nicht vereinzelt αἱ unglaubwürdiger Zeuge da. Vom 
Standpunkte wahrer chrijtlicher Frömmigkeit hat er ohne Zweifel Recht, wenn 


er mit Ddeutlichem Hinblid auf Photius es bejonders betont, daß diejenigen, 
welche in jpäteren Zeiten ſich als Uebelthäter in der Kirche erweijen, gleich den 
alten Härefiarchen die Rache Gottes empfinden werden, daß Jemand deßhalb 
ποῦ nicht den Gerechten beigezählt werden fünne, weil er in unzähligen Schrif- 
ten und durch eine rechtgläubige Doftrin Gott zu befennen heine, vielmehr 
wenn er Gott in feinen Thaten verläugne, der Verdammung zueile, daß der 
Schein der Frömmigfeit vor den Menfchen noch nicht gerecht mache vor Gott, 
daß Eigenliebe, Ehrjuht und Habjucht, die Unterdrüdung der Unfchuld und die 
Berwirrung der Kirche ſolche Mienjchen der Berdammniß anheingeben, daß ein 
tugendhafter Ignorant um Vieles bejjer ſei, als ein gottlojer Gelehrter. '") 
Wenn απ) Photius nicht, wie das allerdings mehrere Zeugen jagen, 15) jchon 
früher nach der Batriarchenwürde jtrebte, wenn er auch nicht daran dachte, Die- 
[εἴθε jich auf eine ungeſetzliche Art zu verfchaffen, willkommen war ihm dieſe 
Erhebung jedenfalls; es handelte fih um eine Würde, die nach der faiferlichen 
die höchite im Reiche war und in einem bereitS dem des Autofrators Ähnlichen, 
den des römiſchen Patriarchen übertreffenden Hofitaate '?) den größten Glanz 
entfaltete — um eine Würde, die den damit Geſchmückten in jteter Verbindung 
und im regem DBerfehr mit den Gelehrten erhielt und ihm ein ausgebreitetes 
Wirfen für die Wiffenfchaft ermöglichte; fie war in jeder Beziehung eines ehr— 
geizigen Strebens werth, fie mußte einem emporjtrebenden Manne wie Photius 
an fich nur wiünfchenswerth erjcheinen. Aber die Umftände machten die Sache 


extraordinaire sur tous ses eontemporains: il possedait au plus haut gré le talent 


de se faire des amis, de les attacher & sa cause, et de les y faire perseverer. 
°»), Jager 1. c. p. 21: Que manguait-il ἃ tant’de qualit&s eminentes? L’humilite 


chretienne. Si Photius avait possed& cette precieuse vertu, il aurait pu rendre des 


services immenses ἃ l' Eglise, et faire benir son nom par les siecles futurs. Mais il 
etait dominé par un orgueil indomptable, et tourmente par une ambition terrible. 
Tel est le prineipe des toutes ses disgraces personnelles, et du scandale, qu' il a 
donne a T’ Eglise. .. Enfin il y avait tout dans cet homme, et tout 6tait porte chez 
Ini ἃ la derniere limite, talents, sciences, qualit6s bonnes et mauvaises. 

19.Nieet. il. ıe: .p. 228.232. 

ε1). Nicet. p. 228. 252. Of. Anast. Praef. ia Cone. VIH. Mansi XVl. p. 8. 

12) Sym. Anastas. Nie. (j. Abſchn. 1. Note 53.) 

13) Die meiften der von Codinus aufgezählten kirchlichen Würdenträger in der Um— 
gebung des Patriarchen finden mir bereits in jener Zeit. 
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bedenklich; der fittliche Charakter ward auf eine ernjte Probe gejtellt; unter den 
damaligen Umjtänden forderten Ehre und Gewiſſen, auf diefe Wirde entjchie- 
den zu verzichten, da ihr bisheriger Snhaber noch am Leben, noch nicht vecht- 
mäßig vderjelben entfleivet war. Daß Photius den ihm angetragenen Pojten 
dennoch annahm, zeigt, daß bei ihm der Ehrgeiz jede andere Rückſicht überwog; 
wenn er auch) einiges Bedenken zeigte, fo ging er doch immer auf den ihm ge- 
machten Antrag ein umd acceptirte die ihm zugedachte Wirde, die ein Schau 
platz großer Thaten für ihn werden ſollte. „Photius wies nicht, wie er ſollte“ 
—— ſagt der Biograph des Ignatius in gerechter Entrüſtung — „die ihm von 
der weltlichen Gewalt auf unkirchliche und ſakrilegiſche Weiſe übergebene Würde 
von ſich; er ſcheute ſich nicht, die Frau eines Anderen in ehebrecheriſcher Weiſe 
ſich antrauen zu laſſen; vielmehr eilte er voll Jubel und Begierde zu ihrer Um— 
‚armung und rühmte ſich feiner Unehre und feiner Schmad.“ '*) 

| Vebrigens dürfen wir auc bier nicht außer Acht laſſen, daß in den 
Orientalen das ftrenge Nechtsgefühl der Abendländer nur felten fich zeigte und 
man in Byzanz gewohnt war, das vom Hofe Sanktionirte als zu Recht be- 
‚itehend zu betrachten 15) und von dem factum auf das jus zu ſchließen wenig 
Anftand nahm. Insbeſondere war im Driente längft die Meinung in die Bra- 
‚is übergegangen, ein Nechtgläubiger, der ſonſt tauglich fei, könne erlaubterweife 
einen, wenn auch widerrechtlich, doch faktisch erledigten Biſchofsſtuhl einnehmen, 
damit die Heerde nicht ohme Hirten οἱ umd feinen Häretifer als folchen erhalte, 
wie ınan bei Papit Conjtantin einſt hervorhob; 15) die byzantinische Kirche hatte 
jeine Reihe von Biſchöfen aufzuweifen, deren Vorgänger bei ihrem Amtsantritte noch 
am Leben waren; von diefen hatten nicht alle, wie Gregor von Nazianz ge— 
"han, refignirt, ΜᾺ alle waren kanoniſch entjett, wie Nejtorius; Arjacius und 
Attikus hatten die Stelle des Chryfoftomus eingenommen, Macedonius II. die 
des Euthymius, Johannes Scholaftitus die des Eutychius, Johann VI. die 


m Cyrus und auch der fromme Gregor hatte den Patriarchenfiß von Antio- 


hien noch bei Lebzeiten des von Juſtin II. vertriebenen Anaftafius oceupirt. '7) 
Es gab alſo Beiſpiele, es gab Präcedenzfälle, die den Schritt des Photius in 
Ἐπ Augen vieler Byzantiner als einen minder tadelnswerthen erfcheinen ließen, 
ie ihn auch in feinen Augen als einen immer noch zu rechtfertigenden dartel- 
em konnten. Ber anderen Anläffen hat Photius, wie wir jpäter jehen werden, 
ielfach die früheren Vorgänge der Kirche von Gonjtantinopel zu feiner Ver— 
heidigung zu benüten und zu vermerthen gewußt, Doc vermochten folche 
rlnde nie, bei dem Volke und bei dem bejferen Theile der Geiftlichen den 
bſcheu vor intrudirten Bifchöfen ganz zu heben, die Gemüther mit einer ge- 
altthätigen Ufurpation zu verfühnen, zumal wenn noch andere Unregelmäßig— 
‚iten bei ihrer Einfegung binzutamen, Das tadelnde Gewiſſen aber zu be- 


4%) Nie. 1. ec. p. 2382. 

'») 3361. Zhishman Oriental. Eherecht. Wien 1863. S. 15 ff. 
10) ©. oben I. Bud) Ὁ. 135. 225. 

7) Daſ. Abſchn. 7. ©. 176. 
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ſchwichtigen, waren ſolche aus einer verwerflichen Praxis entlehnte Gründe ficher 
am allerwenigjten geeignet. 

Es {{{ vielfach darüber geitritten worden, ob und imwieferne die Annahme 
des Patriarchats von Seiten des Photins eine freiwillige oder eine unfreiwillige 
war. In ſeinen Briefen beruft ich diejer allerdings fehr oft darauf, daß er 
auf jede Weife die Patriarchenwürde von fich ferne zu halten gefucht, aber zu 
ihrer Annahme völlig gezwungen worden ſei; das fagt er nicht blos in den an 
den römischen Stuhl gerichteten Schreiben, fondern auch in den Briefen an Anz 
dere, namentlih an Bardas, 15) und zwar auch noch öfter in jpäterer Zeit. 
Dan kann wohl zugeben, daß er ich einige Zeit gegen die Annahme des Pa: 
triarchates gejträubt, und fich dazu erjt drängen und nöthigen ließ; aber einer: 
ſeits war diefer Zwang doch fein abfoluter und phyjifcher, audererjeit$ war er 
jeinem Ehrgeize, wenn nicht inSgeheim erwünfcht, wenn nicht des Scheines 
wegen von ihn jelbjt befördert, doch feineswegs unwillkommen; es ſcheint das 
Ganze genau berechnet gewejen zu fein. Die heiligen Biſchöfe der Vorzeit hat— 
ten Sich jtetS aus Demuth gegen die Annahme des Epigfopates gejträubt; längſt 
aber hatte verſteckter Ehrgeiz die gleiche Demuth geheuchelt, um dejto größeres 
Anfehen zu gewinnen. 15) „Die Thatfache ſelbſt,“ jagt Neander,?") „daß er 
jich gegen die Annahme der Patriarchenwürde fträubte, ift unläugbar; aber in 
diefem Zeitalter der unter den Griechen in dem öffentlichen Yeben der Kirche, 
und des Staates vorherrfchenden Unwahrheit und des geläufigen Formen— 
jpiels ?') kann darans noch nicht erhellen, daß dem Ehrgeize und der Eitelfeit‘ 
des Photius die erjte Firchliche Würde des griechischen Reichs, das Amt der 
größten Macht nach dem Kaiferthrone, nicht willkommen gewefen jei. Die Larve 
der Demuth diente unter den Griechen damals oft zur Verhüllung des Ehrgei⸗ 
zes und die den Formen des Rechts widerſprechende Art, wie er zur Patriar⸗ 
chenwürde gelangte, fonnte ihn deſto mehr veranlaffen, diefen Schein zu jpielen, 
um ſich hinterher mit der erlittenen Gewalt entjchuldigen zu können. Doch 
wenn gleich der Glanz der PBatriarchenwürde ihn anzog, [0 war hingegen von 
der anderen Seite Manches, das diefe anlockende Ausficht ihm trüben, mit Ber 
jorgniß ihn erfüllen mußte, wie er felbjt in dem Briefe an Bardas dies äußert — 


J 


= 
'») 3,8, ep. 6 ad Bardam Patrie. p. 70 ed. Mont.: ὑφ᾽ ὧν βαλλόμενος καὶ J. 
2005 ἀλγυνόμενος ἔκλαιον, ἐδυσώπουν, πάντα μᾶλλον ἐποίουν, ἢ τοῖς ψηφεζομένοες καὶ 
βιαζομένοις συγκατένευον, παρενεχϑῆναε τὸ ποτήριον ἀπ᾽ ἐμοῦ τῶν πολλῶν καὶ πολὺ" 
τρόπων φροντίδων χαὶ πειρασμῶν ποτνιώμενος. 1 
) Ganz ähnlich wie Photius ſchilderte 767 der Gegenpapft Conftantin in feinem Schrei 
ben an König Pipin (Codex Carolin. ep. 45.) die gegen ihn verübte Gewalt umd das 
Gefühl eigener Unwürdigkeit. 
10) Neander 8. G. IV. ©. 592. 593 (I, 1. 6, 307. 308. II. Aufl.). 
2) Den Charakter der damaligen Byzantiner hat der biedere Schrödh (8. 6. XXIV 
S. 132.) ganz außer Acht * wenn er in höchſt naiver Weiſe darauf viel baut, daß in 
den Briefen des Photius „ein jo lebhaftes Bewußtſein ſeiner Rechtſchaffenheit und ein ft 
ftarfer Ausdrud von frommen Gefinnungen herrſche.“ Fleury kannte die Byzantiner bei 
ſer, wenn er ſchrieb: C'était un parfait hypoerite, agissant en scélérat et parlan 
en saint. 


u 
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die Ausficht auf die mißlichen Verhältniffe, denen er nicht entgehen konnte, 
wenn er unter diefen Umständen die einem Anderen rechtmäßig zugehürende 
Winde annahm, neben dem Alles vermögenden, lafterhaften Bardas, ven er 
wohl fennen mußte; daher kann es wohl fein, daß er mit bangem Herzen diefe 
Würde annahm. ALS er fich dazır entjchloß, hoffte er vielleicht, den Ignatius 
zu freiwilliger Abdanfıng bewegen zu fünnen.‘ 29) 

Ohne Zweifel fannte der eimfichtspolle Photius das Gefährliche feiner 
Situation wohl nur zu gut; aber die Patriarchenwürde war für fein ehrgeiziges 
Streben höchſt anziehend und den drohenden Gefahren fonnte er theils mit 
Entjchloffenheit entgegentreten, theilS mit Klugheit ausweichen zu können hoffen. 
In feiner ganzen Manneskraft jich fühlend, jah er fich hier einen großartigen 
Wirfingsfreis eröffnet, in den er feine Beredtſamkeit, ſeine Gejchäftsgewandt- 
heit, fein glänzendes Wilfen entfalten, feinen Namen groß umd unjterblic) 
machen konnte. 3) Gefahren und Schwierigfeiten reizen einen hochitrebenden, 
energiſchen Geift nur deſto mehr; aber der feine Yebenstaft findet auch oft Mit— 
tel, jie zu verringern und ihnen wenigſtens theilweife zuvorzufommen. Den un— 
erfättlichen Ehrgeiz verhülfte eine erfünftelte Demuth und Zurüchaltung; feiner 
Sache ficher, drängte er nicht, fondern ließ ich drängen. So war der Schein 
‚der Tugend und für die Zufunft die Ausflucht eines erlittenen Zwanges ge- 
wahrt, der Tadel der Ufurpation und Intruſion, wenn auch nicht ganz bejei- 
tigt, doch beträchtlich vermindert; für das Weitere fand Photius in feinem eige- 
nen Geifte immer neue Hilfsquellen, immer neue Mittel, das einmal Errungene 
auch zu behaupten. Freilich vief hier, wie immer, eine jchlechte Handlung die 
‚andere mac) fich; das Verbrechen mußte fich durch Verbrechen befeftigen; war 
‚eine freiwillige Abdankung des Ignatius, die, wo nicht alle, δο die meijten 
| Berlegenheiten gehoben hätte, nicht zu erwirfen, fo mußte gegen ihn die Gewalt 
‚angerufen und ein Firchliches Urtheil auf Depofition provocirt werden; war ein— 
‚mal das Necht verlett, fo konnte er vor den weiteren Confequenzen nicht zu— 
rückbeben. 

Die vom Hofe getroffene Wahl war anfangs geheim geblieben; man traf 
‚Vorkehrungen, um auch eine formelle Wahl von Seite des Clerus, wenigſtens 
‚der Partei des Asbeftas, zu veranstalten. Bald ward der auserforene Patriarch) 
‚allgemein in der Hauptftadt genannt und ſchritt man raſch zu feiner wirklichen 
‚Erhebung. In ſechs Tagen erhielt Photius, der noch dem Yaienjtande ange- 
‚hörte, alle Weihen bis zur bifchöflichen: am erjten Tage (20, Dez.) ward er 
Mönch (Tonfurift), 22) am zweiten Lektor, am dritten Subdiakon, am vierten 
Diakon, am fünften Priejter, am Weihnachtsfefte (25. Dez. 857) 35) ward er 
zum Biſchofe konſekrirt. Vermuthlich war diefes Feſt auch darıım gewählt wor- 
den, weil an dieſem Tage vor dreiundjiebzig Jahren des Photius Onfel, Ta- 
raſius, geweiht worden war. Alle dieſe Weihen ertheilte ihm ſein Freund Gre— 


“Ὁ Bol. auch Lämmer a. a. Ὁ. S. 9. 

”) Bgl. Jager 1. c. p. 21. 

*') Subito tonsuratus jagt daher Nicol. ep. 1. Mansi XV. 160. 
*) Cuper Il ce. n. 645. p. 110. 
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gor von Syrafus, ob unter Affiitenz der mit ihm gleichfall$ abgejetsten Bi- 


ſchöfe Petrus von Sardes und Eulampius von Apamea, ijt zweifelhaft. 36). 


Dadurch wurden Photius und Asbejtas, jchon lange Freunde und in der Op— 
pojition gegen Ignatius vereinigt, noch viel inniger verbunden und die Promo- 
tion des Photius erſchien zugleich als ein eflatanter Sieg der gregorianischen 
Partei und als ein Werk des tyrannifchen Bardas, vollbracht ohne Zuziehung 
von Biſchöfen, die erjt nachträglich das Gefchehene beftätigen und fanktioniren 
jollten. Die Ylegalität diefer Erhebung fonnte feinem Zweifel unterliegen. 
Einmal war der Patriarchenftuhl nicht de jure vafant, was erjt durch kano— 
niſche Entſetzung oder durch vechtsgiltigen Verzicht ſeines noch lebenden Inha— 
bers der Fall gewejen wäre; ſodann ward Photius plöglic) aus dem Yaien- 
jtande zur höchiten Firchlichen Würde befördert, was ältere Canones unterjag- 
ten; es wurden ganz und gar die firchlichen, von den Vätern jtetS geforder- 
ten 7) Interſtitien, die ſelbſt nach Yuftinian ?°) im Falle der Erhebung eines 
Yaten mindejtens drei Monate dauern follten, vernachläßigt. Dazu kam die 
Ordination durch einen von feinem Patriarchen abgejegten, auch in Nom als 
juspendirt betrachteten, ſchismatiſchen Bifchof, der außerdem dem herrichenden 
Brauche gemäß auch nicht fompetent war; der zunächit Berechtigte wäre der 
Erzbiichof von Heraklea gemwejen;?”) mochte nun auch diefer Stuhl damals er: 


ledigt fein oder dejjen Inhaber ſich gemweigert haben, dieje Weihe vorzunehmen, 


jedenfalls war es ein Triumph für den ſtolzen Syrafufaner, daß er den Cen— 
juren des Ignatius öffentlih Hohn fprechen und den Nachfolger. des Patriar— 
hen fonjefriven durfte, der gegen ihn jo jtrenge aufgetreten war. 


Die damals in Conftantinopel verfammelten Biſchöfe bewiejen. ji, wie 


vorher, jo auch jett im Ganzen feige und charafterlos. Die meiſten derjelben 


| 


dachten, wie e3 jcheint, ohne fich weiter um die Anjprüche des Ignatius zu bes N 
kümmern, eine jcheinbar kanoniſche Wahl vorzunehmen und bejprachen jich über 


drei Kandidaten; ?") allein fie gaben nach einigen Tagen ihr Vorhaben auf und 


5 


15) Drei Biſchöfe waren jedenfalls zum Weiheaft gefordert. Aus der Rede des Elias 


im Cone. VIII. Act. VI. Mansi XVI. p. 85. 86 läßt ὦ Manches gegen obige — 
folgern (Hefele IV. ©. 389. N. 1.). Entjcheidend aber ift dieſe Stelle nicht. 
») gl. Leo Allat. de aetate et interstit. ordin. p. 144—161, 

5) Nov. 123. e. 1. 8. 2. Si laieus hoc modo ad episcopatum eligatur, non re- 
pente Episcopus ordinetur, sed primo celerieis non minus tribus mensibus connumere- 


tur et ita sanetas regnlas et quotidianum Eeclesiae ministerium edoctus Episcopus 


ordinetur. Dieſe Novelle, objhon auch im Nomofanon verzeichnet (Voell. et Just. Bibl. 
jur. can. II. p. 1138. Suppl. ad tit. I. e. 11. p. 832), ward nachher in die Bafılifen nicht 
aufgenommen. Anderwärts waren jehs Monate gefordert (V oell. 1. e.). Es Iegten aber 


noch nachher Ballamon und der Mönch Makarius auf dieje Novelle großes Gewicht (Allat, 


— 


I. c. p. 105—107.) Alexius Ariſtenus (Com. in Nie. c. 2. Bevereg. Pand. canon. 


t. I. p. 61.) verlangt mit Berufung auf can. ap. 80. und Sardie. e. 10. für jeden Grad 


ein Jahr Zwiſchenzeit, wie iiberhaupt die Firchlichen Geſetze hierin ftrenger waren als die 
fatferlichen. Beide wurden oft bet den Griechen mißachtet, denen auch Yeo IX. die Nicht- 


einhaltung der Interſtitien vorwirft. (Allat. 1. c. p. 126—129%.) 
29) S. oben Bud 1. Abſchn. 2. R. 1. 2, 
», Nah AYuftinians Nov. 123. ο. 1: mox in tribus personis decreta facere etc. 
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wurden fir die Partei des Photius gewonnen. 3.) Fünf derjelben blieben allein 
auf Seite des Ignatius, darunter Metrophanes von Smyrna und Stylian von 
Nencäjarea. ?*) Die entfchiedene Mehrzahl wagte nicht, dem neuen Patriarchen 
ihre Anerfennung zu verfagen; ihr Beifpiel bewog zulett auch die dem Igna— 
tius treu gebliebenen , wenigjtens infoweit nachzugeben,, daß fie ſich mit einem 
ſchriftlichen Berfprechen des Photius begnügen wollten, worin er gelobte, den 
Ei, in feiner Weife zu fränfen, vielmehr ihn wie feinen Vater zu ehren 

in der Verwaltung feines Amtes nach deſſen Nathichlägen zu verfahren, 35) 
wodurch Photius gleichjam als Collega und Coadjutor des Ignatius erſchienen, 
die Yegitimität des Letzteren anerkannt und worin die Forderung enthalten ge— 
weſen wäre, dem Schisma des Syrafufaners zu entjfagen. Diejes theilweife 
Nachgeben, das im Ganzen nur ein Aft der Inkonſequenz und der Halbheit 
war, hielten die Biſchöfe für geboten durch die harten Umſtände im Angefichte 
der herrichenden Tyrannet ?*) und fie glaubten daber noch immer im Sinne des 
Ignatius zu handeln, der ihnen auch befohlen und an das Herz gelegt, fein 
Nachfolger müſſe aus den in jeiner Gemeinſchaft Befindlichen (nicht aus den An- 
gehörigen der Gegenpartei) gewählt werden. 35) 

Photins, der fich leicht mit feinem Gewiſſen auseinanderjegte, gab zu 
Allem feine Zuftimmung und verſprach, was er zu halten weder beabfichtigte, 
noch vermochte. Am wenigjten war er feinen Freund Asbejtas aufzugeben und 
die Yegitimität der Verfügungen des Ignatius anzuerkennen gewillt; er hoffte 
‚damals immer noch, auf die eine oder die andere Art die Abdanfung des Yeb- 
teren zu erlangen oder zu erprejien. Schon zwei Monate nach jeiner Conſe— 
fration , 2%) im Februar 858 verlette er offen das gegebene Wort, ließ den 
Ignatianern die von ihm ausgeftellte Urkunde unter irgend einem Vorwande 
mit Liſt wieder entloden, vernichtete fie fogleich gewaltfam und erklärte, er er: 


* 


) Metroph. ep. Mansi XVI. 416 jagt: πάντες οἱ ἐπίσκοποι. 

5) Metroph. 1. e. Stylian. ep. 1. p. 428. 

3) Nicet, p. 233: worte πατρικὴν ἀπονέμειν τῷ Ιγνατίῳ τιμὴν zal πάντα κατὰ 
ϑούλησιν αὐτοῦ δρᾷν καὶ ἐν μηδενὶ τοῦτον παραλυπεῖν. Theognost. Lib. Ignat. p. 800 : 
ηδὲν παρα τὸν ἐμὸν λόγον οἷς οἰκείου πατρὸς πράττειν. Stylian. 1. 6.: μηδέποτε κατὰ 
Πγνατίου ἢ τῆς zart’ αὐτὸν ἱερωσύνης κατηγορίαν συστήσασϑαι. Metrophan.: ἔχεεν ἐκεῖ- 
ἣν ἀχαταιτίατον πατριάρχην ἢ μηχέτε λέγειν ποτὲ κατ᾽ αὐτοῦ ἢ τους λέγοντας δέχε- 
ἴϑαι. Nicol. ep. 11 (Mansi XV. 259. Migne CXIX. 1046): contra fidem promissam 
‚ontraque tuam professionem, qua pollieitus es, te adversum jam fatum patriarcham 
hullum sinistrtum consilium ‚esse facturum. Auctor de stauropatis 8. 9, Mansi 
(VI. 441. 

“Ὁ Libell. Epise. in Cone. VIII. act. I. Mansi XVI. 39. 40. Metroph. 1. e. 
δέχϑη παρ᾽ ἡμῶν ἀκόντων δεὰ τὴν τῶν χρατούντων βίαν. 

" Metroph.: ἵνα za οὕτω πρὸς τὴν ἐχείνου δεάταξεν μηδαμῶς εὑρεθῶμεν δεαφω- 
σαντες" ἦν γὰρ ϑεσπίσας, Er τῆς ἐν Χριστῷ καϑ᾽ ἡμᾶς ἐχχλησίας ψηφέσασϑαι πα- 
N ρεάρχην. Ι 
3) Nicet.: οὔπω δὲ μετὰ τὴν χεεροτονίαν δύο —— παρῆλθον, καὶ αὐτὸς τους 
ἰρκῦυς ᾿ϑετηκώς. Metroph.: μετὰ βραχύ, Stylian: ov zaAv τὸ ἐν μέσῳ. Τὴν. Ign.: 
Mi οὔπω μ΄ ἡμέραι METER τὴν χεεροτονίαν παρῆλθον (ftimmt ganz mit Niketas überein). 
ve staurop. p. 441: κατὰ μεχρόν. 


382 


fenne den Ignatius ımd die ihm treu gebliebenen Metropoliten nicht als Bi— 
ſchöfe an, Bon da an trat die Berfolgung der Ignatianer ein. 37) * 
Nun entſchloß ſich die immer noch nicht ohnmächtige Oppoſition zu einen 
entjchiedeneren Vorgehen. Erjchredt und erbittert durch die Treulofigfeit des 
Photius in den Bruche des gegebenen Verſprechens jowie durch die unerhörten 
und ımerwarteten Gewaltthaten des Bardas und der photianischen Partei ver- 
jammelten ſich die meiften Bischöfe der Provinz Conftantinopel vierzig Tage 
lang im der Srenenfirche und erklärten endlich den Uſurpator Photius für εν 
geſetzt und nebjt jeinen Anhängern exkommunicirt. Viele der Prälaten äußerten 
auf diefer Synode, fie würden ſich jelbjt anathenratifiren, wenn fie je den Pho— 
tius anerfennen würden. 55). Wahrjcheinlich befchloffen fie auch Schritte bei 
Michael III., um die Neftitution des Patriarchen Ignatius zu erbitten und es 
mögen auch Andere im Sinne diefer Prälaten ji) ausgefprochen haben. 39) 
Photius wanfte nicht; fofort verfammelte er im Einverftändnijje mit Bar— 
das ein Gegenconcil, um mitteljt desjelben ſich den Schein der Legitimität zw 
verfchaffen, in der Apoftelfirche. 1%) Hier ließ er durd feine Anhänger den abe 
wejenden Ignatius, der nicht einmal gehört wurde, abjegen und anathematiz 
jiren, nahm die zu ihm übertretenden Bifchöfe αἴ Freunde und Brüder auf 
und erklärte die widerftrebenden für ebenfallS deponirt. 4.) Bereits hier erfolgte 
die Verurtheilung des Ignatius auf Grund der Ausfagen von falfchen und ver⸗— 
dächtigen Zeugen; 15) es war das ein Vorſpiel der nachher auf einer größerem 


3 Metroph. Styl. Nie. Auctor de staurop. 1. 6. Sym. Mag. ὁ. 32. p. 671: ὅς, 
μετ᾽ ὀλίγας ἡμέρας ζητεῖ To ἰδιόχειρον αὐτοῦ γράμμα, ὅπερ πρὸς τοὺς μητροπολέταξ, 
ἐποίησεν.. οἷς ϑῆϑεν ἐδεῖν τε ἐν «αὐτῷ βουλόμενος. οἱ δὲ τοῦ Φωτίου τὸν ἀντέχειρα 


τοῦ κρατοῦντος αὐτὸν χλάσαντες τὸν χάρτην ἀνέσπασαν, ὃν καὶ χειρωσάμενος Φώτεος ᾿ 
| 


εἰς λεπτὼ χατέχοψε λέγων: οὔτε ὑμᾶς οὔτε τὸν ᾿Ιγνάτεον ἐπίσκοπον ἔχω. 

38) Metrophan. 1. 6. Mansi XV. 513—546. . 9 

5) Anastas. 1. c. p. 4: Coeperunt nonnulli metropolitani antistites ac inferioris 
sacerdotii vel laiei, pontificis suis tormentis compatientes, dejectionemque dolentes 
rectorem sibi proprium reddi magnopere clamitare. 

9, Diefe Kirche nennen Nifetas, Metrophanes und Stylianz der Berfafjer des Libellus' 
synodicus des Pappus nennt die Blachernenfirche. 

4) Nicetas p. 233. 236. Metroph. 1. e. Stylian. p. 428. 422. Anastas. l. e.: (con 
sregavit) Concilium quorumdam Episcoporum adulatione sibi vel timore faventium' 
et eumdem Ignatium deposuit et anathemate perculit, populum ab eo per hoc tam- 
quam a damnato seindere sperans. Libell. synod. n. 149: «ταὶ συναθροίσας zrovnpev- 
ομένων ἐν Βλαχέρναις συνέδριον καϑαερεῖ μὲν τὸν (add. un) παρόντα τὸν adızovuevor 
καὶ τοις ἀπαρνουμένους καϑυπογράψαι τοῖς πονηροῖς αὐτοῦ νεύμασε zal τῆς κοινωνίας 
ἀντέχεσϑαι πάσης κακουργίας εἰργάσατο καταγώγεα, περεορίσας ἔνϑα καὶ WS ἐβούλετο, 
Nicol. I. ep. 7. p. 119: Congregavit Concilium et una eum sequacibus suis depositis, 
et damnatis, excommunicatis et anathematizatis et aliis sine sedibus, atque cum his, 
a quibus vel ille irregulariter et illieite proveetus fuerat vel quos ipse temere ac inde- 
bite provexerat (vgl. ποῷ über die Theilnehmer ep. 8. p. 192. C. 194 E.) contra..; 
Ignatium depositionem facere et anathema dicere ausus est. 

2) Nieol. ep. 2 ad Mich. a. 860. p. 162: Concilium a vobis Cpli congregatum, : 
ab institutis supradictis manum considerationis suae reflectere non trepidavit..... 
Quod quam sit reprehensione dignum ete, ©. unten Abſchn. 6. N. 59. | 
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Synode auf gleiche Beweismittel hin erfolgten Verdammung; auch hierin riß 
‚ Unrecht wieder zu einem Unrecht fort. Dieje Synode jcheint längere Zeit 
dl zu haben; der Schluß derjelben erfolgte wahrfcheinlich im Spätfommer 
oder Herbite **) 858. Sicher aber ward die Synode nicht erit 359 gehalten; **) 
die Verfettung der Ereigniffe läßt das nicht annehmen. Die Appellationsjchrift 
des Ignatius am den römischen Stuhl jagt ausdrücklich: „Noch waren nicht 
vierzig Tage feit der Weihe des Photius verflofjen, jo ſprach er öffentlich über 
die Abſetzung aus und anathematijirte mich in meiner Abwejenheit.“ Es 
bezieht ſich das auf die erjte Erklärung des Photins nach Vernichtung der zu 
Gunſten des Ignatius ausgeftellten Urkunde, woran ſich die Synode der Igna— 
tianer bei St. Jrene jchloß, die wiederum die Gegenfynode in der Apoftelfirche 
hervorrief. 

Höchſt wahrſcheinlich Hat diefe Synode auch den Confefrator des neuen 
Patriarchen, den Gregor Asbejtas, und dejjen Gefährten für vollfommen gerecht- 
| ‚fertigt erflärt; 35) jedenfalls war er ſammt feinen Parteigenofjen eine der Haupt- 
‚perfonen des Soncits, das feiner Nache gegen Ignatius dienen mußte und von 
δα an war die unterdrücte Faktion die Unterdrücerin geworden. 
| Ignatius Hatte noch immer viele Anhänger unter den Geiſtlichen und Laien 
für ſich; Bardas aber juchte die Anerkennung des Photius mit allen Mitteln 
des Despotismus zu erzwingen. In dem Maße, in dem die Hoffnung ſchwand, 
Ignatius werde fich zu der ihm angejonnenen Abdanfung verjtehen, mehrte fich 
di Verfolgung feiner Anhänger; fie ward immer heftiger und graufamer. So 
ſehr auch die bald näher zu betrachtenden Briefe des Photins dafür fpreihen 
können, daß er von jeder direkten Beteiligung an diefen Gewaltakten freizu- 
ſprechen ift, jo fcheint er doch, objchon er öfter abwehrte, oft für Verfolgte Für- 
bitte einlegte, ihnen nicht immer ganz fremd geblieben zu fein; nicht blos Ni- 
ketas, jondern die meijten Zeugen und Berichterjtatter bejchuldigen ihn der Urs 
heberſchaft diefer Verfolgung 36) und zudem macht eS die öfter wechjelnde Halt- 


) Da Ignatius noch in Mitylene war, fagt Nicetas p. 233. Dahin ward Ignatius 
m Auguft 858 gebradt. 

| ) Sp nehmen mit Baronius und Manſi fait Alle an, auch Jene, welche die Conſecra— 
‚ton des Photius auf 857 jegen. Migr. J. B. Malou in der Vorrede zu den Werfen des 
bhotius in Migne $ Ausgabe jeßt die Erhebung des Photius ebenfalls auf 857 und jagt 
ann: mox in ecclesia S. Irenes Episcopi convenere; gleihwohl fjollen aber beide Con- 
lien 859 gehalten worden fein. Stylian und Metrophanes jagen beftimmt, daß die Synode 
m der Apoſtelkirche nicht lange nach dem Bruche des für Ignatius ausgeftellten Verſprechens 
ehalten ward; diejer erfolgte aber nicht ganz zwei Monate (bierzig Tage) nad) dem 25. De- 
‚ember 857. 

15). Nieol. I. ep. 8. p. 226. 227: Syracusanus Gregorius se gloriatur absolutum. 
die er losgefprochen worden war, dariiber hatte man in Nom nichts gemeldet. Bon Petrus 
von Milet, dann von Sardes) jagt Photius ſelbſt Colleet. et Demonstr. ed. Fontani 
‚Deliciae eruditorum Florent. t. I, II. p. 78): Πέτρον τὸν Μηλίτου (Cod. Mon. Μελή- 
—8 καϑαιρεϑέντα ὑπὸ τοῦ ayiov Μεθϑοδίου οὐ μόνον ἐδιχαεώσαμεν ἡμεῖς, ἀλλὰ 
x τῶν Σαρδίων μητροπολίέτην πεποιήκαμεν. Bei Niketas wird er ſtets als Bijchof von 


Ὁ Libell. Episcop. in Cone. Vin. act. 11. p. 33—40. Nicol. ep. 7. p. 179: vio- 
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ung des Bardas wahrfcheinlich, daR er nicht ftets mit der gleichen Tyrannel 
verfuhr umd nicht überall die Initiative zur Mißhandlung der Ignatianer er 
Die erjten zwei Monate nach der Weihe des Photius: waren ruhig Ὁ 
übergegangen; man fehien die Gegenpartei einigermaßen bejchwichtigen zu wol— 
len; aber feit dem Februar 858 wurden mehrere Ignatianer eingeferfert und 
Ihimpflich mißhandelt; man ſuchte durch Schmeicheleien und Liebfojungen, durch 
glänzende Vorfpiegelungen und Verheißungen von ihnen gravirende Anfla 
gegen ihren Biſchof zu entlocden, was aber ohne Erfolg blieb. Nun > 
gen Ignatius felbft eine Umterfuchung wegen Hochverrath eingeleitet werden; 
auf der Inſel Terebinthus fuchte man mittelft der Folter von jeinen Dienern 
Stoff zu Anflagen zu erpreffen; auch das war ein vergebliches Bemühen. 
Ignatius ſelbſt wurde auf der Inſel durch fortgeſetzte Mißhandlungen bedrängt, 
um ihm die Abdankung abzunöthigen.““) Er ward hierauf nach der Inſel 
Hieria gebracht, dort in Ketten in einen HZiegenftall eingefperrt, dann kam er 
nad) der Prometusvorjtadt, wo ihn der Hauptmann Yalafon auf jede mögli 
Art bedrängte und unter Anderem fo heftig jchlug, daß er darüber zwei Mahl: 
zähne verlor. 15). Sodann wurde er nad) Numera, einen ehemaligen, von 
Heraflius zum Gefängnifje eingerichteten Palafte, gebracht und im Kerfer mit 
stetten belaftet; endlih im Auguft 358 ward er nah Mitylene gejchleppt. * 
Oft ließ man ihn ohne Speife und Trank; 55) feine robufte Gejundheit abı 
erhielt ihn am Leben; nichts konnte ihn zur Unterzeichnung der Abdanfung: 


lentus, rapax et sceleratus adulter. ep. 11. p. 260: usque in praesens ecclesiam ; 


diversis persecutionibus impugnare non desinis. Libell. synod. Pappi n. 149: Φώτεοι 
υὖν παρὰ τοὺς... χανόνας τυῦ ϑρόνου ἐπιλαβόμενος on⸗ ἐστοΐχεε τῷ ἡσυχάδαε, οἷςπ 
ὠλίσθησεν, ἀλλ᾽ εἰς ϑυμὸν κενήδας τὸν αὐτοκράτορα μετὰ μυρέα δεενοὶ ἐξορίζεε.. 
τὸν ἀϑῶον Ἰγνάτιον. Glycas P. IV. p. 544: ἀλλ ἐντεῦϑεν οἵοις καὶ ὅσοις ἐβλήϑη dee 
vois παρὰ Φωτίου ὁ Iyvarıos, ἵν᾿ ἑκοὴν φανεέη παραιτούμενος, ουῇἱκ ἔστεν εἰπεῖν. Constant 
Manass. v. 5145. 5146. p. 219. | 
) Nicet. p. 233. Stylian. 1,0, Sym. p. 668. c. 28: ἐν τῇ νήσῳ Τερεβίνϑου, ἐν γ᾽ 
ἐταλαιπωρεῖτο, μυρέα χαϑ' ἑκάστην. πρὸς τὸ a rc ὑπομένων. | 
55) Niset. 1:0. Sym. l. c.: εἶτα φέρουσεν αὐτὸν εἰς τὴν Ἱερίαν δέσμεον καὶ κατα 
κλείουσεν εἰς μάνδραν αἰγῶν" εἶτα εἰς τὰ Προμούντου (Nie. Προμήτου) ἀγαγόντες Ada‘ 


ὁ Δαλαάκων τοῖς ῥαπίσμαδε τὰς σιαγόνας αὐτοῦ συνέϑλασεν, We δύο μύλους αὐτοῦ ἐ 
σεῖν. Libell. Epise. 1. e. p. 39: Nonne dentes ejus radieitus evulsit, faciens eum ü 
facie pereuti? Nonne pedes ejus ferreis vineulis munivit? ete. Glycas 1, e: ὠποῤῥ 
τουσε γὰρ αὐτοῦ τοὺς odovras. Manass. v. 5149. 5150. p. 219. 220. | 

9) Syin.kiıox εἶτα μοχλῷ σιδηρῷ ὠνδροφόνῳ τοὺς πόδας προφτηλώσαντες ἐν μεν 
εἱρχτῇ καὶ στενῇ κατέκλεισαν, καὶ μετ᾽ ὀλίγας ἡμέρας εἰς τὰ Novusga δσεδηροδέσμεον ΖΦ 
εἴρξαν. ἐχεῖϑεν εἰς Μιτυλήνην τὴν νῆσον τοῦτον ἐξωρεσαν. Nicetas 1. ce. Die andere 
wie Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Cedr. 11. p. 172. Zon. Ill. p. 130 ed. Basil. Gly 
cas 1. 6. Manass. v. 5151 seq. laffen den Ignatius vor der Verbannung nad) Mityler 
in das Grabmal des Conftantin Kopronymus eingejchloffen werden; nad) dem hierin mo) 
genauer unterrichteten Nifetas fiel das jpäter vor oder es wäre, was faum anzunehmei 
zweimal gejchehen. Weber Numera j. Bandur. Imp. Or. t. 1. P. 11. p. 9. 

50) Theoph. Cont. IV. 30. p. 193: ἵνα τὸν λεμὸν καὶ τὴν δέψαν παρῶ καὶ τὰς & 
γῆς τοῦ ἀνδρὸς ἐκτάσεις τε καὶ ῥαβδισμοὺς καὶ τὰς καϑ’ ὅλον τὸ σῶμα ὠμυτάτε 
πληγάς. Ι 
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τὰ ide bewegen. „iz der Zuverſicht des Glaubens, in dem Bewußtſein feiner 


uld und des Rechts wollte er ſich vor der Gewalt nicht beugen.“ 51) 

Nicht beſſer, ja vielfach noch) schlimmer erging es den Freunden und An- 
hängern des entjegten Patriarchen, von denen Viele ſich erit nah) Drohungen 
und Mißhandlungen der neuen Ordnung der Dinge fügten. 55) Metrophanes 
von Smyrna und andere Bilchöfe, die an der Synode bei St. Irene Theil 
genommen und von denen einige dem Photius in's Angeſicht widerjtanden, °*) 
en zu Numera in einem feuchten Gefängniſſe eingefchloffen, wo ſich gleich- 
zeitig auch Ignatius befand, der Zeuge ihrer Leiden fein follte, damit er dejto 
eichter zur Abdanfung bewogen werde. Die Befenner trugen muthig die harte 
Sefangenichaft ı tröfteten ſich wechfeljeitig, von dem Beiſpiele des jtandhaf- 
en Patriarchen ermuntert. Nachher, als diefe Mafregel nicht den beabfichtigten 
Srfolg hatte, wurden die gefangenen Prälaten an verjchiedene Orte exilirt, 
vährend der Patriarch nach Mitylene gebracht ward. 9 Viele der Renitenten 


Mehrere wurden ihrer Güter beraubt, gegeißelt und gefoltert, zu harten Skla— 
γε: und Frohndienſten verwendet, oder grauſam in das Elend gejtoßen; Eini- 
wurden die Glieder verftiimmelt, Anderen die Zunge ausgeſchnitten, wie 
om Priefter Blaſius (A. Bafilius), der laut feinen Abjcheu gegen das an 
anatius verübte Unrecht und feine Anhünglichfeit für den ſchwer verfolgten 
Batriarchen bezeugte. 55) 

Mit folhen Graufamfeiten wollte Bardas ſowohl die Abdanfung des 
Ignatius al3 die Anerkennung des von ihm eingejegten Patriarchen durchjegen 
md erzwingen, ohne daß er fein Ziel erreichte, der Unwille und der Mißmuth 
8 Bolfes von Gonftantitfopel ward täglic) größer und die Schuld von allen 
iefen barbarifchen Maßregeln fiel auf Photins zurück, zu deſſen Gunſten ſie 
m das Werk geſetzt wurden, ſelbſt wenn er auch den mächtigen Kuropalates 
icht dazu injtigirte. 

Sei es, daß die öffentliche Meinung ihn erſchreckte und das Uebermaß der 
Tyrannei ihn um die Erhaltung jeines Anſehens bejorgt machte, fei es, daß 
Jine beſſere Negung, ein Gefühl des Mitleids, der Nächjtenliebe, der Menſch— 
Jichfeit ihn dazu bewog, [εἰ es aus Politif oder aus innerſtem Drang des Her- 
ens, Photins klagt in einigen, noc im Jahre 858 an Bardas gejchriebenen 
riefen bitter über deſſen Graufamfeiten und bethenert, ev habe ſich alle Mühe 


INeander aa. Ὁ. ©. 5%. 
52) Cedr.: ἔπαϑον δὲ καὶ πολλοὶ ἄλλοε τῶν ἐπισκόπων τὰ παραπλησία Te καὶ χείρω, 
τε μὴ ἠρέσκοντο τοῖς γενομένοις, μηδ᾽ ἄλλον δέξασϑαε δεαβοούμενοι, κἂν εἴ τε γένηται" 
uns ὑπενδόντες οἱ μὲν ἀπειλαῖς, οἱ δὲ ὑποσχέσεσιν εἴκουσε τῷ τοῦ Βάρδα ϑελήματε 
Lew. 
58) Metroph.: τὴν παρανομέαν αὐτοῦ ἠλέγξαμεν κατὰ πρόςωπον. 
5) Metroph. 1. 6. Sym.: καὶ τους μητροπολίτας ἐν φυλάώχαες ἄλλον ἀλλαχοῦ dıs- 
κόρπεσαν. 

ὅ5) Libell. Episcop. in Cone. VIII. act. II. (Baron. ἃ. 858. n. penult.) Nicet. 1. c. 
lichael Syncell. 1. e. Zonar. 1. 6. 
Gergenröther, Photius. I. 95 
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gegeben, jo viele Unglücliche zu retten, ohne je etwas eih— können; 
droht ſogar, wenn er durchaus nichts mehr ausrichte, ſo müſſe er 
mühevolles Amt niederlegen und ſich in die —S——— Doch ἐν 
wir ihn darüber jelbit. 

In dem erjten diejer Briefe, den die eben nach Nifetas berichtete grau 
fame Verſtümmlung des Priefters Blafius veranlaft, 56) ſchildert Photius fein 
ſchweren Seelenleiden und den Schmerz, den ihm die Nichtbeachtung ſeiner 
ten von Seiten des Bardas bereite; er ſcheint ſo ganz das Gewicht der ſch 
ren Bürde zu fühlen, der er ſich * der Uebernahme des Patriarchats unt 
zog, ſo ganz von dem Gefühle trauriger Ohnmacht überwältigt, in die i 
jeine Abhängigkeit von dem tyrannijchen Höfling verſetzt, deſſen bloßes Ver 
zeug er hatte werden jollen. Er fehreibt: „Ich habe es wohl gewußt, aud) be 
vor ich es durch die Erfahrung gelernt, daß ich fowohl der erzbifchöfliche 
Würde als auch jedes Hirtenamtes unmwürdig ſei. Deßhalb habe id au π 
mit dem äußerſten Widerjtreben mich zu der Annahıne diefer Würde hinzieh 
und nöthigen laſſen. O hätte mich nur lieber der Tod ereilt oder vielmehr. 
diefem unerträglichen Zwange bewahrt! 57 Dann würden nicht jo große 
furchtbare Uebel gleich ſchäumenden Wogen tagtäglich meine arme Seele über 
fluthen, deren Vorausſicht und Erwartung (denn die menfchliche Natur iſt ſte 
darin, zukünftige Widerwärtigfeiten vorauszufehen, zumal wenn es fich um. 
eigene Sache handelt) damals mic erjchütterte und ſich meiner bemächtigte; 
von dieſen gequält und übermannt, weite ich, bat und flehte; ich hätte lie 
Alles gethan, als mic) den Stimmen derjenigen, die mich erforen, die mir G 
walt anthaten, zu fügen, ich flehte, daß der Kelch jo vieler und fo vielfa 
Sorgen und Trübjale von mir hinweggenommen werde. Jetzt bin ich durch 
Ereignifje felbjt belehrt und von meiner Unwirdigfeit überzeugt worden; jet! 
drückt mich nicht mehr die Furcht vor dem zu erwartenden Uebel, jondern dei 
Schmerz über die empfangene Wunde felbit, damit Schluchzen, Seufzen umt 
verzweiflungsvolle Hilflofigkeit. Wenn ich nämlich Priejter ſehe, die, wer ſi 
immer fein mögen, alle wegen eines einzigen Fehlers leiden müfjen, wenn id, 
jehe, wie man fie jchlägt, in Feſſeln legt, in jeder Weije mißhandelt, ja ihnen 
die Zunge ausfchneidet (Gott möge mir meine Sünden verzeihen!), wie joll id 
da nicht die Geftorbenen für glüdlicher halten, als mid, nicht die mir aufer 
legte Laft als eine Strafe meiner Sünden anfehen???) Ein Menſch ohne ud 


% 


°°) ep. 6. p. 69 seg. ed. Montac. (L. I. ep. 6. p. 624 seq. ed. Migne) 4 
μαγίστρῳ, EINER καὶ gi περὶ χληρικοῦ (τοῦ Βλασίου) κενδυνεύσαντος.. | 

5") "Hıdaw ἐγο), καὶ πρὸ τῆς πείρας, ἀνάξεον ἑαυτὸν (I. ἐμαυτὸν) χαὶ τοῦ ἀρχεερα. 
τιλοῦ βαϑμοῦ καὶ τῆς πριμρα εφεῖα ἐγχειρήσεως: δεὰ τοῦτο γὰρ ἀγόμενος καὶ ἑλκόμενος 
ἀπεδυςπέτουν πρὸς ταῦτα. ws εἴϑε ϑάνατός μὲ τῆς τότε προβολῆς, μᾶλλον δὲ τῆς * 
βίας πῤοανηρφπασεν! 

55) (v γὰρ ἄν τοσούτων -καὶ τηλεκούπων κακῶν κύματα τὴν ἐμὴν καϑ᾽ ἑκάστην ἐβά. 
πτεῖον ἐπεκλύζοντα τάλαεναν ψυχὴν, ὧν ἡ ἐλπὶς καὶ ἡ προςδοκία... συνετάρασσέ με 
τότε χαὶ συ veoyer. 

53) Ibid. p. 70: ὅτε γὰρ ἱερεῖς, ὁποῖοι ἄν καὶ εἶεν, ὁμοῦ πάντας ἐπὶ ἑνὶ πταίσματι 
πάσχοντας ὁρῶ » τυπτομένοις, δημευομένους, φαυλεζομένους, τὴν γλῶσσαν ἐχτεμνομένους 
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el und ohne Beſchützer, ja fogar ohne den vollen Gebraud) feiner geiftigen 
ähigfeiten (mas doch eher Mitleid als Unmillen verdient), hat zugleich jo viele 
—* Mißhandlungen erlitten: er ward verkauft (als Sklave), geſchlagen, ein— 
gekerkert, und man hat ihm — was keinen Troſt mehr zuläßt — die Zunge 
zusgeſchnitten, und dieſer Menſch war mit der Würde des Prieſterthums beklei— 
det! 60) Für ihn habe ich öfter Fürſprache eingelegt, oft und dringend für ihn 
jebeten, und doch habe ich Thörichter nichts als Worte gleichgiltiger und ge- 
ühlfofer Gefinnung für ihn erhalten; es wiſſen es die, welche zugegen waren, 
md mwofern fie es vergefjen haben, Gott hat es nigſt vergeſſen!“) Wenn ich 
mn in fo augenfälligen und offenbaren Dingen jo getäuſcht und dem Gejpötte 
Preis gegeben werde, was für eine Hoffnung bleibt mir übrig für das Unge— 
viffe? Wie foll ich ferner Fürbitte einlegen für deine und des Volkes Sün- 
yen, wie diefe fühnen, wenn ich, auch nur für diefen Einen bei dir fürbittend, 
Ὁ fehr meine Erwartungen betrogen fand? Ich ſchreibe das unter blutigen 
Thränen. 6°) Bei dir jteht es übrigens, daß diejes mein Schreiben entweder 
lo8 das erjte oder zugleich auch das Tette an dich je. Denn ich jage es im 
ngefichte des Herrn, wenn es deine Abjicht fein follte, meine fo gerechten Bit- 
en und Ermahnungen unberücjichtigt zu lafjen und verächtlich zurückzuweiſen, 
venn jenem Unglüclichen feine Linderung und Zröftung, ſoweit es noch bei 
hm möglich ift, zu Theil wird, jo werde ich nicht mehr ſchreiben, noch dich 
onft irgendwie beläftigen, jondern ich werde jtillfehweigen, indem ich für mid) 
elbſt forge und mein unglücliches Loos beweine. Denn wenn ich zır den täg- 
ihen und von Außen herrührenden Widermwärtigfeiten und Unfällen auch noch 
Ineine arme Seele verlieren jollte, dann wäre ich wohl der unglücdjeligite aller 
Menschen.“ 

| Ebenjo jagt uns Photius in einem anderen Briefe an Bardas, worin er 
ür den Sefretär Chriftodulos bittet, der in der Trunkenheit ſich einen unan— 
Kändigen Scherz gegen hohe Perfonen erlaubt hatte und bereits dafür 
rauſam gegeißelt und verjtümmelt worden war, und worin er zugleich das 
rchliche Afylrecht gegen eine weitere Beitrafung geltend macht, ſehr beftimmt, 
saß er ſehr oft mit feinen Bitten nicht durchdrang und in feinen Hoffnungen 
ch vielfach getäufcht fah. Er wolle, fagt er hier, das Seinige thun, auch wenn 
Ir nichts ausrichte und vergebens jich bemühe. 5) 


| 
| 


- ’ - ς - rag - > ἢ \ a ’ € ‚” 
νείσαε, χυρέε, τῶν ἀμαρτέων ruov), πως οὐ μακαριόω τοὺς τετελευτηχυτας υπὲρ ἐμέ; 


ἰῶς οὐ τὸ φορτίον To ἐπιτεϑέν μοι οὐκ εἰς ἔλεγχον τῶν ἐμῶν ἁμαρτημάτων λογίσομαε; 

5) τὸ ἀπαραμύϑητον, ἀπετμήϑη τὴν γλώσσαν, καὶ ταῦτα ἱερωσύνην φορῶν. 

u) ὑπὲρ οὗ πολλάκις ἐπρέσβευσα, ιἱπὲρ οὗ πολλάκις ἐδυσώπησδα, ὑπὲρ οὗ ὃ μάταιος 
ὦ καὶ ῥήματα ἀπαϑείας ἔλαβον, χαὶ οἱ ἐδόντες ἐπίστανται: εἰ δὲ χαὶ ἀπελάϑοντο 
to, τὸ ϑεῖον οὐκ ἀπελάϑετο. 

6%, ταῦτα δαχρύων αἵματε ἔγραψα. 
5) ep. 4. p. 68: Πρεσβεία ὑπὲρ Χριστοδούλου ἀσηχρήτις κινδυνεύσαντος. Εἰ δὲ 
Ir ὄχληφος εἶναι δόξω καὶ περιττὸς τὸ φελάνϑρωπον, ἀλλὰ Toys ἐμαυτοῦ ποιεῖν οὐκ 


πὰ “ΠΤ Zu 2 2 Zu Zn 


"φέξυμαι, ἔσως μὲν eis ἀέρα δέρων καὶ μάτην ποιῶν (ταῦτα γάρ us λογίξζεσϑαε τὸ πολ- 
' χες διαμαρτεῖν τῆς ἐλπίδος παρεσχεύασεν:.) ὅσον ὁ᾽ εἰς ἐμὴν ἰσχὺν ἧκε, τὸ χρέος πλη- 
ὦν, (Migne L. I. ep. 5. p. 624.) 

25* 
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Noch wichtiger iſt ein anderes, Tpäteres Schreiben des Photius an denfel; 
ben Suropalates. 6?) Darin klagt er in jehr trüber Stimmung über feine eige: 
nen Yeiden, die (ἄρῃ) größer würden. Wolle Jemand ſich einreden, daß dief 
ihm gegen den Willen des Bardas zugeftoßen, fo würde der Umſtand, daß die: 
jes gejhehen, während Jener volle Macht und Gewalt habe, ihn leicht eines 
Anderen überzeugen. 6°) Daß zu feinen fchweren Wunden noch neue hinzukä— 
men, ſei vielleicht für feine Armfeligfeit geziemend, nicht aber für das Mitge, 
jühl und die Neigung, die Bardas für ihn an den Tag gelegt. Er fei ge: 
täufcht, beſchimpft, entehrt, mighandelt, von Nachſtellungen umgeben; 6%) er habe 
wohl feine körperlichen Leiden, aber deito mehr geiftige zu bejtehen ; 6”) körper— 
liche Schläge und Mißhandlungen ſeien Allen augenfällig, jeien eine ftarfe Rüge 
jür den Beleidiger ſelbſt und eine reiche Quelle des Troſtes durch das Mitge: 
fühl derjenigen, welche jie mitanfehen und betrauern, während Mifhandlungen, 
die zumächjt die Seele berühren, der Mehrzahl verborgen bleiben, den Beleidi- 
ger mehr freuen und von der Neue zurüchalten, den Beleidigten aber viel 
mehr aufreiben, wenn jie ihm immer auch einen größeren Yohn verjchaffen. Es 
jeien dieſe geijtigen Yeiden um jo tiefer und jchmerzlicher, als jie den damit 
Dehafteten des Mitleidens der Anderen, die jie nicht wahrnehmen, berauben 
und durch die Seele auch der Yeib von Krankheiten ergriffen werde. 4 

„Solche Leiden,“ fährt er fort, „habe ich für Chriſtus und Die göttlichen 
Geſetze ſchon vorher erduldet; ich danke Gott, der eben darum, weil diefe Trüb- 
jale verborgen bleiben und jo feinen Ruhm eintragen, mir den Lohn vergrößert, 
Ich wußte wohl, daß ich Solches leiden würde, fobald der Kampf begonnen; 
ic) erwartete auch vor dent Yeiden und vor dem Kampfe, (woferne ich nicht die 
Wahrheit jage, fo joll mic) noch fchwereres Leid heimfuchen als das bisherigel) 
ich hoffte, ich erwartete, jag’ ich, was ich litt; gleichwohl betrübt es mich, daß 
mir gerade von folhen Männern das Leiden bereitet wird. 6°) Mein Ende iſt 
von Gott vorbeſtimmt und ich nehme freudig den Kelch an, wie er immer be— 
ſchaffen ſein mag; ich werde nicht unwillig über das, was ich leide, ich trage 
fogar Verlangen nach dem, was ich noch ferner leiden joll, wenn es mir au) 
unmöglich iſt, ohne Schmerzgefühl es zu leiden. Denn die menjchliche Natur 
fann ihrer ganzen Befchaffenheit nach nicht leiden ohne das Gefühl des Schmer- 
zes. So denfe ich über die Yeiden, die mic) heimgefucht haben und noch ferner: 
heimſuchen werden; diefe Gefinnungen glaube ich hegen zu müſſen. In dir aber 
hätte ich den Rächer gegen die Beleidiger, nicht aber den Urheber der Beleidig- 


1) ep. 3. p. 65—-68 ed. Mont. (Migne ὅν, ἢ; ep. 4. p. 617 seq.) 

Ὧι p. 65: καὶ εἴ τις πεισϑείη, μὴ κατὰ γνώμην ὑμῶν ταῦτα συμπεσεῖν ἡμῖν, alla, 
* τὸ ὑμῶν ἐξυουσεαζόντων καὶ ἰσχυόντων ταῦτα παδχεεν ἡμᾶς, ἐπεὶ τοῦτο βλέπει R οὐδ᾽ 
av μεταπεισϑείη. 

“6) 1014.: Παρελογίσϑημεν, ἐξυβρίσθϑημεν, ἡτειμώϑημεν, ἐπηρεαζόμεθα, ἐπεβουλεῦ-, 
ὄμεϑα. * 

61) jbid.: Alla πληγὰς οὐχ ἐλάβομεν! ἐλάβομεν, καὶ τὸ χαλεπώτερον, οὐκ ἐπὶ σώμα- 
τάξω ας ἐλάβομεν πληγὰς ἐπὶ ψυχὴν αὐτὴν, δε ἣν καὶ τὸ σῶμα νόσῳ μαστέζεται. 

68) λυποῦμαε δὲ πάσχων ὑπὸ τοιούτων. 
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mgen zu finden gewünfcht. 6”) Aber ich kann weder dem, was ich leiden muß, 
ntgehen, noch den Wunſch und die Meinungen Anderer ummandeln wider 
hren Willen.“ 

„Solche Leiden hatte ich vorher erduldet. Aber als ob noch ein Uebel fehlte, 
ird noch) eine andere Art der Kränkung und Mißhandlung erſonnen und es 
verden meinetwegen Andere mißhandelt. Mit Hunger wird der Clerus ge— 
reinigt und fajt dem Hungertode geweiht, und zwar die Angefebenjten der Un— 
rgebenen, damit jie, indem fie fich erimmern und es ausfprechen, daß fie um 
einetwillen dieſe Zrübjal erleiden, Schmah und Fluch über mein Haupt 
erabrufen mögen. 79) Ich will nicht davon fprechen, daß mir in fargem Maße 
as Zugehörige zugetheilt wird, daß die Hälfte meiner Jurisdiktion mir 
ntzogen ijt; trefflich handeln die, welche ſie mir entziehen und eine fünjtliche 
erfolgung gegen mich erjinnen und erregen. 7.) Wenn [16 im der Abjicht, mei- 
en Wunjch zu erfüllen, den nämlich, daß ich von dieſem Joche und diejer Yalt 
freit werde, aljo gehandelt haben (denn vielleicht wollen fie nur mit mir ihr 
piel treiben), [0 bin ich ihnen dankbar für das, was fie mir geraubt; fie be- 
üben mic) aber wegen deſſen, was fie zurüclaffen, und indem jie langlam 
orjchreiten zum Raube des noch Uebrigen, fränfen jie mich noch mehr; ganz 
ie jene, welche denjenigen, den jie dem Untergang weihen wollten, halbtodt 
Ὁ halbzerjchnitten zurücklaffen, weit mehr ihn ſchänden und bejchimpfen, als 
ie, welche ihn jogleich tödten; beide jind Mörder; aber der Eine will nicht die 
irchtbare Todesqual verlängern, der Andere hält es gleichſam für einen Scha- 
u, wenn er einfach den Mißhandelten dem Tode weiht und nicht noch vorher 
it vielfachen Peinen ihn quält und in Stücde haut. In einer derartigen Yage 
finde ich mich. Ich werde täglich gejchlagen und gepeinigt, jett bin ich gleich- 
m halbzerfägt und zerfchnitten; man nimmt uns deßhalb die Hälfte, weil 
an von uns zugleich das Ganze aufzugeben verlangt, und wofern wir eine 
heilung unferer Gewalt verlangten, würden wir bezüglich des Ganzen er- 
rt, Aber der Halbzerjägte und Hertheilte kann nicht leben, noch können wir 
bejtehen, wenn wir in der Art zertheilt find; wir wären zur Schmach und 
hande nicht blos unferen Vorgängern, fondern auch unferen Nachfolgern, 
fern nämlich es überhaupt Einige geben follte, die noch unglüclicher als wir 
ejem Joche an unferer Stelle ſich unterziehen wollen.“ 19) 


* x - > ’ > > > κ - pn ’ € - 
δ p. 66: τεμωροιυς δὲ τῶν ἀδικούντων, ἀλλ᾽ οὐκ ἀρχηγοὺς τῶν adırnnaror μᾶς 
ν᾿ € - 
120umvy evigeiv. 
1 70 - ε - x - c \ - x > ’ * “9 ar « - c 
) λεμαγχονεῖται 0 κλῆρος, za τῶν ὑπὸ χεῖίραι τὸ ἐἑπιδημοτερον ἐν ἐφ ἡμῶν υὑπο- 
> \ x x ᾿ : ’ x > x x x > x x 
ras τὴν συμφορὰν καὶ λέγοντες καὶ μνημονεύοντες τὸν ovesdıöuov χαὶ τὴν ἀρῶν ἐπὶ 
N δ΄ ἃς > ; “ 
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Es tjt diefe Stelle in mancher Beziehung dunfel, insbefondere das, mas 
Ππ auf die Entziehung der Hälfte feiner Jurisdiktion bezieht. Zunächit jcheint 
das auf die Ignatianer zu gehen, die ihn nicht anerfennen wollten und dadurd) 
jeine Eirchliche Regierungsgewalt fchmälerten, die ‚Hälfte jeines Bisthums ihm 
vorenthielten. ES jind aber damit vielleicht doch nicht alle einzelnen Aeußerun— 
gen erklärt. Es laſſen diefelben vielmehr das Projekt durchicheinen, daß die 
Jurisdiktion getheilt werden follte, wogegen fich hier Photius verwahrt, dei 
entweder das Ganze will oder nichts, eine Verfürzung und Schmälerung vers 
wirft. Das ließe jih nun in der Art denken, daß entweder Bardas zu Gum 
ſten des von einigen Biſchöfen entworfenen Planes, den Photius dem Ignatiue 
als Gehilfen und Genoſſen zu feßen, oder zu Gunſten der Anerfennung dei 
Ignatianer als gefonderter Gemeinfchaft fich eine Zeitlang geftimmt zeigte, oder 
daß Photius feine Jurisdiktion darum halbirt fah, weil die Verfammlung dei 
Ignatianer bei St. Irene gegen ihm ich fräftig erhoben und Bardas ih 
Zufammentritt wenigſtens geduldet und nicht verhindert hatte, oder daß Bar 
das jelbjt durch jtaatlihen Despotismus die Befugniſſe des Patriarchen ihmä 
ferte, ihn in feiner Weiſe frei gewähren ließ. Jedenfalls it Photius ge 
Bardas etwas gereizt, den er als Urheber der ihm widerfahrenen Beleidigun 
anfieht, und hat Mafregeln desfelben im Auge, die ihm verlegend waren, w 
die Tyrannei gegen die angejehenften Geiftlihen, die nur den Haß gegen i 
vermehrte. ©enauere Data fehlen gänzlich. Wenn aber das Ganze ſich mm 
auf die Spaltung der Gläubigen bezieht, welche die Erhebung des Photius her 
vorgebracht hatte, jo ift der ganzen Anlage des Briefes nach der Eindrud de 
jelben von der Art, daß er weit mehr geeignet jcheint, den Kuropalates 
gen diejenigen ποῦ mehr zu reizen, die aus Anhänglichfeit an Ignat 
nicht mit dem neuen Patriarchen in Gemeinfchaft treten wollten, als [εἰ 
Zorn gegen Diefelben zu bejchwichtigen. Photius ftellt ſich als den Verfol 
dar, der foviel leiden muß, und das unter Bardas, dem er jo treu erge 
Er wird des Seinigen beraubt, zertheilt, faſt getödtet; all das ijt wohl 
rhetorifcher Uebertreibung gejagt; aber ficher war auch dieſes jehr wohl berech 
net, wie auc die Drohung, daß er wegen diefer Verfolgung fein Amt nieder 
legen wolle. 9 

Photius fährt fort: „Wir verlaſſen den Poſten; es höre der Neid auf 
wo nicht, jo kränken wir Einige, aber vielmehr, wenn wir es nicht thun, fi 
werden wir ebendekwegen in Anflagejtand verſetzt. Den Staub von unferei 
Füßen fchüttelnd, verlaffen wir den bifchöflichen Thron; fie mögen num ihr 
Machinationen gegen uns, ihre Nachitellungen,, ihr arglitiges Auflauern, ihr 
feindfeligen Plane aufgeben. O Gerechtigkeit, o Geſetze und Gerichte Gottes 
Weil ich euch nicht mit Füßen treten will, joll ich Unrecht thun! Weil ich eud 
liebe, wird mir feine Liebe zu Theil! Weil ich für euch einftehe, werde ich ge 
richtet! Es werden Reden gejehmiedet, und wer gegen mich etwas Ungewöhn 


” ἀν" Ὁ ᾿ - , ‚ - > 2 ἐὰν A| 
εἴπερ ἄρα zwi εἶεν ὅλως τεγὲς ἡμῶν ἀϑλεώτεροε, οὗ μεϑ᾽ ἡμᾶς av$ ἡμῶν Tovrovs TO 
ζυγὸν ὑπελεύδονται. [ 
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iches ausfinnt, fich gegen mich erhebt, der gilt fr verftändig und thatfräftia, 
ver aber mit mir trauert, der wird als Feind und Uebertreter ver Geſetze dar- 
geftellt, wenn er auch ein Bruder ift und von der Natur felbit zum Mitgefühl 
zetrieben wird. ”?) Wie follte es Jemand leicht ertragen fünnen, daß jett die— 
yenigen die jtrengen Richter über unfer Yeben find, die vorher unfere Lobredner 
varen 75) und die danfbar genug gewejen wären, wenn wir fie nur nicht ver- 
yammten, daß wir von den Freunden getrennt, von den Brüdern loSgerijjen 
werden? Wie fünnte man fo leicht etwas der Art ertragen?“ 

| „Aber, wird man mir fagen, du darfft nicht verzagen, man wird mir 
Chriſti Leiden und Ehriftus ſelbſt und die Martyrer, die für ihn gelitten haben, 
n's Gedächtniß rufen. — Wofern der, welcher alfo fpricht, mir auch den Ber- 
ſath, das Gefängniß und die Tyrannen aufweifen kann, wird er mir großen 
Troſt jpenden; jolange aber dieje nicht erjcheinen und da find, bringt er mir 
urch die bloß in Worten fingirte Aehnlichkeit nur einen ſchwachen Troſt. Wenn 
‚a3 Bild, das aus mir geformt werden foll, noch vieler Bearbeitung bedarf, 
venn die Statue noch mit dem Meifel wie mit Guß im euer vervollfommmnet 
‚nd geglättet werden muß, fo mag man nad) Belieben daran arbeiten, meigeln, 
hmelzen, gießen, wofern nur Chriftus die Geduld verleiht und nach dem Ber- 
ältniß unferer natürlichen Schwäche die Prüfung und die Zrübfal bemißt. 75) 
Benn aber das Uebermaß der Prüfung und Züchtigung meine Kraft aufreibt 
nd überjteigt (denn es ift nicht meine Sache, zu behaupten, ob fie ſchon ge- 
äutert ift), dann möge der Schöpfer jein Geſchöpf von der Qual befreien und 
3 möge um meinetwillen fein Verräther, fein Gefängniß, fein Tyrann ſich zei- 
‚en, vielmehr Alle von Gott auserwählt und der jenfeitigen Herrlichkeit wür— 
ig fein.“ 

|  Diefes merkwürdige Schreiben, das nicht gleich den anderen eine Bitte 
ἘΠῚ und bitter über die Umtriebe der Gegner klagt, zeigt einerfeit3, daß die 
Ὁ der Letzteren höchjt bedeutend gemefen fein muß, dak zu ihnen fogar 
Fühere Freunde des Photius ſich gefellten, andererfeitS daß derjelbe ſich in vies 
m Hoffnungen getäufcht und in einen Kampf verwickelt jah, deſſen Ausgang 
ei der fo oft wechfelnden Stimmung des Hofes höchit ungewiß war und um 
» gefährlicher werden mußte, je länger die endliche Entſcheidung, der völlige 
Sieg jeiner Sache jich hinausſchob. Schon fühlt er die ganze Wucht feiner 


73 
ER 6: ἐξερχόμεϑα (f. ἐξερχώμεϑα) τοῦ τόπου: παυέτω φϑόνος᾽ εἰ δὲ μὴ, λυποῦ- 


"ἐν τενας" μᾶλλον δὲ εἰ μὴ, κἀν τούτῳ γραφόμεϑα. καὶ τὸν κονιορτὸν ἐχτενάσσοντες 
ποτιϑέμεϑα τὸν ϑρόνον' ἀποτιϑέσϑωσαν τὸν χαϑ᾽ ἡμῶν δόλον, τὰς ἐπιτηρήδεις, Tas 
"ἐδρας, τὰς ἐπεβουλάς. " δίκη καὶ νόμοι καὶ ϑεοῦ Eee! ὅτι μὴ πατοῦμεν ὑμᾶς, 
ἐδιχοῦμεν, zai ὅτι στέργομεν, oV φιλούμεϑα, καὶ ὅτε ὑπὲρ ὑμῶν ἱστάμεθα, δικαζό- 
vr (al. δεχαξόμεϑα) καὶ πλάττονταιε λόγοι χαὶ ὁ καϑ'᾽ ἡμῶν τε καινότερον ἐπινοῶν, 
ὗτος ὁ — κακὸ ϑραδτήριος, 0 δὲ συλλυπούμενος ἐχϑρὸς καὶ παραβάτης νόμων 
᾿βάγεται, za” ἀδελφὸς ἢ χαὶ τὴν φυσεν ἔχῃ χενοῦσαν πρὸς ἔλεον. 

X ὅτι — ἔχομεν τοῦ βίου tovs πρὶν ἐπαινέτας. 

185) εἰ μὲν οὖν πλειόνων ξεσμάτων ἔτε χαὶ χωνευτηρίων © ἡμέτερος ἀνδρεὰς πρὸς 
"sag δεῖται, καὶ ξυέσϑω καὶ τηκέσϑω καὶ χωνευέσϑω, Χοιστοῦ διδόντος ὑπομονὴν 
τὸ τῇ ἀσϑενείᾳ τῆς φύσεως τὴν βάσανον συμμετροῦντος. 
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Bürde und fpricht den Wunſch aus, derjelben entledigt zu werden, ohne dal 
es ihm damit Ernjt wäre; denn ein Herabfteigen vom Throne hätte ein Ge 
jtändniß feiner Schuld involvirt; zu diefem ließ ſich fein Stolz in feiner Weiſ 
herbei. Wohl mußten die Meiften mit Nifetas fragen: Wenn Photius di 
erorbitanten Grauſamkeiten gegen die Ignatianer fo tief betrauerte, wenn ihm di 
Spaltung der byzantinischen Kirche jo tiefen Kummer verurfachte, wenn er di 
angenommene Würde als unerträgliche Yaft anfah: warum machte er nicht Allen 
dem dadurch ein Ende, daß er fich von der ihm zugewiefenen Stellung zurüd 
zog und den Ignatius al3 rechtmäßigen Patriarchen anerfannte? Aber jomwei 
zu gehen, litt feine Ehrfucht nicht. „ES ftrafte fich hier an dem Photius de 
Ehrgeiz oder die Charakterfchwäche, wodurch er, wenn auch) nicht ohne Wider 
jtreben, hatte bewogen werden fünnen, die ihm angetragene Würde unter fol 
hen Umgebungen anzunehmen. Er mußte Dinge gefchehen laſſen, welche e 
zwar nicht hindern konnte, welche aber ein Chryſoſtomus nicht ungejtraft ge 
ſchehen Lajfen haben würde." 756) Photius mußte den Bardas jehr gut Fennen 
er mußte wifjen, daß feine emphatifchen Deflamationen bei ihm wenig Eindruc 
machen und ihn nicht von dem abhalten würden, was er für gut fand; jein 
affeftirte Sprache, das Gefünftelte und Geheimnißvolle in feinen Aeußerungen 
fafjen hier die ihm geläufige Hypofrifie vermuthen. Yager 77) glaubt, jem 
Briefe feien nicht aufrichtig gemeint und auf Verabredung mit Bardas gefchrie 
ben worden, damit Photius die Verantwortung der begangenen Gräuelthatet 
von ji) abwälzen und fowohl vor dem Volke als vor den Biſchöfen ſich hab 
rechtfertigen können. Allerdings liegt diefer Verdacht fehr nahe; aber als voll 
fommen erwiefen fünnen wir ihn noch nicht gelten Lafjen. 75) Die einmal an 
genommene Würde fuchte Photius um jeden Preis zu behaupten; fonnte Da 
ohne allzufchreiende Gewaltthaten gejchehen, fo mußte das für fein Anfeheı 
und feinen Einfluß bei dem Volke nur erwünfcht fein; fein eigenes Intereſſ 
forderte, die Mafel der Tyrannei von fich ferne zu halten und durch energiſche 
wenn auch vergeblihe Proteſte die Betheiligung daran von jich abzulehnen 
Aber die Zahl feiner Gegner war noch viel zu groß, der Widerjtand zu heftig 
es war nicht möglich, ihn ohne Gewalt zu brechen und fo wurde er zuleß 
jelbjt, von der umerbittlichen Confequenz des Böfen getrieben, zu den härtejter 
daßnahmen gegen die renitenten Bifchöfe, Priejter und Mönche verleitet. 


9. Die Gegner des neuen Patriarchen. 


Die gewaltfame Vertreibung des Ignatius und die illegale Einfegung des 
Photius hatte die jo fehr des Friedens bedürftige Kirche von Byzanz in ein 


15, Neander a.a. Ὁ, ©. 596 (S. 308. II. Aufl.) 

”) Jager.c. II. p. 30. 

5) Gfrörer 8. ©. II, I ©. 326 fieht hier wohl mit mehr Recht die fittfiche Krifis 
im Leben des Photius eingetreten, die diefer aber ὦ zum Heile zu wenden nicht [αν 
genug war. 
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gefährliches Schisma geftürzt, ") das nicht jo Leicht ich bejeitigen ließ, ſelbſt 
wenn alle Mittel der Ueberredung wie der Gewalt in Bewegung gejegt wur— 
den. Der größte Theil des Volkes ftand ficher auf Seite des Unterdrücten, °) 
aber diefer war ohne Macht und ohne Einfluß. Alle, die perjünliches Intereſſe, 
ihre Geiftesrichtung, ihre Freundschaft, ſchwärmeriſch begeijterte Yiebe für einen 
gefeierten Lehrer oder Mißvergnügen und Abneigung gegen den bisherigen Pa- 
triarchen an Bardas, Photius und Asbejtas feſſelten, ſowie Alle, die jedweder 
Maßregel des Hofes ohne Unterſchied bereitwillig fich fügten und jeder Verän- 
derung zujauchzten, konnten jicher die kirchliche Ummälzung entweder als ein 
glücliches Ereigniß von heilbringenden Folgen betrachten und begrüßen, oder 
doch) als ein unvermeidliches, nicht mehr ungeſchehen zu machendes Faktum im— 
merhin ſich gefallen laſſen. Diejenigen aber, welche das Unrecht und die freche 
Verhöhnung der Firchlichen Geſetze ernftlich verabjcheuten und durch Theilnahme 
an dem verübten Berbrechen ihr Gewiſſen nicht beflecken wollten, konnten auf 
feine Weife mit dem Gejchehenen ſich zurechtfegen und zogen die Verfolgung 
einer Anerkennung des Patriarchen auch dann noch vor, alS bereits die meijten 
Biſchöfe und Geiftlichen, von den Drohungen und den Gewaltthaten des Bar- 
das eingefchüchtert, jedem weiteren Widerftande gegen die neue Ordnung der 
Dinge entfagt. Es ijt lehrreich und interejjant, die unerfchrodenen und jtand- 
haften Vertreter des unterdrückten Rechts in einem an Charakteren damals jo 
armen Weiche, wo alle fejten Grundſätze der Sitte und der Gerechtigkeit abhan— 
den gekommen zu fein fchienen, etwas näher kennen zu lernen. 

Bor Allem waren die Mönche von Studium entjchiedene Vertreter des ge- 
ſtürzten Prälaten. Diejes berühmte Kloſter hatte unter dem heftigjten Drud 
immer ungebeugt und konſequent von aller Theilnahme an den durch den Hof 
privilegirten Verbrechen und Gewalttaten jich ferne gehalten und mit allen 
jeinem Einfluß die Orthodorie und die alte Kirchendisciplin vertheidigt; *) hier, 
wohin jo oft die ausgezeichnetiten Staatsmänner, angeefelt von dem Treiben 
der Höflinge, enttäufcht von den vielen Zllufionen der großen Welt, ſich zurüd- 
zogen, wurde noch eine freie Sprache gehört, wie fie jonjt im ganzen byzanti- 
niſchen Reiche nicht vernommen wurde; hier organifirte ſich ein nachhaltiger, 
pajjiver Widerſtand gegen die freche Willkür und die Verlegung des Heiligjten ; 
hier ward von jeher ein inniger Anſchluß der Orientalen an die römische Kirche 
gefördert und gepflegt. Eine mujterhafte und weife Disciplin herrſchte unter 
diefen Asceten, deren Leben der Buße und der Trauer gewidmet, eine jtete Er- 


) Nicol. I. ep. 9. „Quanto majora* ad Mich. (Migne CXIX. p. 1019): cum 
scandalum et schisma in jam dieta urbe et in adjacentibus sibi eivitatibus propter 
Photium.... non modicum audiremus obortum, aliis videlicet Photii promotionem 
defendentibus, allis autem hane tamquam inconvieto et superstite Ignatio factam 

merito detestantibus. Cf. ep. 10 ad Cler. (ib. p. 1067) ep. 1. 
| °) Anastas. Praefat. ad Cone. VII. Mansi XVI. p. 4: Quo gesto (deposito Ig- 
natio) magis ac magis pietas fidelium aecenditur et eo eonstantius ab unversis ovi- 
bus proprius pastor exquiritur, quo versutius lupi erudelitas furit. 

) Bgl. B. I. Abſchn. 9. 10. 
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innerung an den Tod bilden jollte. *) Die Handarbeiten und die Studien, der 
Gottesdienjt und die verjchiedenen Andachtsübungen, das Fajten und die Mahl: 
zeiten, das Verhalten im Kloſter wie außerhalb desjelben, die Strafen und 
Pönitenzen für fleinere Vergehen, von denen aber die im Abendlande bei den 
Benediktinern ?) gebräuchlichen förperlichen Züchtigungen ausgejchloffen waren, ©) 
furz Alles war bier genau geordnet und normirt. ”) Die Aemter vom Abte 
herab bis zum Pförtner und Excitator (Weder, ἀφυπνίστης) hatten ihre ftreng 
verzeichneten Gränzen, da gab es Disciplinarpräfeften (Epiftemonardhen), Ta— 
riarhen für die Aufrechthaltung der Drdnung in den Chören, Epitereten für 
die Aneiferung der Säumigen, einen Bibliothefar, einen Kalligraphen, einen 
stranfenpfleger (Paranojofomos), Novizenmeifter und Yehrer der Knaben, Gärt- 
ner, Bäder, Schneider, Handwerker aller Art, deren Dienjte der Communität 
erjprießlich waren.) Ein folches Klofter war eine fleine Welt für jih und 
jeine umfichtige Yeitung war eine ebenfo bedeutende als lohnende Aufgabe für 
den Vorſtand. 

Damals waren die Traditionen aus den Tagen des Platon und des Theo- 
dorus noch lebendig; nach dem Tode des Naufratius (7 18. April 848) 5) 
wurde der fromme Mönch Nikolaus, aus Kreta gebürtig, zum Arhimandriten 
erwählt, der unter Yeo V. zugleich mit Theodorus, jeinem Yehrer, Verfolgung 
erlitten hatte. '%) Er hatte ſich nach dreijähriger Leitung des ausgedehnten Klo— 
jters in die Einfamfeit zurücgezogen (851), nahm aber nad) dem Hintritt des 
von ihm zum Vorſteher eingejegten Sophronius (855) fein Amt als Abt wie- 
der auf. '') Entjchieden weigerte jich Nikolaus, mit Photius in Gemeinfchaft 
zu treten, in dem er nur einen Eindringling und einen Verächter der Firchlichen 
Gefete ſah; hatten doch ſchon früher die Studiten die Erhebung des Taraſius 
wie des Nifephorus aus dem Yaienjtande zum Episcopate entjchieden mißbil- 
ligt 15) umd bei Photius famen noch weitere fanonische Gebrechen in Betracht. 


*) Constit. Stud. c. 23 (Mai Nova PP. Bibl. V, II. p. 119.) Canon. Stud. ce. 4. 2. 
(ib. p. 147. 148.) 

) Mabillon Analeet. (D’ Achery t. IV. p. 153. n. IX.) Diseipl. monast. Salmur. 
in Gall. (Mai l. c. p. 128.) 

δ. Const. Stud. c.5 (Mail. c. p. 119.) 

) Cf. Const. Stud. 1. e. Epitimia Theod. Stud. ib. p. 78 seq. Epitimia cathe- 
merina monach. ib. p. 183-- 115. Theod. Stud. Catech. chronica e. 2 seq. ib. p. 
104 seq. 

δ Epitim. eit. p. SI—90. Const. Stud. e. 18. 30. p. 117—121. 

°) Acta SS. tom. I. Febr. die 4. p. 458. e. 8, t. I. Jun p. 135. 

'%) Michael Stud. in vita S. Theodori (Mai Nova PP. Bibl. VI, II, 337.) e. 40: 
Νικόλαος ὁ πολύτλας, ἀριστεὺς ἀναφανεὶς καὶ αὐτὸς τῆς εὐσεβείας, ὅςτις ἐξ ἐκείνου μὲν 
μέχρες ἡμῶν τῶν ταπεινῶν ἐν τοῖς τῆς ὁμολογίας διαπρέψας ποικίλοις παϑήμασε τέλειος 
ἄνθρωπος ϑεοῦ ἐν τῇ χαϑ᾽ ἡμᾶς γενεᾷ. Of. cap. 42. p. 339. 

.) Acta SS. t. I. Febr. p. 548. ’ 

'?) S. oben Bud 1. Abſchn. 9 und 10. Ὁ, 257. 261 f. Die von Mai (Spieil. Rom. 
VII Praef. p. XXX. seq., dann Nova Bibl. V. II. p. IV. seq.) aus Cod. Vat. 1137 
mitgetheilte Relatio de Tarasio et Nicephoro SS. Patriarchis jagt nad den ©. 262 N. T 
angeführten Worten: Πρὸς δὲ τοῦτο ἀπολογεῖται ὃ τὰ κατ᾽ αὐτοὺς συγγραψάμενος, OT 
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Freimüthig äußerte ſich Nikolaus über das Vorgefallene; beharrlich weigerte er 
ſich, mit dem neuen Patriarchen in Gemeinſchaft zu treten. Er verließ, des 
ſteten Drängens und Quälens müde, endlich die Hauptſtadt und ging noch 858 
mit ſeinem Bruder nach Pränete in Bithynien, wo er auch den vom Hofe an 
ihn ergangenen Aufforderungen zur Rückkehr keine Folge leiſtete. Er war nur 
dem ſicher zu erwartenden Exil zuvorgekommen und hatte ſelbſt am Orte ſei— 
ner Verbannung noch ſchwer von den Nachſtellungen der herrſchenden Partei 
zu leiden. '?) 

Mit Gewalt fuchte man den Widerjtand der fühnen Studiten zu brechen. 
Bom Patriarchen ward dem Nikolaus in der Perſon des Achillas ein Nachfol- 
ger oftroyirt, der jicher zur Zufriedenheit der Gewalthaber fein Amt befleidete, 
da er nach fünf Jahren zum Erzbijchof von Nakolia in Phrygien befördert 
ward, '*) in welcher Eigenfchaft er auch 379 auf dem photianifchen Concil er- 
jcheint. 15). Bon den folgenden Aebten hatte Theodofius ein Jahr diefe Würde 
inne, Eugenius nur vier Monate; dann folgte Theodor, höchſt wahrſcheinlich 
der im zmeiten Patriarchate des Photius fo berüchtigt gewordene Santabare- 
nu3. 1) Diejen joll Bardas früher dem Klojter Studium zur Erziehung über- 
geben, 17) Photius nachher ihn liebgewonnen und zum Priejter geweiht haben. 5) 
Unähnlich feinen Vorgängern , die befonnener gewejen zu fein jcheinen, bewog 
Theodor durch feine Tyrannei viele fromme Mönche zur Flucht aus dem Klo— 
jter, daS unter ihm ganz zu veröden fchien. 15.) Seine Vorjtandfchaft dauerte 


οἱ ϑεῖοι κανόνες οὐ πάντως ἀποκλείουσε τὸ modyum, ἀλλ᾿ ὑφορώμενοι, um πως ἄπειρος 
ὧν 6 χειροτονούμενος τῶν τῇ ἱερωσύνῃ καϑηχόντων εἰς πτῶσιν ἐνέγκῃ τὰ ἐχκλησεαστιεκά. 
Die jpäteren Byzantiner haben das ebenfalls nicht zu erwähnen vergefjen, z. B. Ephrem 
Chron. Caes. ‚Mai Nov. Coll. II, I. p. 55.) v. 2016 seq. von Nifephorus: 

οὗτος λογάδας ἀρετῆς λόγου φίλους 

εἰρῶν μοναχῶν τῆς μονῆς τοῦ Στουδίου, 

Πλάτωνα, Θεόδωρον au ὁμογένῳ 

Θεσσαλονίκης ᾿Ιωσὴφ καϑεεργμένους, 

οἷς ποιμενάρχῃ τῷ σοφῷ MNirngoow 

μὴ συμμετασχεῖν ἀξιοῦντας μηδόλως 

κοινωνίας ϑείας τὲ καί μυστηρίων, 

at ἐκ λαϊχῶν εἰς πανύζηλον ϑοόνον 

τῶν πατριαρχῶν αἀϑρόως ἀνηγμένῳ. 

“ Acta SS. 1. Ὁ. Pag. ad ἃ. 858. n. 17. 

“Acta SS. 1. ec p. 549. 

'») Mansi XVII. 373. Le Quien Or. chr. I. p. 840. | 

'%) Sym. p. 693 jagt es ausdrücklich und auch Stylian ep. 1 ad Stephan. (Mansi 
XVI. 432.) ftimmt damit itberein. Nach beiden ſoll fein Vater Manichäer geweſen jein. 

7) Symeon Mag. jagt, der Knabe Theodor, der ein todeswitrdiges Verbrechen began- 
gen (oder aud des Manichäismus ſchuldig war), jet als minderjährig dem Klofter Studium 
zur Befferung und Erziehung übergeben worden. Stylian jagt, ſein Vater als Manichäer 
und Goet erfannt, jei zu den heidnifhen Bulgaren geflohen und habe dort feinen Glauben 
abgeſchworen, worauf der in Conftantinopel zuriicgebliebene Knabe den Mönchen von Bar- 
das überwieſen wurde. Es ftimmen alfo beide in der Hauptjache überein. 

's) Stylian. 1. ὁ. 


) ᾿ x - - ’ u - ’ 2 
) Sym. 1. ο.: 0 δὲ zai μοναχῶν δὄχῆμα περιβαλόμενος οὐδ᾽ ὅλως τῆς κακέας ἀνέ- 
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nur ein Jahr; Photius jelbjt Scheint ihm diefes Amtes enthoben zu haben, ob- 
jhon er diefem Eiferer für feine Sache auch ferner gewogen blieb. Die Abts— 
würde erhielt nun der dem Patriarchen ebenfalls jehr ergebene Sabas. Unter 
ihm ward Nikolaus, der zulett nach dem Cherjones gefommen war und an 
jieben Jahre bereits jich in der Verbannung befand, gefejfelt in fein Klojter 
zurückgebracht, wo ev zwei Jahre eingeferfert blieb und erjt durch den Regier— 
ungsantritt des Baſilius 867 feine Freiheit erhielt. Nicht lange darnach jtarb 
er, nachdem er den Clemens zu feinem Nachfolger bejtimmt (4. Febr. 808)." Ὁ) 
Die Macht diefer jchweren Verfolgung brach die moralijche Kraft der Studiten 
faſt gänzlich; das Kloſter erlangte niemals mehr feinen alten Glanz. Die pho— 
tianifch gefinnten Aebte und die neu aufgenommenen Glieder hatten die Oppo— 
jitton der Art geſchwächt, daß fie bald bedeutungslos geworden jchien. 

Wie der Abt Nikolaus von Studium, fo waren auch andere Klojtervor- 
jteher dem neuen. Patriarchen entgegen, insbefondere außer dem treuen Gefähr- 
ten des Ignatius,Theognoſtus, noch die Aebte Joſeph, Euthymins, *') Nike— 
tas und Dofitheus.2?) Photins bot Alles auf, die fo einflufreichen Mönche, 
und bejonders die Archimandriten,, auf feine Seite zu ziehen; es gelang ihm 
zwar nicht bei allen, aber doch bei vielen, die minder charakterfeit und minder 
einjichtSvoll waren als die genannten. In feinen Briefen fucht er zu zeigen, 
wie hoch er die Flöfterlichen Inſtitute achte, wie ſehr er ich ſehne nad) ihren 
Gebeten; er preifet ihre Tugenden, entwickelt ascetifche Grundſätze, löſet Schwie- 
rigkeiten, ertheilt Rath, warnt, belehrt und tröftet als vwäterlicher Freund. 9°) 
Er entjchuldigte fih, wenn er ihm gejtellte Bitten aus Rückſicht auf die Pflich— 
ten der Gerechtigkeit nicht erfüllen zu können glaubte. 3) Großen Einfluß 
räumte er dem bei ihm jehr beliebten Anachoreten Athanafins ein, ſowohl bei 
der Aufitellung von Klofteräbten, 55) als auch bei der Promotion zum Episco- 
pate, wie er denn in einem Briefe 26) erwähnt, daß er auf deſſen Vorſchlag 
einen Biſchof ordinirt und ihn um fein Gebet bittet, auf daß der Geweihte ſich 
auch diefer Erhebung würdig erweife und den von ihm gehegten Hoffnungen 
entjpreche. Diefer Mönch war auch bemüht, die noch widerftrebenden Bijchöfe 


vevder. χαταὶ μέντοι τὴν πρώτην τυραννίδα Dortiov καὶ ἡγούμενος ἐν αὐτῇ τῇ μονῇ γί- 
νεται" ὑφ᾽ οὗ καὶ πάντες οἱ εὐλαβεῖς τῆς μονῆς ἔφυγον, τὴν κοινωνίαν Φωτίου μὴ 
καταδεχόμενοι, 

ἢ Acta SS. 1. 6. p. 549-551. Pag. a. 868. n. 17. | 

21) Sym. p. 672: δυό ἡγούμενοε Ευϑύμεος καὶ Ἰωσὴφ, ὑπὸ Φωτίου σφοδρῶς διω- 
χομεένοι. 

») Die beiden letsteren wollte Papſt Nikolaus 865 al3 Zeugen für Ignatius πα) Rom 
gefandt wiſſen ποθ! dem Nifolaus ep. ad Mich. Baron. a. 865. n. 93: Nicetas Chryso- 
poleos, Nicolaus Studii, Dositheus Osii Dii. 

») Bgl. ep. 41 Barnabae monacho p. 98; ep. 42 Sophronio mon. p. 98. 99; 
ep. 59 Arsenio monacho p. 113; ep. 92 Anastasio mon. p. 134. ep. 212. eid. p. 3155 
ep. 142. 143 Theodoro Hegumeno p. 199—201. ep. 203. p. 300. 301 eid. 

15) ep. 159 Nicolao Hegumeno monasterii S. Nieephori p. 213. 214. 

5 ep. 27 Athanas. mon. et anachor. p. 86. 

2°) ep. 26 eidem p. 85. 
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für Photius zu gewinnen. Der greife Bischof von Erijte*”) war endlich) durch 
dejfen Zufprache von der Partei des Ignatius auf die Seite des Photius her— 
übergebracht, oder, wie Photius ſich auszudrücden pflegt, „von der ſchismatiſchen 
Fäulniß befreit” *°) worden, jo daß er jich entjchloß, auf der Synode um Ver— 
gebung zu flehen, die ihm als einem Verführten auch gewährt wurde. 25) 
Sehr jtrenge ſpricht jid) Photius gegen Mönche aus, die es gewagt hat- 


‚ten, ihren Abt zu richten. 5) Das εἰ dasjelbe, erklärt er, wie wenn die 


Pferde gegen den Wagenlenfer, die Heerde gegen den Hirten, die Matrojen 
gegen den Steuermann ſich erheben würden; ja es [εἰ noch viel unjtatthafter, 
daß die Mönche dreift gegen den Hegumenos aufjtehen, dev über fie Anderen, 
nicht ihnen Nechenfchaft zu geben habe; 31) fie dürften in feiner Weife das 
biſchöfliche Gericht an ſich reißen. ?*) Diefer Schuß des Patriarchen wurde 
natürlich nur den Nebten zu Theil, die demfelben ſich unterworfen, nicht aber 
den „Schismatifchen;“ nur jollte dem Patriarchen das Urtheil zukommen oder 
den berechtigten Biſchöfen. Solchen Aebten, die zuerjt dem Patriarchenmwechjel ſich 
gefügt, nachher aber bedenklich geworden waren und jich von ihm loszuſagen 
Miene machten, [τίου Photius bisweilen drohende und jtrafende Briefe, um 
jie zu warnen und zurüdzuführen. An den Abt Sabas 5. B. richtete er [οἱ 
gendes Schreiben: ??) „Ich weiß nicht, was ich von deinem Charakter und dei- 
ner Gefinnung jagen fol. Ich fah an dir ven Schafspelz und hielt dich für 
schlicht und arglos, ohne Bosheit, werth der Heerde Chrijti. Man fagt aber, 
daß unter diefem Schafspelz ein Fuchs [1 berge, daß du den alten Irrthum 
beibehalten und wie die Korybanten gejinnt feiejt. In's Angeficht haft du mid) 
gepriefen, mid) einen Netter genannt, der dich aus der Tiefe des Verderbens 
berausgezogen; aber hinter mir jollft du gegen mich murren. Siehe zu, ob ſich 
das für einen Mönch oder für einen Chrijten ſchickt. Iſt das Gejagte erdichtet, 
jo muß ich über die Verläumder trauern; in jedem Falle habe ich Urjache, zu 
trauern; denn die Ausjätigen gehören zu meiner Heerde.“ Dagegen jandte er 
jeinen Anhängern Gejchenfe und überhäufte fie mit den größten Yobjprüchen, 


‚ wie bei der Ueberſendung eines Kreuzes den vorgenannten Athanafius. 35) 


Ein andermal preifet er denjelben ſelig, weil er in die Einjamfeit ſich zu— 


7) Auch Arifte und Neocäfarea, in der Provinz Bithynien Le Quien Or. chr. I. 


| 628-630, 


18) τῆς σχισματιχῆς Onnedovos anallayeis. 

ἦϑ) ep. 20 eid. Athan. p. 81. 

90) τὴν περὶ τοῦ σφῶν ἡγουμένου ἐξουσίαν καὶ χρίσεν ἐπιτρέψαντες. ep. 27. p. 86, 

51) 1014.: σον γάρ ἐόστεν ἵππους ἡνεόχων κατεξανίστασϑαε καὶ πρόβατα τοῦ ποιμέ- 
νος, καὶ ναύτας τοῦ χυβερνήτου, ἄλλον δὲ πολλῶ ἀτοπώτερον, μοναχοὺς τῶν καϑηγου- 
μένων καταφρυάττεσϑαε, ol λόγον ι'πέχεειν αὐτῶν ἑτέροις, ἀλλ᾽ οὐκ ἐχείνοες ἐπίστεύϑησαν. 

32) ἀρπάζεεν τὴν κρίσεν τῶν ἀρχιερέων. 

») ep. 15 Sabae Pissadorum (τῶν ΠΠισόσάδων) Hegumeno p. 76. 77. Migne 
L. II. ep. 46. 

Ὁ. ep. 212. p. 313. Athan. Ἐπειδὴ χατὰ μίμησιν Χριστοῦ, τοῦ ἀληϑινοῦ ϑεοῦ 


: « - ’ - ͵ - ΄ ᾿ .’ ᾿ \ N 
ἡμῶν, σαυτὸν ἐσταύρωδας τῷ χούμω χαὶ τω χοσμοχρατορε, πὲεπομφὰ 004 τὸν ὅταῦρον, 


φυλαχτήριον τῆς στανρώσεως. 
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rüdgezogen. „Von dem Palmbaum fagt man, daß er in falziger Erde gebeihe, 
jeine Zweige in die Höhe erhebe und [0 reichliche und ſüße Frucht trage. Ihm 
it die jalzige Erde ganz angemefjen, während fie für andere Gewächſe verderb- 
lich ift, die nach einem ſüßen und fetten Boden verlangen. Daher haft auch) 
du mit Recht, obſchon du nicht viele Gleichgefinnte zu Nebenbuhlern haft, ftatt 
des politiſchen Getümmels dir die Wüſte zur Wohnung erforen. Denn von ihr 
aus ijt es dir und den dich Umgebenden, die nach der Höhe ftreben, Leichter 
dur) Tugenden emporzufteigen zum Himmel.“ %*a) 

Aber auch unter den Yaten hatte Photius viele und bedeutende Gegner. 
Dazu gehörte bejonders Conſtantin, ein fräftiger und wohlgeſinnter Mann 
armenijcher Abkunft, der, zu Kaifer Theophilus gejandt, deſſen Gunst gewonnen 
und das Amt eines Drungarius der faiferlichen Wache, nachher auch die Würde 
eines Patriciers und Logothetes dromi 35) erlangt hatte. 3%) Derfelbe hatte 
jih früher des von Bardas verfolgten und nachher getödteten Großfanzlers 
Theoktiſtus angenommen; 37) ebenfo nahm er ὦ mit aller Wärme des miß— 
bandelten Patriarchen Ignatius an, den er auch perfönlich im Gefängniß mit 
Speife und Tranf erquicte. ?°) Entſchieden erklärte er fich gegen Photiug, 
dejfen Erhebung zum Episcopate aus dem Laienſtande ihm an fich ſchon ver- 
werflich Tchien. 35) Er theilte hierin die Oppofition der Studiten, jo daß diefer 
Vorwurf ziemlich verbreitet gewejen jein muß und feinesfalls, wie man oft ange- 
nommen hat, Papjt Nikolaus hierin alfein ftand. 

Andere, zum Theil frühere Freunde des Photius, äußerten jich wenigſtens 
bei Anderen gegen ihn umd agirten gegen ihn heimlich; jo ein Protofpathar 
Johannes, ein ſchon bejahrter Mann, dejjen Sinnesänderung Photius fehr 
pathetiich beflagt.*%) „Dahin ift das Gute, die Tugend ijt erjtorben, die 
Freundfchaft wird im Grabe der Vergeſſenheit eingefchlojfen. Nicht der gilt als 
Freund, der, was er jagt, aus ganzem Herzen fpricht, und ohne Trug das 
ganze Leben hindurch die Yiebe bewahrt, fondern der, der mit tücijcher Geſinn— 
ung in’S Angeficht ruhig und freundlich redet, aber jobald er aus den Augen 


344) ep. 92. p. 134 (L. 11. ep. 81.) 

35) δρουγγάριος τῆς βίγλης, τοῦ ἀρεϑμοῦ, praefectus turmae, tribunus, Chiliard), 
Obrif. Fabroti Glossar. I. p. 901 ed, Cedr. Bonn. Gretser in Codin. de off. c. 2. 
p. 189. 190. — λογοθέτης δρόμου — eine Art Poftmeifter, Aufjeher der Eilboten und 
Couriere Goar in Codin. ce. 2. p. 191. 192. Fabrot. Gloss. 1. c. p. 916. 

36) Genes. Lib. IV. Reg. p. 31. 

37) Genes. 1, e. p. 88. 89. Ham. ap. Allat. de Syn. Phot. Romae 1662. p. 15. 

38) Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Genes. L. IV. p. 101. 102. Ham. et auct. vitae 
Mich. III. ap. Allat. 1. c. p. 15. 77. 

39) Genes. 1. ec. p 100: ἐφ᾽ ὧν (Ign. et Phot.) καϑόδῳ καὶ τῇ dvodw πολλῶν προς- 
κληϑέντων τῆς γερυυσίου βουλῆς καὶ ταύταις ἐπεσφραγεόμένων, Κονσταντῖνος μόνος 6 
εἰρημένος οὐ κατατίϑεται, ἐξειπῶν un ἐξεῖναί τινε τῶν λαϊκοῖς καταλόγοες Ovverheyuivav 
περὶ τοιούτων ἐγγράφεσϑαι. 

40) ep. 5 (Migne III. 1). Ἰωάννε Aorasagio (jo fälihlih Montafutius ftatt πρωτο- 
σπαϑαρίῳ j. Mai Spieil. Rom. t X. p. XXIU. Migne CH. p. 989. 990.) καὶ 
στρατηγῷ Pılorovnsov. (Ὁ der Peleponnes gemeint ift, erjcheint ſehr zmeifelhaft.) Durch 
den Beiſatz jcheint diefer Johannes von anderen diejes Namens unterjchieden zu merden. 
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ift, alfe möglichen Wogen von Uebelthaten aufmirft.” 41) — „Johannes, der 
edle und gute, ift auf einmal **) nicht mehr der, der er früher war, nicht mehr 
der, wie er nad) meinen Wünfchen hätte bleiben follen, jondern in diefem Alter, 
gegen das Ende feines Lebens hat er ſich umgeändert.“ 

Der Magiſter Sergius, Logothet des Dromus (der Poſten), hatte in einem 
ziemlich höflichen Schreiben mehrere Bedenken gegen Photius vorgebracht, ihn 
für ſeinen Freimuth um Verzeihung bittend. Dieſer ſuchte den Mann für ſich 
zu gewinnen; er erklärte ihm, was er geſchrieben, halte er für mehr zu ſeinen 
Gunſten als gegen ſich gefchrieben , ??) jo daß um Verzeihung zu bitten nicht 
nöthig fei; [εἰ das Geſagte wahr, jo werde es ihm zu feiner Beſſerung dienen, 
fei es aber falfch, jo werde die faljche Anklage ihm noch mehr nüßen, weil fie 
ihm größere Achtfamfeit und Wachſamkeit auflege, nicht blos von jolden Wer- 
fen fich ferne zu halten, jondern auch von derartigem Verdacht, jodann auch, weil 
den Verläumdeten im Himmel die Vergeltung hinterlegt [εἰ (Matth. 5, 11). 
Weit entfernt, ihn zu tadeln, jage er ihm noch für feine freimüthige Aeußerung 
Danf. Einem wohl fpäter gefchriebenen Briefe des Photius zufolge **) fcheint 
indefjen Sergius zwar nicht offen gegen ihn aufgetreten, aber ihm durchaus 
abgeneigt gewefen zu fein. Dort läßt er ihm die Wahl, welcher von beiden 
Clafjen er fich beizählen wolle, *?) entweder zu den gemäßigten Feinden, die 
ſich von Verläumdung und binterliftigen Nachjtellungen ferne halten, oder zu 
den feigen Freunden, die nicht den Freund ſchützen, ſich für ihn keiner Gefahr 
ausſetzen, nicht die Angriffe gegen ihn zurückſchlagen wollen.“) Sage Ser— 
ging, er habe ihn nicht beleidigt, nicht verhöhnt, noch ihm Nachitellungen berei- 
tet, jo ließe fich leicht nachweijen, daß das nicht feiner quten Gefinnung und 
‚ feiner Ehrliebe zuzuschreiben fei, 47) jondern daher komme, daß er nur in abge: 
ſchmackter und lächerlicher Weife Derartiges auszufinnen Anlaß gefunden habe. 
Dft braucht Photius von falfchen oder verdächtigen Freunden das biblische 
Bild der Wölfe, die fich in den Schafspelz Hüllen; er fenne wohl diejelben 
‚ genau, bemerft er, behandle fie aber doch mit Milde und Schonung. Dem 
‘ Spathar Leo mit dem Beinamen des Drachen fchrieb er 45): „Viele fommen 


2) ἀλλ᾽ ὅςτις ὑφάλῳ γνώμῃ χατὰ πρόσωπον μὲν ἡδέως γαληνεῶν ὁμιλεῖ, ἔξω δὲ γε- 
\ ψόμενος ὀφϑαλμῶν τρικυμίας ἁπάσας ἐγείρεε πονηρεῶν. 

| 12) ἐξαίφνης — ἔτι γὰρ εὐλαβοῦμαε αὐτὸ τοὐναντίον εἰπεῖν, denn bis jeßt trage ic) 
noch Bedenken und jcheue mich anzunehmen, daß dieje Sinnesänderung nicht plößlich war, 


ἢ Ὁ, h. daß Fohannes früher geheuchelt und ſchon lange dieſe feiudſeligen Geſinnungen hegte. 


J 10. PD 73: O7 καϑ' ἡμῶν, ὡδσπερ ἔγραψας, alle ὑπὲρ ἡμῶν τὰ λαληϑέντα 
᾿ δοὲ λογεζόμεϑα. (Migne L. III. ep. 1. p. 928.) 

4) ep. 14. Ὁ. 75. 76 (MigneL. II. ep. 4. p. 929. 

15) Σχόπεε οὖν οἷς ὑπὲρ σοῦ λέγεις, τένε σεαυτὸν συντάττεις. 

“Ὁ Μέτριος τῶν ἐχϑρῶν ἐχεῖνος, ὁ τῶν προειρημένων (ἐπεβουλῶν, λοεδορεῶν καὶ 
βαράϑρων) ἑαυτὸν χαϑυφεὶς καὶ μήτε συχοφαντῶν, μήτε δόλους, unte ἐπιβουλὰς Oxev- 
αζόμενος. χαὶ ἄϑλιος τῶν φίλων ἐχεῖνος (εἴγε φέλος δλως) ὃ μήτε ὑπερασπέξων μήτε προ- 
| χενδυνεύων μήτε ἀναχόπτειν ὁπεύδων τοὺς προαερουμένους ἐπιτίϑεσθαε....... 
“7 ἐσχυρεσάμην ἄν, οἷς οὐδὲ τοῦτο τῆς σῆς ἕνεκα φελοτεμίας καὶ γνώμης. 


"0 48) ep. 29. p. 87. L. III. ep. 8. p. 983 ed. Migne. 
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zu mir, die der Gefinnung πα) Wölfe find, aber Schafskleider tragen und 
mit der Äußeren Umhüllung die innere Schlechtigfeit verbergen. Doch die mei- 
jten von ihnen bleiben nicht lange verborgen, da die Zeit ihre Künſte aufdeckt 
und die Dede über ihrer Haut nicht blos αἵδ᾽ vergeblich ausgefonnen nachweiit, 
jondern auch darin ganz gegen das, was jie beabjichtigt, ihre doppelte Schlech- 
tigfeit an den Tag bringt, jowohl die, welche verborgen gehalten ward, als 
auch die, welche verborgen hielt. Deine Herrlichkeit nun hat, wie ε8 jcheint, 
jeit lange das erwogen und fein ausgeführt und erlangte Umficht darin, das 
wilde Thier zu verbergen; fie legte den Pelz nicht ab, bis jie das Lamm 
erreicht; ſobald das gejchehen, entledigte fie jich feiner und zeigte ſich in ihrer 
wilden Thiergejtalt, und in jolhem Maße, jo viel fie es eben vermochte, zer— 
viß ſie die erhaſchten Schafe, wie es nicht einmal die offen und ohne Hinter: 
lift wüthenden Bejtien thun würden. Aber ich freue mich auch darüber, daß 
die verborgene Bosheit nicht mit ihrer Verſtecktheit eher angriff, als ich dazu 
fommen fonnte, die vermuthete Böswilligfeit zu bejtrafen; denn das Eine 
fünnte in vielen Fällen nicht wenig täufchen, das Andere aber wird der äußer— 
jten Strafe, auch wenn ἐδ verborgen ift, nicht entgehen. Indeſſen ich fchreibe 
das, nicht auf daß du umkehreſt (denn du wirft es auch wider Willen thun 
müſſen), jondern auf daß du wijjen mögejt, wie du nicht einmal im Anfange 
mir verborgen geblieben wärejt, hättejt du nicht meine Menjchenfreundlichkeit 
zur Gehilfin gehabt. 15). Uebrigens wiünfche ich), daß du mehr der Seele als 
dem Yeibe nach gejund fein, durch Neue die Brandmale deiner Frechen Hand- 
lungen verwifchen, nicht das Schaf ; jondern den Wolf gänzlich ausziehen und 
jo weder hier noch im Jenſeits ſchwerer Berantwortung unterjtehen mögeſt.“ 

Ein anderer Beamter, der Patricier und Sacellar Johannes Hatte ſich 
nicht weniger als andere gegen den neuen Patriarchen erklärt, objchon er zu 
den früheren Freunden desfelben zählte. Photius fchrieb ihm mehrmals, 5%) 
zuerjt noch fchonender und rückſichtsvoller, ſpäter griff er ihn mit größerer 
Heftigfeit an. „Einen ſolchen Freund,“ jchrieb er einmal an ihn, „hätte ich 
mir enge verbinden mögen, von dem id) weder hohe Gnaden und vornehme 
Herablafjung zu erwarten noch auch zu fürchten hätte, daß er einjt mir ent- 


gegenwirfen und was ich nicht einmal im Traume erwartet über mic) bringen 
werde. Wie fommt es nun, daß ich bis zu einem folhen Wunfche herabge- 


fommen bin? Deine Thaten, die meines ehemaligen Freundes, haben mid) 
dazu gebracht." 5) Ein amndermal richtete Photius an ihn folgendes kurze 
Schreiben 52): „Obſchon ich bereitS freiwillig auf die Trübjale den Bli richten 


49 ᾽ \ J E x € ‚ ͵ 
) εἰ μὴ συνεργον εὐρες τὴν ἡμετέραν φελανθρωπέίαν. 


59) Die Aufihrift: Ιωάννε πατρεχίῳ χαὶ σακελλαρίῳ κατὼ τους Ayyovgiovs tragen 
mehrere Briefe des Photius wie ep. 73. 86 u. a. Zu den Worten κατὰ rovg Ayy. bemerkt. 
Montafutius: Videntur iidem fuisse, qui et Angarii, erant satellites et Patrieius (—) 


eorum Johannes iste. Die ep. 48. p. 102, wo in der Aufihrift daS per Anguraeos 
fehlt und dem Empfänger großes Lob gejpendet wird, ift, wie απ Montakutius annimmt, 
an einen anderen Patricier und Sacellar Johannes gerichtet. 

51) ep. 86 ed. Mont. p. 131 (L. III. ep. 31. p. 948. 949 ed. Migne.) 

>?) ep. 130 ed. Mont. p. 171 (L. III. ep. 143. p. 956 ed. Migne.) 
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mußte, fo Habt doch Ahr mich gelehrt, es auch wider Willen zu thun. 

Was wird nun noch für Euch übrig bleiben, al3 daß hr vor Aller Angeficht 

und nach Aller Zeugniß für jchlecht erachtet werdet, die Ihr noch mehr Be— 
trübendes gegen mich ausfinnt, da ich durch tägliche Mebung°?) wohl gelernt 

habe, mit geringerem Schmerze dasjelbe zu ertragen?“ In einem weiteren 
Briefe 52) tadelt Photius die Herrihjucht und Tyrannei diejes Johannes, der 
‚doch noch nicht die höchſten Stufen der Macht erflommen habe, und ftelit ihm 
| einen baldigen Sturz in Ausfiht. „Sehr gut und verftändig feheint mir das 
‚ alte Wort, daß Viele ſchon auf den hohen Baum geftiegen find, der da Tyran- 
‚ nei heißt, noch Keiner aber wiederum herabgejtiegen ijt, meil Alle von ihm 
‚herabfallen. Wenn dem fo ift, was brüjteft du dich, was jubelit du? Du, 
der dur noch nicht einmal, fo gewaltig, hoffärtig und aufgebläht du auch bift, 
auf den Zweigen diefes Baumes fitejt, fondern nur auf den Stengeln der 
, Blätter in thörichter Weife dich mwiegeit!" Diefer Mann fcheint den Photins 
fehr ſchwer beleidigt und gefränft zu haben; wenn wir einen dem Photius 
| zugefchriebenen Brief mit Baronius ihm beilegen dürfen, 55) warf er dem 


58) διὰ τῆς καϑημερινῆς γυμναδίας. 
5) ep. 73 ed. Mont. p. 122 (L. III. ep. 34, p. 94 ed. Migne.) 
| 55) Das fragliche Schreiben veröffentlichte zuerft Baronins ad a. 858. n. 46. in latei» 
᾿ mifcher Ueberſetzung als Antwort des Patriciers Johannes auf den oben mitgetheilten Brief 
des Photius ἢ. 86. p. 131. 132 ed. Mont. Baron. 1. 6. n. 45. Dagegen publicirte es 
Montakutius griechiſch und Yateinish als Antwort des Photius an den genannten PBatricier 
und beftritt mit mehrfadhen Gründen die Auffafjung des Baronius, der daraus gefolgert 
hatte, daß Photius Eunuch gemejen. Allein diefe Gründe, fo Bieles fie auf den erſten Blid 
‚ für fih haben, find nicht entjcheidend für die Abfafjung des Schreibens durch Photius, auch 
' wenn man die Annahme des Baronius, Photius [εἰ Eunuch gemwefen, für unbegründet erach- 
tet, wie Combefis und Pagi (ad a. 868. n. 7. 8) gezeigt. Abgejehen davon, daß im 
Cod. Bibl. Sfort. der Brief als an Photius, nit von Photius gejchrieben erſcheint, jpricht 
der Inhalt weit eher für die Anficht des Baronius. Pagi bemerkt, der Eingang des Briefes 
ſei jatyrifch, und daraus, daß Photius von den Weifen ἀνδρόγυνος genannt werden jolle, 
folge noch nicht, daß er Eunuch gemejen. (8. folgt auch nit, daß man bei diefer Anficht 
mehrere Johannes Sacellarii per Anguraeos annehmen müffe; denn die an diejen gerich- 
| teten Briefe, die wir oben angeführt, laſſen fich jehr gut auf einen und denjelben Safellar 
beziehen. Es ift aber απ) feineswegs als ficher anzunehmen, wie Baronius will, daß unjere 
ep. 49 (L. III. ep. 14. p. 937 ed. Migne) die Antwort auf ep. 86 enthält. Der englijche 
I Herausgeber meint, von Photius habe man nicht jagen können: Πόϑεν οὖν συ τοὺς ἑκατέ- 
φωϑεν ὅρους ὑπερβὰς εἰς τὰ τῆς ἐχχλησίας ϑεοῦ μυστήρεα παρειςέφρηδας, ἄνω καὶ κάτω 


᾿ πάντα ποιῶν, καὶ τὸ ἐν τῇ σῇ παραφϑόρῳ φύσει ἀκαρπόν TE καὶ ἄχρηστον ἐν τῇ τοῦ 
Χριστοῦ γονιμωτάτῃ καὶ πολυτέκνῳ ἐχχλησίᾳ φελονεικεῖς καταπράξασθαι; Im Gegentheil: 
weit bejjer ließ jih das von Photius jagen, als von einem untergeordneten Staats- 
beamten, auf den es gar nicht paßt; ja auf Niemand paßt es beſſer als auf Photius, von 
dem feine Gegner ganz dasjelbe jagten. Wäre der Brief von Photius an den Patricier 
Johannes geſchrieben, jo ließe fich wirklich nicht einſehen, wie Erfterer eine ſolche Wichtigkeit 
einem im der Gejchichte nirgends in bedeutender Rolle hevvortretenden Manne beimefjen 
lonnte, und ihm nicht eher (mie ep. 130) feine Verachtung ausjprad. Hanke (l.c. 8. 3—5. 
‚p. 270— 272) hat Feine anderen Gründe als Montafutius geltend gemadt. Ein weiterer 
Grund fir die Anfiht des Baronius diirfte darin gefunden werden können, daß die anderen 
an diefen Patricier gerichteten Briefe des Photius in der von jenem gegebenen Charafteriftit 
Hergenröther, Photius. I. 26 
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Patriarchen vor, daß er mit Verachtung aller Gejete fich in die Myſterien der 
Kirche eingedrängt, vieler Verbrechen jich jchuldig und fein ohnehin ſchon ver- 
haßtes Gejchlecht noch verhaßter gemacht habe; möge er auch den Satan jelbit 
ſammt den Pforten der Hölle zu Hilfe nehmen, zu denen er wohl jelber ge- 
höre, da er Mund, Zunge und Sprache ganz Jenem geweiht, jo werde doc) 
Ehriftus die Wahrheit jeiner Verheißung noch beweiſen, daß die Pforten der 
Hölle gegen jeine Kirche nichts auszurichten vermögen; den Teufeln, die feine 
Helfer feien, errege er Lachen, den Gläubigen aber wegen des Verderbeng, 
das er fich zuziehe, tiefe Trauer. Allein es läßt fich doch in feiner Weife, 
auch wenn man hinreichend erklären kann, wie dieſer einzige nicht von Photius 
gejchriebene Brief in diefe Sammlung fam, diefe Auffaſſung bis zur Evidenz 
erweijen; 56) es kann Photius, deſſen Styl hier doc jich zu erfennen gibt, 57) 
(eicht einer Uebertreibung ſich ſchuldig gemacht haben; von feinem Gefchlechte ift 


nicht zu erhärten, daß es ein allgemein verhaßtes war; auch ließ ſich kaum 


von ihm fagen, daß er, wenn auch nur im bildlichen Sinne, ein VBerjchnittener, 


ein Androgyne war, 55) der in das Frauengemach einzufchliegen jei, der nichts 


Männliches an ſich habe. Entjcheidend dürften aber bis jet die Momente 
nicht befunden werden, die für die eine oder die andere der beiden Anfichten 
angeführt zu werben pflegen. 

Das Hauptaugenmerk der byzantinischen Patriarchen war aber von jeher 
darauf gerichtet, unbedingt ergebene Metropoliten und Bifchöfe unter fich zu 


nicht ganz mit dieſem übereinftimmen, und die Prädifate, die in den anderen Briefen vor— 
fommen, fih hier nicht finden. Darin hat aber Baronius wohl Unrecht, wenn er in feiner 
Hppotheje den Brief in das Eril des Photius verlegt; wird feine Hypotheje über den Ver— 
faffer feftgehalten,, jo deutet vielmehr Alles darauf hin, daß Photius damals mächtig war, 
und der Brief in die erfte Zeit feines Patriarchates fällt, Das ἀσθενέστερος iſt gejett im 
Bezug auf die πύλαε adov; der Sinn wäre dann, Photius ſei doch nicht jo ftarf wie die 
Pforten der Hölle; das ἡμεῖς χαὶ ὁ σὺν ἡμῖν πολυάνθρωπος χαὶ ἅγεος χορὸς, κἂν λυπής 
σωμεν, διελέγξομεν überſetzt Baronius: nos et qui nobiscum est numerosus et sanctus 
chorus, licet gravi malo et dolore (eigentlih: obſchon wir dich beleidigen werden) te com; 
—— et arguemus (Montac.: manifestum faciemus.) 

56) Die von uns fonjultirten Codices, die Briefe des Photius enthalten, geben reine 
nur wenige derfelben, und dariı fehlt unfer Schreiben; Cod. Mon. 553. 4. p. 59 gibt unje 
. ven Brief al$ ep. 50 ganz wie Montafutius, mit defjen Ausgabe er überhaupt übereinſtimmt 


>57, In der Annahme des Baronius wäre der Berfaffer des Briefes jedenfalls in der 
Schreibweije dem Photins jehr nahe verwandt; der Mann war gebildet und wohl ein Me 


Ihiller des Photins geweſen. Vgl. ep. 86. 


9 ἀν, I Lo ᾿ ῃ “u ΄ ' r 1 
"Ὁ Γάλλος ΞξΞ ἀπόχκοπος Hesych. Suidas dazu die Worte: ὅτε Γάλλοι μὲν γένονται 


ἐξ ἀνδρῶν, ἐκ δὲ Τάλλων ἄνδρες οὐ γίνονται. ᾿Ἰνδρόγυνος nad Suidas und Heſychius 


| 


Hermaphrodit, Schwächling, Feigling. Vgl. die Erzählung des Suidas vom Conſul Cnejus 


(Liv. 38, 18.): Γναῖος 0 ὕπατος Ῥωμαίων διερχόμενος ἐγεφύρωσε τὸν Zayyagıov ποτα- 
μὸν τελέως χοῖλον ὄντα καὶ δύεβατον... παρφαγένονταε Γάλλοι παρὰ "Artıdogs καὶ Βατ- 

΄ — Ρ: Η͂ »- ἂν x * εἰν. 
tazov τῶν ἐκ ΠΙεσσενοῦντος ἱερέων τῆς un) τῶν ϑεῶν ——— — τῇ ἰδέα καὶ τυ- 


πους, φαδχοντες προςαγγέλλεεν τὴν ϑεὸν γέχην χαὶ κράτος" οὕς o Γναῖος φιλανθρώπως | 


ὑπεδέξατο χαὶ αὖϑις ἀπέστειλε νεανέσχους διασχευάσας εἰς Γάλλους wer’ αὐλητῶν ἐν 
γυναιχείαες OTolais ἔχοντας τύμπανα κα. τ. 1. ᾿νδρόγυνος ift ebenſo ἀσϑενὴης, χαρδίέαν j 
γυναικῶν ἔχων, ἀνίσχυρος, | 


— 


haben, weßhalb auch der Patriarchenwechſel in der Regel bedeutende Verän— 
derungen in den Provinzen nach ſich zog. Photius hatte zudem bei der Ab— 
ſetzung ignatianiſch geſinnter Erzbiſchöfe und Biſchöfe Mittel genug, ſeine Freunde 
und Schüler durch die Verleihung ſolcher Würden zu belohnen, ſie ſo enger 
an ſein Intereſſe zu ketten und zugleich ſich ſelber in ſeiner neuen Stellung 
zu befeſtigen. Schon auf ſeiner erſten gegen Ignatius gehaltenen Synode 
müſſen den ſpäteren päpftlichen Briefen zufolgeꝰ)) mehrere von Photius erſt 
kürzlich eingeſetzte Prälaten zugegen geweſen ſein. Wir haben ſonſt nur allge— 
meine Andeutungen über das Verfahren des Photius, der nur die ihm Obedienz 
feiftenden Bifchöfe in ihren Stellen beließ, die venitenten aber durch Yeute jei- 
ner Partei erjegte,; von einigen Stühlen läßt jich aber auch bejtimmt nad)- 
weifen , wie ihnen alsbald Anhänger des neuen Patriarchen aufgenöthigt wur: 
den. Wie Theodor von Syrakus dem Gregor Asbejtas weichen mußte, jo 
fam nach Chalcedon mit Verdrängung des Bafilius der Freund des Photins, 
Zacharias, 6%) nach Cyzikus an die Stelle des jchwer mighandelten Antonius, 
dem auf Befehl des Photius die Finger zerbrochen worden jein jollen, um 
ihm die von Photius ausgeftellte Urkunde zu entreißen, 51) ein anderer, durch 
jeine gelehrte Correfpondenz mit Photius berühmter Anhänger desjelben, 
Amphiiohius. 5) Der mit Gregor Asbejtas verbündete, jchon von Methodius 
abgeſetzte Petrus von Milet wurde Erzbiichof von Sardes in Lydien. 6?) Wie 
die Freunde des Photius, jo wurden auch die abtrünnigen Ignatianer mit 
wichtigen Stellen bedacht. Ignatius, ein Schüler des gleichnamigen Patriar- 
hen, wurde, als er jpäter zur photianifchen Partei übertrat, zuerit Abt der 
Klöfter der Propontis, dann Erzbiichof von Hierapolis in Phrygien; 55) den 

Theodor von Carien, der erſt nach langem Widerftreben zu Photius überging, 
 transferirte diefer nach Yaodicea. 5) Solche Veränderungen im Episkopate 
ſcheinen nichts weniger als felten gewejen zu fein. An die Stelle des igna= 


595) Nicol. Deer. (Mansi XV. 180. Migne CXIX. 851): Congregavit Coneilium 
et una cum sequacibus suis depositis et damnatis.. et aliis sine sedibus atque cum 
) his, a quibus vel ille irregulariter et illieite proveetus fuerat vel quos ipse temere 
et indebite provexerat, contra... Ignatium depositionem facere et anathema 
dicere ausus est... Postremo Episcopos,' qui ei tamquam adultero et pervasori com- 
municare noluerunt, exilio relegavit et sui sceleris complices in eorum subrogare 
οἰ loeis non timuit. 

°) Le Quien Or. christ. I. p. 605. 

°» Libell. Ignat. p. 300. Cf. Nieol. I. ep. 8. p. 211. Le Quien 1. 757. 

“Ὁ Dem Amphilochius ſchreibt Ondin de seript. eeeles. II. p. 220 seq. mehrere von 
Combefis (Auctar. Bibl. PP. Paris 1644) unter den Namen des Amphilochins von JIko— 
nium edirte Homilien zu. \ 

9 Θ oben Abſchn. 4. N. 45. Le Quien 1, 657. 

°) Nie. p. 249—251. Le Quien 1. 836. 

°5) Nie. p. 257. Ignat. ep. ad Hadr. II. Baron. a. 871. n. 5. Diejer Theodor ἰῇ 
ſicher verichieden von Theodor Abufara, mit dem ihn Gr etjer und Remy Ceillier (Hi- 
stoire des anteurs XIX. p. 256. n. 6.), denen auch Hefele (Conc. IV. S. 343. N. 1.) 
beiftimmt, verwechjelt haben. Vgl. Allat. de Theodoris n. 105 (Mai Nova Bibl. PP. 
VI. II. p. 170 seq.), Le Quien Or. chr. 1. 796, 901, 


26 * 
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tianifchen Metropoliten Johannes von Nifomedien, der fich Spöttereien über 
den neuen Patriarchen erlaubt zu haben jcheint und den diefer in einem Briefe 
derb zurechtwies, aber eine Zeitlang noch duldete, 6%) Fam der mit Photius 
befreundete Georg, Chartophylax der Hauptficche; Johannes ſcheint bald gejtor- 
ben zu fein 6”) und ficher ift, daß Georg, dem Photius öfter über gelehrte 
Fragen fchrieb, #°) der gleich anderen von diefem Drdinirten felbjt zu den Ge- 
lehrten zählte und eine Reihe von Homilien verfaßte, 6°) fchon in der erften 
Zeit des neuen Patriarchen von diefem zum Erzbifchof geweiht ward und von 
ihm veichliche Yobjprüche ärntete. Viele, die von Bithynien zu dem Patriardyen 
famen, jollen den Georg als gut und edel gepriefen, Viele ihm ihre Bewun- 
derung gezollt haben; darüber, jchreibt Photius, 170) könne er fich nicht wundern, 
da er ihn Schon früher wohl gefannt und ſolche Hoffnungen von ihm gehegt 
habe, da er ihn ordiniet; 171) wundern fönne er fih nur, wenn Georg je ich 
ändern würde. Er rechnet es ihm zum hohen Berdienjte an, daß er feinem 
ſchwierigen Amte jich nicht zu entziehen gefucht und ſpäter fand er auch in ihm 
einen Kampfgenojien nach feinem Sturze. 72) Nicht alle Biſchöfe Bithyniens 
jheinen fo gedacht zu haben wie der neue Metropolit; Ignatius, Bifchof von 
Lophi, 75) von Photius felbjt ordinivt, gab dem Patriarchen nachher Grund 
zur Unzufriedenheit und zu einem jtrengen Einfchreiten, jo daß er ihn fogar 
mit dem Banne bedrohte; 75) und als diefer nachher fich bei ihm zu rechtfer- 
tigen und Schonung zu erlangen fuchte, stellte ihm der Patriard) Verzeihung 
in Ausficht, wenn er fich deſſen enthalte, was Grund zu der Strenge gege- 
ben. 75). Nachdrücklich juchte der Patriarch feine Autorität zu wahren und die 
Biihöfe in feinem Gehorfame zu erhalten; daß es ihm nicht vellftändig gelang, 
zeigt die gedrückte Stimmung, die in fo vielen jeiner Briefe fich ausſpricht. 
Er rühmte feine Wilde, mit der er ſich vom Strafen enthielt, wo ‚er perfön- 
lich beleidigt war;?®) drohte aber doch mit demfelben, wenn er längeren Wider- 


66) Phot. ep. 17. p. 77 (Migne L. 11. ep. 3. p. 824.) Οὔτε παέξεεν οἶδα οὔτε παι- 
ξόντων ἀνέχεσϑαε. ἶ 

6°) Le Quien I. p. 593. Auf der achten Synode unter Ignatius findet ſich wenig— 
ſtens Fohannes nicht. 

68) Phot. ep. 156. 164. 165. 166. 248. p. 210. 211 seq. 318 seq. 380 seq. (Amph. 
q. 86. 91—93. 118 ed. Migne.) 

69) Allat. diatriba de Georgis p. 313. Remy Ceillier l. c. p. 453. chap. 29. 
n. 1. Fabrie. Bibl. Gr. ΧΗ, 9. 10. Oudin. II. p. 332—8334. Die Homilien ftehen bei 
Migne PP. Gr. t. ©. p. 1335—1528. Piele Erflärungen biblijher Stellen ftimmen mit 
denen des Photius überein; jo die von Gen. 4, 7. Georg. hom. 1 in Concept. Deiparae 
p. 1345. coll. Amph. q. 109. p. 645 ed. Migne. 

79.) Phot. ep. 24. p. 84. 85 (L. 11. ep. 5. p. 824. 825 ed. Migne.) 

11) ὅς γε χαὶ ϑείαις τελεταῖς μυσταγωγήσας ἱέρωσα. 

"?) ep. 169. p. 243 (L. II. ep. 23. p. 837.) 

73) Le Quien I. 632. 

1 ep. 23. p. 84 (L. II. ep. 4. p. 824.) Statt (τὸ an) δυαρορεῖν ift hier mit 
Mon. 553 f. 50 a: δυςφορεῖν zu lefen. Cotelier zu Petr. Ant. ad Caerul. (Will. Acta 
et scripta p. 192. not. 15.) will δεαφορεῖν gelejen haben. 

”s)\.ep. 69. p. 120, L. II. ep. 8. p. 825. | 

”°) Sp gegenüber dem oben genannten Zohann von Nifomedien ep. 17 fin. 
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ſtand fand, und verwirflichte zuletzt feine Drohungen, ſtets jcheinbar gezwungen 
von feiner Pflicht. 77 Er gehörte zu Denjenigen, die eine einmal betretene 
Bahn nicht wieder verlaffen und vor feinem Hinderniß zurücdjchreden. Er 
jelbjt fchreibt einmal: ”°) „Ein Menjch von trägem Charafter, vermweichlicht für 
Uebernahme von Anftrengungen, unbejtändigen Geijtes und der Beſtechung zu— 
gänglich, ſowie Sklave der Luft, wird weder etwas Großes und Edles vollbrin- 
gen, noch auch zu großer Schlechtigfeit vorwärts gehen. Die aber von Natur 
gewandt und jcharfjinnig und ftark find, Alles zu ertragen, Verächter des Keich- 
thums und der Wolluft, unbemweglich bei ihrer Meinung beharrend, dieſe find, 
wofern fie eine Gewalt erlangen, ſowohl zur Tugend jtarf und Hingezogen, als 
auch zum Böfen, und wofern ie ſich zu Yetsterem geneigt, werden fie umerbitt- 
lich, unverföhnlich, unerträglich gegen Freunde und Verwandte, ja gegen Alle.“ 


6. Die Gejandten des Photius in Nom. 


Schon oft hatte jich der byzantinifche Hof, wenn kirchliche Wirren ihm 
Berlegenheiten bereiteten, an den ſonſt weniger mehr beachteten, oft ganz um— 
gangenen römischen Stuhl gewandt, der alsdann zur Herftellung des inneren 
Friedens in der Regel das einige beitrug und auch Erfolge erzielte, τοῖς ſie 
der orientalifche Despotismus nie hervorzubringen vermocht. Um in dem 
Schisma, das jest Photianer und Ignatianer trennte, fich des endlichen Sie— 
ges zu vergewiljern, bejchlojfen Bardas und Photius, den abendländiichen Pa- 
triarchen um jeine Vermittlung anzugehen, wodurch ihre Sache ein auch von 
den Gegnern geachtetes Gewicht gewinnen fonnte, ) das jonjt leicht von dieſen 
jelbjt in Anfpruch hätte genommen werden fünnen. Ya es fcheint, daß eine 
gleih nach der Synode in der Apoftelfirche von dem verurtheilten Ignatius 
verfaßte Protejtationsschrift, die an alle morgenländifchen Bischöfe gerichtet war 
und auch πα Rom gebracht werden follte?) — was nur durch die Treulofig- 
‚keit der damit beauftragten Clerifer unterblieb — ſchon die Beſorgniß erregte, 
es werde von dort aus die Gegenpartei neue Kräfte gewinnen und εἶπε ihr 
günjtige Entſcheidung zur Rechtfertigu ng ihres Widerſtandes und zur Ermun— 
/terung ihrer verborgenen Anhänger produciren. Man bedurfte der Stimme 
des Papites und der augenfälligen Gemeinfchaft mit ihm, wo möglich auch) 
‚einer größeren, von ihm und den übrigen Patriarchen beſchickten Synode, die 
dem Gefchehenen den Stempel der Legalität aufdrückte, um jo mehr, als die 
bereits gehaltene Synode feineswegs allgemeine Anerkennung fand, die immer- 


1 ep. 23: εἰ μὴ ϑᾶττον καὶ ἡδέως σαυτοῦ τὰ ἀδικήματα περεκόψῃς, ἀνάγκην 
εἶναί μοι (νόμεζξε) ἐμοῦ τε καὶ τῆς δλης ἐκκλησίας τέλεόν σὲ διακόνψιχε. 

*9) ep. 81. p. 128 (L. III. ep. 38. p. 945.) 
ος ἢ Theoph. Cont. IV. 32. p. 195: καὶ ἵνα δὴ καὶ τὰ αὐτῶν κραταεότερα ἀπο φή- 
ἵνωσε. Nicetas ap. Mansi XVI. 236. Neander 8. ©. I. Ὁ. 308. 1Π. A. 
) Libell. Ignat. a Theognosto prolatus Mansi XVI. p p. 296, 


jort von Bardas ernenerten Zwangsmaßregeln den neuen Patriarchen verhaßt 
und den dumpfen Grofl in den Gemüthern auch Derjenigen immer ftärfer mad): 
ten, die nicht offen gegen die neue Ordnung der Dinge ſich zu erheben wag— 
ten; ?) und jolange die Entjegung des Ignatius noch nicht von den übrigen 
Patriarchen anerfannt war, ſaß der Erforene des Hofes noch nicht [ει auf 
jeinem Stuhle, ja eine geringe Veränderung, irgend ein Wechjel in der Um: 
gebung des Kaiſers konnte die erlangte Würde ihm wieder rauben. 

Photius hatte lange gezögert, jeine Enthronitifa mit der herkömmlichen 
Gejandtichaft nach Rom zu fenden, wohl in der Hoffnung, vorher noch irgend- 
wie die Nejignation des Ignatius zu Stande zu bringen, das Haupthindernif 
jeiner Anerkennung zu bejeitigen; als das mißlungen war, durfte er nicht län— 
ger jäumen, wollte er nicht fich der Gefahr ausjegen, durd) das Zuvorfommen 
jeinev Gegner in Nom das Terrain völlig zu verlieren. *) 

In Rom die Anerkennung des Gejchehenen durchzuſetzen, war nicht leicht. 
Syn April 858 hatte Nikolaus I. den päpitlichen Stuhl beitiegen, ein Mann, 
der muthig und entjchloffen im vollen Bewußtfein feiner Würde und durch— 
drungen von der großen Idee des Papſtthums auftrat, und gegen die mächtig: 
jten Fürſten mit unerfchütterlicher Conſequenz und richtigen Takte überall die 
Sache der gefränkten Unfchuld und der verhöhnten Gerechtigkeit verfocht, von 
feinen Zeitgenoffen wie von der Nachwelt bewundert. °) Wie follte diejer jtand- 
hafte Nikolaus für den Willen des öjtlichen Kaiferhofes gewonnen und dahin 
gebracht werden, daß er abjah von den verlegten Canones und dem an Igna— 
tius verübten Unrecht, daß er Den als rechtmäßigen Patriarchen anerkannte, 
der dem geltenden echte nach) nur Ujurpator war und es bleiben mußte, [0 
lange jein nicht rechtmäßig entfernter Vorgänger noch am Yeben war? In 
Byzanz wollte man es gleichwohl verfuchen, ja man jah jich gewifjermafjen 
durch den Gang der Sache zu dem Verſuche genöthigt; man verlangte Legaten, 
und dieje hoffte man zu täuſchen und durch fie den Papſt; %) man jandte Ge— 
ichenfe, um zu gewinnen; man traf alle VBorfehrungen, um den Erfolg dieſes 
Schrittes zu fihern. Wer jelbft den Sinn für die Gerechtigfeit verloren, der 
glaubt an ihn auch in Anderen nicht. 


3) Nieol. I. ep. 1 (Mansi XV. 160.): petiit (Imp.), ut ab Apostolica Sede Missos 
daremus, qui scandala ipsa sedarent et schismata dissiparent (ebenſo ep. 9. 10. Mansi 
l. e. p. 218. 241.) Anast. Bibl. Praef. eit.: Praeterea Photius in hac parte se frustra- 
tum intuens ad Sedem Apostolicam mittit.. quatenus illa, sieut ipse sperabat, appro- 


bante vel decernente mox omnium ora resistentium obstiueta silerent et aditus sibi 


progrediendi qua vellet omnes omnino patescerent. Vita Nieol. Mansi XV. p. 147. 

4) Bol. Neander aa. 390. 

>) Regino Prum. Chron. a. 868.: Post B. Gregorium usque in praesens nullus in 
Romana urbe pontificali honore sublimatus illi videtur aequiparandus. Regibus ae 
tyrannis imperavit eisque ac si dominus orbis terrarum auctoritate praefuit; Episcopis 
ac sacerdotibus religiosis ac Domini mandata observantibus humilis, blandus, pius, 
ınansuetus apparuit,- irreligiosis et a recto tramite exorbitantibus terribilis atque au- 
steritate plenus exstitit, ut merito eredatur alter Elias Deo suseitante nostris in tem- 
poribus exsurrexisse, etsi non corpore, tamen spiritu et virtute. 

6) Cf. Nieetas Mansi XVl. p. 236, 
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Der Kaiſer und Photius fchrieben zugleich und tm Einverſtändniſſe an 
Nikolaus; vielleicht ward auch das faiferliche Schreiben von Photius verfaßt; ”) 
ficher nicht von Michael felber. In dem in des Kaifers Namen verfaßten 
, Schreiben wurden mit Umgehung der wahren Sachlage die Nachwirfungen des 
| Sfonoflaftenftreites zum Präterte gebraucht, werhalb man den Papſt um Ab- 
| ordnung von Legaten erfuche behufs einer in Conjtantinopel zu veranftaltenden 
| Synode.) Bon Ignatius ward gejagt, er habe wegen feines hohen Alters 
und feiner gefchwächten Gefundheit das Patriarchat niedergelegt und ſich auf 
eine Inſel in ein von ihm geftiftetes Kloſter zurücgezogen, wo ihm alle gebüh- 
\ rende Ehre erzeigt werde; es feien aber απ Unruhen darüber entftanden, die 
leicht auf der Synode beigelegt werden könnten. Zugleich wurden gegen den 
‚ alten Patriarchen VBerdächtigungen eingejtreut, daß er eigenmächtig feine Kirche 
, verlaffen, hochverrätherifche Verbindungen gehegt, die Defrete der vorigen Päpite 
‚nicht beachtet, dann feine Verdammung durch eine Synode und die Wahl des 
Photius berichtet. 5) 

Beſonders ausführlich umd mohlberechnet war aber das Schreiben des 
Photius, worin er nach Art der gewöhnlichen Inthroniſtiken 10) die Legitimität 
ı feiner Wahl wie feine DOrthodorie zu bemeifen und den Papit für [1 zu ge— 

winnen juchte, Wir müſſen das intereffante Aftenjtüc 11) hier jelber reden laſſen. 
| BR alferheiligjten und hochwürdigſten Bruder und Mitbifchofe 1?) Niko— 


) Das ſcheint auch Nicol. ep. 4. vermuthet zu haben. 

δ Diejes kaiſerliche Schreiben ift zwar nicht auf uns gekommen, und in dem des Photius 
) werden die Ikonoklaſten nicht befonders erwähnt. Allein wir finden den Inhalt und befon- 
| ders das, was die Erwähnung der Bilderftiirmer betrifft, in der Antwort des Papſtes (DBgl. 
‚auch Nicol. ep. 9. Migne C. p. 1019. ep- 98.) und bei Nifetas 1. c. Auch Theoph. 

| Cont. IV. 32. p. 195 nennt die Legaten ἐπ᾿ ἄλλαις προφάσεσε (κατὰ γὰρ τῶν εἰκονομα χων) 
᾿ σταλέντας. Dafür ſprechen auch der auct. Synod. ap. Allat. de Syn. Phot. e.2. p. 12. 

| Anastas. 1, c. Cedren. II. p. 173. Dal. au) Nicol. ep. 1 (Mansi XV. 61). 

| °) Synod. Pappi e. 151 (Voell. et Just. Bibl. jur. can. I. p. 12. 13. Fabrie. 
‚ Bibl. gr. XII. p. 417): Ἔτε γε μὴν καὶ πρὸς τὸν τῆς Ῥώμης lIarav, τὸν μακαρίτην 
| ἐξαπέστειλε Nıizoiaov ἑχουσίως παραιτησάμενον διὰ γῆρας λεπαρὸν καὶ αἀσϑένειαν σώμα- 


τὸς Potıos ἀνεδίδασχε τὸν Iyvazıov za πρὸς ἀποβολὴν τέλειαν τῆς τῶν. εἰχονομά χων 
| αἱρέσεως ἔυπθτηρ ητὰς πεμφϑῆναε αὐτοῦ μεγάλως ἱκέτευσεν, ᾿Ιγνατίῳ δόλῳ πραγματευ- 
οἰ ὕμενος τὴν κατάχρεσεν. Vgl. dazu Nicet. 1. c. Nicol. ep. 5. Ignatium multis eriminibus 
| affirmabatis Obefoschuim. ep. 1 (Mansi XV. 160.) cum epistolis accusationes quas- 
‚dam adversus Ignatium deferentibus. — ep. 2. ib. p. 165. 

Ὁ). Vielfach verwandt ift das Schreiben des Patriarchen Nifephorus an Yeo II. Es 
gab ſchon damals ftehende Formeln. Vgl. απ) das Formular bei Habert, Archieraticon. 
p. 557--559. 

"N Dasjelbe fteht lat. bei Baron. a. 859. n. 61 seq , griechiſch im Τόμος Χαρᾶς͵ 
‚den der wallachiiche Bifchof Anthimus 1706 druden ließ, der aber von Doſitheus von Jeru— 
jalem herrührt, daraus bei Jager Hist. de Photius p. 433—438. II. edit. Migne 
it CH. Lib. I. ep. 1. p. 585 seq. Neander und Lämmer haben nur ven lat. Tert 
Igefannt. Bover u. A. nennen das Schreiben ein Meifterjtüc in Auffaffung und Darftellung, 
was ſicher übertrieben iſt; mit Recht nennt es Neauder S. 308. N. 1. „lügenhaft und 
ſchwülſtig.“ 


Ὁ Τῷ ta πάντα ἀγεωτάτῳ, ἱερωτάτῳ ἀδελφῷ καὶ συλλειτουργῷ — die damals gewöhn— 


«- 
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aus, Papit der alten Roma, Photius, Biſchof von Konjtantinopel, der 
neuen Roma. 

Wenn ich im Geijte die Erhabenheit der Hierarchie (der bijchöflichen 
Würde) betrachte und dazu die menschliche Schwäche und Niedrigfeit, die ſoweit 
von der zu ihr geforderten Vollfommenheit entfernt ijt; wenn ich dabei die 
Ohnmacht meiner eigenen Sträfte zu bemejjen mich anfchiefe; wenn ich mir ver- 
gegenwärtige, was jtet3 meine Ueberzeugung von der erhabenen Höhe dieſer 
Würde war, wie jehr ich über Diejenigen mich verwundern und erftaunen mußte, 
die im unſerer Zeit (um nicht von den früheren zu reden) dieſes furchtbare 
Koch des HohenpriejterthHums auf ji genommen und al3 Menjchen von Fleiſch 
und Blut nicht jich fürchteten, die Funktionen der förperlojen Cherubim zu 
übernehmen — wenn ich all’ daS betrachte und erwäge und mich jet jelbjt in 
das verwickelt jehe, was ich an Anderen nur mit Schauer wahrnahm: jo fühle 
ἰῷ mic außer Stand, zu bejchreiben, welcher Schmerz mic) erfüllt, welche 
Muthlojigfeit mich befällt und fortwährend zu Boden drüdt. 15) Wenn ich au), 
objehon von Jugend auf mich das Verlangen bejeelte, das mit mir heranwuchs 
und mich im Xeben begleitete, fern von dem Gewühle irdiſcher Gejchäfte und 
dem Getümmel der Welt mir felbjt und meinem Heile zu leben, (denn ich muß, 
wenn ich Euerer Heiligkeit zu jchreiben beginne, die Wahrheit jagen) gleichwohl 
genöthigt ward, meinen Wunſch aufzugeben und mid) den Staatsgejchäften zu— 
zuwenden, '*) jo jtieg doch niemals meine Vermeſſenheit jo hoch, daß ich ge— 
wagt hätte, meine Blide zu der hohen Würde des Episfopates zu erheben, und 
diefe Bürde als eine mir erträgliche Lajt zu betrachten. Denn dieje war mir 
wahrhaft und in jeder Beziehung erhaben und [το Ὁ, bejonders wenn ic) 
an den Fürſten der Apojtel, Petrus, dachte, der erjt, nachdem er jo viele Be: 
mweife des Glaubens an den Herrn Jeſus Chriftus, unferen wahren Gott, ges 
gegeben und allfeitige Proben feiner Liebe gegen ihn abgelegt, gleichjam als die 
Krone und den Lohn feiner früheren herrlichen Thaten das Hirtenamt von {εἰν 


liche Auffhrift. Den Titel eines ökumenischen Patriarchen gibt Photius fid) natürlich nicht, mie 
auch vor ihm fein BYyzantiner in einem Schreiben an den Papft ihn gebraucht hat; auch das 
ἀρχεεπίσκοπος fällt hier weg, das in der Regel nur in Erlaffen an Untergeordnete, Synodal- 
dekreten u. ſ. f. fteht. 

13) Ὅτε τῆς iegagzias κατὰ νοῦν τὸ μέγεθος ἀναλήψομαι, καὶ πολλῷ τὴν avdgu- 
πίνην εὐτέλειαν τῆς ἐχείνῃη προςούσης ἀπολείπουσαν τελειότητος, καὶ τῆς ἐμῆς δυνάμεως 
ἀναμετρεῖν ἐπελεύσομαει τὴν ἀσϑένειαν, καὶ οἷος ἐμοὶ λογεόμὸς πρὸς τὸ τῆς τοιαύτης ἀξέαξ 
ὕψος αεὶ ἐνετέϑραπτο, ϑαυμάζειν καὶ ὑπερεκπλήττεσϑαι παρασκευάζων τοὺς ὅδοε ποτὲ τῆς 
καϑ' ἡμᾶς γενεᾶς, ἵνα μὴ λέγω τοὺς πρὸ ἡμῶν, τὸν φρικτὸν τῆς ἀρχεερωσύνης ζυγὸν 
ἀνεδέξαντο, ἄνθρωποι τελοῦντες καὶ σαρκὶ συνδεδεμένοι χαὶ αὕἵματε, καὶ τὰ τῶν ἀσωμά- 
των Χερουβὶμ ἔργα διαπράττειν παραχενδυνεύοντες" ὅτε ταῦτα βασανίζων καὶ πολυπραγ- 
μονῶν, ἐφ᾽ οἷς ἑτέρους ὁρῶν ἐθορυβούμην, τοῖς αὐτοῖς γε νῦν ἐμαυτὸν ἑαλωκότα καϑο- 
ρῶν, οὐκ ἔστιν εἰπεῖν, ὅσοις ἀλγήμασε βάλλομαε καὶ οἵαις ἀϑυμέαις διακαρτερῶ συνεχό- 
μενος. Diefe ſchwerfällige Periode gibt von dem ganzen Briefe ſchon einen hinlänglichen Begriff. 

9 Eigentlih: wenn απ) die Hebertragung von Staatsämtern (βασελεκῶν ἀξεωμάτων 
ἐγχεερήσεις) mid) nöthigte (κατηνάγκαζον), meinen Willen auf etwas Anderes zu richten — 
τὴν δρμὴν χαϑέλχουσαν (Morinus las χαϑέλχουσαε, deorsum trahentes) ἐφ᾽ ἑτέρας (Mona. 


ἑτέρων) μετατρέπεεν. 


EBEN —— — —— — — 
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nem Meifter zu empfangen gewürdigt ward. 15) Aber ich dachte auch an den 
Knecht, dem fein Herr ein Talent anvertraute, und der es aus Scheu vor der 
Strenge des Gebieters verbarg, damit nicht das Anvertraute ihm geraubt 
werde und verloren gehe, der aber, weil er das Talent nicht mit Zinſen ver- 
mehrt dem Geber zurücdgab, zur Rechenschaft gezogen und zu dem Feuer der 
Hölle verurtheilt ward. 

Aber warum jchreibe ich dies und mehre fo den Schmerz, erneuere den 
Kummer und jpüre dem nach, was mid) jo ſehr beläjtigt? Denn die Erinner- 
ung an betrübende Dinge verfchärft das Leiden und benimmt ihm jede Er— 
feichterung. Aber deßhalb hat ſich das Alles ereignet, deßhalb ward dieſe Tra- 
gödie aufgeführt (ging diefes tragiſche Ereigniß vor fi), '%) damit wir durch 
Euere Gebete, indem wir zugleich — ich weiß nicht, wie ich mich ausdrüden 
joll — die uns anvertraute Heerde wohl geleitet und regiert jehen, die Wolfen 
von Schwierigfeiten, die ung umgeben, zerftreuen und der Finſterniß jorglojer 
Zrägbeit entgehen fönnten. Denn ein Schiff, das mit günftigem Winde jegelt 
und ein gutes Steuerruder befigt, Fan in der That dem Piloten frohen Muth 
gewähren; ebenjo fann eine ganze Kirche, die an Frömmigkeit und Tugend 
herrliche Blüthen aufzeigt, den, der ihr Vorjteher fein foll und ihr zum Hirten 
gejegt wurde, hoch erfreuen und die trüben Wolfen der Nathlojigfeit und der 
Verlegenheit verjcheuchen. 

Ganz Fürzlih, da mein Vorgänger feine Würde niedergelegt, drängten, 
ich weiß nicht, von welchen Motiven geleitet, mit Macht auf mid) ein (um mid) 
zur Uebernahme des Episcopates zu bejtimmen) der gefammte Clerus, die Ber: 
jammlung der Biſchöfe und Metropoliten, und mit ihnen, ja vor Allen, der von 
Liebe für die Neligion und für Chrijtus erfüllte Kaiſer, der gegen Alfe jo 
mild, gemäßigt und menfchenfreundlich ift, der (warum follte ich nicht die Wahr- 
heit fagen?) an Sanftmuth unter allen Herrfchern, die je vor ihm regiert, nicht 
jeines Gleichen findet, der aber gegen mich damals graufam, gewaltthätig und 
wahrhaft ſchrecklich erfchien.'”) Denn er ließ im Einvernehmen mit der vorge: 
nannten geijtlichen Verfammlung nicht im Geringjten nach, mir auf jede Art 
zuzuſetzen; er feinerfeitS entjchuldigte fein Drängen, das mich nicht mehr los— 
ließ, mit dem einmiüthigen Berlangen und dem Wunfche des Clerus, ſowie da— 
mit, daß er, ſelbſt wenn er es wollte, nicht im Stande wäre, meine Bitte zu 
erfüllen; 15) der Clerus aber fonnte, da eine große Menge zuſammengekommen 


'5) τὴν ποιμαντικὴν πρὸς τοῦ διδασκάλου λειτουργίαν ἠξιοῦτο ἀναδέξασθϑαε. 
* alla γὰρ ταύτης ἕνεκα τῆς αἰτίας τῶν συμβεβηκότων ἡ τῤαγῳϑεά διεσκηνοποίηταιε. 
5) Aprı Φοιγάροῦν τοῦ πρὸ ἡμῶν ἱερατεύειν λαχόντος τῆς τοιαύτης ὑπεξελϑόντος 

ἀξίας οὐκ οὐδ᾽ ὅπως ὁρμηϑέντες ἐπιτέϑενταξ μὸε χραταιῶς 060: τε κληήφῳ κατεελεγμένοι 
ἐτύγχανον, καὶ τῶν ἐπισχόπων τε καὶ μητροπολιτῶν τὸ ἀϑροιόμα, καὶ πρό γε τούτων 
χαὲ σὺν αὐτοῖς ὁ φελευσεβὴς καὶ φιλόχρεῦτος βασιλειυς, πᾶσε μὲν χρηστὸς ὧν καὶ ἐπεεικὴς 
καὶ φελάνϑρωπος χαὶ (τέ γὰρ οὐ χρὴ λέγειν τἀληϑές:) οὐδ᾽ ἔχων ἄλλων τῶν πρὸ αὐτοῦ 
βεβασιλευχότων τῇ Errussneia ἐξισούμενον, ἐμοὶ d’ ἀφελάνϑυωπός τις ἐδόκει τότε, βίαεός 
τε χαὶ λίαν φοβερός. 

18) ἀλλ᾽ ὁ μὲν προφασιν τοῦ μὴ μεϑήσεεν ἐποιεῖτο τὴν ὁμοψῆφον τῶν ἱερέ ἕων ὁρμὴν 
καὶ ὅπουδὴν, καὶ οἷς οὐκ ὧν δύναιτο χαὶ βουλόμενος ἐκτελέσαι τὴν αἴτησεν, 
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war, '”) meine Bitten und Gegenreden nicht einmal deutlich verjtehen, und Die- 
jenigen, denen jie zu Ohren famen, ließen jie nicht gelten, indem fie nur das 
Eine im Sinne hatten und mit Worten wiederholten, ich müſſe durchaus und 
auch wider meinen Willen die jchwere Bürde des Hirtenamtes über fie über- 
nehmen. 5) Da mir nun von allen Seiten der Weg und die Möglichfeit ver- 
Ichlojjen war, mit mündlichen Bitten durchzudringen, 2.) vergoß ich Thränen; 
die düjtere Wolfe rathloſer Berlegenheit, die mein ganzes Gemüth mit Unruhe 
und Verwirrung erfüllte, gab jic in den Augen fund und verbreitete jich in 
einen Thränenjtrom. Denn nachdem einmal der Gedanfe, durch Worte und 
Borjtellungen der Gefahr zu entgehen, aufgegeben werden mußte, trieb die 
Natur jelbjt mich zu Bitten und Thränen an, durch die ich noch Hilfe und 
Beiſtand zu erlangen hoffte. Doch auch diefe Hoffnung ward getäufcht. Denn 
Diejenigen, die miv Gewalt angethan hatten, liegen auch jetzt nicht nad) und 
gaben nicht eher Ruhe, bis das, was meinem Willen ganz entgegen, ihnen aber 
erwünfcht und Gegenjtand ihres Strebens war, vollbracht wurde (meine Con— 
jefration). Und jo jehe ich mich jest mitten in das Gewühl der Gejchäfte, durch 
die Rathſchlüſſe, die der Allwiſſende kennt und leitet, hineingezogen und muß 
es in Geduld ertragen. 22) 

Da nun aber die bejte Gemeinfhoft die des Glaubens und dieſe die wich— 
tigjte Grundlage der wahren Liebe ijt, jo haben wir, um mit Euerer Heiligkeit 
in einem reinen und unauflöslichen Bande uns zu verbinden, es für nothwen— 
dig erachtet, unfer und Euer gemeinfames Ölaubensbefenntnig in Kürze wie auf 
einer Gedenktafel aufzuzeichnen, *?) indem wir. dadurd) mit um jo größerer 
Wärme und Bereitwilligfeit Euere Gebete uns verjchaffen und unjere Zuneigung 
zu Euch an den Tag legen.“ 

Daran jchließt fih nun das ausführliche und mit theologijcher Präcijion 
abgefaßte Glaubensbefenntniß des Photius, das dem Herfommen gemäß mit der 
Spnthroniftifa verbunden ward. ES entjpricht vielfach dem von Nifephorus an 
Yeo III. gefandten 22), und erörtert im Befonderen die Dogmen von der Tri— 
nität und Inkarnation, ſowie die Entfcheidungen der jieben ökumeniſchen Syno— 
den. Am Schlufe heißt es: 

„Dieje fieben heiligen und ökumenischen Synoden nehme ἰῷ vollftändig an, 


. anathematijire die, welche von ihnen anathematifirt wurden, ehre und verherr- 


liche diejenigen, die von ihnen belobt wurden. Das ift mein Glaubensbefennt- 


15) ἐπεὶ πολυ πλῆϑος συνείλκετο. 
“ < “| - \ - ’ —— * —— > , 4 >) \ 
Ὁ) ἕν δὴ τοῦτο καὶ μελετήσασε καὶ λέγεεν ἐξαθδκηήσασε, To δεῖν ἐμὲ πάντως, καὶ μὴ 
* RR) x P “ = 2 ον > F τὰ 
ουλομενον, τὸ φορτίον τῆς ἐπεστασίας αὐτῶν αναδέξασϑαε. 
PR [ 
4 . ⸗ - - W “. > ͵ 
2) ἐπεὶ δέ μοι πανταχόϑεν αἱ ὁδοὶ τῶν ἐν τοῖς λόγοις παρψακλήσεων ἀπεφράττοντυ. 
21 7 u — > = rin 2} ᾿ ” u > x ' > ) > , 
) οὐδ οὕτω γαὰρ arızav οἱ βεαζόμενοι, μέχρες av οπὲρ ἐμοὶ μὲν ἀβουλητον, ἐκδές 
,., ὦ 3 ER » r \ « - x * \ £ 
vor δὲ ὁπὲρ ἣν εὐχῆς ἔργον διεπέπρακτο" καὶ οὕτω λοιπὸν εἰς μέσυυς τοὺς ϑορύβους, 
τ c Sa ἢ = ΄ au ἉἈ N ΄ ἢ u. 
οἷς ὁ ravta εἰδὼς κρέμασεν ἐπίσταταε, διακαρτερῶ. καϑεσταμενος" ἀλλὰ ὅρυος μὲν Ah 
— 207: ἄλλοις) εὔκαιρον εἰπεῖν τὴν παρθεμέαν. 
38ὴ χρῆναι χαὶ τὰ τῆς ἡμῶν χαὶ ἱμῶν πίστεως Ws ἐν — EN dıe- 


yv οὐχαμεν. 


29) S. N. 10. 
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niß, jowie das Derjenigen, die den Glauben annehmen und bei ihm beharren; 
darin liegt der Grund der Hoffnung. nicht nur für mich, fondern für Alte, 
denen eine veligiöje Gefinnung am Herzen liegt und denen die göttliche Yiebe 
zur reinen und umverfälichten Lehre der Ehrijten angeboren und zur bleibenden 
Richtung geworden ijt.“ 25) 

„Indem wir diejes fchriftliche Glaubensbefenntnig vorlegen und Euerer 
 erhabenen Heiligfeit unjere Gefinnungen und unſere Yage in einem treuen Bilde 
darſtellen und in Worten jchildern, flehen wir wiverholt, 36) wie wir ſchon mehr: 
mals baten, um Euere Gebete, auf daß wir Gott guädig und wohlgeneiat fin- 
den in unſeren Unternehmungen, wie bezüglich unferer früheren Werke, 7) jede 
Wurzel von Aergerniffen und jeden Stein des Anftoßes von der herrlichen 
Ordnung der Kirche aus dem Wege geräumt jehen, auf daß wir die uns unter: 
gebene Heerde gut weiden und micht durch die Menge unferer Sünden ihren 
Fortichritt im Guten aufhalten, wodurch noc eine weit mehr vervielfältigte 
' Sünde uns zur Yaft gelegt werden fünnte,“*®) 

| „Möchte ich doch jtets für fie in Wort und That ein Lehrer des Guten 
‚ fein; ſie aber (meine untergebenen Gläubigen) folgjam und gefügig ſich zu 
‚ Ihrem eigenen Heile führen laffen, und mit Chriftus, dem Haupte Aller, mit 
ſeiner Yiebe und Güte auf das Engjte verbunden bleiben!) Ihm {εἰ Ehre 
und Herrlichfeit zugleich mit dem Vater und dem heiligen Geijte, der leben— 
ſpendenden md gleichwefentlichen Dreieinigfeit, jest umd immer und von Ewig: 
feit zu Ewigfeit. Amen.“ 

| Sicher waren in diefem Schreiben die ee der tiefiten Demuth 
ſowie der jtrengften Drthodorie, die großen Yobeserhebungen gegen den Staifer, 
der jeine Erhebung jo jehr gewünſcht und gefördert, die pathetifche Schilderung 
einer gleichjam durch Acclamation erfolgten, einjtimmigen, vom Elerus und vom 
Volke mit Jubel begrüften Wahl, felbjt die etwas auffallende Art der Erwähn- 
‚ung jeines Vorgängers, über den er fein Urtheil ausfpricht, gleichjam, wie es 
ſcheint,0) die in dem faiferlichen Briefe angedeuteten Beſchwerden gegen ihn 
mit dem Mantel der Yiebe bedeckend oder aus Schieflichfeitsgefühl verichweigend, 


>) ἀλλὰ za πᾶσεν, ὅσοις εὐσεβεῖν μεμελέτηταε καὶ τῆς καϑαρᾶς καὶ ἀκεβθήλου do- 
Ins τῶν χροεστεανὼν ϑεῖος ἔρως προςπέφυκεν ἔχεσϑεαε. 

ἢ χαὶ τῇ ὑμῶν πανιέρῳ ἱἐερότητε τὰ χαϑ' ἡμᾶς (Petrus Morinus bei Baronius 
hat ganz vichtig res nostras, sager läßt es aus und bezieht füljchlih aus dem Vorher— 
gehenden ouoAoyian hieher) ὡς ἐν πέναχε διαχαράττοντες, τοῖς λόγοις ἀνεστορήσαντες. 

) Morinus bei Baronius hat nur: in his quae gerimus. Im Griech. fteht ἐφ᾽ οἷς 
τὲ πράττομεν χαὶ δεεπραξαάμεϑα. 

99 ποειμωορίνεσϑαὶ Te καλῶς τὸ ὑπήκοον καὶ μὴ τῷ πλήϑεε τῶν ἡμετέρων ἁμαρτημα- 
ah τὴν ἐχείνων ἐπ᾽ αἀγαϑῷ προκοπὴν ἀναχόπτεσδιαε, οἷς ἐντεῦϑεν ἡμῖν πολλαπλάσιον To 
᾿ ἀρμαρτημα χαταγράφεσϑαε. 

MA εἴην μὲν αὐτοῖς ἔγωγε χαὶ ποεῶν χαὶ λέγων ἐν δεδασχαλίᾳ τὰ ὀέοντα,. εἰς- 
ἤσαν δὲ καὶ αὐτοὶ εὐπειϑῶς τὲ χαὶ εὐηνέως πρὸς τὴν ἑαυτῶν ὀῳεξηψίαν ἀναγόμενοι, χαὶ 
| Χριστῷ, τῇ πάντων κεφαλῇ, προςφυῶς συναρμολογούμενοει, τῇ αὐτοῦ φελανϑρωπίᾳ καὶ 
χφϑηστότητι. 
| Ὁ Das nimmt auch Lämmer S. 13 au. 


«- 
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jodann das bei aller Befcheidenheit immer doc durchklingende Bewußtjein feiner 
Würde, das {Ὁ nicht das Geringfte zu vergeben jorglich bejtrebt ijt, und mit 
voller Gewißheit der Ueberzeugung überall fein zmeifellofes Recht vorausfegt 
— alle diefe Dinge waren genau berechnet und follten einander unterftügen, 
um den beabjichtigten Eindruck hervorzubringen. 

Ganz diefem Schreiben entjprechend iſt die ung ebenfo noch erhaltene In— 
throniſtika, die Photius wohl um dieſelbe Zeit an die orientaliſchen Patriarchen 
von Alexandrien und Jeruſalem, ſowie an den Oekonomus und Syncellus von 
Antiochien, der damals dieſe Kirche adminiftrirte, 3") abgeſendet hat. ??) Die 
Einleitung iſt ebenfo von der Erhabenheit und Schwierigkeit des bijhöflichen 
Amtes hergenommen, das ihn ftet3 als eine furchtbare Birde erfchienen, jet 
aber durch eigene Erfahrung ihm als folche befannt fei; fodann gibt Photius 
eine kurze Skizze von feinem bisherigen Leben, wobei er. mit kluger Rückſicht 
auf die im Driente herrjchende Anſchauung noch mehr als in dem an den Bapft 
gerichteten Briefe feine frühere Neigung zum Mönchsftande hervorhebt, wie er 
auch hier die Frömmigkeit feiner Eltern rühmend erwähnt. 35) Seine Erhebung 
zur erzbiichöflichen Würde jchildert ev in ganz ähnlicher Weife, und ebenfo kurz 
geht er über feinen Vorgänger hinweg; aber er betont die im Schreiben an 
Nikolaus kaum leife angedeuteten Wirren in der byzantinifchen Kirche hier weit 
mehr, und injinuirt, daß fie einen befonders tüchtigen und kräftigen Mann für 
das Hirtenamt erheifchten. **) Das Glaubensbefenntniß und der Schluß des 
Briefes, dejjen zweite Hälfte, ftimmt wörtlich) mit dem eben mitgetheilten Briefe 
an den Papſt überein. Wenn hier Photius erflärt, daß er in feiner Betrübniß 
nur den einzigen Troſt gefunden, daß, während vorher fait Alle gegen einander 
im Kampfe waren, jich in Barteien fpalteten, und von einander ſich zu trennen 
ſuchten, mit feiner Erhebung Friede und Eintracht zurücfgefehrt εἰ, 5) fo 


1) Nach den Bollandiften (Acta SS. t. IV. Jul. p. 122.123.) und fe Quien (Oriens 
christ. t. 11, p. 747. 748. n. 80.) wäre Nifolaus I. von 847 bis 86% oder 859 Patriarch 
von Antiochien geweſen und um das Iettgenannte Fahr geftorben oder vom Chalifen ver- 
trieben worden. Allein Eutychius, der hier die Hauptquelle bietet, ift jehr unzuverläßig. 
Dod wäre es jehr wohl möglich, daß der Patriarch damals erilivt war, mie e3 öfter diefen 
Prälaten unter der muhamedaniſchen Herrichaft gejchah. 

4) Τοῖς ϑεοφιλεύστάτοις συλλειτουργοῖς — TO ϑεοσεβεστάτῳ οἰχονόμῳ καὶ συγκέλλῳ 
τῆς Θεουπολιτῶν ἐκκλησίας. Cod. Vat. Colum. 88. p. 824 --- 8332, Migne Append. ad 
t. CI. p. 1017 seg. | 

33. S. oben Abſchn. 1. N. 30. 31. 

3.) Cod. eit. p. 326. 327: "Agrı γὰρ τοῦ πρὸ ἡμῶν ἱερατεύειν λαχόντος τῆς Tor 
uvrns ἀξίας ὑπεκστάντος, ποιμένος δὲ πρὸς ἁπάντων ἐπειξητουμένου τοῦ καὶ τὰ διεόπαδ- 
μένα ἡμὴ τῆς — συνάψαι δυναμένου καὶ τὴν τῶν πραγμάτων zatspvadar ταραὰ- 
χὴν (ἦσαν yapı ἦσαν ποικέλοε TE καὶ παντοδαποὶ κατὰ τῆν ἐκαλησέαν Oahoı καὶ — 
— ἠδ τὴν εἰς ἡμᾶς φιλοτίμου ἐπηρείας! — τῇ ἡμῶν ἀσϑενείᾳι καὶ μετριότητι ὃ te βασε- 
λεὶς αὐτὸς καὶ ὃ τῶν ἱερέων ἐπειτέϑεταε σύλλογος, ἀπαραιτήτως ἐκβεαζόμενοε τὸν τῆς 
ἀρχιερωσύνης ζυγὸν ἀναδέξασϑαε..... κρατεῖ τῶν πλειόνων τὸ βούλημα. ὅσον γὰρ ἡμεῖς 
ἐνιστάμεϑα, τοσοῦτον αὐτοῖς ἡ ἐπέϑεσες ἐπηύξατό Te καὶ ἐξήρετο. 

35) 1014. p. 327: οὐκ οἶδ᾽ εἴτε προνοίᾳ ϑεοῦ, εἴτ᾽ ἐπ᾽ ἐλέγχῳ τῶν ἡμετέρων ἁμαρ- 
τημάτων τὸν τῆς ἀρχιερωσύνης ζυγὸν ἐπεφορτέζουσεν (ἐμοὶ) Evi μόνῳ τῆς ἀϑυμίας παρα- 
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fonnte das für die anderen Patriarchen ein neues Motiv fein, deſto freudiger 
ihn anzuerkennen, war aber dem Papſte Nikolaus gegenüber ſchon darum un- 
geeignet und zweckwidrig, und deßhalb in dem an ihn gerichteten Schreiben 
übergangen, weil man feine grümdlichere Unterfuchung der Vorgänge von 
Seite Noms zu provociren geneigt war und weil auch leichter den erwarteten 
päpftlichen Legaten das Unmahre dieſer Behauptung ſich hätte offenbaren kön— 
nen; zudem hatte man ja diefe insbeſondere zur Beilegung von Zermwürfnifien, 
nicht wegen der Bilderftürmer allein, von Nifolaus verlangt. 55) “Die projeftirte 


| Synode aber follte allein al3 vom Kaifer gefordert erjcheinen; deßhalb hat fie 


Photius auch in feinem der beiden Briefe erwähnt. 
Um nun die Schreiben des Kaifers und des Photius πα Nom zu über- 
bringen, und dort zugleich die Sache des Photius zu vertreten, wurde eine jehr 


anſehnliche Gefandtichaft auserlefen, deren Mitglieder enge an das Intereſſe 


derſelben gefettet waren. Als Abgeordneter des Kaifers follte der Spathar 


— — — —— 


να μα ee Se Seien eh Zt ὩὡἕἔΨΜΨπι“ἔοαομτοΝ 


Arſa oder Arfaber , 57) verſchwägert mit dem kaiſerlichen Haufe und mit Pho— 
tins, auftreten; 35) ihm waren vier angejehene Prälaten beigegeben, die zum Theil 
als Gefandte des Patriarchen fungirt zu haben fcheinen. Es waren der Metropolit 
Methodius von Gangra, dann Samuel von Coloſſä oder Ehonä ®?) in Phry- 
gien, Theophilus von Amorium 10) und Zacharias (von Taormina auf Sici— 
lien) *') Die beiden Lebteren waren befonders Freunde des Photius und fol- 
fen von der bifchöflichen Würde früher (unter Ignatius) entjett worden fein; *?) 


ψυχὴν ἐφευρίσκοντε, ὅτε Oyedov εἰπεῖν πρὸς ἀλλήλους διαφερομένων ἁπάντων 
καὶ ἀλλήλων ἀποτέμνεσϑαει καὶ ἀποῤῥήγνυσθαε φιλονεεκούντων, ὁμοφρο- 


᾿ ’ r \ «ς ’, - > - > - - x ’ - \ 
συνὴ τις καὶ ομογνωμοῦυνη ταῖς αὐτῶν ἐμφυείδα ψυχαῖς Ta δεεσχορπεδμένα συνὴγεν nat 


N ec ΄ , \ ’ «ες ” > ΄- 
Ta διεῤῥωγοότα συσφιγγουδα τὴν προτεραν ομονοίαν ἐχαριζςετο. 


36) Nicol. ep. 4 ad omn. fidel. p. 168: Eccl. Cpl. Clerus, imo Graecorum inely- 


‚ tus Imperator... pro quibusdam praevaricationibus in eadem eccelesia pullulantibus 


ac variis dissensionibus in eodem populo super Photio invasore et Ignatio Patr. ne- 
quiter obortis Legatos proprios ad hanc S. miserunt Ecelesiam. 

ἢ) Nieol. ep. 10 ad Cler. Cpl. ep. 16 ad Orient. Epp. nennt ihn Arſa, ebenfo 
Anast. ap. Baron. a. 859. n. 59; die Vita Nicol. hat Arsavir, mas identifh mit dem 


griechischen Namen Arjaber. Letterer ift meines Erachtens der richtige; denn der Name 


᾿ρσαβήρ kommt öfter bei den Chroniften fowie auch bei Photins ep. 228. 233 vor und es 


ſcheint die hier gemeinte Perföntichfeit mit ihm identiſch. 


29) S. Abſchn. 1. Note 120 ff. 

) Beide Namen kommen in den Katalogen ὅσαε τῶν πολέων μετωνομάσθησαν bei 
Goar (Const. Porph. de themat. p. 280—282 ed. Bonn.) und fonft vor. (Le Quien 
Or. chr. I. p. 816.) Wahrſcheinlich hat Photius erſt diefen Samuel zum Metropoliten erho- 
ben; fonft hatte diefe Stadt nur einen Bifchof; bei Leo VI. ift fie die vierundfünfzigfte Metro- 
pole, während Gangra die fünfzehnte Stelle einnimmt (Leunel. Jus. gr. Rom. 1. p. 88—89.) 

Ὁ) Amorium in Phrygia salutaris war 787 noch Bisthum; unter Photius erjcheint es 
als Metropole. (Le Quien 1. c. p. 856.) Ich halte für wahrſcheinlich, daß Michael II. 
jeiner Vaterftadt, dem Beifpiele Zuftinian’s folgend, die Metropolenwürde verlieh. 

“ἢ Libell. Epise. in act. II. Cone. VIII. — Nicol. ep. 16 ad Orient. Epp. Anastas. 
in Cone. VIIT. not. p. 37. Nicetas. 1. c. 

“Ὁ Anastas. ap. Bar. a. 859. n. 59: et alii duo, qui depositi fuerant ab honore 
Episcopatus, Zacharias et Theophilus. 
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der ſchlaue Inſulaner Zacharias war jchon früher in Nom αἱ Agent des Gre— 
gor Asbejtas aufgetreten **) und war mit dem Abendlande ohnehin beſſer be- 
fannt als die Anderen. Es brachte aber dieje glänzende Gejandtichaft auch 
veiche Gejchenfe, insbejondere koſtbare Firchliche Geräthe und Gewänder, die 
Anaftafius näher bejchreibt, 54). für den Papft mit; auch auf diefem Wege 
wollte man ihn gewinnen. Man rechnete hierbei um jo mehr auf günſtigen 
Erfolg, als den „sgnatianern alle Wege verfchlojfen waren, ihre lagen an den 
römischen Stuhl zu bringen. 35) 

Die Gejandtichaft kam erit im Spätfommer 860 in Rom au. Nikolaus 
gab ihr Gehör in der Bafilifa S. Maria ad Praesepe (Maria Maggiore), 
ließ aber die an ihn abgeordneten Prälaten noch nicht zur Gemeinfchaft mit 
den abendländiichen Geiftlichen zu. 36) Obſchon er noch nichts Genaueres über 
die Vorgänge in der öſtlichen Hauptjtadt erfahren, war er doch äußert vorjich- 
tig und nicht ohne Mißtrauen; 577). wozu jowohl die früheren Erfahrungen des 
römischen Stuhles, als auch der Glanz der Gejandtichaft und der Reichthum 


der mitgebvachten Gejchenfe, vor Allen aber die beiden ihm überreichten Briefe 


Stoff und Anlaß genug an die Hand gaben. Eine jolche Sprache der Lüge 


fonnte bei der einfacheren Seele des Nikolaus fein Vertrauen erweden; *8) dazu 


waren auch vom Driente her 55) einige Gerüchte, wenn auch noch nicht gang 
glaubwürdig , noch unklar und vag, ſchon vor dem Eintreffen der faiferlichen 
Gejandten nad) Rom gelangt, die zur Behutfamfeit ermahnten. Nifolaus war 
nicht geneigt, als Werkzeug für fremde Zwede ſich gebrauchen zu lafjen; ihm 
war es um den Sieg des Rechts zu thun, umd um dies zu bewirfen, wollte 
er die Gewalt der Kirchenregierung, welche er von Gott ſelbſt empfangen zu 
haben fich bewußt war, anwenden?) Er verjammelte eine Synode,°") in der 


+3), S. oben Abſchn. 3. 

1) Vita Nicolai bei Baron. a. 859. n. 59: Misit (Imp.) seilicet patenam ex auro 
purissimo cum diversis lapidibus pretiosis, albis, prasinis, et hyacinthinis; similiter 
ealicem de auro et lapidibus ornatum in eireuitu pendentibus per fila aurea, et repi- 
dis duabus in typo pavonum, et scutum aureum ex diversis lapidibus pretiosis hya- 
einthinis et albis, quod pensat simul libras . . . Similiter misit vestem de chrysoclavo 
cum gemmis albis habentem historiam Salvatoris et B. Petrum et Paulum ete, gl, 
Hefele IV. 226. R. 1. 

15) Metrophanes ep. eit. 

10) Baron. a. 859. n. 60. Der Diafon Marinus erwähnt nachher (Cone. VIE, 
act. IV.) ausdrücdlich dieſes Verhalten des Papſtes. 


'7) Anastas. Praef. in Cone. VII. (Mansi XVI. p. 4.): Cujus (Photii) legatio- 
nem praefatus summus Pontifex suseipiens et pertractans, licet hucusque versutiarum | 


| 
| 
| 


| 


ejus atque gestorum ignarus, paene cuncta, quae ab eo acta fuerant, sagaci depre- 


hendit acumine, 
4), Neander 8.6. IL,I ©. 309. IIL 4. 


99) Nicol. ep..9 (Migne CXIX. 1019. Mansi XV, 233) ſpricht dafiir: antequam 


legati vestri... Romam venissent, quae apud Cplim postea gesta fuisse veraciter 
agnovimus, nos jam audita, nee tamen ceredita penitus habebamus. Es waren aber 
feineswegs genanere Angaben (S. auch Lämmer ©. 14.), jondern „rumor solus“ ep, cit. 
59) Sp Neander a. a. O. 
51) Baron. a. 860. n. 1. 
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befchloffen wurde, zwei Bischöfe nach Konjtantinopel zu jenden, um das dort 
Borgefallene zu unterfuchen und die ikonoklaſtiſchen Umtriebe zurückzuweiſen; 
diefe follten dem neuen Patriarchen einftweilen nur die Laienkommunion zuge- 
| jtehen;?*) die Entfcheidung feiner Angelegenheit behielt der Papſt ſich jelbit 
Ἢ vor.) Zu Legaten beſtimmte Nikolaus die Biſchöfe Rodoald von Portus und 
Zacharias von Anagni, zwei erfahrene und gewandte Männer; 55) der erjte der- 
felben hatte ſchon unter Leo IV. diefes Bisthum inne, war bei der Wahl Be- 
nedikts III. der Partei des Kardinals Anajtafius beigetreten, jedoch, wie es 
icheint, bald darnach vom Papſte Nikolaus wieder in Gnaden aufgenommen 
worden; Zacharias war erjt fpäter Bifchof geworden. 55). Dieſen Yegaten a 
latere 86) wurden die gemefjenjten Inſtruktionen ertheilt und die Ueberbringung 
der päpftlichen Antwortjchreiben aufgetragen. 

Am 25. September 860 antwortete Nikolaus fowohl dem Kaijer Michael, 
als dem Photius, Erjterem in einem längeren, Letzterem in einem fürgeren 
Schreiben. Syenes 57) beginnt mit der Darlegung des auf die Worte Ehrifti 
an Petrus gejtütten päpftlichen Primats, belobt den Kaiſer wegen feines 
Strebens für die Eintraht und den Frieden der Kirche, und geht dann mit 
τ ernjtem Tadel auf die Borgänge in Gonjtantinopel über. Insbeſondere rügt 
1 der Papit, daß man gegen die Canones und gegen die heiligen Väter ohne 


z —— 


5?) Nicol. ep. 1 ad un. fidel.: Photii vero consecrationem non solum minime ad- 
| mittendam esse deerevimus, verum etiam ipsis Legatis nostris, ne cum illo nisi quasi 
| eum laico usque ad notitiam nostram eommunicarent, frequenti etomnimoda jussione 
) praecepimus. (Mansi XV. 159.) Ebenjo ep. 10 ad univ. Epise. ep. 9 ad Mich. Imp. 
| 55) ep. 9 „Quanto majora“: nihil eis penitus injungentes, nisi ut tantummodo 

eausam Ignatii Patr., qui ante de ecclesia pulsus, quam ab aliquo aceusatus exsti- 
terat, diligenter investigarent et Sedi Apostolicae veraeibus plenius referrent indieibus. . 
ebenjo ep. 1.) Quoniam , sicut magniloquus Leo P. scribens ad S. Flavianum dieit 
antistitem (ep. 23. e. 1. Ball.) „Nos, qui sacerdotum Domini matura volumus esse 
 Judieia, nihil possumus incognitis rebus eujusquam partis in praejudieium definire, 
| priusquam universa quae gesta sunt, veraciter audiamus.“ Tantum eis de venera- 
᾿ bilibus Ὁ. N. J. Christi ejusque Genitrieis semper Virginis M. ac Sanctorum ipsius 
imaginibus, quidquid quaestio afferret, juste ac pie diffinire lieentiam dantes. Auch 
‚ die Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 757. 761) bat: ut causam solemniter inquirerent tan- 
‚ tum et sibi renunciarent. 
°») Nicetas ap. Mansi XVI. 236. Anastas. Praef. eit. p. 4. 
>) In den Unterjhriften des Concils von 853 erſcheint Rodoald als Biihof von Por- 
tus, Biſchof von Anagni ift Nikolaus. In Betreff des Erſteren ſ. Baron. a. 853. 855. 
Zacharias war friiher Borftand des Klofters von St. Gregor in Clive Seauri, wie Johannes 
| Diafonus Vita Greg. M. berichtet. Baron. a 860. n. 9. 

Ὁ Vignol. L. Pontif. III. n. CV, 39. not. — Yaterallegaten, nicht Lateran-Lega— 

tem, wie fäljchlih bei Lämmer ©. 14 fteht. 
| ) ep. 2. Prineipatum itaque Mansi XV. 162—167. Cf. XV1.59, Baron. a. 860. 
ἢ, 3 866. Migne ep. 4. p. 773. Jaff& Regest. πὶ 2021. p. 238. 
») Die Väter hätten auf den Synoden beftimmt, qualiter absque Romanae Sedis 
‚ Romanique Pontifieis eonsensu nullius insurgentis deliberationis terminus daretur. Hier 
iſt nicht am die pſendoiſidoriſchen Dekretalen zu denken, die Neander (l. e.) bier beizieht; 
‚der Sat war längft anerkannt (vgl. Buch I. Abſchn. 1. N. 58, Damas. ap. Theod. HE. 
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daß man den Patriarchen Ignatius nicht nur ohne Zuftimmung des römischen 
Bischofs, fondern aud auf eine völlig ungerechte Weife?®) verdrängt, und den 
Canonen zuwider in der Perfon des Photius ihm einen Laien zum Nachfolger 
gegeben habe. Er führt hierbei gegen die Erhebung eines Laien zum Episko— 
pate Gründe und Autoritäten an, urgirt die Unzuläßigfeit der Sache an fich, 6%) 
das entgegenftehende Beifpiel der Apojtel, die an die Stelle des Judas nicht 
vorſchnell irgend einen Gläubigen wählten, fondern aus den zweiundfiebenzig 
Jüngern mit forgfältiger Prüfung und unter Anrufung des Herrn zwei wür- 
dige Männer ausfuchen ließen, jowie die ausdrüclichen Fanonifchen Verbote; 
namentlich beruft er fi) auf die Defrete von Sardifa,°') fowie auf die De- 
frete feiner Vorgänger Cöleftin, 6?) Xeo, 6?) Gelaſius 55) und Hadrian I., der 
nur wegen dringender Nothmwendigfeit die Erhebung des Tarafius indulgirt. 55) 
Sodann ordnet der Papit an, Ignatius folle vor feinen Legaten erfcheinen und 
vor ihnen und einer Synode Rechenſchaft geben, weßhalb er feine Kirche ver- 
laffen und weßhalb er die Anordnungen der beiden letten Päpſte nicht befolgt; 66) 


II. 22. Innoe. I. ep. ad Vietr. n. 6.) Auch Giefeler (8. ©. IL 1. 8. 41. ©. 322. N. f. 
IH. A.) hat wohl erfannt, daß Nikolaus, den Griechen gegenüber wenigſtens, fi) nicht auf 
Pſeudo-Iſidor berief. Bezüglich diefer Frage überhaupt 1. Walter δ, Ἢ, 8. 9. ©. 165. 
Note 8. XI. Aufl. 

59) Quod quam sit reprehensione dignum, testes illi, qui ei oppositi fuerunt, 
manifestant, quia tales, quos in epistola vestra legimus, canonica institutio prohibet, 
et invidiose datos manifeste claret, quoniam nec ipse proprio ore manifestavit (ut 
directionis vestrae asserunt literae) illa quae ei objiciebantur, neque accusatores illius 
secundum sacrorum canonum instituta probaverunt. 

50) Ceterum his etiam sie injuste peractis, ad detestabiliora inconsiderationis 
suae votum supradictam populi catervam dirigendo, de laicorum habitu, qui ei prae- 
esset, elegit pastorem. O quam praesumptuosa temeritas! Ille praeponitur ovili di- 
vino, qui neseit adhuc dominari spiritui suo. Nam qui ignorat disponere'vitam suam, 
per gradus Ecclesiae minime ductus, quomodo corrigere quibit vitam alienam subito 
electus? In notitia saecularium literarum nemo magistri nomine merito censetur, nisi 
per gradus diseiplinarum procedens fuerit doctus. Verum iste, Photius. videlicet, 
antea doctor prorupit, quam doctus exstiterit; prius magister videri cupit, quam dis- 
eipulus audiri; prius auditor esse debuit, et deinde institutor; sed hie doctoris e con- 
trario cathedram eligens, docere prius elegit, ac deinde doceri; prius sanctificare 


curavit, ac demum sanctificari; prius illuminare voluit et postmodum illuminari. 


Haec catholieus ordo prohibet ete. 

61) Cone. Sardie. c. 10 (Gratian ο. 10. ἃ. 61.) gl. Allat. de aetate et interstit. 
p. 88 866. 

62) Coelest. ep. 2. c. 21. Cf. ep. 3. c. 2 (c. 7. d. 61.) 


63) Leo M. ep. 6. ad Anast. Thessal. c. 3 (MigneLIV. p. 618.) ο. 444. Cf. Allat. 


l. δ p. 98 seg. 

61) Gelas. ep. 6. al. 5 (e. fin.) , 

65) Hadrian. I. ep. 5. Außerdem ftehen noch viele andere Verbote diejer Art im 
fanonifchen Rechtsbuche, 3. B. can. 1. ἃ. 61 (Greg. M. L. VII. ep. 113. ef. 115.) e. 2.3. 
(Hormisd. ep. 3.) e. 4. eod. (Innoe. I. ep. 12.) e. 5. eod. (Leo M. epp. ad Epise. 
Afrie. 85. 87.) c. 6 (Laod. ce. 12.) Cone. Steph. IV. Rom. a. 769 (Mansi XU. 718). 
— Bgl.noch ο. 18. C. I. q.7; c.2. d.48 (Greg. M.) e. 3. ἃ. 58. Allat. op. eit. p. 71 86. 

65) Wahrſcheinlich meint er die Anklage des Hofes, Ignatius habe gegenüber den Be— 
ihlüffen bezüglich des Gregor Asbeftas gezögert, ſich zu rechtfertigen. 
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es folften auch. die Gründe feiner in dem faiferlichen Schreiben erwähnten Ab- 
danfung unterfucht werden, worauf er dann eine endgiltige Entſcheidung geben 
werde; bis dahin, bis die Abdanfung des Ignatius als kanoniſch erwiejen fei, 
müſſe er feine Zuftimmung zu der Erhebung des Photius verjagen. 6”) Dar- 
auf werden theologifche Argumente zu Gunjten des Bilderfult3 entwicelt, welche 
von den Angaben des faijerlichen Briefe hervorgerufen waren, der im den 
Nachwehen der Ikonoklaſtenſtürme ein Motiv dafür fand, die Hilfe der römi- 
ihen Kirche machzufuchen. Am Schluße verlangte Nifolaus die Anerkennung 
des von feinen Vorgängern errichteten apoſtoliſchen Vikariats der Erzbifchöfe 
von Thefjalonich, die Zurücigabe des Patrimonium Calabritanum et Sienlum, 
fowie des Nechtes des römischen Stuhles, den Erzbifchof von Syrafus zu fon- 
fefriren — alles alte und gejchichtlich verbürgte Borrechte, 6°) welche bei diejer 
Gelegenheit zu reclamiven keinesfalls ungeziemend war. Zuletzt empfiehlt der- 
jelbe feine mit der Unterfuchung der Angelegenheit des Photius beauftragten 
Legaten. 

In dem Schreiben an Photius, 6?) den er blos als „vir prudentissimus“ 
anredet, belobt Nikolaus dejjen ganz katholiſches Glaubensbekenntniß, bedauert 
aber feine jo plößliche Erhebung aus dem Laienjtande zum PBatriarchat?®) und 
erflärt ebenjo wie im Schreiben an den Kaiſer, er müſſe feine Zujtimmung bis 
auf nähere Informationen verfchieben, die er durch feine Yegaten zu erhalten 
hoffe. Er beruft ji) ebenjo auf das Concil von Sardifa und die Defrete [εἰν 
ner Vorgänger, die durchaus die Promotion von Laien verbieten, 7.) jtellt aber 
doch feine Anerkennung in Ausfiht, falls der Befund der Sade die Ca- 
nonicität diefer Erhebung und die völlige Würdigfeit des Erhobenen fonjtatire. 72) 


51) His itaque paulisper praelibatis, in supradieti viri consecratione consensum 
Apostolatüs nostri praebere non possumus, donec per Missos nostros, quos ad vos 
destinavimus, cuncta, quae in jam praenominata saepius urbe de ecclesiasticis causis 
seu ordinibus peracta sunt vel agentur, nostris intimata fuerint auribus. 

68) ©. oben 3. I. Abi. 2. 9. 

6%) ep. 3. „Omnis utilitas* Baron. a. 860. πὶ 2. Mansi XV. 168. XVI. 78. 
Jaffe Reg. ἡ. 2022. 

το) Omnis utilitas et profeetus animarum catholica fide munitur et dileetione 
Evangelii tuetur, quae omnes intra se conclusos salvat et extra se positos suos non 
existimat. Unde direetionis (al. dilectionis) vestrae sumtis apieibus laetificati sumus, 
quia vos eatholicum in eis cognovimus... Sed rectum vos ordinem minime conti- 
nuisse doluimus, eo quod non per gradus Ecelesiae ductus ad tantum honorem de 
laiei habitu vos prosiliistis, cum oporteret vestram prudentiam ita eanonice vixisse in 


clericali ordine, ut nihil extra canonica instituta agentes, tempore congruo, ascensu 


legitimo eonstituereris Ecelesiae pastor. Vos itaque hoc prae(ter-)mittentes (al. per- 
mittentes) contra statuta Patrum egisse manifestum existit. 

τ) Nam Sardicense Coneilium per omnia tantae temeritatis praesumptionem ve- 
tuit, pariter et S. Pontificum Romanae Sedis, Coelestini Doctoris egregii, Leonis san- 
etissimi, eujus laus in quarta synodo clara existit, seu Gelasii, doctrina et meritis 
aeque beatissimi; horum videlicet instituta hoc prohibuerunt, ut talis ordinatio fieri 
non praesumeretur, 

*?) Quapropter vestrae consecrationi consentire modo non possumus, donec nostri, 
qui a nobis Constantinopolim sunt direeti, revertantur, qualiter per e08 cognoscamus 

Hergenröther, Photius, 1. 27 


Bi: 


Das kurze und fait lakoniſche Schreiben bildet einen auffallenden Contrajt zu 
dem langen, mit vhetorischen Phrajen und ſchwülſtigen Betheuerungen angefülls 
ten Briefe des Photius. 

Aus den ſpäteren Aeußerungen des Papites erhellt, daß er drei Copien 
des an den Kaiſer gerichteten Schreibens anfertigen ließ, wovon eine demfelben 
überreicht, eine von den Yegaten auf der in Byzanz abzuhaltenden Synode vor- 
gelefen werden jollte, während das dritte Eremplar im römischen Archive zu- 
rücfblieb. τὺ Mag nun diefe Anordnung aus einer allgemeinen Vorfichtsmaß- 
vegel, oder aber aus bejonderem Mißtrauen gegen den byzantinischen Hof her— 
vorgegangen jein, jedenfalls hatte man hier jehr-umjichtig gehandelt, wie fid) 
jpäter zeigte; Erjteres iſt indejjen nach der uns befannten Sitte, im Archiv 
(in scrinio S. Romanae Eeclesiae) die wichtigeren Erläfje der Päpſte aufzu- 
bewahren, kaum zu bezweifeln. Mochte man auch in Konjtantinopel ſich wenig 
um den Inhalt der päpſtlichen Schreiben befümmern und ihn auf irgend eine 
Art zu überliften und feinen Namen zur Erfüllung der Abdichten des Hofes 
gut gebrauchen zu fünnen hoffen: 7) Nikolaus hatte für jeden Fall gejorgt, 
daß das jtreng gerechte und umparteiische Verfahren des römischen Stuhls 
in diefer Sache den Zeitgenofjen wie der Nachwelt nicht verborgen werden 
fonnte. 

Es hatte aber auch der Papit, wie wir aus dem unten aufzuführenden 
zweiten Briefe des Photius an ihn erfahren, feinen Yegaten noch bejtimmte Ca- 
nones mitgegeben, die auf der in Conjtantinopel abzuhaltenden Synode fanftio- 
nirt werden follten, um die Wiederfehr ähnlicher Unordnungen in der byzanti- 
nischen Kirche zu verhüten und einigen Mißbräuchen, die jich eingefchlichen, ent— 
gegenzutreten, Einige, nicht alle, wurden nachher von den Griechen promulgirt. 
Auch bier hatte Nikolaus feinen Scharfblid und fein Regierungstalent wohl er- 
probt; er mar entjchlofjen, im Drient ebenjo entjchieden- die Rechte feines 
Stuhles zur Geltung zu bringen, als er es bereits im Abendlande gethan. 
Wahrſcheinlich waren dieſe projeftirten Canones in der den Yegaten ertheilten 
Inſtruktion enthalten, die in der Form mit dem jpäter von Johann VIIL er- 
lajienen, aber nicht in feiner urſprünglichen Gejtalt auf uns gefommenen Com- 
monitorium große Aehnlichfeit gehabt haben mag. 75) Hiefür diente auch die 


vestrae observationis actus et ecclesiasticae utilitatis constantiam, et quo studio eirca 
catholicae fidei defensionem vosmet exerceatis; et tune, si dignum fuerit, ut tantae 
Sedis Praesulem, een convenit, honorabimus et fraterna dilecetione amplectemur, 

τ Nieol. ep. 8. „Proposueramus“: Quod nostrae — Deo gratias — ternae 
testantur epistolae, quas ternas per Zachariam ef Petrum atque Leonem, Deo amabi- 
les scriniarios sanctae Romanae Eeclesiae, uno textu seribi praecepimus, et coram 
S. Ecelesia, quae apud nos est, dispertiti sumus; et unam quidem apud nos retinui- 
mus pro futura scilicet eautela et propter quaestionem, quae oriri poterat in poste- 
rum ...; aliam vero dileetae sublimitati vestrae direximus; porro tertiam eisdem Le- 
gatis nostris tribuimus, ut illam velut specular prae oculis habentes in ea meditaren- 
tur, quid agere debuissent. Cf. ep. 10. „Ea quae nuper.“ Mansi XV. 242. XV. 101. 

11) Neander a. a. O. 

1) 55... das Commonitorium pro legatis in Galliam missis Mansi XV. 367. 368. 


ihnen mitgegebene Abjchrift des an den Kaiſer gerichteten Schreibens, das jie 
wie einen Spiegel jtet3 vor Augen haben und deſſen Vorlefung auf der byzan- 
tinifchen Synode 116 vor Allem durchjegen jollten. 


ἡ. Die Synode in der Npoftelfirde. (861). 


Die römischen Legaten mochten mit dem entſchiedenſten Willen, getreu nad) 
den von Nifolaus ihnen ertheilten Inſtruktionen zu verfahren, nach Eonjtanti- 
nopel gefommen fein; aber den Ränken und den einjchüichternden Maßregeln des 
dortigen Hofes gegenüber waren fie viel zu ſchwach, und wenn fie aud anfangs 
dem ihnen gejtellten Anjinnen Widerjtand entgegenjeßten, zuletzt ließen fie fich 
doch verleiten, den mit Drohungen und Lockungen aller Art umterjtüßten ge- 
bieterifchen Forderungen fich zu fügen und gleich Vitalis und Miſenus, die zur 
Zeit der acacianifchen Wirren der Untreue umd des Verraths jich ſchuldig ge- 
macht, ) die ihnen gegebene Vollmacht zu überschreiten. 3) 

Schon auf der Neife hatten fie zu Rhädeſtus an der Propontis fojtbare 
Gefchenfe von Photins erhalten, namentlich) mehrere prachtvolle Gemwänder. °) 
Bei ihrer Ankunft in der Hauptftadt, wo bereit alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen waren, um jie von jedem. Verkehr mit den Anhängern des Ignatius 
abzufchneiden und eine genaue Unterfuchung der Angelegenheit zu verhindern, 
jcheinen fie einen ziemlich Falten Empfang gefunden zu haben, da fie die ge: 
wünſchte Anerfennung der nenen Bejetung des Patriarchenjtubls nicht mitbrach- 
ten, was den Hof, obſchon es nicht unvorhergejehen war, doch in eine jehr 
üble Yaune verfegte; man bewachte die beiden Biſchöfe jorgfältig in ihrem Pa— 
lajte und ließ nur diejenigen Perfonen in ihre Nähe kommen, die im Intereſſe 
des Photius auf fie einzuwirken ſich geeignet zeigten. Drei Monate dauerte 
dieſe Iſolirung; ) während diefer Zeit vernahmen fie nur dem Ignatius nad)- 


) ©. oben B. I. Abſchn. 5. Auf diefe Borgänge verweiſet Nifolans ep. 7 ad Uler. 
Cpl. ep. 10, jowie Anastas. Praef. eit. p. 4. Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 757.) 

) Nicol. ep. 9 ad Mich. Jaffe n. 2124: Pervenientes igitur iidem Missi nostri 
Cplim minis Imperii tui (sıeut ipsi postea nonnumquam fatebantur) deterriti et hor- 
rendis terroribus impulsi spretis monitis nostris, contemptis et epistolis sibi a nobis 
coram tota Ecelesia nostra datis, imo postposito timore Dei (sieut postea elarnit) in 
contrarium verterunt omnia, quae sibi fuerunt imperata. 

») Libell. Ignat. Mansi XVI. p. 297. 

*) Nicol. ep. 6 ad Phot. (Baron. a. 860. n. 10. Jaffe n. 2030): qui, em iis, 
βίοις dieunt, per centum dierum spatia omnium nisi suorum alloquendi facultas 
fuisset denegata, ut Apostolicae sedis Missi non digne suscepti sunt, neque, ut deeu- 
erat, retenti. Quod non pro alia gestum putamus re, nisi ut inquirendi locum de 
depositione praefati viri non invenirent. Die Angabe des Metrophan. ep. ad Man 
(Mansi 1. e. p. 417), wo von acht Monaten die Nede ift, widerjpricht dem injofern nicht, 
als fie nicht won der Einſchließung der Yegaten handelt, jondern, wahrſcheinlich mit Hinzu- 
rechnung der ſchou auf der Neife am ihnen gemachten Verſuche jowie der jpäteren Bemüh— 
ungen derjelben, wenigftens zum Theile ihren Weiſungen nachzukommen, von der Dauer 
ihres Wivderftandes gegen die Hoflabalen überhaupt (σαν ἐπὶ μῆνας orte ἐνεστώμενοι 
97% 
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theilige und dem Photius günjtige Berichte; Yocdungen und Drohungen, ὅς: 
ihente und Einfhüchterungen °) wurden aufgeboten, die Anerkennung des Pho- 
tius ihnen abzuringen. Anfangs leijteten fie fräftig Widerftand und fuchten 
ihre Selbjtjtändigfeit zu behaupten.) Als man fie aber mit den härteften 
Maßregeln bedrohte, ihnen ein qualvolles Exil in Ausficht jtellte, 70 und dadurch 
die unabläßig ihnen vorgebrachten Scheingründe verſtärkte, )) da gaben die zwei 
furchtfamen und feigen Biſchöfe völlig nach und erflärten jich zu Allem bereit, 
was man von ihnen verlangte, namentlich zu einer feierlichen Gutheißung der 
Depofition des Ignatius und der Erhebung des Photius auf einer zu dieſem 
Behufe abzuhaltenden‘ Synode. 

Damit waren fie im Begriffe, ji, denen nur die Unterfuhung und Be— 
vichterjtattung aufgetragen war, auch die Entjcheidung zu vindiciren; mochten 
fie auch) unter Berufung auf ihre bejchräntten Vollmachten dieſe von fich zu 
weijen ſuchen, es fonnte ihnen nicht mehr helfen; denn die Partei des Photius 
und des Bardas bedurfte einer jolhen Synode, befonders für die Drientalen; 
für eine folche waren bereitS alle Vorbereitungen getroffen; namentlich hatte 
man durch die „Erpurgation des Episkopates“ {Ὁ einer bedeutenden Anzahl 
von völlig willfährigen Bischöfen verfichert und konnte jo durch eine höchſt glän— 
zende Verfammlung der widerjtrebenden Menge imponiren und das Gefchehene 
mit dem Anftrich einer firchlich fanktionivten Verfügung befräftigen. 

Wirklich wurde im Anfange des Mai 861) in der Apoftelficche die beab- 
fihtigte Synode in Gegenwart des Kaiſers und des Bardas !”) von Photius, 


ποιῆσαι asus παρηγγέλθησαν). Ihr ganzer Aufenthalt in Byzanz jcheint etwa acht Monate 
gedauert zu haben. 

5) Dod wohl feine eigentlichen Mißhandlungen. Nikolaus jagt von den Legaten int 
Hinblide auf Bitalis und Miſenus: non pares, imo nullas poenas, sieut illi quondam, 
perpessi sunt (ep. 9.). | 

6) Nicol. ep. 9. eit.: Lieet non digne nec legitime decertaverint; attamen quan- 
tumeumgque et quomodocumque contradixisse, ac ne deponeretur, restitisse proban- 
tur. Siquidem (ut cetera nunc commemorare differamus)... ex ore vestro didieimus, 
quomodo illi non solum consensum noluerunt praebere ipsius damnationi, verum etiam 
qualiter, ne tantum piaculum a vobis in eum committeretur, interdixerint. Jam vero 
si dieitis, quamobrem illos deposuerimus, cum eos in damnatione saepe fati Patri- 
archae consentire noluisse tam manifeste sciamus, respondemus, quia nihil eis bonum 
profuit inchoasse et in bonitate minime perdurasse, quoniam qui perseveraverit usque 
in finem, hie salvus erit (Matth. 10, 22.). Quid enim proderit alicui pro veritate pri- 
mum quidem impetum dare, et post paululum aut suasionibus aut terroribus aut alio 
quolibet vitio a veritatis tramite deviare? 

) Nico). ep. 6 ad Phot.: Quibus secundum horum relationem longa exilia et 
diuturnas pedieulorum omestiones, si in tali intentione persisterent, quibusdam 
nuntiantibus, quod illis a nobis injunetum fuit clam vobis eum sequacibus vestris 
resistentibus perficere minime potuerunt aut depositionem jam dieti Ignatii, utrum 
justa an injusta fuerit, invenire valuerunt., 

δ) Nah Stylian famen die Gejchenfe von Photius, die Drohungen von Seite des Kai- 
iers (Mansi l. c. p. 429: δώροις μὲν παρὼ Ψωτίου, ἀπειλαῖς δὲ παρὰ τοῦ βασιλέως 
ὑποκχλαπέντες), was den Umftänden ganz entjprechend ift. 

°®) Pag. erit. ad a. 861. n. 2.4. 

15) Bardas wird nah Pagi's Annahme hier gewöhnlich als Cäfar bezeichnet; allein die 


421 


der alle Berhandlungen leitete, mit dreihundert und achtzehn Biſchöfen abgehalten, 
wobei die römischen Yegaten, bloße Werkzeuge des Batriarchen, nur den Scheine 
nach al3 die eigentlichen Aichter fungirten. Vor dieſer Synode ward num auch 
Ignatius zu erfcheinen genöthigt. Derjelbe war von Mitylene, wo er jechs 
Monate hatte zubringen müfjen, nad) Terebinthus gebracht worden (859), wo 
ihm neue Unbilden widerfuhren, nachdem er auf der Fahrt durch den Admiral !") 
Niketas Oryphas, der ji) dadurch in der Gunjt des Hofes und des Photius 
befejtigen wollte, auf die roheſte Weiſe mißhandelt und bejchimpft worden war. 
Befonders ſchmerzte den vielgeprüften Mann die harte Behandlung feiner treuen 
Diener, von denen mehrere bei einem Weberfalle der Ruſſen,!“) in dem auch 
die von ihn gegründeten Klöfter geplündert und verwüjtet wurden, durch die 
barbariiche Graufanıfeit dieſes wilden Volfes den Tod fanden. Nichts aber 
hatte den frommen Dulder gebeugt. Nun wollte man von Neuem den Pro- 
ceß gegen ihn aufnehmen, nachdem man nicht blos die feilen Hofbijchöfe, ſondern 
auch die Stellvertreter des römischen Stuhles gewonnen; man wollte auf einer 


„größeren Synode” unter einem größeren Scheine von Legalität und mit grö- 


Berer Solemnität das Abjeungsurtheil gegen ihn erneuern. Daher wurde 
Ignatius 800. wieder nach der Hauptjtadt gebracht, wo er in dem von feiner 
Mutter Profopia ererbten Balaft Poſis feine Wohnung nehmen durfte; hier 
harrte er auf. das, was über ihn ferner ergehen follte. 1) 

Michael III. begab fich im faiferlihen Schmude und in Begleitung vieler 
hohen Staatsbeamten mit" allem Pomp zur Eröffnung des Concil3 nach der 
Apojtelfirche. Die ganze Hauptjtadt war in Bewegung; 15) viele Neugierige 
waren berbeigejtrömt, von denen manche den abgefezten Patriarchen zu jehen 
wünfchten, deſſen Anfunft man erwartete. Soweit uns die vorhandenen Doku— 
mente und die Analogie des in Ähnlichen Fällen beobachteten Verfahrens auf 


die Verhandlungen felbjt fchließen lafjen, wurden in der Synode nach den üb- 


lichen Eröffnungsreden die päpftlichen Gefandten vorgeftellt, die von ihnen mit: 
gebrachten päpjtlichen Schreiben aber nicht verlefen. Erſt fpäter wurden jie in 
einer griechifchen Ueberſetzung vorgebracht, die nichts weniger als getreu, fondern 
reich an Entjtellungen und Berfälfchungen des Sinnes war, wie es das Inter— 
ejje der herrfchenden Partet zu verlangen fehien. 15) Sodann wurde bejchloffen, 


Ausdrüde οἱ βασιλεῖς, οἱ κρατοῦντες bei Niletas 1. c. p. 236 seq. und Metrophanes 


ΟΡ. 415 geben dafür feinen feften Halt, da diefe Würde ihm überhaupt anticipationsweife 


ſchon bei früheren Vorfällen beigelegt wird. S. unten Abſchn. 9. 

.) δρουγγάρεος τοῦ βασελικοῦ στόλου, Befehlshaber der faiferlichen Flotte. Fabroti 
Gloss. p. 901 ed. Bonn. Cedren. hist. 

"Ὁ Sicher machten die Ruſſen ſchon damals mehrere Streifziüige zur See auf ihren 
zahllofen kleinen Kähnen, μονόξυλα, wie fie jpäter Constant. Porphyrog. de adm. imp. 
c. 9. p. 74—79 ed. Bonn. befchrieb. Dieje ruffiihe Expedition ift wohl nicht identifch mit 
der bei den Chroniften erzählten, unten zu beſprechenden, die ein direkter Angriff auf Con- 
ftantinopel war. 

'») Nicet. 1. c. p. 236. 237. Baron. a. 861. n. 2. 

1.) ib. p. 237: zai πᾶσα σχεδὸν ἡ πόλις παρῆσαν ἐκεῖ. 


͵ 


.) Das zeigt Nicol. I. ep. 9. S. unten B. III. Abſchn. 1. 
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den angellagten Ignatius zur Verantwortung vorzuladen. ES wurden der Prä- 
pojitus Baanes Angoras und andere niedere Beamte an denfelben abgeordnet, 
um ihn vor das „große und heilige Concilium“ zu citiven, vor dem er jich zu 
rechtfertigen habe. '%) Der eıtjetste Patriarch weigerte ſich zuerſt, zu erjcheinen, 
indem er vom römiſchen Stuhle gerichtet zu werden verlangte; Niemand wollte 
aber auf feinen Protejt hören. 17) Bon Neuem gedrängt, '>) bejchloß er, fich 
zu stellen; ev ließ nur anfragen, in welchem Charakter und in welcher Kleidung 
er erſcheinen folle, ob mit den bifchöflichen Inſignien oder im Mönchsgewand, 
ob als ein erſt zu Nichtender oder als ſchon Berurtbeilter. 15) Die Abgejand- 
ten fonnten diefe Frage nicht für jich beantworten und überbrachten erſt Tags 
darauf ?") bet ver dritten, im Namen der Stellvertreter des Papſtes gejtellten 
Sitation die Antwort, er möge jo fommen, wie ev nach feinem Gewiſſen fich 
für würdig halte. 4) Es fchien, daß die Yegaten, denen diefe Antivort zuge- 
Ichrieben ward, ihm die Wahl lafjen wollten und es nicht wagten, ihn als 
einen Ichon Verurtheilten zu behandeln; Ignatius aber, der jene Worte nad) 
dem Zeugniſſe jeines Gewiſſens erklärte und fich ſelbſt nicht als ſchuldbewußt 
darstellen durfte, erjchien in vollem bifchöflichen Ornate in Begleitung vieler 
Biſchöfe, Priejter und einer großen Volfsmenge. 22) Aber auf dem Wege kam 
ihm der Patricier Johannes Kores nahe bei der Kirche Gregors des Theolo- 
gen, wo in der Mitte der Straße ein Kreuz auf einer marmornen Säule jtand, 
mit der Erklärung entgegen, der Kaifer befehle ihm bei Zodesitrafe, nicht an- 
vers, als in einfacher Mönchstracht zu erfcheinen. 4) Ignatius gehorchte und 
Kores führte ihn nun vor das Concil; fein zahlveiches Gefolge mußte er zu— 
rücklaſſen. Gleich beim Eintritt in die Verſammlung machten ihm der Priejter 
Yaurentins, der Subdiafon Stephan und ein gleichnamiger Yaie — dieſelben, 
die ihm ihr eidliches Verſprechen, feine frühere Klagjchrift nach Nom zu brin- 
gen, gebrochen hatten — heftige Vorwürfe darüber, daß ev troß feiner Verur— 
theilung und Abjesung es gewagt, bifchöfliche Gewänder anzulegen; Ignatius 
ſchwieg dazu in ruhiger Würde und trat, von feinen Anhängern und Vertheidi- 
gern gejchieden, allein und im fchlichten Mönchskleide vor die glänzende Ver— 
jammlung bin. ?*) 

Bei feinem Eintritt gerieth Michael, dem man den würdigen Biſchof jo 
ſehr verhaßt gemacht, ſchon über feinen Anblic fo jehr in Wuth, daß er ihn 
mit rohen Schimpfreden überhänfte Ignatius entgegnete gelaffen, Schmähun- 


" Nicet. ἘΠ p. 23 

) Libell. Ign. p. 296: ἐχράξαμεν ἐπὶ (f. ὑπὸ) τῆς ὑμῶν ἀγεύότητος προχαλούμενοε 
σρειϑῆναε εἰλλ᾽ οὐδεὶς ἦν ὃ ἀκούων. 

'*) jbid.: μετὰ τοῦτο μετάκλητοι πάλεν γενόμενοι. (58 war das die zweite Vorladung 
von der auch Niketas ſpricht. 

9 We zaradızoı ἢ οἷς κρεϑησόμενοε, Lib. Ign. Aehnlich Nicetas. 

20) τῇ ἐπαύρεον. Nicet. 

31) Libell. Ign.: ὅτε ws ἔστε ἄξιος. Nieetas: οἷς ἔχει σοῦ ἡ συνείδησις. 

— 

1). Nicet. 1. c. Lib. Ignat. 1.-e. 

’4) Lib. Ign p. 296. 297; 
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gen jeien doch immer menjchenfreundlicher, als Martern. Das brachte den Kai— 
jer zum Schweigen; fein Zorn legte jich einigermaßen; er mies ihm einen Sit 
auf einer hölzernen Bank an. Nach einigem Hin- und Herreden erhielt Igna— 
tins die Erlaubniß, ji) an die römischen Yegaten wenden zu dürfen. Er war 
vollfommen bereit, den Papft als feinen Nichter anzuerkennen, aber auch ent— 
ichloffen, vor Allem von den römischen Gefandten zu fordern, daß jie den 
Mann, der woiderrechtlich feine Kirche ufurpirt, aus der Mitte des Concils 
ansjcheiven ließen, und auch in der Erniedrigung feine- Würde und fein echt 
jtanphaft zu behaupten. Zuerſt befragte er die ihm bezeichneten Yegaten um 
ven Grund ihrer Reife nad) Eonftantinopel. Diefe entgegneten: „Wir {πὸ 
Stellvertreter des römischen Papftes Nikolaus und dazu abgeordnet, um veine 
Sache zu. entfcheiden." Nun fragte er weiter, ob fie für ihn feine Briefe vom 
Papſte mitgebracht. Die Antwort war, daß fie feine erhalten hätten, und zwar, 
weil fie nicht an ihn als einen Patriarchen gefandt jeien, jonvdern ihn als einen 
vermöge Beichlußes einer Synode feiner Provinz feiner Würde Entjetsten 25) 
zu betrachten hätten, daß fie demgemäß bereit feien, gegen ihn nach ven fanonı- 
hen Normen zu verfahren. 26) Darauf Ignatius: „Wenn das jich jo verhält, 
jo entlafjet vor Allem den Ehebrecher (Photius), oder wenn ihr das nicht ver- 
mögt, jo [οἷν ihr auch feine Nichte.” Diefe Worte waren fchlagend; einerjeits 
fonnte Photins, der hier Partei war, nicht Richter fein; andererfeitS hätte nad) 
den Canonen der Kirche und den Entfceheidungen des Papſtes Innocenz I. in 
Sachen des Chryfoftomus dem gewaltthätig entfernten Patriarchen jein Stuhl 
zurücgegeben werden müſſen, ehe man gerichtlich gegen ihn verfuhr. Die Yega- 
ten famen dabei fichtlich in Verlegenheit; fie wußten wohl, daß jie ihre Inſtruk— 
ttonen bereit3 überfchritten, ſie fühlten das Mißliche ihrer Stellung und mit 
der Hand auf den Kaifer deutend, bemerkten fie nur, daß es jo deſſen Wille 
jei?”) — eine für fie und ihre Miſſion fchimpfliche Antwort, mit der man in 
dem in Sflavenfinn verfommenen Drient nur zu leicht jede Nechtswidrigfeit 
rechtfertigen zu fünnen glaubte. 5) Alsdann beharrte Ignatius dabei, daß er 
unter diefen Umständen den Rodoald und Zacharias nicht als feine Richter an- 
erfennen könne. 

Die Worte des Ignatius hatten ohne Zweifel in der Berfammlung Sen- 
jation erregt; der unwürdig Verfolgte ftand in einem fo glänzenden Yichte da, 
daß manche feiner Richter davon erfchüttert wurden; einige Metropoliten hatten 
joviel Muth, den Ignatius zum Patriarchen zu verlangen; die Photianer, meijt 
Höflinge, waren verlegen. Die Hofbeamten des Kaifers drangen num mit Bit- 
ten und Drohungen in Ignatius, er möge doch jetst durch feine freiwillige Ab— 
danfung allen Streit beendigen. Aber es fcheiterten alle Verfuche, den durch 


25) ἀλλὰ πρὸς τὸν Uno τῆς οἰκείας συνόδου χαϑαιρεϑέντα. Lib. Ign. 
°") ἕτοεμυε ἐσμὲν τὰ rare χανόνας πράττεεν ibid. 
2 Οὕτω ϑέλεε ἐκεῖνος, 
) So entſchuldigte fih der in den Monothelitismus zurückgefallene Theodoſius von 
Cäſarea dem Tadel des Abtes Maximus gegenüber (Acta inter Maxim. et Theodos. Migne 
CXXIX. p. 635 seq. Fleury Hist. ecel. Livre 39. n. 19. t. VII. p. 550.). 
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fein Mißgeſchick ungebeugten Mann dahin zu bringen; feine Seelenruhe und 
Standhaftigfeit beſchämte die Machthaber, die durch feine Gewalt und Οἱ fei- 
nen Willen zu beugen vermochten. 55. ALS man feine ungejchwächte Feſtigkeit 
in der Behauptung feiner Anjprüche wahrnahm, wandten fich die faiferlichen 
Beamten erzürnt zu den Metropoliten, die nun den Ignatius zurücforderten, 
nachdem fie in feine Abſetzung gewilligt; fie machten den Einzelnen derjelben 
verschiedene Vorwürfe. ?") Diefe juchten fich damit zu rechtfertigen, daß fie von 
zwei drohenden Uebeln, dem Zorne des Kaiſers und einem Aufſtand des Bol: 
kes, damals das Fleinere gewählt hätten; es möchten jest die Männer des 
Hofes dem alten Patriarchen nur feine Würde zurücgeben und ji um ihr 
Schickſal nicht weiter befiimmern. So fam nun Zwiſt unter die Verſammlung 
jelbit; eS jcheinen aber mehrere Prälaten, die jene freimüthige Antwort ertheilt, 
nachher vom Concil verjagt und exilirt worden zu fein.?') Die Hofbeamten 
fuhren fort, den Ignatius um feine Refignation anzugehen, die doc) nur dem 
Photius den Bejit des Patriarchates hätte fichern jollen; aber immer vergeb- 
ih. Damit endeten die Verhandlungen des erjten Tages. 35) 

Diejelben Verfuche wurden noch einige Tage bei Ignatius fortgeſetzt, aber 
immer ohne Erfolg. Auf eine nochmalige Vorladung von Seite der Yegaten 
und der Synode weigerte [Ὁ derfelbe, zu erjcheinen, weil er wahrgenommen, 
daß feine Richter nicht nach den Sirchengefeten verführen, die Yegaten hätten 
den Ujurpator nicht, wie es fich ziemte, ausgefchloffen, fondern mit ihm Ge— 
meinfchaft gepflogen, mit ihm gefpeift, von ihm ſchon auf der Reiſe Gejchenfe 
angenommen; jolche bejtochene Nichter könne er nicht anerkennen, er appellire 
an den Papſt, zu diefem möchten fie ihn mitnehmen, feinem Urtheile werde er 
jich bereitwillig unterwerfen. *?) Die um Ignatius verjammelten Geiftlichen 
äußerten ſich ebenſo laut in diefem Sinne; fie baten insbejondere die mit der 
Vorladung Bearftragten, die von ihm früher an den Papſt gerichteten Schrei- 
ben zu leſen (oder leſen zu hören). Dort berief jich der Patriarch auf das 
Schreiben Innocenz I. zu Gunſten des Chryſoſtomus und auf den vierten Ca- 
non von Sardifa, wornac ein abgeſetzter Bifchof, der an den römischen Stuhl 
appellivt hat und dort fich rechtfertigen will, nicht eher einen Nachfolger erhal: 
ten joll, als bis der römiſche Biſchof die Suche unterfucht und entjchieven 
habe; 3) auch noch mehrere andere Fanonifche Zeugniſſe hatte er angeführt. 
Dieſe feine Appellation wollte er durch die Legaten in die Hände des Papſtes 


“δ. Neander a. aD. ©. 310. 

Ὁ Lib. Ign. 1. e.: δεθ καὶ πρὸς τοὺς μητροπολίτας ἐτράπησαν ἄλλους ἄλλως dın- 
βάλλοντες καὶ αἰτεώμενοι, ὅτε τὴν ἀπόταξεν τὴν ἐμὴν τάχα αὐτοὶ ἔφερον καὶ πῶς πάλεν 
ζητοῦσέ με πατριύρχην; 

»') Baron. a. 861. n. 15. Nicol. ep. 6: Postremo Episcopos, qui οἱ tamquam 
adultero et pervasori communicare noluerunt, exilio relegavit. 

°°) Libell. Ign. Diejem folgt hiev Jager p. 48. 49 ſehr genau. 

de vuas ἐγὼ κριτὰς Tomwrruvg om δέχομαι ἀλλὰ ποὺς τὸν ΠΙἊΙάπαν μὲ ἐπαγάζατε, 


> - \ ‚ > ‚ 2 
zanrsıter την κρίσεν αόμέενος δέχομαε. 


.) Innoe. ep. ſ. oben B. I. Abſchn. 2. Ueber can. 4. Sard. vgl. die Unterfuhungen, 


— 


von Hefele Conc. Geſch. 1. ©. 543 fi. 
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‚ gebracht wifjen; objehon er vorausfehen konnte, daß das faum gejchehen werde, 
‚ jo hatte er doch feine Berufung dem Concil fund geben müſſen. 

Als man noch weiter in ihn drängte, ev folle doch wieder vor der Synode 
erſcheinen, entgeguete er, die Väter derſelben fchienen die firchlichen Kanonen 
| nicht zu kennen; es [οἱ bei der Vorladung eines Bischofs vor ein Concil Regel, 
‚ daß diefe durch zwei Biſchöfe und dazu dreimal gefchehe, ihn aber citire man 
durch zwei Individuen, wovon das eine nur Subdiafon, das andere Yaie jei. 
‚ Er erfuhr ferner, daß man fich ihm gegenüber auf Zeugen berief, die bereit 
ſeien, zu befehwören, er ſei nicht auf geſetzmäßige Weife erwählt und ordinirt 
worden. Wer find diefe Zeugen? — fragte Ignatius. — Wer wird ihnen 
‚ Glauben beimejjen? Welcher Kanon befiehlt, daß der Kaiſer die Zeugen pro- 
ducirt? Wenn ich nicht Bischof bin, fo ift Michael nicht Kaiſer, jene hier find 
| feine Biſchöfe, noch Photins felbft. Alle (fait) find fie durch meine unwürdigen 
‚ Hände geweiht worden, Wäre der Ufurpator Glied der Kirche, jo würde ich 
Ὁ gerne mich fügen; wie ſoll ich aber den, der außerhalb der Kirche jteht, den 
Schafen Chrijti zum Hirten geben? Er gehört zu den Exrfommunicirten und 
Verurtheilten, die dem Spruche der höchften Firchlichen Autoritäten Trog entge- 
‚ genfeßten; ferner ward er aus dem Laienftande erhoben und bevor er Schaf 
‘ward, zum Hirten gemacht; drittens wurde er von einem entjetten und ana— 
N thematijirten Bifchofe geweiht. Nebſtdem berief ſich Ignatius auf den Bruch 
‚des zu feinen Gunsten von Photius den Bischöfen gegebenen Berjprechens, dem 
‚ zuwider er ſchon nach nicht ganz vierzig Tagen feit feiner Confefration ihn für 
abgejegt und anathematifirt erklärt habe, auf die an dem Erzbijchofe Antonius 
‚don Cyzikus verübte Gewaltthat, dem auf feinen Befehl die Finger abgebrochen 
‚ worden jeien, um ihm die Kopie jenes Aktenſtücks aus der Hand zu reißen und 
‚den man dann noch feiner Würde entfegt, fowie auf alle Mittel der Beſtech— 
‚ung, der Drohung und der Gewalt, die aufgewendet wurden, um die ihrem 
‚alten Patriarchen ergebenen Prälaten zum Treubruche zu verleiten. — (8 
ſcheint, daß Ignatius diefe Erklärungen auch vor der Synode abgegeben hat, “Ὁ 
‚dor die er troß feiner wiederholten Protefte noch mehrmals gejchleppt wurde. 
‚Seine Feinde waren außer Stande, diefe Ausführungen zu widerlegen; fo 
‚feierte mitten unter fo vielen Demüthigungen der verfolgte Patriarch einen 
‚großen Triumph und fchien die Rolle eines Angeklagten mit der eines Anklä— 
‚gers zu vertaufchen. Bei der fteigenden Verlegenheit der Photianer ſah man 
Jin der Entfagung desfelben allein noch das Heil und trog der jo oft getäufch- 
‚ten Hoffnungen beftirmte man ihn von Neuem mit diefer Forderung; aber 
| alle Vorjtellungen blieben fruchtlos. Nie zeigte ſich Ignatius muthiger und ent 
ſchloſſener als im Leiden; weder die Verheißungen, noch die Drohungen jchienen 
‚auf ihn den geringjten Eindrud zu machen; vielmehr warf er den Bifchöfen 
muthig ihr ungerechtes Verfahren vor. Dieſe, die zuletzt allein mit ihm unter— 


— 


1 
l 


J “Ὁ Dafür ſprechen die Ausdrücke der Proteſtationsſchrift: οὐδὲ σι βασιλεὺς, οὐδ᾽ οὗτοι 
ἐπίόκοποε...... ἀλλ᾽ ὁ τύραννος πρὸς ταῦτα μὴ αἀποκρεϑείς..... δέξασϑε, πατέρες, μέαν 
δέησεν.]. c. p. 800, Dev Zuſammenhang der einzelnen Fakta ift in diefem Dokument jehr 
dunkel. Auch Hefele (Ὁ. 231) läßt den Ignatius jo vor der Synode reden. 


— — 


handelt, zogen ſich endlich zurück und verabredeten mit ihm eine weitere Zuſam— 
menfunft auf den folgenden Tag.“6) Inzwiſchen fcheint man ihn, mwahrfchein- 
ich um ihn nachgiebiger zu machen, mehrere Tage hindurch in harter Haft ge: 
halten zu haben. 

Was hier in der Zwiſchenzeit bis zu dem weiteren Erfcheinen des Igna— 
tius vor den verſammelten Bischöfen fich ereignete, ift nirgends näher verzeich— 
net. Es jcheinen Meinungsverfchiedenheiten und in Folge derjelben ernjte De: 
batten Statt gefunden zu haben; man fuchte nach Fanonifchen Gründen, um 
das Urtheil zu jtüßen und zu befchönigen, das man zu fällen im Begriffe war. 


Erjt nach zehn Tagen wurde Ignatius wieder vor das Concil gebracht „und 


bier die gegen ihn aufgebrachten Zeugen — zweinndfiebenzig an der Zahl — 
vernommen — eine Zahl, die ficher mit Abficht gewählt war; ?7) denn jo viele 


wurden ‚Damals von Bielen im Occident zur Abſetzung eines Biſchofs gefor- 


dert. *%) Diefe Zeugen waren alle vorher genau inftruirt worden; e3 waren 


Leute aus allen Ständen, theils aus der Hefe des Volfes, Fiſchhändler, Hand— 
werker u. |. f., theil3 Senatoren und Hofbeamte; ?”) mas zu gewinnen war, 


hatte man aufgeboten,; man lud Alfe ein, die eine Klage gegen Ignatius hät- 


ten, fie vor der Synode vorzubringen. Au der Spige der feilen Zeugen ſtan— 
den die Patricier Leo Kretikus und Theodotakius; dem Letzteren, einem in allen 


Intriguen wohlerfahrenen, aber als ſehr tugendhaft geprieſenen Heuchler, ſoll 
zum Lohne für den Meineid die Magiſterwürde verheißen und ertheilt worden 
jein. An fie ſchloß ſich eine Reihe verworfener Menſchen, ſowie ſogar mehrere 


Häretiker. Dieſe gedungenen Zeugen beſchworen und bekräftigten mit Namens— 


unterſchrift, Ignatius [οἱ auf eine unkanoniſche Weiſe zum Patriarchate erhoben 
yoorden. 15) Dieſer Maſſe falſcher Zeugen ſtand Ignatius ganz allein, ohne 
jeden Beiſtand, gegenüber — ganz geſchwächt und gebeugt, da er an ſieben 
Tage faſt ohne Speiſe, ohne Schlaf, faſt immer ſtehend zubringen mußte.“) 


»6) Lib. Ignat. 1. c. p. 300. 301. 
5 Lib. Ign. p. 301: καὶ μετὰ δεκάτην ἡμέραν τῷ καἰαφαιχῷ συνεδρίῳ order 
με παρέστησαν καὶ Tuvg καταμαρτυροῦντας, ὅτι αψήφιστος προεβλήϑην, παρέστησαν. 


9 So viele Zeugen follen gegen Macedonius im Concil von Conftantinopel aufge 
tveten fein (Chron. Pasch. Olymp. 285. Bibl. PP. max. Lugd. XII. 951.) Die Lex 20. 
. Cod. Theodos. Quor. appell. non reeip. erwähnt fiebzig Zeugen in Sachen des Chromas 

tius. Im Occident gaben dieſe Regel-Leo IV. (can. 3. ©. 11. q. 4.) und die Capitul, 
Caroli M. L. 1. 133 (ed. Baluz. Ven. 1772. t.I. p.491.) Im Orient war fie nicht durch⸗ 
geführt; es genügten drei Zeugen auch gegen Bijchöfe, wie Photius in feiner unten auzu— 
führenden ep. 2 ad Nicol. (Fager p. 447.) hervorhebt. Diefe Anzahl war aljo wohl nur 


gewählt, um dem Papfte zu genügen, den die Aften der Synode vorgelegt werden ſollten. 
Uebrigens wurde auch im Abendlande diefe Regel feineswegs allgemein beobachtet, jo jehr F 
auch Pjeudoifivor (ep. Zephyr. Blondell. p. 235.) einjchärfte. 


2) Nie. p. 237: zai δὴ παρεστάνουσεν ἑβδομήκοντα καὶ δύο ψευδομάρτυρας, οἷς ἐκ. 


πολλοῦ προητοιμάσαντο, αἀνϑρώπους ἀσεβεῖς πάντας, ἀγελαίους χαὶ συγαλητεκούς. 


**) Nie. 1. 6. Auctor. Synod. apud Allat. de Syn. Phot. ο. 2. p. 12 de cons. | 


Il. 4, 4. p. 545. 546. Die Häretifer nennt Niketas Dibaptiften. 


) Libell. Ign. p. 301: zai ὅσας μοὶ τότε πληγὰς ἐπέϑεντο, τὲ χρὴ λέγειν; ἐν ἕπτα 


᾿ u ’ c ’ " ΄ - . 
γὰρ οὕτω κολασϑέντα ἡμέραις Aderor, ἄυπνον, ἀκάϑεστον δεαμεῖναε ἐβέασαν. Of. Lib. 


Epise. in Cone. VIII. act. U. (Mansi XVI. p. 39). 
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| Niemand wagte mehr, fich zu feinen Gunſten zu erheben, [εἰς der Metropolit 
j von Ancyra, der eine nach allen Nechtsformen geführte Unterfuchung gefordert, 
auf die brutaljte Weife mit einem Säbelhieb über das Haupt fchwer verlest 
) worden war md andere noch gewiljenbafte Prälaten Mißhandlungen erdulet. 15) 
Die Richter nahmen feine Rückſicht darauf, daR Ignatius faſt zwölf Jahre 
| fang fein Amt in Eintracht mit Elerus und Bolf verwaltet, ohne daß — Die 
| Partet des Syrakuſaners abgerechnet — Jemand gegen ihn irgend eine Klage 
erhob; 35) fie nahmen die Yllegalität feiner Erhebung als durch die Ausfagen 
ſo vieler Zeugen erwiefen an und machten nun gegen ihn den dreißigſten 
(31 al. 29) apoftolifchen Canon geltend, wornac ein Bifchof, der fich durch die 
weltliche Macht in den Beſitz einer Kirche gejett, abgefett und exkommunicirt 
werden follte. 11) Bei der Verlefung dieſes Canons, der zunächſt und wahrhaft 
den blos durch Bardas wider den Willen des Elerus erhobenen Photius hätte 
‚treffen müſſen2) und deſſen Anwendung im gegenwärtigen Falle die ganze 
‚ Erbärmtichfeit diefer fi in ihrem eigenen Netze fangenden Richter offenbaren 
mußte, 55) ließ man die legten Worte weg, welche auch diejenigen, die mit 
‚ einem folchen Bifchofe Gemeinfchaft pflegen, mit der gleichen Strafe belegen, 17) 
da eine bedeutende Zahl der Bischöfe durch die mehr als eilfjährige Anerkenn— 
‚ung des Ignatius fich in diefem Falle befand. 15) ES fcheint feine weitere An— 
klage, wie die wegen Befchimpfung des Methodius, 35) als Grundlage des Ur— 
{heil angenommen worden zu fein. Vergebens war hier, wo Ehrgeiz, Hab- 
| ger, Furcht und Gewalt Altes beherrjchten, die nachdrückliche Verwahrung des 
‚ Verfolgten , der den Unterfchied feiner von Elerus und Volk gewünfchten und 
‚mit Jubel gefeierten Erhebung von der formlofen und gewaltfamen Inthroni— 
ſation des Photius in Fräftigen Worten hervorhob; nach längerem Hin- umd 
‚ Herreden, 55) wobei die Unſchuld feinen Vertheidiger fand und die Gewalt nur 
‚der Ungerechtigkeit Gehör verjchaffte, fchritt man zur völligen VBerurtheilung 


2) ib. p. 300: Eidov γὰρ &xsivor τὸν μητροπολέτην Ayrvgas ἀνακράξαντα τὴν ἀλη- 
Fuav ἐν τῷ δυνεδρίῳ, ὅπως αὐτόχειρ ὁ βάρβαρος τῷ χουλεῷ τοῦ ξίφους χατὰ χεφαλῆς 
ἔπληξε χαὶ αἵματος τὴν ἐκείνου στολὴν ἔπλησε. καὶ εἰς τοιὶς λοεποιὺς ὅσα ἔπραξε ta 
δεινά; Of. Zonar. III. p. 130 ed. Bas. 

»») Nieet. 1. ce. p. 237. 240. 

“Ὁ ec. ap. 30: εἴ τις ἐπέσκοπος κοσμικοῖς agyovde χρησάμενος de αὐτῶν ἐγκρατὴς 
γίνεται ἐχχλησέίας, καϑαερεέσϑῳω καὶ ἀφορεζέοϑω. 

") Stylian. ep. p. 417. Nie. p. 210. Metroph. 1. e. 

) Jager Livre II. p. 53. 

“Ὁ καὶ οὐ χοενωνοῦντις αὐτῷ πάντες. 
) Darauf machen Niketas 1. c. p. 210 und der auctor. synod. (Voell. et Just. 11. 
Ρ. 1214) aufmerkfam. Letzterer fährt nach Citation des erjten Theils des Canons fort: 
ἀποσιωπήσας τοῦ χανόνης τὸ ἐπαγόμενον, καὶ dem τοῦτο μόνον αὐτοῦ ἀποφηνάμενος 
τὴν χαϑαέρεσεν. Daß man in Byzanz gerade auf diefen Canon die Abfetsungsjentenz ſtützte, 
war wohl auf den hierin viel freieren Occident zunächit berechnet. 

N Einige nehmen diefes au, mit Baron. a 861. n 6; aber das Zeuguiß des Ana 
ſtaſius 1. e. p. 3 gibt feinen Grund, die Anklage hieher zu beziehen. 


50 . Ε x x 5 \ > - r ’ x ᾿ x > 
) Nie.: μετὰ πολλὴν οὖν τὴν ἐν τοῖς λόγοις ἅμιλλαν καὶ σπουδὴν καὶ τριβὴν, 


, ur ‚ 
ar οὐδέ ᾿ voor, μὸ Ὲ τὴ ἐξουσί > } 
va dezwwövens νόμον, μονὴ δὲ τῇ Efovöia μανικῶς χρώμενοι κ. τ΄ }, 


428 


ſowie zur fürmlihen Degradation. Man legte ihm zerriffene und ſchmutzige 
geiftliche Gewänder und die priefterliche Stole an, fowie das Pallium; dieſe 
wurden einzelm ihm durch den Subdiafon Profopius, den er früher wegen Un- 
verjtand und jchlechten Wandels abgejett, von hinten wieder abgenommen mit 
dem herkömmlichen Ausrufe: ἀνάξιος (unwürdig).?) Zacharias und Nodoald 
jowie die übrigen Anmefenden riefen vdiefelben Worte aus und gaben dem Be— 
Ihluße ihre Zuftimmung, durch den Ignatius entſetzt, Photins aber als legiti= 
mer Patriarch anerfannt ward. ?*) 

Außerdem hielt die Synode, und zwar erjt nach den Verhandlungen über 
Ignatius, noch eine andere Sitzung, worin man ficher weit weniger wegen iko— 
noklaſtiſcher Umtriebe, die wirklich vorgefonmen, als um dem Papjte gegenüber, 
bei den man auch diefe Wirren zum Vorwande genommen, den Schein zu τοῖς 
ten, von. der firchlichen Bilderverehrung handelte. Hier erjt la$ man der Form 
wegen das päpjtliche Schreiben an den Kaiſer vor, das nach den von Nikolaus 
ertheilten Weifungen in den vorhergehenden Situngen hätte verlefen werden 
jolfen. 55) Aber man producirte es in einer ganz verſtümmelten und veränder— 
ten Ueberjegung, worin Alles, was ſich auf die ungerechte Erpulfion des Igna— 
tins und die unfanonifche Promotion des Photins bezog, ſowie alles, [οἱ es 
diefem Yetteren, οἱ es dem byzantinischen Stolze überhaupt Mißliebige völlig 
ausgelaffen war. 5%) Insbeſondere war bei der Stelle, wo Nikolaus jagte, daß 
nach den Vätern "und dem fteten Gebrauche der Kirche Feine Sentenz für end— 
giltig betrachtet werden fünne ohne die Zuftimmung des römischen Stuhls, der 
Sim dahin geändert worden, daß mit Zuftimmung der Kirchen von Altrom 


5) Es war das ein eigentliher Degradationsritus, wie ihn Nifetas bejchreibt und auch 
Anaſtaſius Praef. eit. p. 4. mit den Worten erwähnt: Ignatius in medium trahitur, coram 
Missis Ap. Sedis jam senio fessus statuitur, et denuo damnationi subwsitpikue, quin et 
sacerdotalibus infulis exspoliatur. 

52) Nic. Stylian. 1. ὁ. Theoph. Cont. IV. 32. p. 195. Cedr. 11, p. 173. Zon. τ c, 
Joh. Seylitzes (Mansi XVI. 460.) 

58). Nicol. ep. 9. „Quanto majora* (Migne CXIX. p. 1021. Mansi XV. 220.): 
(Juandoquidem ea epistola (Nicol. ep. 2.) non solum de sacris imaginibus, verum- 
etiam de audiendo fratre et coepiscopo nostro Ignatio sententiam Ap. Sedis contine- 
‚bat; et vos eam in causa quidem Ignatii eonsacerdotis nostri, quae prius venti- 
lata est, neseimus cujus usi consilio, silentio eontexistis; solum hane postea, quando 
pro veneratione sacrarum imaginum synodus collecta est, demonstrantes; quamvis in 
iis, quae ibidem ex ea lecta sunt, nonnulla addita, multa mutata, plura subtracta re- 
periantur, et per omnia talis a vobis effeeta, ut aut nihil aut parum aliquid nos per 
eam de erebro dieti comministri Ignatii disposuisse causa videamur. 

5') Anastas. Praef. eit.: Pervenientibus igitur Missis Ap. Sedis Cplim et Con- 
eilio eongregato Graeei epistolas suscipientes, quidquid in eis erat pro Ignatio vel 
contra Photium, inverterunt, subtraxerunt, et in Coneilio legi minime pertulerunt. — 
Nicol. ep. eit.: Quidquid de jam fati fratris... Ignatii tyrannica repulsione, quidquid 
de inconsiderata et invidiae plena in eum prolata sententia, quidquid de violatis 
paternis diffinitionibus, quidquid de Photii seripseramus irregulari promotione, saltu 
quodam astutiae transcendentes, etiam SS. Patrum instituta, quae sancti Spiritus af- 
flatu sunt edita, ne ad Coneilii pervenirent notitiam, contexistis et velut in quodam 
silentii sudario ligata in terra, dum divinitus attributa talenta fuerint, abscondistis. 
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und von Neurom die firchlichen Angelegenheiten gejchlichtet werden follten.?) 
Sodann war den Klagen des Papites über die unerhörte und ohne Zuziehung 
des apoftoliihen Stuhles gegen den früheren Brauch erfolgte Abſetzung des 
Ignatius die Wendung gegeben, als ob das zwar nicht vor Befragung des 
römischen Bifchofs, aber doc) nach derjelben ganz gut hätte gejchehen können, 
oder als ob die Legaten nicht zur bloßen Unterfuhung und Berichterjtattung, 
ſondern auch zur Entfcheidung die Vollmacht erhalten hätten, 55) Ebenfo wurde 
das über die Unterfuchung der Sache des Ignatius durc die Yegaten Gejagte 
theils aus dem Zuſammenhang geriffen und entjtelt, theils völlig unterdrückt ; ?”) 
amd am Schluße, wo die Xegaten empfohlen wurden, noch ein Sat beigefügt, 
wornach der Papſt das Urtheil der Legaten wie jein eigenes als ein endgiltiges 
au bezeichnen den Schein hat.?°) Aber απ) jonjt war der Brief jehr unge- 


| 55) ep. Nicol. cit. (Migne p. 1022): Siquidem cum nos inter alia commemoras- 
| semus, quod multoties conventus factus fuerit sanetorum Patrum, a quibus et deli- 
beratum ac observatum exstitit, qualiter absque Romanae Sedis Romanique Pontifieis 
"eonsensu nullius insurgentis deliberationis terminus daretur (j. Abi‘. 6. N. 58.): v 
'erasistis absque et interposuistis cum, significare 501], attentantes: Deliberatum fuerat 
a SS. Patribus, ut cum Sedis Ap. et ecclesiae vestrae consensu omnis rei finis 
‚debeat omnino proferri, cum hoc fieri semper nulla ratione' valeat, nullo prorsus 
\exemplo gestum patescat, praesertim cum haee Ap. semper Sedes in sana fide per- 
‚stiterit, vestra vero ecelesia (quantum ad Praesulatum pertinet) infirmante saepe 
anguerit, ac per hoc ista nequiverit ascire quovis modo consensum, cujus pessimum 
'exseerabatur non immerito sensum. 

| 6) jbid.: Deinde cum nos exprobrantis affeetu per eam (epist.) causari videamur 
‚pro eo quod coetus conveniens Cplim sine Romani consultu Pontificis Ignatium pro- 
‚prio privasset honore, quod nusquam nimirum de Cplitano Praesule, nisi fortassis ab 
‚haereticis, absque Romano Papa factum fuisse recolitur: vos hoe commutastis 
‚dieentes, quod in (l. id.) nos prius a vobis fieri non debuisse non seripsissemus, tam- 
\juam vel nos postea id fieri censuissemus, aut tamquam nos legatos nostros non ad 
audiendam solummodo et nobis referendam Ignatii causam, sed ad diffiniendam 
‚Cpolim miserimus. 

τς ἢ) Licet continuatim de veniendo in conspecetu Missorum nostrorum et perqui- 
‚endo Ignatio „juamobrem traditam sibi plebem et constituta decesso- 
‚um meorum spreverit“ (Baron. a. 860. n. 6.), quae nos post multa scripsimus, 
lietis superioribns eonglutinaveritis, non tamen quae nos confestim subintulimus, 
»assi estis ad cognitionem ecclesiae vestrae vel ad Synodi auditionem perferri. Sub- 
‚ntulimus quippe nos post illa verba ita continuo prosequentes: „et (al. ut) ad hoc 
ıgendum subtili examine a nostrae jussionis legatis depositionis eju 5 
»ensura perquiratur, quatenus inquirentes invenire queant, utrum 
»anonicus tenor in eadem observatus fuerit vel non, ut manifestum 
Xistat, ac deinde cum nostro Praesulatui significatum fuerit, quid de 
"Ὁ agendum sit, apost. sanctione diffiniamus, ut vestra eccelesia, quae 
‚antis quotidie quatitur anxietatibus, inviolabilis deinceps et incon- 
"ussa permaneat“ (Baron. |. 6.); sed vos haec, ut praetulimus, oceultantes 
 piorum, qui fortassis illic habebantur, notitia subduxistis, ad nihil plane aliud in- 
‚endentes, nisi ut non tenebrarum opera manifestatione lueis arguerentur et ut nos 
‚is, quae illie irrationabiliter acta fuerant, dum nostra seripta tacentur , consensum 
‚raebuisse reputaremur. 

) Post multa utilia, quae ibi non utiliter corrupta vel defraudata sunt, jagt 
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treu im Griechifchen wiedergegeben; felbjt in dem Theile, wo von den Bilder 
die Nede war, entjprach die Ueberfegung feineswegs vollfommen dem Drig 
nal. 55) Die römischen Yegaten verftanden entweder den griechifchen Text m 
jehr wenig oder fie hatten den Muth nicht, gegen diefe Synterpofationen ih; 
Stimme zu erheben; °%) keinesfalls ward von ihnen hierin eine Befchwert 
erhoben. 

Es war überhaupt in diejer Zeit der Mißſtand ſehr fühlbar, daß de 
Yateinifche von den Griechen, das Griechiſche von den Abendländern mur felte 
und meijt jehr jchlecht verjtanden ward; auch die Dollmetjcher befaßen ἔσῃ 
die nöthige Gewandtheit. “Die Ueberjegungen aus einer der beiden Sprache 
in die andere find, wie auch die Arbeiten des römiſchen Bibliothefars Anafte 
jins zeigen, felten ganz getreu und gelungen. Allein bei der fraglichen gried) 
hen Berfion des päpftlichen Schreibens, wie auch bei den fpätern, iſt es nid 
jowohl Fehlerhaftigfeit der Uebertragung, als abjichtliche Alteration und Ber 
fälſchung von Seite der Griechen, was die Divergenz zwijchen beiden Texte 
begründet. Papſt Nikolaus kannte die damaligen Griechen ſehr gut und inden 
er die Verfälſchungen feines Schreibens erörtert, bezeichnet er fie als etwas 
was bei den Griechen ganz gewöhnlid) fet. 5") 

Um der Synode, die bereit3 die Bejchlüfje gegen die Ikonoklaſten ernener: 
noch ein größeres Anfehen zu geben, ließ Photius durch diejelbe noch fiebzeh 
Canones 6?) fanftioniven, wovon viele ſich auf Klöſter und Mönche bezogen, bi 
denen die Erhaltung und Förderung der Disciplin unter den damaligen Zu 
jtänden für den Patriarchen von großem Intereſſe war, andere Mafregel 
gegen Spaltungen und Auflehnung gegen höhere Kirchenvorſteher fejtfetten, wa: 
größtentheils den Anhängern des Ignatius galt, andere aber auch den Anfor 
derungen Genüge leijten jollten, welche der Bapjt und viele jtvengere Drientaler 


Nikolaus, fer nad) den Worten feines Schreibens: et cum in conventu ecclesiae sederin 
pro eccles. diffinitionibus, nihil a vobis vel ab aliis alieujus contrarietatis impetun 
sentiant (Baron. a. 860. n. 9.) der Sat eingefchaltet worden: A nobis enim quae hujus 
modi sunt dispositionis et statuta sunt et diffinita. Das fol, wie Nikolaus jagt, infinmi 
ven: qnuaecumque a legatis nostris statuta fuerunt et diffinita, nos statuisse vel dif 
finivisse per omnia dignoscamur: qui tamen versienlus nee a nobis prodiit nee οἷ 
(praeter quod ad sacras imagines pertinet, et id quoque irreprehensibiliter) diffinien 
dum sive scripto sive verbo terminare quidquam vel deliberare praecepimus. (p. 1024: 

55) 1014. Partim vero dieimus (se. nos ostendere loca falsata) , quoniam * 
tatem vitantes eadem commemorare per singula recusamus, quandoquidem nee in his 
quae de venerandis imaginibus per eamdem locuti sumus epistolam, tenor styli nostı 
vel intentionis exstiterit observatus. (p. 1022.) 2 

°°) Anastas. I. e. unmittelbar nad) den N. 54 citirten Worten: Missis Romanis, galt, 
legerent, quidve non legerent, nullatenus ee vel etiam advertentibus, qui 
potius prae vi ac timore jamjam deficientibus, 

61) Nicol. ep. 9 eit.: Quoniam apud Graecos, sieut nonnullae diversae temp | 
scripturae testantur, familiaris est ἰδία temeritas. Indem er fi) auf ein älteres Schrei 
ben Hadrians 1. berief, das fih im Archiv in Byzanz vorfinden müſſe, jeßte er bei: si tame | | 
non falsata Graecorum more. 

“Ὁ Bei Mansi XVI. 535—549. Hard. V. 1195 segq. 
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im Hinblide auf die fanonifchen Gebrechen der Promotion des Photius ſcharf 
‚hervorgehoben hatten. In Betreff der Klöſter umd der Negularen ward Fol— 
gendes feitgefegt. Sein Kloſter darf fernerhin ohne Genehmigung des Biſchofs 
erbaut werden; die Stifter desjelben dürfen nachher nicht mehr die ihm geſchenk— 
ten Güter ufurpiven, fo daß ihre Gott gemachte Schenfung nur dem Namen 
nach eine ſolche wäre; 4) die den mit bifchöflicher Zuftimmung und kirchlichem 
Einweihungsritus gegründeten Klöftern zugehörigen Güter follen genau verzeich- 
net und diefe Verzeichniffe in den bifchöflichen Archiven aufbewahrt werden. 51). 
‚Der Fundator darf nicht ohne Einwilligung des Biſchofs fich ſelbſt oder ſtatt 
; einer einen Anderen als Abt präfentiren. 5) Die Biichöfe follen nicht auf 
Koſten ihrer Kirche neue Klöfter erbauen; gejchieht es dennoch), jo ſoll der be- 
treffende Biſchof beſtraft und das neu geſtiftete Kloſter dem Bisthum zu eigen 
zugewieſen werden. 66) Niemand foll ferner das Mönchskleid anlegen, außer 
in Gegenwart des Dberen, dem er unterjtehen joll; 6”) fein Anderer darf bei 
Strafe der Abjetung die Einkleidung vornehmen. Die Nachläßigfeit und Pflicht- 
verfäummiß der Stloftervorjteher wird mit Erfommunifation bedroht. °°) Da fer- 
mer feit der Verfolgung der Ikonoklaſten die damals erlaubte und nothwendige 
‚Verlegung der Claufur, fowie die Flucht in Privathäufer faft zur Gewohnheit 
eworden ſchien, ſo ward den Mönchen ſtrenge unterſagt, ihre Klöſter zu ver— 
Hafen und ſich in die Wohnungen der Weltleute zurückzuziehen; dieſelben ſowie 
hre Hehler wurden mit Erfommunifation bedroht; nur wenn der Bifchof es 
ür gut findet, jollen fie in andere Klöfter übergehen oder für einen bejonderen 
zuten Zweck in anderen Häufern wohnen 6?) dürfen. Den Oberen wird dabei 
ur Pflicht gemacht, den Flüchtigen nachzufpüren, um fie dann einzufchließen 
Imd zu bejtrafen. 79) So fehr diefe Mafregeln gegen umberfchweifende Mönche 
rjprießli und geboten waren: jo haben fie doc) zugleich auch ihre andere 
Seite: Diejenigen nämlich, welche um der Gemeinfchaft mit dem verabjcheuten 


69 can. 1. Es war der Mißbrauch aufgeflommen, daß einige ihre Beſitzungen Gott zu 
beihen vorgaben und deren Complex die Benennung eines Klofters verjchafften, aber das 
Dominium darüber in ihrer Hand behielten (χυρέους τῶν ἀφεερωϑέντων ἑαυτοιὶς ἀναγρά- 
‚ovoı) und ganz wie vorher damit ſchalteten, die Güter beliebig verkauften und veräußerten. 
| δ ib.: ἐχεένου δὲ συνειδότος καὶ ἐπιτρέποντος χαὶ τὴν ὀφειλομένην ἐπετελοῦντος ει"- 
nv, de τοῖς πάλαε ϑεοφιλῶς γενομοϑέτηται, οἰχοδομεῖσϑαε μὲν τὸ μοναστήριον, μετὰ 
'ἄντων δὲ τῶν αὐτῷ προσηκόντων σιν αὐτῷ ἐκείνῳ βρεβίῳ ἐγκαταγράφεσϑαε καὶ τοῖς 
'πιύχοπικοῖς ἀρχείοιες ἐναποτεϑέσϑαι. Vgl, Matth. Blastar. Synt. alphab. Lit. M. e. 15. 
. 186 ed. Bever. 

] 55) μηδαμῶς ἀδειαν ἔχοντος τοῦ ἀφιεροῦντος, παρὰ γνώμην τοῦ ἐπισκόπου ἑαυτὸν 
᾿γούμενον ἢ ἀντ᾽ αὐτοῦ ἕτερον χαϑιστᾶν. 

“Ὁ can. 7. p. 541. Es follen mehrere Bisthiimer ökonomiſch durch foldhe Stiftungen 
us deren Gittern bedeutend herabgefommen und faft ganz ruinirt worden fein (ἀφανεσμῷ 
“λείῳ παραδέδυσθϑαε χενδυνεύουσαι.) Blastares Synt. Lit. E. c. 25. p. 128 ed. Bev. 
) 52) ean. 2. p. 557: ἄνευ παρουσίας τοῦ ὀφείλοντος αὐτὸν eis ὑποταγὴν ἀναδέχεσθαι 
u 88) can. 8. ibid. 

59) can. 4. p. 537—540. 
5) can. 3: τοὺς... ἀποδιδράσκοντας... εἰ οὐ μετὰ πολλῆς τῆς ἐπιμελείας ἐπι- 
᾿ητθεη. 
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Uſurpator zu entgehen, aus ihren Klöftern geflohen waren, fonnten mit Gewa 
zurücgebracht und zu harter Buße verurtheilt werden, wie es nachher dem Ab 
Nikolaus von Studium geſchah. So fonnte die zur Schau getragene Obfore 
für die Erhaltung der Würde eines jo hochgeachteten Standes 7.) fehr gut m 
der Rückſicht auf die eigenen Intereſſen fich bei Photius vereinigen. Nebjtdei 
wird den Negularen ein dreijährige Noviciat vorgejchrieben und aller eigeı 
Beſitz ihnen unterfagt. 75) 
Eine zweite Neihe von Canonen, die fi) auf die Spaltungen beziehe 
welche „der Satan nach Ausrottung der Härefien in der Kirche Gottes zu οἱ 
regen fuche, um jo wenigjtens feine verderblichen Abfichten zu erreichen," ἃ 
ganz augenjcheinlich dafür feitgetellt, um dem neuen Patriarhen als eine Ope 
rationsbafis gegen feine Widerfacher zu dienen. Die Ignatianer werden al 
Schismatifer dargeftellt und gegen fie die älteren Kirchenfagungen ernenert: Ὁ 
1) Wenn ein Priejter oder Diakon unter was immer für einem Borwande de 
Gemeinſchaft feines Bischofs fich entzieht und feinen Namen nicht in der Litu 
gie fommemoriren will, bevor ihn ein Concilinm gerichtet und verurtheilt (da 
war num in der Vorausfegung der Synode wohl bei Ignatius der Fall, fount 
aber nicht gegen Photius geltend gemacht werden): jo ſoll er entjeßt und alle 
geiftlichen Würde beraubt werden; feine Anhänger aber, falls fie Elerifer fint 
ſollen abgejett, wenn Laien oder Mönche, erfommumicirt fein, bis fie der 
Schisma entfagen und zu ihrem Biſchofe zurückfehren. 2) Dasfelbe foll bezüg 
(ich eines Bifchof gelten, der feinem Metropoliten gegenüber des gleichen Ver 
brechens ſich ſchuldig macht; 3) diefes muß a fortiori von der Gemeinjcha| 
des Patriarchen gelten. Wenn alfo ein Bifchof, Priejter oder Metropolit vo 
der Gemeinschaft des Patriarchen ji) zu trennen und die Necitation feine 
Namens bei der Liturgie zu unterlaffen vor dejjen völliger Verurtheilung jid 
herausnimmt: fo ift er nach dem Urtheil der heiligen Synode von allen geift 
lichen Aemtern entjegt.”*) — Damit aber hier nicht bei der Ausführung ent 
gegengehalten werde, es fünne das nicht für Pſeudobiſchöfe und Pfeudopatriar 
chen gelten, fo wird als ein folcher derjenige bezeichnet, der mit offener Stirn 
und rückhaltslos eine Härefie predigt; 75) diefer ijt nur den Namen nach Bi 
ihof und nur bei diefem ijt eine Ausnahme zu machen. Man jieht, wie vor 
ſorglich der neue Patriarch ſich gegen dasjenige zu ſchützen ſucht, was durd 
ihn dem alten widerfuhr. Hieher gehört auch noch das Verbot, in Privat: 
oratorien ohne Genehmigung des Biſchofs die Liturgie zu feiern und Das 


τ) &o in der Einleitung zu ὁ. 4: πολυτρόπως ὁ πονηρὸς τοῦ unvazınod δχήματο. 
τὸ δεβάσμεον ἐπονείδιστον ϑεῖναε ἡγωνέίσατο. Bgl. c. 2. 3.5. 

Ὁ can. 5. 6. p. 540. 

13) can. 13. p. 543: Τὰς τῶν αἱρετικῶν ζεζανέων ἐπεόπορας ἐν τῇ τοῦ “Χριστοὺ 
ἐχχλησίᾳ 6 παμπόνηρος χαταβαλον καὶ ταύτας ὁρῶν τῇ μαχαέρα τοῦ πνεύματος Teuvo 
μένας προῤῥίέζους, ἐφ᾽ ἑτέραν ἦλθε μεϑοδείας ὁδὸν, τῇ τῶν δχεσματιχῶν μανίᾳ τοῦ Χρι 
στοῦ σῶμα μερίζειν ἐπεχεερῶν. 

11) can. 13—15. p. 545- 548. ἔ 

75) c. 15. p. 518: ἐκείνου τὴν αἵρεσεν δηλονότε δημοσίᾳ κηρύττοντος καὶ Yuan) 
τῇ κεφαλῇ ἐπ᾽ ἐχκλησίᾳ διδάσκοντος. Cf. Bar. a. 861. n. 18, 
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Saframent der Taufe zu fpenden, das mit Androhung der Abjegung eingejchärft 
' wird. 7%) Die Ignatianer hatten ficher, wie einjt die Johanniten, fi von dem 
\ Gottesdienfte der Photianer zurückgezogen und durch ihre Prieiter die Safra- 
mente ſich reichen laffen. Das follte ihnen nun unmöglich gemacht oder doch 
jedenfalls erfchwert werden, indem man den Trull. can. 31 neuerdings 
verſchärfte. 
I Andere Canones find gegen Kajtration und Verſtümmelung an fich und 
an Anderen, fowie gegen die Uebernahme weltliher Aemter von Geiten der 
] ΘΙεὐίξον, 77) dann gegen zwei faljche Deutungen von apojtolifchen Canones ge- 
"richte. Nach can. ap. 28 (lat. 26) follte ein Geiftlicher der höheren Weihen, 
der Gläubige oder Ungläubige wegen ihrer Fehltritte zu fchlagen gegen das 
J Beiſpiel des Herrn ſich erlaubt, abgeſetzt werden. Dieſes hatten Einige nur 
von der eigenhändig ertheilten, nicht aber von der auf Befehl des Geiſtlichen 
durch Andere vollzogenen förperlichen Züchtigung verjtanden. Dieſe Interpre— 
᾿ς tation wird nun verworfen 75) und für beide Fälle die gleiche Strafe beftimmt, 
mit der Bemerkung, daß nad) anderen Canonen der weltliche Arm 75) die zu 
Ι beftrafen hat, die Unruhen und Aufjtände in der Kirche erregen. Dem can. 
ap. 73, welcher verbietet, die goldenen und filbernen Gefäße der Kirche ſowie 
᾿ die Linnen derfelben zum Privatgebrauche zu verwenden, bei Strafe der Excom— 
| munication, gab man die Deutung, daß die Depofition feineswegs diejenigen 
treffen könne, welche die Altartücher zu ihrer Bekleidung oder Kelch und Batene 
zu profanen Zwecken verwenden, weil der Canon von Ausichliegung, nicht von 
Abſetzung rede. Es wird nun zwijchen Profanation und facrtlegifcher Entwend- 
mg unterfchieden; die ſacrilegiſche Entwendung zieht auch die Strafe des Sa— 
τς frilegiums nach fi; der Kanon aber handelt von denen, die Gefäße und Ge— 
 räthe, die außerhalb des Altars befonders aufbewahrt werden, zu profanem Ge- 
brauche benügen oder benützen laſſen; für dieſe gilt auch jet noch die Aus— 
ſchließung; wer aber den Kelch, die Patene, oder font ein eigentliches Altarge- 
h ‚ räthe, aus Gewinnjucht raubt oder zu profanen Zweden verwendet, den trifft 
die völlige Abjetung. 55) 
I Merkwürdig find num befonders die zwei letzten Canones. 51) Sie verbie- 
‚ten 1) fernerhin einen Biſchof für eine Kirche zu weihen, deren Hirt noch am 
- Leben ift, außer wenn er freiwillig abdanft oder jehs Monate lang fie verlaf- 
‚fen hat (was man auch dem Ignatius zur Laſt legte), ohne daß in diefem 
Falle ein Faiferlicher Befehl oder ein Auftrag des Patriarchen oder eine jchwere 
‚ Krankheit ihn zurückhält; mwofern ein Bifchof abgefett werden foll, ijt erjt der 
kanoniſche Prozeß zu führen und nur nach dejjen Beendigung ein neuer Bifchof 
zu weihen; 2) ferner [εἰ es in Zufunft nicht mehr gejtattet, einen Laien zum 


5) e. 12. p. 545. Οὗ Matth. Blast. Synt. alph. Lit. X. c. 12. p. 233 ed. Bever. 
ΣΦ δι 14.,2..541.:544. 

δ. ἢ»... 48. 

") διὰ τῆς ἔξωϑεν χειρὸς ἐπιστρέφεσθαι. 

δ) can. 10. p. 544. 

ἢ can. 16..17. p..548. 549. 

Hergenröther, Photius. 1. 28 
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Episcopate zu erheben, bevor er alle Stufen der Hierarchie durchgemacht, um 
das zum Beifpiel zu nehmen, was nur einigemal in Nothfällen zum Beſten dei 
Kirche und bei ausgezeichnet verdienten Perfünlichfeiten gefchehen. 5) Durd 
das Feititellen diefer Regeln für die Zukunft fuchte Photius die bei ihm ftatt 
gehabte Ausnahme annehmbar zu machen md zugleich feinen Bischöfen, vor 
denen mehrere vom Xooje des Ignatius jchon betroffen, andere bedroht waren 
wenigftens eine fcheinbare Garantie gegen willfürliche Ein- und Abfegunger 
zu bieten. Bei der Bejtimmung von der Abdanfung wurde die Refignation de: 
Ignatius, fei es als noch erreichbar, [εἰ es als bereits gefchehen, vorausgeſetzt. °? 

Denn nicht nur wurden nach der feierlich ausgejprochenen Abſetzung des: 
jelben die früheren Verfuche, feine Berzichtleiftung zu erlangen, abermals erneu 
ert, fondern man fügte dem VBerurtheilten noch neue Mißhandlungen und Qua: 
(en zu, um ihm die gewünschte Unterfchrift zu der bereits entworfenen Abdanf: 
ungsurfunde zu entringen. Man übergab den bereits ſehr geſchwächten Manı 
drei höchſt grauſamen Individuen, die an ihm ihre Henfersfünfte verfuchen folf: 
ten, dem Theodorus Morus, dem Kohannes Gorgonites und dem Nikolaus 
Sfutelopis (auch Sfutolopfis, Sfuteloptes). 53) Nachdem dieſe Wütheriche ihr 
graufam gefchlagen und gepeinigt und ihn im ©efängniffe ven Qualen δέ 
Froftes und des Hungers Preis gegeben, ſchloßen jie ihn in der Gruft dei 
Apoftelfirhe im Grabmal des Konjtantin Kopronymus ein, wo er nicht blos 
von der Kälte furchtbar zu leiden hatte, jondern auch noch die ſchwerſten Miß— 
handlungen erfuhr, fo daß fein Yeben in größter Gefahr war;®) man fchien 


5) Ei γὰρ καὶ μέχρε τοῦ νῦν ἀπὸ τῶν λαικῶν ἢ μοναχῶν Tıves ἀπαιτούσης χρεέας 
παραυτίκα τιμῆς Afıoı γεγόνασεν ἐπεσκοπεχῆς ἀρετῇ τὲ διαπρέψαντες χαὶ τὴν zart αὖ. 
τοὺς ἐχχλησίαν υὑψώσαντες, alla τὸ σπάνιον οὐδαμοῦ νόμον τῆς ἐχκλησέας τεϑέμενοι 
ὁρίζομεν τοῦ λοιποῦ μηκέτε τοῦτο γίνεσθαι. Blastar. Synt. Lit. A. e. 1. p..170 ed. Bev, 

88) ©, Jager Livre I. p. 55. 56. L. III. p. 77. 78. 

5) Diefe drei Männer führt nicht blos Nifetas p. 241 als die Peiniger des Fonatiu 
an, jondern auch die übrigen Schriftfteller. Ham. apud Allat. ὁ Creyght. p. 276 de 
Syn. Phot. p. 15. Theoph. Contin. IV. 31. p. 194. Genes. L. IV. Reg. p. 100. anet, 
vitae Mich. III. apud Allat. de Syn. Bhot. c. 5. p. 77. Den dritten nennt Nifetag 
ὦ Θεοδούλου Νικόλαος 0 Zrovre)owes, G. Hamart. Σχουτέλοψ, Sym. e. 28, p. 667. 668. 
Theoph. Cont. Σχουτελόπτης. y 

55) Nicet. p. 241: ἦσαν δὲ οἱ κολαφέζοντες zal παλαεπωροῦντες αὐτὸν καὶ πήξε 
οὔσης δρεμείας, Evi χετονέσκῳ πεέζοντες καὶ σταυροῦντες αὐτὸν καὶ πυρπολοῦντες καὶ ἐν 
δυσὶν ἑβδομάσιν ἐμφρούρεον δυνέχοντες χαὶ ἀσιτέᾳ τελείᾳ κατατήχοντες. Οὐ μόνον δὲ, 
ἀλλὰ καὶ ἐπ᾽ αὐτῆς αὐτὸν τοῦ Κοπρωνύμου τῆς λάρναχος ἐχάϑεζον ἀναβιβάζοντες καὶ 
τῶν ποδῶν αὐτοῦ χάτωϑεν λίϑους ἐξαρτῶντες βαρεῖς ». τ. λ. Ganz ähnlich lauten auch 
die anderen Erzählungen, — Wir geben hier nur die von Nifetas unabhängige, aber feine 
Angaben in allen Hauptpunften beftätigende Schilderung des Genes. 1. c.: αλλὰ πολλαῖς 
τεμωρίαις ἐμμεϑοδεύεται παρὰ μεχρὸν τῆς ζωῆς ἀπηλλάχϑαι καὶ τοσοῦτον ὥστε χαμαι- 
ρεφὴῆ σταυροειδῶς διηπλῶσθαι τὰ χεῖρε καὶ τοὶ πόδε κατάδεσμον καὶ ἀλγηδόσεν ἐντεῦ- 
ϑὲν χκαχύνεσθαε.. Οὐ μέχρε δὲ τούτου τὰ τῶν αἰκεσμῶν διεκόπτετο, ἀλλ᾽ ἐπὶ τὸ χεῖρον 
προΐχοπτεν" ἐκδέδοταε παρὰ Καίσαρος Θευδώρῳ τῷ Μώρῳ κατὰ χτῆσεν τῶν ὠμοτάτων, 
πρὸς δὲ καὶ Togyovirn Ἰωάννῃ καὶ Nixolam τῷ Σχουτέλοπε, καὶ ἐν τῷ τῶν ἀποστόλων 
περιβοήτῳ ναῷ, ἐν 7000 τῶν βασελέων, ἐφ᾽ ὅτῳ ἐγκέκλειστο λεμῷ καὶ δίψεε τρυχόμενον, 
χαὶ πολλῷ πλέον ταῖς κατὰ σῶμα κακώσεσεν.. οἵτενες Jagvanı Κωνσταντένου τοῦ Κοπρω- 
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ihm nur die Wahl zu laffen zwiſchen jicherem Tode und jchleuniger Entjagung. 
Nachdem er dort eine höchſt qualvolle Nacht ausgejtanden, hielten die drei 
Schergen den entfräfteten Mann feſt und der erjte derſelben nahm feine Hand, 
mit der er auf dem bereit liegenden Papiere das Hinzeichnen feines Namens 
oder doch des SKreuzzeichens erzwang. Das Papier foll ſodann dem Photius 
überbracht worden fein, der eine Abdifationsurfunde daraus geftaltet habe, in- 
dem er eigenhändig darüber die Worte fchrieb: „Ich Ignaz, unwürdiger Bi- 
ſchof von Conftantinopel, befenne, daß ich nicht Fanonifch erwählt ward, und 
diefe Jahre über mein Amt nur tyrannifch, nicht aber auf heilige und gerechte 
Art verwaltet habe.“ Dieſe erpreßte oder eigentlich faljche Erklärung ward dem 
U RKaifer überbracht, der, um dem Ganzen einen Schein von Glaubwürdigkeit zu 
geben, den Ignatius von feinen Feſſeln befreien und in den Palast Pofis 
bringen ließ, wo der Dulder einige Ruhe und Erleichterung fand. 55) 

Wir haben feinen Grund, diefe Angaben des Nifetas zu verwerfen , tie 
er Fein Intereſſe Haben fonnte, fie zu erdichten. Allein es ſcheint wenigitens 
von Photins felbit Fein großes Gewicht auf diefe erzwungene Unterfchrift gelegt 
worden zu fein, da ihre Unzuverläßigfeit Schon durch viele Indicien einleuchten 
mußte; zudem ift es wahrjcheinlich, daß diefe Vergewaltigung des Ignatius erft 
| mehrere Wochen nach Beendigung der Synode in der Apoftelfirche Statt hatte. 
Jedenfalls hatte man feinen Weg unverfucht gefaffen, den Ignatius aus gejeß- 
fihen Gründen als feiner Würde verluftig darzuftellen und fich auf alle Fälle 
 ficher zu stellen bemüht; vorerjt war blos von der durch eine Synode mit An- 
theilnahme der Stellvertreter von Altrom ausgefprochenen Entfegung die Rede. 
‚Aber auch das Ausfunftsmittel wäre bei der in Byzanz herrfchenden Corrup- 
tion fein unfruchtbares geweſen, die frühere unfreiwillige Abwefenheit des Igna— 
tius von feinem Site als eine freiwillige darzuftellen; Doch war die Lüge zu 
ſchamlos und zu handgreiflich, als daß man fie in Anwendung hätte bringen 
mögen, fo lange noch die eben gehaltene Synode eine tauglichere Handhabe bot. 
Dieſe vom Hofe feierlich beftätigte*”) Synode war e3, die ein Faiferliches 
= Schreiben an den Papft mit der erjten von Nicäa verglich, da fie eben fo viele 


) ψύμου περεδκελίσαντες nara γύμνωσιν εἴασαν... ἐνθένδε ὁ ἀϑλητὴς ἐκ τῶν κρυφίων 

ἡ δαρχκῶν ἀποβολὴν ἐποιεῖτο σαπρίας καὶ αἵματος (diefes und das Folg. fteht ganz jo bei 

Hamart. Allat. c. Creyght. p. 276). Οὕτως ἐγκαρτερῶν τοῖς δεινοῖς ὃ πανόλβιος εἶ καὶ 

εὐνουχίᾳ zul γήρει πολυειδῶς μεμαλάκεστο (diefer Zwiichenjat fehlt bei Ham.), οὐχ ἐφϑέγ- 

ξατο πρὸς τὸν κύρεον πονηρὸν (joweit Ham.) ὑπὲρ ὧν ἐπεπόνϑει κι τ. 4. Cf. Sym. 1]. 6. 
1. Glye. Ρ. IV. p. 544. Manass. v. 5151. p 220. Cedr. II. 172. 

u 86) Nicet. 1. e.: βέᾳ τῆς τοῦ Ayion χειρὸς 0 Μωροθεόδωρος χρατήσας καὶ χάρτην 
λαβὼν ἔπηξεν ὡς δ αὐτοῦ σταυρὸν, ὃν καὶ ἀναγαγον ἀπέδωκε Φωτίῳ: ὃ δὲ τὸν σταυ- 
ρὸν λαβὼν ἐξ ἑαυτοῦ ὑπέγραψεν οὕτως" „Iyvarıos ἀνάξεος ΚΠ όλεως ὁμολογῶ ἀψὴφίστως 
εἰςελϑεῖν, χαὶ τὰ ἔτη ταῦτα οὐχ ἡγέαζον, ἀλλ᾽ ἐτυράννουν. ." --- Ταύτης τῆς ιἱπογραφῆς 
τῷ βασιλεῖ πεμφϑείσης, ἀφέεταε μὲν ὁ μαχάριος ἐχείνης τῆς ἐνοχῆς, τὸν μητριχὸν δὲ 
\ οἶκον τὰ Πόδεως καταλαβὼν μικρὸν τέως ἀπὸ τῶν πολλῶν πόνων ἀνέψυχεν ἐχεῖ. 

δ) Das Dekret des Bardas iiber die Bilder bei Goldaſt (Imperialia deereta de eultu 
imaginum. Francofurti 1608. 8. p. 773.) it nichts Anderes als unfere Synode in der Kirche 
der Apojtel. 
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Bischöfe zählte und der Kaifer wie ein „anderer Conftantin“ zugegen war; die 
Macht des Hofes und die Zahl der gewonnenen Biichöfe follten den Mangel 
an Gerechtigkeit und Yegitimität erjegen. Der Kaiſer war e8 auch, der zuerft 
und vor den Biſchöfen die Defrete unterfchrieb 55) — gleich als follte das auch 
äußerlich beurfunden, wie wenig die Biſchöfe frei waren. Nikolaus, der die 
Ansprüche dieſer Verfammlung auf eine Zufammenftelfung mit dem großen 
Concil von Nicäa gebührend zuriictwies,"”) hat fie dagegen mit dem Räuber- 
concil von Ephejus verglichen. 55) Auf beiden finden fich gleiche Rechtswidrig— 
feiten und Gewaltthaten; nur erfcheinen dort feine pflichtvergeffenen Legaten des 
Papſtes und die Zahl der unmürdigen Biſchöfe war nicht fo groß, wie fie hier 
nach den Bilderftürmen umd bei dem noch weiter vorgejchrittenen Despotismus 
des Hofes uns entgegentritt. Beſtechung, Gewalt, Fälfchungen und Ein- 
ihiüchterungen hatten Alles gebeugt, nur den Ignatius nicht, und die. allein 
traf eine Strafe, die noch einige Charakterfeſtigkeit gezeigt. 51) 

Es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß man ſchon damals diefem Gonciliabulum 
die Bezeichnung einer öfumenischen Synode zu geben ſuchte, wie aus der bei 
Niketas angeführten Vorladung des Ignatius 55) und aus anderen Jndicien 9) 
erhellt. Dieſen ftolzen Namen hat ihr der ſpätere Canoniſt Theodor Balfamon 
wirklich ertheilt, ?*) während Andere fie nur zu den Partifularfynoden rech— 
nen.) Sie iſt in den Nechtsbüchern unter dem Namen Prima-secunda be- 
fannt, den fie daher erhalten haben joll, weil man die zwei Theile derfelben 
getrennt vedigirte, wovon der eine die Sache des Ignatius, der andere bie 
Ikonoklaſten betraf. 55) Ganz haltlos ift die Erklärung der jpäteren Canoniften, 
die ohne alle gejchichtliche Grundlage bier eine Disputation zwiſchen Orthodoren 
und Häretifern annehmen, wobei ein heftiger Aufruhr entjtanden fei, in Folge 
deffen das in der erjten Verhandlung Beſchloſſene erjt in einer zweiten won 


88). Nicol. ep. 8. 

59) Nicol. ep. 5 ad Mich. (Baron. a. 861. n. 1.): Igitur quia adinstar Nicaeni 
venerandi Coneilii vestrum, qui in depositione Ignatii affuistis, totidem numerare fere 
dieitis, miramur. Et quid prodesse consideramus ejus numeri collegium posse, ubi 
ipsius sententiae praevaricantur, eujus et numerus imitatur? Quod non laude magis 
quam reprehensione dignum ducimus, quia omnino magis peccatis est eumulus, ubi 

multiplex fuerit agmen praevaricatorum. | 
90) Nicol. ep. 8. 

>») JagerL. II. p. 56. 57. 

5) Nicet. p. 237: eis τὴν ayiar καὶ οἰχουμενικὴν σύνοδον αἀνυπερϑέτως ἀπάντησον. 

9) Baron..a. 86 

»') Balsam. in can. 1. Cone. 801 (Bever. Pand. canon. 1. p. 331.): Ἐπὶ τῶν 
ἡμερῶν τοῦ ἀγεωτάτου Exeivov πατρεάρχου κυροῦ Φωτίου τοῦ To νομοκάνονον συνϑεμέ- 
vov συνεχροτήϑη κατὰ τοῦ μακαρεωτάτον πατριάρχου ᾿Ιγνατέου οἰκουμενεκὴ σύνοδος͵ 

55) Constant. Harmenopul. Compend. de synod. (Leunel. Jus. Gr. Rom. t.1. 
init): τῶν δὲ μερεκῶν συνόδων ἡ μὲν zara τὴν Κπόλεν ἐν τῷ ναῷ τῶν ἀγέων ἀποῦτό- 
λων συνηϑροίσϑη ἐπὶ Φωτίου πατριάρχου, 7 καὶ πρώτη καὶ δευτέρα λεγομένη. 

Ὁ) Allat. de syn. Phot. p. 5. ce. Creyght. p. 292—29. Assem. Bibl. jur. 
orient. t. I. L. 1. e. 6. n. 96 seq. p. 124 seq. Oeeon. 1. 6. 8. 13. p. »d’ jagt, die 
Synode heiße Prima-secunda dıa τὸ λυϑῆναι καὶ andıs συνελϑ εἴν. 
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Neuem habe feitgejtellt und befräftigt werden müjfen;?”) Zonaras 55) fpricht 
bier ſogar von einem bfutigen Zufammenftoß beider Parteien, wobei die Hete- 
rodoxen die Protofollirung des Verhandelten verhindert hätten, damit ihre Nie- 
derlage nicht an den Tag fomme, weßhalb das erit nad) einiger Zeit habe ge- 
ſchehen können. Jedenfalls hat die Benennung „erjte und zweite Synode“ 
etwas Auffallendes; es könnten die verfchiedenen Situngen (actiones) gerade 
᾿ fo aud) bei anderen Synoden angezeigt werden und vielleicht find gerade aus 
‚ dem Unbefriedigenden der gewöhnlichen Erklärung jene ſeltſamen Angaben her- 
zuleiten. J. ©. Affemani vermuthet, die jpäteren Griechen hätten diefe Synode 
von 861 mit dem öfumenifchen Concil von 869 konfundiren, aus beiden eine 
geitalten und fo das Andenfen an das letstere in Vergefjenheit bringen wollen. ?”) 
Indeſſen find die von ihm aus der achten Situng der achten Synode und aus 
anderen Dokumenten hergenommenen Argumente '"") großentheils auf unhalt- 
bare Vorausſetzungen bafirt, wie 3. B., daß die Angaben bei Zonaras und 
Balſamon von Photius ſelbſt herrühren; 191) nur foviel könnte noch zugegeben 


°") Balsam. 1. c.: λαληϑεισῶν δὲ zai δυγματιχῶν ὑποθέσεων χαὶ ἀλλοίων ἐχχλησεα- 
στεχῶν γέγονε διαύτασις καὶ μερισμὸς τῆς συνόδου, οἷς τῶν ἑτεροδδξων μὴ ἀνεχομένων 
διὰ τὴν ἧτταν ὁμογνωπκονῆαε τοῖς ὀρϑοδόξοις, διώ To τοῦτο καὶ ἐδέησε τοῖς ϑείοις 
πατράσε γενέσϑαι χαὶ δευτέραν συνέλευσεν χαὶ γραφῆναι τὰ προλαληϑέντα καὶ κυρωϑέντα: 
ὀνομάσϑη οὖν ἐντεῦϑεν ἡ τοιαύτη σύνοδος πρώτη χαὶ δευτέρα. Ganz jo der Autor de 
synodis bei Fabric. Bibl. gr. ΧΙ. p. 178 ed. vet., der aber die Synode unter Kaifer 
Baſilius 1. gehalten werden läßt. 

°») Zonar. in ἢ. can. (auch bei Mansi XVI. 536.): λέγεταε.. διαλεχϑῆναε τοὺς 

ὀρϑοδόξους τοῖς ἑτεροδοξοις καὶ δόξαι τους ὀρϑοδόξους ἐπιχρατεστέρους, μέλλειν TE 
γραφὴ παραδοθῆναι τὰ λαληϑέντα, τοὺς δὲ αἱρετεχοὺς μὴ ἀνασχέσθαι γραφῆναι τὰ 
δόξαντα, ἵνα un φανεῖεν ἡττηϑέντες, καὶ ἐκχηρυχϑώσε τῆς τῶν πιεῦύτῶν ὁμηγύρεως, καὶ 
στασιάσαι διὰ τοῦτο χαὶ ἐς τοσοῦτον τὴν στάσεν αὐτοῖς προελϑεῖν, οἷς καὶ μέχρε ξιφου)- 
κέας καὶ φόνων χωρῆσαι, καὶ οὕτω διαλυϑῆναι τὴν πρώτην ἐχείνην συνέλευσιν, μὴ σχοῦ- 
day ϑηλυνότε ἀπυτέλεσμα' εἶτ᾽ αὖϑις παραῤῥυέντος καιροῦ δευτέραν ἐν τῷ αὐτῷ ναῷ 
I γενέσϑαε συνέλευσιν, χαὶ πάλεν περὶ τῶν αὐτῶν γενέσϑαε δεάλογον, καὶ τότε συγγραφῆναι 
τὰ λαληϑέντα περὶ δογμάτων. 
”) Assem. I. c. n. 100. p. 127. 128. Mysterium iniquitatis! Sane intelligi ne- 
quit, eur ea synodus, quae duas habuerit Actiones, Prima et Seeunda dieatur. Ut 
enim de aliis synodis sileamus, VIl. Synodus oecum. octo habuit actiones, nee tamen 
Primae et Octavae nomine a quoquam appellatur. Quaerenda est igitur alia proba- 
| bilis ratio, quare Graeci Photianum illud eoneiliabulum ea appellatione donare maluerint. 
j Non aliam ego suspicor fuisse quam ut Photiani eoneiliabulum illud a. 861 cum Sy- 
nodo VIII. a. 869 celebrata confunderent et ex ntraque unum quoddam veluti mon- 
‚ strum eonflantes Primae et Seeundae nomen ei, tamquam uni eidemque Synodo darent; 
Sie quippe memoriam VIII. Synodi .. abolere conabantur. 

'°0) Ibid. n. 104—116. p. 135—155. 

1) ibid. n. 105. 106. p. 137. Wenn Aſſemani auch die Canones als nachher von 
Photius unterſchoben aufehen will, jo jpricht dagegen dejjen zweiter Brief an Papſt Nikolaus, 
wo er den can. 17 ausdritdlich erwähnt; das Stillichweigen des Papftes beweijet hier nichts, 
| da gegen dieje Canonen kaum von feiner Seite viel zu erinnern war. Ob fie ihm alle 
mitgetheilt wurden, ift freifich eine Frage; uns ſcheint das aber nad) dem genannten Briefe 
(Baron. a. &61. n. 51.) mit allem Grund angenommen werden zu dürfen. Als die Vita 
Nieolai I. verfaßt ward, kannte man in Rom ficher noch ausführliche Akten diefer Synode. 
Es heißt dort (Mansi XV. 151): (Legati) convocata generali synodo eumdem virum 
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werden, daß dieſen jpäteren Angaben vielleicht eine dunfle dee von zwei ſich 
widerjtreitenden Concilien aus der Zeit des Photius zu Grunde liegt. Man 
fönnte den Namen Prima-secunda auc) vielleicht daraus erflären, daß die 
Syuode von 861 die Befchlüffe der früheren von 858 gegen Ignatius 
veajjumirte und befräftigte und jo gewifjermaßen als die erjte und zmeite 
Synode in der Apoſtelkirche erjcheint. 155) Mebrigens it der Name wohl eine 
willfürlic) angenommene Bezeichnung, für die man erjt fpäter einen Grund 
aufzufinden jich bemüht bat. 


8. Die Apologie des Photius. 


Konnten nun αὐ der byzantiniiche Hof und die Anhänger des Photius, 
mit vielem Scheine fi) darauf berufen, daß eine höchſt zahlreiche, ja faſt allge- 
meine Synode mit Zuftimmung der Stellvertreter des Papſtes den Ignatius 
entſetzt und die Legitimität des neuen Patriarchen außer Frage geſtellt habe: 
ſo waren damit die Freunde des Ignatius noch lange nicht beſchwichtigt, ja 
ſie waren vielmehr über das ungerechte Verfahren, das ſelbſt Freunde und 
Verwandte des Photius mißbilligt haben ſollen,) äußerſt erbittert. Photius 
ſelbſt war nicht ohne Unruhe. Er hatte zwar die päpſtlichen Legaten für ſich; 
damit aber war der Papſt ſelbſt noch keineswegs gewonnen. Das ſollte aber 
um jeden Preis noch durchgejett werden. ‘ 

Den römifchen Abgeoroneten, die man mit Gefchenfen und Artigfeiten 
überhäufte, damit fie deſto bejjer die Sache des Photius in Nom führen möch— 
ten, wie man fie auch nach beendigter Synode zu diefem Zwede ‘länger zurüd- 
gehalten zu haben fcheint, fo daß fie erft gegen den Auguft 861 die Rückreiſe 
antraten, *) ſollte der gewandte Staatsjefretär Leo als Ffaiferlicher Gejandter 
anf dem Fuße folgen und dem Papjte die Akten des Concils fowie Briefe vom 
Kaifer und von Photius überbringen. 

Die beiden Schreiben follten fich wechjelfeitig ergänzen. Das des Kaifers, 
deſſen Inhalt aus der Antwort des Papſtes zur Genüge hervorgeht, ſprach 
von dem Concil, von den Legaten und der Abfegung des Ignatius, die nad) 
dem dreißigjten apoftolifchen Canon unter Zuftimmung der Yegaten ausgeſpro⸗ 
chen worden ſei. Es ward das Concilium mit großen Lobeserhebungen über⸗ 
häuft, mit dem erſten von Nicäa verglichen; auch Rodoald und Zacharias 
erhielten reichliches Lob. Auch wurde hier Mehreres angeführt, woraus die 
Regelmäßigkeit der Wahl des Photius hervorgehen ſollte, und der Papſt gebe— 
ten, den gefaßten Beſchlüſſen feine Sanftion zu ertheilen. Photius feinerjeits, 


Ignatinm denuo deposuerunt, sieut in gestis Cpli ab illis compilatis facile 
reperitur. 

10.) Arcud. de igne Purg. p. 178 seg. unterjcheidet fälfchlih die Prima-secunda 
als zweite Synode des Photius von der mit Zacharias und Rodoald gehaltenen als der dritten 

') Nicet. ap. Mansi XVI. p. 240. 

?) Dafür ſpricht der Bericht des Nifetas p. 244. 245. . 
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der wahrſcheinlich auch das faiferliche Schreiben redigirt hatte, ließ es ſich 
beſonders angelegen fein, jeine Perfönlichfeit in dem glänzendjten Yichte zu 
' zeigen, bald direft bald indireft dem Papſte zu beweijen, wie gut er die Pflich— 
) ten des von ihm unfreiwillig übernommenen Episfopates fenne und würdige, 
wie jehr er geeignet fei, das ihm anvertraute Amt mit Geſchick und Erfolg zu 
verwalten. Er antwortet auf das furze, für ihn nichts weniger als erfreuliche 
Schreiben des PBapites fehr höflich und befcheiden, dijfimulivt mit gleißnerifcher 
Demuth feine Mißſtimmung und mit Euger Berechnung, nicht ohne dialefktifche 
Feinheit führt er feine Sache, freilich aber in derjelben ſchwülſtigen Breite, die 
auch fein erftes Schreiben an Nikolaus charakteriiirt. Man erfennt daraus 
wohl, wie fehr es ihm darauf anfam, von dem Papjte zu erhalten, daß er 
‚ das Gejchehene guthieß, und wie er bei feinem fchlechten Gewiſſen durd) 
, frumme Wege zu dem Hiele zu gelangen fuchte, zu welchem er auf geradem 
Wege nicht gelangen Fonnte. ὁ) 

Das hier feiner Bedeutung wegen einer genaueren Anal würdige Do— 
| fument 4) lautet alfo: 
„Nichts ift in der That erhabener und foitbarer als die Liebe. Das gibt 
' der Gemeinfinn aller Menfchen zu, das bezeugt noch insbefondere die heilige 
Schrift. Durd) die Liebe wird das Getrennte verbunden, was fich befehdet, 
verföhnt, durd) fie werden die Inneren häuslichen Bande ποιῇ feiter zufammen- 
gefnüpft, der Zwietracht und der Eiferfucht der Zugang verſchloſſen. Denn 
ſie denkt πἰ 8 Arges, [16 liebt Alles, fie hofft Alles, fie erträgt Alles, und 
‚ niemals geht fie unter, wie der heilige Paulus jagt (I. Kor. 13, 7. 8.) Sie 
verſöhnt die Knechte, die fich verfehlt, mit ihren Gebietern, indem fie die gleiche 
menſchliche Natur zur Entfehuldigung ihres VBergehens vor Augen ftellt; fie 
‚ lehrt auch die Untergebenen, den wildaufwallenden Zorn ihrer Gebieter in 
Gelaſſenheit zu tragen, und tröftet fie über die Ungleichheit des Gefchides und 
des Standes mit dem Beifpiele derjenigen, die eben dasfelbe erleiden. Sie 
| bejchwichtigt den Zorn der Väter über ihre Kinder und mahnt fie das Mur— 
ren derjelben ohne Schmerz zu ertragen, indem jie ihr natürliches Verhältniß 
| und ihre Neigung gegen die unnatürliche Wuth bewaffnet 5) und zum Kampfe 
ſtärkt. Sie verjcheucht Leicht die Zwietracht, die ſich unter Freunden erhebt, 
indem fie ermahnt, die wechjelfeitige Feinheit im Umgang gleich der Natur zu 
achten. ©) Umd diejenigen, welche diefelbe Neligion haben, wenn fie auch noch 
fo weit auseinander wohnen, wenn jie jich auch noch niemals von Angeficht 
᾿ς gejehen haben, verbindet fie zur Einheit, verknüpft fie in gleicher Gefinnung 


Ὁ Neander a.a. Ὁ. ©. 310. 

‘) θαι, bei Baron. a. 861. n. 34 seq., griech. bis auf den Schluß bei Anthim. To- 
| wos Kapas p. I seq. Daraus bei Jager Ρ. 480 -- 452: Ἡ ἀπολογητικὴ ἐπεότολὴ τοῦ 
᾿ Potiov πρὸς τον Ilarar Ἱνοιόλαον, ἐν οἷς ἐμέμ ψατὸ αὐτῷ dıa τὴν πρὸς τὸν ϑρόνον 
᾿ ΚΙ]. ἀναβίβασεν. Anfang: ἀγάπης μὲν οἷς ἀληϑῶς οὐδὲν χτῆμα. Migne LI. ep. 2. 
ΠΡ. 593 seq. Cod. Mon. 207. 

ὅ τὴν φυσικὴν ὀχέσεν κατὼ τῆς παρὰ φύσιν λύσσης ὁπλίζουσα. 

 τουὶς κοενοὺς ἅλας Ida φύσεως δυσωπεῖσθϑαε παραενέσασα. 
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und macht fie zu aufrichtigen Freunden; und wenn je der Eine zu unbe- 
dachtſamem Tadel des Anderen [ὦ fortreißen laffen follte, fo bringt 
jie dieſen dahin, daß er es nicht achtet, jenen dahin, daß er es be- 
veut, und jtellt fo leicht die Bereinigung wieder her, das Band der Einheit 
unauflöslich bewahren. 7) 

Diejelbe Liebe hat auch meine Geringfügigfeit bewogen, ohne Beſchwerde 
die tadelnden Worte zu ertragen, die von Euerer väterlichen Heiligkeit gleich 
itarfen Wurfgefchojfen auf mich berabfamen, fie nicht als Negungen der Leiden: 
ichaftlichkeit noch als Ausdruck einer feindfeligen Gefinnung, fondern vielmehr 
als Aeußerungen einer ungeheuchelten und für die firdlide Drd- 
nung im höchſten Grade eifernden Gemüthsſtimmung zu betradhten.®) 
Denn wenn die Liebe aus Uebermaß von Güte nicht geitattet, das Böſe als 
böfe zu denfen, das vielleicht nicht von fchlechter Gefinnung ausgeht, wenn es 
auch betrübt, verwundet und vielen Verdruß bereitet: wie follte fie e3 geftatten, 
es laut als böje zu bezeichnen? Kennt ja doch die Vernunft eine ſolche Güte, 
die felbjt bis zu Wohlthaten gegen die, welche uns betrüben, fortichreitet. Da 
aber nichts im Wege fteht, daß Brüder den Brüdern und Kinder den 
Bätern frei heraus die Wahrheit jagen (demm nichts ift mehr der Freumd- 
Ihaft entiprechend und nichts darf uns mehr Freund ſein als die Wahrheit): 
jo iſt es auch ganz ſicher mir geſtattet, ganz frei und offen zu reden, nicht um 
Ew. Heiligkeit zu widersprechen, fondern um mich zu vertheidigen." 5) 

Indem Photius in diefer Einleitung die Grundfäte der wahren Xiebe 
entwicfelt, will er den Papſt zu einem milden und liebevollen Verfahren gegen 
fich jtimmen und zugleich fo leife und mild als möglich die ihm mipliebige 
und feinen Stolz verletende Sprache des päpitlichen Schreibens rigen, ſodann 
fich den Weg zu der folgenden Apologie bahnen, in der er fi hauptſächlich 
auf die bei der Uebertragung des Patriarchats erlittene Gewalt ftügt und den’ 
Contraſt fchildert zwijchen feiner früheren und feiner jegigen Lage, um zu zeis 
gen, daß er gewiß nicht fo gern und leicht ein ruhiges, den Wiljenfchaften ge— 
weihtes Yeben mit der miühevollen Bürde des Patriarchats vertaufcht. | 

„Bor Allem" — fährt er fort — „hätte Ew. Heiligfeit nach) Ihrer voll- 
endeten Tugend darauf Rückſicht nehmen follen, daß ic) gezwungen unter diejes 


”), Kai τοὺς Eur. αὐτὴν πάλιν περὶ To ϑεῖον δόξαν — χἂν οἷς ποῤῥωτάτω. 
— οὖσι, κἂν ὀφθαλμοῖς ἀλλήλων οὔπω ὠφάϑησαν, εἰς ἕνωσεν ἄγεε καὶ γνώμαις, 
συνάπτει καὶ φίλους ἀληϑεῖς ἀπεργάζεταε: χὰν που τύχοι ϑάτερον εἰς ἀπερισκέπτους 
μέμψεις ϑατέρου κατολισϑῆναι, τὸν μὲν μὴ λογίσασθαι, τὸν δὲ μεταμελεῖσϑαε παραδκεῦυ- 
άσασα, ῥᾷστα τὸ συμβὰν ἀνεσώσατο, τὸν τῆς ἑνώσεως δεσμὸν ἀῤῥαγῆ συντηρήσασα. 

δὴ Avtn καὶ τὴν ἡμετέραν μετρεότητα (nostram mediocritatem — gemwöhnliches 
Demuthsprädifat der Patriarchen) ἀνεπαχϑῶς οἴδειν Tas ἐπιτιμήσεις, αἱ παρὰ τῆς ὑμῶν 
πατρικῆς ὁσιότητος βολέδων δίχην ἠφέθϑησαν, ἔπεισεν" οὐ γὰρ ἐμπαϑείας ταῦτα κινήματα, 
οὐδὲ γνώμης φιλαπεχϑήμονος ῥήματα, ἄπλαστον δὲ μᾶλλον διαϑέσεως καὶ τὴν ἐκκλησεα-, 
ὀτικὴν τάξιν εἰς ἄκρον ἀκρεβολογούσης hoyileogar παρεσκεύασεν. 

8) Ἐπεὶ δὲ οὐδὲν κωλύει χαὶ ἀδελφοῖς ἀδελφοὺς καὶ πατράσε τέκνα Ev τῷ ἀληϑεύεεν 
παῤῥησιάζεσθαι (οὐδὲν γὰρ τῆς ἀληϑείας φελαίτερον) ἔξεστε zal ἡμῖν παῤῥηδεαζομένους 
εἰπεῖν οὐκ ἀντελογέαν γράφοντας, ἀλλ᾽ ἀπολογέαν πρϑίέόσχοντας. 
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Joch gebracht worden bin, und daher nicht mich tadeln, fondern bemitleiden, 
nicht über mich hinmwegfehen, fondern Mitleid mit mir hegen follen. Denn 
denen gegenüber, die Gewalt erleiden, ziemt ich Mitleid und Menſchenfreund— 
fichkeit, nicht Tadel oder Beratung. Man hat mir Gewalt angethan; wie 
groß fie war und wie bejchaffen, weiß Gott, dem Alles, auch das Verborgene, 
offenbar ift. Man Hat mich wider Willen fejtgehalten, den Verbrechern gleid) 
eingefperrt, forgfältig bewacht und beobachte. Man hat mich gewählt, da ἰῷ 
mwiderjtrebte, geweiht, da ich meinte, weheflagte und tief betrübt war. Jeder— 
mann weiß das; denn das gefchah nicht in einem verborgenen Winfel; 15) die 
Größe der Unbill hat die Kunde zu Aller Ohren gebracht. Mufte man mun 
nicht die, welche fo vielfachen und fo furchtbaren Zwang erlitten, eher beflagen 
und ſoviel möglich fie tröjten, als fie fehmähen, fehlagen und mighandeln?" — 

Wenn hier die alte Lüge noch weit dreifter und ftärfer dem ferneftehenden 
Papſte gegenüber wiederhoft wird, fo zeigt ſich, daß Photius eben durch die 


| Berufung auf die Notorietät der erlittenen Vergewaltigung diefe felbit glaub- 


ficher machen und feine friiheren Behauptungen mit alfer Emphafe befräftigen 


wollte. Biel mehr Wahrheit liegt unftreitig in der nun folgenden Schilderung 


feiner früheren glücklichen Verhältniffe im Gegenfate zu feiner jetzigen mühe— 


und jorgenvollen Yage: 


„Ich büßte ein ruhiges, friedliches Leben, ich büfte eine ſüße und ange: 
nehme Muße ein; ich verlor meinen Ruhm (da doch Einige auch nach melt- 
fiher Ehre Verlangen tragen); ich verlor die mir fo theure Ruhe, jenes reine 
und fo wonnevolle Zuſammenleben mit meinen nächiten Angehörigen, den ange— 
nehmen Umgang mit meinen Freunden, der frei war von Schmerzen wie von 


Trug und von jedem Tadel. '") Niemand hatte ſich über mich zu beflagen, 


noch Elagte auch ich Kemanden an, weder von Fremden, noch von Einheimi- 


ſchen, weder von denen, mit denen ich feinen Umgang hatte, noch) — und zwar 
5) viel weniger — von meinen Freunden. Niemals habe ich Jemanden fo betrübt, 
‚daß er zu Beleidigungen gegen mich fchritt, außer wenn man die Gefahren 
in's Auge fafjen will, denen ich der Neligion wegen mic unterzog; '*) noch) 
(2) hat mic) Einer irgend dermaßen beleidigt, daß meine Zunge bis zu Schmäh- 
Jungen fich hätte fortreißen laſſen. So fehr waren Alle wohlgefinnt gegen mic); 
mein Benehmen gegen fie machen fie offenfundig, auc wenn ich ſelbſt nichts 
| davon fage. Meinen Freunden war ich theurer, als ihre eigenen Blutsver- 
‚ wandten; bei meinen Verwandten war ich beides, ſowohl ver liebte unter alfen 


') Συνεόχέϑημεν (Mon. 207: συνεπλέϑημεν) ἄκοντες" χαχουύργοῖς ἴσα καϑείρχϑημεν 
(Mon. nad χϑημενν ETNVOV EI φυλασσόμενο τε" ἐψηφέσϑημεν ἀνανεύοντες" ἐχειροτονήϑημεν 


᾿ > ΄ ‚ - ’ J , 3 
κλαίοντες, ὀδυρόμενοι, κοπτόμενοι' ἴσασε ταῦτα πώντες" ουδὲ γὰρ ἐν γωνίᾳ ἐγένετο. Dieje 


Stelle führt αὐ) Allatius contra R Creyghton. Exere. XIV. p. 228 an. 


11 δ" [4 > - “ - ᾿ ’ ᾿ ᾽ ᾿ x r 
) Ἐξέπεσον εἰρηνικῆς ζωῆς, ἐξέπεσον yalnıns γλυκείας, ἐξέπεσον δὲ χαὶ δοξὴης — 


εἴπερ τισὶ καὶ κοσμικῆς δόξης ἔφεσις (Petr. Morin. ap. Baron. ἃ. 861. π. 36: si tamen 


'quibusdam mundanae gloriae amor est; unrichtig FJager p. 61: si toutefois il ya 


\gloire en ce monde) — ἐξέπεσον τῆς φίλης ἡσυχίας, τῆς —— ἐχείν ης χαὲ ἡδίστης 


μετὰ τῶν —“ συνουσίας, τῆς ἀλύπου καὶ adokov χαὶ ἀνεπεπλήχτου συναναστῳος ἢ ς" 
1 
) πλὴν εἰ μήπω τοῖς ὑπὲρ εὐσεβείας χενδύνοις ἐθελήσει τις ἐπισχοπεῖν. 
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Verwandten als auch der Verwandte der am meiften Befreundeten, '?) Ich 
liebte jie und ward von ihnen geliebt. Der Auf von dem Eifer meiner Ange- 
hörigen, die jich um mid fchaarten, zog αἰ} Andere, mir Unbekannte, zur 
Yiebe Gottes und zu den Banden der Freundfchaft hin; 4) wahrſcheinlich dürfte 
es fie nie reuen, was fie Gutes von mir gejagt. Aber wie fann man ich, 
ohne Thränen zu vergießen, daran erinnern?“ 

Hier schildert Photius mit beredten Worten die Anhänglichfeit feiner 
Schüler an ihn und fein veich belohntes Wirken in ihrem Kreiſe, wo fein Neid, 
feine Zwietracht, Feine Yeindfchaft die Harmonie gejtört. 15) „Wer, der an 
ein jolheS Leben gewöhnt it” — fährt er alsdann weiter — „kann mit freiem 
Willen und ohne Schmerz einen folhen Umſchwung ertragen? !%) Alle diefe 
Freuden habe ich eingebüßt; darüber feufzte ich; herausgeriffen aus fo ange- 
nehmen Verhältniſſen vergoß ich Ströme von Thränen und ſah mic eingehülft 
in düftere Wolfen von Schmerz und Kummer. Ich kannte wohl, auch bevor 
id) davon eigene Erfahrung machte, das Gewühl von Gejchäften und die Maſſe 
von Sorgen, die den Stuhl, auf dem ich fie, umgeben; ich kannte den ſchwer 
zu behandelnden und zu zügelnden Charakter einer jo gemischten Bevölferung, 
ihre Streitjucht, ihren Neid, ihre Neigung zu Aufjtänden und Empörungen, 
ihre Anmaſſung gegen die Vorgefegten, das Murren bei der Nichtgewährung 
dejjen, was fie verlangt, die Unzufriedenheit, die entjteht, wenn man nicht nad) 
ihrem Willen ſich richtet und benimmt. 17) Wenn die Obrigfeiten ihn feine 
Bitte gewähren und nachſichtig feinem Willen folgen, dann zeigt diejes Vol 
Verachtung und Uebermuth, indem e3 die Erfüllung feiner Wünjche nicht einer 
freigewährten Bergünftigung, fondern feiner gewaltthätigen und gebieterijchen 
Willensäußerung zufhreibt. Ein Volk, das die Gewalt an ich reißt, um εἰσ 
nen Beherrſcher zu regieren, bereitet ebenfo ſich felber das Verderben wie dem 
Regenten. Yeicht geht ein Schiff unter, wenn die Matrojen den Steuermann 
vertreiben und alle zugleich das Schiff lenfen wollen; ein Heer ijt bald gänz- 
fi) verloren, wenn jeder Soldat, ohne einem Führer zu gehorchen, das Amt 
des Befehlshabers ſich aamaßt. Warum follte man das aber Alles einzeln 
aufzählen? Dft ift es für den Vorſteher nöthig, auch die Gejichtsfarbe zu 
ändern, den Schein der Trauer anzunehmen, wenn die Seele nicht aljo gejtimmt 
it, und wiederum heiter zu fcheinen, wenn man innerlich trauert, die Miene 


3) ἄμφω δὲ τοῖς συγγενέσεν &hoyılounv, ai τῶν συγγενῶν ὦ YilTaTog καὶ τῶν μά- 
λιότα φιλούντων 0 συγγενής. 

.4) Ἡ δὲ περὶ ἐμὲ τῶν πλησίον φήμη τῆς σπουδῆς καὶ τοὺς ἀγνῶτας εἷλκεν εἰς 
ἔρωτα ϑεῖον καὶ φιλέας δεῦμοόν. 

1.5)" ©. oben Abjhn. 1,. γὼ 113 fi. 

16) Kai τίς dv τοιούτου βίου παϑὸν ἐπανάστασιν ἑκὼν τὴν μεταβολὴν καὶ ϑρήνων 
ἐχτὸς ὑπενέγκοε; 

17) Ἤιδεεν γὰρ χαὶ πρὸ τῆς πείρας τὸ πολυτάραχον καὶ πυλυμέφεμνον τῆς καϑέδρας 
ταύτης: ἤδειν τὸ δυςάρεστον καὶ δυςήνεον τοῦ μιγάδος ὄχλου, τὴν πρὸς ἀλλήλους ἔριν, 
τὸν φϑόνον, τὰς στάσεις, τὰς ἐπαναστάσεις, τὴν κατὰ τῶν προεστηκότων (al. παρεστη- 
κότων) ὕβρεν καὶ τὸν γογγυσμὸν, ὅταν μὴ τύχωσεν ὅσων δέονται καὶ ὅταν μὴ τύπωνται 


x [25 a?’ 5 ’ “Ὁ Δ 
καὶ σχηματιζώνταᾶι καϑ ὃν τρόπον οὔτοι βουλονταε. 


— — 
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des Zornes zu zeigen, wenn man auch im Herzen nicht zürnt, zu lächeln, wenn 
= man betrübt ift. So muß das äußere Auftreten derjenigen fein, die dazu ver- 
urtheilt find, die Regierung der Menge zu übernehmen. !°) D wie ganz anders 
war es vorher! Ein Freund ijt da feinen Freunden nicht läftig, Feind iſt er 
Keinem; hier ijt feine Verjtellung nöthig. Wie er im Inneren gefinnt ift, fo 
stellt er ji) auch nach Augen dar. Jetzt aber (in mieiner neuen Stellung) ijt 
es oft nöthig, bitter die Freunde zu tadeln, die Verwandten dem Gebote des 
' Herrn gemäß zu mißachten, den Sündern allzuhart und jtrenge zu erjcheinen; 


allenthalben zeigt jicy Neid; die Unordnung und Ausgelajjenheit hat Kraft 


, gewonnen durch die Yänge der Zeit. Doc wozu follte id) noch das Andere 
‚ aufführen?  Befonders das, was ich zu leiden habe, weil ich die Simonie ver- 


folge.) Wozu follte ic) ſchildern, welche Gefahren ich täglich ausftehe, weil 


ich die weltliche Kühnheit und Dreiftigfeit von den gottesdienftlihen DBerfamm- 


(ungen (vom Clerus) ausjchließe, ?%) die Vernachläßigung des Seelenheils, die allzu- 


große Sorge für eitle Dinge befämpfe? Das Alles ſah ich vorher; es zerriß mir 
das Herz; ich hielt mich für unverimögend, alle diefe Uebel auszurotten. Darum 
ſuchte ic) der Wahl zu entgehen, widerjtrebte der Ordination, und weheklagte 
über die mir übertragene Würde. Aber es ftand nicht in meiner Macht dem, 


was vorher bejtimmmt war, zu entgehen.“ *') 
Dan jieht wohl, Photius ſucht durch alle Fünftlihen Mittel das Herz 


des Papſtes zu erweichen, jich als einen Verfannten, ungerecht Zurückgewie— 
‚ jenen und zugleic) als ven Mann hinzuftellen, deſſen die byzantinifche Stirche 
becdürftig ijt, der den Volfscharafter wohl würdigt und, in der Paſtoral fein 


Neuling, ihn. wohl zu behandeln verjteht, der alle unter feinem Vorgänger 
eingerifjenen Mißbräuche kennt und fie felbjt unter Gefahren abzuftellen die 


| Kraft und den Muth hat, wenn auch feine Schilderung der von einem Biſchofe 
‚ geforderten Klugheit nahe am die Grenze anftreift, die weltliche Politik und 
‚ heuchlerifche Verſtellung von der einem geiftlichen Hirten geziemenden weijen 


Delonomie und HDerablajjung jcheidet. Bon jeinem einmal angenommenen Stand- 


punkte aus kann er nicht umhin, dem Papſte bemerklich zu machen, daß er in 
‚ jedem alle ihm Unrecht gethan. „Doch wozu jchreibe ic) das?“ — ruft er aus 


— „Ich ſchrieb es schon früher. Hat man mir geglaubt, jo geſchah mir darın 


᾿ Unrecht, daß mir das Mitleid verfagt ward; glaubte man mir nicht, jo gejchah 


'9) Avayın γὰρ τὸν ἐφεστηκότα πολλάκες καὶ ὑπαλλώσσεεν τὸ χρῶμα τῆς ὄψεως εἰς 
τὸ ὄκυϑρωπὸν τὴς ψυχῆς οὐχ οὕτω δεακεειμένης καὶ πάλεν ἔσϑ᾽ ὃτε ταύτης αλγυνομένης 
τὸ πρόήωπον παρέχειν φαιδρὸν, ὀργίξεσϑαε δ᾽ av πάλιν μὴ ὀργιζόμενον καὶ μειεδεᾷν 
ἀνεώμενον. Τοιαύτη γὰν n σχηνὴ τῶν πλήϑους προστασίαν ἀναδέξασϑαε καταδεκαό- 
ϑέντων. | 

) via πάσχω διώκων Tor Σίμωνα. Die Simonie ward von jeher als Irrthum des 
Simon Magus bezeichnet; gegen fie hatte der von Photius jo oft gerühmte Taraſius nament- 
ich gekämpft. 

20) τὰς χοσμεκὰς παῤῥησίας τοῦ ἱεροῦ περεκόπτων συλλόγου. 

2) & βλέπων καὶ πρὶν, καὶ δακνόμενος τὴν ψυχὴν καὶ μὴ τῆς ἐμῆς ἰσχύος εἶναε τὸ 
ταῦτα περιελεῖν, ἔφευγον τὴν ψῆφον, παρητούμην τὴν χειροτονίαν, ωὠδυρόμην τὴν ἐπε- 
στασίαν. Οὐκ ἣν δὲ ἀρὰ φυγεῖν τὸ προορισϑέν, 
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mir eben darin Unrecht, daß man mir nicht glaubte, da ich die Wahrheit ſprach. 
In beiden Fällen und von jeder Seite her bin ich unglüdlid. Da, wo ἰῷ 
Yinderung für meinen Schmerz zu finden hoffte, finde ich nur Tadel; wo ich 
Troſt und Ermunterung fuchte, da erhöht man nur noch meinen Schmerz.“ 
Nunmehr geht er zur Beantwortung der ihm gemachten Vorwürfe über. 

„Aber — jagt man — du hätteft dir nicht Unrecht zufügen laffen folfen. 
Sage das denen, die Unrecht thaten. Es hätte fein Zwang Statt finden fol- 
len. — Das ijt allerdings ein treffliches Geſetz. Aber an men foll man ſich 
halten, wen gebührt der Tadel? Nicht etwa denen, ‘welche Gewalt übten? 
Wen gebührt Mitleid und Erbarmen? Nicht etwa denen, welche Gewalt er- 
litten? Wofern aber Jemand die, welche Gewalt übten, gehen läßt, den aber, 
der fie erlitten, ftrafen will, jo hoffte ich deine‘ — als Richterin 
gegen ihn anrufen zu können.“ 595) 

Hierüber gleitet aber Photius raſch hinweg, um fich dejto länger bei dem 
meiteren Vorwurfe aufzuhalten, daß durch feine Erhebung aus dem Laienjtande 
die Kirchengeſetze verlegt worden feien. Er vertheidigt fich damit, daß 1) die 
von Nikolaus angeführten Kirchengefete ihm unbefannt und in Conſtantinopel 
nicht recipirt ſeien, wie ja auch ſonſt der Occident und der Orieut verſchiedene 
Geſetze und Einrichtungen hätten; 2) daß mehrere Beiſpiele ſolcher Promo— 
tionen, beſonders in der Kirche von Byzanz, ſich vorfinden; daß 3) vermöge 
der erlittenen Gewalt es ihm gar nicht freigeſtanden, dieſe Würde abzulehnen. 
Auch in dieſem Theile des Schreibens zeigt ſich eine — Et Ver⸗ 
ſchlagenheit und Verſtellung. | 

„Allein — fagt man — die Canones wurden verlegt, ‘weil du vom Laien— 
jtande plößlich zu der Höhe des Episfopates emporjtiegeft. **) Aber wer hat 
jie übertreten, der, welcher Gewalt brauchte, over der, welcher mit Gewalt und 
gegen jeinen Willen dazu hingezogen ward? Aber man mußte Widerftand [εἰς 
ften. Bis zu welchem Punkte? Ach leiftete Widerftand und über das Maß 
meiner Pflicht hinaus, **) und hätte ich nicht vorhergefehen, daß jo noch ein 
viel heftigerer Sturm entjtehen würde‘, jo hätte ic) auch bis zum Tode wider— 
ſtanden.“ 

„Aber welches ſind die Canonen, die verletzt ſein ſollen? Die Kirche 
von Conſtantinopel hat ſie bis zur Stunde nicht recipirt. Dort gibt 
es eine Verletzung der Canonen, wo ihre Beobachtung überliefert iſt; was aber 
nicht überliefert iſt, deſſen Nichtbeobachtung kann auch keinen Vorwurf der 
Geſetzesverletzung begründen.“ 552). Hier macht ſich Photius einer offenbaren 


22) Οὐκ ἔδεε σέ, φησιν, ἀδικηθῆναι: Ilgos τοὺς αἀδιχοῦντας τοῦτο εἶπε. Οὐκ ἔδεε 
βιασθῆναι Καλή γε ἡὶ νομοϑεσέχ' ἀλλὰ τίσεν ἡ ἐπιτίμησις; οὐχὶ τοῖς βιασαμένοις; τὸ 
ἔλεος δὲ τίσεν; οὐχὶ τοῖς βίαν ὑποστᾶσιν; ἂν δὲτις τοὺς βιασαμένους μὲν ἐᾷ, τὸν δὲ βιασ-, 
ϑέντα ἐπιτιμᾷ, τὴν δὴν ἤλπεῖζον ἐπ᾿ αὐτὸν διχαιυσύνην καλέσας κρετήν. vo 

15) Allan κανόνες, φησὶ, παρεβάϑηδαν, ὅτε πρὸς τὰ τῆς ἀρχεερωσυύνης ὕνγμος ἀπὸ λαι- 
κοῦ προῆλθες ὀχήματος. 

11) "412 ἐχρὴν ἀντισχεῖν. Μέχρε τίνος; ἀντέσχον δὲ (al.yap) καὶ πέρα τοῦ δέοντος. 

15) Ποῖοε δὲ κανόνες, ὧν n παράβασις; οὕς μέχρε καὶ τήμερον ἢ Κωνσταντινουπολε- 


ar 


Luge ſchuldig. Denn Nikolaus hatte ſich vor Allem auf die Canones von 


Saͤrdika geftügt. ?%) Dieſe ſtanden aber ſicher in allen damaligen griechiſchen 
| NRechtsfammlungen, fhon feit langer Zeit; 37) das Concilium Trullanum hatte 


fie ausdrücklich unter die im Drient giltigen Canones gerechnet, 45) dasfelbe 


hatte Germanus von Conjtantinopel wiederholt; 35) befannt war, daß ſich ſchon 


Chryſoſtomus auf diejelben berufen; 39) eben damals hat Kguatius fie in feiner 


Provocationsſchrift an den Papſt ausprüdlich ‚erwähnt, wie früher Gregor 
I Asbeitas.?') Photius ſelbſt hat fie als Patriarch in Anwendung gebracht und 
nachher in ‚feinen Nomofanon jie eingereiht.?*) Und doch wagt er dem Papite 


gegenüber mit dreijter Stirne zu behaupten: die Kirche von Conftantinopel 


kennt fie nicht! Er behauptet allgemein von allen Gejegesitellen, die Nifo- 
laus angeführt, was er nur von einigen in Wahrheit behaupten fonnte. 


Indem er infinuirt, daß er noch viel mehr hätte jagen fünnen, fucht er zu zei- 
gen, daß ihm eigentlid) wenig daran gelegen fei, den Stuhl von Byzanz zu 
behaupten. 

„Doc für mich dürfte das Gejagte genug fein und mehr als nöthig war. 


' Denn ich habe mich nicht dazu bringen lafjen, eine Rechtfertigung für mic) 
"vorzulegen und mich zu empfehlen. Wie follte ic) das, da ich doch durch alle 
Mittel mich diefem Sturme zu entziehen und von diefer Laſt mich zu befreien 


fuche? So fehr verlange ich nach dem bifhöflichen Stuhl, jo fehr bin ἰῷ 
bemüht, ihm zu behaupten. Keineswegs war er mir im Anfang zwar eine Laft, 
fpäter aber ein Gegenjtand des Berlangens; jondern jowie ic) ihn gegen mei- 
nen Willen beftiegen, jo nehme ich ihm auch jett wider meinen Willen ein. 


Daß aber mein Eintritt in diefe Würde erzwungen war, davon ijt nebjt vielem 


Anderen das ein deutlicher Beweis, daß ich von Anfang an bis zu diefem 
Augenblick ſtets diejes angenehmen Looſes ledig zu werden verlangte.“ 35) 


τῶν ἐκκλησία οὐ παρείληφεν. ἐκείνων λέγεταε παράβασις ὧν ἡ φυλακὴ παραδέδοται. 
ἅ δὲ μὴ παραδέδοται, οὐδὲ μὴ φυλασσόμενα παραβάσεως φέρεε ἔγκλημα. 


36) Nicol. ep. 3 ad Phot. (Ὁ. oben Abſchn. 6. N. 71.) ep. 2 ad Mich. (Daf. N. 61.) 


führt gerade fie an.erfter Stelle an, wohl wiffend, daß fie dein Griechen befannter waren 
Ἢ als die päpftlichen Defvetalen, unter denen jedoch feineswegs, wie Neander (Ὁ. 310) wie- 
Ὁ derholt behauptet, pjendoifidorifche gemeint find (S. oben Abſchn. 6. N. 58.); die anderen 


Canones iiber Erhebung von Neophyten (Nie. e. 2, Laod. e. 3. ap. 80. Vgl. Balsam. 


| Zonar. Arist. Macar. Hieromon. e. 161. M. Blastar. Nomoc. α. λ΄. 6. 1. Allat. de aet. 
᾿ et interst. p. 80—87.) ftehen zwar hiermit in enger Verbindung, haben aber feine Direkte 
᾿ Amdendung auf den vorliegenden Fall. 


Ὁ) Bgl. Ballerin. de ant. can. Colleet. Opp. Leon. M. III. P. I. e. 6. Natal. 


‚ Alex. H,E. Saee. IV. diss. 26. a. 4. Bei Joh. Scholastieus ftehen diefelben, vgl. 
| tit. 16 (Voell. et Just. Bibl. jur. canon. II. p. 537. 538.) 


1) Cone. Trullan. e.2. Cf. Assemani Bibl. jur. orient. Ῥ 1. L.I. p. 113. ἡ. 84 seq. 
*9) German. Cpl. de haeret. et synod. e. 46 (Mai Spie. Rom. VIl. p. 67). 

9) Pallad. vita Chrys. Natal. Alex. 1. c. Er berief fih auf Sardic. ce. 4. 

3) S. oben Abſchn. 7. N. 34. Abſchn. 3. N. 56. 

*) Phot. Synt. ap. Mai Spie. Rom. VIl, II. p. 26. 27. 34 undjonft, darnach auch 


‚ die Späteren wie Harmenopul. Epit. tit. 2 (Leunel. I. p. 5.), wo can. 10 Sardie. aus- 
drücklich Steht. 


> > x ᾿ x x ’ » - ᾽ 
9) A ἐμοὶ μὲν καὶ τὰ ῥηθέντα ἀποχρώντως ἄν εἶχεν, οἷς τοῦ προςήκοντος εἰρη- 
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Wie Photius oft wiederholt bethenert, was bei ihm am wenigjten glaub— 
(ich war und was die gehäuften Berjicherungen am wenigjten glaublich mach- 
ten, jo fann er auch nicht umhin, wieder anfnüpfend an den Inhalt der. zwei 
päpftlichen Schreiben, darans auf's Neue unter Vorausfegung eben diefer Ve— 
hauptung von feiner unfreiwilligen Annahme des Patriarchats zu aygıımentiren, 
wobei aber doch ein gewiſſer Aerger über die kluge und zurüchaltende Aeußer— 
ung des Papſtes zu Tage tritt. 

„Sollten mir angenehme Dinge gefchrieben werden, fo durfte es nicht θεῖς 
gen: „das Andere ijt alles τοῦτ und lobenswürdig — wir erfennen 
es an, wir freuen ung — wir danfen Gott, der mit feiner höchſten 
Weisheit die Kirche regiert; das (jchnelle) Emporjteigen aus dem 
Yaienjtande aber war nicht lobenswerth; deßhalb jind wir nod) 
ihwanfend und verjchieben unfere volle Zuftimmung bis auf die 
Rückkehr unferer Apofrifiarier.” ?') Somdern e8 mußten die Worte viel- 
mehr fo lauten: Wir ftimmen durhaus nicht bei, wir laffen es nidt 
gelten, in alle Ewigfeit erfennen wir den niht an, der diefer Würde 
nachjtrebte, der fie erfaufte, der nicht auf die gehörige Weife εἴς 
wählt ward, der durchaus Schlecht ift. Steige herab von dieſem 
Stuhle, lege das Hirtenamt nieder! Wer in dieſer Weiſe gejchrieben 
hätte, der hätte mir Erfreufiches gefchrieben, wenn aud das Meijte davon falſch 
it.) Aber e3 jollte, wie es fcheint, derjenige, der bei jeinem Eintritt miß- 
handelt ward, auch bei feinem Austritt Mighandlungen erleiden, der mit grau- 
jamer Härte hineingeftoßen ward, mit noch viel größerer Härte und Gemalt- 
thätigfeit hinausgeftoßen werden. Wer aber jo gejinnt und von derartigen 
Gedanfen befeelt ift, der gibt fich nicht viele Mühe, die Verläumdungen zurüd- 
zuweifen, die nur darauf ausgehen, daß ihm eine jolche Würde abgenommen 
werde. Das Gejagte, ich wiederhole es, mag darüber genug fein.* 

In der Fortjegung feiner Apologie nimmt nun Photius jehr gewandt die 
Nolfe eines DVertheidigers der älteren Väter und bejonders feiner Vorgänger 
an, um an ihrem DBeifpiele ji) indirekt zu vechtfertigen. „Da aber meinet- 


μένα πλέον: ov γὰρ δικαιολογίας ἑαυτοῦ (sic ed.; Mon. ἑαυτὸν) συνεστᾷν προήχϑην 
(Baron. n. 41: Nec enim ad haec adductus sum, ut me justa defensione ecommen- 
darem). Πῶς γάρ; os (M. ws) γε εὐχῆς ἔργον ποιοῦμαε πολυτρόπως τῆς ζάλης ταύτης 
- ἀπαλλαγῆναι χαὶ τὸ φορτέον ἐλαφρυνϑῆναε; οὕτως ἐγὼ τοῦ ϑρόνου ἐφέεμαε, καὶ οὕτως 
σφόδρα ἀντέχομαι. Οὐ γὰρ ἀρχομένῳ μὲν βάρος ἦν 6 θρόνος, προίοντε δὲ δὲ ἐπεϑὺυ- 
μέας ἐγίνετο, ἀλλ᾽ ὥσπερ ἄκων εἰςῆλθον, οὕτως ἄκων γαϑέξομαι' καὶ τοῦ ill ac hing πρὸς 
τὴν εἴςοδον μετὰ τῶν ἄλλων ἐναργὴς ἀπόδειξις, τὸ μέχρε τοῦ νῦν ἀπ᾽ ἀρχῆφτῆς τι χης 
ταύτης ἐθέλειν ἐξίστασϑαε. ᾿ 

3) οὐχ ὠφεελε γράφειν" τὰ μὲν ἀλλα πάντα χρηότα χαὶ ἐπαινετὰ, καὶ ——— καὶ 
τερπόμεϑα καὶ χαριστηρίους ἄδομὲεν IE) τῷ πανσόφως οὕτω τὴν ἐκκλησίαν ἰϑύναντε. 
τὸ δὲ ano λαϊκῶν, οὐχ ἐπαινετόν: δεὸ τέως ἐν ἀμφιβόλῳ καϑιστάμεϑα, τὴν τελεεωτάτην 
συναΐνεσεν εἰς τὴν τῶν ἀποκχρισεαρίων ἡμῶν ὑποστροφὴν ἀναϑέμενοε. 

25) AR ἔδεε γράφειν: οὐ συναινοῦμεν ὅλως, 0 καταδεχόμεθα, οὐδὲ un εἰς τὸν 
αἰῶνα καταδεξαίμεϑα τὸν προςδραμόντα, τὸν ἐμπυρευσάμενον τὴν ἀρχὴν, τὸν αψήφεστον, 
τὸν τὰ πάντα κακόν" ἔξιϑε τοῦ ϑρόνου, ὑποχώρησον τυῦ ποιμαίνειν. Οὕτως av ὁ γρά- 
φων ἔγραφεν ἐμοὶ προςφελῆ, εἰ καὶ τὰ πλείω wevdı. 
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wegen und zugleich mit mir auch die vor mir auf dieſen Stuhl erhobenen hei— 
ligen und ſeligen Väter verläumdet zu werden Gefahr laufen,6) wie Nike— 
\ phorus und Tarafius, die ebenfalls ans dem Laienſtande zur bifchöflichen Würde 
, emporftiegen — Männer, welche al3 die ſtets helfftrahlenden Yeuchten unferer 
Zeit und die mächtig rufenden Herolde der Religion die Wahrheit mit ihrem 
\ 2eben wie mit ihrer Lehre befeftigt haben 37) — fo habe ich es für nöthig 
erachtet, dem Gefagten das noch Fehlende beizufügen, indem ich nachweife, wie 


dieſe Männer über jede Anflage und jede Berläumdung erhaben find. Wenn 


aber Niemand wagt, dieje zu tadeln, jo geräth derjenige, der ſich über die 
Erhebung von Laien zur bifchöflichen Würde beflagt, mit ſich felbit in Wider: 
ſpruch; denn auch diefe gingen aus dem Yaienjtande hervor. Diefe Männer, 
Taraſius und Nifephorus, die im irdiichen Leben gleich Sternen Teuchteten, 


© folfen gegen die Canones und die Disciplin der Kirche zur geijtlichen Regier— 


ung erhoben worden fein! 55). Werne [εἰ von mir eine jolde Sprache, nicht 
einmal αἰ dem Munde eines Anderen kann ich fie hören. Denn fie waren 
strenge Wächter der Canones, eifrige Streiter für die Neligion, Anfläger der 


"= Gottlofigfeit, Xeuchten der Welt im Sinne der Schrift; fie hielten feſt am Wort 


des Lebens. Wenn fie aber Canonen nicht beobachteten , die fie nicht Fannten, 
ſo kann fie Niemand gerechtermeife tadeln; fie beobachteten jene, die ihnen über- 


Fliefert wurden, und defhalb wurden fie von Gott verherrlicht. Denn das Ueber- 
lieferte zu bewahren ift Sache einer charafterfeften und jede Neuerungsfucht 
zurückweiſenden Geiftesrichtung, das nicht Ueberlieferte, ohne dag ein Bedürfniß 


dazu auffordert, zum Geſetze machen oder zur Beobachtung einführen, das 
ift Sache eines Menfchen, der nach Neuerungen ftrebt und im Irrthume δος 


7 fangen hin und her ſchwankt. “Denn jeder wird durch fein eigenes Maß und 
τ feine befondere Regel in Schranfen gehalten und geleitet. 353) Viele Canones 


' find den Einen überliefert, den Anderen aber unbefannt. Der fie angenommen 
' hat und dann verlett, ift ftrafwürdig; der fie aber nicht fennt noch angenom- 
‚ men hat, wie follte der deßhalb ftrafbar fein? Viele Geſetze wurden bejtimmten 

Verfonen gegeben und wenn fie von ihnen beobachtet wurden, ftellten fie diefe 
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| 6) ἐπεὶ δὲ δ ἡμᾶς καὶ συν ἡμῖν καὶ οἱ πρὸ ἡμῶν ayıoı καὶ μαχάρεοε πατέρες 
᾿ δυνδιαβεβλῆσθϑαι χεινδυνεύουσεν. 

IN) οἱ τῆς χαϑ᾽ ἡμᾶς γενεᾶς ἀειφανεῖς λαμπτῆρες καὶ τῆς εὐσεβείας διαπρύσιοι γεγό- 


I γασὶ κήρυκχες, βίῳ καὶ λόγῳ κρατύναντες τὴν ἀλήϑειαν. Diefe und die nächftfolgenden Worte 


‚ führt au) Allat. de Purgat. p. 595 απ. 
| n AR οὗτοι... ἐν χοσμιχῷ βίέῳ ἀστέρων δίχην διαλάμποντες χαὶ πρὸς ἱερατικὴν 
) ἀρχὴν γεγονότες ἀπόλεχτοε παρὰ κανόνα καὶ τύπον τὸν ἐχκλησιαστικὸν τῆς ἐχχλησίας 
προέστησαν. 

39) To μὲν γὰρ τὰ δοθέντα συντηρεῖν, γνώμης ἐστὶ σταϑερᾶς (Allatius, der diefe 


Stelle zweimal anführt ec. Hott. p. 426 und de Purg. p. 596, lieft: χαϑαρᾶς, Mon. 207 


‚ hat wie der edirte Tert) zai τὴν χαενοποεὸν (Allat. an beiden Orten: καχοποιὸν, aber in 
der Ueberſ. p. 612 de Purg. bat er die auch von Mon. beftätigte vecipirte FA.) ἀποπειι- 
᾿ πούσης προαίρεσιν: τὸ δ᾽ ἄν μὴ (All. ἃ μὴ) παρείληφε (All. add. τες), χρείας un za- 
λούσης, νομοθετεῖν ἢ φυλάττειν ἐπιχειρεῖν, νεοφεροποεοῦ δεανοίας χαὶ ῥεμβομένης ἐστὶ 
᾿ περισσεύματα. Μέτρω γὰρ ἕχαστος οἰχείῳ καὶ χανόνε συνέχεταί τε καὶ κατευϑύνεται. 
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als Gottes Diener dar; die jie aber nicht erhalten hatten und darum auch 
nicht beobachteten, wurden nichts dejtoweniger als Freunde Gottes erkannt.“ 
Hier argumentirt Photius jo, als wäre das Verbot der Erhebung eines Laien 
zum Episfopat dem Taraſius völlig unbekannt gewejen — eine dreifte Lüge, 
da ε feititeht, daß jener Patriarch das Ungejegliche feiner Erhebung anerfannte 
und ihn wie feinen Nachfolger deßhalb jehr harter Tadel traf. 10). Unbeküm— 
mert um den wahren Sachverhalt, der ihm fehr wohl befannt war, fucht er 
nun das Geſagte durch „naheliegende Beispiele” 11) zu erläutern. 

Er führt zuerft Abraham und Melchiſedech an, wovon Yebterer, obſchon 
er nicht das Geſetz der Beſchneidung beobachtete, doch Gott nicht minder wohl: 
gefällig gewefen, als Abraham, der es hielt, und fährt dann fort: „ES gibt 
Regeln und Gejege, die für Alle gleichmäßig gelten, die Alle beobachten müſ— 
jen. Dahin gehören vor Allem diejenigen, die den Glauben betreffen; von 
ihnen auch nur im Geringften abzuweichen ijt eine Sünde zum Tode. Andere 
Geſetze beziehen ſich nur auf Einzelne; ihre Uebertretung iſt an denen ftrafbar, 
denen jie zur Beobachtung gegeben find; für diejenigen aber, die fie nicht er— 
halten haben, begründet ihre Nichtbeachtung feine Schuld, Feine Straffälligfeit.*?) 
Das was durch gemeinfame und öfumenifche Bejchlüfje feitgeftellt iſt, müfjen 
Alle beobachten; was aber Einer der Väter für 1 privatinı feitjette, oder 
eine Partifularfynode bejtimmte, begründet zwar auf Seite derjenigen, die es 


beobachten, feine Superftition, für diejenigen aber, die es nicht angenommen, 
it deſſen Vernachläßigung völlig gefahrlos. So jchneiden und jcheeren die 
Einen den Bart ab nad) ihren Landesfitten; Anderen aber ift es ſogar durch 
Synodaldefrete verboten. Das Alles war auf pafjende und gezieimende Weife 


zn jagen nöthig; wir haben es hiermit gethan. *°) Hätten wir den Canon 


von Sida 42) hinzugefügt, fo wäre e8 leicht als unziemlich und unpafiend 


4) S. oben Bud I. Abſchn. 9. und 10. Allat. de aet. et interst. p. 173seq. 176 564. 

41) yal κατὰ χεῖρας τὰ παραδείγματα. | 

4) χαὶ γάρ ἐστιν ὄντως κοινὰ πᾶσεν, & πάντας φυλάσσειν ἐπάναγκες, καὶ πρό γε. 
τῶν ἄλλων Ta περὶ πίστεως: ἔνϑα χαὶ τὸ παρεγκλῖναε μικρὸν ἁμαρτεῖν ἐστιν ἁμαρτίαν 


\ x ΄ vw. \ ΄ T € ΄ τ 
τὴν πρὸς ϑάνατον. Ἔστε χαὶ ἰδιαζόντως τισὶ παρεπόμενα, ὧν ἡ παράβασις, οἷς μὲν 


΄ ΄ T > > \ x x - > ’ 
ἐδόϑη κατέχεσθαι, ἐπεζήμιος, οἷς δ΄ οὐ παρείληπταε, καὶ τὸ μὴ συντηρεῖν ἀκατάκρετον 


43) Καὶ τὰ μὲν οἰκουμενεκαῖς καὶ xowais τυπωθϑέντα ψήφοις πᾶδε προςήκεε φυλάτ- ᾿ 


‚tesa, ἃ δέ τις τῶν πατέρων ἰδίως ἐξέθετο, ἢ τωυπεκὴ δεωρίσατο σύνοδος, τῶν μὲν 
φυλαττόντων τὴν γνώμην οὐ παρίστησε δεισειδαέίμονα, οὐ μὴν τοῖς γε μὴ παραδεξαμένοες 
τὸ παρορᾷν ἐπεκένδυνον. Οὕτω ξυρᾶσϑαε μὲν ἄλλοις πάτριον, ἑτέροις δὲ καὶ συνοδε- 
χοῖς ὅροις ἀπόβλητον. Εὐφήμως δὲ τὸν λόγον εἰπεῖν ἔδεε καὶ εἴπομεν. (Die Stelle fteht 
απ bei Allatius c. Hott. p. 427.) 


‚ un Η , | 
4) εἰ δὲ χαὶ τὸν ἐν Zidn κανόνα προςέϑεμεν, βαρεῖς ἀν καὶ λέαν φορτεκοὶ κατεφανή- 


μεν. Welchen Canon Photius meint, ift nicht ganz ἥατ, Baron. ἢ. ἃ. ἢ. 44 bemerft: 


Videtur obscure orare, ut misericordi indulgentia et dispensatione Sedis Apostolicae ᾿ 


Episcopi nomen obtineat et dignitatem, cum suspicaretur Ignatium restitutum iri. 
Sie Coneil. Ephes. de Eustachio ad sacram, quae est in Pamphylia synodum Sidae 


collectam .. Vel (quod non minus verosimile est) ex eo orat, ne restitueretur Igna- ὦ 


tius, sed tantum sit contentus nomine Episcopi frui cum viveret. Sie astutus homo, 


quod maxime velit, haud admodum se curare demonstrat. Auch Jager denft unter 
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erihienen. So fajten wir auch nur einen einzigen Samſtag und würden wir 
auch an den anderen fajten, fo erjchiene es tadelnswerth; Andere aber fajten 
mehr als einen Sabbat und die dortige Zradition glaubt durch die Gewohn- 
heit über den Canon *) den Sieg errungen zu haben und jo fich dem Tadel 
zu entziehen. *) In Nom fann man feinen Priejter in vechtmäßiger Ehe ver- 
mählt finden; wir aber find gelehrt worden, die nur einmal Verheiratheten 
zum Priejterthume zu erheben, und wenn Jemand ſich weigern wollte, aus 
deren Händen den Leib des Herrn zu empfangen, jo würden wir ihn gänzlich 
ausschließen, indem wir die, welche das Gejeg der Ehe aufheben, denen für 
gleich halten, welche die Unzucht zum Geſetze erheben. 57) Ferner wird bei 
ung derjenige, der einem Diafon mit Ueberſpringung des Presbyterats die 


biſchöfliche Weihe ertheilt, als jchwerer Sünder verurtheilt; Einigen aber ijt 


es gleich, vom Presbyterate oder vom Diafonate unmittelbar Einen zum Biſchof 
zu weihen, und zwar mit Uebergehung der in der Mitte liegenden Weihejtufe ; 


Hinweifung auf Fleury (L. 25. n. 58. t. VI. 127) an Euftachius (richtiger Euftathius), 


der feine Entlaffung eingereicht und von der Provinzialiynode Pamphiliens einen Nachfolger 
erhalten hatte, aber nachher vom Concil von Epheſus den bifhöflichen Rang und Titel, 
den er nach der herrjchenden Sitte durch feine Refignation verloren, fih zurüderbat und 


auch erhielt (Mansi IV. 1475). Darnach glaubt ev, Photius verlange hier indireft diejelbe 
Gunft für Ignatius, defjen Abdanfung er bier wiederum vorausjegt und den er jonft ganz 
und gar übergeht. Dieje letztere Hypotheje des Baronius hat weit größere Wahrjcheinlichkeit 


als die erftere, doch ift damit nicht jedes Bedenken befeitigt. 


#5) Er meint can. ap. 66, dei aber die lat. Kirche nicht anerfannte. 

“Ὁ Οὕτω πλὴν τοῦ ἑνὸς τὰ ἄλλα σάββατα συντηρεῖν ἡμῖν ἐπελήψεμον, ἑτέροις δὲ 
καὶ τοῦ ἑνὸς πλείω νηστεύεταε χαὶ φεύγειν τὴν μέμψιν ἡ παράδοσις οἴεταε τῷ ἔϑει 
καταχρατεῖν τοῦ κανόνος ἐχνεχήσασα. 

7) Hier hat Photius Trullan. e. 3. 13. Gangr. e. 4 im Auge, zeigt ſich aber weit 
entfernt, dem Wortlaut des Trullanums gemäß den Römern die Beobadtung des ec. 13 auf- 
dringen zu wollen, worin er ſpäter ganz anders urtheilt. Wir werden diefe und andere 
Differenzen in der Disciplin noch näher zu bejprechen haben. Hier fteht Photius noch ganz 
auf dem Standpunkte, wie ihm die lateinifche Kirche den Griechen gegenüber ſtets feithielt, 
von denen fie nie die Aenderung ihrer überlieferten Gebräuhe und ein alljeitiges Confor- 
miren mit ihrer Praris verlangte, wie fie überhaupt auch im ihren Defvetalenrechte allen 
vernünftigen, dem Glauben, den guten Sitten und den Grundlagen der nothwendigen Dis- 
ciplin nicht entgegenftehenden Gewohnheiten ihre Berechtigung zuerkannt hat. So jchreibt 
ſchon Aug. ep. 119 ad Jan.: Ὁ quae non sunt contra fidem , neque contra bonos 
mores et habent aliquid ad exhortationem vitae melioris, ubicumque institui videmus 
vel instituta cognoseimus, non solum non improbemus, sed etiam laudando et imi- 
tando sectemur, si aliquorum infirmitas non ita impedit, ut amplius detrimentum 
sit... Faciat ergo quisque, quod in ea ecelesia, in quam venit, invenerit. Non enim 
quidquam eorum contra fidem sit aut contra mores hine vel inde meliores. His enim 
‚eausis, i. 6. aut propter fidem aut propter mores, vel emendari oportet, quod perpe- 
‚ram fiebat vel institui, quod non fiebat. ©. Allat. de consens. III. 12, 1. p. 1101. 1102. 
‚So hob es ſchon Frenäus hervor, daß die Mannigfaltigfeit des Faſtens die Einheit des 
Glaubens nicht beeinträchtigt (ep. ad Victor. Eus. H. E. V. 24). Vgl. auch Hieron. ep. 
‚ad Liein. Denjelben Standpunkt in dev Beurteilung der disciplinären und rituellen Ver— 
ſchiedenheiten zeigt auch das Chronicon Georgii Hamartoli III. p. 277. 275 ed. Petro- 
poli 1859, 

Hergenröther, Photius. 1. 29 


Funktionen, die zur beobachtenden Zeiten und die Sfrutinien (Prüfungen des 
Yebenswandels.) 5) Aber wofern Jemand diefe Gebräuche nicht als Geſetz 
überfommen hat, wird er immer für deren Nichtbeobachtung eben darin eine 
Nechtfertigumg finden und deßhalb nicht zur Strafe gezogen werden fünnen, 
Wenn aber bei uns Kemand das nicht beobachtet, jo kann er nicht die geringjte 
Nachſicht finden; ΤῊΝ die Uebertretung der minder bedeutenden Geſetze führt, 
wenn fie ungeftraft bleibt, zur Uebertretung der größeren und wichtigeren. Ju 
vielen Gegenden it den Mönchen der Genuß von Fleisch, nicht aus Abjchen 
dagegen, jondern der Ascefe wegen, ganz und gar verboten; anderwärts aber 
beobachten fie diefe Enthaltfamfeit nur für einige Zeit. Ich habe von jehr 
glanbwürdigen Männern gehört, daß man in Mlerandrien den zufünftigen 
Biſchof ein Verfprechen ablegen läßt, niemals Abjtinenz von Fleifchipeifen zu 
beobachten, was durch einen bejonderen Borfall dort in Gebrauch kam. Bei 
ung legen die Mönche ihr Gewand nicht ab, um das des Clerikers anzuneh— 
men; Einige aber verändern, wenn fie einen Mönch zur Würde des Episfo- 
pates erheben wollen, feine bisherige Tracht und fcheeren das Haupthaar in 
Form eines Kreiſes.“) Sp verhält es fic) mit den Dingen, wo weder der 
Glaube noch ein allgemein giltiges Geſetz verlegt wird; da die übrigen Geſetze 
und Gebräuche bei den verfchtedenen Kirchen und Völkern verſchieden find, jo 
wird Niemand, ver gerecht zu urtheilen verjteht, die Einen wegen ihrer Objer- 
vanz, die Anderen wegen ihrer Nichtannahme der Sünde zeihen.” | 
Indem Photius diefe Gedanken noch mehr ausführt, geht er einen Schritt 
Be und erklärt es fogar für etwas Ehrenvolles und Rühmliches, vom Laien- 
jtande unmittelbar zum Episcopate erhoben zu werden; es fei ein.foldher Ge— 
brauch im Vergleich zu den meiften anderen aufgezählten 55), (von denen einige 
wie das Samftagsfaften als jüdisches Sabbatifiren 51) und das Verbot der 
Prieſterehe als Verabſcheuung der gejetlichen Ehe bier zugleich ſchon gerügt 
werden) ein lobenswerther und ehrwürdiger, der Praxis der heiligen Väter kon— 
form, in der byzantiniſchen Kirche längſt in's Leben geführt und frei von jedem 
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und doch ift zwifchen diefen ein fo bedeutender Unterfchied. Verſchieden find 

nach dem verjchiedenen Weihegraden die Gebete und die Riten, verfchieden die 

gerechten Tadel.) „Denn wie jollte Einer nicht verherrlicht und gepriefen 
| 


5) χαερῶν παραφυλαχαὶ χαὶ δοχεμασέαε τρόπων. Ἂ ' 
45) τοῦτον περέτροχα χείροντες τὸ πρότερον μεταμείβουσε ὄχῆμα. | 
50) χαέτοε γε τὸ νομισϑὲν ἡμῖν εἰς ἐπέχλημα πρὸς ἔνεα τῶν κατηριϑμημένων οὐδὲ ἐν 
συγκρίσει τὸ ἀνεύϑινον ἀποφέρεται. | 
5) Tis γὰρ σαββατέξζειν ἐν Χριστιανοῖς τελῶν, κἂν Ale —— τούτοις, 
οὐχ ἄν ἐξομύσαιτο; τὶς δὲ τὸν γάμον βδελύττεσϑαε ἔνϑεσμον, εἰ μὴ τὰ τῶν ϑυσσεβᾶν, 
ἐπεπροσϑείη (Al. προςτεϑείη) καὶ τοῦ δημεουργοῦ καὶ τῆς ἐκεῖϑεν ἀγαθϑοειδῶς ——— 
σης ὑποστάσεως; 
5) ἀχόλουϑον ἀγαν καὶὲ πατράδε ϑεΐοις οὐ λόγοις χωϑωμελη μένον, ἀλλ᾽ ἔργοες αὐτοῖς ; 
ge rg ἐπὶ μεγάλῳ κέρδει ‚one νύμφης Χριστοῦ ἐκκλησίας κατὰ διαφόρους χαι- 
govs ἐπιδέδειχταε, Und vorher: ἀπὸ τῆς τῶν ἐπαινετῶν καὶ καλλίστων μερέδος ἐξήρτη- 


ται χαὶ τὸ μὲν χαὶ πεπρᾶάχϑαε καὶ διαπράττεσθαι μέχρε γῦν πεπαῤῥησεασμένῃ φωνῇ na 
γνώμῃ καὶ προσώπῳ χκηρύσσεταε. ΕΝ 
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werden, weil er, objchon er πο nicht die priefterliche Würde erlangt, fein gan- 
zes Leben jo wohl eingerichtet und geregelt hat, daß die zur priefterlichen Würde 
Erhobenen jelber und die übrige ganze Verfammlung ihm bei der Beſetzung 
des bifchöflichen Stuhles den Vorzug geben?“ 55) Das erjcheint ihn im Gegen- 
fate zu jenen anderen nicht gerechtfertigten Gebräuchen, deren ſich diejenigen, 
die jie beobachten, feineswegs zu rühmen wagen, ja die fie eher, wegen der 
Größe der Abjurdität, wegläugnen als eingejtehen 55) — hier blickt jchon eini- 
germaßen das jpätere Urtheil des Photins über die abweichenden Gebräuche der 
Yateiner . wie eine leife Drohung durch und es wird hier ganz der Standpunkt 
der trullaniſchen Väter der römischen Kirche gegenüber indicirt — als über 
jeden Tadel erhaben, als vernunft- und traditionsgemäß. Sodann wird ποῦ 
auf die Berjchiedenheit der Yiturgien und auf die Verjchiedenheit der Rechtsbe— 
jtimmungen bezüglich der Anklagen gegen Bilchöfe verwieſen. Wenn hier ‘Pho- 
tins hervorhebt, daß in der byzantinischen Kirche drei unverwerfliche Zeugen 
auch gegen Bifchöfe Hinreichen, während anderwärts über jiebenzig verlangt 
würden, jo zwar, daß man ohne diefe Zahl ſelbſt den bei einem Berbrechen 
Ergriffenen freifpreche, 55) fo hat er, wie wir geſehen haben, in jeiner Synode 
ganz dieſer Annahme gemäß gehandelt, um das VBerdammungsurtheil über 
Ignatius auch nach den Negeln der römifchen Kirche unantaftbar zu machen; 
er üibertreibt aber offenbar, indem er auch den in flagranti Ergriffenen losge- 
jprochen werden läßt, falls nicht fo viele Zeugen gegen ihn vorhanden feien, 55) 
wovon die Procedur unter Nikolaus das Gegentheil erweilt. Dieje Berjchieden- 


. heit zählt Photius offenbar in der Abjicht auf, ihm zu zeigen, daR die Synode 


den Prozeß des Ignatius in ftrengeren Formen geführt, als fie eigentlich 
Ihuldig gemwejen wäre; die anderen VBerjchiedenheiten will ev nicht aufzählen; 
das Geſagte „it genug für Wohlgefinnte und für jolche, denen das Berjtänd- 
niß mehr, als der Tadel am Herzen liegt." Nun ſucht er, gerade als ob das 
Berbot der Promotion von Laien nur auf eine am Aeufßerlichen und Unweſent— 
lihen haftende Anſchauung jich jtüte, dasjelbe noch weiter anzugreifen. 


58) Πῶς γὰρ οὐκ dv δσεμνολογηθϑείη τις, ὅτε μήπω λήξεως ἱερωμένων Tuymr οὕτως 
τὴν ἑαυτοῦ πολέτείαν ἐῤῥύθμεισεν, ὥστε καὶ ὑπ᾽ αὐτῶν τῶν χεχληρωμένων τὴν ἱερωσύνην 
zul παντὸς τοῦ ἄλλου πληρώματος εἰς ἀρχεερέα προχρίνεσϑαε; 

51) Diefe Dinge find die ἔχϑεσμα πὸ βδελυχτά; von ihnen jagt Bhotins: τὰ δὲ ουό᾽ 
ori πράττεταε, ὅσα ἐμὲ γινώσκειν, σεμνολογεῖταε (al. συνωμολόγηται) τοῖς ἁμαρτάνουσε, 
τῇ ὑπερβολῇ τοῦ ἀτοπήματος ἴσως, ἢ — οὐκ οἶδ᾽ ὅτε καὶ εἴπω -- τῶν δεδρακότων 


 ἀλασσομένων μᾶλλον τῆς ἀληϑείας τὴν ἄρνησεν. Niemand, jagt er dann, möchte gerne die 


Mißachtung der Borjhriften des Herru, der Väter und der Synoden (τὴν ἐξουδένωσεν τῶν 
δεύποτεκῶν καὶ πατρικῶν καὶ συνοδεκῶν δογμάτων) eingejtehen, auch wenn eine ſolche in 
jeiner Handlungsweife liegt. 

55) Alla καὶ μάρτυρες μὸν παρ᾽ ἡμῖν χαὶ τοῖς παρ᾽ ἡμῖν χανόσε μέχρε Town ἀρεϑ- 
μούμενοε, ἄν ἄλλως ἀδεάβλητοι τύχωσεν, ἱκανοὶ πιστώσασϑαι τὴν ἀλήϑειαν, χἂν εἰς 
ἐπιόκύπου ληφϑῶσιν ἐπίκχλημα: παρ᾽ ἄλλοις δὲ, ἄν μὴ Tor οὐ δῆμον τὸ τῶν μαρτύρων 
περεχπίδῃ πλῆϑος, ἀνέγκλητος ὁ κατηγορούμενος, κἂν ἐπ᾿ αὐτοφώρῳ ληφϑῆ, ἀπολύεται. 

5) Gratian in fine C. 11. qu. 4. erklärt die c. 2. 3., die gegen die allgemeine fanonijche 
Regel jprechen, aus einem fpeziellen Privilegium des römischen ‚Elerus und von Fällen, wo 
berdächtige Anklagen vorliegen. 
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„Was —— beim Empfang der heiligen Weihe die Form des Haar: 
ſch nitis und die Länge der Zeit? Der Charakter 57) iſt es und nicht die äußere 
Geftalt und Haltung, die den Mann des geiftlichen Amtes würdig zeigt, auch 
wenn ihm noch Niemand die Hände aufgelegt, πο Niemand über ihn die Ge- 
bete gefprochen hat. Viele aber, denen die guten Sitten fehlen, erfcheinen ehr- 
wirdig durch ihr Aeußeres und ihre Tracht und bleiben auch dabei ftehen. Das 
Adjchneiden der Haare ift ein Heichen eines von todten Werfen freien und un-⸗ 
beflecten Wandels. Wer dieſen für fich hat, wer, foweit es in feinen Sträften 
liegt, fein Leben makellos bewahrt, der fteht meines Crachtens dem, der das 
Zeichen trägt, nicht an Tugend nad), auc wenn diefes Zeichen noch nicht die 
Reinheit feines Lebens nach Außen verfündigt und auspofaunt.“ 58) 

Um hier dem VBorwurfe des Selbſtlobs zu entgehen, findet es Photius 
für nöthig, wiederum daran zu erinnern, daß er das Alles nicht zu Gunſten 
jeiner PBerfon, fondern für die vorgenannten heiligen Männer gejagt wifjen 
wolle. „Das fage ich nicht, um mich ſelbſt zu loben (das [εἰ ferne!); denn 
mir fehlte jowohl das tugendhafte Leben, als das äußere Gewand; ich bin fo 
weit davon entfernt, das von mir ſelbſt zu jagen, daß ich fogar — den 
Tadelfüchtigen eher von Seite des für die bifchöfliche Witrde geforderten tugend- 
haften Wandels αἴϑ von Seite der äußeren Tracht und Haltung eine Blöße 
zu geben.” Aber fir feine heiligen Vorgänger Taraſius und Nifephorus habe 
er das Wort ergreifen müſſen; es wäre Batermord, ihre Ehre antaften zu laf- 
jen, wo man jie zu vertheidigen im Stande fei. Er führt nun noch weitere 
Beifpiele von Bifchöfen an, die aus dem Laienjtande zu Bifchöfen erhoben wur-, 
den: den Gregor, Vater des berühmten Theologen von Nazianz, den Thalaj- 
jins von Käfarea, den Yateiner Ambrofius von Mailand, jowie den Neftarius 
von Conjtantinopel, wovon die beiden Xetsteren bei ihrer Wahl jogar noch un- 
getauft waren; was feine Perfon angehe, fährt er fort, jo könne er nur wies 
derholen, daß er wider feinen Willen die bifchöflihe Würde angenommen und 
ebenfo nur wider Willen fie behalte. | 

Bis hieher hat Photius feine in den Augen des Papſtes ungefetliche Er- 
hebung mit allen möglichen Gründen vertheidigt und namentlich zu zeigen ver- 
jucht, daß in feiner Kirche die Wahl eines Laien zum Bifchof feineswegs unge 
ſetzlich ſei; nun aber will er den Papſt überzeugen, wie fehr er feinen Anfor- 
derungen nachzufommen bereit fei und welche Vorjorge er gegen die Wiederfehr 
einer folchen Promotion für die Zukunft getroffen. 

„Um aber Euerer väterlichen Liebe in Allem unjeren Gehorſam zu -erweis 
jen 55) umd mm zugleich an den Tag zu legen, daß wir nicht aus Streitſucht 
das Alles vorbrachten, fondern zur Rechtfertigung unferer heiligen Väter, haben 
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1) ὁ τροπος. 
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58) ὁ δὲ τὸν ἑαυτοῦ βίον ἀκηλίδωτον, ὁδη δύναμις, δυντηρῶψν, κἀν ἡ τοῦ σημείου 

vn & w > ’ x ’ > - ’ 9 \ T )δὲ ᾿ \ - 7 J 

σαλπιγξ vuro nynon τὸν βίον αὐτοῦ χηρυττουῦα καϑαρον, OVTOS οὐδὲν ἔμοι τοῦ φέρον- 

x a - m > ‚ 
τος τὸ δημεῖον ἐνδεέστερος εἰς αρέτην. Baron. h. ἃ. n, 46 fin. 

39 2 - Ὑ) x [2 - - c - > φὲνγ 3 ΄ 

59) ἐν πᾶσε δὲ τὸ πειϑήνεον τῇ πατρικῇ ὑμῶν ἀγάπη ἐπεδεικνύντες, Baron. ἢ. a. 


n. 48. 
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wir umfere Zuftimmung dazu gegeben, daß Durch einen Synodalbeſchluß 
(can. 17. der eben gehaltenen Synode) verboten werde, in Zukunft einen Laien 
oder Mönch zur bifchöflihen Würde zu erheben, der nicht durch alle vorher- 
gehenden Weihejtufen hindurchgegangen tjt.“ 

Die weitere Motivirung dieſes Bejchlufjes zeigt aber ganz den byzantini- 
ſchen Hochmuth, der die Abendländer als die Schwachen anfieht, die man in 
Liebe vor Nergernifjen bewahren fol. „Denn wo das Uebel des Aergernij- 
jes unter Brüdern eintritt und das Heilmittel feinen Schaden bringt, 6") (denn 
wir willen ja auch, daß es folche gibt, die Aergernig nehmen durch ihre eigene 
Schuld, wenn jie [{ freiwillig Durch Neid, Mißgunſt und Eiferfucht blenden 
lafjen), da find wir bereit, den Anlaß des Aergerniſſes zu bejeitigen und ſchnell 
die Krankheit zu heilen durch Entfernung dejjen, was die Verwirrung bringt. 
In Betreff der Vorzeit diefe Kegel annehmen und den bei Euch geltenden Ca— 
non in Kraft jeßen wollen, wäre nichts Anderes gewejen, als die Väter belei- 
digen und die zur Rechenſchaft ziehen, die nichts Umrechtes gethan; für die Zu— 
funft aber es zu geben und nach dem Urtheil Bieler den Nachkommen es über- 
liefern, 4.) bringt den Vätern feine Unehre, noch ſonſt Jemanden eine unver— 
diente Strafe oder irgend einen Nachtheil. Denn das Fejtgejtellte muß man 
beobachten und daß die Kinder (die Nachkommen) den Vätern gehorchen, {1 ge- 
recht und billig. 6”) Defhalb haben wir das Eine nicht angenonmen, jondern 
verworfen und den Anderen empfohlen und angerathen, 65. zu verwerfen, wie 
wir es auch ferner thun werden; das Letztere aber haben wir vollitändig uns 
angeeignet und zum Synodalbefchluß erhoben. 6) D hätte nur die Kirche von 
Conjtantinopel von Alters her diefen Canon beobachtet!) Dann wäre ich 
vielleicht dem unerträglichen Zwang und der Maffe von Berlegenheiten und 
Bejchwerden, die auf mich einftürmen und mich bedrängen, entgangen. Für 
Andere ift diefer Kanon niedergefchrieben worden, um fie von jchweren Sorgen 


zu befreien und zu bewahren; +4) für mich aber fcheint fich fein Ausweg zu 


finden, um mic) von diefen Mühfalen und fortwährenden Leiden zu befreien!“ 
Nun ſchildert Photius in vollem Fluß der Nede die Schwierigfeiten des 
biſchöflichen Amtes, defjen Pflichten und Laſten: 
„Denn es gilt hier, die Schwachen zu befejtigen, die Unwiſſenden zu bes 
lehren, die Unerzogenen zu erziehen, die Ungelehrigen, die ſchwer fich befehren, 


60 > τ \ ΄ ᾿ 4 > a ω ‚ \ ͵ το : 
) ἐν οἷς γαρ ὀκανδάλων νόσος τοῖς ἀδελφοῖς ἐπιφύεταε, ἂν μὴ μέγα βλάπτῃ τὸ 


᾿ ἐάδασϑαι. 


5) τὸ δ᾽ εἰς τοὺς ἔπειτα γενησομένους συγχωρεῖν καὶ παραπέμπεεν χρίσεε πυλλῶν 
(transmittere in posteros multorum judicio). 

62), γέεξ γὰρ τὰ τεϑέντα φυλάσσειν, καὶ πατράσε τῴινα δίκαιον τε καὶ ὅδεον πειϑαρ- 
χεῖν. Jager p. 71: Les enfants doivent obeir a leurs peres en tout ce qu’ ils com- 
mendent de juste et de saint; bei Baron. n. 48 fin.: Quae enim constituta sunt, 
eustodire oportet, et patribus filios jus fasque est obedire. 

58) τὸ δὲ καὶ προςῳχεειωσάμεϑα χαὶ συνο διχῶς διεπραξάμεθϑα. 

“2 καὶ εἔϑε πάλαε κα Κωνσταντινουπολιτῶν ἐκκλησία τὸν κανόνα τοῦτον φυλάττουσα 
κατεφαίνετο. 

Ha) ἀλλ᾽ ἑτέροις μὲν ἐπὶ σωτηρίᾳ καὶ ἀπαλλαγῇ φροντίδων ὁ χανὼν ἀναγέγραπται. 


* Ὁ 
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mit klugem Wort und mit Wilde, die frechen Sünder mit Strafen und mit 
Strenge auf den rechten Weg zurüczubringen, 6°) die Feigen und Trägen zu 
Männern zu machen, den Habfüchtigen Berachtung des Neichthums und Xiebe 
zur Armuth einzuflögen, die Ehrgeizigen zu zügeln und fie daran zu gewöhnen, 
daß fie nach einer Ehre jtreben, welche die Seele zu höherem Adel und zu 
größerer Sottähnlichfeit erhebt, die Hoffärtigen von ihrer Höhe herabzubringen 
und fie zur Bejcheivenheit zu führen, die der Wolluft und dem Fleiſche Erge- 
benen zurüczubalten und fie anzuleiten zur Enthaltjamfeit, das Unrecht zu ver- 
hindern und dafür zu guten Werfen anzuhalten, die Zornigen zu befänftigen, 
die Kleinmüthigen zu tröften; kurz, um nicht Alles einzeln aufzuzäblen,. 68. gilt 
bier, von den böſen Gewohnheiten und Yeidenjchaften, welche die Seele zur 
Sklavin machen und den Leib Schwächen und befleden, die damit Behafteten 
auch wider iyren Willen zu befreien und jie zu wahren Dienern Chriſti zu 
machen. Und wie follte num der, dem die Obſorge für jo viele und fo große 
Dinge obliegt, nicht weit eher bejtrebt fein, eines folchen Amtes ledig zu wer: 
den, als es jich zu verjchaffen umd jich darin zu behaupten?“ 

Das Bild dieſer jehwierigen Situation und diefer gewaltigen Aufgabe wird 
num noch vervolljtändigt durch den wohlberechneten Hinweis auf die Umtriebe 
der Häretifer, bejonders der Sfonoflaften und der Monophyfiten. „Ringsum 
jind Gottlofe, die mich umgeben. Die Einen ſchmähen und läſtern Chrijtus, 
indem jie jein Bild befchimpfen und verhöhnen; die Anderen vermifchen oder 
verläugnen feine zwei Naturen, Andere führen eine neue ein mit Verwerfung 
der früheren und ſtoßen taufend Yäfterungen aus gegen das vierte Concil. Der 
Kampf gegen fie ijt wieder angefacht; lange Zeit habe ich gegen fie gejtritten, 
und Biele habe ich zum Gehorfam gegen Ehriftus zurüdgeführt. Könnte ich 
jie nur Alle ſammt nnd fonders für Chriſtus gefangen nehmen!“ — 

Es benütt aber Photius die, wie ganz zufällig, ihm in die Feder gekom— 
mene Schilderung feiner ſchweren Aufgabe nicht blos, um feine Wachjamfeit- 
und jeinen Eifer gegen die Srrlehrer zur Sprache zu bringen, jondern aud) 
um feine Gegner, die Ignatianer, als böswillige und lajterhafte Schismatifer, 
(ein Ausdruck, der bei ihm für diefe Partei ftehend ift) zu verdächtigen. Bei 
diefer Gelegenheit fommt er dann abermals auf die eben gehaltene Synode zu 
jprechen, wobei er die von den Yegaten ertheilte Zuftimmung ſchon als Genehm- 
haltung von Seite des Papſtes geradezu voransjegt und wobei er ziemlich deut- 
lich zu verjtehen gibt, welche Deutung und Anwendung der dort fejtgejeiste 
fünfzehnte Kanon erhielt. | 

„Die Füchfe gehen wieder aus ihren Höhlen hervor, täuſchen die Einfäl- 
tigeren und minder Befonnenen ımter der Menge und fuchen fie wie die Küch— 
fein der Henne zu verzehren. Ich meine die Schismatifer, deren Bosheit 
im Verborgenen jchleicht und weit mehr Schaden anrichtet, als Jene, die als 


_— 


33 " 2 ⸗ x ’ r x > - ἢ 
65) Er zählt die πόνος und χάματα auf: τοὺς αστηρίχτους στηρίξαι, τοὺς ἀμαϑεῖς \ 
ἐχδιδάξαι, τοὺς ἀπαιδεύτους παιδεῦσαι καὶ τῷ γε λόγῳ πειρᾶσϑαε, οἵ μόλες ἐπιστρέ- 


φονται, καὶ ταῖς μαστιξε Tuvs ϑῳκσεῖς ἑἕλκυσαε. 
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' offene Feinde ich beweifen. Sie gehen in die Häufer und täufchen, wie der 
heilige Paulus jagt (II. Tim. 3, 6), mit Sünden. belajtete Weibsperjonen, die 
jie wie einen Erwerb oder eine Eroberung für ihre Schlemmerei, für ihre eitle 
Ruhmſucht, für ihre Wolluft und ihre unreinen Yeidenschaften betrachten, und 
organifiren jo Fünjtlic) die Empörung gegen die Stirche. 6%) Denn in der Regel 
liebt es der Charafter des gemeinen Volkes in Folge feiner geiftigen Schwäche 
und Unbejtändigfeit weit mehr, fi den Neuerungen und dem Streben πα Um— 
geſtaltungen hinzugeben, al3 den joliden und feitjtehenden Inſtitutionen anzu— 
hängen. Wenn nun auch das Feuer der Verwegenheit und Unverfchämtheit die- 
jer Schismatifer insgefammt durch einen Synodalbejchluß (can. 15) ausgelöfcht 
worden ijt, indem Euere väterliche Heiligkeit durch ihre ehrwürdigen Stelfver- 
treter die gegen jie gerichteten Beftimmungen bejtätigt hat: 57) jo ift doch der 
Rauch der Flamme noch fehr beifend und läjtig für Diejenigen, die mit allem 
Eifer, ihrer Heerde vorzuftehen bemüht find und auch einen geringen Fehler 
ihrer Untergebenen als einen großen Schaden für jich jelber betrachten. Viel— 
leicht wird durch die nun fejtgejtellten Kanonen, durch deren Beobachtung die 
römische Kirche in ihrer Integrität bewahrt ward, ohne durch ſchismatiſchen 
Wahnſinn eine Spaltung zu erfahren, der Rauch noch zerjtreut und das Dun— 
fel verjcheucht, und dadurd) mir in meiner Betrübnig eine Yinderung geboten. 6°) 
Der vorgenannte Kanon ijt aber nicht der einzige, der nac) Euerer Ermahnung 
zur Beobachtung janftionirt ward, fondern es wurden auch unter allgemeiner 
Zuſtimmung 5) noch andere fejtgejtellt, (3.8. c. 16), deren Kraft und Autori- 
tät einerjeit3 Vieles zum Frieden der Kirche beitragen, andererfeitS auch denen 
(den Römern) die gebührende Ehre und den verdienten Ruhm bringen wird, 
die ſchon längſt diefelben überfommen, nun aber auch Anderen mitgetheilt Haben.“ 
Hier bemütt num auch Photius die Gelegenheit, auf die in dem päpftli> 

hen Schreiben an den Kaiſer vorgebrachten Neflamationen der alten Gerecht- 
jame Roms- auf Sicilien, in Calabrien und in Thejjalonich, ?°) bezüglich deren 
den Legaten wahrjcheinlic) auch noch fchriftliche und mündliche Aufträge gegeben 
worden waren, einzugehen und dabei feine perjönliche DBereitwilligfeit zur Ver— 
zichtleiſtung auf dieſe Jurisdiktionsgebiete zu betheuern, welche aber von Kaiſer 
aus politiichen Gründen nicht zugeftanden werde. Er legt jeinerjeits eine bei 
den byzantiniſchen Patriarchen felten gewordene Gefälligfeit und Deferenz für 
den römischen Stuhl an den Tag, läßt aber dabei Klar erfennen, daß eine folche 
Reftitution vom byzantinischen Hofe nicht zu Hoffen fei, und legt bei dem Papſte 


06) τὴν κατὰ τῆς ἐκκλησέας ἐπετεχνώμενοε ἐπανάστασεν. Baron. ἢ. ἃ. n. 50 fin. 

σ᾽ τῆς ὑμῶν πατρικὴς ὁσεότητος διὰ τῶν τεμεωτάτων αὐτῆς τοποτηρητῶν τὴν zur 
αὐτῶν ἐπιχυρούσης ἀπόφασιν. 

29 Ἴσως δὲ τοῖς τυπωϑεῖσε κανόσεν, οἷς ὁλόκληρος ἡ Ῥωμαίων ἐχχλησία δυντετήφη- 
ται, σχισματεκαῖς ov μερεζομένη μανέαχες, χαὶ 0 χαπνὸς διασχεδασϑὴ καὶ τὸ ζυφωῶδες 
ἐχριπεσϑῇ καὶ ἡμῖν τῆς αϑυμίας avayvyn πορισϑήσεταε, 2 

55) συνευδοχούντων ἁπάντων Col. ap. Baron. ἢ. öl: ovrevd. τῶν υἱκετέρων Toro- 
Tnontor. 

1). Nicht von Bulgarien, wie Fager jagt. Davon war evt jpäter die Nede, die Bul— 
garen hatten aber diejes Gebiet inne, 

\ 
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indiveft ein Bekenntniß feiner Schwäche der Staatsgewalt gegenüber ab, die 
auch auf der eben gehaltenen Synode fich als maßgebend erwies umd die δ 611: 
jtellung einiger vom Papfte noch gewünfchter Canones, für die er (was nicht 
ganz glaublich) thätig gewejen fein will, völlig hintertrieb. 

„Es wäre fein einziger von den Canonen, die Euere väterliche Heiligkeit 
feitgejetst hatte, in den Bejchlüffen der Synode übergangen worden, hätte nicht 
der Widerjtand und Widerjpruch des Kaifers, der mehr vermochte als mein 
Wille, die Annahme und Feitjtellung der übrigen verhindert. 1.) Deßhalb habe 
ic) im Verein mit den bochehrwürdigen Legaten es für erſprießlich und gut er— 
achtet, durch das Streben Alles durchzufesen, nicht Alles zu gefährden und bei 
der Erlangung des größeren Theils die Nichterlangung des Webrigen zu ver- 
ſchmerzen. Am bejten iſt es freilich, Alles durchzufegen, was man wünfcht; 
aber unflug wäre es, wenn man das Meifte erhält, noch zu viel ji) um das 
Nichtgewährte zu befümmern und darüber eine Discuffion herbeizuführen, in 
Folge deren man Alles verlieren fann. 75) Deßhalb haben wir dasjenige, 
worüber Alle jich einftimmig äußerten, durch Synodalbeſchlüſſe feitgejtellt und 
diefe Canones legen wir diefem Schreiben mit dem, was wir früher auseinan- 
dergefett haben, bei.“ 

„In Bezug auf diejenigen, welche vor Alters von Nom aus die Weihen 
empfingen, haben uns die Legaten Ew. Heiligkeit die Mittheilung gemacht, daß 
jie zu ihrer früheren Mutterkirche zurückfehren und unter fie geitellt werden 
müßten. ”?) Allein wofern das nur von meinem Willen und meiner Macht 
abhinge, und nicht dabei auch die (politiſchen) Intereſſen des Neiches in's Spiel 
fümen, jo wäre das unzweifelhaft gefchehen; es hätte dann feiner Apologie be= 
durft, die That ſelbſt wäre an ihre Stelle getreten. 75) Da nun aber die firdh- 
lichen, bejfonders die Gebiete und Grenzen betreffenden Gerechtjame zugleich 
mit der politifchen Regierung und Verwaltung geändert zu werden pflegen, 75) 


7 Καὶ οὐδεὶς dv τῶν ὑπὸ τῆς ὑμῶν ϑεομαχκαρίστου πατρύτητος διορισϑέντων 
τυπωϑῆνα: παραλέλειπτο, εἰ μή τις βασιλικὴ ἀνάνευσις πλέον ἰδσχύσασα τοῦ ἡμετέρου 
ϑελήματος περὶ τῶν λοιπῶν ἀποϑεδπίσαε οὐ παρεχώρφησδε. 

) ἀπρονόητον δὲ, πλειόνων διδομένων περὶ τῶν οὐ διδομένων πολυπραγμονεῖν, 
καὶ φελονεεκοῦντα περὶ τούτων, πάντων ἑαυτὸν ἀποστερεῖν. 

ἐν Περὶ δέ γε τῶν τὰς χεεροτονίας αὐτόϑεν πάλαε λαμβανόντων, ἐκοενολογήσαντο 
ἡμῖν οἱ τὴς ὑμῶν ὁσιότητος τοποτης ρηταὶ, οἷς χρεὼν εἴη τούτους ἐπαναστραφῆναι καὶ 
πρὸς τὴν οἰκείαν πάλεν ϑρομῆσαε προμήτορα. Den Sinn diefer Worte haben jomohl 


Baronius (n. 52.) als Jager nicht genau erfaßt. Weit näher fommt der Wahrheit Hefele [ 


(2. 236.); doch kann ich auch ihm nicht ganz beiftimmen. (8. bezieht fich δὶς Stelle auf 
das echt des römischen Stuhls, die Metropoliten von Theffalonich, Syrakus u. 1. f. zu ordi- 
niven, welches nur die Gewalt der Kaifer ihm entzogen. Das ἐχοενουλογήσαντο ift bei Pho- 
tius nicht: consenserunt, jondern: communicarunt, retulerunt — und αὐτόϑεν (vgl. Phot. 
ep. 24. p. 84.) heißt von dorther (isthine). Das folgende Arra gibt die Hindernifje 
gegen das Eingehen auf das Berlangen Noms. 

7) ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἐν ἡμῖν τὸ τοῦ βουλήματος κῦρος ἔχειτυ, χαὶ μὴ συνεμεμέριστυ τῇ 
βασιλείᾳ ἡ πρᾶξις (und die Ausführung nicht zugleich auch dem Reiche zugetheilt wäre), 
vv» av ἀπὸλογέτς ἔδει, αὐτὸ δὲ To ἔργον κρεῖττον ὃν τῆς ἀπολογίας ἐδείκνυτο. 


«-- x . \ FE x \ , —— x ᾿ ἃ. ν,ἢ - 
18) ἐπεὶ δὲ τις ἐκκληπεκχήτεχα, καὶ μιλιστά γε τὰ περὶ τῶν ἐνορέων δίχαεα ταῖς πολε- 
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jo wird die gerechte und billige Geſinnung Em. Heiligfeit meinen guten Willen, 
derjelben hierin gefällig zu fein und nachzugeben, wohl anerfennen und die 
Nichterfüllung ihres Wunfches den ftaatlichen Verhältniffen, nicht aber mir zur 
Yajt legen. Ich für meine Perfon nämlich möchte nicht blos das, was früher 
Anderen zugehörte, der Billigfeit gemäß fowie des theuren Friedens wegen 
ihnen zurückgeben, fondern auch noch einen Theil deſſen, was früher unter der 
Jurisdiktion meines Stuhles ftand, gerne abtreten, wenn Einer, der es zu ver- 
walten die Straft hat, es verlangt. Denn wer mir noch etwas gibt, was mir 
nicht zugehörte, der legt mir nur eine ſchwere Laft auf, da er meine Sorgen 
vergrößert; wer aber mit Ziebe von dem mir vorher Zugehörigen Einiges weg: 
zunehmen ſucht, erweiſt mir, wenn ich es ihm überlafje, eine größere Gunit, 
als der Gewinn auf-Seite des Empfängers ift; denn er macht mir die Laſt 
des Episcopates leichter. Wenn aber derjenige, der mit Yiebe das Meinige 
nimmt, mich zu Dant verpflichtet, wie follte ich nicht dem, der das Seine zu— 
rücverlangt, mit Freude dasjelbe geben, wofern Niemand daran hindert, 7°) 
zumal einem jo erhabenen Vater, bejonders wenn er durch fo Gott gefällige 
und tüchtige Männer feinen Wunfch zu erfennen gibt?" 

Nun werden wiederum Nodoald und Zacharias gepriefen, die allerdings 
weit mehr dem Photius gedient hatten, als dem Papſte, der fie gejendet. 
„Denn in der That jind die Abgeordneten Euerer väterlichen Heiligkeit durch 
Klugheit, Tugend und vielfeitige Erfahrung ausgezeichnete Männer, die durch) 
ihr Benehmen ebenfo wie die Jünger Chrifti den ehren, der fie gejandt hat. 77) 
Diefen habe ich das Meifte von dem, was zu jagen und zu fchreiben war, 
auseinandergefegt, in der Meberzeugung, daß fie am beiten die Wahrheit zu 
jagen im Stande find und weit glaubwiürdiger als Andere erfcheinen.“ 

„Im Anfange hatte ich vor, gar nichts über meine Perſon zu fchreiben, 
bejonders da Euere väterliche Heiligkeit nicht durch Briefe, fondern durch ihre 
eigenen Legiten fi) von Allen zuverläffige Kunde verfchaffen wollte. Allein 
damit nicht mein Stillfchweigen gleich im Anfange als Mißachtung oder Ber- 
nachläffigung gedeutet werden fünnte, habe ich in der Eile und in Kürze das, 
was mich perjönlich angeht, bejprochen, Vieles aber übergangen, das längerer 
Muße bedarf. 75) Als Augen und Ohrenzeugen des Meijten, was vorgefallen, 
können die fo gottesfürchtigen Legaten Alles genau berichten, wenn es Euere 
erhabene Einficht erfahren will,“ 

Am Schlufe wird num noch eine befondere Angelegenheit, die dem Photius 
jehr am Herzen liegen mußte, bejprochen: 


τικαῖς ἐπεχρατείχες τὲ καὶ διοεχήσισε δυμμεταβάλλεσϑαε εἴωϑεν — ganz der orientaliiche, 
von den Päpften ftetS beftrittene Grundſatz. S. oben Buch 1. Abſchn. 2, N. 9. 

ἢ μηδενὸς ὑπάρχοντος ἐμποδών — jtets die gleiche Yimitation. 

) ἄνδρες γὰρ ws ἀληϑῶς.... συνέσεε Te καὶ ἀρετῇ καὶ πολυπεερίᾳ διαπρέποντες 
„ai οὐδὲν ἧττον διὰ τῆς οἰκείαις πολιτείας ἢ οἱ Χριστοῦ μαϑηταὶ τιμῶντες τὸν ἀπο- 
στείλαντα. 
| ἮΝ πολλῶν ὄντων χαὶ σχολῆς πολλὴς δεομένων τῶν παραλελεεμμένων, Darin joll 
‚ wahrjcheinlich auch das Nähere iiber die Abſetzung des Ignatius einbegriffen fein, wovon im 
ganzen Briefe mit keiner Sylbe die Rede it. 


458 


„Aber was noch zu jagen ift und was ich faſt vergeſſen hätte, will ich 
noch am Schluße meines, wie ich fürchte, allzulangen Schreibens beifügen. Die 
Beobachtung der Canones liegt jedem vedlichen Wanne ob, noch weit mehr aber 
denen, welchen die Vorfehung die Regierung Anderer anvertraut hat, am aller: 
meijten aber denen, die unter diefen den Brimat einnehmen. 79) Denn je. höher 
ie jtehen, deſto mehr find fie zur Beobachtung der Canones verpflichtet. Denn 
ein Fehltritt Solcher wird, eben weil jie auf einen jo hohen Poſten gejtellt find, 
weit ſchneller unter dem Volfe verbreitet und durd) fie müſſen die Anderen ent- 
weder zur Tugend oder zum Yajter geführt werden. 5) Deßhalb muß απ) 
Euere vielgeliebte Heiligkeit, in Allem beforgt für die gute Ordnung der Kirche 
und fejthaltend an der richtigen fanonifchen Disciplin, diejenigen, welche ohne 
Empfehlungsbriefe von hier aus Π zur römiſchen Kirche begeben, nicht auf's 
Gerathewohl und ohne Weiteres aufnehmen, noch auch gejtatten, daß unter dem 
Borwande der Saftfreundfchaft der Same der Zwietracht und des Haſſes unter 
Drüdern ausgeftreut werde. Daß zu jeder Zeit diejenigen, welche dazır Luft 
tragen, zu Euerer väterlichen Heiligkeit reifen und derſelben durch den Fußkuß 
ihre Verehrung bezeugen, das ift mir ganz recht und lieb und vor vielen ande— 
ven Dingen werthvoll; daß aber ohne mein Vorwiſſen und ohne Empfehlungs- 
briefe (Legitimationsfcheine) ungeregelte Wallfahrten nad) Rom  unternonmen 
werden, das kann weder mir, noch den Canonen, ja auch nicht Euerem unver: 
rälfchtem Urtheil angenehm und wohlgefälfig fein.°') Um von dem Uebrigen 
zu jchweigen, was dabei mit unterzulaufen pflegt, wenn nicht den Canonen °%) 
gemäß folde Reiſen unternommen werden, um nicht zu reden von den Strei— 
tigfeiten, Zwiſten, Empörungen, Verläumdungen und Nachftellungen, die daran 


**) Diefer Sat ift im griech. Texte des Anthimus im Τόμος Χαρᾶς und. daraus bei 
Jager (p. 452) verändert und verftümmelt, während das Folgende ganz weggelafjen iſt. 
Den ganzen Schlußabjats gibt don Baron. a. 861. n. 54 lateinisch, den griech. Text davon 
hat Card. Mai aus vatifan. Handſchriften publicirt (Nova Patrum Bibliotheca Rom. 1847, 
t. IV. (1) p. 51). Wir haben ihn ebenfo in dem von ung verglichenen Cod. Monae. 207. 
f. 214. 215 gefunden. Der obige Sat lautet: Ἡ τῶν αἀληϑῶς κανόνων φυλαχὴ (das ἀλη- 
eis hat bier wohl eine Nebenbeziehung auf prätendirte, angebliche Canones) σπουδαίῳ μὲν 
ἑποφείλεταε πωντὶ, πολι δὲ πλέον τοῖς ἐπευϑύνειν Ta τῶν ἄλλων ὑπὸ τῆς προνοΐας 
ἠξεωμένοες, καὶ τούτων ἔτε μάλιστα τοῖς ἐν αὐτοῖς τούτοες πρωτεύειν λαχο vo 

5) ib. Ὅσῳ γὰρ ὑπερέχουσε, τοσούτῳ νομοφυλακεῖν ὀφείλουσι ϑαᾶττόν TE γὰρ τὸ 
ἐχείνων ἐλάττωμα, οἷα δὴ κειμένων ἐν ὕψει, εἰς πάντας περεαγγέλλεταε, χαχεῖϑεν τοὺς 
ἄλλους δεήσει πρὸς τὴν ἀρετὴν ἐπανάγεσϑαε ἢ πρὸς καχίαν ὑποσυφεόσϑαι. Mon. eit. 

“ἢ dio δεῖ καὶ τὴν ὑμετέραν πολυέραστον μακαριότητα, τῆς ἐκκλησιαστικῆς εὐταξίας 
ἐν πᾶσε φροντίζουσαν καὶ τῆς κανονικῆς ἀντεχομένην εὐθύτητος, τοὺς ἄνευ συστατικῶν 
γραμμάτων πρὸς τὴν τῶν Ῥωμαίων ἐχκλησίαν ἐντεῦϑεν ἀπαέροντας μὴ οἷς ἔτυχεν υἱπο- 
δέχεσϑαε μη δὲ φελοξενέας προδχήματε μεσαδελφίας παραχωρεῖν καταβάλλεσθαι πέραμα 
To μὲν γὼρ καϑ᾽ ἑκάστην πρὸς τὴν ὑμῶν πατρικὴν ὁσιότητα τοὺς βουλομένους παραγι- 
veodar χαὶ τῶν τιμίων αὐτῆς ἀπολαύειν ἐχνῶν, τοῦτο λέαν ἐμοὶ πρυςφελὲς καὶ πρὸ πολ- 
λῶν ἄλλων τεμώμενον: τὸ δὲ χωρὶς τῆς ἡμετέρας εἰδήσεως καὶ συστατικῶν γραμμάτων 
ἄνευ ἀποδημίας ἀτάκτους ποιεῖσϑαε, οὔτε ἡμῖν οὔτε τοῖς χανόσεν, ἀλλ᾿ οὐδὲ τῇ ὑμῶν 
ἀδεκάστῳ κρίσεε εὐπαράδεκτον. 3 

"ἢ can. ap. 13. 34 (lat. 12. 32.) Laodie. ec. 41. Bgl. Balfamon, Zonavas, Ariftes 
nus zu c. ap. 33 (34) bei Beveridge Pand. can. I. p. 21. 22. Baron. a. 142. ἡ. ἵ; 
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ſich knüpfen können, fo will ich nur das erwähnen, was jetst fich ereignet und 
| vor umnjeren Augen vor fich geht, Es gibt Solche, die dahier mit Fchändlichen 
‚Yajtern ihr Leben befleckt haben, die, um der verdienten Strafe zu entgehen, 
‚die Flucht ergreifen unter dem Vorwand und dem jchönen Namen einer Pilger: 
fahrt, der Andacht, der Erfüllung ihrer Gelübde, und fo ihr lajterhaftes Leben 
‚hinter einem ehrbaren Titel verbergen. Einige davon haben fremde Ehen ver- 
fett und gefchändet, Andere haben ſich des Diebſtahls jchuldig gemacht, oder 
ji) der Unmäßigfeit, der Völlerei, der Wolluft hingegeben; Andere haben 
ſchwächere Mitmenfchen angegriffen und ermordet oder ich anderen unreinen 
Yeidenjchaften überlaffen. Wenn nun Solche, wie bereitS bemerft, die ihnen 
drohende Strafe vor Augen jehen, jo beeilen fie ſich, nachdem fie Alles in Un— 
ordnung und Verwirrung gebracht, durch die Flucht den verdienten Strafen 
ihrer Miſſethaten fich zu entziehen; fo weder durch Zurechtweifung zur Befinn- 
ung gebracht, noch durch die Beftrafung gebeffert und von ihren Yajtern geheilt, 
werden jie fi) und Anderen zum Verderben. Dadurch wird denen, die in 
Lüſten und Laftern fchwelgen, ein weites Thor des Verderbens eröffnet; um 
der Strafe zu entgehen, begeben fie fi) unter dem Vorwande einer Wallfahrt 
nad) Nom. Diefe Hinterliftigen Machinationen möge Euere gottgeliebte Heilig: 
feit, die mit Kraft die menfchlichen Leidenschaften befämpft und tödtet, wohl 
in's Ange faſſen und folche Anschläge wirkungslos und zu nichte machen, durch 
Zurüchweifung derjenigen, die ohne Empfehlungsbriefe in Rom ankommen, in 
ihre Heimath, die fie in schlechter Abficht und in gefewidriger Weife verlaj- 
jen. Dadurch dürfte ſowohl deren eigenes Heil am beften gewahrt, für Yeib 
und Seele in gleicher Weife geforgt, als auch die Ordnung aufrecht erhalten, 
die brüderliche Liebe befejtiget werden.“ 

Allerdings hatte Photins hier einen oftmals ftörenden und verderblichen 
Mißbrauch im Auge*?); aber er wollte hierdurch vor Allen gegen die Ignatianer, 
die, in Conftantinopel verfolgt, in Rom eine Zufluchtsftätte fuchten und deren 
Berichte dafelbft er nur zu fehr zu fürchten hatte, einen Schlag ausführen. 
Indem er ſich als unzweifelhaft legitimen Patriarchen vorausfett, fucht er 
denen den Zutritt beim Papfte zu verfchliegen, die dort eben die Illegalität 
jeiner Erhebung zu beweifen ſich anſchickten. Ueberhaupt ift diefe langgedehnte 
Apologie, die weit die Grenzen eines Briefes überfchreitet, an Wiederholungen, 
pathetijchen Dekfamationen und hohlen Ausflüchten ebenfo reich, als an gehäf- 
ſigen Inſinuationen über feine Gegner, an fchlechtverhülften Lobpreifungen fei- 
ner eigenen Perfon; das Ganze ift ein fchlaues Gewebe von Wahrheit und 
Yüge, ein Gemisch von erheuchelter Demuth und verdeckter Hoffart, berechnet 
einerfeits, den Papft zu hintergehen und zu täufchen, andererfeits ihm zu im- 
poniren durch die zur Schau gejtellten hervorragenden Eigenfchaften des Geiftes 
umd des Herzens, durch den feiten und entjchiedenen Ton, der ein im vollen 


s — * o 7 ᾿ 

9) Schon Basil. M. ep. 129 (ol. 59) ad Melet. hatte den Wunſch ausgedrüdt, die 

Deeidentalen follten gebeten werden, κεκρεμένας ποεεῖσϑαε καὶ τὰς τῶν ἐντυ) ανόντων αὐτοῖς 
χοενωνίας. 
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Bewußtſein feines Rechtes dem umverdienten Tadel gegenüber in feiner Ruhe 
beharvendes Gemüth zu erkennen geben foll. 


9. Weitere Borgange in Byzanz bon 861 bis 863. 


Die Bejorgniß, die Photius am Schluße feines apologetifchen Schreibens 
verriet), daß der Anhang des Ignatius in Nom eine fichere Zufluchtsftätte 
juchen und den Papſt über Alles das, was in der öftlihen Kaiferftadt geſchehen, 
genau unterrichten fönne, war nur zu fehr begründet. Nach den ſchweren 
Wiphandlungen, die der entſetzte Patriarch unmittelbar nach) der Synode erdul⸗ 
det, hatte man ihm einige Ruhe in dem Palaſte Pofis vergönnt; dieſe ſcheint 
er dazu benütt zu haben, um die fchon in dem Concil angekündigte Appella- 
tion nad) Rom in einem Schreiben an den Papft 1) näher zu motiviren, wobei‘ 
ihm fein treuer Freund, der Archimandrit Theognoftus, behifflich war, ver auch 
dasjelbe perfünlich dem Papfte überbringen follte. Der Auffchrift nach?) ſcheint 
Theognoſtus diefe ung noch erhaltene Schrift in Auftrag des noch fehr erfchöpf- 
ten und leidenden Patriarchen auch verfaßt zu haben. 

Hier jtehe nun der Eingang diefes Schreibens: 

„Ignatius, der tyrannifch unterdrückte und mit vielfacher Zrübfal heim⸗ 
geſuchte, und feine Leidensgenoſſen — zehn Metropoliten, fünfzehn Biſchöfe 
mit vielen Aebten, Prieſtern und Mönchen — unſerem Herrn, dem heiligſten 
und ſeligſten Biſchof und Patriarchen aller Stühle, dem Nachfolger des Apoftel- 
fürften, dem öfumenifchen Papfte?) Nikolaus und den unter ihm jtehenden hoch— 
heiligen Bifchöfen fowie der gefammten hochweifen Kirche der Römer Heil 
im Herrn. 

Wer gibt meinem Haupte Waffer, um mit der Schrift zu reden, und 
meinen Augen Bäche von Thränen, damit ich die Leiden beweine, die über mich 
gekommen, und die barbariſche Grauſamkeit meiner Verfolger? Denn mit den 
Qualen des Froſtes, der Blöße und des Hungers und mit allen Arten von 
Drangſalen haben meine ruchloſen Feinde mich heimgeſucht; fünfzehn Tage 
lang haben ſie mich bei furchtbarer Kälte in einem kalten, dunklen Gefängniſſe 
von Allem entblößt in Banden gefeſſelt gehalten, ungeachtet der Krankheit, am 


') Baron. a. 861. n. 24 seq. Hard. V. 1013 seq. Mansi XVI. 296—302. 


) Aißelhog — προσωποποιηϑεὶς ὑπὸ Θεογνώστου — εἰς ὄνομα Iyvariov τοῦ πατ- 


ρεάρχου. 
3 - ’ c - - « ᾿ x ’ [BR Ν \ ’ ’ Er 
) τῷ δεσπότῃ ἡμῶν τῷ ἀγεωτάτῳ καὶ μακαρεωτάτῳ προέδρῳ καὶ πατριαρχῇ πᾶν 


των τῶν ϑρύνων καὶ τοῦ χορυφαίου διαδόχῳ καὶ οἰχουμενεκῷ Νικολάῳ Πάπᾳ. Der Titel 
Papa oecumenicus war fehr häufig auch in Byzanz dem Bapfte gegeben, jo von Conftantin 
Pogonatus dem Domnus (Baron. a. 678. n. 4.), jo von Fuftinian II. den folgenden Päp-' 
ften. Was die Zahl der ignatianischen Biſchöfe betrifft, jo war fie dadurd ſchwankend, daß 
viele, die voreilig den Photius anerkannt und, wie wir fehen werden, jelbjt Solche, die Pho- 
tius eingejeßst, nachher jich für Ignatius erklärten. Zwölf der für die Sache des Fgnatius 
verfolgten Prälaten fanden fich im der erjten Situng der Synode von 869 zuſammen. | 
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der ich Schon vorher litt; alle meine Gliedmaßen wurden mit graufamen Schlä- 
/ gen mißhandelt.“ 

Nun werden die Urfachen feiner Berfolgung und feiner Vertreibung erür- 
‚tert und zugleich bemerkt, daß die früheren Schreiben an den Papft durch die 
Treuloſigkeit der mit ihrer Beſtellung Beauftragten nicht zu den Händen des 
‚heiligen Vaters gefommen feien. Sehr ausführlich werden dann die Verhand— 
ungen der Synode in der Apoftelfirche dargejtellt, ſoweit fie die VBerurtheilung 
des Ignatius betrafen. Am Scluße bittet der entjegte Patriarch dringend 
um Mitleid und um Hilfe, den Papſt an das Beiſpiel feiner großen Vorgän— 
ger bei ähnlichen ungerechten Verurtheilungen und Verfolgungen orientalifcher 
Bischöfe, wie des Athanafius, Chryſoſtomus und des Flavian erinnernd. 
„Das habe ich hier nur in Kürze berichtet. Du aber, heiligiter Herr, 
offenbare an mir die liebevolle Erbarmung und fage auch du mit dem großen 
Paulus: Wer ift ſchwach, ohne daß ich ſchwach werde? (II. Kor. 11. 29.) 
‚Erinnere dich an die großen Patriarchen, deine Vorgänger, an Fabian, Julius, 
Innocenz, Yeo, kurz an Alle, die für die Wahrheit gegen die Ungerechtigfeit 
gefämpft; ihnen eifere nach und erhebe dich als Rächer für uns, die wir auf 
jo unwürdige Art mighandelt worden {{πὸ}" *) 

Diefes Schreiben gibt nur Thatſachen, Feine vagen Deflamationen; ſelbſt 
die Leiden des Ignatius find nur kurz berührt. Schön und Fräftig ijt die am 
Schluße geftellte Bitte; die Majeftät des römischen Primats ward nie treffen- 
der anerfannt und verherrlicht. Theognoſtus, der entjchiedene Bertreter der 
Sache feines verfolgten DOberhirten, war einer der noch zahlreichen Freunde 
des päpftlichen Stuhls, die wohl wußten, daß von ihm allein eine Aenderung 
in den durch den Staatsdespotismus in die Äußerjte Verwirrung gebrachten 
firchlichen Verhältnifjen in Byzanz noch zu hoffen war; er war einer der her- 
vorragenditen Glieder des byzantinischen Clerus 5) und von Ignatius mit dem 
Erarchat über mehrere Provinzen betraut. ©) 


ἡ Mansi 1. 6. p. 301. Ἐνϑυμήϑητε τοὺς πρὸ σοῦ πατριάρχας, λέγω δὴ Dapınvor, 
Ἰούλιον, Ἰννοχέντεον, Λέοντα, ἁπλῶς τοις ὑπὲρ τῆς ἀληϑείας κατὰ τῆς ἀδιχίας ἀνδρεσα- 
μένους, καὶ ξζήλωσον τούτους χαὶ εἰς τὴν ἡμῶν τῶν ἀϑδεικηϑέντων τοσαῦτα ἐχόϑίκησεν 
᾿δεανάστηϑε. 

3) In der Aufſchrift des angeführten Fibellus wird er als Mönch und Arhimandrit 
τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης bezeichnet. Wenn nun auch der römische Stuhl mehrere ihm unter- 
worfene Klöfter in Cpl. bis auf Cärularius bejaß, jo ift doch nicht ficher, daß er einem jol- 
hen Klofter vorjtand. In der vita Hadr. II. (Baron. a. 869. n. 11) wird er als 
Patriarchalis Hegumenos, in den Briefen von Ignatius und Bafılius an Papft Hadrian 
bon 871 (Bar. ad h. a. ἢ. 3. 7.) als Abt von S. Maria Fontis (πηγή) bezeichnet. ©. 
Hammer Conftantinopel I. Ὁ, 457. 

ὅ ἔξαρχος ΚΙΠόλεως heißt er int Libell. In einem Briefe des Papftes Nikolaus 
(Baron. a. 865. n. 88.): Theognostum, qui ab Ignatio.. super quasdam provineias 
exarchatus pondus accepisse dignoseitur. Dieje Höfterlihen Exarchen, verfchieden von den 
biſchöflichen (ἔξαρχοε δεοεκήσεων), waren Stellvertreter des Patriarchen bei erimirten Klöftern. 
Von ihnen ift die Rede im einen Dekret des Germanns II. (Leunel. Jus gr. Rom. 1. 
L. III. p. 236. n. II.: τῷ τῶν πατριαρχεκῶν δικαίων ἐξάρχῳ ιἱποχείσονται), jo handelt 
es fih auch (ib. p. 237.) um Nechtsftveitigfeiten zwijchen dem Ordinarius loci (6 κατὰ 
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Um der Aufmerkjamfeit der Gegner und den vom Hofe gegen die Reiſen 
der Ignatianer getroffenen Mafregeln zu entgehen, trat Theognoſtus in: aller. 
Stille und in weltlicher Kleidung 7) erit nad) dem Abgange der Faiferlichen 
Gejandtjchaft feine Neife nach) Nom an, wo er bedeutend ſpäter als dieſe ein- 
traf. Durch die Reife diejes zuverläßigen und getrenen Freundes konnte Igna— 
uns zu neuen Hoffnungen jich ermuthigt fühlen, eine dauernde Ruhe aber durfte 
er ſich für die nächſte Zeit nicht verjprechen. 

Sei es, daß Photius doch einige Kunde von der im Geheimen — 
Abreiſe des Abtes Theognoſtus und von den Schritten ſeines Rivalen hatte, 5) 
jet es, daß er der jogenannten freiwilligen Abdanfung desjelben eine größere 
Publicität zu geben und für jich neue Garantie zu erlangen wünſchte, er [01] 
damals dem Kaiſer den Rath gegeben haben, den Ignatius zu nöthigen, im 
der Apoftelfirche vom Ambo aus feierlich das über ihn ergangene Abjegungs- 
urtheil vorzulefen und feine eigene Verdammung zu verfündigen;?) die wohl 
vorauszufehende Weigerung des Ignatius hätte dann nur dazu gedient, den 
Born des Kaiſers πο heftiger zu entflammen, jo daß das Yeben des verhaß- 
ten Prälaten in die ernftlichite Gefahr gefommen wäre. Leicht Fonnte man 
aus Furcht vor einer neuen Verwicklung der Ereignijje, um raſch zum Ziele 
zu fommen, fic) zu neuen, noch größeren Gewaltthaten entjchliegen; Michaels III 
Proceduren waren meiſt grauenhafte Verſtümmelungen; durch ſolche fonutel 
Ignatius für immer zu den Funktionen feines. Amtes untauglich gemacht un 
jein Tod bejchleunigt werden, was wohl das bequemjte Mittel zur alljeitige 
Befejtigung des neuen Patriarchen war, der, jo lange ſich Ignatius noch am 
Leben befand und nicht zur Nejignation zu bewegen war, nie ganz ficher ſich 
fühlen fonnte. Es mag wohl viel Wahres an dem Berichte des Nifetas fein, 
nad) dem man daran dachte, dem Ignatius die rechte Hand abbauen uud ihn 
des Augenlichtes berauben zu lafjen 15) — eine Grauſamkeit, die in Byzanz 
jo alltäglich war, daß man fi) in der That wundern müßte, wenn unter dem 
damaligen Verhältnifjen ein jolches Berfahren gar nicht in Anregung gekom— 
men wäre; nur Kluge Rückſicht auf das Volk und die Ausjicht, noc) „größere 
Erbitterung bervorzurufen, konnte davon zurüdhalten, Wir halten den Nifetas 


für völlig glaubwürdig in allen Berichten von Borgängen, die fi) auf Igna— 
Ἱ 


χώραν ἀρχεερεύς) Und dem ἀπὸ τῆς πατρεαρχικῆς ἐξουσίας ἀποστελλόμενος ἔξαρχος. Nicht 
ganz paffend werden fie in einem Scholion der epit. canon. Constant. Harmenop. Sect. L 
fin. (Leunel. 1. e. p. 16.) mit den ehemaligen Chorbijchöfen zujammengeftellt. 

).Stylian, ep. ad Stephan. P. Mansi l. e. p. 429: dia κοσμικῆς στολῆς λαϑραίως 
καὶ αὐτὸς εἰς Ῥώμην ἐπεδημεῖ. Hadrian. II, ep. ad Ign. „Convenerat“ (Mansi ib. 
p. 121.): Theognostum exarchum.. ad vos — * qui ex persequentibus 
aemulatoribus tuis illine nudus salvatus, quin et mutato habitu vix huc pertingens 
vitam lucratus est, | 

5) Das nimmt Jager L. III. p. 79 an. * 

) Nicet. l. e. p. 241: ὑποβάλλεε τοίνυν τοῖς κρατοῦσεν ἐπὶ τὸν τῶν —— 
αὖϑις αὐτὸν ἀναγαγεῖν ναῦν καὶ βιαζεῦϑαε πρῶτον μὲν τὴν οἰκείαν καϑαΐίρεδσεν aveyvor- 
κότα ἐπὶ τοῦ außowos avadsuarilew ἑαυτόν. i 

'0) 1014, μετὰ ταῦτα δὲ.. τούς Te ὀφϑαλμοὺς ἐχκόψαε χαὶ τὴν χεῖρα. 
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tius beziehen; nur könnte er hie und da über die Abjichten des Hofes und 
der Photianer nicht genug unterrichtet und zu umrichtigen Schlüßen aus den 
vorliegenden Daten verleitet worden fein und jo auch hier die Erffärung des 
jogleich zu bejprechenden Borfalls in jenem von Photius entworfenen Anfchlag 
gefucht haben. Da indefjen hier nichts Unglaubliches vorliegt, und die erneuer— 
ten Machinationen gegen Ignatius und die Seinen auch nad) anderen Quellen 
außer Zweifel find, wie denn auch die anderen Berichte nach der Synode in 
der Apoftelfirche die Verfolgung der Ignatianer von Neuem ausbrechen lafjen: 1) 
jo find wir in feiner Weife berechtigt, feine Angaben hierin geradezu zu 
verwerfeit. 

Am Abend des Pfingitfeites (25. Mai 861), als Ignatius am mwenigjten 
an eine Störumg feiner Ruhe dachte, ward feine Wohnung von Soldaten um- 
zingelt, die ihn fejtnehmen follten. Aber der muthige Patriarch, der feine volle 
Geiftesgegenwart behielt, entkam als Yaftträger verkleidet, mitten durch die 
‚Reihen der bewaffneten Mannfchaft Hindurchgehend, nur von jeinem Schüler 
Cyprian begleitet und von den Dunfel der Nacht unterjtütt. Höchſt wahr- 
ſcheinlich war er erſt kurz vor dem Ueberfall durch einen feiner verborgenen 
Freunde benachrichtigt und gewarnt worden, jo daß er gerade noch Zeit hatte, 
jich zu verkleiden und mit zwei an einem Holze über den Schultern herab- 
hängenden Körben fich zu verjehen, um jo als Yajtträger 15) ungehindert zu 
paljiren. Auf feinen Wege zum Meere 15) ſoll er, wie Nifetas weiter berich- 
tet, da er tiefbefümmert war, einen ehrwürdigen Manı mit langem Barte und 
weißen Stleidern auf einem weißen Roſſe, der gegen den Blachernenpalaft fich 
wandte, gejehen und von ihm den tröftenden Zuruf vernommen haben: Gott 
‚und die heilige Gottesmutter mögen dich und deine Gefährten beſchützen! Diefer 
Zufpruch eines Unbefannten, den er nicht erfennen fonnte und durch den er 
‚eine wie vom Himmel gefommene Ermuthigung ſowie ein günftiges Vorzeichen 
‚erhalten zu haben glaubte, ftärkte ihn mächtig; er bejtieg ein Schiff und kam 
‘zu den Prinzeninfeln, fpäter zu den Inſeln der Propontis, wo er Almojen 
ſuchend in der größten Armuth umberirrte und alle Mühe hatte, ſich vor den 
‚zahlreichen Spähern und Häfchern zu verbergen. 14) 
| Die Photianer liegen ihn inzwifchen überall in den Klöftern nnd in den 
Vorſtädten von Konftantinopel auffuchen; als Alles vergeblich war, wurde der 
Admiral Oryphas mit fechs Schnellfeglern ausgefandt, nah ihm an den See- 
küjten und auf den Inſeln zu forjchen, 15) und fobald er feiner habhaft würde, 


') Theoph. Cont. IV. 32. p. 196: αλλ᾽ ὅσα μὲν zai ἄλλα χατὰ πάντων ἱερέων 
ἐνεανεσεύσατο (Bardas) φυλακαῖς Te καὶ ὑπερορίαις καὶ ποιναῖς οἰμοτάταις ὁσημέραι 
᾿ παραδεδοιυς, ἵνα τῷ Φωτίῳ συγχοινωνηήσωσι, βίβλοε Te πολλαὶ χαὶ d πᾶς οὐκ ἐπιλίποι 
χρόνος ἐχτραγῳδῶν. 


) ib. ἔσπευδε δϑὲ.. τὴν ἐπὶ τὸ Συβαιτιχὸν dia τοῦ Ἐμβόλου ποιοιΐμενος πορείαν. 
'n Nicet. p. 241—244. Baron. a. 861. n. 90. 91. 


18) σύν ἕξ δρομεῦσε... πάσας τὰς νήσους χαὶ τὴν παράλεον ἀνερευνᾶσϑαι. 
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ihn al3 Störer der Nuhe im ganzen Neiche 15) zu tödten. Aber das Opfer 
eutging feinen DBerfolgern; oft fan Ignatius in ihre Nähe; aber er blieb in 
jeiner Verkleidung unerkannt und unbeachtet; die Vorjehung jchien den Ver 
folgten auf wunderbare Weife zu bejchüten, 17) | 

Die Anhänglichfeit an den alten Patriarchen dauerte noch bei einem großen 
Theile des Volkes fort und in den hereinbrechenden Unglücsfällen jah das 
treue Volf Gottes Strafgericht. Gegen den Anfang des Auguft SSL ſetzte ein 
jtarfes Erdbeben die ganze Hauptitadt in Verwirrung und Beftürzung; es 
wanften die feitejten Gebäude; Angſt und Zodesjchreden nahmen iüberhand. 
Die Menge rief laut, die Barbarei gegen den legitimen Patriarchen habe das 
Alles herbeigeführt. .5) Mochte auch Photius bei diefem wie bei einem anderen 
Erdbeben — denn es gab in diefer Zeit deren viele 5) — das Bolf zu beruhigen 
und die Erdbeben aus phyfiichen Urjachen, wie aus übergroßen Wafferauhäuf- 
ungen, zu erklären fuchen: 2°) davon ward die gläubige Menge eher ſkandaliſirt 
als überzeugt. Da die Erderjchütterungen vierzig Tage anbhielten, jtieg die 
Angjt fortwährend, jo daß die Feinde des Ignatius zitterten, jeine Freunde 
aber dejto lauter ihre Stimme erhoben und das Aufhören der ungerechten Ber- 
folgung verlangten. In ſolchen Momenten fonnte auch der Hof [Ὁ nicht der 
Volksſtimme widerjegen; Michael und Bardas leijteten öffentlich einen Eid, 
daß dem Ignatius und Jenen, die ihm ein Aſyl gegeben, fein Yeid widerfahren 
ſolle und daß er in völliger Sicherheit in fein Klofter zurückkehren könne.“) 
ALS Ignatius davon Kunde erhielt, entdeckte er fich dem Patricier Petronas, 
Bruder des Bardas, der ihm als Unterpfand feiner Sicherheit das Reliquien 
behältniß, das der Kaifer am Halfe trug, 33) einhändigte. Ignatius joll diejes 
fi) um den Hals gehängt und damit fid) vor Bardas gejtellt haben, der ihm 


| 


16) ἀναιρεῖσθαι τοῦτον, wg ὅλην ἀνατρέποντα τὴν βασιλείαν. 

τ Nie.1.e.. Baron, .h..a.n. 22, 4 

is) Nie. 1. ὃ, Baron. n. 23. Mich. Sync. Encom. S. Ign. p. 205, 293, 

'®) Theoph. Cont. IV. 34. p. 196. 197. 

2°) Sym. Mich. e. 35: καὶ αὐτὸς ὁ Φώτιος ἀναβὰς ἐπὶ τοῦ ἄμβωνος δημηγορῆσαε 
εἶπεν, ὅτε οἱ σεισμοὶ οὐκ ἐκ πλήϑους ἁμαρτιῶν, ἀλλ᾽ ἐκ πλησμονῆς, ὕδατος γίνονται. 
Mehrere Byzantiner haben ſich mit der Erklärung der Erdbeben. bejchäftigt. Vgl. Leo Diac. 
Hist. IV. e.9. p. 68 ed. Bonn. (nad) Agathias L. V.c.3—8. Migne PP. Gr. LXXXVIIL 
- p. 1511 566.) und die Stelle eines Anonymus in den Noten von Haſe ibid. p. 444. 446. 


21) Nicet. Ρ. 244: vs ὅρκον al εἴν αὶ δημοσίᾳ, μήτ᾽ αὐτὸν ἐχεῖνον τὸν ἱερὸν gu 


γάδα, μήτε παρ᾽ ᾧ κρύπτεται φανερούμενον ὑπεύϑυνον καϑεστάναχε λοιπὸν, ἀϑὠούμενδν, | 
δὲ εἰς τὴν οἰχείαν ἀνενοχλήτως ἀποχαϑίσασϑαε μονήν. - " 
22) τοῦ βασιλέως ἐγκόλπεον Nic. p. 245. Der Gebrauch, ſolche Reliquien als Unter 
pfand der Sicherheit den DBerfolgten oder Bedrohten zu geben, war in Byzanz ſehr häufig. 
Sp gab K. Nifephorus dem Feldherrn Bardanius τὸ γρυσοῦν σταυρέδεον, ὃ παρὰ τοῦ 
Νεκηφόρου φορούμενον αὐτῷ ἀπέσταλτο πρὸς ἀσφαλειάν Te καὶ πέστωσεν. Theoph. Cont. I 
I. 3. p. 9 ed. Bonn.; ähnlich verfuhr Iheophilus gegen feinen Eidam Alerius Sym. in 
Theoph. c. 9. p. 631. Georg. mon. in Theoph. p. 795. gl. aud) Cone. VIII. act. V. 
p. 79. M., wozu Anaftafius bemerkt: Encolpium est quod in sinu portatur; colpos enim 
graece, sinus latine dieitur; moris enim Graecorum est erucem cum pretioso ligno vel 
cum reliquiis Sancetorum ante peetus. portare suspensam ad collum et hoc est quod 
vocant Encolpium, " 
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befragte, warum er wie ein Flüchtling von einer Gegend zur anderen ziehe; 
darauf jagte Ignatius: Chriſtus unfer König und Erlöfer hat uns befohlen: 
„Wenn fie euch in einer Stadt verfolgen, jo fliehet in eine andere“ 
(Matth. 10, 23). Bardas, der doch nicht aller menschlichen Gefühle baar umd 
durch feinen Schwur gebunden war, vielleicht auch die Tugend und Wiirde 
des jchwergeprüften Mannes zu achten nicht umhin fonnte, ließ ihn im fein 
Klofter zurückbringen. Daranf joll das Erdbeben gänzlich aufgehört haben. 29) 

Photius mußte es inzwijchen erleben, daß einer der von ihm neu freirten 
höchſten firchlichen Wirdenträger, von dem ſchmachvollen Verfahren der Synode 
in. der Apoſtelkirche tief entrüjtet, jeine Partei wieder verließ. Es war das der 
nach feiner erjten Synode (858—859) auf den hochberühmten Stuhl von Cä- 
jarea in Stappadocien erhobene Paulus, der jich laut gegen die Procedur der 
nennen Synode erhob und lieber die jchwerjte Verfolgung erduldete, als daß er 
zur Entjeßung des Ignatius feine Zuſtimmung gab.?*) Photius feste an die 
Stelle diefes „Apojtaten” ohne Weiteres den ihm befreundeten Eufchemon *°) 
und erging fich gegen den untreu gewordenen und „gottlojen“ Prälaten in jtar- 
fen Schmähungen. 25). Er befahl Allen, feine Gemeinschaft zu fliehen und er- 
flärte ihm, daß er ſich bei feinen jchlechten Thaten nicht darüber wundern dürfe, 
wenn Niemand ihn grüßen, Niemand mit ihm in Berührung fommen wolle. 27) 
Gerade jo fchrieb er auch an Mönche, Die gegen ihn aufgetreten waren. An 
den Mönch Paulus, von dem er noch hoffte, er werde wieder zur feiner Partei 
/ zurücffehren, Ichrieb er: 55). „Petrus hat Ehrijtum, unjeren Gott, verläugnet, 
Thomas war ungläubig, Judas hat ihn verrathen. Wenn dur aljo reuig zurüd- 
fehrit und dich abwendejt von dem, was du in wahnjinniger Wuth gegen 
mich oder vielmehr gegen dein eigenes Heil gethan haft, was dich viel- 
mehr zur Nüchternheit hätte bringen jollen, jo haſt du nicht zu verzweifeln. 
Ich habe meine freundfchaftlihe Gefinnung gegen dich nicht aufgegeben, wenn 


2»); Nicet. 1..c. Baron. h. a. n. 23. 

?») [gnat. ep. ad Hadr. 11. Dez. 867 (Mansi XVI. 49.): Porro manus impositio- 
nem ab eo accepit Caesareae Cappadoeiae archiepiscopus reverendissimus et perse- 
verantissimus Paulus post coneilium vanitatis, quod eontra humilitatem nostram tennit 
prius; in secunda vero synodo reproborum .. viriliter valde propnugnans ob veri- 
taten et triumphans.et divulgans eorum interfeetriceem mentem, et nullo tempore vel 
modo eontra humilitatem nostram subseribens, sed ob id ipsum multa passus et multi- 
modas necessitates sustinens, alio quodam, meliori seil., affeetu dignus habebitur. 

35) Of. Le Quien Or. chr. I. 380. 381. 

6) Phot. ep. 175. p. 262. Καχὸς ἐγένου φίλοις καὶ ϑείου προδότης δόγματος zu 
τὴς σῆς ὁμολογίας πολέμεος. 

2 Εἶτα διερωτᾶς: τί δήποτέ δε οἱ εὐσεβεῖς os ἐναγὴ ἀποστρέφονται, κηδὲ τῆς γοι- 
᾿ψῆς ἀξιοῦντες προςρήσεως; οὐ (τὶ δὲ δικαίως προςφείπῳ) φοβερὸν ἡγοῦνταε καὶ τὸ δεὶ 
| TOU χαΐρειν χοενωνῆσαι τοῖς ἔργοις σοῦ τοῖς πονηροῖς. Migne L. II. ep. 26. p. 84. 
Baron. a. 870. n. 58. Die gegen die „Apojtaten“ gerichteten Briefe des Photins gehören 
feineswegs alle in die Zeit feines Erils, auf das fih in mehreren derjelben,, wie namentlich 
in dem angeführten, keinerlei Hinweiſung findet. Die bekannten Data über den Erzbiichef 
Paulus zeigen, daß diefes Schreiben früher gejchrieben ward. 

δ) ep. 7. p. 11. Mario μοναχῷ ἀποστήσαντε. L. ἢ], cp. 68 p. 850 ed. Migne. 

Hergenröther, Photius. I. 0 
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dur auch fie jelber verlaffen haft. Thomas und Petrus mögen dir als alte Bei- 


jpiele der Belehrung dienen, und jo kannſt du vielleicht auch Andere retten, die 


ſich verivrt haben, wenn du dich felber vom Falle erhoben haft, Wofern du 


aber nicht Buße thuft, jo erübrigt nur noch — ich fage es, wenn auch" mit 


tiefem Schmerz — daß dur auf den Strid des Judas dich gefaßt machit.“ 


Schon die Briefe an Bardas beweisen, daß Photius auch in der Zeit fei- 


nes Glanzes fich in viele Schwierigfeiten und Kämpfe verftriet fah; dasselbe 


mußten die von ihm eingeſetzten Prälaten erfahren. Einer derjelben, Johannes 


von Heraklea, klagte bitter über jeine Yage; Photius entgegnete ihm, daß er 


jelber noch weit mehr zu dulden und zu kämpfen habe; er trage jetst fchon weit 


leichter als früher die Gewitterjtürme, die da heranzögen, es fei eben dieſes 
eben micht in weichlicher Ueppigfeit, jondern im fehweren Kämpfen und Anz 
ftrengungen zu durchlaufen, für die evt jenfeits der Lohn zu erwarten εἰ. 35) Der 


Ton der völligen Sicherheit, mit der Photius alfenthalben auftrat, mit der er 


feine Sache als eine durchaus heilige und gerechte darzuftellen wußte, fonnte 


Bielen imponiren. Ueberall war er jtrenger Sittenrichter, der die Disciplin der 
Kirche gegen die „Gefallenen“ in Anwendung brachte, Einem gefallenen Mönche, 
vielleicht anderer Art, fchrieb er: ?%) „Daß dur gefiindigt Haft, ift menfchlich; 
daß dir aber in der Sünde beharreit ππὸ dich nicht befehreit, das iſt — wehe 
mir — teufliſch. Siehe zu, daß du nicht, anftatt das Erbtheil der Mönche zu 
verheißen und das Yeben mit den Engeln zu verfprechen, dich in die Bosheit 
der Dümonen und zugleich in deren Berdammmiß binabjtürzeft, wo jeder Vor⸗ 


wand nutlos, jede Neue vergeblich ift.“ 

Doch wir müfjen uns wieder nach dem Saiferhofe wenden. 

Während der völlig zur Regierung untaugliche Michael III. ungeftört ſich 
alfen Lüſten überließ, fuchte der gewandte Bardas, der glücdlich feine Rivalen 


befeitigt, feiner Herrſchaft durch glänzende Thaten nach Innen und Außen 


Ruhm und Anfehen in den Augen der Menge zu verjchaffen. Hatte er früher 


die Negierung feiner Schweiter und des Theoftiftus als fraftlos und für dag 
Neich verderblich darzustellen gewußt, jo war es jest an ihm, eine neue Aera 


zu inauguriren, den Thron mit neuen Glanze zu umgeben, das von Jenen 
Verſäumte nachzuholen; er jtrebte, wie bereitS bemerft ward, nad) dem. Titel 
eines Cäſar, der ſeit den Tagen Diofletians die höchſte Würde nad) dem 
Auguſtus vepräfentirte; wie früher von Bafilisfus deffen Sohn Markus, von 
Suftin II, Tiberius mit diefer Würde betraut worden war, ?') fo fonnte auch 


29) ep. 9. p. 72. 73. L. II. ep. 1. p. 821 ed. Migne. Baron. a..870. n.56. Daß 
hier von Leiden die Rede iſt, gibt keinen Grund, die Abfaſſung des Briefes in das Exil zu 


ſetzen; die ἄϑλοι, die er χαϑ' Exaoenv zu beſtehen hat, paſſen beſſer in die bewegtere Zeit 
jeiner firchlichen Negierung und ſpecifiſch dem Eril eigene Umftände werden nicht erwähnt. 
Ueberhaupt geben die erjten zwanzig Briefe der Sammlung kein ficheres Merfmal, daß einer 
davon in die Zeit der Verbannung gehört, vielmehr find die meiften deutlich als vor d 
Eril gejchrieben zu erfennen. Obſchon die Reihenfolge feine chronologiſche ift, fo ftehen doch 
meiftens mehrere derjelben Epoche angehörige Briefe bei einander, " 

ΘΟ 9. 70 1. 

ἢ Evagr. IH. 3. — oben 8. 1,7, %. 11. 


| 


| 
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‘er, der in der That Regent, und nicht blos der Oheim des Kaiſers war und 
über das übrige Hofgejinde mit imponirender Thatfraft hervorragte, jie mit 
Grund beanfpruchen. Er mußte aber etwas thun, um die öffentlihe Meinung, 
die felbjt in dem despotiſch regierten Kaiſerthum immer noch eine bedeutende 
Macht war, einigermaßen zu verföhnen, die über fein tyranniſches Verfahren 


gegen den entjegten Patriarchen und deſſen Anhänger laut gewordene Entrüft- 


ung zu bejchwichtigen, um jich gegen jede Eventualität auf dem errungenen 


Boften zu behaupten und fich für die Zufunft, zumal da von dem entnervten 
Michael Feine legitime Nachkommenſchaft zu erwarten war, den Kaiſerthron zu 


fichern. 3°) 


Zuerst verfuchte es Bardas, fi) und feinem Faiferlichen Neffen Friegerifche 
Porbeeren zu verjchaffen. Um 856 hatten die Byzantiner die Stadt Anazarba 
überfallen, den Euphrat bei Samojata überjchritten und das nördliche Mefopo- 
tamien bis Amida verheert. Erjt 858—859 fonnten die Araber Nache neh- 
men; 858 fam der Chalif nad) Damasfus und ließ von hier aus viele Chriften 


als Gefangene fortfchleppen. 35) In der Fajtenzeit 359 31) unternahmen Bar- 


das und Michael einen Feldzug gegen den Emir Omar von Melitene, deſſen 


verheerende Einfälle in das zerrüttete Neich immer bevrohlicher wurden; fie be- 


lagerten auch) Samofata; aber nach dreitägiger Belagerung der Stadt, an einem 


' Sonntage, da man eben die Liturgie feiern wollte, machten die Saracenen, mit 


den Paulicianern vereinigt, deren Haupt Karbeas Ὁ hier jehr auszeichnete, 
einen Ausfall und fchlugen die Griechen in die Flucht. Der Kaifer und Bar— 
das entfamen nur mit Mühe, der Feldherr Yeo ward gefangen; Zelte und Ge- 
räthe wurden eine Beute des Emirs. 5) So fehrten die byzantinischen Herr- 
scher ruhmlos heim; fie hatten e3 nicht bedacht, jagt die jpätere Neichschronif, 
daß ein Feldzug gegen einen jtarfen und lijtigen Feind ganz andere Strata- 
geme erheifche al3 ihre Unternehmungen gegen ein Weib wie Theodora. 35) Mit 
ſchwerem Gelde mußte man nachher die vielen Öefangenen losfaufen und neuen 
Verheerungen der öjtlichen Provinzen entgegenfehen. Nicht beſſer erging es bei 
der ziveiten Expedition, die durch abermalige Einfälle des kühnen Emirs her- 
vorgerufen wurde, der in Kappadocien eindrang und nördlich faſt bis gegen 
Sinope zog. (860). 37) Auch hier ward das Faiferliche Heer, das bei Darimon 


3?) Genes. L. IV. p. 91: πολλυῖς ἐδεδραστηρίωτο χατορϑώμαδεν, VS ἐντεῦϑεν αὐτῷ 
τὰ τὴς Καισαρείας ἐπαύξοιτο, χαχεῖϑεν, ὡς φαῦε, τῆς βασελείας ἐπαναβήσοιτο. 


39) Meil, Gejch. der EChalifen II. ©. 353. 364. Elmiacin Hist. Sar. t. I. Schlojjer 


Weltgeſch. IL, 1. ©. 55. N. e. 


3) Sp Weila. a. Ὁ. ©. 364; Pag. a. 858. n. 19 und Damberger (Syuchronift. 
Geſch. III. Heft 2. ©. 380. 381.) nehmen 858 an. 

35) (tenes. 1. 6. Theoph. Cont. IV. 23. p. 176. Zonar. Ann. t. III. p. 127. 128 
ed. Basil. 

36) M’heoph. Cont. 1. c.: ἐλεληϑεισαν οὐ κατὰ Θεοδώρας αἴροντες χεῖρα, zara di 
πολυτρόπων ἀνδρῶν. 

31) Diefe zweite Expedition fällt nach Theoph. Cont. IV. 24. p. 177 ein Jahr, nad 
Genes. L. IV. p. 91. 92 zwei Jahre nad der erſten. Damberger (Ὁ. 383) jchmantt 
zwijchen 859 und 861; wir glauben fie mit Manſi um fo mehr auf 860 feten zu jollen, 


30* 
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ein Zager bezogen, umzingelt und gefchlagen; Michael entkam nur mit genauer 
Roth, von dem trenen Manuel gerettet. 55) Erjt nad) zwei Jahren, nachdem 
der Emir mit vierzigtaufend Mann wieder (861-862) bis an die Seejtadt 
Aminſus 39). vorgerüct war — es wird erzählt, daR er damals gleich Xerxes 
das Meer habe peitichen lafjen, weil es ihm ein weiteres Vordringen ver= 
wehre — 10) und in Folge deſſen der tapfere Petronas wieder den Dberbefehl 
erhielt, hatten die byzantinifihen Waffen wieder einen Erfolg, wie fie lange 
feinen aufmweifen fonnten, Das Heer fcheint damals durd) die bisherigen Nie— 
derlagen fehr entmuthigt gewefen zu fein; der Feldherr ſelbſt war anfangsfehr 
beforgt und bejuchte noch vor jeinem Abzug, um jich göttliche Hilfe zu erflehen, 
den heiligen Berg bet Ephejus. Der fromme Mönch Johannes, der in Latros 
wohnte und fat nie jeine Zelle verließ, joll damals einen vollfommenen Sieg 
verheißen haben, wenn das Bild des Lieblingsjüngers Johannes auf allen 
Schildern prange. *') So getröftet und vorbereitet zog Petronas mit dem Stra- 
tefaten der Buccellarier 52) Nafar oder Nazarıs dem gefürchteten Emir entger ὦ 
gen, der wohl von den Byzantinern feine Niederlage mehr befürchten zu müſſen 
glaubte; es gelang ihnen, denfelben einzufchliegen und zu befiegen, ja, ihn ſelbſt 
zu tödten, als er ſich bereits auf der Flucht befand (862 -863). 45) 

In Conſtantinopel war man hocherfreut über den lange entbehrten und | 
eriehnten Sieg. Ein großartiger Feſtzug ward veranitaltet, bei dem das Haupt 
des getödteten Omar im Triumphe umhergetragen ward. **) Bei diefer Gele- 
genheit, wie es fcheint, *°) erlangte Bardas die längjt gewünfchte Würde eines | 


2 ΐ 
als aud) die arabijhen Quellen Weil a. a. 59, ©. 365. N. 1.), obſchon nicht ganz mit dei | 
griehiihen zujammenftimmend, doch die zweite Niederlage der Oftrömer auf 246, ὃ, b. 
860— 861 jeten. | 
3») Theoph. Cont. 1. e. p. 177—179. Genes. p. 91—93. Cedr. II. 163 864. 3 
>»), im Helenopontus, ſonſt Amiſus (aud bei Leunel. I. p. 94 Aminjus) Sym. 
Ὁ. 665. ὁ. 24. Georg. Ham. Cont. p. 732. Georg. mon. p. 824. e. 16 bis nad) Sinope. 
40) Genes. L. IV. p. 94. Theoph. Cont. IV. 25. p. 179. 
41) Theoph. Cont. 1. ὁ. p. 180. 181. Der genannte Mönch Johannes ſcheint derſelbe 
zu fein mit dem bei Sym. p. 672. c. 34 erwähnten: Ιωάννης ὁ ἡσυχάστης, ἀνὴρ ϑεοφό- ᾿ 
ρος καὶ προορατιεκὸς ἀληϑές. N 
4 Leo Gr. p. 238. Georg. Ham. Cont. p. 734. Sym. Mag. p. 666. c. 26. Georg. ὦ 
mon. p. 825. ec. 17. — Βουκελλάφεοε hießen die Gallograeei, leichte Neiter (not. in i 
 Theophan. II. p. 545 ed. Bonn.), die zugleih für die Fourage zu forgen hatten, dem | 
Proviant transportirten. Das Thema (6) der Buccellarier zwiſchen Iſaurien und Kappabo- | 
cien hatte nach Constant. Porphyrogen. p. 27. 28. de themat. feinen Namen διὰ zu 
ἐπακολουϑεῖν τοῖς στρατεώταες zul τὰς τροφὰς αὐτῶν ἐπεφέρεσϑαε, damit οἷς Soldaten | 
leichter und ohne Bürde in den Krieg zögen; απ) war buccellarius — ὁ φύλαξ τοῦ ἄρτον 
Der Befehlshaber in diefem Thema war wohl Najar (Nazar). | 
45) Pag. a. 860. n. 8 fette diefen Sieg fiher mit Unrecht auf 860, Manſi, fih auf 
Genefius ftütend, auf 862, Damberger (9, 446. 447.) auf 863, ebenjo Weil (S. 380.) 
auf Aug. — Sept. 863. 
') Theoph. Cont. IV. 25. p. 179-183. Genes. p. 94—97. Leo Gr. p. 238. 239. \ 
᾿ Georg. Ham. Cont. 1. ec. Georg. mon. ]. ec. Sym. 1, c. Cedr. U. 163—165. Zonar. 1. e. 
15) Wann Bardas Cäjar wurde, ift ftreitig. Pag. a. 859. n. 9 nimmt das Jahr 860 
an, fih auf Symeon Magifter (p. 665. c. 23 ed. Bonn.) berufend; Manji dagegen mit | 
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Cäjar, während jein Bruder Petronas an feine Stelle zum Magiſter befördert 
ward. Auf prächtigen Wagen zog der Cäjar einher, Geld unter die Menge 
ausmwerfend. Der Patriarch Photins ertheilte in der Hauptkirche mit feierlichen 
Gebeten die Sanktion der Kirche, *%) Hier [εἰμι er auch jeine, leider noch 
nicht aufgefundene Rede „auf den Triumph der orthodoxen Herricher Michael 
(und Bardas) über die Häretifer” 47) gehalten zu haben; denn der von ‘Petro- 
nas erfochtene Sieg galt zugleich als ein Sieg über die mit den Saracenen 
verbündeten Baulicianer und unter Michael’S III. Negierung findet ſich kaum ein 
anderer Anlaß, auf den die Aufjchrift diefer Rede beifer bezogen werden könnte. 
Nur auf die furze Zeit der Regierung von Michael und Bajilius (Mai 366 
bis Sept. 867) fünnte man die Nede deuten; bier findet ji) aber feine Spur 
‚von einer jo glänzenden Waffenthat und der damals im Reiche entbrannte 
Kampf ward erjt unter der Alleinherrfchaft des Baſilius beendigt. Die Erheb— 
ung des Bardas fiel in die Oſterwoche 862 oder 863. 

Der Sieg, über den man jich fo auferordentlichen Jubeläußerungen über— 
ließ, ward aber feineswegs weiter benütst, obſchon {1 damals hinlänglich Ge- 
(egenheit dazu geboten hätte. Die Zerrüttung im Chalifate, durch religiöfe 
Kämpfe, durch den Uebermuth der Yeibgarde und durch Familienzwiſte herbei- 
geführt, dauerte fort. Almuntiſſir Billahi, gewöhnlich Muntaſſir genannt, genoß 
den durch die Ermordung feines Baters im December 861 erlangten Thron 
nur jehs Monate und hatte ποῦ 862 den Ahmed Ibn Muhammed Almu— 
jtain Billahi, gewöhnlich Muftain genannt, zum Nachfolger, der aber ebenfalls 
noch vor volfendetem vierten Regierungsjahre (Yan. 866) geſtürzt ward. 15). 
Es fehlte aber den Byzantinern an Kraft und Heldenmuth, um einen Kampf 


Berufung auf Genefius 862. Freilich jcheint auch letztere Angabe nicht ganz ſicher. Denn 
Genes. L. IV. p. 91 berichtet ganz kurz diefe Erhebung; ſpäter p. 97 fagt er, daß Bardas, 
nad dem von feinem Bruder erfochtenen Siege, im den Oftertagen der zehnten Indiktion, 
was allerdings 862 wäre, als Cäſar ausgerufen ward, fetst aber bei: οἷς δέ τένες, τότε κλη- 
θοῦταε τὴν ἀνάῤῥησιν. Leo Gr. p. 328 jagt, Bardas [εἰ am Mittwoch der Oſterwoche 
(τῇ τετάρτῃ τῆς δικαινησίμου) bald nad) der Erhebung zum Kuropalates, alfo wohl im 
Frühjahr 858, Cäſar geworden. Gewiß ift aus den Briefen des Photius, daß Bardas eine 
Zeitlang nach deſſen Confekration noch nicht Cäfar, fondern nur Kuropalates war; wahr— 
ſcheinlich ift es, daß dieſe Erhebung bei der Synode des Herbites 858 noch nicht Statt gefun- 
den. Der Sieg des Petronas war dafiir der pafjendfte Aulaß und die beftimmte Angabe 
bei Genefins dürfte der anderen um jo mehr vorzuziehen jein, als auch Theoph. Cont. 
IV. 20, p. 184 erſt nad) diefem Siege die Promotion des Bardas zum Cäjar berichtet und 
die Ernennung des Petronas zum Magifter an Stelle des Bardas mit jener Jnauguration 
des letzteren wohl als gleichzeitig gedacht werden muß. 

9 Einen kirchlichen Einweihungsritus für den neuen Cäfar fetst ſchon Theophyl. Simoc. 
L. IM. 6. 11. unter Tiberius und Fuſtin II, Cedrenus unter Conftantin Copronymus voraus; 
die Euchologien enthalten dafiir eigene Gebete (Goar Euchol. Gr. p. 930. 981. οᾷ. Paris. 
1647.) Nikolaus Myſtikus erwähnt fogar die Einweihung des PBatriciers ep. 35. Stratego 
Strymonos p. 307 ed. Mai: δεὰ τὴς ἐπειϑέσεως τῶν ταπεινῶν ἡμῶν χεερῶν τὴν ἐπὶ τὴ 
πατρικεότητε εὐλογίαν δεξάκενος. 
= “ἢ Ὁμελέα λεχϑεῖσα ἡνίχα τοῖς ὀρϑοδόξοις καὶ μεγάλοις ἡμῶν Μιχαὴλ καὶ... 
‚Bapde) ὁ κατὰ πάσης αἱρέσεως ἐστηλυγραφήϑη ϑρίαμβος, jagt die Aufichrift. 

) Damberger a a. O. S. 449 ἢ. Weil Chalifen IL. ὦ. 344. 369, 376. 388, 
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mit den Muhanmedanern nach Art der Spanier ausdauernd fortzuführen, um 
die, verlorenen Provinzen zu erobern; auf Ereta und in Sicilien blieben die 
Muſelmänner ungeftört; fie wiefen fräftig den 859 von den Byzantinern ges 
machten Verſuch zurück, die lettere Jnfel wieder zu gewinnen; 45) ja fie konn— 
ten jchon 362 das berühmte Klojter auf dem Berge Athos plündern und Die 
Cycladen verwüjten.?) Der tapfere Petronas felbjt ftarb bald nad) dem oben 
erzählten Siege 5") und ein anderer tüchtiger Feldherr fand fid) damals nicht, 

Glücklicher als auf dem Schlachtfelde war Cäſar Bardas in den friedlichen 
Unternehmungen zur Hebung des tief gefunfenen Reiches. Er beförderte beſon⸗ 
ders die Rechtspflege und das Studium der Geſetze; an den Gerichtsverhand- 
lungen im Hippodrom nahm er thätigen Antheil. 55) Er zeigte fich hierbei, ob⸗ 
ſchon ſonſt jehr nach Reichthum lüftern, wenigſtens äußerlich uneigennützig und 
unbejtechlich. 53) Sehr Vieles that er für die Wifjenfchaften, wenn auch mei- 
jtens aus Ditentation und Prahlfucht. 52) Sicher ift es zu viel behauptet, wenn 
mehrere Chroniften durch ihn die ganz darniederliegende gelehrte Bildung erſt 
wieder in das Leben rufen und ihn eine höhere Schule errichten lajjen; aber, 
jedenfall3 wurde durch ihn die Schule im Magnanrapalafte nach und nach voll. 
jtändig organifirt, mit trefflichen Lehrern bejett und mit fürftlicher Freigebigkeit 
ausgeſtattet. An der Spitze ſtand der gefeierte Philoſoph Leo, der entſetzte Erz 
biſchof von Theſſalonich, der Neffe des ikonoklaſtiſchen Patriarchen Johannes VII., 
der die philofophifchen Disciplinen vortrug; dejjen Schüler Theodor 59) war, 
Yehrer der Geometrie; Theodegius lehrte Aftronomie, Kometas behandelte die, 
griehiiche Yiteratur. Der Cäſar befuchte öfter in eigener Perfon die Schulen 
und ermunterte die wißbegierigen jungen Männer, die hier unentgeldlichen Un 
terricht erhielten, während er die Yehrer reichlich belohnte. So nahmen die ges 
fehrten Studien unter feinem Schutze und mit feinem Beijtande einen fehr er. 
freulihen Aufſchwung. 56) 


4“ Amari 1. p. 332-334. ' 

50) Of. Descriptio montis Athos apud Montfaucon Palaeogr. gr. L. VI. p. 
een 462. Theoph. Cont. IV. 34. p. 196. Zonar. p. 13) ed. Basil. — Damberger 

. 449 ff. | 

5) Theoph. Cont. IV. 25. p. 183—184. Cedr. II 169. | 

58) Cedr. II. p. 171: Ὁ δὲ αὐτὸς Βάρδας καὶ Καῖσαρ γενόμενος συνεχῶς ἐφοίτα 
τοῖς τοῦ ἱπποδρόμου δικαστηρίοις καὶ τοὺς νόμους ἀνηβᾶν αἴτεος γέγονε τοῦ χρόνου 
καὶ τὴν περὶ αὐτοὺς ἀκρέβειαν συγχκαλύψαντος. Οὗ, 'Theoph. Cont. IV. 30. p. 19. 
Zon. 1. ce, | 

53) Genes. L. IV. p. 98: πρὸς ἐπὶ τούτοις τῷ ἀδωροδοχήτῳ, κἄν ἐπεπλάστως, ἐκέ' 
χρητο: ἐπόφιλυχρ  μόϑηθε γὰρ ἀφείδως πολλῶν χτημάτων χαὶ μὴν τεμιαλφῶν ἐφεέμενος, 
ὧν τὴν χτῆσιν ἐξ ἀναγκαίου προφελαμβάνετο. Ev joll auch eine Kirche des heiugen Deme— 
trius erbaut haben. Anon. de ant. Cpl. L. U. Band. 11. p. 23. 

51) Genes. 1. c.: Περὶ πολλοῦ δὲ τῷ Καίσαρε Βάρνδᾳ ἡ σοφέα ἐπεφελοτέμητυ, χκἀὶ 
τῶν πολλῶν πρὸς ἐπέδειξεν ἐμεμέλητο. Cf. Theoph Cont. IV. 26. p. 185. Cedr. U. 
165. 166. 

55) Anderwärts Sergius Cedr. 11. 171. 

56) (renes. Ἢ c.: le &ı σοφοιὶς κατὰ τὴν Μαγναύραν, οἷς τοὺς μὲν φελοσοφέίας 
γεωμετρίας, τοὺς δὲ ἑτέρους αἀστφρονομέας, ἀλλους γραμματεκῆς ἀντιποιουμένους, ἔγκατα. 
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In welchem Verhältniſſe Photius zu den genannten Gelehrten und zu dem 
Unterrichtswejen jtand, darüber erhalten wir nirgends genügenden Aufſchluß; 
daß er aber, früher ein fo gefchägter Lehrer, auch als Patriarch dem Gedeihen 
diefer Afademie nicht fremd blieb, dürfen wir als jicher annehmen, obſchon kei— 
ner der byzantinischen Hiftorifer ihn hier erwähnt. Wir fehen aus jeinen Brie- 
fen, daß er ihm vorgelegte fchriftliche Arbeiten prüfte und forrigirte, bald vie 
Bücher Anderer belobte, bald deren Fehler rügte, ftrebfame Männer ſowohl 
mit jeinem Rathe wie mit Büchern ??) unterjtüßte; es war ihm das απ ein 
taugliches Mittel, neue Freunde zu gewinnen und die alten dejto feiter an ſich 
zu fetten. Auch ließ er fich nach alter Gewohnheit won feinen Anhängern mie- 
der Schriftliche Verficherungen ausjtellen, worin fie feierlich geloben mußten, ihm 
jtet8 anhängen und feinen Anderen als Patriarchen anerkennen zu wollen; 55) 
jo jehr wußte er wißbegierige und emporftrebende junge Männer zu begeijtern 
und an feine Perſon zu fetten. 

Aber nicht jo glücklich fcheint Photins bei dem mächtigen Bardas gewejen 
zu jein; glaubte er ſchon bald nach feiner Erhebung von dem früheren freunde 
ſich mißachtet und zurücgefeßt zu fehen, jo ward diefe Stimmung noch fort- 
während gejteigert, als feine frommen, eine tiefinnige Neligiofität aufzeigenden 
Ermahnungen bei dem Cäfar fein Gehör fanden, der vie geheuchelte Frömmig— 
feit verachtete und an feiner Creatur ein willenlofes Werkzeug für alle feine 
Entwürfe und Maßregeln haben zu wollen fihien. Um das Privatleben des 
Bardas kümmerte ſich Photius nicht; feine Eorreipondenz mit ihm war darauf 
berechnet, ſich felbit außer aller Haftbarfeit für deſſen Gewaltthaten zu erklären. 
Keiner traute dem Anderen ganz; Argwohn war unter denen, die damals am 
byzantinischen Hofe die erjten Mannesjahre verlebt, etwas jehr Natürliches. 
Wohl mußte den Photius der, dem Ignatius vor Kurzem ganz unerwartet une 
ter DBermittlung des Petronas erwiefene Schub eimigermaßen bejorgt machen, 
da er von dem fchlauen Höfling argwohnen fonnte, er wolle vielleicht an dem 
borigen Patriarchen ein nöthigenfalls gegen ihn zu gebrauchendes Schredbild 
ſich erhalten und für alle Eventualitäten fich freie Hand laffen. Die Möglic)- 
keit einer Ausfühnung zwijchen Ignatius und dem Cäfar war ihm eine furcht- 
bare Drohung. 


| στήσας προῖκα διδάσκειν τοιὶς προςιόντας. Καὶ τοσοῦτον αὐτῷ τὰ τῆς ἐπεμελεέας ἐν 
τούτῳ διεέργαῦτο, Bere καὶ τούτους ταῖς βασιλικαῖς δωρεαῖς ἐπαρκεῖν. ἐφ᾽ οἷς ἐχ 
φελοπονέας ἐπεχωρεάζων συχνῶς καὶ τῶν μαϑητεώντων. ἑχάστοι τὸ ἐπιτήδειον ἐννοῶν 
χρησταῖς ἐλπίδεν ὑπέτφεφεν, αὐτῶν δὲ τοὺς καϑηγηυμένους ἐμμελεύστέρους πρὸς τούτους 
ταῖς εὐεργεσίαις πεποίητο, ὥστε τοῦ λόγου Ta σπέρματα ἔκτοτε καὶ μέχρε τῆς δεῦρο 
διαυξηϑέντα ἐπὶ πλέον τελεσφορεῖν εἰς ἐχείνου μνήμην ἀνάγραπτον. οἷ Theoph. Cont. 
IV. 29. p. 192. Cedr. 1. e. Zonar. p. 129. 130. Curopal. apud Baron. a. 859. n. 52. 
Pag. ib. n. 10. Thomass. de vet. δὲ πον. dise, P. II. L. I. e. 100. n. 4. 5. 

“Ὁ gl. Phot. ep. 242. p. 365 ad Niceph, philos. (L. II. ep. 98. p. 908 ed. Migne.) 
ep. 204. Nicephoro phil. p. 301. 302 (1. 11. ep. 90. p. 900. 901.) ep. 105. p. 150. 
Leoni et Galatoni fratribus (L. III. ep. 34. p. 949.) ep. 235. p. 357 (L. II. ep. 34. 
p. 904), 

°°) Cone. VIII. can. 8. 9. lat. p. 165. e. 8. gr. p. 404. Sess. VI. p. 86. eneyel. 
p- 409. 
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In feinen Briefen fiel Photins nie aus den Tome der Gott ergebenen, 
demüthigen und priefterfihen Geſinnung, den er fich einmal zu eigen gemacht; 
ev klagt auch jetst noch über feine Yeiden umd über den Mangel an Freund: 
haft auf Seite des einjt eng mit ihn verbundenen Cäſars, ev betrachtet ἢ 
fortwährend als ein Opfer fchwerer Verfolgung, fieht fich von Verläumdern bei 
dem Cäſar bedroht, umd zugleich durch deifen Härte und Tyrannei vor den 
Gläubigen foınpromittirt. Aber fo ſehr er mahnte, warnte und flehte, er fonnte 
gegen den lafterhaften Cäſar niemals mit dem Ernte eines Ignatius auftreten, 
ohne jeine ganze Stellung zu gefährden, am der ihm Alles gelegen war. Er 
fühlte daS Beengende feiner Yage, aber fein Stolz gejtattete ihm nicht, Die Feſ— 
ſeln zu zerbrechen, die er jelber jich angelegt. Ein einziger Brief ift uns auf: 
bewahrt von denen, die er an Bardas feit deſſen Erhebung zum Cäſar ſchrieb; 
in ihm it die Sprache des Chryſoſtomus nachgeahmt, deſſen Geiſt dem Verfaf- 
jer aber.ein ganz fremder war. „Sch freue mich,“ fchreibt er, „der erlittenen 
Mißhandlungen, bedauere aber, daß Ihr es feid, der mich mißhandelt, von dem 
ih Schutz hoffte für den Fall, daß Andere mich angreifen follten. Noch härter 
it es, daß mich, während ich Unrecht erleide, die Bejchuldigung trifft, als jei 
ich es, der Unrecht zufügt und Hinterlift ausjinnt, und daß fie gerade von den- 
jenigen erhoben wird, die täglich mit Hinterlift mich angreifen. Für Alles jage 
ἰῷ Gott dem Erlöfer Dank.) Wühte ich nicht, daR dieſes Leben eine Zeit 
der Prüfung ift, jo würde ich über das, was mir zugejtoßen ijt, bitteren 
Schmerz hegen und in lauten Sammer ausbrechen.“ 6) Codann erinnert er 
den Cäſar an das Haus des Herodes und an den Wandel des Antipater, 5") 
namentlich, wie Herodes äußerlich für glücklich galt und doch höchſt unglücklich 
war, gegen fein Haus und feine Freunde wüthete, den Verläumdungen Gehör 
gebend. Dann jchliegt er: „Wofern Ihr mich noch zu Eueren Freunden umd | 
Vertrauten rechnet, jo fehet zu, daß Ihr Euch nicht dur) Syfophanten in die 
Irre führen laffet, um jo Euer Haus von Freunden und DVertrauten ganz zu 
entblößen. Wenn hienieden über uns ein Auge der Gerechtigfeit wacht, jo glau— 
bet nicht, daß es jtet3 fchläft und gefchloffen bleibt. Wiſſet aber, daß ich, in 
Gottes Geboten erzogen und aufgewachſen, Alles, auc das Aeußerjte, ungerecht 
zu erleiden bereit bin, nicht nur erſt jett, fondern von jeher, und daß ich dem 
Dank wiſſen werde, der mein Yeben abfürzt und mich fchneller der Seligfeit 
des Himmels entgegenführt.“ 59) 


5%) ep. 8, Bardae Caesari. p. 71. 72 (L. I. ep. 7 ed. .Migne.) Xaigousv ἐπηρεα- 
Sousvor ἀλγοῦμεν δὲ, ὅτε τοὺς ἐπηρεάξζοντας ὑμᾶς ἔχομεν. παρ᾿ ὧν ἡμῖν καὶ προύτα- 
σίας ἐλπέδες, ἄλλων ἴσως ἐπιτεϑεμένων, — za zu — ὅτε, adıza πα- 
ὄχωοντες, ἀδικεῖν ἐγκαλούμεθα καὶ dolovs —— γραφόμεθα, vy ὧν αὐτοὶ — 
ἑκάστην ὑπομένομεν. Χάρις οὖν, πάντων ἕνεχα, τῷ σωτὴρ: ἡμῶν eo (ganz die bekanuten 
Worte des Chryjoftomus). 

50) zai εἰ μὴ τὸν raporra βίέυν πειρατήρεον ἤδειμεν, σφόδρα ὧν ἐπὶ τοῖς συμβεβη- 
κόσεν ἀπολοφυράμεϑα. 

Yon δὲ, εἶ μή τι ἀλλο τῶν παὶϊκεῶν περι εἐγματων ἐπὶ νοῦν ἀναλαβεῖν ἐϑέλοες, 
αλλὰ τὸν γὲ Ἡρώδου οἶκον καὶ τοὺς ᾿Ἱντιπάτρουν' τυύπουυς ἐπεσχυπεῖν δεαναστηϑε. 


vos DRITT: δὲ πάσχειν ἀδίχως χαὶ τὰ ἔσχατα παρεσχευσσμένους, οὐ νῦν, ἀλλά γε καὶ 
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Noch weit weniger als auf Bardas war Photins auf den Kaifer Michael 
einzumirfen im Stande. Bei diejfen entarteten Wüjtling fruchteten feine Er- 
mahnungen; die rohen Zrinfgelage, die Parodien der firchlichen Myſterien, die 
Ausichweifungen und Zhorheiten Ddesjelben dauerten fort und mit ihnen Die 
Ausbrüche eines ungebändigten Zornes, der oft zu den größten Graufamfeiten 
führte; 6?) mit den Jahren nahmen feine Lüſte, ſeine Thorheiten und Verbre— 
chen zu und momentangr Wahnfinn joll öfter an ihm bervorgetreten fein. 5.) 
Er, der die Mahnungen feiner Mutter verachtet, war noch weit weniger ge- 
willt, der Stimme eines durch ihn erhobenen, von feinen Yaunen abhängigen 
Biſchofs ein ruhiges Gehör zu geben, und Photius jeinerjeitS fannte ihn zu 
gut, als daß er durch fruchtlofe Verfuche, ihn zu einem bejjeren Yebenswandel 
zu bejtimmen, jeine Gunjt auf das Spiel gejett und ich jeine Abneigung zu- 
gezogen hätte. Nach feiner ganzen Stellung und nach feinem Charafter iit es 
nichtsweniger als unglaubli, was nicht nur Nifetas David, jondern απ 
Symeon Magifter von Photius berichten, ©) daß er nicht blos der Verhöhnung 
der Neligion und ihrer Gebräuche ſich nicht im Geringſten widerſetzte, ſondern 
jelbjt an den Hofgelagen willig Antheil nahm und durch feinen Beifall die 
wilden Zechgenoſſen noch ermunterte; ja er joll jogar in der Virtuoſität im 
Zrinfen mit dem trunffüchtigen Fürjten auf einen Wettfampf eingegangen 
jein.®®) Er mußte fich die roheften Schimpfreden und Beleidigungen gefallen 
lafjen, ohne fich darüber zu bejchweren, um nur den Despoten bei guter Laune 
zu erhalten. 

Einem geiftreihen Manne wie Photius mußte eine ſolche Stellung höchſt 
fränfend fein; aber er hatte jich das Alles felber bereitet und fand nur die ge= 
rechte Strafe für den eigenen Uebermuth an dem feines Kaiſers. Entſchloſſen, 
auf der betretenen Bahn zu beharren, mußte er all das geduldig hinnehmen, 


πάλαι, τοῖς θείοις ἐντραφέντας ἔσϑε προςτάγμασε, καὶ χάριεν ὁμολογεῖν εἰδέναι, εἴ τις 
ἡμῖν ἐπιτυμωτέραν πρὸς τὴν ἐχεῖϑεν πολιτείαν τὴν πορείαν συδσκευάσοιτο. 

48) Nicet. 1. c. p. 245—248. Baron. ἃ. 862. n. 1. 

“Ὁ Cf. Luitpr. Antapodos. 1. 9. 

#5) Nicet. p. 218: ὁ Φώτεος δὲ, τούτων τολμωμένων χαὶ rar ὀφθαλμοὺς αὐτοῦ 
πραττομένων, οὐκ ἤλεγξε τὸ τοῦ ἐπιτηδεύματος ἄτοπον, οὐχ ἀντέστη τῇ παρανομίᾳ, on 
μαχρὰν, οὐ μεγάλην υπὲρ τῶν υ'βρεζομένων ϑείων ὀργίων ἀφῆκε φωνήν. #. τ. λ. Sym. 
Mich. c. 19. p. 662. 663: ἐπέπροσήϑεν τῆς βασιλικῆς τραπέζης zarevnrıov τελουμένων 
Φωτίου χαὶ δι αἰόχέίστης “εμήσεως τῶν ϑείων παεξομένων ὑπὸ τῶν καταφρονητῶν χαὶ 
χαταπτυστων ἀνδροῖν, τοσοῦτον ἐχεῖνος ἀπέδχεν τοῦ ἐπιτειμῆσαε καὶ δεελίγξαε χαὶ τὸ 
ἀτοπώτατον καταργῆσαι τοῦ ἐπιτηδεύματος, ὅτε καὶ ἐπεχύρου μᾶλλον ὃ ἀϑέμετος Tu ἀϑί- 
μετὸν... aller εὔστοχος καὶ ἐν ἱερατεχοῖς ἀμφίοις καὶ λογίοις... Das Folgende iiber 
Profanation der Liturgie und der geiftlihen Gewänder Klingt zu jehr übertrieben, enthält 
aber doch eine den Gegnern des Photius nahe liegende Beihuldigung. 

*6) Sym. 1. e. p. 098: ἀλλὰ zai ἀμελλαν μετὰ τοῦ ἀϑλέίου βασιλέως Μιχαὴλ ὑπὲρ 
τοῦ, τίς ἂν πλέον πίῃ, ἐνστησάμενος δέχα κώϑωσεν αὐτὸν ὑπερέβαλλεν" τοῦ Μιχαὴλ γαρ 
ἐν τοῖς ν΄ πεπληρφωμένου,, οὗτος ὁ ΨΨώτεος τοὺς ξ΄ ἐχπεπωκοὶς ἐνεχαυχᾶτο οἷς μὴ μεμεϑιυ- 
κῶς, Nicet. p. 249 D: ἠρέμα γὰρ καὶ αὐτὸς συνήδετο τοῖς τελουμένοις χαὶ ἅμα τοῖς 
— μέμοες ἐκείνοις συνεχέστερον τῷ μεερακίῳ συνερχόμενος χαὶ συμποσιαϊ ὄμενος, οὐδὲ 


δὰ - > ’ x = 8 5 
τῆς διατριβὴς ἐκχέων χὰ χαταφρονηδέεως μαχραν ἣν. 
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nach Art der anderen Höflinge einem Menfchen fehmeicheln, ven er in feinem 
Inneren nur verachten konnte; als Creatur des Hofes, als Inhaber eines vom 
früheren Befiter ihm immer noch ftreitig gemachten Stuhls, als firchlicher Ein: 
dringling dem größeren Theile des Volkes verhaft, konnte er fich blos durd) 
eine nur dem Miethling eigene, dem ächten Hirten widerſtrebende Gefälligkeit 
gegen die Machthaber behaupten und feinem Unmuth nur durch die in orienta- 
liſcher Weife gegen die feiner Gewalt Preis gegebenen Bifchöfe, Geiftlichen und 
Mönche geübte Tyrannei einigermaßen Luft machen; außerdem war er aber 
auch bemüht, durch feine Gelehrfamfeit und feine Thätigfeit nach Außen fich 
Anfehen und Achtung zu verfchaffen. 

Eine Aeußerung des trunfenen Michael, die uns Nifetas aufbewahrt hat, 
jpricht fehr gut die Stellung des Photins wie des Hofes aus. „Mein Pa- 
triarch,“ ſagte er, „it Theophilus,“ (jener Poſſenreißer, der bei der Verhöhn— 
ung der Firchlichen Miyfterien diefe Rolle fpielte); „der Patriarch des Cäſars 
it Photins, der des Volfes Kgnatius.” 6%) So war es in der That. Der 
Kaijer ſelbſt kümmerte fi) um nichts als feine Yuftbarfeiten, an die Religion 
dachte er nicht; ihm war der Patriarch als folcher eine höchit gleichgiltige Per— 
jon. Das Volf aber hing an Ignatius, der in der Verfolgung nım noch ehr- 
würdiger und glorreicher erfchien; es fühlte nur zu fehr den Unterfchied zwi— 
hen dem liebevollen und pflichttreuen Hirten, der fich für feine Heerde aufzit- 
opfern bereit war, und dem falten und fchlangenglatten Eindringling, der nur 
an feine eigene Ehre dachte und in feinen Sitten wie in jeinen Anfchauungen 
den fchlichten Gläubigen ferne jtand. Photius war der Patriarch des Bardas, 
der damals herrfchenden Hofpartei, der Vornehmen, der Gelehrten, der Empor- 
jtrebenden, nicht aber der Mann des Volfes, der Vertrauen und Yiebe ihm ein— 
zuflößen vermochte; fein ganzes Auftreten wirkte bei den niederen Claſſen nur 
abftogend, nur furchterregend; etwas Dämonifches ahnete man in ihm und in 
manchen Sagen pflanzte fich diefer Eindruck fort, die theilweife uns noch erhal: 
ten find. So foll im zweiten Jahre feines PBatriarchats, als Photius das 
Kreuz am Feſte der Kreuzerhöhung erheben wollte, ein nahe beim Altare jtehen- 
der Mönch eine Schlange ſich um feine Hand fchwingen, das Kreuz aber von 
fich ſelbſt {Ὁ erheben gefehen haben; fo warf man ihm vor, daß er bei den 
Myſterien nicht die heiligen Worte, fondern Verſe von heidnifchen Dichtern ge— 
iprochen, am Altare durch Erbrechen einen umerträglichen Geruch verbreitet, 55) 


#?) Nicet. p. 248: ὅτε ἐμοὶ μὲν nargıaoyns 0 Θεόφελος, ὁ ΨῬώτεος δὲ τῷ Καίσαρι, Ι 
καὶ τοῖς χριστιανοῖς ὁ Ἰγνάτεος καϑέστηκεν. Sym. Mag. 1. c. ἐπευξάμενος τὸν ϑεομιδῆ 
Θεόφελον ἐκεῖνον τὸν χαὶ Γρύλλον, ὃν ὁ ἀπαιδευτότατος ἀναὲ ἔδεον πατριάρχην 
ὠνόμαζεν. 

68) Sym. Mich. ce. 33. p. 611. 672, Τῷ β΄ ἔτει, Φωτίου τὸν τέμεον σταυρὸν εἰς τὴν 
ἑορτὴν ὑψοῦντος, μηναχός τις πλησίον τοῦ ϑυσιαστηνέου ἕστοςς διορατεκὸς εἶδε ϑέαμα 
ξένον, ὄφεν παμμεγέθη τὰς χεῖρας τοῦ Φωτίου κρατοῦντα, τὸν δὲ σταυρὸν τὸν τέμεον 
ap ἑαυτοῦ ἀνυψούμενον: σύντρομος δὲ yeyovos μεγάλα — καὶ σύντομον To κπὔρεε 
ἐλέησον." καί τινὲς συὺν αὐτῷ εὐλαβεῖς ἱστάμενοι τὸ αἴτεον ἀνηρώτων, χαὶ αὐτὸς τὴν 
ὀπτασίαν εἶπεν αὐτοῖς. οἱ δὲ ἦσαν τῶν ἀπὸ τῆς ΠΌΝΩΝ N υὗτοε δὲ πρὸς 
τὸν εὐ λαβὴ χαὶ διονατικὸν τοῦτον μοναχὸν εὐπον, ὅτε καὶ ἡμεῖς λειτουργοῦντες μετ᾽ αὐ- 
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einen Handwerfer nahe bei St. Sophia dazu gebracht, daß er nicht mehr nüch— 
tern fonmmunicirte, was diefem auf dem Sterbebette eine furchtbare Todesqual 
bereitet habe und von ihm vor dem Tode eingejtanden worden fei. 6”) Zu die— 
jen Eagen gehören ferner außer den oben angeführten über feine Abſtammung 
noch die weiteren, ebenfalls ſchon berührten, daR er einen Dämon, Namens 
Yebuphas, den Gehilfen der Goeten und Giftmischer, den Wegweiſer der Ehe- 
breder und Räuber, zu feinen Dienjten gehabt, 75) daß er, um von einem 
jüdischen Gelehrten die verheigene Wifjenfchaft und Gelehrfamfeit zu erhalten, 
ji) herbeiließ, das Kreuz zu verläugnen.”') Was man in Bezug auf die 
Magie und Aftrologie des Johannes Yefanomantis gejagt, ging leicht auch auf 
Photius über, dejjen Vertrautheit mit heidnifchen Schriften 13), deſſen blendende 
Geijtesgaben in Verbindung mit feiner firchlihen Stellung dem frommen und 
zum Aberglauben hinmeigenden byzantinifchen VBolfe damals faum in einem an- 
deren Lichte erjcheinen konnten. Es mochte ſich wohl bei Vielen, auch abgejehen 
von manchen der Menge anftößigen Behauptungen, das Urtheil bilden, daß die: 
jer heftige Feind des Ignatius bei allem feinem Wiffen ein ſchwerer Verbrecher, 
ja auch erfüllt von häretifchen Grundfägen, ein gefährlicher Verführer und ein 
Apojtel der Lüge jei. Sie mochten das im Sinne haben, was jpäter Nifetas 75) 
ausſprach: „Beſſer wird es im Gerichte des Herrn einem ganz unwiſſenden 
und jelbjt des Yejens unkundigen Menfchen ergehen, der mit gutem Gewiſſen 
ein tadellojes Leben führt, als dem, der alle göttliche und menjchliche Weisheit 
mit allen ihren Ausfprüchen im Munde führt und durch lange Reden und viele 
Bände gelehrter Schriften ſich Lob verjchafft, aber gegen feinen Nächiten hinter- 
liftige Anfchläge ausfpinnt und nach feinem Verderben trachtet!" Das war das 
gejunde und nüchterne Urtheil des befferen Volkes zu allen Zeiten. 

Es wird noch berichtet, der Protafefretis (des Photius Amtsnachfolger) 
habe dem Kaiſer von der Lehre des Patriarchen erzählt, wornach jeder Menjc) 
zwei Seelen bejige, wegen der doppelten Seele verlange jett die Dienerjchaft 
ein doppeltes Maß im Oetränfe, worauf Michael lachend geäußert: „So dog- 
matijirt das Chazarengeficht”, ?*) dann aber den Patriarchen fommen ließ, um 
ihn zornig zu fragen: „Lehrſt du wirklich fo, Marzuka?“ — ein Schimpfname, 
den Photius mit „Sohlenleder fchleppender Hund“ 75) erklärt haben ſoll. Die 
Anekdote bejtätigt eben nur die Verachtung, die der kaiſerliche Wüſtling feinem 
gelehrten Patriarchen überall fundzugeben fein Bedenken trug. 


τοῦ οι δέποτε ἠκούσαμεν αὐτοῦ εὐχὴν λαλοῦντος, ἀλλὰ τῶν ϑυράϑεν ποιητῶν ὑποψιϑυρέ- 
ζοντος ῥήματα: τὸ δὲ χαλεπώτερον, ὅτε καὶ ὑποκάτω τῆς ϑείας... τραπέζης ἐμεῖ δυσω- 
δέστατον ἐμετόν. 

*) Sym. ὁ. 36. p. 674. 

Ὁ ib. c. 34. p. 672. 673. 

"ib. p. 670. c. 31. 
) 1. ce. ταῖς ἀπηγορευμέναις βίβλοις τῆς μαντικῆς καὶ ἀστρολογικὴς τερατείας οὐκ 
αποχομενος τὸν νοῦν. 

ἐὰν Nicet. 1. c. p. 252. 

1) Sym. p. 674: Οὕτως dayuarilıraı ὁ χαζαροπρύςωπος. 


78 4 o ν᾽ ’ - ᾽ , 
) χύων ἕλκων δέρμα. Μαρτχύων, ζου-σῦρε, κας-χκαόσσυμα. 


10. Die erften Miffionsbeftrebungen des Photius. 


gr feiner höchit mißlichen Stellung am Hofe und den jteten Anfechtungen 
ſeiner Gegner bloßgejtellt, mußte ein thatfräftiger Mann wie Photins durch 
eine imponirende, wo möglich auch nach Außen gerichtete Thätigfeit, namentlich 
in der Befehrung von Ungläubigen und Häretifern, feinen noch nicht jo bald 
vergejjenen Vorgänger zu überjtrahlen und feinen Namen zu verewigen fuchen, 
was zugleich ihn Troſt und fühne Zuverficht einzuflögen vermochte. 

Für die Befehrung heidnifcher Nationen ſowohl als der orientalischen 
Häretifer hat die byzantinifche Kirche von jeher weit weniger geleitet, als die 
Kirche des Abendlandes und mit der Mifjionsthätigfeit des römischen Stuhles 
fann die der Bilchöfe von Neurom in feinen Vergleich kommen. Nur Chryjo- 
ſtomus hatte Vieles nach diefer Seite hin gewirkt, befonders als Verbannter; ') 
unter Juſtinian gejchah Einiges für die Abasger, Alanen und andere Stämme; 5) 
nad) dem Zode des Maximus predigte auch Stephan bei den Yaziern und 
Abasgern und jtarb bei dem Fürften der Yetteren.?) Bon da bis auf Photius 
finden fich nur jehr geringe Spuren von Befehrungsverfuchen im Drient, wo 
das Chriftenthum immer mehr vor dem übermächtigen Islam hatte zurückwei— 
chen müſſen. 

Aber Photius, den Glanz feines Batriarchats auf jede Weife zu erhöhen 
bedacht, nahm auch in diefer Beziehung fehon in der erjten Zeit feiner. geijtli- 
hen Amtsführung die Beftrebungen der eifrigiten feiner Vorgänger wieder auf, 
juchte in Afien wie in Europa das Chriſtenthum wie den Einfluß feines Stuh— 
les auszubreiten, und wenn er auch die Erfolge diefer Thätigfeit öfters mit 
allzu ſtarken Farben fchildert, fo läßt fich ihm doch eine bei den Patriarchen 
von Conſtantinopel nicht allzuhäufige Rührigkeit und eine feltene Energie auf 
dieſem Gebiete nicht abfprechen. 

Schon in dem obenangeführten (zweiten) Briefe an Papft Nifolaus von 
S61 erwähnt er feine mit Erfolg gefrönten Bemühungen für Zurüdführung 
der Kfonoflaften und Monophyfiten in den Schooß der Kirche und fpricht 
als jeinen ſehnlichſten Wunfch die Zurücführung Aller aus. *) Ebenfo führt er 
nachher in feiner Encyelica von 866 die unter ihm in Conftantinopel vorge: 


') Opp. Chrys. III. 624. 636. 639 seq. 727. 618. XII. 509 ed. Migne. Neander 
Chryfoftomus II. ὦ, 62 ff. 208 ff. ' 


Ὁ) Procop. de bello goth. IV. 3. Evagr. IV. 19. 21. 22. Le Quien Dissert. de 


Patr. Cpl. e. 14. $ 1. p. 95. Neander K. G. 1, Π. S. 471. II. Auft, 


Ὁ) Anastas. Presb. ep. ad Theodos. Gangr. e. 9. Opp. Max..t. I. p. LXIX. 


ed. Combef. 

4 ep. 2 ad Nicol. Baron. a. 861. n. 50: zum πάλεν οἱ ἀσεβεῖς, οἱ μὲν τὴν 
εἰκλόνα Χριστοῦ διαπτύοντες καὶ Χριστὸν αὐτον ἐν ταύτῃ διασύροντες, οἱ δὲ τὰς αὐτοῦ 
φύσεις συγχέοντες ἢ ἀπαρνούμενοι, ἄλλης φύσεως καινοτέρας ἐπειςαγωγηταὶ προτέρας 
ἐξορέζοντες, καὶ τὴν τετάρτην σύνοδον μυρίαις ταῖς βλασφημίαις καϑυποβάλλοντες. πρὸς 
οὖς ἡμῖν 0 πόλεμος ἀναῤῥιπισϑεὶς καὶ χρόνῳ συχνῷ συγαροτηϑεὶς εἰς τὴν ιἱπαχοὴν τοῦ 


= ar x > ᾿ or ᾿ x x - > - > ῳ- ἢ ᾽ > 
Χριστοῦ πολλοιῖς ἡ χμαλώτευσε. Τίς δέ wor δοίη καὶ To παν ἐδεῖν αἰχμαλωτεζομενον: 


— — —— — — — — — 
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fommenen Belehrungen bon srrgläubigen an, wobei er vorzugsweife die Pau— 
licianer im Auge hatte,?) gegen die er auch bejondere Vorträge hielt und 
noch im feinem erjten Patriarchate eine eigene Schrift verfaßte.*) Somit um- 
faßte feine Thätigfeit die vorzüglichjten häretiichen Parteien, die damals im 
Drient noch von einigem Einfluß waren, während der Strom der Zeit längjt 
die meisten älteren Sekten fortgeriffen umd begraben hatte. 

Daß Photius inSbefondere für die Befehrung der Ikonoklaſten nicht ohne 
Erfolg thätig war, dürfen wir nad feinen Briefen mit Sicherheit annehmen. 
Einen auf der Inſel Sicilien thätigen Mönch Theophanes,”) mit dem er in 
Briefwechjel ſtand, 5) ermunterte er in feinem Kampfe gegen diefe Partei, die 
auf der Inſel durd) den Einfluß eines einzigen Mannes, eines von Kaiſer er- 
nannten Chartulars, große Macht erlangt hatte.”) Die Dreieinigfeit, jagt - 
Photius, wird diefen Gottlofen ſammt feinen beiden gleichgejinnten Blutsver— 
wandten durch deinen göttlichen Mund und durch den der anderen Vertheidiger 
der Wahrheit darniederjchmettern. Dich aber und deinesgleihen möge die noc) 
wüthende Härefie nicht befremden. Denn das Uebel ijt noch nicht ganz über- 
wunden, die Yiebe der Gläubigen zu Gott noch nicht hinlänglich erprobt; zudem 
fünnen wir nicht in den Abgrund der Gerichte Gottes eindringen, nach denen 
er fein Volk bis jett noch von dem Sturm des Unglaubens erjchüttert werden 
läßt. Das τ aber das Ende des Ganzen, daß damit die Gerechten offenbar 
werden follen, wie der weile Apojtel Baulus gejagt hat. Photius gibt dann 
eine furze Widerlegung des ikonoklaſtiſchen Irrthums, der, weil er Ehrijtum 
als unumfchrieben und menſchlich nicht darjtellbar bezeichne, ihn zum veinen 
Gott mache und feine Menjchwerdung läugne, weil er jeinem Bilde die Ver- 
ehrung verfage, jie auch dem Abgebildeten nicht erzeige, Gott zu fennen be- 
haupte, durd die That ihn aber verläugne. Er will aber dem frommen 
Mönche nicht eine Belehrung geben, fondern ihm als Gleichgefinnten ermun- 
ternd schreiben, gleichjam einen Tropfen aus dem reichen Meere der Dogmen 
herausichöpfend, da ja zudem ein unerjchöpflicher Reichthum an Väterſtellen 
nebſt der Gejchichte der alten Zeiten vom Anfang der Verkündigung des Evan- 
geliums zur Befräftigung des reinen und tadellofen Chrijtenglaubens vorhan- 


5) ep. 2. ene. p. 48. μάλεστα δὲ κατὰ τὴν βαδιλεύουσαν πόλιν, ἐν 7 πολλὰ ϑεοῦ 
ὀυνεργείᾳ τῶν ἀνελπίστων κατώρϑωταε, πολλαὲ δὲ γλῶσσαε τὴν προτέραν ὀιαπτυσάμεναι 
μυσαρύτητα τὸν χοενὸν ἁπάντων πλαύτην καὶ δημεουργὸν ueF ἡμῶν ὑμνεῖν ἐδεδά ϑησδαν. 

°) Davon unten bei den Schriften des Photius. 

) ep. ad Theophan. (ed. Fr. Seorsi Praef. ad Opp. Theophanis Ceramei. 
‚Paris. 1644.) L. II. ep. 102 ed. Migne. Dieſer Theophanes ift ficher verjchieden von Theo- 
phanes Kerameus, Biichof von Taormina, der gegen die frühere ikonoklaſtiſche Regierung 
gefämpft (hom. 11 ed. Scorsi), erilirt ward, aber dann zurückkehrte und 842 die Neftitution 
der Bilder feierte (hom. 20). Bon den ihm beigelegten zweiundfiebzig Neden jollen fünf 
bis acht einem jüngeren Theophanes aus dem zwölften Jahrhunderte angehören. Amari 
Il. 490—496. 

) Theophanes hatte ein Schreiben des Photius ſehr gepriejen. 

er ὅτε μάλιστα ἐφ᾽ ἑνὶ ἀνδρὶ αἱρετικῷ, μᾶλλον δὲ βλασφήμῳ τῷ ὄντε εἰς ϑεὸν, λα- 
(ὄντε ἐν τοῖς αὐτόϑε παρὰ τοῦ νγράτους χαρτουλαρεῦσεν ἐχεῖνο εἰπύντες ὅτε γε τῆς περε- 


ἠοήτου Σικελίας ἔφϑασεν ὄλεϑρος. 
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den jei. Der Brief jest voraus, daß das Uebel der Bilderſtürmerei nod) vor 
nicht langer Zeit herrichend, und nichts darin fagt ausdrücklich, daß Pho- 
tius bereits Patriarch war, jo daß der Brief wohl vor feinem Patriarchate ver- 
faßt ſein könnte. Zudem hatte Photius ſchon früher, wie fi) aus feinem My— 
viobiblion erfennen läßt, patriftifche Belege gegen die Ikonoklaſten gefammelt; 
er führt es dort gerne an, in welchen Schriften Zeugniffe für den Firchlichen 
Bilderkult fich finden. 15) Seine fpäteren Briefe zeigen aber ganz far, daß er, 
jeinen Jugenderinnerungen getreu, fortwährend mit Vorliebe die Irrlehre der 
Bilderftürmer befämpfte, ihre Einwendungen widerlegte und fie zur Orthodorie 
zu führen jich angelegentlich bejtrebte. 

Aber Photius bemühte fich nicht blos, die innerhalb des Kaiſerreichs be- 
findlichen Häretifer, Monophyfiten, Paulicianer und Ikonoklaſten zu befehren, 
jondern er dehnte [εἶπε Bejtrebungen auf ganze Bölferfchaften aus. Die erſte 


Gelegenheit, die ji ihm für die Befehrung einer ganzen Nation darbot, fand 


ji) bei den Armeniern. 


Gregorius, jpäter der Erleuchter genannt, hatte am Anfange des vierten 
Jahrhunderts Armenien und jeinen König Tiridates III. zum Chriftenthume 


befehrt. Da derjelbe feine Weihen durch Leontius von (δ ἄζατοα im Pontus er— 


Ι 


halten, fo blieb die armenifche Kirche abhängig von der pontifchen Diöcefe 1.) 
— ein Abhängigfeitsverhältnig, das nach jpäteren Zeugen 15) durch fürmliche , 


Verträge fejtgejtellt worden fein fol. Bald mehrte jich die Zahl der Bischöfe, 
de2 Yandes; der Erzbiihof, nachher Katholifos genannt, [εἰ es, weil er als. 
Vikar oder Generalprofurator des Exarchen von Cäfarea erjchien '?) oder weil 
er eine der Patriarchalgewalt ähnliche Jurisdiktion über alle Biſchöfe Armes. 
niens übte, 12) erhielt in der Regel jeine Weihe in Cäfarea. Im vierten Jahr— 
hundert nahm der armenische Episfopat noch regen Antheil an den firchlichen. 
Bewegungen im römiſchen Saiferreiche; in der antiochenijchen Synode unter. 


Jovian erjcheint Iſakokis von Großarmenien, '?) ebenfo (dev mit dieſem viel- 
leicht identische) Joſakes in einem Schreiben der Orientalen an die Bijchöfe 
von Stalien und Gallien 372.16) Der große Bajilius vifitirte wenigjtens 
einen Theil Armeniens, jtellte den Frieden unter den Bilchöfen her, ordinirte 


neue Hirten und fuchte nach Kräften die vorhandenen Mißbräuche abzuftellen. 7). 


10) 3.8. Cod. 29. 52. 119. 

'ı) Moses Choren. Hist. Armen. II. 77, 88. Neander 8. ©. I. 469. ΤΟΝ 
P. 1 1.) Τρ» 17. n. 5. Le Quien Or. christ. I. p. 1355. | 
':) Isaae Cathol. Invect. U. in Armen. (Galland. Bibl. PP. XIV. p. 449.) 

3. Le Quienl. ce. 


) Das behaupten die Armenier jelbft, die fih unter Anderem auch auf Procop. di 
bello persico II. 25 berufen und den Bericht des Agathangelos urgiren. Otto Fris. VII. 3; 
jagt: Catholicon, i. e. universalem propter infinitum, i. e. amplius quam mille epi 


scoporum sub se habentem numerum vocant. 
15) Socr. H. E. III. 3. 
6) Basil. M. ep. 92 (ol. 69). 
17) Basil. M. ep. 99. olim. 187 ad Terent. Com. a. 372. ὁ. 4; ep. 120—12 


(ol. 58). ep. 138 (ol. 8). a. 373; ep. 239. 214 (ol. 10. 82). a. 376. Οὗ Le Quien 1.1374 7 
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Dieje Verbindung mit Cäfarea ſcheint aber nicht lange nach dem Tode des 
Bafilius in Folge der perſiſchen Herrfchaft und der Ehriitenverfolgungen des 
fünften Jahrhunderts, 15) namentlich aber [εἰς 450, mehr und mehr gejhmälert 
und verfümmert worden zu fein, jo daß fie zulett ganz aufhörte. 15) Später 
jagte man, der armenijche Erzbijchof [εἰ im „römijchen Reich“ ordinirt worden, 
woraus jüngere armenifche Autoren auf die Ordination in Rom gejchlojjen zu 
haben jcheinen , 35) wie denn die neueren Schriftjteller dieſes Volkes eine enge 
Verbindung mit Altrom fon, jeit den Zagen des Papites Sylveiter I. be- 
haupten. 2.) Leider iſt die Kirchengefchichte Armeniens troß der vieljeitigjten 
Arbeiten noch lange nicht genug aufgehellt und am meijten verwirrt ijt die 
Chronologie. Nicht einmal die Neihenfolge und die Amtsdauer der einzelnen 
Katholifoi ijt über allen Zweifel fejtgejtellt. 35) 

Gewiß ift, daß die Armenier im fünften Jahrhundert den Stuhl von Eon- 
jtantinopel öfter zu Nathe gezogen haben. Chryjojtomus war während jenes 
Exils in Armenien thätig gewejen und hatte an den Leiden des unglüclichen 
Landes den innigjten Antheil genommen, 55) Proflus aber erjcheint als der 
erſte der byzantinischen Patriarchen, der mit den Armeniern in eine officielle 
und direfte Verbindung trat.?*) Als Nabulas von Edeſſa und Acacius von 
Melitene die Bilchöfe des Landes vor der Verbreitung der in das Armenifche 
überfetsten Schriften des Diodor von Tarſus und des Theodor von Mopſueſtia 
warnten, die ciliciſchen Prälaten aber diefe in Ehuß nahmen, wandte {Ὁ eine 
armenifche Synode durch zwei abgeordnete Priejter Yeontins und Aberius an 
den byzantinischen Erzbifchof, um zu erfragen, ob die Lehre des Mopſueſteners 
oder die des Rabulas und Acacius die vechte ſei. Proklus entjchied gegen die 
erftere und erließ den berühmten tomus ad Armenos. 55) Seit diefer Zeit er- 
wieſen [ὦ die Armenier als die entjchiedensten Gegner des Neftorianismus, 36) 


») Neandera.a.Dd. S. 470. 

9) Le Quien 1. 361. Bgl. Theod. ep. 77. 78. 

| Ὁ) Sp das Dofument bei Galan. Conciliatio Eccles. Armen. Romae 1650. t. 1. 
ec. 2, das aber auf Aechtheit feinen Anſpruch machen kann. 

2) 341, Sammeljan Befehrung Armeniens durch den heiligen Gregorius Jllumina- 
οἴου, Wien 1844 und den Aufjat eines Mechitariften „Zur älteften Kirchengeſchichte Armeniens.“ 
Tüb. Theol. Quartalichrift 1846. IV. bei. ©. 546 ff. 

??), Galan. Op. eit. t. I. p. 31 seq. Samuel Aniens. Chronic. ed. Zohrab. Mediol. 
| 1818 (Migne PP. Gr. t. XIX. p. 661 seq.) Auctor. anon. de reb. Armeniae ed. 
Combef. Auctar. PP. noviss. II. 261 seq. (Galland. Bibl. PP. XIV. 269 seq.) Le 
Quien 1. 1573 seq. Dem heiligen Gregorius geben Einige dreißig, Andere einunddreißig 
Jahre, jeinem Nachfolger Ariſtaces oder Roftaces werden bald zwei, bald fieben Jahre bei- 
gelegt, dem dritten Oberbijchof Vartanes oder Verthanes bald drei, bald fünfzehn Fahre. 
Von deren Nachfolgern wird bald Gregor II. (der in einigen Katalogen fehlt) mit eilf Jab- 
ven, bald Joſek oder Juſech (Heiychius) vorangeftellt; Pharmeſech hat vier oder fünf Fahre, 
Neojes I. bei Einigen fünf oder fieben, bei Anderen dreinnddreißig bis pierunddreißig Jahre u. ſ. f. 

Ὁ Chrys. ep. 4 ad Olymp., ep. 35. ad Alph. ep. 67—69. 

1.) Galan. Hist. Arm. I. p. 69 864. 

158) Galland. Bibl. PP. IX. 603 seq. Migne LXV. 856 seq. ©. oben Bud 1. 
Abſchn. 3. N. 14, 

6) Le Quien |. c. p. 1257. 
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Dagegen fand bald, von den Perſern begünftigt, *”) der Monophyfitismus bei 
ihnen Eingang. Das Concil von Chalcedon ftieß auf heftigen Widerftand; der 
monophyfitiiche Zufag zum Zrishagion und der Aphtartodofetisinus wurden von 
den meijten Armentern angenommen. Defter juchten die Griechen von den zu 
ihrem Neiche gehörigen Theilen (Stleinarmenien) aus die Großarmenier für die 


Drthodorie zu gewinnen; tm ihren Kämpfen mit den Perfern hatten fie dazu 
auc öfter Ausficht, ohne je ganz zum Ziele zu gelangen. Unter Kaifer 


Juſtin II. und dem Statholifos Mofes wandten fich die Bewohner von Groß— 
armenien jelbjt an die Oftrömer und erflärten jich bereit, jich deren Herrjchaft 
zu unterwerfen, während ein gewiſſer Bardanıs oder Vardus an der Spike’ 
des Volkes jtand; 25) das Kriegsunglück diejes Kaifers ſcheint aber weitere Er- 
folge verhindert zu haben. Mauricius ſuchte indejjen der Union wieder deu 
Weg zu ebnen*?) und auf feinem Feldzuge gegen die Perſer war Herafliug 
mit dem Patriarchen Sergius (622) bemüht, diejelbe zu Stande zu bringen, "ἢ 
aber gleichfalls ohne bleibenden Erfolg. Die Griechen hörten nicht auf, ihr 
Augenmerk auf die Armenier zu richten; das Concilium Trullanum von 692 
bejchäftigte fich mit ihrer Liturgie und Disciplin. In feinem Canon 32 verbot 
es den armenifchen Gebrauch, bei der Liturgie nur Wein ohne Wajfer in den 
Kelch zu ſchütten; deßgleichen cenſurirte es (Can. 33) die Eitte, nur Abkömm— 
linge der priejterlichen Familien zu Geiftlihen zu weihen ?') und jene, die feine 
Zonfur empfangen, als Pfalten und Anagnoften aufzujtellen; ebenfo (c. 56) 


den Genuß von Eier und Käje in der Quadragefima und (c. 99) den weiteren 


Brauch, am Altare Fleiſch zu fieden und den Prieftern davon zu geben. 
Ohne Rückſicht auf diefe und andere Differenzen im Cultus und der 

Disciplin, Die fich im -Yaufe der Zeit noch mehr gehäuft haben mochten, gab 

ich im achten Kahrhundert der Patriarch Germanus I. alle Mühe, die Armes 


ET [ρα ὩΣ Σ 


| 


nier zur Annahme der dyophyfitiichen Xehre und des Concils von Chalcedon 


zu bewegen und jandte durch den nach Konjtantinopel gekommenen Geiftlichen 


Stephan ein ſehr verſöhnlich gehaltenes Schreiben an den Satholifos von 


Armenien, welches die Verdammung des Nejtorianismus jehr entjchieden απ’ 


ſprach, die mißverjtandenen Aeußerungen des Eprill von Alerandrien erflärte, 


die Synode von Chalcedon, den Brief Leo's des Großen und die Yehre von 
den zwei Naturen in Chriſtus, namentlid) mit Stellen der Väter, rechtfertigte 


und den jehnlichen Wunsch nad) Eirchlicher Vereinigung zu erfennen gab. Auf 
diefes Schreiben, 3) an das die Armenier auf ihrer Synode von Tarjus im 


*°) Saint Martin M&moires sur l' Armenie. Paris. 1828. 1829. t. I. p. 329 866. 

35) Evagr. V. 7. not. Vales. in ἢ. 1. Sam. An. p. 686 ed. Migne: Armeniorum 
proceres persiei jugi impatientes duce Vartho.. in clientelam Graecorum se contu- 
lerunt. — Baron. a. 572. n. ult. 

29) Sam. An. 1. c.: Verthanes atque Gregorius doctores ad Graecos profeeti sunt; 
cum autem concordiam constituere non potuissent, cum exsecratione redierunt. 

»°) Max. Disput. ec. Pyrrho. Mansi X. 741 86α. 

5 Die erften Katholifoi waren Alle aus der Familie Gregors des Erleuchters. 

32) Es fteht bei Mai Nova PP. Bibl. t. II. p. 587 —594. Migne t. XCVIHI. p. 
135— 146. 
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zwölften Jahrhundert noch die Griechen erinnerten, 55) ließ der Katholikos durch 
den genannten Stephan, der als einer der bedeutendjten armenifchen Gelehrten 
galt ?*) umd auch mit der bifchöflichen Würde gefhmüdt ward, eine Antwort 
abfafien, welche die Byzantiner völlig befriedigt haben foll. 55) Galanus nennt 
den Katholikos Papchen; es war aber wohl Johannes Oznienſis, 76) derfelbe, 
von dem noch Schriften 37) erübrigen, der bald als Häretifer, bald als ortho- 
dor dargejtellt worden ijt, ohne Zweifel aber als vechtgläubig betrachtet werden 
muß. 3°) Es fam auch, wie es ſcheint, eine vorübergehende Union zu Stande; 
Germanus fand unter den Heiligen der Armenier eine Stelle. *”) Allein die 
noch im Menologium vorhandene Antwort des Stephan Stumienfis entjpricht 
der Angabe nicht, fie jcheint ganz in häretifchem Sinne abgejaht; Einige be- 
trachteten derhalb mit Galanıs den Stephan als Häretifer, während Andere 
die vorhandene Antwort fir unterfchoben oder interpolivt erflärten, 75) was bei 
der jpäteren Stimmung der Armenter nicht unglaublich iſt. Steinesfalls aber 
hatte diefer Unionsverfuch dauernden Erfolg. Im Anfange des neunten Jahr— 
hundertS jandte auch der Patriard) Thomas von Yerufalem ein von Theodor 
Abukara arabijch verfaßtes, von Michael Syncellus griechifch überſetztes Glau- 
bensbefenntniß über die zwei Naturen in Chrijtus nach Armenien. *') 
Inzwiſchen hatte das Land bedeutende Veränderungen erfahren. Seit 637 
waren die Araber dajelbit eingedrungen, 650 hatten fie Armenien abermals fich 
unterworfen und 657 den ein Jahr zuvor ausgebrochenen Aufſtand des Volfes 
befiegt. Yon da bis zum Jahre 686 wurde das Yand von eingeborenen, dem 
Chalifen tributpflichtigen Fürften vegiert; aber 686 fuchten die Griechen die 
Araber wieder zur vertreiben und bis 693 hatten fie dort mehrere feite Stellun- 
gen errungen, jo daß 695—694 der Armenier Simpad (Sembat) mit dem 
Beiltande der Griechen die Araber vertrieben hatte. 15) ES werden feiner Herr- 
Ihaft zwanzig Jahre beigelegt; 55) nach feinem Tode führten wieder die Araber 
die Herrfchaft im Yande; es wechfelten Unterjochung und Aufjtand abermals. 
Um 85) wurden die Araber wiederum vertrieben; aber innere Kriege verwüſte— 
ten das Yard. Endlich ward 859 Aſchod oder Aſutius aus dem Gejchlechte 
der Ardzrumier Fürſt des Yandes und von dem Chalifen Mutawaäkkil (S47 bis 
501) als folder förmlich anerfannt. 1) Er herrfchte mit großem Glanze, wie 


#) Galan. III. p. 341. 

) Sam. An. p. 701: magnus philosophus Stephanus Siuniensis auditor Mosis. 

585). Galan. III. p. 77 seg. 

ἢ Serpos. Compend. hist. II. 41. Mai 1]. e. II. p. 585. 

δ Joh. Ozniensis Opp. ed. Aucher. Venet. 1834. 

Ὧ) Tſchamtſchean Geſch. Armeniens IL. 571-672. Windiſchmann Müttheilungen 
aus der armen. δὲ, ©. Tüb. theol. Quartalichrift 1835. ©. 25 fi. 

9) Galan. 1. c. p. 79. 

‘%) Sukias AEp. Mechit. Prospeetus lit. Armen. p. 48. Mai I. ce. 

+) Gretser Opp. t. XV. Abucarae Opusc. IV. Migne PP. gr. t. XCVI. p. 
1503— 1522. 

1) Weil Gejchichte der EChalifen I. ©. 294, N. 35 ©. 469. 

13) Samuel: An. 1. e. p. 696. a. 692. 

) Weil. S. 361, 362. 

Hergenröther, Photius, 1. öl 
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die armenischen Annalen berichten, 5) lange und glücklich. Katbolifos war beim 
Antritt jeiner Megierung der nach dem Tode des Kohannes von Owai Wiek 
hobene HYacharias, der als eifriger ober hirt und auch als ſchriftſtelleriſch thätig 
gerühmt wird. 17) 

Der armenische Ehronift Sammel Anienfis bezeugt, der Patriarch Photins 
habe an den Natholifos Zacharias gefchrieben *°) und einen Brief desselben an 
den Fürjten Afutins erwähnte Serpos. 15). Defgleichen bezeugt des Photins 
Schüler und jpäterer Nachfolger Nikolaus Myſtikus, daß derjelbe durch Ab— 
handlungen und Gejandtjchaften ſich nicht wenig für die Armenier bemüht 
habe.) In armenifchen Handjchriften fanden ſich nun zwei Briefe des Pho- 
tius, wovon der eine an den Natholifos Zacharias, der andere an den Fürften 
Afutins gerichtet it; beide wurden nach einer von dem Mechitariften E. Hor- 
muß bejorgten Abfchrift im lateinischen Texte von Angelo Mai, erfterer leider 
nicht volljtändig, herausgegeben. 51) 

Es fünnte nun vor Allem jcheinen, daR diefe Briefe eher in das zweite 
als in das erjte Patriarchat des Photins gehören und von uns mit Unrecht an 
diejer Stelle erwähnt find. Für diefe Annahme jcheinen folgende Gründe zu 
iprechen: a) Der Ehronift Sammel jett das Schreiben des Photius an Zacha— 
vias in die lebten Jahre des letzteren, die jo ziemlich mit dem Anfange des 
zweiten Batriarchates des Photius zufammenfallen. b) Photins jagt in dieſem 
Schreiben (8. 7), ſeit dem Concil von Chalcedon bis dahin jeien 484, oder 
wie der Herausgeber verbefjert, 454 oder 424 Jahre verfloffen; das würde 
auf 935 oder mit Annahme der Verbejferung auf 385 oder 875 führen. 
c) Was Photius über die Patriarchate jagt, paßt eher in die Zeiten des jchon 
länger entbrannten Sampfes mit Nom und zeigt eine jchon tiefer gewurzelte 
Mißſtimmung gegen dieſen Stuhl. Allein was zunächjt die beiden erſten Bunfte 
betrifft, jo erweifen fich die Zahlen und die Neihenfolge der Begebenheiten fo- 
wohl in der Chronik Samuels als in dem vorliegenden Texte des Photius als 
höchſt ungenau, unrichtig und umter jich nicht im geringjten übereinjtimmend; 


) Sam. An. p. 711: Asutius Sembati filius magnifico honore etauctoritate majoressuos 
omnes praecellit. Die Negierungsdaner des Ajutins wird auf jehsunddreißig Jahre angegeben. 

16, S, Widiidmann aa. Dd, ©. 58 

) Sam. An. p. 712: Zacharias patriarcha dioecesim suam reete constitwit. Ju 
ärmeniſchen Bibliothefen joll von diefem Zacharias ein Theil eines Commentars zu Matthäus 
ſich vorfinden. Im Chronikon von Sammel ift es der jechsumdvierziafte, bei Galanus der 
jiebenundvierzigfte, bei Ye Quien der einundfünfzigfte armeniſche Patriard). | 

9) Sam. p. 111: Photins, qui nuper ad Zachariam patriarcham nostrum consortii | 
ineundi causa epistolam seripserat. 3 

19). Serpos. Comp. hist. Arm. II. p. 44. 

°°) Nieol. ep. 139 (Mai Spieil. Rom. X, II. p. 418. 419.): Οὐτω δέον ἐστὶ Ovvor- 
κεευύμενον εἶναι χαὶ τῇ τῆς πίστεως ὁμολογίᾳ καὶ τῷ φρονήματι τῶν ὀρθῶν δογμάτων, ᾿ 
ἀλλὰ μὴ χαϑάπερ μέχρε τοῦ νῦν 09% οἶδα ὅπως τοῦ τοιούτου χακοῦ παρεμπεῦδόντος τῇ 
ubv φελέᾳ δοχεῖν συνάπτεσϑαε, τῇ δὲ κατὰ τὴν πέστεν χοενωνίᾳ δείστασϑαι. Περὶ οὗ 
καὶ τῷ ἡμετέρῳ, φαμὲν δὴ Dotiw, τῷ ἀγεωτάτῳ πατρεάρχῇ: ου μεκρὸς ayov καταβέβλη- 
ται, τοῦτο μὲν λόγοις, τοῦτο δὲ καὶ αἀπούτολῇ ἀνδρῶν. 


51) Mai Spic. Rom. X, II. p,449- 462, daraus bei Migne PP. Gr. CH. p. 108--- 118, 
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es laßt ji) aus ven Zahlen, wo wicht andere Umſtände damit harmoniven, 
nichts Sicheres entnehmen. 55) Die Stelle über die Batriarchate liegt uns nicht 
in ihrem Wortlaute vor, der Text hat jicher viele Corruptionen erfahren und 
was uns von dem Inhalt bekannt it, das ijt von der Art, daß ein Mann 
wie Photins auch in der Polemif es kaum gejchrieben haben würde. 55) 
Dagegen haben wir mehrere Gründe, die klar zeigen, daß wenigftens der 
Beginn der Unterhandlungen mit den Armenien im die erjte Zeit des Batriar- 
chates von Photins fällt. Es wird nämlich 1) nicht blos dejjen Wirken für 
Armenien in der Nede jeines Schülers Zacharias von Khalcedon 52) auf ver 
Synode von 349, am Anfange jeines zweiten PBatriarchates, ausdrüclich er— 
wähnt, fondern 2) Photius felbit fagt in feiner noch feinem erjten Batriarchate 
angehörigen Encyklifa, daß die Bewohner Armeniens den bei ihnen fejtgewur- 
zelten jakobitiſchen Irrthum aufgegeben, den Eutyches, Severus, Diosforus, die 
beiden Häretifer Petrus und den Julian von Halifarnajjus mit dem Anathem 
belegt und den orthodoren Glauben angenommen haben, und zwar af feine 
Bemühungen bin. 55) Läßt die feierliche Art, in der Photius hievon fpricht, 
ſchon auf einen Beſchluß des armenischen Episfopates zu Gunften der Synode 
von Chalcedon ſchließen, jo ſtimmt damit 3) die Nachricht bei Galanus von 
einer bald nach dem Schreiben des Photius gehaltenen Eynode überein, die 
auf 862 verlegt wird. 55) Dafür |pricht 4) die Amtsdauer des Natholifos Za- 
charias, der 20—22 Jahre das Patriarchat verwaltet haben jo?) und jchon 
ein Jahr vor Aſchods Negierung, alfo mindejtens ſchon 858 Katholikos war, 55) 
demnach 878 oder 880, alfo in der erjten Zeit des zweiten Patriarchates von 
Photius gejtorben wäre, wornach im diefer furzen Zeit von der Wiedereinjegung 
des Yetsteren an faum Kaum genug für die vorausgegangenen Verhandlungen 
gefunden werden möchte. Dafür fpricht 5) der Umftand, daß Afutius noch nicht 


2) Bon dem Chronikon Samnels heißt es 1. c. p. 707 n. 10: Anni etiam apud 
Chron. Sam, immaniter variant. Die Zahlen im Texte des Photius find, wie Die ver- 
beſſernden Noten zeigen, ſämmtlich unvictig. ; 

“ἢ Mail. ὁ. jagt nur: De patriarchatuum aliquot origine malitiose et procul 
omni veritate loquitur. In der Nova Bibl. PP. t. 1, I. Dissert. ed. n. 10. p. 49 finden 
wir die Bemerkung, Photius behaupte in der ep. ad Armenos, die römiſche Kirche jei von 
Yulas, die antiochenische von Matthäus gegrimdet. Eine ſolche aller hiſtoriſchen und traditio 
nellen Grundlagen entblößte Behauptung kann aber troß aller ſchismatiſchen Tendenzen nicht 
jo leicht von Photins ausgeſprochen worden fein und es fcheint nicht unglaubli, was Mai 
bemerkt, daß jpätere Orientglen den Brief interpolirt. Solche Interpolationen finden ſich 
noch außerdem mehrere in dem Schreiben; zu bedauern bleibt aber, daß Mai dieſen wenn 
auch weitſchweifigen Theil desſelben nicht genau mitgetheilt und ſich mit einem mageren Sum 
marium begnügt hat. Ja gerade dieſe Stelle weiſet auf einen armeniſchen Urſprung hin, 
da auch der Katholifos Johannes VI. (Histoire d’ Armenie par Saint-Martin p. 39. 
Pichler II. S. 455. N. 4.) die vier Patriarchate Antiochien, Alexandrien, Nom und Cpl. 
(früher Ephefus) auf die vier Evangeliften Arückführt. 

5) Mansi XVII. 460. 

55) ep. 2 ed. Londin. n. 2. p. 49 (Migne L. I. ep. 13. n. 2. p. 721-723.) 

δ) Mansi not. in Pag. erit. a. 862. n. 1. 

) Galan. 1. p. 210 bat zwanzig, Sam. An. p. 709. 710 bat zweiundzwanzig Jabre. 

»®) Sam. An.l. 6. 
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al3 princeps prineipum angeführt wird, wie Nifolaus Myftifus 59) deſſen 
Nachfolger nennt; diefen Titel ſoll er 30 Jahre geführt haben, 6%) während er 
6 Jahre regierte und c. 394 jtarb; er führte ihn alfo wohl feit 865. End- 
lich {τ 6) die ganze Situation von der Art, daß ein frühzeitiger Beginn der | 
Unionsverhandhmgen wahrjcheinlich iſt; Photius redet in dem Briefe an Aſutius 
(8. 3) von wiederholt an Zacharias gerichteten Schreiben, was anderwärts be- 
jtätigt wird; 1) ebenjo ſpricht Nikolaus von öfteren Gefandtichaften und Brie- | 
fen; auch war der Negierungsantritt des Aſutius der geeignetefte Moment, 
ſolche Unterhandlungen zu eröffnen. | 

Es mochte dem armenischen Fürſten jchon fraft alten Herfommens darım 
zu thun jein, auch die Anerkennung des oftrömifchen Kaiſers zu erlangen, Deß— 
halb jandte er wohl bald nad) feiner Erhebung eine Gefandtjchaft nach Con— 
jtantinopel, um die alte Verbindung mit dem Staiferreiche wieder anzufnüpfen. 
Bei diefer Gelegenheit mochte Photius auch im Sinne einer kirchlichen Ver- 
einigung an den Fürften und an den Statholifos einige (nicht mehr erhaltene) 
Briefe gerichtet Haben. Anfangs war man wenig geneigt, fi) der Synode von 
Chalcedon zu unterwerfen, fo jehr man ſich einer Union günftig zeigte. Der 
Katholifos Zacharias Sprach in einem Briefe feine Bedenfen gegen jenes Concil 
ans, das mit den drei erjten Ökumenischen Synoden in Widerspruch zu ftehen 
jcheine; er bemerkte, die Armenier feien nicht Schüler von Jakob Zanzalus, 
noch von Julian von Halifarnafjus, noch von Petrus (Fullo) von Antiochien 
oder Eutyches, ſondern Schüler des heiligen Gregorius des Erleuchters. Das 
bezog ſich wohl auf die öfter von den Griechen ausgefprochene 6°) und von 
Photius mindeitens angedeutete 6?) Behauptung, die Dogmen der Armenier jeien 


55) Nicol. ep. eit. hat den Titel ἄρχων τῶν ἀρχόντων, den die byzantinischen Chro- 
niften jpäter dem armentichen Fürſten beilegen. Theoph. Contin. VI, III, 7. Ῥ. 881: Sym. 
Mag. 6. 8. p. 722. 723. Georg. mon. 6, 11. p. 879. 880. Leo Gram. p. 293. nennen 
den unter Zoes Herrichaft nad) Byzanz gefommenen Afotios, defjen Körperftärfe man be- 
wunderte, Sohn des ἄρχων τῶν ἀρχόντων. 

60) Sam. An. p. 709: Asutius.. prae cunctis suis majoribus elaruit seque inte- 
gritate et benignitate adeo commendavit, ut omnium amoribus potitus sit. Ob ejusmodi 
egregiam famam missus est a magno Amira quidam Aly-Armenus nomine cum mu- 
neribus in Armeniam, qui ad Asutium praeter praefecturam titulum quoque prineipigg 
. prineipum eontulit, in qua is dignitate 30 annis permansit. 

6) Serpos. Colin. hist. 1. c. An Muting schreibt ae Ad supremum vestrum 
antistitem diu nec semel hac de re scripsi. | 

5) Nach Gregor Barhebräus im jyriichen Chronifon sollen die Armenier duch einen 
gewiffen Sammel zur Härefie der Entychianer und Aphthartodofeten verleitet worden fein; 
Andere jchreiben dag den Schiilern des Julian von Halifarnaffus zu; Euthymius Zigabenus 
τὰ Ekbanius und Mandakunes; der Berfaffer der Narratio de rebus Armeniae (ἢ, oben 

. 22.), den die Herausgeber bei Gallandi Philippus Solitarius nannten, Andere mit Cave 
μ Demetrius von Eyzifus (Fabrie. Bibl. gr. VI. 388. 389 ed. veter.), Ze Quien 
(1. 1356.) aber für den Katholifos Iſaak hält, der unter Juſtinian II. (was fiher unrichtig) 
nah Konftantinopel gelommen fein fol, legte das dem Biſchof Nerjapo von Faro und feinem 
Gefährten, dent Syrer Abdifus, bei (Gall. XIV. 271.), melden Letteren απ Photius im 
unferem Briefe anführt. Ye Quien I. 1358. η, 13. 

°°) Dafür jprechen auch die Aeußerungen des Photins in der’ angeführten Encyflifa, 
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von jenen Seftenhäuptern entlehnt. Wahrfcheinlich hatte der äußere Friede, 
den damals das Yand genoß, die religiöjen Kontroverfen wieder in den Vorder— 
grund gebracht und den Wunfch erregt, auch mit den Bischöfen des oſtrömiſchen 
Kaiſerreichs darüber Erörterungen zu pflegen. Uebrigens hielten die Armenier 
noch zähe an ihren alten Vorurtheilen gegen die Defrete von Chalcedon feſt 
und. liefen in Gonftantinopel mehrere ſehr bitter abgefaßte Schriften gegen die— 
jelben 51) überreichen, wie aus den leider nicht im griechifchen Urtert und auch 
nicht in ganz richtiger Ueberſetzung erhaltenen Briefen des Photius hervorgeht. 

Photius fuchte vor Allem den armenischen Patriarchen für die Anerkennung 
der Synode von Chalcedon zu gewinnen und die alte Antipathie feiner Yands- 
leute gegen die Griechen zu bejeitigen. Bon einer Erörterung der Disciplinar- 
Differenzen hielt ev fich ferne, obſchon ihm mehrere derfelben mindejtens aus 
den trullanifchen Kanonen befannt fein mußten; den freieren Standpunkt in 
deren Beurtheilung hatte er ohnehin noch nicht verlaffen und fein Intereſſe 
war es, die Differenzpunkte nicht zu vermehren, jondern zu verringern. Seine 
Antwort bezieht fich darum auch nur auf die dogmatiſchen Fragen und ijt ehr 
verſöhnlich und zuvorfommend abgefaßt. Indem er den Eifer des Zacharias, 
den er mit allen üblichen Ehrentiteln überhäuft 55) und auch mit der gangbaren 
Bezeichnung eines Nachfolgers des Apojtels Thaddäus 46) und des heiligen Gre- 
gorius bevenft, ſowie dejjen gute Geſinnungen verherrlicht, mahnt ev ihn, nicht 
der eigenen Meinung, jondern vor Allem der heiligen Schrift zu folgen und 
den falfchen Vorſpiegelungen derjenigen feine Beachtung zu jchenfen, die Gottes 
Wort nad ihren eigenen Anfichten verkehren und verumftalten. Sodann jucht 
er aus der Gefchichte zu zeigen, woher es gefommen, daß die Armenier die 
vierte öfumenifche Synode nicht angenommen haben. 

Die hijtorifche Darlegung des Photius geht davon aus, daß die Verfolg- 
ung der Perſer die Armenier gehindert, am Concil von Chalcedon Antheil zu 
nehmen und ein wahrer Bericht über dasjelbe nicht zu ihnen gedrungen jet. 
Diefes Concil ſoll fünfzehn Jahre nach) dem Tode des heiligen (Statholifos) 
Iſaak, in eben dem Jahre, im dem der heilige Vardanus mit feinem Heere 
den Martprertod erlitt, gehalten worden jein, während Joſeph, einer von den 


41) ep. ad Asut. n. 2: ineptos quosdam sermones a vobis scriptos accepimus. 

5) Die Aufſchrift (Mail. c. p. 449) lautet: Illustri atque omni genere virtutum 
fulgenti, dilectissimo Domino nostro Zachariae, viro apostolico et magni Thaddaei 
Apostoli ac 5. Gregorii sedem tenenti (Johannes von Nicäa in ſeindm Briefe an Zacha 

rias Combefis Auctar. PP. III. 298 nennt diefen ebenjo διάδοχος τοῦ μεγάλου aro- 
στόλου Jadduiov γενόμενος καὶ σύνϑρονος τοῦ ἁγίου Γρηγορίου), magistro atque in— 
spectori regionis Ararat (Joh. Nie. 1. e. ἐπεστάτης Agagrı ἐγχωρίων) atque populi borealis 
primati, magno pastori exereituum Ascenez (Joh. Nie. ὁδηγὸς τοῦ οἴχου Θυργῶν, 
γνωστεκώτατος τῶν φυλῶν τῶν ἀρίστων πολεμεύτῶν τῶν ASar), in pontificali eminentia 
eonstituto et pignus futurae inter Angelos renumerationis habenti Photius AEp. Cpl. 
novae Romae salutem sanetitati vestrae diecit. 

δ) Der Stuhl des Katholifos heist Ihron des Apojtels Ihaddäus. Samuel An. Olymp. 
271. p. 004 ed. Migne. Der Apojtel Ihaddäus oder vielmehr der Jünger dieſes Namens 
(Eus. H. E. 1. 13.) jol in Edeſſa, überhaupt in Syrien (Hieron. Com. in Matth. c. 10.), 
nad) Cosmas Indicopl. L. II. p. 113 ed. Migne aud) in Perfien gepredigt haben, 
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Gefährten des Yeontins, das Dberhirtenamt befleivete. 6°) Gleichwohl feien die 
Armenier dem Concilium anfangs wicht entgegen gewefen, fondern hätten es 
74 (al. 106) 5) Jahre lang anerkannt bis zu der Synode von Thewin 
(Dovin), die der Katholikos Nerfes II. verſammelte. Dieſe Synode wird ge- 
wöhnlich auf das Jahr 536 geſetzt““) und damit jtimmt die Angabe des Pho- 
tius injoferne überein, als er fie in das zehnte Jahr des Kaiſers Juſtinian 
verlegt; Andere jeßen fie auf 535 oder aber auf 552—554, 79) neuere arme— 
nische Gejchichtfchreiber aber auf 595 oder 596.71) Bei letterer Annahme 
hätte diefe Synode nicht der Natholifos Nerjes, fondern Abraham gehalten. 75) 
Indeſſen iſt diefe lettere Annahme noch immer zweifelhaft, zumal da dieſelben 
Autoren auch die 622 gehaltene Synode von Garin ebenfalls unrichtig an- 
jegen ”®) und der Katholikos Nerſes als Präfident der Verſammlung von 
Dovin wie bei Photius und Galanus, fo auch noch in anderen Quellen ge: 
nannt wird. Ein griechifch vorhandener Bericht, 72) der in manchen Punkten 
mit den photianifchen Angaben übereinſtimmt, erzählt uns, wie die Monophyſi— 
ten in Armenien viele Unruhen und Verfolgungen gegen die rechtgläubigen 
Biſchöfe erregt, die Partei der Julianiten aber zulett zerfallen und auf drei 
Biſchöfe reducirt gewefen fei; bei dem Tode des Einen hätten die beiden An— 
deren, um dem Canon zu folgen, der zur Ordination drei Biſchöfe fordert, dem 
Drdinanden auch die Hand des Yeichnams aufgelegt, woher man fie Nexooyei- 
ροτόνητον genannt; bei einer abermaligen Verminderung des häretijchen Episfo- 
pates hätten die Irrlehrer von armeniſchen Biſchöfen ſelbſt die Weihen erlangt 
und ſich mit dem Bijchofe Nerfapus von Taron und deſſen Gefährten dem 


Syrer Aptyfus (Abdiſus) befreundet. Mit dieſem Nerfapus habe der Katholifos - 


Kerjes oder Korjejes die Synode von Tiben (Doven) im zwölften Jahre des 
Kaiſers Juſtin und im vierundzwanzigften des Perferfönigs Chosroes, 75) in 


) Bon dem Martyrium des Leontius handelt Elifäus in der Gejchichte der armeniſcheu 
Neligtonskriege. (Aus dem Armen. ἐπα Ὁ von Neumann, Yondon 1830, ital. von Cap- 
pelletti, Benedig 1840.) Der Bifhof Joſeph ift ficher der Katholifos, der 450 mit achtzehn 
Biihöfen gegen die perfiihe Regierung den chriftlichen Glauben vertheidigte. (Elifäus ed. Neu- 


mann.p. 20. Neander a. a. O. S. 470.) Der Autor de rebus Armen. (Gall. XTV. 269.) 
jagt, jehs Jahre nach dem Tode des heiligen -aak jei die Synode von Sapeban (Spahan, ° 


Iſpahan) gehalten worden, diejelbe, die (ec. 435) Gejandte an Proklus abordnete. Dieje Angabe 
ſtimmt nicht mit dev des Photius iiberein, was man απῷ iiber das Todesjahr ]ααΐδ annehmen mag. 

Ὁ) Nah E. Hormutins bei Mai wäre 144 zu jeßen. / 

») So von Galanıs, Bagi, Manfi, Neander a. a. Ὁ. Ὁ. 73. 

“*) Le Quien I. p. 1360. n. 17. 18; p. 1383. 

I Tſchamtſchean Geſch. Armen. Venedig 1785. II. S. 237 ff. 527 ἢ. Hormutins 
θεῖ Mai p. 450. ποίᾳ 3. Giefeler 8. ©. I, 2. S. 376. Hefele Eonc. II. S. 69. 

‘*) Hormut. 1, οἱ 

“Ὁ Tſchamtſchean 11. 537 fi. jetst fie 627 oder 629; |. dagegen Hefele Conkil. 
IM. 121 ἢ. Pichler 11. ©. 441 läßt die Synode von Garin 629 gehalten werden und 
unterjcheidet die erjte Synode von Twin unter Nevjes II. 527, die zweite unter Abraham 
>94 und die dritte von 645. 

τ) Auetor. de reb. Armen. e, 9—11. Gall. XIV. p. 270. 271. 

75) Dieje hronologifhen Beftimmungen find offenbar ganz falſch Le Quien 1. 1359. 
1360. n. 16 seq. Auch bei Bhotins harmoniren das zehnte Fahr Fuftinians, das [εὐ 
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dem Jahre, im dem Nejtipojtt gemartert worven jei, abgehalten, bier die 
Synode von Chalcedon als nejtorianisch verdammt, den Monophyſitismus ſowie 
ven Zuſatz im ZTrishagion förmlich angenommen, Den Syrer Abdifus oder 
Abdiscius, der mit feinen Genoſſen von Safjane und dem stlojter Sarepta ge- 
lommen jei, erwähnt auch Photius; ev und die Seinen jollen vom Katholikos 
Kerjes die Weihen erhalten, dann den Divsforus, den Flavian von Nabuch, 75) 
den Zimotheus Aelurus anerkannt, ſodann verfchiedene Bücher mit Verläumd— 
ungen gegen die Synode von Ehalcedon überfetst haben; 77) dieſelben jeien mit 
dem Ehrentitel Interpreten 75) (Exegeten, Dolmetscher) bezeichnet worden. Daß 
aber jchon vor der Synode von Dovin die Oppofition gegen das Concil von 
Chalcedon bei den Armeniern ſich kund gab, zeigt eine unter dem Katholikos 
Babyen 491 gehaltene Synode. 75) Die verjchiedenen Zeitangaben über die 
Synode von Dovin jind wahrfcheinlich aus der Verwechslung verjchiedener an 
demſelben Orte gehaltenen Koncilien zu erfläven; einer ebendaſelbſt um 527 ge- 
haltenen anderen Synode werden achtunddreißig Canones beigelegt; 55) wiederum 
führt eine armeniſche Canonenſammlung neben anderen Concilien zwölf Canones 
einer dortigen Synode an. 2.) Keinesfalls find die chronologiſchen Data bei Photius 
als richtig anzuerkennen; fand jenes Concil 596 Statt, jo waren ſeit der Synode 
von Chalcedvon 144--145, fand es 556 Statt, 85 bis 36 Jahre verflojjen. 57) 

So famen, fährt der Brief des Photius fort, °*) die Armenier zum Mo— 
nophyſitismus und zu dem Zuſatze im ZTrishagion im Geiſte des Widerfpruchs 
gegen dag Concil von Chalcedon und gegen die fünf Patriarchen, jo jprachen 
jie das Anathem über die Griechen >’) aus und trennten jich von ihrer Gemein- 
ſchaft. Der Perſerkönig war darüber hocherfveut, lobte den Nerjes und gab 
ihm ſeinem Berfprechen gemäß feinen Sohn zum Adoptivfind, ja er überlich 
ihm und den ihm günjtigen Bischöfen die Steuern der armeniſchen Provinz 
zur DBerwaltung. Im fechzehnten Jahre der armeniſchen Aeva 55) aber tödtete 
des Nerſes Ascitaracenſis und das vierzehnte des Chosroes nicht zuſammen. S. Sam. An. 
p. 681. 682. 

710) Einige denfen an Diostorus von Nabach, der den katholiſchen Fürſten vom Libanon 
zum Jakobitismus verleitete. Assem. Bibl. Or. II. 214. — Hormut. 1. c. 

71) Ueberjeßungen von Schriften des Mopjuefteners bei den Armeniern werden vd 
Leontius L. 111. contra Incorruptie. ἢ, 33 (Mai Spice. Rom. X, Il. p. τὸ. Migne 
LXXXVI. 1369.) erwähnt. Neftorianiiche Einwirkungen in Armenien berichtet auch das 
Chron. Sam. An. a. 591 p. 685. 680. 

5) Interpres ift bei den Armeniern ein jehr weiter Begriff und das Wort ſteht απ 
für Yehrer überhaupt, jo fiir Jſaak und Miesrob. Sam. An. p. 678. n. 98. 

Tſchamtſchean 11.225. Hefele Eonc. IL. S. 697. Saint-Martin Mist. d’ Arm. p. 59. 

πο Hefele aa. Ὁ. Ὁ, 697—699. 

*) Mai Nova Coll. X, II. p. 310-312. Bihler a. a. O. 

ἢ Eine andere Angabe fett einhundertdrei Jahre, wornach das Concil auf 554 fiele. 
Le Quien I. 1360. 

>) Mai Spice. 1. c. p. 450. 451. 8. 8. 

5) Photius ſchrieb fiher nicht Griechen, jondern „Römer“; die Armenier überſetzten dem 
Summe nad). 

Ἢ) Nach dein Chron. Sam. An. p. 633. 694 beginnt die arınenijche Aera 5dL πὶ Chr., 
nad Anderen (Le Quien 1. p. 1360. n. 18.) 552. 
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Vardanus Mamtcomenfis ven perjiichen Statthalter Surena aus Nache für die 
ven armenischen Dptimaten zugefügten Unbilven, deren Würden den Bilchöfen 
itbertragen wurden, und floh mit jeinen Verwandten nnd vielen Schäben zu 
den Griechen. Derjelbe wollte aber im jiebenzehnten Jahre des Juſtinian, 55) 
wo diejer an der Sophienfirche baute, am Feſte des heiligen Kreuzes mit den 
Griechen feine kirchliche Gemeinfchaft halten, weil ihm das von feinen Lehrern 
verboten worden εἰ, Da ließ der Kaiſer ein Concilium von vielen Bilchöfen 
und Theologen halten; hundertunddreißig Männer 57) famen in Conftantinopel 
zujammen. Diefe VBerfammlung wird die fünfte Synode genannt; ihr wohnten 
auch Armenier bei und diefe erklärten jchriftlich die Annahme des chalcedonen- 
ſiſchen Concils. Ganz ähnlich ſagt der von Combefis edirte Bericht ,*®) 
preißigjten Jahre des Juſtinian und im vierzigjten des Chosroes ®”) [εἰ der 
armenifche Fürſt Bartas, der den perjischen Tyrannen Surienes getüdtet, nad) 
Conſtantinopel gefommen, habe ſich aber nebjt feinen Begleitern von dejjen Ge: 
meinjchaft abgejondert, weil feine Yehrer ihm nichts bezüglich der Gemeinschaft 
aufgetragen; der Kaiſer habe befohlen, daß Bartas Bilchöfe und Yehrer der 
Armenter zujfammenrufe; jo [εἰ die fünfte Synode gehalten worden, der auch 
die Armenier beigejtimmt. Nach der Rückkehr ver Abgeordneten habe ein Theil 
des Volfes die Union angenommen, ein Theil aber habe fie verworfen. Weit 
diefen Angaben ſtimmen die armeniſchen Berichte 35) nicht überein, die den Var— 
danus erjt unter Juſtinian II. Ahinotmetos nach Konjtantinopel fommen und 
dort in der Sophienficche am Firchlichen Eultus Antheil nehmen lafjen. Die 
letztere Angabe ließe jich, eine Verwechslung der Kaifer vorausgejett, mit den 
anderen infoferne vereinigen, als Vardanus zuerjt an der Stirchengemeinjchaft 
der Griechen Theil zu nehmen Bedenfen getragen, dann aber, von der Autori= 
tät der armenischen Geijtlichen bewogen, ihr fich angefchloffen; die Erwähhung ver 
fünften Synode ward in jenen Berichten wohl dadurch, daß fie unter die Re— 
gierung Juftinians fällt und vielleicht eine Verſammlung von Bischöfen der Armenier 
wegen Statt hatte, oder durch Kombination verjchiedener Angaben veranlaft. 
Weiterhin führt unfer Schreiben aus, als Muscegy Mamifomenjis mit 
den vereinten griechifchen und armenifchen Truppen die Macht des Chosroes“) 
gebrochen und vom Könige felbjt nicht ohne Ehre entlaffen zu Mauricius zu- 
rückkam, habe diefer Kaiſer, als auch die veligiöfen Fragen bejprochen wurden, 


5) Arch dieſe Angabe hat feine Glaubwitrdigfeit. Nah Invernitius Vita, Justin. 
M. p. 122 seq. bejchäftigte ſich Yuftinian I. mit der Reſtauration Der Sophienkirche im 
zweiten und . ‚sahre jeiner Negierung, dann wiederum im fünfundzwanzigften Jahre. 
Hammer Spt. 1. 336—338. 

"Ὁ 165 Bijchöfe zählt Phot. ep. 1 ad Mich. Bulg. n. 15. 

”*) Galland. Bibl. PP. XIV. 271. ec. 12 seq. 

“Ὁ Auch dieſe Negierungsjahre harmoniven nicht zuſammen. 

Ὁ) Hormut. not. in Phot. ep. Mai 1. c. gl. auch) Phot. Bibl. Cod. 64. ex Theoph. 
Byz. unter Juſtin ἢ. 

ἢ) Die einzelnen Angaben find verdächtig. Chosroes, der achtundvierzig Fahre regierte, 
ftarb nach Agath. IV. 29. noch, bevor Mauricius den Thron beftieg, während dieſer als 
Feldherr um Orient kämpfte. 
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ein neues Concil ausgefchrieben, zu dem einundzwanzig armenifche und hundert— 
undfechzig griechijche Biſchöfe gekommen feien; es ſei das die Jechite Synode, 
in der die Armenier unter ihrem Katholikos Moſes das Concil von Chalcedon 
wiederum mit einer jchriftlichen Erklärung angenommen haben jollen. Eicher 
hat Photius die ſechſte Synode nicht in die Negierungszeit des Mauricius ver- 
legt; die Zahl der theilmehmenden Bifchöfe gibt er anderwärts auf hundertund- 
jiebzig an; 52) der Katholifos Moſes war nach den armenischen Chronifen jchon 
por der Ihronbejteigung des Mauricius verjtorben.”’) Auch der Bericht bei 
Combefis 51) weicht hier von dem Inhalt unferes Schreibens ab; ev erwähnt, daß 
man abermals unter Kaiſer Mauricius unterhandelt und ein Theil Armeniens 
die Union angenommen babe; darauf habe aber ver Katholifos Abraham in 
vem Jahre, in dem Chosroes Armenien wieder wegnahm, die Bilchöfe und 
Aebte gezwungen, das Concil von Ehalcedon zu anathematijiren. Nur die dem 
griechischen Reiche unterworfenen Armenier hatten ſich der Union gefügt und diefen gab 
Mauricius an Johann von Cocofta (Ghokuthanus) einen orthodoxen Ktatholifos."”) 

Darauf werden die Unionsverfuche unter dem Kaiſer Heraklius befprochen. 
‚Später, als Kaiſer Heraklius nach feinem Siege über die Berfer nad) Carina, 
9. 1. Erzerum 55) kam, berief der armenische Katholikos Esdras viele Biſchöfe 
eines Volfes, ſowie auch mehrere Syrer zufammen, die nach reiflicher Be- 
prechung der Controverfe in dreifigtägigen Verhandlungen ohne allen Zwang 
as Concil von Chalcedon annahmen.“ Ebenfo hat ver Bericht bei Combefis, *”) 
inter Heraklius hätten die Armenier auf der Synode von Theodofiopolis ge- 
chworen, dem Concil von Chalcedon nicht mehr widerfprechen zu wollen. Dieje 
Synode von Garin oder Theodofiopolis, auch Charnum, wird in griechifchen 
vie in armenifchen Quellen erwähnt; auf fie deutet Maximus in der Disputa- 
ion mit Pyrrhus hin. ?°) Nach den Berichten bei Galanus 55) hätte der Ka— 
holitos Esdras oder Jeſer Nefainus die Spnitiative zu der Union ergriffen umd 
ὁ wäre neben der Anerkennung der Synode von Chalcedon auch die Weglaf- 
ung des Zufates im Trishagion und die getrennte Feitfeier von Weihnachten 
md Epiphanie befchloffen worden. Allein diefe Annahmen ſtellt Tſchamtſchean 
nit Necht in Abrede und jtellt die Sache fo dar: Heraklins habe den Esdras 
u ſich berufen und ihn zur Union aufgefordert, diefer habe zuerſt die Befeitig- 
ng des vierten Concils zur Bedingung gemacht, aber durch die Drohung bes 
daiſers, er werde für die ihm unterworfenen armenifchen Gebiete einen anderen 
tatholifos bejtellen, fich bewegen laſſen, jenes Concil näher zu prüfen, und habe 


°»») Phot. ep. ad Mich. 1. n. 17. 

»») Sam. An. p. 686. 

*) Galland. XIV. 272. 973. 

) Le Quien 1. 1384—1386. Cf. Galan. I. p. 1%5. Bihler 1. e. 

“Ὁ Carina, quae et Erzerum 8. 5. p. 451. Garin ift das jpätere Theodofiopotis. 
‚e Quien 1. 1387. 

”) Gall. XIV. 918. 274. 
. *°) Mansi X. 14] seq. 

) Galan. Coneil. 1. 185. ὁ. 13. Die Dauer der Verhandlung wird auc biev auf 
nen Monat angegeben. Le Quienl. ce. 


* 


dann zu Garin es angenommen; über andere Gegenjtände ſei nicht verhandelt 
worden und die Union jet von feiner Dauer gewejen. 9%) Das Chronifon des 
Samuelh!““) ſagt: „As Heraklius in Carina ein Concil verſammelt hatte, 
ſtimmte der armeniſche Patriarch Esdras der Synode von Chalcedon zu und. 
erhielt zum Yohne dafür den dritten Theil der provincia Colbensis und ganz 
Aleſien, welche Yänder die Griechen von der Diöceje unferes Patriarchen los— 
geriffen hatten.” Auch dieſe Synode fand im perjiichen Armenien feine Aufz) 
nahme und Kaiſer Conſtans bemühte ſich abermals für die Union. Lin 648 
ſoll er eine Synode zu Dovin zu Stande gebracht haben, auf welcher der Paz 
triarch Nerſes 171. Daianus 9%) und der Bhilofoph David, verjelbe, der das) 
Studium des Ariftoteles in Armenien verbreitete, "5 5) unter dem Schube eines) 
vor der Stadt Fiegenden oſtrömiſchen Heeres die Annahme der chalcedenenfischen 
Beſchlüſſe durchjegten — ein Beſchluß, den nachher ein gewifjer Johannes, der‘ 
Gewalt der Oftrömer entronnen, auf einer anderen Synode zu Manazfert oder 
Manazchierte 650, 651 151) oder 687 105) zu Gunjten des Monophyſitismus 
umgeſtoßen haben ſoll. Jene orthodoxe Synode von 648 kennt unſer Schreiben 
nicht, dagegen führt es die von Manazchierte an, ſowie den Johannes Maira⸗ 
komenſis (anderwärts Maurokomites), eine noch in vielfaches Dunkel gehüllte 
Perjönlichkeit. 10%) Johannes Mairokomenſis, heißtes, angeſtecktvon den Irrlehren des 
Sabellius und des Petrus von Antiochien, habe in ſeiner Wuth die Gemüther 
Aller in Verwirrung gebracht und fich als heftigen Gegner der Union erwieſen, 
Unter des Kaiſers Heraflius Sohn und Nachfolger Conjtans, unter dem Paz 
triarchen Nerſes Scinoghus und unter dem Fürften Diodor Nejtun '"?) ſei dere) 
jelbe an der Stirne mit einem glühenden Eifen gebrandmarft und nad) dem 
Kaukaſus relegirt worden, 105) ſei aber nad) den Tode des Nerſes nach Arme— 
nien zuviicgefehrt und habe das Ziel jeiner Wünfche, zumal nad der Ueberſetz 
ung des Buches von Julian von Halikarnaſſus 155} mit Hilfe des Sergius,“) 


ἢ 
vo Tſchamtſchean 11. 537. ἢ. Hefele Konc. II. S. 67.68. 121. 122. E; 
101) Sam. An. p. 689. ἡ 
ΗΠ Δ] Δἢ. I. p. 190. Le Quien I. p. 1888. 4 


09 Memoires sur la vie et les ouvrages de David par C. P. Neumann. Paris. 1824| 
) So VBimdifdmann a a D. Mail. c. Pidler aa. 39; 
95) Galan. I. p. 201. Mansi XI. 1099. Hefele Eonc. III. S. 231. 280. 
106) Diefer Johannes [01 ſchon nad) den Tode des Katholifos Comitas, der vor Esdr 
unter Heraklius lebte, den Patriarchenftuhl ambitionivt haben (Le Quien I. 1980, 1387); 
daß er wirklich Katholikos geworden, jcheint nad) der Neihenfolge der Nachfolger Des Nerſes IH. 
bei Galan. 1. p. 194 seq. Le Quien I. 1388—1390. Sam. An. p. 694—698 nicht auzu 
nehmen. Dagegen jcheint ev, wie Ye Quien (I. 1359) annimmt, wit dem orihodoren 
Katholikos Johannes Mandukunes (Mantagunenſis 480— 1487), ver die armeniſche Liturgie 
vermehrt haben ſoll (Op. ed. Venet. 1836. Tüb. theol. Quartalſchr. 1.21. J. ©. 85 fi), 
oder mit Johannes OznienfiS verwechjelt worden zu fein. 
107) Theodor Nejtunius annis 25 hat Sam. An. p: 6%. 
98) Bagl. Le Quien 1. 1388. # 
9) Nah Mai das opus pro incorrupticolarum haeresi, wovon Fragmente um Spieil. 
tom. X. 1. p. 206—211 nebjt der Widerlegung des Severus von Antiochien p. 169-201. 
110) Sergii opera. Bon diejen Ueberjeter redet der armen. Erzbiſchof won Sunia 
Conspect. hist. lit. Armen. p. 40. Samuel Aniens. 1. e.: Secta discipulorum Joannis 
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n der Synode von Manazfert erreicht, und jo jet die häretifche Yehre über 
janz Armenien ausgebreitet worden. Mit diefen Angaben ſchließt die hiſtoriſche 
Erpofition unferes Briefes. 

Photius gibt nun dem armenischen Patriarchen zu bedenfen, wie man nicht 
innehmen könne, eine fo große Anzahl von Biſchöfen ſei nach Chalcevon ge- 
emmen, um einen Irrthum zu befräftigen, noch weniger, daß die ganze Chri- 
tenheit ihren Bejchlüffen zugeſtimmt haben wiürde, wären fie gegen den rechten 
Hlauben gewejen; er ermahnt ihn, jich nicht irre leiten zu laffen und feinem 
Truge Eingang zu gejtatten. '') Dann wird ausführlich von den Anfängen 
md der Verbreitung der chrijtlichen Neligion gehandelt, vor Allem die grie 
hiſche Nation wegen ihrer Gelehrſamkeit in allen Wiſſenſchaften, ſowie wegen 
prev großen Stirchenlehrer gerühmt und Conſtantinopel als das zweite Jeru— 
aleım ''?) verherrlicht. Auch von dem Urſprunge der PBatriarchate ijt Einiges 
ingeflochten, wohl von jpäterer Hand. Darauf geht Photius auf die beiden 
nge verbundenen Controverjen mit den Armeniern ein: das vierte Öfumenijche 
Soncil und vie doppelte Natur in Ehrijtus. Er urgirt, wie unglaublich es jei, 
aß die Kirche feit 401 115) ich dem Irrthum Hingegeben, da doch Alle ihre 
ehre aus den Schriften der apoftolifchen und Firchlichen Yehrer 9 gejchöpft; 
odann beweijet er, daß die Synode von Chalcedon mit den drei vorhergehen- 
en Goncilien nicht in Wiverjpruch, jondern in volllonmmenem Einklang jtebe. 

Hierbei werden unter Hinweis auf Epiphanius die verſchiedenen Härejien 
kterer Zeit erwähnt, zu deren Ausrottung fein allgemeines Concil nöthig ge- 
vefen jei, da die heiligen Ntircheniehrer mit wenigen Biſchöfen genügten; vier 
wößere Härefien aber habe Satan, als er das Evangelinın über die ganze 
Srde Ὁ verbreiten Jah, in das Daſein gerufen, wovon zwei gegen die göttliche 
rinität, zwei gegen die Inkarnation des Logos gerichtet gewejen feien; gegen 
tiefe jeien die ökumenischen Concilien gehalten worden. Bei der Synode von 
Kicäa, die gegen Arius und Sabellius jich erhoben und der auch ver 
ömische Papſt Sylvejter angewohnt haben foll, 15} wird auch die Anweſenheit 


lairacomensis emersit (sub Esdra Cath. et Heraclio Imp.), quorum antesignanus erat 
vergius, homo arrogans atque ambitione tumens. Gegen dieſen Johannes jollen viele 
ſrmenier gefchrieben haben. Sukias op, eit. p. 39. J. B. Aucher Praefat. et adnvt. 
d Joh. Ozniens. Orat. et Opp. 

1) ep. Phöt. 8. 6. p. 452. 

') wohl ähnlich wie ep. eneyel. 2. n. 2. 

19), Die Angabe, von Chriftt Anferjtehung bis zur Synode von Chalcedon ſeien vier 
undertzweiundſechzig Jahre verfloffen, it bei Mai dahin forrigivt: ven Chriſti Geburt bis 
αἰ dieſer Synode ſeien vierhunderteinundfünfzig Jahre vergangen. Nach dev Synode bis auf 
hotius jollen vierhundertvierundachtzig (Mai 424) Jahre verflofien fein. 

Ἢ Das Schreiben berief ſich vorher auf die Apoftel und Evangeliften, auf Juſtinus 
ud JIrenäus, auf Athanafius, Gregor den Erleuchter, die drei Gregore der Griechen (von 
eocäjarea, von Nazianz und von Nyſſa), die beiden Cyrillus, Ambrofius, Dionys, Job. Chry 
ſtomus, Epiphanius und Proklus. 

'®) ep. 1 ad Mich. n. 6 läßt den Sylvefter und Julius durch Legaten in Nicka ver 
eten jein, hat nichts von Sabellins, die anderen öftlichen Patriarchen erwähnt fie in glei 
er Weife, 
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des armeniſchen Natholtfos Ariſtaces als Stellvertreter des heiligen Gregorius 
erwähnt, ''%) ebenfo bei der zweiten Synode, gehalten gegen Macedonius und 
die Anhänger des Sabellius, zu denen auch Montanus gerechnet wird, die Ge- 
genwart des Natholitos Nerſes neben der des Damafus, ''”) Neftarius, Timo- 
theus von Alerandrien, Cyrill von Jeruſalem und Meletius von Antiochien. 
Von diefen zwei Synoden, welche die antitrinitarifchen rrlehren verdammten, 
nimmt das Schreiben Anlaß, die Unterfcheidung zwifchen Natur und PBerjon, 
jowie die ganze Trinitätsfehre zu entwiceln, und das in einer Weife, die mit, 
den jonftigen dogmatiſchen Erörterungen des Photius eine ſehr nahe Verwandt— 
\chaft hat. 115) Von den Irrlehren gegen die Dreieinigfeit geht das Schreiben 
zu den gegen die Inkarnation gerichteten über, deren Entwiclung mit Diodor 
von Zarjus und Theodor von Mopſueſtia beginnt. Gegen die von Neſtorius 
verbreitete Härefie diefer beiden, 1.5) die Maria nicht Gottesmutter nennen 
wollten und ſtatt des Einen Chriſtus zwei Söhne annahmen, wurde fünfund— 
vierzig, (richtig fünfzig) Jahre nach der zweiten die dritte öfumenijche Synode 
zu Ephefus von zweihundert Bifchöfen gehalten und diefer. jtimmte anf die. 
Briefe von Eyrillus und Proflus der armenische Patriarch Iſaak volllommen 
bei. Unter den Theilnehmern der Synode wird neben Cöleſtin von Rom, ?9 
Cyrill von Alerandrien und Juvenal von Jeruſalem auch Johannes von Antioz 
chien aufgeführt; Proklus wird dabei als Eyzicener, nicht als‘ Biſchof von Con⸗ 
ſtantinopel bezeichnet. 199) Dann iſt die Rede von Eutyches, dem „Sprößling 
der fabellianifchen Sekte,” und feinen Beſchützern Chryfaphius und Diosforus, 
von Flavians Urtheil und der Räuberſynode, ſowie von der Berufung eines‘ 
allgemeinen Concils durch Kaiſer Theodoſius * Antrag des Römers Leo und 
deſſen Zuſtandekommen unter Kaiſer Marcian. Die Angaben ſind hier genauer, 
die Zahlen aber wieder unvichtig. '*?) Darauf wird der Conſens der fünf Bas 
triarchen urgirt!**) und gegen die Eutychianer und Jakobiten hervorgehoben, 
daß fie mit der Behauptung der Identität von Natur und κων auch die 

8 | 


- - « 


116) Der Bericht bei Combefis (Gall. XIV. 269.) läßt ebenſo den Katholikos Roſtacis 
nach Nicäa veifen. Nach Sam. An. p. 665. 666 war Gregor der Exleuchter noch am Leben, 
als Ariftaces, fein Yegat und dann Nachfolger, von da zurückkam. Yu dem Kataloge Der 
nicänischen Bäter von Theodorus Lektor bei Mai (Seript. vet. X. p. 38. 2.) ſteht Arethas. | 

17) Phot. ep. 1. n. 9. erwähnt blos die Betätigung der Synode duch Damajus, τ | 

'15) Phot. ep. ad Zach. 8. 9—11. p. 451— 456. Sp wird das Herporgehen‘ von! 
Sohn und Geift aus dem Vater mit dem ebenfalls verjchiedenen Hervorgehen von Eva und 
Seth aus Adam erläutert und hervorgehoben, daß Sohn und Geift nicht Brüder noch beide 
Söhne find, wie Amphil. q. 28. p. 26 ed. Scotti p. 208 seq. ed. Migne. m 

ἐν Phot. ep. 1. ad Mich. n. 11. fagt ebenfo von Neftorius: ἐκ τῶν Διοδώρου na 
Modwgnv ϑολερῶν τῆς ὁπσεβείας ἐχροφήσας ναμάτων. ᾿ 

.20) Phot. 1. e. führt vichtig den Cyrill als Stellvertreter Eöfeftins und jonft ω | 
Memnon von Ephejus und Juvenal feinen anderen Biſchof an. 

2) ep. ad Zach. 8. 13. x 496. 

122) ib. 88, 11—16. p. 457 [ Ϊ 

13), Sim ſehr ſchwaches Bed iſt es aber, wenn beigefiigt wird: Quod si hi (quin- 
que patriarchae) reapse a vera fide deseivissent, sine dubio a Deo derelieti sanctisque loeis 
fuissent depulsi, haud secus quam populus Isr — Deo rebellis gloria sua spoliatus est. 
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Trinität vernichten und entweder mit Sabellius, Petrus Fullo und Johannes 
Mairofomenfis Modalijten oder mit Arins, Eunomius und Macedonins Zrithei- 
tem jind. Dazu fomme, daß Gegenſätze einander ausſchließen und die Finfter- 
niß das Licht nicht ertrage, die Synode von Chalcedon habe aber die drei er- 
jten Concilien angenommen und verehrt; Geſetze, Regeln und Canones würden 
entweder durch Wunder oder durch Concilien bekräftigt; Eutyches und Diosko— 
rus aber hätten weder Wunder gewirkt, noch ſeien ſie ein Concil, ja ihnen ſtehe 
ein Concil von ſechshundertundachtzig Biſchöfen gegenüber, von denen Viele 
auch am Epheſinum Theil genommen. Kurz wird der Einwand abgefertigt, das 
Chalcedonenſe ſei blos von Pulcheria aus Rachſucht wegen des Mordes des 
Flavian gehalten worden; vielmehr ſei es nach Gottes Willen und der Weiſung 
von vier Patriarchen 1524) verſammelt, dazu ganz eiümüthig geweſen. —6E⸗ 
folgt noch eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen Irrlehren über die Menſch— 
heit Chriſti, worin Arius, Sabellius, Photinus, Paulus Samoſatenus, Euty— 
ches, Dioskorus, Julian von Halikarnaſſus, Johannes Mairokomenſis, Petrus 
Fullo, Apollinaris, Eunomius, Sophronius, Manes genannt ſind.!?6) Der 
Schluß des Briefes fehlt. Faſſen wir Alles zuſammen, ſo erſcheint als un— 
zweifelhaft, daß derſelbe in der Geſtalt, in der er vorliegt, nicht ganz von Pho— 
tins herrührt und auch abgeſehen von einer nicht ganz genauen Uebertragung 
noch) manche Interpolationen erfahren haben muß. 

Weit kürzer ift das photianifche Schreiben an den Fürjten Aſutius, der 
als „hochberühmt, fromm, mächtig und eine erhabene Würde bei den Seinen 
bekleidend,“ als Fürjt von Großarmenien in der Auffchrift bezeichnet wird. 127) 
Photius drückt feine eifrige Sorgfalt aus, den Armeniern die Yehre der Wahr- 
heit mitzutheilen, bejonders da ihr Yand den Schuß der himmlischen Gnade ge- 
nieße und fie ſchon mit der Kirche enge verbimden feien, einen Artifel ausge- 
nommen, nämlich den, daß jie das Concil von Chalcedon als Gott und der 
Wahrheit zuwider verwerfen. Und doch Habe eben dieſes Concil die Abſetzung 
und Verdammung des Neitorins genehmigt und von Grund aus feine verab- 
Iheuungswiürdige Lehre zerjtört. Da diefes vierte Concil ganz mit dem dritten 
übereinftimme, jo jei nicht abzuſehen, wie ein jo veligiöjes und von Gott ge- 
jegnetes Volk dasjelbe läjtern und für gottlos halten fünne. Die in den nad) 
Conftantinopel gefandten Schriftjtücden enthaltenen Einwendungen würden fich 
bald als unbedeutend und haltlos erweifen, wenn fie diefes Concil gleich den 
übrigen mit Ehrfurcht annehmen würden; die großen Patriarchen, namentlich 
der erite Stuhl von Altrom, Alexandrien und Jeruſalem, 155) hätten das vierte 


121) Der antiochenifche Patriarch Marimus wird hier Marimianus genannt, 

15) ], c. 88. 16—19. p. 458. 459. 

πῶ 8, 20. p. 459. Ganz Ähnlich findet fich diefe Stelle, worüber Mai ſich wundert, 
in der Nede des Joh. Ozniens. contra Phantasiastas p. 17 ed. Aucher. (8. zeigt das 
eben, daß im den Brief Manches aus anderen Autoren eingefloffen ift. 

12°) Mail. c. p. 460. Photius ift bier, abweichend von den vorigen Briefe als öfu 
meniſcher Patriarch, patriarcha oeeumeniens per Dei gratiam episcoporum novae Romae 
primus (erſter Biſchof —Erzbiichof), betitelt, 

28) Antiochien jeheint ausgefallen, 
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Concih, gleichwie auch) das fünfte, ſechſte und jiebente 159) vollkommen aner- 
fannt; Niemand dürfe dem auf der ganzen Erde verbreiteten Glauben wider- 
jtehen, gegen den die Pforten der Hölle nichts vermögen. Daher möge der 
Fürſt Jich vor denen hüten, die ji) nur dem Namen nad) vom Antichrift un— 
terſcheiden und den Seelen ein tödtliches Gift beibringen, indem. fie diefelben 
von der Yehre des heiligen Geijtes und den Beweifen für diejelbe abziehen, 
Darnach gibt Photius eine kurze Widerlegung des Monophyſitismus, "?") will 
aber dieſelbe nicht weiterführen, da der Fürſt bei feiner Weisheit und feiner 
Yiebe zur Wahrheit und zum Eintracht weiterer Argumente nicht bevirfe und 
zudem in den wiederholt an den Natholifos gerichteten Briefen diefelben fchon 
porgebracht jeien. Er bittet den Fürſten, er möge unter Anleitung der heiligen 
GSoncilien jejt dem wahren Glauben ſich anfchliegen und nicht von dem rechten: 
Wege abirren; denn wer eine Natur in Chrijtus annehme, rufe auf jich die 
Verdammung des Eutyches herab und, von der falfchen Meinung der Safjani- 
ten 1531) angeſteckt, werde er, da er Einem Haupte zu unterftehen ſich weigere, 
Anhänger vieler Häupter (Polykephalos) und zugleich Jünger des Manes, 
während wer zwei geſchiedene Naturen nicht bekenne, ſondern dafür zwei Per— 
ſonen annehme, der Strafe des Neſtorius verfalle; die Kirche aber verwerfe 
beide Irrthümer und lehre in Chriſtus Eine Perſon und zwei geſchiedene 4 
unvermiſchte Naturen. Der Fürſt möge daher ſein Volk, das Chriſti Volk ſei, 
belehren und zum Bekenntniß des wahren Glaubens führen, da Gott nichts an⸗ 
genehmer ſei, als wenn wir ihn mit richtiger Erkenntniß erkennen, durch das 
orthodoxe Bekenntniß verherrlichen, und mit hochherziger und ſtandhafter Liebe 
dabei verharren. Das werde dem Fürſten den beſonderen Schutz des md 
und ebenfo zeitliches wie ewiges Heil verfchaffen. Als Geſchenk und Erinner- 
ungszeichen überfende er dem Fürſten eine Partifel des heiligen Kreuzes. 2 
Diefes Gejchenf wird ebenjo wie die Anrufung der Fürſprache der Gottesmu 
ter Maria auch in anderen Briefen des Photius erwähnt und überhaupt pricht 
der ganze Inhalt Diejes furzen Schreibens entjchievden dafür, daß wir hier einen 
in der Hauptfache getreuen, von Interpolationen ungleich weniger, als bei dem 
Briefe an Zacharias der Fall, heimgefuchten Text vor uns haben, [ 
Der Erfolg diejer und amderer uns nicht näher befannter Bemühungen 
des Photius war fein ganz ungünſtiger, wenn οὐ απ nicht allſeitig den geheg- 
ten Erwartungen entſprach. Es war ſehr ſchwer, bei dem tiefgewurzelten Vo 
urtheil des armeniſchen Volkes ganz klar und beſtimmt die Anerkennung der 
Synode von Chalcedon zu erlangen; die Armenier, die von jeher den Griechen 
als verſteckt, ſchlau und hinterliſtig erſchienen, 125) wollten es mit den Byzan⸗ 


>) Die Anführung der drei anderen Concilien iſt ganz dem Eifer des Photius, dieſe 
überall zur Anerkennung zu bringen, entſprechend. "ἢ 
130, Das Argument über die zufammengejegte Natur Chriſti ftimmt jehr mit anderen, 
Erörterimgen des Photins überein. Bgl. Amphil. q. 229. p.1023 ed, Migne; ep. 1. 9 
39 Die Saſſaniten find wohl die Anhänger des im Briefe an Zacharias $. 2 ermähn- 
ten Abdjeju oder Abdiscius, der von Safjane nad) Armenien fa. “! 
32) ep. cit. 8. 2—5. p. 4860---462, | 
133, Iſaak der Katholifus führt in feinen λόγος στηλετευτεκὸς κατὰ Agueniow (Combef.' 
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mern nicht ganz verderben und wenigjtens einen Schritt zu Gunſten der Union 
hun, der jene zufriedenjtellen konnte. So joll um 562 eine armenijche Synode 
nter Zacharias fünfzehn Canones gegen die Irrthümer von Nejtorius, Euty- 
hes, Diosforus, jowie der Theopajchiten und Manichäer erlaſſen und mit dunf- 
en und zweideutigen Worten eine gewiſſe Anertennung des Inhalts der Defrete 
on Chalcedon, ohne jede fürmliche Annahme des Concils, ausgefprochen 
aben. 13.) Bei diefer Haltung war es möglich, daß einerjeits Phetius '">) 
eine Erfolge bei den Armeniern unter bejonderer Betonung des von ihnen 
egen die monophyſitiſchen Seftenhäupter ausgejprochenen Anathems rühmen, 
mdererjeits fein treuer Schüler Nifolaus, angefichts des geringen faftifchen Er- 
olgs, ausjagen fonnte, es habe der Umfchlag der Ereignifje den Eifer des 
zhotius nicht an das gewünſchte Ziel gelangen laſſen. 155) Wahrfcheinlich fette 
erjelbe jeine Bemühungen jpäter fort, um noch mehr bei den Armentern aus- 
urichten, jandte neue Abgeordnete und Briefe, ohne damit weiter zu fommen 
[8 vorher, jo daß zulett feine Entſetzung und dann fein Tod wie die geän- 
erte Stimmung bei diefem Volke diefen Anjtrengungen ein Ende machten. 
Sicher ijt der Mangel aller weiteren Dofumente jehr zu beklagen, die uns über 
en Gang diefer Berhandlungen Aufſchluß geben fünnten, und faum finden ſich 
Inhaltspunfte genug, auf die eine Conjektur über diejelben jich ſtützen könnte. 

Wicht aller Probabilität möchte die Vermuthung entbehren, daß Photius 
u jeinen eifrigen Bemühungen bei den Armeniern auch durch Beziehungen der- 
elben zu Altrom angejpornt worden ift. ES jcheint in der That glaubwürdig, 
aß dieſe Nation ſchon vor Gregor VII. 157) Verbindungen mit dem päpftlichen 
Stuhle anknüpfte; ſchon vor dem neunten Jahrhundert fanden ſich Armenier 


\uet. Bibl. PP. IL. p. 318 seq. Gall. Bibl. PP. XIV. 411 seq.) die Worte des Gregor 
on Nazianz in der Nede auf Baſilius (Orat. ol. XX; minc XLIII. ἢ. 17. p. 783 ed. 
lem.) an: ovy ἁπλοῦν γένος εὐἱρίσχω τοις Agnevions, ἀλλὰ λίαν χρυπτόν TE χαὶ ὑφα- 
ον und jetst bei: τουτέστεν οὐκ ὀρϑυιυς χαὶ φανερυύς, 

81) Mansi not. ad Pag. erit. a. 862. ἢ. 1: Hie annus exhibet Coneilium Schi 
achavense in arbe ejusdem nominis majoris Armeniae celebratum praesente Asciut 
'acratide Armenorum prineipe; id autem evegit Zacharias Cathol. Arm., qui literis 
Photio Cplitano acceptis pro Coneilio Chalced. episcopos ditionis suae eolligens 
ynodum celebravit, in qua canones 15 editi contra errores Nestorii, Entyehetis, Dios- 
vi, ‚Theopaschitarım et Manichaeorum, confirmata etiam verbis subobseuris (ob po- 
ıli metum) synodo Chaleedonensi. Vide t. 19. Coll. Coneil. ed. vet. ecol. 213. et 
x Galano Coneil. Ecel. Armen. P. II. tom. 1. p. 139. Die fünfzehn Canones ftehen 
ἢ Manſi XV. 639—641. 

135) ©, oben Note 55. 

12°) Nicol. ep. 139. p. 419: εἰ χαὶ τῶν πραγμάτων αἱ περεπέτειαε ἐπὶ To τίλος 
ϑεῖν τὴν σπουδὴν ἀπεχώλυσαν. 

"”) Baron, a. 1080. n. 74. Mehr wifjen wir über die Verhandlungen unter Eugen ΠῚ. 
id dem Katholifos Gregor IV. (Otto Fris. VII. 32. Le Quien I. 1398.), unter Inno 
17 1Π. (Reg. 1. 247. II. 44. V. 43. XII. 122. Rayn. a. 1201. Galan. I. p. 346.), 
regor IX. (Raynald. a. 1239. n. 34 seq. n. 82 seq.), Clemens V. (Wadding. Annal. 
Jin. a. 1306. n. 26.) Johannes XXI. (Wadd. a. 1333. n. 1. Rayn. a. 1333. n. 31. 
e Quien 1. 1406 segq.), Benedikt XII. und Clemens VI. (Raynald. a. 1341. ἡ. 46. 


in vielen vLändern zerſtreut; auf der römischen Synode von 649 wird in de 
zweiten Sitzung der Abt des armenischen Klofters von St. Nenatus in Non 
erwähnt; unter Papſt Nifolaus finden wir aud in Bulgarien Armenier, 195 
Nun deuten die Auszüge aus den Briefen dieſes Papjtes in der griechijcher 
Sammlıng von Aktenſtücken zum achten ökumeniſchen Concil auf deſſen Be 
mühen für die Zurückführung der Armenier zum rechten Glauben bin 55) um 
es iſt kaum anzımehmen, daß der Epitomator von ſich aus oder durch ein Miß 
verſtändniß des Textes zu dieſer Angabe gekommen iſt. Auch der Umſtand, δα 
Photius in dem Briefe an Afutius die Zuftimmung der großen Jtoma 145) vor 
nehmlich urgirt, möchte darauf hinweifen, daß diefer Fürſt jich um die Lehr 
des päpjtlichen Stuhles bejonders interejlirte. Auf die Armenter fünnen ferne 
wohl am beiten die zwei Canones einer 862 gehaltenen römischen Synode ! 
bezogen werden, welche die bei diefem Wolfe jo weit verbreitete 552) theopajdi 
tiiche Yehre verdammen, gegen welche auch mehrere Kanones der obenerwähn 
ten armenifchen Synode gerichtet find. 125) Es ſteht diefer Annahme nicht ent, 
gegen, daß der Papjt in einem Texte der Encyklifa an die Drientalen jagt, dal 
Einige jenen Irrthum „in quibnsdam regionibus vestris“ vortragen folfen; 15’ 
denn Armenien gehörte jicher zum Drient überhaupt und das Schreiben 
an alle Drientalen gerichtet. Wohl mochten auch die Armenier den P 
angegangen haben, aber ihre Canones entwarfen jie wohl nach dem von % 
zanz ihnen zugejfandten Formular, auf das fie ganz eingingen, 115) die fü 


.35) Nicol. ad consulta Bulgar. e, 106. Baron. a. 866. n. 6. 

13») Mansi XVI. 304. n. X: Es jeien die vom Bapfte gejandten Diener der heilt 
Apoftel zu unterjtüten, beſonders εἰς τὸν χοινὸν ἀγώνα" χοινὸς γὰρ ἀγὼν καὶ τῶν πλαν 
μένων ἀδελφῶν ἐπιστροφὴ χαὶ πρὸς τὸ κρεῖττον ἐπίγνωσες, τῶν Agusviov δηλονότι. 

110) ep. ad Asut. $. 2: prineipalis Roma (7 zoovgaia Ῥώμη). 

49) Mansi XV. 611. 658. 659. 182. 183. Auch der obige griechiſche Auszug ' 
einer päpftlihen Encyflifa erwähnt ἢ. VI. die Dekrete gegen die Theopaſchiten. (ep. 7. p. F 
werden von da an die periochae bis zur eilften micht mehr gezählt, was auf eine ὑπ δ ἢ 
Folgenden ſchließen läßt). 

12) Bat. Nicon. de error. Armen. apud Baron. a. 863. n. 45. Isaac Inveet. 
ec. 5 (Galland. XIV. 439.) 

3, Die Canones der römischen Synode lauten: I. Veraeiter quidem eredendum & 
et omnimodis profitendum, quod redemptor noster et D. N. J. Chr. Deus et D 
filius passionem erueis tantummodo seeundum carnem sustinuit, deitate au 
impassibilis mansit, ut apostoliea docet auetoritas et SS. Patrum lueidissima doct 
ostendit. 11. Hi autem, qui aiunt, quia redemptor noster et D. J. Chr. Deus « 
Dei filins passionem crucis seeundum deitatem sustinuit (quod impium est et δὲ 
lieis mentibus execrabile) anathema sint. Der Canon 8 der Armenier lautet: Si q 
S. Trinitatem passibilem dixerit, aut erueifixam, vel Filium non earne, sedd 
vinitate passum juxta Eutychis et Manichaeorum imeptias, vel solum homine 
passum juxta nugas impii Nestorii: anathema sit. Canon 15: Si quis non confitetu 
Denm Verbum ita seeundum unitam sibi carnem passum esse, ut ejus impassibili 
et inseparabilis earne divinitas fuerit in passionibus expers passionis, anathema $ 

N) Mansi XV. 611. δὶ 

=) Φ αν jpricht ſchon die Vergleihung der Canones mit dem übrigens nur ftagmeı 
tarijh vorliegenden Briefe des Photins au Zacharias; can. 1 über die Trinitätslehre ſtimn 
zu Phot. ep. 8. 9—11; can. 2—7 3u Phot. 8. 12. 14 u. f. f. 4 
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fiche Anerfennung des Concils von Chalcedon ausgenommen, in Bezug auf 
welches fie ausfprachen (can. 13. 14.), wer es αἵδ᾽ den anderen Synoden ent- 
gegengejett erfenne, müſſe e3 bei Strafe des Anathems anathematijiren ; wer 
es aber mit denfelben und der Lehre Ehriftt übereinjtimmend befinde und es 
doch als neftorianifirend läſtere und verdamme, jolle der gleichen Strafe ver- 
fallen. Sie wagten nicht, offen der weit verbreiteten Yäfterung des vierten Con— 
18 durch eine fürmliche Anerkennung entgegenzutreten. Ueber die Yehre der 
Aphthartodofeten oder Julianiſten fprach ſich die Synode ebenfalls mit einiger 
Zweideutigkeit aus (can. 11.) und das Trishagion, welches die meijten Arme— 
nier nicht auf die Trinität, fondern auf Chriſtus bezogen, ſuchte fie (can. 9.) 
zu einer orthodoxen Deutung zu bringen. 1:6) Einiges hatte Photius allerdings 
erreicht, aber bei Weitem nicht Alles. Weber die weiteren Verhandlungen der 
Armenier mit dem orthodoxen Westen fehlen uns alfe näheren Data. 

Mit den damaligen Unterhandlungen des Photius fcheint noch ein weiteres 
Dofument in Verbindung zu ftehen, ein an den Katholifos Zacharias gerichte- 
8 Schreiben des Erzbifchofs Johannes von Nicäa über das Geburtsfeit 
Shrijti, 7°) worin weitläufig gezeigt wird, daß die Armenier mit Unrecht Weih- 
nachten und Epiphanie an einem Tage feiern, und daß vielmehr das erjtere Feit 
am 25. December, das letztere am 6. Januar zu feiern fei. '*%) Dem Inhalte 
nach würden wir geneigt fein, dieſen Brief auf eine viel jpätere Zeit zu ver— 
legen; allein da ihn Anaftafius von Cäfarea in feiner Schrift über das Fajten 
der Gottesmutter und Nikon von Rhaitu, der unter Baſilius und Conftantin 
blühte, in zwei Schriften anführen, jo kann er nicht nach dem zehnten Jahr— 
hunderte verfaßt fein... Pichler legt den Brief dem Photius ſelbſt bei, der ſich 
als des Armenifchen unfundig des Erzbiichofs von Nicäa bedient habe. '*°,) 
Andere verlegen ihn au das Ende des neunten oder den Anfang des zehnten 
Jahrhunderts, in die Regierungszeit Kaifer Leo's VI. 149) Allein dagegen 
‚pricht, daß der Statholifos Zacharias unter diefer Negierung wohl nicht mehr 
um Leben, 155) umd nach ihm noch unter Afutius fein Nachfolger Georg mehr 
3 zehn Jahre Patriarch war, 151) ein Nachfolger mit dem Namen Zacharias 
ber auf mehrere Jahrhunderte hinaus fich nicht findet. 155) Sind die vorhan- 
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1) Vgl. die Bemerkungen des Galanus bei Manſi l. ec. p. 641—644. 

᾿ς "ἢ Herausgegeben von Combefis Auctar. PP. gr. ὦ, II. p. 298 seq. Migne 
IP. gr. XCVI. p. 1435 seq. 

᾿ς "ἢ Nah Galanus und Le Quien (I. 1382) jollen jchon die Synoden don Dovin 
nd von Garin iiber diefen Punkt verhandelt Haben, was aber Tihamtjchean beftreitet. 
n allen jpäteren polemiſchen Schriften gegen die Armenier wird diefer Punkt erwähnt. ΟἿ, 
aac cath. Invect. I. c. 3. 11. ec. 14. 16 (Galland. XIV. 417. 441. 442.) Theorian. 
‚isput. (Mai Vett. Ser. Nov. Coll. VI. I.:p. 374—376.) Nierses Cath. ep. ad Mich. 
jatr. (Assem. Bibl. Or. II. 3649) Le Quien I. p. 1367. 1368. 

Ba) Pichler, Geſch. der Εν, Trennung, II. ©. 449, N. ὃ, 

“®, Le Quien 1. p. 648. 

50), Vgl, oben N. 57. 58, 

51) Sam. An. p. 712—714. ᾿ 

155) Zacharias, Erzbijchof des heiligen Ihaddäus, erjcheint unter Johannes XXII. 
adding. Annal. min. a. 1329. ἢ, 11 seq.; a. 1332, n. 1 seq. 

 Hergenvöther, Photius, I. 32 
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denen Kataloge der armenischen Fürſten und Satholifoi nicht ganz falſch, fo 
müßte der Brief vor 880 gejchrieben fein. Große Schwierigfeiten verurfacht 
nun ebenjo der Schreiber. Wir fennen im neunten Jahrhunderte folgende Erz- 
bifchöfe von Nicka: Petrus (ο, 820), 155) Theophanes (ec. 845.), Nifephorus 
(869), Amphilochius (875), Gregor Asbejtas (879); 151) von da an finden 
wir noch einen Alexander von Nicäa unter Nifolaus Miyftifus. 13°) Der Erz- 
biſchof Johannes kann nun jicher nicht 869— 879 gejetzt werden, da Nifepho- 
rus auf dem achten Concil diefen Stuhl inne hatte, ımd als er von Photius 
nach feiner Wiederherftellung entjett und zum Orphauotrophos ernannt wurde, 
den Amphilochius, und nad) dejjen baldigem Zode den Gregor zum Nachfolger 
erhielt. ES fünnte nun leicht von 880. an ein Johannes den Stuhl von Ni- 
cäa innegehabt haben; aber damals war, wie bereitS bemerkt, Zacharias fchon 
verjtorben. Aber auch vor 369 findet jich für den nicäniſchen Johannes, der 
mit Zacharias gleichzeitig geweſen, nicht leicht ein Plaß, da der genannte Ni- 
fephorus zu jenen Biſchöfen gehörte, die auf dem achten Concil als Gefallene 
betrachtet wurden, weil fie mit Photius Gemeinfchaft gehalten, Nifephorus alfo 
nicht von Photius, jondern von Ignatius oder Methodius eingefett war, 
Wollte man die verjchiedenen Angaben vereinigen, jo wäre πο die Annahme 
möglich, daß Johannes vor Nifephorus den Stuhl von Nicka inne hatte, von 
Ignatius zu Zacharias gefendet, und bald darauf verftorben war, worauf etwa 
vor 857 Nifephorus von Ignatius ordinivt worden wäre. Oder es wäre auch 
denfbar, daß Nifephorus wegen feiner Nenitenz anfangs von Photius entſetzt 
und Kohannes zu feinem Nachfolger bejtellt, nach deſſen Tode aber Nifephorus, 
der ſich inzwijchen gebeugt, wieder eingejett worden wäre, was bei dem ung 
ſonſt befannten Berfahren des Photius nicht unglaublich ijt. 155) In dieſer letz— 
teren, jeher wahrjcheinlichen Hypotheſe fiele die Verhandlung wegen der Fejtfeier 
fo ziemlich in dieſelbe Epoche mit der Erörterung der dogmatifchen Frage; die 
Armenier Fonnten leicht die letztere mit Fragen über Disciplinarpunfte durch 
freuzen, ähnlich wie im zwölften Jahrhunderte der Katholifos Nerjes V. in der 
Berhandlung mit TIheorianus that.) Wirklich befagt unſer Brief, daß der 
Katholifos von dem nicänifchen Erzbifchofe eine bündige und überzeugende Erör— 
terung 155) über die Frage verlangte, ob troß der von den Armeniern geltend 
gemachten Anordnung des Apojtels Jakobus 155) Weihnachten und Epiphanie 
‚getrennt, am 25. Dezember und 6. Januar zu feiern feien. Mit Sicherheit 
(äßt fi) aber die Zeit der Abfafjung des Briefes nicht bejtimmen und Vieles 


158) Theod. Stud. L. II. ep. 25. 101. 127. 200, wornad Petrus wohl fiher um 815 
bis 823 diejen Stuhl inne hatte. 

184) Le Quien 1. 646. 647. 

5) Nicol. epist. p. 345 ed. Mai. -- 

156) Sp die observatio bei Manſi Cone. XV, 611. 

17) Mai Vett. Ser. VI. I. p. 357. 358. 

168) Mignel. 6, p. 1437: ἀπαιτήδας ἐκ τῆς ἐμῆς ἐλαχίστης dıavoias λόγους λαμ- 
προτάτους καὶ δυςεχφύχτους. 

159) 7 ἀποστολικὴ διάταξις, Ἰακώβου τὸ σύγγραμμα, Ἰανουαρίου ς΄ περεέχον τοῦ τε- 


λεῖν τὴν γίννηδιν καὶ τὸ Partıöua. 
/ N 
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in demfelben erregt den Verdacht der Interpolation. Zwar würde die Aner- 
kennung verfchiedener Niten in der Kirche '*%) und die Unterjcheidung einer drei- 
fachen Geburt Chrifti (aus Maria, in der Taufe, in der Auferjtehung), '°*) 
das Anathem über Nejtorius und Johannes Maurofomites ποῦ Eutyches und 
Julian, auch das furze Glaubensbefenntnig am Schluße '°?) feiner Beanftand- 
ung unterliegen; aber einem großen Theile der Erzählung über die firchlichen 
Feſte jcheinen mit Fabeln angefüllte und wohl in jpäterer Zeit entjtandene 
Quellen zu Grunde zu liegen, abgejehen von chronologifhen und anderen Srr- 
thümern. Nach den fieben jüdischen Sekten, die ganz wie in der Anafepha- 
laiofis des Epiphanius 165) aufgezählt werden, find als Häretifer der apojtoli- 
ſchen Zeit noch Arianer, Sabellianer und Eunomianer nebjt den Simonianern 
und Gerinthianern erwähnt; 15) auffallend ijt die Anführung einer Sentenz 
des Jakobus, Bischofs von Jeruſalem, über das Weihnachtsfeit, 16%) und einer 
jonft nicht befannten Stelle des Baſilius, dann des Schreibens eines Cyrill 
von Jeruſalem 166) an Papſt Julius, die Aufſuchung des Geburtstages Ehrijti 
ans den von Titus nach Nom gebrachten jüdischen Urfunden betreffend, ſowie 
die ganze darauf folgende Erzählung. Wir wiſſen allerdings, daß die römische 
Kirche unter Papſt Yiberius jchon das Weihnachtsfeit beging, 157) und daher iſt 
es nicht unglaublich, daß es unter Julius dort eingeführt ward; wir wijjen 
auch, das Ehryfoftomus in einer am 25. Dezember 386 zu Antiochien gehalte- 
nen Homilie bejtimmt jagt, es ſeien noch nicht zehn Jahre feit der Einführung 
diejes Feites in Antiochien verflojen, das von den Decidentalen ſchon länger 
gefeiert worden εἰ; 168) es ijt ferner wahrfcheinlich, Daß es unter Arfadius und 


Honorius im Driente weitere Berbreitung erlangte, und es werden in unſerem 


gg 


Briefe die gleichzeitigen Patriarchen Anajtafius I. von Nom (398 —402), 
Theophilus von Alerandrien, Ylavian von Antiochien, Johannes von Jeruſalem 
und Chryfoftomus von Conjtantinopel als einjtimmig in diejer Feitfeier aufge- 
führt. 165). Auch den Epiphanius führt unſer Schreiben an, der von Juden 
abjtammend, aus hebräijchen Schriften und dem Chronographen Joſeph dieſe 
Feſtfeier bejtätigt haben ſoll. Faſt mit denfelben Worten allegirt der armenijche 


160) p. 1441 A. 

6) p. 1440 A. B. 

2) p. 14149. 

δ) Migne PP. gr. t. XLII. p. 845 864. 

1) p. 1440 C. Indeſſen läßt fi) jagen, daß das μετ᾽ ἐχείνων und das κατεστάϑησαν 
τῇ ἁγίᾳ ἐκκλησίᾳ diefe wenigſtens einem jpäteren Zeitalter zumweift, wenn aud der Zuſam— 
menhang dafiir jpricht, daß fie als der vorfonftantinischen Zeit angehörig gedacht werden. 

#5) p. 1441 A. Er foll die eier der Geburt Ehrifti in Bethlehem belobt haben. 

166, Es joll der Nachfolger des Eyrill gewejen fein, der an Conftantius ſchrieb, aljo des 
heiligen Cyrill. Dieſer letztere ftarb aber 386 und ſchon drei Decennien vor ihm Papſt Zulius. 

167?) Ambros. de virgin. III. 1. 

'#) Chrys. hom. in natal. Chr. $. 1. Opp. II. 355 (Migne XLIX. 351.) Das Feſt 
rühmt Chryſoſtomus auch in der am 20. Dezember gehaltenen Rede auf den heiligen Philo- 
genius Opp. 1. 497 (Migne XLVII. 752.) e. 3. 4. 

169) p. 1448 ed. Migne. 
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Katholifos bei Theorianus denfelben Vater, 170) während er die von Theoria⸗ 
nus citirte Rede des Chryſoſtomus nicht kennt, gleichwie ſie auch unſer Nicäner 
nicht anführt, obſchon er bei Chryſoſtomus länger verweilt; deßgleichen erwähnt 
auch der Katholikos, daß damit, wie man ſage, die von Titus nach Rom ge- 
brachten jüdiſchen Schriften übereinftinmen. 17.) Das Altes kann darauf füh- 
ven, daß der Katholifos Nerjes oder doch Theorianus unfere Schrift gefannt 
bat. Unſere Schrift ſcheint die Einführung des Weihnachtsfeites in der antio- 
cheniſchen Kirche um 377 nicht zu kennen; aber fie jagt doc), daß Chryſoſto— 
mus als Biſchof von Eonjtantinopel ſchon längjt den Wunfch hegte, das Weih- 
nachtsfeft auch in Byzanz einzuführen. 175) Unfer Nicäner beruft ſich auch auf 
die Nede des Gregor von Nazianz am Epiphaniefete, 175) um den Unterfchied 
zwifchen Weihnachten und Epiphanie zu erweiſen; ganz jo der Katholifos 
Iſaak 1173) und Theorianus. 175) Erjterer bemerkt aber auch, Bafilius habe dem 
Gregor von Nazianz aufgetragen, in der Synode von Conftantinopel die Weih- 
nachtsfeier des 25. Dezember feitjtellen zu laſſen, ve Antrage aber Einige 
nicht zugeftimmt hätten. Allein da Bafilius am .1. Januar 379 ftarb und Gre- 
gor erjt in diefem Fahre nach Conjtantinopel ae jo iſt diefe Angabe offenbar 
unrichtig. Doch können diefe und andere Unvichtigfeiten ebenjogut einem Autor 
des neunten Jahrhunderts wie einem ſpäteren zur Yaft fallen. 


Der Grund, weßhalb bei der allgemeinen Annahme des Weihnachtsfeites 


nur die Armenier e3 nicht angenommen haben, wird in den Zuftänden ihres 
Landes am Anfange des fünften Jahrhunderts gefucht. Der heilige Iſaak, an 
den die Patriarchen gejchrieben, [εἰ von feinem Stuhle abwejend in der Provinz 
Artafch geweſen, wohin er mit feinem Fürſten fich begeben, um zum Perſer— 
fönig zu gelangen, feinen Stuhl habe der Ujurpator Sormach inne gehabt, der 
den Fürften Artafer und den Katholifos bei dem Könige einer hochverrätheri- 
hen Verbindung mit dem oftrömischen Kaiſer anflagte, weßhalb dann der hei- 
lige Iſaak vom Könige exilivt worden fei; jo habe der Kaiſer und Johannes 
Chryſoſtomus feine Antwort von ihm erhalten und das Feſt ſei den Armeniern 
nicht befannt geworden. 17°) Die armenischen Chronijten führen den Fürften 


170) Nerſes jagt bei Theor. ed. Leunel.: λέγουσε γὰρ ὅτε u ϑεῖος Ἐπιφάνεος, ἅτε ἐξ 
Ἑβραίων ὦν, ἐκ τῆς τῶν Ἑβραίων γραφῆς καὶ Ἰωδήπου τοῦ χρονογράφου ἐβεβαέωδε, Δεκεμβρίῳ 
κε΄ τὴν γέννησεν ἑορτάζεῦϑαε τοῦ σωτῆρος. Joh. Nic, 1. ο.: ἄγουσε.. τὸν μαχάρεον Ἐπεφά- 
νιον, ὃς ἐκ τῆς τῶν Ἑβραίων γραφῆς καὶ Ἰωσήπου τοῦ χρονογράφου τῆς ἱστορίας, βεβαεώσας 
τὸν λόγον, ὥρισε τὴν γέννησεν τοῦ —— As. κε΄. Ἦν γὰρ ὃ ἀνὴρ τὸ πρὶν Ἰουϑαῖος. 

"τῇ Τουτῳ φασὶ συμφοϑψεῖκ: καὶ τὰς ὑπὸ τοῦ Τίτου ἀπὸ Ἱερουσαλὴμ εἰς Ῥώμην 
ἀχϑείσας γραφὰς, ὅτε ταύτην αὐτὸς ἡχμαλώτευσε. 

172) Pa πολλοῦ χρόνου ἐπόϑεε τοῦ τελέσαε οὕτω τὴν ἑορτήν. 

173) Naz. Or. XXXIX. n. 1. 14. 

174) Isaac Invect. II. c. 16. Gall. XIV. 442. 


175) Theorian. Disp. ed. Mai ]. ο. p. 374—376. Theorianus erinnert die Armenier 


auch daran, daß fie am 26. Dezember das Feſt des heiligen Stephanus begehen und dabei 
die Nede des Nyffeners leſen, die ausdrücdlich fage, daß vorher das Feſt der Geburt Chrifti 
zu feiern jei, während fie leßeres doc) erjt am 6. Januar feiern. Der Katholifos gibt den Wider- 


ſpruch zu und führt noch eine Rede desjelben Inhalts auf den Protomartyrer von Ri an. 


NL: Ὁ» 1.448, 


90 


Artafires (Artafer, Artares) und den heiligen Iſaak als gleichzeitig unter Theo- 
dofins II. auf und laſſen an die Stelle des Erjteren ven perjischen Präfeften 
Behnirfapor und an die Stelle des heiligen Iſaak den Sormad) eingefetst wer- 
den, 17”) Die Hiftorifchen Angaben unferes Briefes haben hierin nichts Un- 
glaubwürdiges; nur fällt das hier Erzählte auf eine jpätere Zeit, die Zeit nad) 
Chryſoſtomus und den angegebenen Patriarchen. Nachher, jo will unfer Autor 
fagen, gab man der Unterlaffung der Weihnachtsfeier eine dogmatiſche Bedeut- 
ung; er führt die Worte des Johannes Meaurofomites an: „Deßhalb haben fie 
(die Orthodoren, die Dftrömer) ein Feſt in drei getheilt, weil jie auch nach 
dem neftorianifchen Irrthume den einen Chrijtus in zwei Perſonen getheilt 
haben.” 175). Bon ihren Gegnern aber wurden die Armenier der Berleugnung 
Chriſti befchuldigt, weil fie fein Geburtsfejt nicht begingen. 175) Intereſſant ift 
noch die Angabe, daß die griechifche Kirche nach dem 11. Dezember am Sonn- 
tage das Andenken derjenigen heiligen Väter feiere, die vor dem Geſetze gelebt 
und durch den Glauben gerechtfertigt worden feiern, und zwar derjenigen, δίς 
in dem Gefchlechtsregijter bei Yufas verzeichnet jeien, während am darauffolgen- 
den Sonntage die in der Genealogie bei Matthäus angeführten fommemorirt wür- 
den. 159) Wann diefer Gebrauch eingeführt wurde, wäre wohl genauer zu unterfuchen. 

Wir find nun nach Allen nicht in der Yage, ein entjchiedenes Urtheil über 
die Zeit der Abfafjung dieſes Dokumentes zu fällen, Fünnen aber auch nicht 
pofitiv nachweifen, daß dieſelbe micht in das neunte Jahrhundert fallen kann. 
Der nicht fehr gut erhaltene Text jchließt die Annahme mannigfacher Interpola— 
tionen nicht aus, und der Gegenjtand der Erörterung, der nach manchen Nach- 
richten ſchon frühzeitig in Erwägung gezogen und jpäter oftmals ventilirt 
ward, fpricht nicht gegen die Abfafjung im Diefer Beit. 

Das ift fo ziemlich Alles, was uns von diefen Unions-VBerhandlungen er- 
übrigt. Nur eine Schrift möge hier noch furz erwähnt werden, die nach man- 
hen Daten ebenfalls in diefe Zeit zu fallen fcheint. Es ἢ die Schrift eines 
mit den Ehrennamen „Philofoph und Lehrer” gejchmiückten Nifetas von Byzanz 
zu Gunjten des Concils von Chalcedon. 151) Im Namen und Auftrage eines 
ungenannten byzantinischen Patriarchen '°?) wird darin ein von dem Fürſten 
Armeniens gejandtes, das vierte Koncilium befämpfendes Schreiben einer aus— 
führlichen Kritit und Widerlegung unterzogen. Aus den anderen, demjelben 
Nifetas zugehörigen Schriften 155) ergibt fich mit großer Wahrjcheinlichkeit, daß 
derjelbe der zweiten Hälfte des neunten oder Anfang des zehnten Jahrhunderts 


'"") Sam. An. p. 675. 676. Cf. Galan. I. p. 67. Le Quien 1. 1376. 

ἐδ) p. 1449. | 

9) Isaac Invect. I. Gall. XIV. 427. 428. 

#0) Der Tert p. 1448 C. ift forrupt; der Zufammenhang zeigt aber, daß der obige 
Sinn der richtige ift. 

81) Ἔλεγχος καὶ ἀνατροπὴ τῆς σταλείδης ἐπιστολῆς ἐκ τοῦ ἄρχοντος τῆς Apuevins 
apud Allat. Gr. Orth. t. I. p. 663 seq. Bon der Schrift und dem Berfaffer wird unten 
Buch VII. Abichn. 4 des Weiteren gehandelt werden. 

) p. 663: ἐγράφη δὲ πρὸς τὸν "Agyovra ἐκ προςώπου τοῦ πατρεάρχου. 


185) &, unten 9. VII. Q. 4. 
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angehört, objchon es nicht zur Evidenz erhoben werden fan. Zur Zeit der 
Abfaffung hatten mehrere den Naifertitel; 155) wofern die Schrift wirklich in 
viefe Zeit fällt, jo Fünnen wir nur an Baſilius denfen, der mit feinen Söhnen, 
jowie an Yeo VI., der mit feinem Bruder Alerander den Saifertitel trug; der 
Patriarch wäre dann wohl, wofern es nicht Photius war, entweder der wieder- 
eingefette Ygnatius oder Stephan oder Anton II. oder einer jeiner nächjten 
Nachfolger. 155) Andere Differenzen außer der Verwerfung des Dyophyjitismus 
und des vierten allgemeinen Concils find auch hier nicht erwähnt; der Autor 
fennt jieben ökumeniſche Synoden; 155) er behauptet, die Armenier feien [εἰ 
langer Zeit vom Dogma des Härefiarhen Severus inficirt; der Fürſt heißt 
ſchlechtweg „Archon,“ nicht aber „Archon der Archonten.“ Die Uebereinjtimm- 
ung der fünf Patriarchaljtühle zu Chalcedon wird wie bei Photius urgirt. ES 
hatte vorher der byzantinifche Patriarc) an die Armenter wegen Annahme der 
vierten Synode gejchrieben, ohne daß dieſe von feiner Beweisführung fic) über- 
zeugen ließen; jie antworteten jogar in bitterer Weife, was zu diefem neuen ' 
Schreiben Anlaß gab. 157) Das aus Armenien gefommene Schreiben pries das 
Gut der Yiebe mit dem Beſitze des rechten Glaubens; es deutet an, die Djtrö- 

mer jeien abgewichen von der Yehre der Apoftel und der drei ökumenischen Eon- 
cilien. Es wird ausgeführt, die Synode von Chalcedon fei von den Vätern 
und Yehrern Armeniens nicht anerkannt, diefelbe habe den Nejtorianismus ſank— 
tionirt, der Unterfchied ihrer Xehre von dieſem fei nur ein jcheinbarer, injfoferne 
jene blos feine zwei Perfonen in Chrijtus annehmen wolle, während doc) die 
Annahme von. zwei Naturen nejtorianifch ſei; die Aeußerungen des Chalcedo- ὦ 
nenje und des Papſtes Yeo jeien ganz diefer Irrlehre entjprechend. Ganz ver: 
ſchieden davon ſei die Yehre des heiligen Eyrill, der „Eine fleifchgewordene 
Natur des Logos“ befannt, verjchieden die Yehre der Väter, dereri Zeugniſſe 
man zahlreich anführen fünne, die man aber hier übergehe, da απ) in dem 
von Conſtantinopel gejandten Schreiben feine patriftifchen Texte gejtanden. Sehr 
ungerecht jei es, wenn man die Anhänger einer Natur in Chriftus Eutychianer 
nenne und fie al3 dem Anathem verfallen bezeichne; wohl [εἰ Eutyches Häretis 
fer als Dofet und wegen der von ihm behaupteten Konfufion, aber darum fer 
die Yehre von Einer Natur noch nicht häretifch. Auch vom Menfchen, ver doch 
“aus Leib und Seele bejtehe, jage man nicht, er habe zwei Naturen; wollte ) 
man das annehmen, fo müßte man Chriſto drei Naturen zufchreiben, die | 
menjchlihe Seele, den menjchlichen Leib und die Gottheit. Und welche von den 
drei Naturen follte Chriftus Angenommen haben? Den Leib? das führte zum ) 
Eutychianismus. Die Seele? das wäre Apollinarismus. Die Gottheit? das 
wäre Judaismus. Man fünne nur annehmen μέα φύσις ἐπὶ τῆς ἑνώσεως δύο 


159 In der Auffchrift ift nur ein Baſileus erwähnt; aber in der Einleitung ſteht: au ı 
μενείᾳ. τῶν πανευσεβῶν χαὶ ὀρϑοδόξων ἡμῶν βασελέων. 

1.55) Bihler a. a. Ὁ, ©. 448. N. 2. ftimmt infoweit damit — als er die Schrift 
in die Zeit des Nikolaus Miyitifus fett. 

156) cap. ult. p. 754. 

‚ee. 1.p. 669. c. 2. p. 666. 
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ἀταράχων φύσεων. Es fei falfch, zu glauben, daß die Armenier eine confufe 
Mifhung von zwei Naturen annehmen, wie fie bei Waſſer und Wein Statt 
finde, da jie wie bei Seele und Yeib eine inconfufe Einigung annehmen, wofür 
ihnen Zeugniffe von Gregor dem Theologen und Gregor dem Thaumaturgen 
zur ©eite ftehen. Bei den Vätern fänden Π die Ausdrücke mixtio und unio; 
aber das Gemifchte und Geeinigte fei doch nicht getrennt u. f. f.'*) Wir 
fernen jo die damalige theologifche Polemik der Armenier fennen, mie fie fort- 
während jich gleichblieb. In feiner Antwort lehnt ih nun Niketas an frühere 
Arbeiten an, vor Allem an den Brief des Germanus, 155) am meijten aber an 
den des Thomas von Jeruſalem, aus dem mit geringen Aenderungen ganze 
Stellen aufgenommen find. 150) Er fügt noch andere VBäterjtellen und befonders 
längere fyllogiftifche Demonstrationen 15.) bei. Die Armenier greift ev heftig 
an, obſchon er anderwärts fie wieder zu entfchuldigen fucht und erflärt, fie hät- 
ten die rechte Glaubenslehre nicht ganz, fondern nur zum Theile verloren; 155) 
von dem Fleinlichen Bejtreben fpäterer byzantinifcher Polemifer,, die befonderen 
Gebräuche diefes Volkes zu Härefien zu ftempeln, ift er völlig frei. Die ganze 
Erörterung ift ganz auf demjelben Standpunfte, wie fie bei Photius fich findet; 
die Anerkennung der vierten Synode und ihrer Yehre erjcheint als einziges Pojtulat. 
Wenn Nifetas wirklich in die Zeit des Photins gehört, jo konnte der Brief 
ebenfogut vor als nad) dem Schreiben des Patriarchen verfaßt fein, da über 
denfelben Gegenftand mehrere Briefe gewechjelt wurden. ES fonnte auch der 
vielbeſchäftigte Photius als Patriarch denjelben mit Abfaſſung einer folchen Ab— 
Handlung betraut haben, zumal im Anfange feines Batriarchats, wo er jo viele 
andere, weit dringendere Briefe zu jchreiben hatte; es fonnte auch von Seite 
des Hofes '”?) diefer Auftrag ihm geworden fein; indeſſen ſpricht gegen Erjte- 
res die fonjtige Nührigfeit des Photius, der Briefe jolcher Art wohl nicht gleich 
ſchwächeren Patriarchen durch Andere verfaifen ließ, und gegen Yetzteres it zu 
bemerfen, daß Sich dafür nicht wohl Michaels III. Negierungszeit annehmen 
‚laßt, da im Eingange des Schreibens mehrere Kaifer erwähnt werden; es 
könnte höchftens während der Negentfchaft Theodora’s (842— 856) oder nad) 
‚der Krönung des Baſilius, nach 866 das der Fall gewejen fein. Von Seite 
(der Armenier hatte man fich jedenfalls der Fatholifchen Lehre anzunähern ges 
jucht, aber den Abſcheu gegen die Synode von Chalcedon und ihre Definition 
‚noch nicht überwunden; man juchte nad) Formeln, die fatholifch waren, wie die 
᾿ἀσύγχυτος ἕνωσις, man fam dem Sage fehr nahe: Sicut anima rationalis et 
‚caro unus est homo, ita Deus et homo unus est Christus; man wies die 


| 18%) ib. p. 666. 674. 688. 689. 691. 699. 705. 707. 712. 713. 715. 716.732. 737. 
180, Fert des Cyrill bei Nic. p. 699. German, p. 138 ed. Migne 6.6: Nic. p. 690. 
“Germ. p. 641. e. 10; die Vertheidigung Leo's (Nie. c. 11. p. 699 seq.) war bei Germanus 
Jam Schluße verheißen. 

"0, Bat. Nie. p. 668—670. Thom. ep. Migne XCVII. p. 1504 D—1509 A; Nice. 
ip. 724. 741. 742. Thom. 1. 6. p. 1508. 1513 C—1516 C. 

»ı), ec. 16.@. 720 segq. 

192) 6, 22. p. 747. 

15) In der Auffchrift: ἐξ ἐπιτροπῆς τοῦ φελοχρίδστου καὶ εὐσεβεστάτοιυ' βασιλέως ἡμῶν, 


| 
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πεφυρμένη μίξις zurüd. 1?) Diefe Situation des Briefes entfpriht ganz den 
dogmatiſchen Canonen, welche die Armenier damals mit Vermeidung jeder An- 
erfennung des Chalcedonenſe fanftionirten. 

Die Beftrebungen des Photius bei den Armeniern nahm nachher fein 
Nachfolger Nikolaus Myſtikus wieder auf. Er ſchrieb (etwa 896) an Sembat 
Bagratunius, den Sohn jenes Ajutius, den er „Archon der Archonten” nennt. 
In dieſem Schreiben 155) jchärft er die Nothwendigfeit des rechten Glaubens 
ein, den Einige, die jonjt der alten Tradition jehr ſtandhaft anhingen, durch 
die Schuld ihrer Vorfahren verloren; die Macht der Vorurtheile, bemerkt er, 
hindere die Erfenntnig der Wahrheit. 1556) Er belobt den Entſchluß des Für— 
jten, der durch feine Apokriiiarier dem Kaiſer (Yen dem Weifen) hatte melden 
laſſen, er wolle den deſignirten Nachfolger des Katholikos vorher nad) Eon- 
jtantinopel jenden, damit er dort die Conſekration erhalte und mit dem griechi— 
hen Clerus ſich über die religiöfen Angelegenheiten berathe, um jo eine Ver» 
einigung zu Stande zu bringen. Nikolaus bat den Fürſten, diejes jo heiljame 
Borhaben ohne Verzug auszuführen und drücte feinen Wunſch aus, der neue 
Katholifos möge in Konjtantinopel im Glauben unterrichtet werden und bei [εἰς 
ner Rückkehr ebenjo den religiöjen wie den politiichen Frieden (für den er wohl 
gleichfalls abgeordnet werden jollte) vermitteln. 157) 

Aber auch diefe Bemühungen hatten feinen Erfolg. Der neue Katholifos 
Maftojius war nur ein Jahr im Amte; der Nachfolger Johann VI. Hijtori- 
fus (feit 897) 19°) erklärte ſich mündlich und fchriftlich gegen die Synode von 
Chalcevon und Fam troß wiederholter Einladungen nicht nad) Konftantinopel. 155) 
Auch die Ankunft des jüngeren Aſchod während der Minderjährigfeit des Con— 
ſtantin Porphyrogenitus, πο unter dem Patriarchate des Nikolaus 390), brachte 
feine Aenderung hervor. Noch im zehnten Jahrhundert foll der pontijche 


Mönch Nikon der Büßer (F 998) 291) eine Schrift „über die gottlofe Religion‘ 


der Armenier“, worin die Differenzpunfte auch in der Disciplin mit großer 
Schärf hervorgehoben waren, gegen diejelben verfaßt haben. 


— 12.29. (a0 6 19.10 08, 
196) Nicol. ep. 139 (Mai Spieil. Rom. X, II. p. 417—419.) Ovdiv εὐσεβείας zrepı- 


σπουδάστερον οὐδὲ τῷ παντὶ Bin τῶν ἀνθρώπων σωτηρεωδέστερον. 


196) Μεῖνον γὰρ ἡ πρόληψες κατέχειν τὸ παρατεϑὲν ἐν τῇ ψυχῇ δόγμα, κἀν n τῶν 


ἀτοπωτάτων καὶ τῶν εἰς ἀπωλείαν ἀπαγόντων. 
ν᾿ 4, 3 ἂν Ὁ x ἐν " ’ \ - ’ 
197) p. 418: ἐπεὶ οὖν τοῦτο δοι μετὰ τῆς alıns δεδομένης παρα ϑεοῦ gılorıniag 


καὶ χάριτος παρεύχέϑη .. ἐκεῖνό ἐστε ὑπόλοιπον τὸ στεῖλαι πρὸς τὰ ἐνταῦϑα τὸν ϑεοῦ 


χατανεύσεε μέλλοντα εἰς ἀρχεερέα ὑμῶν καταστῆναι, ὥστε καὶ τὸ δόγμα τῆς εὐσεβείας 


παραλαβεῖν ἀκριβέστερον καὶ διὰ τῆς σὺν ἡμῖν ὅσης δεήσει διατρίβης τά Te πρὸς εὐσέ- 
βείαν συντείνοντα καὶ πρὸς τὴν ἐκκλησιαστικὴν ἐκπαιδευϑῆναι κατάστασιν καὶ οὕτω τῆς 
χειροϑεσίας τυχόντα πρὸς τὴν ὑμετέραν ἐπανελθεῖν λαμπροτάτην εὐγένειαν καὶ τὸ πλή- 
ρωμα τῆς ὑμετέρας ἐξουσίας. 

196) Sam. Aniens. ]. 6, p. 714. 

199) Mai Spieil. 1. cit. Praef. de Nicolao ep. $. XIV. p. XIX. 

200, Sam. An. 1. c, p. 716. ©. oben R. 59. 

1, Baron. a. 961. n. 3 segq. 
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Drittes Buch, 


Photius im Kampfe mit Bapit Nikolaus 1. 
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1. Berdammung des Photius und feiner Synode durch Papft Nikolaus. 


Wenn je glänzende Eigenjchaften des Geiſtes und weltfluge Taftif das, 
was an fich ein Unrecht war, zum Necht.zu jtempeln vermochten, fo ſchien das 
jet der Fall zu fein, wo Photius, von der Gunjt des Hofes erhoben und 
durch ihn in feiner Stellung befejtigt, durch reichhaltiges Wiſſen ebenfo wie 
durch ſtrenge Nechtgläubigfeit empfohlen, durch die Abgeordneten des römiſchen 
Stuhles und durch mehr als dreihundert Bilchöfe feterlic) anerfannt, über [εἰς 
nen Nebenbuhler einen derartigen äußeren Sieg errungen, daß dieſem jede 
Hoffnung auf Wiedereinfegung benommen ſchien. In Photins und Ignatius 
‚ waren zwei Principien, zwei ganz verjchiedene Richtungen repräfentirt; ') bier 
| das volle Bewußtjein des alten, unveräußerlichen Rechts und die Würde des 
‚ in der Verfolgung ftandhaften und ungebeugten Befiters, dort die gewandtejte 
Beſchönigung der Ufurpation und die Energie eines unerſchöpflichen, raſtloſen, 
durchdringenden Genie’s, das nimmer das einmal eroberte Terrain fich abrin- 
gen laſſen will und Schritt für Schritt vorwärts, nie rückwärts zu gehen ent- 
ſchloſſen ift; Hier ein pflichtgetreuer Biſchof im Geifte der alten Zeit, den 
‚ gewifjenhafte Erfüllung feiner Amtsobliegenheiten in Conflift mit einem ebenfo 
‚ lajterhaften als tyrannijchen Hofe gebracht, und den die Gewalt mit Verhöhn- 
ung der beiligiten Nechte aus jeiner Wirkſamkeit herausgerifjen und auf das 
ſchmählichſte mighandelt hat, dort ein Werfzeug des jtaatlichen Despotismus, 
‚ das diefem zu fröhnen durch feine Stellung von vorneherein gezwungen und 
| im Intereſſe der Selbjterhaltung zu neuen Gewaltaften fortgetrieben it, bejtän- 
‚dig bemüht, die reichen Mittel und Hilfsquellen feines Geiftes möglichjt zu 
berwerthen, um die Blößen und Gebrechen feiner Erhebung mit Fünftlichen 
Umhüllungen zu verbergen; bier fchlichte Wahrheit und im Dulden bewährte, 
männliche Tugend, dort raffinirte Heuchelei, dreifte Lüge, affektirte Yrömmig- 


| ») Die Bedeutung diefes Kampfes hat Weguelin Memoire sur le Patriarche Pho- 
‚tius (Nouv. Memoires de 1 Academie royale de Berlin. Annee 1777. p. 410 seq.) 
‚theilweife gut gewürdigt, jedoch nicht ohne manche Uebertreibung. Es handelte fich nach ihm 
um die Wahl zwifchen den zwei größten Männern ihres Jahrhunderts und um die berühm— 
Iteften von allen byzantiniſchen Batriarchen. 
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keit. Ignatius ijt entblößt von allen irdischen Mitteln; Photius hat materielle 
und geijtige Waffen in Ueberfluß. Die Beharrlichfeit des gottvertrauenden 
Dulders kämpft mit der Zähigfeit des überlegenen Ujurpators, das Princip 
einer noch nicht völlig dem Bewußtſein entjchwundenen firchlichen Autonomie 
mit dem Princip einer bereits tief eingerwourzelten weltlichen Omnipotenz, das 
wehrloſe nacte Recht mit dem durch zahllofe Sophismen und durch den Nad)- 
orud der phyfiichen Gewalt gejtütten, auf den Thron erhobenen Unrecht. Die 
Frage, was da objiegen, wer das Feld behaupten follte, war eine jener Fra— 
gen, die für die Zufunft eines Neiches, eines Volkes von entjcheidender Wirk— 
ung jind; die Art, in der fie gelöjt ward, mußte für die weitere Entwicklung 
der Firchlichen und auch der ftaatlichen Verhältniſſe im oftrömifchen Kaiferreiche 
von bedeutenden und lange nachwirfenden Folgen begleitet fein. 

Wohl war es fehon öfter in Byzanz vorgefommen, daß durch Faijerlichen 
Machtſpruch ein Tegitimer Patriarch vertrieben und ein Anderer an jeine Stelle 
gejeßt ward; aber es war das in der Regel gejchehen im jtürmifchen Zeiten, 
unter der Herrichaft der Härefie, nicht in Tagen der Nuhe und des Firchlichen 
Friedens; die den Entjetten gegebenen Nachfolger waren meijtens geijtig min- 
der bedeutend und in feinem anderen Falle war die Gefahr jo groß, als jie 
damals ſich zeigte. Die Ränfe eines lajterhaften Höflings, die Umtriebe einer 
Ihismatifchen Partei, die Launen eines jugendlichen Despoten hatten alle Kir- 
chengejete frech verlegt jowohl in der Verdrängung eines unjchuldigen Bifchofs 
als in der Erhebung eines den Kanonen gemäß unmürdigen Nachfolger. Die 
Kirche war aller Tyrannei preisgegeben, wenn dieje vollendete Thatjache unge— 
jtörte Anerfennung und allfeitige Zuftimmung, wenn das. gebeugte Recht Feinen 
Hort und Rächer mehr fand. 

Wie mußte der von beiden Theilen angerufene Papſt ſich entjcheiden ? 
Konnte und durfte er aus Rückſicht und Gefälligfeit für den öjtlichen Kaijerhof 
ven Verfolgten der legten Zuflucht berauben und feine gegründeten Anſprüche 
der Faiferlichen Laune zum Opfer bringen? Durch einfache Anerfennung des 
fait accompli die Ufurpation, das Unrecht verftärfen, das Princip der kirch— 
lichen Selbſtſtändigkeit jelber vernichten helfen, ihre lettte Yebensregung erjticen, 
die Bewahrung eines äufßerlihen Friedens um den Preis der Zuftimmung in 
eine offenbare Ungerechtigkeit erfaufen? Deſſen war Nikolaus nicht fähig. Er 


läßt {18 nicht blenden, nicht beftechen; ?) Recht bleibt ihm Recht und Unrecht‘ 


fanı nie ihm Necht werden, aud) wenn die glänzenditen perjönlichen Eigen- 


| 
| 


| 


N 


ihaften fich vereinen, es mit trügerifhen Schimmer und den erborgten Inſig-⸗ 
nien der Gerechtigfeit zu umgeben; das Verbrechen ruft um jo lauter, je mehr 


der Verbrecher ein Mufter der Tugend, eine Leuchte des Wiſſens zu fein 


?) Vita Nicol. (Mansi XV. 151.): Rector ergo et totius ecelesiae princeps, ap. 
Sedis eximius et discretus praesul Romae haec saneto eonsiderabat intuitu, sed au- 


dita, quae contra suam dispositionem fuerant perpetrata, donee secundum mysticum 


za 


suae intellectum sophiae cuncta scerutarentur, minime eredebat ... Supernum arbitrium 
idem summus jugiter pontifex precabatur, ut per ejus elementiam, quem nulla latent 


absconsa, Dei patefieret ecelesiae suae voluntatis in talibus non fuisse consensum. 
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icheint. ?) Noch einmal follte den Drientalen die ruhige, unbejtechliche Gerech— 
tigfeit des päpftlichen Stuhls die rettende Hand bieten, noch einmal die über: 
fegene Hoheit des römifchen Primats in ihrem vollen Glanze ſich offenbaren; 
e3 war das lettemal, und unaufhaltfam viß das Berderben in der byzantini- 
ſchen Kirche ein, als fie ich dem ferneren Beiftand dejjen, von dem allein ihre 
Regeneration ausgehen konnte, in leidenjchaftlicher Berblendung entzog. Wenn 
aber auch der Erfolg den Bemühungen des großen Nikolaus nicht entiprac), 
fein muthiger und männlicher Kampf gegen die byzantinische Willfür, feine 
unbejtechliche und fonjequente Gerechtigfeit, jein Eifer für den unterdrüdten 
und verfolgten Patriarchen hat ihm in den Annalen der Kirche einen unver— 
gänglihen Ruhm auf alle Zeiten gejichert. 

Gegen das Ende des Jahres 801 oder im Anfange des folgenden waren 
die Yegaten Zacharias und Nodoald wieder in Nom eingetroffen *) und erjtat- 
teten dem Papſte ihren Bericht. Sie erzählten im Allgemeinen, Ignatius {εἰ 
abgeſetzt, Photius aber auf dem Patriarchenjtuhl von Konftantinopel bejtätigt 
worden; ſonſt beobachteten jie über die dortigen Vorgänge tiefes Stillfchweigen. 
Zwei Tage fpäter kam der Faijerliche Sekretär Leo zur Audienz, der dem 
Papſte die Briefe des Kaifers und des Photins jowie die Akten der Synode 
in der Apoftelfirche überreichte, lettere in zwei Fascikeln, wovon der eine das 
Urtheil über Ignatius und die Disciplinardefrete, der andere die Befchlüfie 
bezüglich des Bilderfultus enthielt.) 
| Noch hatte Nikolaus die Berichte der Ignatianer und die Provofationg- 
Ihrift des Theognoftus nicht erhalten; der Yebtere war noch nicht in Nom 
| angefommen, und daher noch nicht der ganze Sachverhalt in allen Einzeln- 
‚ heiten dort befannt. Aber foviel fah der Papſt auf den erjten Blick, daß feine 
Legaten nicht nach feinen Weifungen gehandelt und ihre VBollmachten weit über- 
ſchritten hatten. Ebenfo leicht durchjchaute er das gewaltfame und unfanonifche 
‚ Verfahren der in Eonftantinopel gehaltenen Synode; er -erfannte, daß man 
‚dort den wichtigften Theil feiner Briefe — das, was fi) auf Ignatius bezog — 
gar nicht gelefen, den anderen aber alterirt und verſtümmelt; die an ihn gerich- 
‚teten Schreiben fonnten den Verdacht gegen das dort Verhandelte überhaupt 
und gegen feine Legaten insbeſondere nicht verringern, mußten ihn vielmehr 


Ὁ Nicol. ep. 9 ad Mich. „Quanto majora“ p. 1030 ed. Migne: Tecum sedula 
meditatione require, si stare Photius possit, etiamsi miris virtutibus polleat, 
Detiamsi omni scientia fulgeat. 

4) Nach Baron. a. 861. n. 56 und Yager famen fie jhon 801 zurid und der Ge- 
Jandte des Kaifers blieb dann den Winter über in Ron. 

°) Nicol. ep. 1 ad univ. eath. (Mansi XV. 161. Jaffe n. 2029. Migne CXIX. 
p. 1064 ): Porro praefati Missi nostri tandem reversi nil aliud renuntiavere, nisi 
depositum Ignatium et Photium in Sede Cplitana firmatum. Post duos vero dies 
| Mentus a nobis imperialis nomine Leo a seeretis susceptus duo volumina obtulit, 


δὲ imaginibus acta, Detulit wen idem Leo — literas — qua- 
enus et in depositione Ignatii et in confirmatione Photii eonsensum praeberemus et 
wubscriberemus, 
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erhöhen.) Er jah ji) genöthigt, feine Yegaten zu desavoniren; um fie zu 
bejtrafen, wartete ev nur noch genauere Informationen ab. In Gegenwart 
des faiferlihen Gejandten Yeo verfammelte er fein Presbyterium und erflärte 
jeierlich, er habe die Yegaten nicht zur Depofition des Ignatius noch zur Be— 
jtätigung des Photius autorifirt und feine Zuſtimmung dazu feineswegs ertheilt, 
die er jo niemals ertheilen werde. 7) 

Der faiferliche Gefandte jcheint noch mehrfache Verfuche gemacht zu haben, 
jeinen Zweck zu erreichen und den Papſt zur Anerfennung des Photius zu be- 
wegen; er blieb bis über die Mitte de3 März 862 in Nom; als er fi) dann | 
verabjchiedete, ohne etwas ausgerichtet zu haben, erhielt er zwei Briefe zur 
Beſorgung, wovon der eine an den Kaifer, der andere an Photius gerich- 
tet war. 

Borerjt erließ Nikolaus, um allen Gläubigen feine Gefinnungen über das 
in Conjtantinopel Vorgefallene fund zu geben und das durd) feine Legaten 
gegebene Aergerniß zu bejeitigen, am 18, März 862 eine Encyclica an die 
Patriarchen von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem, jowie an die Bifchöfe 
und Gläubigen des Drients.°) Er gibt ihnen befannt, Ignatius fei wider- | 
rechtlich entjett, und Photius, ein ganz lafterhafter Menſch, habe bei defjen 
Yebzeiten feine Kirche occupirt; ?) Erjterer ſei als legitimer Patriarch, Yesterer 
als Eindringling und nicht αἵ Biſchof zu betrachten; feine nach) Konjtantinopel® 
abgeordneten Legaten feien nur zur inquisitio et examinatio beauftragt gewe- 
jen, Π felbjt habe er die diffinitio vorbehalten; gleichwohl hätten Jene das 
ungerechte Urtheil gegen Ignatius und die Erhebung des Photius bejtätigt, 
was er höchlich mißbilfige und nachdrücklich verwerfe. Insbeſondere ſpricht 
der Papſt feine Entrüftung darüber aus, daß man 1) den Ignatius ohne aus- 
reichende Beweife verurtheilt, 2) noch vor feiner völligen Berurtheilung ihm 
einen Nachfolger gegeben, 3) daß die Untergebenen des Patriarchen ihn zu. 
verurtheilen gewagt, 4) daß Photius aus dem Yaienjtande plöglicd zum Epis— 
copate erhoben worden εἰ. 10ὺ Die ganze Kirche, erklärt Nikolaus mit feier« 


6) Nicol. ep. 10 ad Cler. Cpl. (Migne ep. 104. p. 1072 seq.) 
?) Nicol. ep. 13 ad Ignat. (Baron. a. 861. n. 56.): convocata tota, quae — 
nos est, ecclesia professi sumus coram ipsa, sicut et profitemur, * dejectione 
vestra et confirmatione Photii numquam misisse, numquam missuros esse, et in de- 
positione vestra vel promotione Photii —ñ— consensisse neque consensuros esse, 
Et haec saepius dieta et palam annuntiata ete. (Migne ep. 101. p. 1058. 1059.) © 
ep. 1 (Mansi XV. 161.) 
δ ep. 4 „Quod igitur* Mansi XV. 168. Migne ep. 11. p. 783 seq. Jatto 
ἢ: 2029. p. 239, | 
’) Der Papft bezeichnet ihn als homo scelestissimus, pervasor conjugis viri viventis. ) 
10) Quod utique indiscretissimum factum nobis et universae Ecclesiae no⸗ 
strae omnimodis habetur eontrarium , quia contra sacros eanones, qui absque veris-, 
sima probatione neminem damnari, nec alterum prius in ejus loco subrogari praeci- 
piunt, Ignatium Patr. damnarunt; et iterum cum dieente Domino non sit diseipulus 
super magistrum neque servus supra Dominum suum (Matth. 10, 24.), memoratus 
antistes J. a sibi subjeetis et ministris sui ordinis proprii gradus sustinuit praejudi- 
cium, et contra doctore egregio Paulo praecipiente... Timotheo, ut nemini cito ma- 
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lichem Proteſt, ſoll es wiſſen, daß der römiſche Stuhl zu einem ſolchen Unrecht 
nicht zuſtimmt, ſondern das ganze Verfahren verwirft und als nichtig erkennt;!) 
er befiehlt, daß alle Drientalen, eingedenf der Vorrechte diejes apojtolifchen 
Stuhls, diefelbe Entfcheidung ji) zu eigen machen und darnach fich richten 
ſollen.““) Diefem Schreiben waren zugleich Abjchriften der päpjtlichen Schrei- 
ben an Kaifer Michael und an die Kirche von Conftantinopel beigelegt. 

Bon gleichem Datum ἢ das Schreiben an Photins, der hier nicht als 
Biſchof anerfannt und nur gerade jo wie früher als „vir prudentissimus“ 
bezeichnet ijt. Bon Photius auf das Feld Fanoniftiiher Diskuffion geführt 
geht Nikolaus hier (wie auch in dem Briefe an den Kaiſer) vollfommen dar- 
auf ein, und widerlegt im einfacher und ruhiger Sprache das lange Schreiben 
desselben in den wejentlichjten Punkten. Er beginnt mit der Erpofition des 
Primates des Apoftels Petrus und feiner Nachfolger, der römischen Bijchöfe, '?) 
schildert dann die Größe und Schwere der auf diefem Primat lajtenden Pflic)- 
ten ımd die ftrenge Verantwortlichfeit feiner Inhaber, 12) und leitet daraus den 
Grundſatz ab, daR die Gejege und Vorfchriften des römijchen Stuhls nicht 
durch entgegengefeste Gewohnheiten nad) dem Eigenwillen der Untergebenen 
befeitigt werden dürfen, jondern unverrücdt und unverbrüchlich beobachtet wer- 
den müſſen.!“) „Da die Gejammtheit der Gläubigen von diefer heiligen 


nus imponeret, — et, non neophytum, inquit (I. Tim. 5, 22; 3, 6. —)... Photium 
‚ subito ex laicali militia tractum indiserete ordinare praesumpserunt Episcopum. 

| "ἢ Unde generaliter agnoscat omnis Eeclesia Sanctorum , quia nee nostra fuit 
, eonseientia nee jussio nee voluntas super Photii subrogatione vel Ignatii Patr. de- 
‚ positione, et super hujuscemodi praevaricationibus omnium vestrorum sanctitati satis- 
' faciendo, verissime denuntiamus, quia post (se)verissimam nostri examinis delibera- 
‚ tionem nee Photium recipimus, nee Ignatium Patriarcham damnamus, nec jussimus, 
nee consensimus, nec ratam hujuscemodi ordinationem vel indiscretam depositionem 
ΤΠ manere judicamus neque firmam absque justae definitionis libramine ullo modo con- 
‚ sentimus, nec Ignatium videl. Patr. inter depositos reputamus neque reputabimus, 
‚sed nec Photium in episcopali ordine annumeramus nee annumerabimus. 

) Et ut vos, hujus Sedis privilegium rite servantes, pari religione catholiei, 
© pari etiam nobiscum super venerabilis Ignatii Patr. sacerdotii recuperatione et Photii 
7 pervasoris expulsione eadem sentiatis, apostolica auctoritate vobis injungimus atque 
© jubemus. | 

41 13) ep. 6 (Mansi XV. 174. XVI. 68. Baron. a. 862. n. 10 seq. Migne ep. 12. 
= p. 785-790. Jaffe n. 2030.) Postquam B. Petro principi Apostolorum Dominus ac 
© Redemtor noster.... ligandi atque solvendi in eoelo et in terra potestatem tribuit 
et januas regni coelestis reserandas eoncessit: supra soliditatem fidei suam sanctam 
dignatus est stabilire Ecelesiam, secundum illius veridieam vocem dicentis: Amen 
dico tibi, tu es Petrus ete. (Matth. 16, 18. 19.) Post quem et hujus vicarii, sin- 
cerissime Deo famulantes, carentes nebularum densitatibus, quae recto ab itinere 
impedire assolent, dignius pereeperunt et in eura regiminis, quam pro dominieis ovi- 
bus susceperant, sollieite permanserunt; inter quos et nostram parvitatem omnipoten- 
tis Dei misericordia connumerare dignata est. 

) Pro quibus tantum eonsistimus pavidi, quantum eonsideramus, quod in aeterno 
examine pro omnibus et prae omnibus, qui Christi censentur nomine, rationem 
reddituri. 

19) Et ideo consequens est, ut quod ab hujus Sedis reetoribus plena auctoritate 


512 


römifchen Kirche, welche das Haupt aller Kirchen ift, Belehrung verlangt, die 
Neinheit des Glaubens zu erhalten ftrebt, die derjelben Wirdigen und durch 
Gottes Gnade Erlöjten von ihr die Löſung von Sünden erbitten: jo müſſen 
wir, denen diejelbe anvertraut worden ift, dafür bejorgt und für die Obhut 
der Heerde des Herrn von um jo glühenderem Eifer befeelt fein, als gierige 
Wölfe, fie zu verzehren bereit, da und dort nad) ihr ſich umfehen, wie wir 
jowohl von Anderen vernommen als durd eigene Erfahrung wahrgenommen 
haben. Und diejenigen, die wir wegen der allzugroßen räumlichen Entfernung 
und die durch das ſchäumende Meer bewirkte Trennung in perfünlicher Gegen- 
wart nicht heimzufuchen im Stande find, '*) denen follen wenigjtens unfere 
aufeinanderfolgenden Briefe 17) für das lebendige Wort ein Erſatz fein und 
unfere Sorge bezeugen, damit weder ung eine Schuld des Stillfchweigens treffe, 
noch denen, die uns hören follen, die Entſchuldigung, daR fie nichts gewußt, 
(die exceptio ignorantiae) belajfen werde. Denn auch davor müſſen wir 
uns hüten, daß wir nicht nach dem Worte des Propheten (Iſ. 56, 10.) ftumme 
Hunde feien, die nicht bellen können, und auch der Apoftel Paulus fagt 
(11. Zim. 4, 2.): Halte an, [εἰ es zur rechten, [οἱ es zur unrechten Zeit. Denn 
es jteht fejt, daß die heilige römische Kirche durch den Apojtelfürjten Petrus, 
der durch) den Mund des Herrn jelber mit dem Primat der Kirchen betraut 
ward, das Haupt aller Kirchen ift, und daß die gehörige Ordnung und die 
rechte Verwaltung von ihr in allen Firchlichen Angelegenheiten und Anjtitutic- 
nen, die fie nach den fanonifchen und conciliarifchen Defreten und den Beſchlüſſen 


der Väter unverbrüchlich und unverleglich erhalten ſoll, angejtrebt und zur. 


Norm angenommen wird.“ 15) 

Sodann widerlegt der Papft die von Photius zu feiner Rechtfertigung 
vorgebrachten DBeifpiele von Erhebung der Laien zur biſchöflichen Würde, indem 
er die Abnormität derjelben feithält und die hie und da in Nothfällen gemad)- 
ten Ausnahmen eben nur als folche gelten läßt, die Feineswegs zur Regel er- 


hoben werden dürfen. Er ftütst ſich auf die alte, bei den Griechen wie bei 


den Lateinern anerfannte Rechtsregel: Was nur felten, nur vermöge aufßer- 
ordentlicher Berhältniffe, nur aus Nothwendigkeit gefchieht, darf nicht zum 
Mufter für die Zukunft genommen, nicht al3 Regel angefehen werden. 15) Er 


saneitur, nullius consuetudinis praepediente occasione, proprias tantum sequendo vo- 


luntates, removeatur, sed firmius atque inconcusse teneatur. 

16) quos per corporalem ... nequimus visitare praesentiam. 

17) series apicum. 

18) Diejer ziemlich barbariſch ausgedrückte Sat ift etwas dunkel: (constat) et ab ea 
rectitudinem atque ordinem in eunetis utilitatibus (Mansi XV]. 69: eivitatibus) et 
ecelesiastieis institutionibus, quas secundum canonicas et synodieas sanetorumque Pa- 
trum sanctiones inviolabiliter atque irrefragabiliter retineret, exquirere (Mansi: 
requirere) ac sectari. Am einfachften wäre es, dag ab ea zu freien und et eam 
zu jeßen. Ἀ 

9) Et ideo, licet eontra Patrum atque canonicas institutiones, quod per necessi- 
tatis fieri eventus comprobatur, non in auetoritate tenendum est. So jagt 
Taraſius ep. ad Joh. Anach,. in Cone. VII. fin.: εἰ δὲ καὶ ὁπάνεον γέγονεν, οὐ νόμος 
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urgirt, daß man bei jolchen Dingen eher VBorjorge trejfen müſſe, daß ein fol- 
her Fall fich nicht wiederhofe. 5) Hierbei geht Nikolaus auch ſpeziell auf vie 
angeführten Promotionen diefer Art eim. Bei der Erhebung des Nektarins 
war jonft in Byzanz fein tauglicher Elerifer zu finden gemwejen, da jene Kirche 
damals noch von der (arianifchen) Härefie inficrt war; der Stuhl war erle- 
digt und die Promotion diefes glaubenseifvigen und den Umjtänden gewachjenen 
Mannes erfchien der zweiten Synode als ein Aft der Nothwendigfeit; daß das 
aber auch in Zukunft fo gehalten werden folle, hat dieſelbe mit Nichten be- 
ſtimmt.“) Was den Taraſius betrifft, jo hat Papſt Hadrian die Gebrechen 
feiner Erhebung ausdrüclich gerügt und beklagt; nur die Rückſicht auf die 
Berhältniffe und befonders auf den Kampf mit den Ikonoklaſten bewog dieſen 
Papſt, ihn anzuerkennen und feiner Promotion feine Zuftimmung zu ertheilen, 
wie aus den Akten der fiebenten Synode zu erjehen. **) Die ganz unerwar- 
tete Erhebung des Ambrofins war ein Auf Gottes, ein Wunder; ie gefchah 
auf göttliche Eingebung, mit Widerjtreben des Heiligen, der ſich verbarg; fie 
gefchah nach dem Tode des arianischen Auxentius, der die Kirche von Mailand 
verwüjtet; bier waren die deutlichſten Anzeichen einer außerordentlichen und 
wunderbaren Berufung. 55) Damit kann dasjenige nicht verglichen werden, 
was durch das Motiv eines felbjtjüchtigen, ehrgeizigen Strebens gejchehen 
ift.2%) Dazu kommt, daß es jich in den angeführten Jällen um die Bejetung 
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“ 
| ἐχχλησέίας τοῦτο. Damasc. Or. I. de imagin.: οὐ τὸ σπάνεον νόμος τῆς ἐχχλησίας, οὐδὲ 
9. χελιδὼν ἔαρ ori, οἷς καὶ τῷ ϑεολόγῳ Τρηγορίῳ καὶ τῇ ἀληϑείᾳ δοχεῖ, οὐδὲ λόγος 
εἷς δυνατὸς ὅλης ἐκκλησίας τῆς ἀπὸ γῆς περάτων μέχρε τῶν αὐτῆς περάτων ἀνατρέψαι 
παράδοσιν. Cf. Allat. de aet. ordin. p 184---180. 9591. Reg. jur. 78 in 6: In argu- 
| mentum trahi nequeunt, quae propter necessitatem aliquando sunt eoncessa. 

20) Sed ne iterum talis proveniat necessitas, magis magisque cavendum, quia 

omne, quod ab aliis reprehendi poterit, convenientius ac decentius videtur existere, 
‚ si antequam fomes reprehensionis acerescat, emendationis cura suecidat. 
. 2) et ob hoc ne diu jam dieta Ecclesia sub destitutione pastoris quasi viduata 
‚ maneret, praedietum Neetarinm expugnatorem haereticorum et defensorem atque guber- 
natorem Ecelesiarum ad... dignitatem Sacerdotalem jam dieta secunda Synodus_ele- 
git, sed ut hoe iterum fieret, non eonfirmavit neque sanxit, aut instituit. 

5 Allerdings jpricht fich der Brief Hadrians I, 27. Oft. 785 (Mansi XII. 1055 564.) 
jehr ftark und in der von Nikolaus erwähnten Weife gegen dieſe ungejeßliche Promotion aus; 
aber dieje und andere Stellen wurden in der griechiſchen Ueberjegung, Die im der zweiten 

Sitzung zu Nicka verlefen ward, unterdrüct, wie auch Anaftafius bemerkt bat. Nikolaus 
beruft ſich mit Necht auf Hadrian J.; aber Photius konnte im feinen griechiſchen Akten dieſe 
) Stelle nicht finden. 
33) Beatissimum quoque Ambrosium ... cur nobis pro vestro tutamine opponitis 
jet ad vestram illieitam promotionem antefertis, qui non instinetu hominum, sed divina 
vocatione per miraculorum prodigia eleetus est?.... Quod non humanis fieri ere- 
dendum est voluntatibus, sed divinis, ad salvationem et ereptionem fidelium de ad- 
versarii nostri faucibus. ὲ 
| 3) Attendat igitur prudentiae vestrae dilectio et intimo cordis prospieiat oculo, 
si debent ea, quae per miraeulorum signa fidelibus proveniunt, his aequari, quae pro- 


jtatis vestrae excusationem praefatos assumite viros. Ecce propter necessitatem et 
nopiam elericorum Neetarius, ecee propter ecelesiastica dogmata et haereticorum ex- 
Hergenröther, Photius, 1. ἢ 33 
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eines faktiſch und rechtlich erledigten Stuhles gehandelt hat, während hier die | 
Ufurpation eines nicht de jure vafanten Bisthums bei Lebzeiten des Tegiti- 
men Biſchofs und damit ein geiftlicher Ehebruch vorliegt. 5) Daher ift es 
auch unmöglich, einer jolchen abnormen und vechtswidrigen Erhebung beizu- 
pflichten. 2) 

Drittens widerlegt Nikolaus den Einwurf des Photius, er fenne die Be- 
hlüffe von Sardika und die angeführten päpitlihen Defretalen nicht. Er 
jchenft ihm bezüglich der erjteren mit Necht feinen Glauben, da dieſe Synode, 
in einem Theile des byzantinischen Neiches (wie es zur Zeit des Nifolaus be- 
jtand) gehalten und in der ganzen Kirche anerfannt jei; 27) in Anbetracht der 
päpjtlichen Defretalen hebt er deren Wichtigkeit und Autorität hervor und 
bemerkt, wenn Photius ſage, daß er ſie nicht bejie, jo jei er, wofern es wahr, 
der Nachläfjigkeit, wenn es faljch, der Verwegenheit fehuldig.?°) Diefe Defre- 
talen der Päpfte, deren Anfehen allen Synodalfchlüffen erſt ihre volfe Kraft 
verleiht, jcheint Photius blos darum zu verwerfen, weil fie jeine Ordination 
verdammen.*”) Es bliebe Ddiefe aber doc immer noch den —2 des. 
Apoſtels zuwider, der da fordert, daß man Niemanden vorjchnell, ohne die, 
gehörige Vorbereitung die Hände auflegen ſoll. (I. Tim. 5, 22.) 

Viertens. Ebenjo wenig glaubt Nifolaus den wiederholten Betheuerungen ' 
des Photius, daß er mit Gewalt zur Annahme des Batriarchats gebracht wor- 
den jei; diefen Behauptungen jtanden zu gewichtige Thatfachen entgegen, nament- 
lich deffen ganzes Verfahren gegen die Anhänger des Jgnatius, die Abſetzung 


pugnationem, qui venerandas deponere imagines praesumpserunt, Tarasius, ecce per 
miraeulorum signa Ambrosius ad regendas Ecclesias promoti sunt; de vobis autem, 
quibus perplures auctoritates Conciliorum atque deereta SS. Pontifieum resistunt, quid 
alind sentiendum, nisi inopinatam a vobis consnetudinem adolevisse eredendum ὃ 

295) quia vivente viro et incolumi persistente, videlicet religiosissimo Ignatio 
Patriarcha, eathedram illius ... ut moechus surripuistis et invadere praesumsistis, post- 
ponentes illud quod seriptum est: Quod tibi non vis fieri; alii ne feceris (Matth. 7,12). 

26) Et ideo vestrae consecrationi, aequitatis libramina tenentes, assensum prae- 
bere (quia enormiter et contra SS. Patrum institutiones peraeta est) minime prae- 
sumimus, | 

21) Quod vero dieitis, neque Sardicense Coneilium neque decretalia vos habere 
SS. Pontifieum vel recipere, non facile nobis"facultas eredendi tribuitur, maxime cum 
Sardieense Coneilium, quod penes vos in vestris regionibus actum est, et omnis Eecle- 
sia recipit, qua ratione convenerat, ut hoc S. Cpltana Ecclesia rejiceret et, ut dignum 
est, non retineret? (Die Stelle bei Gratian can. 14. d. 16.) ©. oben ©. 445, | 

5) Quod si ea non habetis, de neglectu atque ineuria estis arguendi; si habetis 
et non observatis, de temeritate estis corripiendi et inerepandi. Daß hier Nifolans 
dem Photius die Unfenntniß der pfendoifivoriihen Defvetalen zum Verbrechen mache, wie 
Keander (Ὁ. 311. N. 1.) wiederholt behauptet, bedarf Feiner Widerlegung. In diejen 
Briefen wird feine faliche Dekretale citirt und die vorher angeführten gehören zu dem zwei⸗ 
fellos ächten aus dev Zeit ſeit Siricius. Unſere Stelle ſteht bei Gratian c. 2. ἃ. 20. 

29) Decretalia autem, quae ἃ Pontificibus primae Sedis R. E. sunt instituta, cujus 
auctoritate atque sanctione omnes synodi.- et s. ceoneilia roborantur et stabilitatem 
sumunt, eur vos non habere vel observare dieitis? Nisi quia vestrae ordinationi eon- 
tradicunt et ex laico subito ad ceulmen patriarchatus transvolare resistunt? 
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vieler dieſem ergebener Erzbiichöfe, die DVBerfolgung und Berurtheilung des 
Ignatius, die eine große Yeidenjchaftlichfeit verrieth. 55) Der Papjt erklärt, 
noch [εἰ feine Schuld und fein Verbrechen des Ignatius erwieſen, man müſſe 
fich aber hüten, einen Unjchuldigen zu verdammen; jolange daher deſſen Ver— 
brechen nicht fonjtatirt jeien, werde die römische Stirche ihm alle Ehren und 
Nechte "des Patriarchates zuerfennen und, bevor er fanonifch entſetzt fei, wicht 
zu einer Neubefetung feines Stuhles ihre Zuſtimmung ertheilen. 3.) Hier 
erflärt der Papſt ferner die Reinheit feiner Gefinnungen in dieſer Sache mit 
väterlichen und liebevollen Worten: „Glaubet nicht, daß wir das gegen Euch 
ans Leidenschaft oder aus Haß gegen Eure Perjon jagen und gegen Euer 
Ordination über die Gebühr erzürnt find; wir fagen es, dazu getrieben von 
Eifer für die Tradition der Väter, und weil wir wollen, daß die heilige Kirche 
von Conjtantinopel, die nach der Negel der heiligen Väter der Gemwohnbeit 
gemäß bei diefer heiligen römischen Kirche Hilfe fucht, um von ihr Kraft und 
Feftigfeit zu erlangen, ohne Mafel und Tadel bleibe, unverjehrt von jtrafbaren 
Ueberfchreitungen, und daß das, was den Firhlichen Kegeln zumider ift, von 
ihr ausgefchieden und entfernt werde, zumal dasjenige, was den kanoniſchen 
Autoritäten entgegen bet diefer Konjefration vorgefommen und was hr [661 
mit einer fangen Gewohnheit vertheidigt, als ob es durch fie rechtmäßig gewor- 
den wäre. ??”) Davon wollen wir, weil wir Euch wie uns jelbjt lieben, durch 
den Tadel einer wahrhaft väterlichen Geſinnung Euere Einficht abbringen und 
zur bejjeren Erfenntniß zurückrufen, dem Worte des Apojtels folgend: Den 
Sohn, welchen der Vater liebt, ſchlägt und jtraft er.” (Hebr. 12, 6.) 

Anden Nikolaus wieder zu dem Inhalt des von Photius an ihn gerich- 
teten weitläufigen Schreibens zurücfehrt, bemerkt er ganz furz, die verjchie- 
denen Gewohnheiten im der Kirche laſſe auch er gelten, vorausgeſetzt, daß fie 
den Kanonen nicht zuwiderlaufen; letteres ſei aber unzweifelhaft bei dem in 
Frage jtehenden Punkte der Fall und darum müſſe er vorjorgen, daß dieſer 
Brauch nicht neue Kräfte gewinne und im der byzantinischen Kirche fich dauernd 
jejtfege, um jo mehr demjelben mit nachdrüclicher Cenſur entgegentreten, je 
größer die Verwegenheit fei, mit der man eine ſolche Gewohnheit präfumirt. 39) 


30) qui postquam in patriarchatus throno stabiliti estis, non ut pater in filiis 
blandus, sed ut immitem in depositione archiepiseoporum per severitatem vos demon- 
strastis, et in damnatione innocentis Ignatii, quem vos ut depositum habetis, im mo- 


‚ derate exarsistis. 


41) Et sieut illum iv pristino honore mansurum, si ei damnationis erimina non 
comprobantur, S. Ropz. retinet Ecelesia, sie vos, qui, incaute et contra paternas tra- 
ditiones promoti “stis, in patriarchatus ordine non reeipit, et neque ante justam 
damnationem Ignatii Patriarchae in ordine sacerdotali. vobis manere consentit. 

2) quod jam per longam consuetudinem quasi regulariter actum defenditis. 

3) tamen cavere volumus, ne haec vestra consuetudo, quae omnium SS. Patrum 
promulgatione convineitur, (ut ex laico non subito ordinetur Episeopus) vires acci- 
piat, et ne (ed. aut) in vestra ecclesia magis pullulet, operam dare minime cessa- 
mus. Quam etiam nostra apostolica tantum abigit censura, quantum hane temere 
recognoscit praesumptam. 
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Endlich beklagt fi der Papſt über die jchmähliche Behandlung feiner 
Yegaten, die man nicht mit der gebührenden Achtung aufnahm, an der ihnen 
aufgetragenen Unterfuhung der Sache des Ignatius hinderte und mit den 
jtärfjten Drohungen bearbeitete, jo daß der eigentliche Zwed ihrer Sendung 
vereitelt worden fei und die Schuld oder Unjchuld des Ignatius noch nicht 
erhelfe. Nur flüchtig berührt er hier die Fälſchung feines früheren Schreibens, 
wie fie aus den eingefandten Synodalakten ſich ergab. ?*) 

In dem vom 19. März datirten Schreiben an Kaifer Michael 35) hebt 
Nikolaus ebenfalls zuerjt den Primat feines Stuhles hervor und fonjtatirt die 
in den Handlungen des Kaiſers ausgejprochene Anerfennung desjelben.?%) Er 
berührt hierbei kurz die in Folge des faijerlichen Schreibens erfolgte Abord- 
nung von Yegaten und meldet deren Rückkehr jowie den Empfang der ihm 
durch den Sekretär Leo überbrachten Akten der in Conjtantinopel gehaltenen 
Synode fowie des jie begleitenden Schreibens. Er verhehlt den Eindruck nicht, 
den das ganze Berfahren, mit jenen Weiſungen im vollen Widerjpruche, auf 
ihn gemacht, und erklärt geradezu, daß er dem ungerechten Urtheil gegen Igna— 
tins und den ungerechtfertigten Schritten. feiner Legaten Jeine Anerkennung und 
Zuftimmung verfagen müſſe, wie er denn auch legtere nur zur Unterfuchung 
und Berichterftattung committivt, keineswegs aber zur Fällung des Urtheils fie 
autorifirt habe. ?”) An zwölf Jahre habe Ignatius in Ruhe und ohne Tadel 
feinen Stuhl innegehabt, der Kaiſer habe jelbjt bei jeiner Erhebung ihm das 
Ihönfte Zeugniß ertheilt und gleich der damals verjammelten Synode den 
Papſte Yeo IV. die Yegitimität diefer Promotion dargethan; ev ſei durch alle 
Stufen der Hierarchie in gejeßlicher Weiſe hindurchgegangen und habe ſich als 
wahren Hirten gezeigt, ?°) während das Alles bei der. Ordination des Photius 
ganz anders fei. Deßhalb müſſe er dabei beharren, daß er den Ignatius 
nicht als verurtheilt betrachten, den Photius aber auf feine Weije anerfennen 
fünne, 33) 

Ὅ1) sieut in apostosica nostra insertum fuit epistola, quae, nescimus eujus illu- 
sione (sieut in Synodo a vobis missa reperimus) fraudata exstitit. 

35, ep. 5 „Serenissimi Imperii.* Mansi XV. 170. XVI. 64—68. Migne ep. 18. 
p. 790—7y4. Jaffe Reg. n. 2031. 
3%) Serenissimi Imperii vestri gloria, quae super orthodoxae fidei integritatem 
firmata constare eemitur, dum aliqua in S. Cpl. Ecelesia, quae sub vestrae defensio- 


nis tutamine consistere videtur, inconvenientia provenerint, hanc s. cath. et aposto- 
licam, caput omnium Eccelesiarum, Rom. seil. Ecelesiam, quae semper SS. Patrum sin- 


cerissimas auetoritates in omnibus suis actibus sequitur, eonsulere deerevit, ut 


si ejus consultu quae ecelesiastieis conveniunt negotiis agere curaverit, procul dubio 
quae agenda aut ambigenda fuerint, irretractabiliter euncta disponere, ordinare atque 
definire poterit (f. potuerit). Quod vos feeisse in epistolis nuper ad hane Sedem 


wissis reecolimus, pro quibus etiam et nostros secundum vestram petitionem illas 


in partes .. Missos direximus, 

»”) suspendentes sententiam expulsionis reverendissimi viri Ignatii vel Photü 
receptionis non in legatorum nostrorum, sed specialiter in nostro examine. 

#8) ©, oben 2. II. Abjicyn. 3. S. 357, 

) Quamobrem necessario in sententia nostra, qua stetimus, persistimus, et neque 
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Der Scharffichtige Nikolaus unterläßt es nicht, wenigitens im WBorbeigehen 
jein Befremden darüber auszudrücden, daß, während das 860 ihn eingehän- 
digte Faiferliche Schreiben von vielen Anklagen ſprach, die auf Ignatius Lafte- 
ten, im der Synode von 861 nur ein einziger Punkt hervorgehoben wurde, *") 
und diefer noch dazu von der Art, daß ” der ihm wohlbefannten byzantini= 
Ihen Praxis kaum mehr einem dortigen Batriarchen ein Verbrechen Daraus 
gemacht werden zu fünnen jchien; denn mehr oder weniger waren die Staijer 
fajt immer bei der Beſetzung des Patriarchenftuhls thätig und gegen ihren 
Willen hatte ihn Steiner bejtiegen; ohne Zuſtimmung der Stirchengemeinde und 
die Genehmigung des Kaiſers werde dort Keiner Patriarch, bemerkt Nikolaus; 
depwegen dürfe und wolle er den Ignatius nicht verdammen; *) bis die Wahr- 
heit volljtändig an den Tag gekommen, +?) werde er ihn als legitimen Patriar- 
hen betrachten. Er zeigt dann den Unterfchied zwilchen der Erhebung von 
Kektarius und Ambroſius und der des Photius; Jene ſeien ohne Aergerniß, 
ohne Gewalt, ohne Spaltung, auf eine außerordentliche Weiſe erhoben worden, 
hätten keinen Unſchuldigen abzuſetzen, kein Schisma zu erregen gewagt, nicht 
das Recht eines Andern verletzt, ſich in jedem Anbetrachte ausgezeichnet; hier 
könne die römische Kirche nicht beiftimmen, deren Brauch es nie geweſen, auf 
ungerechte Weije den Einen feines Amtes zu berauben und es dem Anderen 
zu geben, jondern vielmehr Alles nach genauer Erwägung dem Rechte und 
; der Billigfeit gemäß zu entjcheiden. 3) ES wird dann der vom Kaiſer gemachte 
Bergleich zwijchen der leßten byzantinischen Synode und der erjten ökumeni— 
chen von Nicka durch die Hinweilung auf die Ungleichheit des beide Verſamm— 
lungen beherrjchenden Geiſtes entfräftet, dem die gleiche Anzahl von Biſchöfen, 
‚auf die es überhaupt nicht anfomme, nicht zum Erjaße für den Mangel 
an Öleichartigfeit der Gefinnungen dienen könne.“) Mit Entrüftung wird 
der im Faiferlichen Schreiben den Legaten in den Mund gelegte Antrag, der 


) venerabilem Ignatium Patriarcham in aliquo damnamus, neque Photium modo quo- 
Ἢ libet suseipimus. 
"ἢ Verum quia omnibus aceusationibus remotis, quibus strenuum virum 
) Ignatium Patriarcham ad Apostolicam Sedem asserebatis notabilem, unum oppo- 
| nentes tantummodo, quod potentia saeeulari Sedem pervaserit, vestro speciali 
deposuistis, damnastis et expulistis arbitrio. 

1) Quia seeundum consuetudinem vestram novimus in regia urbe minime apicem 
‚ archieratiene potestatis aliquem posse habere sine ecelesiasticae plebis eonsensu atque 
‚imperjali suffragio, et ob id Ignatium Patr. damnare nolumus nee debemus. 

'*) quousque veritas, omni falsitatis fuco nudata, in pra@sentia nostra eluceat. 

9) S. Romanae Ecclesiae numquam exstitit mos improvide vel injuste unum 
ejicere et alterum subrogare, sed magis studuit aequa lance omnium librare et juste 
᾿ definire negotia. 
1) Nad) den oben 11. Abſchn. 7. N. 89. angeführten Worten: Nos quidem non nume- 
‚rosum tantum s. Episcoporum collegium Nicaeni et Chaleedonensis Coneiliorum cete- 
‚rormmque SS. Patrum synodicas eonstitutiones sequimur, sed eorum liberales vene- 
/ramur, justas, divinitus inspiratas sententias; et non tantum pro suorum multitudine 
observantur a nobis, quia re vera multi in — fuere, sed in validissimis senten- 
tiis eos perpendimus plures. 
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Papit folle alle von Ignatius Geweihten entjegen, verurtheilen und ihrer 
Funktionen entkleiden, zurückgewieſen und entſchieden erklärt, daß der Ehebrecher 
Photius Feine Anerfennung vom päpftlichen Stuhle zu erwarten habe und die- 
jer ſich nicht dazu hergeben fünne, zur Vermehrung der Aergernijfe in ver 
byzantinischen Kirche noch beizutragen. 

Hieran jchließt Sich eine kräftige, durch die Gejchichte der byzantinischen 
Patriarchen namentlich in den zwei legten Jahrhunderten- nur zu jehr gerecht— 
fertigte Mahnung, das bisherige willfürliche Verfahren in Kirchenfachen endlich 
einmal aufzugeben, dem vömischen Stuhle den ihm gebührenden Einfluß zu 
gejtatten und mit ihm Mafregeln gegen die Wiederfehr folcher Unordnungen 
zu treffen, aus denen jo vielfaches Unheil entſprungen war. 

„Vielmehr geben wir dir, geliebter Sohn, durchlauchtigiter Kaiſer, den 
Rath und ermahnen dich mit apoftolifcher Autorität, dar du endlich einmal 
denjenigen Widerjtand leijten mögeſt, die ganz nach ihrer Willfür und ihrem 
Eigenmwillen fich gegen den Oberhirten der Kirche von Konftantinopel erheben 
und ohne fanonifche Prüfung, ohne unfer Vorwiſſen fo oft den Einen abzu- 
jegen, den Anderen ganz unvermuthet weihen zu laſſen ſich herausnehmen, 
woher in eueren morgenländijchen Kirchen leider nur allzuoft derartige Strei- 
tigfeiten entjtehen, daß dir darauf Bedacht nehmeft, wenn fich etwas ereignet, 
woraus ein Schisina entjtehen fünnte, unſere Kirche zu Nathe zu ziehen um 
nach ihrem Ermefjen zu verfahren, damit, wie es auch ſchon in Sachen der 
heiligen Bilder gejchehen, das was richtig erwogen und bejchlofjen worden it, 
durch die Autorität des apoſtoliſchen Stuhles befräftigt bleibe, dasjenige aber, 
was blos aus perjönlicher Willkür, Ehrgeiz und Streitfucht gegen die kanoni— 
ſchen Satzungen und die Bejchlüffe der Synoden ohne Vorwiſſen der römischen 
Kirche in's Werk gefetst werden will, durch den jtarfen Arm deiner frommen 
Geſinnung zurücgewiefen und in Schranken gehalten werde, damit nicht der 
Ruhm und die Herrlichkeit der heiligen Kirche Gottes jowie der Kaiſerſtadt 
unter deiner Regierung (daS [εἰ ferne!) irgendwie beeinträchtigt und verringert 
werde. Es möge daher die heilige Kirche, die Ehriftus mit feinem Blute von 
der Knechtichaft des Verderbens erlöfet hat, den wahren Glauben treu bemah- 
rend, durch deine eifrigen Bemühungen von allen Unruhen der Feinde frei 
und ihr der Friede bewahrt bleiben. Sodann ermahnen wir die Geiftlichfeit 
und die gefammte Kirche von Conftantinopel, daß fie mit aller Gewiffenhaftige 
feit Τοῖς Männer heranbilde und erziehe, die zur Ehre des gefammten ihr 
zugehörigen Clerus beim Tode oder bei jeder Erledigung des Hirtenjtuhls auf 
diefen erhoben werden Pünnen; und das ift nicht blos bei einem Patriarchat 
von jo hoher Würde einzuhalten, ſondern auch in allen kleineren Städten, wie 
es denn in diefen nach fanonifcher Gewohnheit mit Sorgfalt und Umficht beob- ὦ 
achtet zu werden pflegt.“ | 

Schlieglich bittet der PBapjt, nachdem er das über den Bilderfultus Fer 
geſetzte gebilligt, die Verfälſchung und Verſtümmelung feines früheren Schrer 
bens aber [αν gerügt und beflagt, ven Kaifer amgelegentlich, jeine Worte 
nicht auf Rechnung einer feindfeligen Gefinnung, fondern feines Eifers für die 
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Ehre des Kaifers ſelbſt, das Gedeihen feiner Negierung und das Heil der 
Kirche von Conftantinopel zu fegen, und wünſcht ihm eine lange Dauer und 
ein gejegnetes Wirken feiner Herrichaft, insbefondere aber, daß er feine Macht 
zum Beſten der Kirche gebrauche und feine Unterthanen beherrſche in aller 
Gerechtigfeit, die ihm die ewige Krone im Himmel erwerben werde. 

Sp ſprach [1 Nikolaus mit apoftolifchem Freimuth dem byzantinischen 
Hofe gegenüber aus umd zeigte, daß er fich nicht durch Connivenz zum Mit— 
ſchuldigen an dem Unrecht machen laffen wolle, vielmehr jeinerfeits Alles auf- 
zubieten ſich verpflichtet fühle, daß dasjelbe wieder gut gemacht werde. Wohl 
mußte er befürchten, daß die dem faiferfichen Gefandten Yeo übergebenen, für 
photius höchſt unangenehmen Briefe in Conftantinopel verborgen gehalten wür— 
den; daher fuchte er mittelft der Encyflifa an die Orientalen feine Stellung 
zu beiven Parteien auf das unzweideutigſte kundzugeben und jeinen Proteſt 
gegen das Gefchehene feierlich überallhin zu verbreiten. 

Erjt geraume Zeit nach) dem Erlaß diefer Schreiben kam Theognojtus, 
‚der Vertreter des Ignatius, der mit vielen Schwierigkeiten auf der Reiſe zu 
kämpfen hatte, in Rom an, um die Appellation des Patriarchen dort fortzu- 
führen und die Provofatiensfchrift zu überreichen. Ihm folgten bald andere 
Griechen, die vor den Profcriptionen und Gewaltthaten der Gegenpartei aus 
ihrer Heimath flohen. Alle fanden gajtliche Aufnahme. Hier erfuhr der Bapit 
noch manche ihm bisher unbekannte Umjtände, wie die Ordination des Photius 
durch den abgejetten Gregor Asbeſtas und die fchweren Mißhandlungen, die 
Ignatius und feine Freunde erduldet. Der Sachverhalt klärte ji immer mehr 
auf; das ganze Gewebe von brutaler Gewalt und niedriger Heuchelei, die 
Pflichtvergefjenheit jeiner Yegaten und die Tyrannei des Hofes war dem Papjte 
nun offenbar. Wohl in Rückſicht auf das in Byzanz Gefchehene verbot er 
auf einer noch 362 in Nom gehaltenen Synode unter der Strafe der Excom— 
munifation die körperliche Mißhandlung eines Bilchofs. 35) 

Nachdem Nikolaus ſich alffeitig informirt und jich überzeugt hatte, daß 
jeine Yegaten in Confjtantinopel nicht etwa blos aus Mangel an Takt und 
Umficht, an Gewandtheit und Gefchief, jondern aus wahrer Pflichtvergejfenheit, 
aus Feigheit und Bejtechlichfeit, dem Photius ſich in Allem willfährig erwiejen, 
bejchloß er, jie auf eine eflatante und der Größe des gegebenen Aergerniſſes 
entjprechende Weife zu bejtrafen. *%) Er hielt im April 563 ein Concil von 
Biihöfen Italiens 17) zuerjt bei St. Peter, nachher im Lateran, ?°) das nicht 


45) Cone. Rom. 862. can. 7. Muratori Rer. it. Seript. II, II, 127. Jaffe Reg. 
p- 239. Lämmer ©. 24, 

4%) Anastas. Praef. in Cone. VIII. (Mansi XV]. 4.): jam dietis Missis suis primi- 
tus sententiam secundum exempla rev. mem. Felieis P. in Vitalem et Misenum Epi- 
scopos similiter excedentes synodaliter inferens, et quam sibi fratris dejectio esset 
gravis, etiam filiis suis non parcens, palam eunctis dedit intelligi. 

. Baron. a. 863. n. 1 seq. Mansi XV. 178 seq. 245 seq. Jaffe Reg. p. 242. 
'°) Nicol. ep. 7. (Migne CXIX. ep. 46. p. 850.): Tune eonvocato multarım pro- 
vineialium oceidentalium regionum SS. Episcoporum coetu et colleeta S. Synodo in 
Ecclesia Dei, ubi B, Petrus Ap. princeps corpore floret... deinde propter frigidio- 
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blos das in Conſtantinopel Geſchehene und die Yegitimität des Photius, Jon: 
dern auch das Verhalten der Yegaten genau prüfen follte. Es wurden hier 
die Briefe des Naifers "und des Photius fowie die Akten der byzantinischen 
Synode von 801 im lateinischer Ueberſetzung 15) vorgelefen; ſodann wurde Zacha= 
rias von Anagni, der allein zugegen war, indem Rodoald damals als Ge: 
jandter bei König Yothar weilte, über fein Benehmen in Conjtantinopel ver- 
hört. Zacharias gejtand ſelbſt, daß er die päpftlichen Inſtruktionen über: 
ſchritten, inSbefondere gegen die erhaltene Weifung mit Photius Gemeinschaft 
gepflogen und zur Abſetzung des Ignatius nicht blos zugeſtimmt, fondern auch 
dazu pojitiv mitgewirkt habe. Darauf wurde er excommunicirt und für immer 
der bifchöflichen Würde entjest. >) Das Urtheil über den abweienden Rodoald 
wurde bis auf eine weitere Synode vertagt. Dann wurde das Berfahren des 
Photins und feine Promotion, die Sache des Ignatius und die genannte byzanz 
tiniſche Synode einer genauen Unterfuchung unterftellt und hierüber ſechs beſon— 
dere Beichlüffe (capitula) gefaßt. Das erjte diefer Dekrete zählt die Verbre— 
chen des Photius einzeln auf und erklärt ihn im Namen des allmächtigen 
Gottes, der Apojtel Petrus und Paulus, aller Heiligen ſowie der ſechs allge: 
meinen Concilien 51) ſammt allen feinen Genofjen für jeder geijtlichen Würde 


verluftig; 55) wofern er nach erlangter Kunde von diefen Dekret den ujurpirten: 


Stuhl nicht aufgebe und den legitimen Patriarchen an der Kegierung feiner 


rem locum in ecelesia S. Salvatoris, quae ab auctore vocatur Constantiniana et quae 
prima in toto terrarum orbe constructa est. 

1) recitatis omnibus seripturis de graeco sermone-in latinum conversis. ibid. 

55) jbid.: Deductus in medium Zacharias Ep., quia Rodoaldus propter absentiam 
haberi ad praesens non poterat, et discussus et diligenter examinatus, inventus est 
in depositione Ignatii et communione Photii omnino eulpabilis. In quo idem Zacha- 
rias, tunc Ep., nune autem honore ac communione privatus, se obnoxjum recogno- 
Scens, proprio ore ac proprio seripto se Cplim a Sede Ap. direetum esse et quae sibi 
a nobis agenda fuerant injuncta, neglexisse ac quae sibi fuerant prohibita, peregisse 
confessus est, Ignatium scil. sine jussione Apostolicae Sedis deponendo et Photio 
contra nostri Apostolatus praeceptionem communicando. Tune decernente 8. nobis- 
cum Synodo depositionis et exeommunicationis suae sententiam praefatus Zacharias 
accipiens, in foveam, quam alii praeparavit, ineidit. Of. Vita Nicol. Mansi XV. 151 

51) Daß Nikolaus hier das fiebente öfumenische Concil übergeht, it auf den erſten Blick 
jehr befremdend. Allein Nikolaus ſchweigt dariiber nicht in der Art, als ob er dasjelbe ver- 


worfen, jondern weil dasjelbe πο feine allgemeine Anerkennung gefunden und formell die τ 


Akten noch nicht beftätigt waren. Sp tadelt ev auch den Ado von Bienne (MansiXV.46%.), 
daß er bei Erwähnung der öfumenischen Synoden die fünfte und ſechſte nicht erwähnt. 


Hadrian 1. hatte nur im Allgemeinen die micäntjche Entſcheidung gebilligt; die Akten lagen 
nur im einer höchſt fehlerhaften Ueberſetzung vor, die erjt unter Johann VII. durch die: 


genauere des Anaftafius erſetzt ward; zudem hatten από) die drei orientaliſchen Patriarchate 
wie aus der encyel. des Photius hervorgeht, damals dieſe Synode noch nicht den ſechs frühe- 
ven beigezählt; die Franken nahmen fie ohnehin noch nicht an. Hinkmar von Rheims ver- 


warf fie. Lib. 55. capit. ce. 20. Fleury L. 52. n. 6. p. 333. 3861. Baron. a. 863. 


n. 5. 6. Dambergers Anficht (Kritikheft zum III. Bd. der Synchron. Geh. S. 206 ff.) 
fann ich nicht als begründet anerfennen. 


5). Omni sacerdotali honore et nomine alienus et omni clericatus officio pror- 


sus exutus, 
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Kirche hindere,-jolle ev für immer *— und bis zur Todesſtunde vom 
Altarsſakramente ausgeſchloſſen jein.??) Die Verbrechen des Photius, mit 
denen dieſer Beſchluß motivirt iſt, find fol ie 1) Er babe jchon früher zu 
den Schismatifern gehört, 2) fei vom Yaienjtande plötzlich zum Episcopate 
emporgeſtiegen, 3) habe ſich von einem abgeſetzten Biſchof, dem Gregor Asbe— 
ſtas, die Conſekration ertheilen laſſen; 4) habe bei Lebzeiten des legitimen 
Patriarchen Ignatius deſſen Stuhl auf verbrecheriſche Weiſe“!) uſurpirt, 5) mit 
den unter Benedikt III. Verurtheilten und Anathematifirten fortwährend Ge— 
\ gepflogen, 6) feine feierlichen Verheißungen zu Gunſten des Igna— 
tius gebrochen, dieſen ſchimpflich für abgeſetzt und anathematiſirt erklärt, 7) gegen 
‚die Yegaten des apoftoliichen Stuhles Gewalt geübt und fie zur Verletzung 
ihrer Pflichten verleitet, 8) viele Biſchöfe abgefett und verbannt, die mit ihm 
als Ehebrecher und Invaſor feine Gemeinfchaft halten wollten, jeine Anhänger 
umd Mitfchuldigen aber an ihre Stelle geſetzt, 9 endlich den Patriarchen Igna— 
tius und ſeine Freunde auf die unerhörteſte Weiſe mißhandeln laſſen und fort— 
‚während verfolgt. 55) Ebenſo ward durch das zweite Dekret Gregor von Syra— 
‚fus, der troß der firchlichen Genfuren noc als Bischof zu fungiren und den 
Photius zu konſekriren fich unterfing, für immer aller geiftlihen Würden ent— 
jeßt, jo dar er feine Hoffnung auf eine Neftitution durch eine Synode mehr 
haben folfe; fahre er aber fort, geiftliche Funktionen auszuüben oder gegen 
Ignatius Unruhen zu erregen, fo folle er für immer anathematiiirt fein; die 
mit ihm Gemeinschaft halten, Sollen von der Kirche ausgefchloffen bleiben. Das 
‚dritte Dekret erklärt alle von Photius Geweihten jeder Weihejtufe für entſetzt 
απὸ von jedem Ordo fuspendirt; das vierte reſtituirt den Patriarchen Ignatius, 
der zuerjt durch die Gewalt des Ktaifers 55) von feinem Stuhle vertrieben, 
dann von dem Invaſor Photius und defen im Banne befindlichen Mitſchul— 
digen anathematifirt, zuletst auch von den untrenen Yegaten des römischen Stuhls 
ungeſetzlich entjetst ward; es heißt hier: „Mit der Autorität des höchſten Rich— 
1 ers, umjeres Herrn Jeſu Chrifti, entfcheiden, bejtimmen und verfündigen wir, 
nah Ignatius niemals weder entjetst noch amathematifirt gewejen it, da er, 
08 durch die Gewalt des Kaiſers ohne irgend eine fanonifche Autorität von 
jeiner Kirche verjagt, von den im Banne Befindlichen wicht gebannt, von den 
iller vichterlichen Gewalt Entblößten, auch vom apvjtolifchen Stuhle nicht dazu 


°') nullo modo liceat ei commmnionis spem ant loeum habere satisfaetionis, ser 
‚nathematis vinenlis innodatus una eum eommunieatoribus suis atque fantoribus per- 
‚etno Dei, post nostram medioeritatem, judieio ac sententia sacrım corpus et san- 
uinem Domini N. J. C. nonnisi vicino mortis perieulo omnino pereipiat. 

°') non per ostium, quod Christus est, sed aliunde ex adverso in ovile Domini- 
um more furis atque latronis ingfediens, et sie violentus, rapax et sceleratus adul- 
’r Irrupit. 

») usque hodie Ecelesiam Dei diversis persecutionibus impugnare non desinit, 
ἃ ut fratrem οὐ coepiscopum nostrum Ignatium .. inanditis poenis et hostilibus tor- 
entis afficere non quiescat, et omnes, quotquot pro veritate et fide eum eo persi- 
ere comprehenderit, quibus praevalet modis perdere impraetermisse moliatur. 

δ) imperialis violentiae terrore. 
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Delegirten nicht gerichtet werden fonnte, Jo daß feine Entziehung feiner Witrde 
gerechtfertigt war. Deßhalb ſetzen wir ihn, unjeren vorgenannten Bruder und 
Mitbiſchof, den Patriarchen Ignatius, unter Aufhebung aller Bande des Aua— 
thems, vermöge der durch göttlichen Ausſpruch in dem heiligen Petrus ung 
verliehenen Gewalt und vermöge der Autorität der heiligen Canones und der 
päpftlichen Conſtitutionen, die im der Weiſe der heiligen Väter erlafjen find, 
tn jeine frühere Würde, in fein früheres Amt, in fein Batriarchat und alle 
feine vorigen Befugniſſe wieder ein und beftätigen ihn in denjelben. 57) Wer 
daher immer nach erlangter Kunde von dieſer apojtoliichen in gegemmwärtiger 
Synode gefällten Entjcheidung denfelben hindert, alle Zeichen und Rechte feiner 
Würde wieder aufzunehmen, und nicht in Allen dieſem Defrete gehorcht, oder 
von jeiner Gemeinschaft jich trennt oder noch ferner gegen ihn ohne voraus: 
gegangene Einwilligung des apoſtoliſchen Stuhles gerichtlic) einzufchreiten wagt, 
ver joll, wenn er ein Geiftlicher it, vor Gott und den Menſchen jedes geijt- 
lichen Amtes entjett und einer immerwährenden Strafe als Verräther feines 
Yehrers gleich Judas unterworfen, und wofern ev nicht von feinen jchlechten 
Planen abjteht, auf immerdar mit dein Anatheın belajtet jein; ijt ev ein Yaie, 
welchen Standes er immer fein mag, der dieſer unjerer Conjtitution zumider 
handelt, und nicht zuläßt, daß.er feine frühere Würde und feinen Stuhl wie: 
der einnehme, oder nach deſſen Wiedererlangung ihn wieder zu vertreiben oder 
aber jeiner Perſon oder feiner geiftlichen Würde ohne die Zuſtimmung dieſes 
oberjten Stuhles irgend einen Nachtheil zuzufügen wagt, jo joll er jedes väter- 
lichen Segens beraubt und mit dem Fluche des Cham, des Vaters von Cha: 
naan, welcher die Scham feines Vaters nicht bedeckte, ſondern verjpottete, 
bejtraft, mit den Batermördern einer ewigen Strafe nad) dem Gerichte des 
Herrn unterworfen fein und nur durch völlige Buße von den Banden des 
Anatbems wieder frei werden können." 55) Das fünfte Defret bejtimmt, daß 
die wegen der Sache des Ignatius erilivten und abgejegten Biſchöfe zurückzu— 
rufen und wieder einzujegen feien bei Strafe des Anathems für Alle, Die das 
verhindern und diefem Defrete jich widerfegen; liegen Anklagen gegen diejelben 
por, jo ſollen fie erjt nach ihrer Neftitution gerichtet werden und dieſes Urtheil 
wird dem apoftolifchen Stuhle vefervirt. Das ſechſte Dekret, welches den kirch— 


57) omni vineulo anathematis ab eo remoto, per potestatem divina voce in Bea- 
tissimo Petro collatam et per auetoritates saerorum eanonum et deeretalium constitu- 
tionum more SS. Patrum prolatarum pristino honori pristinaeque dignitati et sedi, 


pristino gradui ac Patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque offieiis resti- | 


tuimus, statuimus et confirmamus. 

) ὅπ diefen Worten liegt implieite die Androhung des Anathems auch fir Michael 
und Bardas, die jpäter noch ausdrücticher infinuivt ward. Daraus jcheint es abzuleiten, 
daß Niketas p. 245 C. den Kaifer und feine Hofbeamten von Nikolaus erfommunicirt werben 
läßt, was indeſſen ſchon Durch die Erkommunitkation der mit Photius Gemeinſchaft Haltenden 
zu erklären iſt: αὐτόν τε τὸν βασιλέα καὶ τὴν ὑπ᾽ αὐτοῦ molıreiav πᾶσαν δε ἐπεστυλῶν 
ἀφορέξει. Der Lib. syn. Papp. n. 151 (Fabr. ΧΗ. 418 ed. Harl.) hat: καὶ ἀφοριόμὸν 
τοῖς αὐτῷ (Ph.) χοενωνοῦσε Μεχαὴλ αἀποστειλάμενος αὐτονράτορε, αρχομένοες χαὶ ay- 
χουσε καὶ τοῖς λοιποῖς ὁσίοις πατρεάρχαες διέπεμψε. 
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fichen Bilderkultus beftätigt und den früheren häretifchen Patriarchen Sohannes VII. 
fammt feinen Anhängern anathematifirt, fowie das am Schluße des erjten 


Dekrets wiederholte Verbot der Promotion von Yaien zur bifchöflichen Würde 
find die einzigen Bejtimmungen, die mit den Verhandlungen des von Nikolaus 


als Räuberſynode bezeichneten byzantinischen Koncils von 861 in Einklang find. 
Später, im November 364, ſprach ein weiteres römijches Concil im Ya- 
teran auch iiber Bilchof Nodoald von Portus, der noch anderer Vergehen ſich 
ihuldig gemacht und dem jtrengen Urtheil des Papjtes zu entgehen juchte, 
Bann und Abjesung aus; wofern er mit Photius Gemeinjchaft hielt, joltte er 
auch für anathematifirt gelten. 55) 
So vertrat Wifolaus mit aller Kraft das Necht und die Umjchuld den 


' byzantinischen Hofe gegenüber. Er jandte diefem die Verhandlungen jener 
Synoden ®") zu und fonnte, nachdem er das Seinige vedlich gethan, ruhig den 
weiteren Verlauf der Dinge erwarten. 


2. Die Thatigfeit des Photius von 862 — 869... 


Schon bevor der faiferliche Gejandte Yeo von Nom zurückkam (Sommer 


862), hatte wohl Photins davon Wunde, daß feine Täufchungsfünfte an dem 
‚ umbeftechlichen Nikolaus völlig gejcheitert waren. Ein neuer Anjchlag gegen 
Ignatius, den Wifetas erzählt, jcheint noch vor der zweiten Hälfte des Mai 
in's Werf gejetst worden zu fein, darauf berechnet, einerſeits den Eindruck der 
Proteſte Noms zu vernichten und ihm wo möglich zuvorzukommen, andererjeits 


den auch in jeiner Ohnmacht noch gefährlichen Nivalen völlig zu verderben. 


‚ Ein Unbekannter, Namens Euftratius, foll nach Niketas 1) im Mönchsgewande 
nad) Conſtantinopel gefommen und dort, von Photius für feine Zwecke gewon— 


nen, in der Patriarhenwohnung zur Zeit der öffentlichen Audienzen erſchienen 


‚fein, um ihm zwei von diefem felbjt gefertigte Briefe zu überreichen. Den 
‚einen diefev Briefe ſollte Ignatius an den Papſt Nikolaus gefchrieben haben; 
‚ darin ward dejjen Bertreibung und das vom Kaiſer ihm zugefügte Unrecht 
‚erzählt und des Letzteren Yebenswandel mit grellen Farben gejchilvert; den 
‚anderen jolfte der Papſt an Photius gejchrieben haben; darin fuchte ver Papit 


-,....... 


"ἢ Mansi XV. 184. Hinemar. Annal. a 864 (Pertz I. p. 466.) Baron. a. 801. 


ἢ 1 8606. Jaffe Reg. p. 216. 


*9) In Kürze erwähnen diefe auch die griechischen Tuellen: Nicet. 1. c. Metrophan. 


| ep. ad Man. (Mansi XVI. 417 B) Stylian. ep. 1 ad Steph. «ib. p. 429 B) Libell. 


synod. Pappi n. 151 (Fabrie. B. gr. XI. 418. H.): ὅπερ μαϑωὶν ὦ... Νικόλαος (or 


Ὁ x ’ ΕῚ \ - \ y r » — ᾽ x J 
γὰρ nv er720oS λαϑεῖν την οἰκουμένην ἐργὸν zuzing εἰς μιῦον γενομενον) Tovs οἰχείους THTTL- 


x χ > 2 — > 4 ’ x > J > - ω ὃ € ’ 
 Tnontas AZYILIWS arazgıvas, za ασὸ τῶν ὑτοματῶν AavTtny Öwgoinntas vgopivrog, 40: 


ϑπερέσει δεηνεκεῖ P. x. Z. ὑπέβαλεν: καὶ ϑείαν χαὶ ἐεραὰν σύνοδον ποιησάκενος Φϑώτεον 
ὡς μοεχὸν ἀναϑεματέζεε χαὶ ἐπιβήτορα, τὰ εἰς αὐτὸν καὶ Un αὐτοῦ πραχϑέντα dguic- 
μένος μένεεν ἀπρόςϑεχτα. 

') Nicetas ap. Mansi XVI. p. 248. 249. Baron. a. 863. n. ὃ. — Jager L. 11. 
P. 94. 95 folgt ganz diefem Berichte. 
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das Mißverſtändniß, das bisher zwifchen ihnen geherrfcht, zu enfchnldigen umd 
ſprach den Wunſch aus, von nun an mit Photius in Gemeinjchaft und in enger 
jreumdfchaftlicher Verbindung zu ftehen. %) Der von Photius genau inftruirte 
Betrüger behauptete, er habe den Brief des Ignatius dem Papfte überbracht, 


ver ihn feines DBlicfes gewürdigt, weßhalb er ihn wieder mit zurückgenommen 
babe, zugleich vom Papſte mit der Leberbringung feines Schreibens an den 
Patriarchen Photins betraut. Diefe beiden Briefe legte der fcheinbar über- 
vajchte Photins den Auguftus und dem Cäſar vor und entflanımte ihren. Zorn 
gegen Ignatius, indem er darauf hinwies, wie der verurtheilte Ignatius die 
faijerliche Majeftät im Auslande herabzufegen und fich für feine Entjeßung 
durch Ichmähliche VBerläumdungen zu rächen bemüht fei.?) Michael ordnete 
wahrſcheinlich nach dem Mathe des vorfichtigeren Bardas eine jtrenge Unter— 
ſuchung an; Ignatius wurde in Feſſeln gelegt und forgfältig bewacht: In— 
zwifchen ‚fan bald der Betrug zu Tage; jowohl Ignatius als Eujtratius wur: 
ven verhört; Yeßterer verwickelte fich in Wivderfprüche und es jtellte ſich heraus, 
daß er weder den Eyprian, von dem er zuerit das angebliche Schreiben des 
Ignatius empfangen haben wollte, noch fonft einen von den DVertrauten des 
Ignatius kannke. Bardas ließ ihn geißeln, ohne daß Photius, ver fich nun 
in jeinen Erwartungen getänfcht ſah, fein Werkzeug zu ſchützen vermochte. 
Ignatius ward feiner Bande entledigt und genoß nun wieder Ruhe. Später 


joll PhHotins feinem Schüsling Euſtratius, um ihn für die. erlittene Mifhand- 


tung zu entjchädigen, die Stelle des Anführers der Yiftoren *) verjchafft haben; 


auf Photius aber fiel die ganze Schmach diefer ſchändlichen Intrigue zurück. 


Wir würden diefe Erzählung als eine völlige Erdichtung anſehen dürfen, 


wäre nicht durch andere Fakta erwiefen, daß Photins gerne unächte Dokumente 


unterjchob und ächte verfälfchte, wie überhaupt bei den Byzantinern, die Falſi— 


jifationstuft faft epidemifch geworden war, und fänden fich bei genanerer Prüfs Ὁ 


ung die Bedenfen begründet, die fie auf den erjten Blick hervorzurufen ſcheint. 
Höchſt wahrjcheinlich ift es, daß ſowohl der Hof als Photius Kunde hatten: 


bon den Schritten des Ignatius und feiner Freunde beim römischen Stuhle; 


vielleicht hatte man auch ein oder das andere darauf bezügliche Schreiben er— 
haſcht; jedenfalls konnte Photius dem gefälichten Briefe des Ignatius leicht 


Glauben verſchaffen. Das Mittel war geeignet, den Zorn der Gewalthaber 
gegen ven entjetten Patriarchen zu reizen; auf ihn fchien die Fiktion des erſten 


Driefes berechnet, während der fingivte Brief des Papites vorzugsweije für 


die Menge dienen follte, vor der man auch nachher die wirkliche Antwort des 


Papftes geheim hielt. Die von Photius gemachte Anzeige fchien nur die Ehre‘ 


R 
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“΄ - 2 , \ - 4 - ᾿ : Ἃ ἃ) δυὸ ΄ Ψ 
παροξυσμοῦ, ἀγάπης δὲ τοῦ λοιποῦ καὶ χυενωνίας δῆϑεν αὐῤῥήστου κυρωτέκὴν — ganz 


wie nach dem Sinne des Photius die päpftliche Antwort hätte ausfallen müſſen. “| 


ὃ Die Worte des Photius: πονηρφεύεταε κατὰ τῆς ὑμετέρας .βασελείας Iyvarıos καὶ. 
διαβάλλει πρὸς τοὺς ἔξω χαὶ κατηγορεῖ καὶ τὸ τῆς ὑμετέρας ἐξουσέας συκοφαντεῖ. J 
J J - MM ne a Q!r * 154 ς ν Pin - r 2 > — 
) δεωγμητῶν agzovra χαϑίστησε, πλῆϑος ῥαβδοιχων υὑποταξας αὐτῷ. 4 
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der Herricher im Auge zu habeı, nicht feinen perfönlichen Vortheil, da ja doc) 
der Papſt für ihn ich fo freundfchaftlich ausiprad.?) Der Erfinder des 
Betrugs hatte wohl darauf gerechnet, daß Michael in der erjten Aufwallung 
| des Zornes ohne alle weitere Prüfung, wie er jonjt gewohnt war, jeine Befehle 
/ ertheile; der flügere Cäſar hatte aber eine genaue Unterjuchung beantragt und 
erlangt, deren Ergebniß den Urheber nur mit Schmach bedeckte. DBereitwillige 
Werfzeuge, die jolche tollen wie hier Eujtratins, übernehmen fonnten, gab es 
ficher genug; aus anderen Gegenden, befonders aus Sicilien, dejjen Angehörige 
an Gregor Asbeftas eine mächtige Stüte fanden und ihrem berühmten Lands— 
manne gerne dienten, famen viele Erwerbjuchende nach Gonjtantinopel. Da 
endlich die meijten jonjtigen Angaben des Niketas durch anderweitige, von ihm 
unabhängige Berichte bejtätigt werden, jo fünnen wir feinesfalls dieſe Erzähl- 
ung als alles Grundes baar zurücweilen, mag auch an jich diejelbe minder 
erheblich fein. 

Neuerdings ward Konjtantinopel von mehrfachen Unglück betroffen. Nach- 
dem ein großer Brand bei der Sophienfirche viele Verheerungen angerichtet 
und über mehrere der Ummohnenden jchwere Yeiden gebracht,“) brach am 
Himmelfahrtsfeite (28. Mai 862) noch ein furchtbares Erobeben aus, das die 
ganze Stadt mit Furcht und Weheflagen erfüllte; die Bildfäule des Juſtinus 
jtürzte zerfchinettert von den Sinieen an zufammen;?) das Dröhnen der Erde 
und das Brauſen des Meeres verſetzte Alles in furchtbare Angſt. Der dritte 
Theil der erafionifchen Mauer, ) mit ihr mehrere Kirchen und Häufer jtürzten 
ein; deßgleichen die Bildjfäule der Viktoria am goldenen Thor, jowie die bei 
St. Auna im Viertel Deuteron.”) Damals begab ji) der Fromme Bajilius 
von Athen, früher Biſchof auf der Inſel Ereta, dann nach) Thejjalonich traus- 
ferirt, 19%) zum Kaiſer, um ihm mit Freimuth Vorjtellungen gegen die ſchmäh— 


5) Photius bei Nicet.: !dov zus αὐτὼ μαρτυροῦσε Ta γράμμιτα, ἅπερ ἡμᾶς mir 
ἔβλαψεν οὐδὲν, ὠφέλησε δὲ μάλλον, πληροφορηϑέντος τοῦ Mara τἀληϑὴ zul ἀγάπην 
χεχυρωχότος εἰς ἡμᾶς οὐχ ἡγοῦμαι δὲ δίκαιον εἶναι τὴν ὑμῶν βασιλείαν οὕτως ἐξουθϑ ε- 
εἶσϑαε παρ᾽ αὐτοῦ. Die Erzählung erhält dadurch) noch eine weitere Beſtätigung, daß 
ikolaus ſelbſt (865) unterjchobene päpftliche Schreiben, die in Cpl. verbreitet wurden, erwähnt 
p-8. „Proposueramus* (Migne CXIX. p.951.): quia quaedam seripta dieuntur apud 
vos esse, tamquam ex nomine nostro missa, Quae nos omnino non misimus und ep. 9 
ib. p. 1036.) von dem im Orient verbreiteten Gerichte fpricht, er habe den Photius anerkannt. 

6) Nicet. 1. e. p. 245. D. Baron. a. 862. n. 1. 

τ ἢ Nicet. p. 249 B. Baron. ἢ. ἃ. n. 4. Bon diefem Erdbeben jpricht auch die Contin. 
Cheophan. IV. 84, p. 196. 197, Faft ganz jo Cedr. II. p. 173. Zonar. P. III. p. 130 
d. Basil. 

 ἐξαχεόνεον — muri Cplitani pars fuit hanc appellationem sortita, quod extra 
am Constantini statua columnae superposita videbatur. Codin. de orig. Cpl. not. 
n Theophan. II. p. 430 ed. Bonn. 

°») Οὗ Du Cange Cpl. chr. IV. p. 143. Hammer Epl. 1. ©. 460. Bandur. Imp. 
pl. II. p.*34. 

1%) Acta SS. t. I. Febr. p. 22. 243. Vita 5. Basil. Cret. (+ 870.) Die in Paren 
yeje gejetsten Worte des Niletas εἰς αἰσχύνην δὲ χαὶ τοῦτο τοῦ τῆς βασιλίδος προχαϑε- 
ομένου gehören nicht zu weraredeis, jondern zu τολμήσας. 
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liche Nahäffung und Berhöhnung der geistlichen Funktionen zu machen, die in 
den Augen des Volkes die ſchweren Heimfuchungen der Stadt herbeigeführt, 


Diefe Ermahnungen brachten den fittenlofen Michael jo in Zorn, daß er jogar 


mit eigener Hand den greifen Prälaten mighandelte in einer Weife, daß deſſen 


Yeben gefährdet war. 1) Photius konnte ſich des bejchimpften und verletten 


Erzbifchofs nicht annehmen und war wohl dazu um fo weniger geneigt, als 


diefer zur Partei des Ignatius gehörte und deſſen Strafrede zugleich als ein in- 
direfter Tadel gegen feine Connivenz und jeine Begünjtigung des gerügten ' 


Mißbrauchs erſchien. 


Als die päpſtlichen Schreiben vom März 862 von dem Sekretär Yen 
iiberbracht worden waren, hielt man jie jorglich geheim, um den Ignatianern 
feine Ermuthigung zufommen zu laſſen und weitere Unruhen zu verhüten. Pho- 


tins bewies jet, welches feine wahren Gefinnungen waren. Gab es je eine 


Gelegenheit, in der er fein fo oft fchriftlich ausgedrüctes Verlangen, die ihm 
„aufgedrungene“ Patriarchenwürde nieverzulegen, zur That werden lafjen konnte; 
jo war fie jetst gegeben. Der Deeident erfannte ihm nicht an, der von ihm 


wie vom Kaifer um Entjcheidung angegangene Papſt hatte gegen ihn entjchie- 
den; das Volk hatte in feiner Mehrzahl feine Liebe gegen Ignatius wiederholt 


an den Tag gelegt; der Eifer des Bardas für feine Sache war bedeutend 
erfaltet, wie feine Nachlucht gegen Ignatius, den er bereits einigemal in Schuß 
genommen, längjt befriedigt war; Michael ILL. felbft hatte fein Bedürfnig, den 


Patriarchen des Bardas um jeden Preis zu halten, und kümmerte fih um die , 


] 


politische wie die Firchliche Negierung [αὐ gar nichts; nun fonnte Photius den 
Stuhl, den er nac feinen oftmaligen Berfiherungen nur mit Widerjtreben, 
nur der Gewalt fich fügend, eingenommen und feither behauptet, ohne größere 
Schwierigfeiten verlafjen und ſich in ein der Wilfenjchaft gemweihtes Privatleben 


mit allem Grunde zurücziehen. Aber wie es ihm nie mit jenen Berficherungen 
Ernſt war, jo lag es auch jet nicht in feinem Plane, dem Papſte nachzugeben, 
jic) eines Unrechts Tchuldig zu befennen, dem verhaßten Gegner das Feld zu 
räumen; fein Stolz stieß einen jolchen Gedanken mit Verachtung zurüd, ließ 


ihn nie eine Niederlage gejtehen, nie vor äußeren Schwierigfeiten erbeben. Je 
jtärfer die Dppofition ward, deſto fühner und erfinderifcher wurde er in Mit 
teln, die einmal eingenommene Stellung zu behaupten. Zudem hatte er einen 
Kreis von Freunden und Anhängern, die ganz an ihn gefettet waren, die er 


nicht verlaffen und aufgeben zu dürfen vermeinte. Die ganze Partei des 
Gregor Asbejtas, am deren Spite er als Patriarch getreten war,. ftand und 


fiel mit ihm; die höchſten geiftlihen Würden hatte fie durch ihn erhalten; fie 


hätte allen Einfluß aufgeboten, ihn von einem Schritte zurüczuhalten, der ihr 


eigenes Verderben gewefen wäre; fie hätte ihn der Treulofigfeit und des Ver— 


raths befchuldigt, hätte er fich vom Schauplat feines und ihres Ruhmes feige 


zurückgezogen; ev hätte nur zu dem Haß der bisherigen Gegner ſich auch ποῦ 


den Haß der bisherigen Freunde, und mit dem Kaffe zugleich die ungetheilte 


I) ὡς ὀλίγου δεῖν αὐτὸν ταῖς βασάνοις ἐναποθανεῖν. Nicet. p. 249 C. 
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Verachtung Aller zuzuziehen vermocht. So weit war er bisher fortgejchritten, 
| daß ein Umfehren unmöglich, ſchimpflich und nußlos ſchien. Er hatte micht 
| vor den im unmittelbarer Nähe auftauchenden Schwierigkeiten gezittert; wie 
ſollte er zurückbeben vor denen, die aus der Ferne drohten und ihn noch weni- 
ger erreichten? Er hatte dem Ignatius, jo vielen Bischöfen, Prieftern und 
' Mönchen feiner Partei, jowie der Maſſe des Volkes Troß geboten; wie jollte 
"er nicht gleich fo manchen anderen byzantinifchen Patriarchen dem Stuhle von 
Altrom ebenſo erfolgreich Trot bieten fönnen? Schon dämmerte in feinem 
| Inneren der Gedanfe auf, jeine perjünliche Angelegenheit zu einer nationalen 
\ aller Ehriften griechifcher Zunge zu machen, den Kampf von dem Felde einiger 
 fanoniftifcher Fragen auf das Feld des Dogma und der gefammten Disciplin 
zu übertragen, und den gefürchteten Gegner mit neuen Waffen anzugreifen, 
bei denen fein reiches Wiſſen über die halbbarbarischen Dcciventalen mit leichter 
Mühe triumphiren konnte. Es fehlte mur noch die Gelegenheit, den Streite 
größere Dimenfionen zu geben; fobald der Anlaß gefunden war, ſchienen αἰ 
neue Hilfsquellen eröffnet. 

| Zunächſt ſchloß er fi) auf das engjte an den Hof an und fchmeichelte 
| in jeder Weife dem Willen der Gewalthaber, weil er wohl erfannte, daR er 
| mur durch deren Einfluß ſich den Sieg verjprechen fonnte. So ward denn 
Jauch die Promulgation der päpftlichen Erlafie von 862 und 863 in Gonftan- 
| tinopel verhindert; den Herrichern ward der Grundfaß eingeprägt, es habe jich 
der römische Bischof nicht in die Angelegenheiten ihres Neiches zu mijchen, vie 
' Berbindung der Ignatianer mit demjelben ward als die Ruhe des Yandes 
Ἢ gefährdend verdächtigt und gegen fie die ſchwerſten Befchuldigungen verbreitet. '*) 
) Sehr gerne hörte Photius diejenigen au, die irgend etwas Nachtheiliges wider 
Ignatius ausfagten; '?) er fuchte durch Gefchenfe und Schmeichelworte dejjen 


daß er den von dem Ruſſen bei ihrem Ueberfall auf der Inſel Plateia !?) zer- 
jtörten Altar einer mit der Kirche der vierzig Martyrer verbundenen Mutter; 


'?) Nicol. ep. 11 ad Phot. v. %. 866 (Migne CXIX. 1046.): Ignatium Patriarcham 
inauditis poenis et horribilibus tormentis afficere non quieseis; sed et omnes, quot- 
quot pro veritate et pro fide@ommode persistere deprehendis, quibus praevales mo- 
dis perdere impraetermisse moliris. 

'») Nicet. p. 249 D.: μέρεμνα δὲ «αὐτῷ zai πολλὴ σφόδρα περὶ τοῦ Iyvariov ἐνέ- 
κεετοὸ φροντὶς χαὶ ἐγλίχετο zart’ αἰτοῦ ἀχούειν, nal ἐχνήϑετο τὴν ἀκοήν: zai εἴ Ta δέα- 
λοεδοροιίμενον εἰκῆ ἑώρα ἢ τενὰα ψελὴν zart ἐκείνου χαὶ ματαΐαν χατηγορίαν ἐνεστάμενον, 
φέλον τοῦτον ἐτίϑετο πεότὸν χαὶ ἤχουσεν ἡδονῇ πολλῇ. 

1) Nieet. ib.: «si ἐχ τῶν τοῦ πατριάρχου δυνη δων χαὶ ὑπηκόων, ὅσους δύνατο, 
| δώροις zu ἀξεώμασε χλέπτων χαὶ ὑποποιούμενος δε αὐτῶν ἐξιχνέαζε χαὶ ἐπὶ τὴν τοῦ 
᾿δεκαέον ἐϑήρευε ψυχήν. Of. p. 257 A. 

15) Nicet. p- 219—252. μέσον γὰρ πλατείας τῆς νήσου. Hier ift Πλατεία wohl der 
Name der Juſel in der Propontis, wie auch Baron. a. 862. n. 5 annimmt. 


| | 
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gottesfapelle wieder aufzmrichten gewagt habe, da er doch von allen biſchöflichen 
Funktionen entjeßt ſei. Photius ſoll dieſes Faktum den SHerrichern als ein 
jchweres Verbrechen mitgetheilt und die Metropoliten Amphilochius von Cyzi— 
fus und Theodor von Paträ ποῦ] dem Senator Bantaleon an Ort und Stelle 
gefandt haben, welche den Altar wegbringen und am Meeresufer vierzigmal 
abwajchen und dann erſt wieder neu errichten mußten. Dieſe lächerliche Cere— 
monie jollte den Zwec haben, den Ignatius als zu jeder bifchöflichen Ver— 
richtung "unbefugt und untauglich ſowie als Profanator des Heiligen darzu⸗ 
ſtellen und zugleich den tiefſten Abſcheu gegen ihn zur Schau zu tragen; — 
es war wohl nur ein anf die Menge berechnetes Schauſtück. Aber nicht blos 
durch Aemter und Ehrenftellen, die er feinen Freunden verschaffte, nicht blos 
durch veiche Geldjpenden, wobei auch der Schaß feiner Kirche nicht geſpart 
ward, ſuchte Photius feinen Anhang zu vermehren; er traf feine Anſtalten jo 
geſchickt, daß ἐδ. den Meiſten fchwer wurde, den ihnen gelegten Schlingen zu 
entgehen. Jusbeſondere foll er von Michael ILL. ein Reſcript erwirft haben, | 
das ihm die volle Dispofition über alle Wohlthätigfeitsitiftungen und die Teſta— 
mente ad pias causas in die Hand gab. Da demgemäß alle Legate und 
Stiftungen für Opfer, Sirchengebete und die Armen von ihm abhängig wur— 
den, jo follten dadurch die Wohlhabenden, die nach ihrem Tode die Suffragien ἢ, 
der Kirche erhalten wollten, zu feiner Gemeinjchaft genöthigt und ihm neue). 
Hilfsquellen eröffnet werden, [ἢ neue Anhänger zu gewinnen; 17) es wurde 
fo Alles feinem Ehrgeiz dienftbar und den Willen der Fundatoren hatte er zu 
interpretiven. So bildete ſich Photius nad) und nad) ein wohlgerüjtetes Heer , 
von ihm ganz ergebenen Streitern, daS er immer befjer organifirte; die δ: I 
sten firchlichen Würdenträger verdankten der Mehrzahl nach ihm ihre Erhebung, 
die meijten waren feine Freunde, mehrere feine Schüler; die einflußreichiten 
Staatsbeamten waren feine früheren Parteigenoffen, die Gebildeten und Gelehr- 
ten hatte er mit der Macht feines Geiftes und dem blendenden Glanz jeines 
Wiffens an fich zu feſſeln vermocht; nicht Wenige aus den niederen Volks— Ι} 
flajien gewann feine wohlberechnete Mildthätigfeit. Eine bedeutende Zahl junger 
wißbegieriger Männer hing mit Liebe an ihm und hatte durch die jtärfjten 
Eide ſich ganz feiner Leitung unterjtellt; 116 bildeten ein auserlejenes Corps, 
eine Art von Leibwache für den bewunderten Patriarchen, dem fie unbedingie 
- Ergebenheit verhießen. In dieſer vortheilhaften Stellung konnte er den Kampf 
auch mit einem viel ftärferen Feinde beginnen, als Ignatius und feine bereits 
jtarf gelichtete Partei es war. * 


16) Nicet. 1. ec. Baren.l. ce. n. 6. Es 

1 Anastas. Praef. in Cone. VIII. 1. e. p. 5: Ceterum construit et aliam technam | 
hie perversorum dogmatum eulter, et persuadet Imperatori praeeipere, neminem testa- 4 
mentum facere vel per alterius nisi per Photii manus suas eleemosynas erogarez 
quod non gb alind adinvenit inventor malorum, nisi ut cum aceiperet et erogaret ᾿ς 
substantias divitum, proprias a minus curiosis erogasse putaretur ac per hoc a eum- 
etis quasi dapsilus et munificus amaretur, simul etiam, ut saltem per hoc omnes di | 
coacti ecommmnicarent, quandogquidem conspicerent, nec ipsa se animarım suarum | 
remedia posse nisi per manus ejus, saltem in mortis artieulo positos, operari. ἝἙ 
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Aber die Ausfprüche des römischen Stuhles blieben feineswegs den Igna— 
tianern verborgen. In Nom lebte Theognoftus und eine Zahl von anderen 
Byzantinern, die den Proferiptionen und DBerationen des Bardas glücklich ent- 
flohen waren, Sie blieben mit ihren Gefinnungsgenofjen im der öftlichen 
Hauptjtadt im jteter, ununterbrochener Verbindung und die von Photius fo un— 
gern gejehenen Pilgerreifen nad Altrom waren zwar erſchwert, aber nicht ganz 
verhindert. Das Befanntwerden der päpſtlichen Berurtheilung des PLotius 
belebte den Muth der Ignatianer auf's Neue, enttäufchte Viele, die vorher 
ſich hatten beirren laſſen, und rief eine noch größere Indignation im Volke 
wach. Die Thatſachen, auf welche die Sentenz des Papſtes ſich ſtützte, waren 
allgemein bekaunt und das Mitgefühl des Volkes, das einem unfchuldig Unter- 
drückten unter folhen Umftänden nicht fehlen fonnte, der noch lebendige Sinn 
für Necht und Gerechtigkeit mußte zu Gunſten derjelben der triumphirenden 
Uſurpation gegenüber fich entjcheiden. Es war far, daß Photius nicht iu 
gutem Glauben gehandelt; man jah ihn, weit entfernt, dem legitimen Patriar- 
chen zu weichen, alle Mittel anfwenden, als hätte ihn nicht das Geringite 
getroffen, jich auf feinem Stuhle zu behaupten. Noch war die päpjtliche Auto- 
rität in der orientalifchen Kirche hoch geachtet; im den Bilderftreitigfeiten hatte 
man fie neuerdings ſchätzen und verehren gelernt. Darum gaben jetzt auch 
Viele, die bisher fi) dem vom Hofe Angeordneten gefügt, die Gemeinjchaft 
mit dem vom erften der Patriarchen feierlich zurückgewieſenen Hofpatriarchen 
auf.) Schon waren viele Eltern wegen ihrer Söhne in Sorgen und Un— 
ruhe, die ſchriftlich ſich anheifchig gemacht, in Allem feiner Lehre und feiner 
Weifung zu folgen. Wie, wenn der Patriard) häretifh wäre? fragte man 
ängstlich.) Schon hatte einer feiner anthropologifchen Sätze, der über die 
zwei Seelen des Menjchen — den man ihm wenigjtens zur Yajt legte — 
mehrfache Bedenfen hervorgerufen. 59) Dazı mußten aber die Gewaltthätigfeiten, 
die man wegen eines unzweifelhaft legitimen Patriarchen wicht hätte erdulden 
wollen, eine um jo größere Erbitterung erregen, als jeßt die Urjache jo vieler 
edrängniſſe und Verfolgung noch dazu als ein unberechtigter Eindringling, 
als ein von Altrom verworfener Pſeudopatriarch erſchien. Solange πο eine 
Zuſtimmung des Papſtes erwartet werden konnte, war es leichter, das Gewiſ— 
ſen über die Gemeinſchaft mit Photius zu beſchwichtigen; jetzt war eine ſolche 
Hoffnung und damit jede Ausflucht abgeſchnitten — das klare Verdammungs— 
rtheil ließ feine Rechtfertigung mehr zur. 

Wenn aber auch Viele gewilfenhaft genug waren, fi) mehr und mehr 


18) Anastas. Praef. eit. p. 4: Cujus (Sedis Apostolicae) eensurae Photio minime 
yarente sacratus fidelium eatalogns magis inflammatur et ab ejus se communione 
atervatim sequestrat, horrescens, quod nee a tanta Sede perculsus corrigi eonsen- 
‚erit, quippe eum durior siliee etiam verbera dura impudenti fronte contemserit. 

1%) Anast. ib. p. 5: Quod maximum seandalum mortalibus exeitavit dicentibus: 
tane, si Photius haeresiarcha fuerit, debent filii nostri aut fidei catholicae desertores 
586. aut juramenti vel sni chirographi transgressores? Erant enim inter eos nonnulli 
larissimis natalibus oriundi. 

2 Kam. 1. 0..p. Ὁ. 
Hergenröther, Photius. 1, 34 
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von der Gemeinjchaft des Photius zurüczuziehen, jo waren doch nur die We— 
nigften davon jo jtandhaft, auch dem herrſchenden Terrorismus gegenüber bei 
diefem Entjchluße zu beharren. Die Gewaltmaßregeln wurden jett erneuert, 
die Tyrannei ward ftärfer al3 zuvor; 41) Perſonen aller Stände wurden ver— 
bannt, eingeferfert und mißhandelt, vor Allem die Mönche, die dem römischen ἢ, 
Stuhle jtets die größte Ergebenheit gezeigt. Die Anachoreten auf dem Berge 
Dympus wurden vertrieben, ihre Zellen in Brand gejtedt; ja, es ſoll ſogar 
ein Mann, der beharrlich der Gemeinschaft des Photins widerjtrebte, lebendig ἢ, 
begraben worden fein. Mag Yetteres auch bei Anaftafius 2) auf faljcher 
Deutung beruhen oder aus einem bloßen Gerüchte zu erflären fein, veranlaßt 
durch das unerflärliche Verfchwinden eines Ignatianers oder durch eine ſchwere 
Mißhandlung, immerhin iſt in Byzanz, wo das Blenden und jo viele andere 
Graufamfeiten an der Tagesordnung waren, alles Erdenfliche gejchehen, durch 
furchtbare Qualen die Befenner zum Abfall zu verleiten und durch exempla— 
riſche Beſtrafung der Nenitenten die Uebrigen abzufchreden, überhaupt mit 
allen Mitteln des Despotismus die Anerkennung des Photius zu erzwingen. 

Daß dabei jtetS äußerlich) der Patriarch nur feine Pfliht, die er. mit 
Schmerz erfüllen müffe, zur Schau trug, oder auch die Graufamfeiten, die von 
feinen Anhängern begangen wurden, von ſich abwälzte, läßt ſich aus feinen 
Handlungen und Aeußerungen wohl erjchließen. Die von feiner Gemeinschaft 
Getrennten waren ihm außerhalb der Kirche jtehende, lafterhafte Menfchen, 
Gefäße der Fäulnig, 25) ihre Thaten Dornen und Unkraut, dem die Flammen 
der Hölle drohten; von ihnen forderte er Buße und Befjerung. 2.) In dieſer 
Anſchauung blieb er ſtets ſich konſequent, wie wir ſpäter an vielen Belegen 
jehen werden. So ward der Riß, der die zwei Hälften feiner Jurisdiktion 
ſpaltete, immer größer und verderblicher, und der Patriarch hatte nach Außen 


51) Hadrian II. jagt im römiſchen Concil von 869 (Mansi XV]. 122.): exilia quoque 
et varia tormentorum genera, mortem praeterea Christi sacerdotibus aliisque fidelibug 
intulit, ita ut Diocletianum immanitate superarit; dann: es habe Nikolaus gejehen, magis | 
ac magis ad ulteriora extendi ejus tyrannidem. In dem Briefe an Photins vom Nov, ὦ 
866 jagt Nikolaus: Et usque in praesens Eccelesiam Dei diversis persecutionibus im- 
pugnare non desinis. ne XV. 259. 260.) 2 

2) Anast. 1, e. p. 5. 6.: Alios quidem privatione bonorum ac dignitatum, alios 
vero proscriptione ci damnat; hos exilio longo et carceribus relegat; 2 


8 8. 


- tormentis diversis affieit; atque, ut has omnia comprehendantur, nulla professio, 
sexus vel aetas ab eo impunita deseritur, nisi consors suae communionis inventaz 
adeo ut communionem ejus declinantium nonnullos, quibusdam exceptis, qui contem- 
plationi operam dantes clausi habebantur , abstraxerit, alios vero in monte Olympo 
eremiticam vitam ducentes fugaverit eorumque tuguria seu speluncas igni perdiderit, 
quemdam autem sibi communicare renuentem etiam vivum ex inferiori parte usque 
ad dimidium corporis sepelierit. Daß Mönde vom Berge Olympus ſich nad Rom flüde 
teten, geht au) aus Nicol. ep. 8 (Migne CXIX. 952.) hervor und die ep. encych 
Cone. VIII. (Mansi XVI. 197.) jagt: casas in montibus virtuti operam dantium et, 
philosophbantium comburens et, ut absolute dicatur, omnem afflietionem et tribulatio- 
‘nem faciens corpori Christi (Phot.). * 
43) αὐτοσαπρέας ἀγγεῖα “ep. 128. p. 169. Isaacio mon. L. U, ep. 87 ed. Migne, 
24) ep. cit. 
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wie nach Innen zu kämpfen, während auch das Reich von vielen Drangſalen 
heimgeſucht ward. 

Zwiſchen 864 und 865 ſcheint ein folgenſchweres Ereigniß zu fallen, das 
anfangs der oſtrömiſchen Kaiſerſtadt Verderben zu drohen ſchien — ein Ver— 
ſuch der Ruſſen, Conſtantinopel in ihre Gewalt zu bringen. Die Chrono— 
logie iſt auch bier ſehr unſicher. Mehrere *°) ſetzen den Einfall der Ruſſen 
in das Jahr 861, weil Nifetas ihn bei diefem Jahre erwähnt, Andere 26) 
gegen 866, weil diejer Einfall bei einem Zuge Michaels gegen die Saracenen 
erfolgt fein foll, unter dem man am beiten den Zug gegen Creta, bei dem 
Bardas getödtet ward, verjtehe; wieder Andere gegen 867, da Photius die 
Befehrung der Ruſſen als etwas ganz Neues in feiner Encyflifa erwähne. 27) 
Damberger *°) jetst diefen Borfall in das Jahr 804, was wir aus folgenden 
Gründen für beſſer begründet erachten. 1) Nach den Angaben der Ehronijten 35) 
fällt die ruſſiſche Invaſion in die Zeit vor der Ermordung des Bardas (866) 
und nad) dem Siege des Petronas (862) und nah Symeon Magifter ijt fie 
in das neunte und zehnte Jahr der Alleinherrichaft Michaels zu ſetzen, welche 
mit dem Jahre 856 beginnt und deren neuntes Jahr 864—865 Fällt. 2) Nife- 
tas 39) erwähnt einen Einfall, der wohl nicht, wie Damberger will, 864, ſon— 
dern 801 zu jeßen ijt; allein daß die Ruſſen mehrmals ſolche Irruptionen 
unternahmen, jcheint jowohl nach den Aeußerungen des Photius 3.) als nad) 
Symeon Magijter ??) fiher angenommen werden zu dürfen; das Stillfchweigen 
des Nifetas über den jpäteren Einfall, der mit der Gejchichte des Ignatius 
nichts zu Schaffen hatte, kann uns feinesfalls befrempden. ??) 3) Zwar wird 
nach dem Siege des Petronas außer der Expedition gegen Creta Fein weiterer 
Feldzug Michaels mehr von den meiſten Chroniften jpeziell aufgeführt; allein 
e3 muß doch ein jolcher angenommen werden, da die Umjtände bei Michaels 
Rückkehr nach der Ermordung des Bardas nicht mit denen fich vereinen lajjen, 
unter denen dejjen Rückkehr bei jener Invaſion der Aufjen erfolgt fein 01; 
auch müßten die von Photius an diefen Kaifer kurz vor deſſen Anfunft in 
Conjtantinopel 866 gefchriebenen Briefe doch irgend eine Andentung über diefe 
Calamität enthalten haben, wovon fich darin nichts findet. ES ift aljo die 
Erpedition, auf der Michael ſich befunden haben fol, als die Ruſſen vor ſei— 
ner Hauptjtadt anfamen, eine von den ſonſt aufgezählten verjchiedene. 


Pag. 2 361.07, 

6) Acta SS. t. II. Sept. Diss. de eonvers. Russor. p. IV. n. 14. Krug Forſchun— 
gen 11. 355. 

ἢ Shrödh 8. ©. XXI. 508. 

1) Synchronift. Geſch. III, I. S. 448— 450. 

1) Leo Gram. p. 240. 241. Georg. mon. p. 826. Sym. Mag. p. 674—675. ΟἿ 
heoph. Cont. IV. 25. p. 183. 181. e. 33. p. 196. 

**) Nicetas. 1. c. p. 236. 

Ὁ) Phot. encyel. n. 35. p. 58: Oi δὴ καὶ κατὰ τῆς Ῥωμαϊκῆς ἀρχῆς τοὺς πέρεξ 
αὐτῶν δουλωσάμενοι χαχεῖϑεν πέρογκα φρόνημα τιϑέντες χεῖρας avrıoar. 

ἢ Sym. Mag. 1. c. ce. 37. 38 zwei Einfälle. 

Ὁ) Οὗ Semler Dissert. de primis initiis christ. inter Russos religionis. Halae 
1762. 4. p. 14. 

34 * 
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Die Erzählung des Fortjeßers von Georgius Hamartolus, aus dem jowohl 
der ruſſiſche Mönch Nejtor al3 die ſpäteren griechiichen Chroniſten ihre Berichte | 
entnahmen, 1) ijt folgende. AS Michael III. gegen die Saracenen gezogen 
war und dem Präfekten Oryphas die Sorge für die Hauptjtadt überlafjen 
hatte, drangen die Nuffen bis Hieros vor, tödteten viele Chrijten und bedrob- 
ten von der Eee aus mit zweihundert Schiffen Conjtantinopel. Noch war 
Michael nicht weit entfernt und hatte noch gar nichts gegen die Saracenen | 
unternommen, al3 ev die Nachricht von der ruſſiſchen Invaſion erhielt, die ihn 
bewog, den Feldzug aufzugeben und nach jeiner Hauptjtadt zurückzueilen. Mit 
Mühe konnte der Kaiſer πο in die Stadt gelangen, Die Ruſſen waren bis 
dahin, wie es fcheint, mit Nauben, Plündern und Morden auf den Inſeln 
und den Küſten Kleinaſiens bejchäftigt; fie wandten ji) nun wirklid gegen 
Conjtantinopel.”°) Damals joll Photius durch feine Fürbitten und Gebete 36) 
die Stadt gerettet haben, Er zog mit dem Kaiſer in feierlicher Procejjion zur. 
Blahernenfirhe, um Gott zu verföhnen;??) unter Hymnengeſang trug man 
das Stleid?®) der heiligen Jungfrau, eine feit dem fünften Jahrhundert dort 
aufbewahrte, aus Paläftina gebrachte Neliquie,?) umher und brachte es nad), 


>) Cf. ὦ 9. Kruſe Chronie. Nortmann. Wariago - Russorum nee non Danorum. 
Hamburg und Gotha. 1851 

»>) Leo Gr. p. 210. Ὁ δὲ βασιλεὺς ἐπεστράτευσεν κατὰ τῶν Ayapnvav zaralınav 
ἐν τὴ πόλει ταύτην φυλάττειν ορύφαν ὕπαρχον ὄντα, ὅςτις οὕπω τοῦ βαδελέως οὐδὲν, 


ἐξ ὧν ἐμελέτα χαὶ nata νοῦν εἶχεν κατεργασαμένου τὴν τῶν ἀϑέων Pos ἐμήνυσεν agıkır, 
γεγεννημένους ἤδη κατὰ τὸν Μαῦρον ποταμόν. (Mavgorotaunv hat Georg. Ham. Cont. 
und Georg. mon. p. 826, der wörtlich hiermit übereinftimmt, während Symeon bis dahin 
den Kaifer gekommen fein läßt: τὸν βασιλέα 7dn τὸ Μαυροπόταμον καταλαβόντα δηλοῖ, 
τὴν τῶν Pos agıkı). Kai 0 μὲν βασιλεὺς χαὶ τῆς ἐχομένης (al. ἐρχομένης ed. Petrop.) 
μετεσχέϑη ὁδοῦ καὶ δι ἣν ταύτην ἀφῆκεν, οὐδὲν βασελιχὸν καὶ γενναῖον εἰργάσατο" ol 
δὲ Pos φϑάσαντες Evdor τοῦ Ἱεροῦ γενέσϑαι πολὺν εἰργάσαντω φόνον Χριστιανῶν καὶ 
ἀϑῶον αἷμα ἐξέχεον: ὑπῆρχον δὲ πλοῖα διαχόσεα, & περιεκύκλωσαν τὴν πόλεν καὶ πολὺν 
φόβον τοῖς ἔνδοϑεν ἐνεποίησαν' ὁ δὲ βασιλεὺς μόλις ἴσχυσε διαπεράσαε. (Georg. mon. 
p. 826. 827, ebenjo Ham. ed. p. 736.) Symeon Mag. jagt nur, dag Michael jogleich zurüd- | 
fehrte; das Folgende verlegt er im dag zehnte Negierungsjahr Michaels, das er übrigens mit 
dem Sommer zu beginnen jeheint. Die Cont. Theoph. 1. c., der Zonar. P. III. p.130 ed. 
Bas. folgt, bat nur, daß, al Michael gegen die Saracenen gezogen war, das Ruſſenvolk 
τὸν πόντον αὐτὸν κατεπίμπρα καὶ αὐτὴν τὴν πόλεν περεεστοίχεζεν. Bl. Cedr. Il. 173.7 

30) Theoph. Cont. 1. e.: Φωτίου To ϑεῖον EEılewoauevor. | 

as Sym. l..c.;e. 38. Leo Gr. p. 241. Georg., m. p. 827. 

38) τὸ ἅγιον τῆς ϑευτόκου ὠμοφόρεον. Leo. Georg. μαφόρεον. Sym. 1. 6. N 

39) wahrjcheinlich das jonft Gewand (ἐσϑής) genannte, in jener Kirche aufbewahrte Klei⸗ 
dungsſtück. Eelog. hist. ap. Cramer Anecd. gr. Paris. II. p. 313. Ἐπὶ τούτον (Leo 1.) 
δὲ ἠνέχϑη ἐσθὴς τῆς ὑπεραγίας ϑεοτόχου ἐξ “Ἱεροσολύμων εὐρεϑεῖσα παρά Tıvı γυναικὶ, 
εὐλαβεστάτῃ Edgaidı καὶ παρϑένῳ. Menolog. Basil. II (Acta SS. t. I. Jul. p. 687.) 
die 2. Jul.: Ἐπὶ τῆς βασιλείας Alovros τοῦ μεγάλου ἀδελφοὶ δύο πατρίέκεοε Ta)ßıog 


— 


* = > = - \ « ’ Evo 
καὶ Kavdıdos πόϑον ἔσχον τοῦ ἀπελϑεῖν καὶ προςχυνῆσαε τοὺς ἐν ]εροσολύμοες ayiovg 
, \ ἢ 3 — ——— — 
τύπους. Tyr ἔφεσεν ovv αὐτῶν πληρώσαντες ἀπῆλθον εἰς ]ΠΠ]}αλαιεστένην" καὶ — 
7 ern ’ x x a = 2 - 3 ᾿, 
τὲς εἰς οἶκον Ergaias γυναιχὸς χραὺς εὐρον ἐκεῖ πλήϑη αὐϑενῶν κατακεεμένων" καὶ 200- | 
΄ », u 2 - 2 ΄ © - ΄ r 2 εἶ x > , Ἢ 
τησαντες ἔμαϑον, τὲ ἐχεῖ EVanmozeıTar ἢ τῆς FEoTozov τεμίὰ ἐσϑης, za αἰτησαμενοε 


εἰςφῆλθον προςκυνῆσαν αὐτήν. In der Nacht nahmen fie das Maß des Schreins oder De 
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dem Meeresufer, wo es in die Wellen getaucht ward. Bald darauf joll ein 
furchtbarer Sturm ſich erhoben haben, ver viele Schiffe der Ruſſen zerjtürte, 
jo daß nur Wenige entfamen. ?%) Einige Zeit nachher jollen Abgefandte der— 
jelben jich bereit erklärt haben, die Taufe anzunehmen, und diefe auch wirklich 
empfangen haben. 3.) 

Bei Gelegenheit diefer Invaſion hielt Photius zwei Neden, 15) morin er 
dieſelbe als eine von Gott wegen der Sünden feines Volkes verhängte Strafe 
| darstellte und zur Buße aufforderte. Leider find dieſe Reden noch immer un— 
‚ gedruckt; der uns erhaltene Eingang zeigt aber, daß es unwahr ijt, wenn dem 
| Photins überhaupt die Tendenz zugejchrieben wird, den Glauben des Volfes 
zu befämpfen, das in großen Unglüdsfällen göttliche Strafgerichte jah. Damals 
‚ ahnete Photius noch nicht, dar dieſes Volk einſt jo jtandhaft und nachdrücklich 
‚feine Lehre jchirmen werde und daß im ihm gewiſſermaſſen das byzantinijche 
Kaiſerthum mach feinem Untergange eine Fortfesung finden werde; aber er 
ſah doch, wie wichtig die Befehrung diejes Reiches fein würde, und nicht lange 
‚nach jenem Ereigniffe fonnte er den Nuffen einen Biſchof jenden, der wenig— 
‚tens den erften Anfang zur Chriftianifirung des Landes gemacht zu haben 
ſcheint. In feiner Encyelica von 866 fagt er ausdrücklich, das äußerſt wilde 
und ungeſchlachte Volf der Ruſſen *?) habe dem heidniſchen Wahne und fernen 
Räubereien entfagt und ſich dem Chriſtenthume und dem Reiche unterworfen; 


hältniſſes, worin die Neliquie lag, ließen nun ein ähnliches in Jeruſalem verfertigen, das fie 
I bei ihrer Zurückkunft an die Stelle des vorigen fetten; die Neliquie nahmen fie mit mach 
| Conftantinopel, ἀποϑέμενος ἐν τῷ προαστείῳ αὐτῶν Βλαχέρναε λεγομένῳ. Es exiſtirt ποῦ) 
Fein λόγος δηλῶν τὸν τόπον καὶ τὸν χρόνον χαὶ τὸν τρόπον, za οὕς ἐφανερώϑη ἡ ϑεῖακ 
| ἐσθὴς τῆς ϑεοτόκου ἡ ἀπουχειμένη ἐν τῇ δεβαύσμίᾳ δορῷ τῇ Ev Βλαχέρναις προφςφκυνου- 
μένη, welchen Combefis (Auct. πον. t. II.) dem Georg von Nikomedien vindicirt, Die mei- 
ten Handjchriften aber einem Syncellus Theodorus beilegen (Cod. Mon. 145. saee. 15 f. 
1369 seq.).lat. Bibl. PP. max. XII. 992—997. Auch unter Michael II. hatte man diefe 
Meliquie in Proceffion umbhergetvagen, als Thomas Cpl. bedrohte. Theoph. Cont. 11. 14. 
Ep. 59. i 

4 Leo Georg. 1. c.: χαὲ νηνεκέκς οὔσης εὐϑυὺς ἀνέμων ἐπεφορὰ καὶ τῆς ϑαλάσσης 
ἠρεμούσης κυμάτων ἐπαναστάσεις ἀλλεπάλληλοι ἐγεγόνεισαν (Georg. ἐγένοντο) zai τὰ τῶν 
Παϑέων Pos πλοῖα χατεάγησαν, ὀλίγων ἐχπεφευγότων τὸν χίνδυνον. (Ham. ed. p. 737.) 
Fall ganz jo Symeon Magifter ec. 38. p. 675. Hier fchließt der Bericht; von der Taufe 
tft bei diefen Chroniften nicht mehr die Rede. 

11) Theoph. Cont.: καὶ μετ᾽ οὐ πολὺ πάλιν τὴν βασιλεύουσαν πρεσβεία αὐτῶν χατε- 
\außavev, τοῦ ϑείου βαπτίσματος ἐν μετοχῇ γενέσϑαε αὐτοιυς λιτανεύουσα, 0 χαὶ γέγο- 
vev. Ebenjo Cedren. II. 173. 

) Im Berzeichniffe der Homilien bei Combefis die dritte und vierte, Migne PP. Gr. 
CN. p. 541. 542. 

9) Phot. ep. 2. p. 58 ed. Montac. τὸ ἔϑνος τὸ καλούμενον "Pos, εἰς ὠμότητα 
καὐ μεαεφονέαν πάντας δευτέρους ταττόμενον. Cf. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 867. n. 91. 
edren. II. 173: τὰ δὲ ἐντὸς Εὐξείνου εἰς πᾶσαν τὴν αὐτοῦ παραλίαν ὁ τῶν Ῥῶς ἐπός- 
ϑεε καὶ κατέτρεχε στόλος (ἔϑνος δὲ οἱ ‘Pos σευϑεχὸν περὶ τὸν ἀρχτῷον Ταῦρον zatwan- 
μένον, ἀνήμερόν τὲ καὶ aygıor) χαὶ αὐτῇ δὲ τῇ βαπιλέδε δεινὸν ἐπέσειε χίνδυνον. Vita 
3. Georg. Amastreni (Rodfjen 11. 493. Krug S. 821. Anm. 17): Ἔφοδος ἦν βαρβά- 
γῶν τῶν ‘Pos, ἔϑνους, WS πάντες ἔδσασιν, ὠμοτάτου καὶ αἀπηνοῦς καὶ μη δὲν ἐπιφερομένου 
φελανϑρωπέας λείψανον. 
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jo groß [εἰ das Verlangen und der Glaubenseifer desfelben, daß 6 einen 


Biſchof angenommen und ſich mit aller Sorgfalt den Neligionsübungen der 


Chriſten hingebe. 5 Wenn hier auch Photins im übertriebener und prahleris 
her Weife von der Befehrung der Aufjen fpricht, jo war ficher feine Annahme 
nicht ohne alle Berechtigung. 1) Gerade damals gründete der Waräger Nurif 
das nördliche großruſſiſche Reich mit dem Hauptſitze Nowgorod, während die 
Brüder Astold und Div das füdliche Hleinruffische mit dem Hauptſitze Kiew 
errichteten. *%) Die beiden letteren unternahmen kühne Kriegszüge bis gegen 
Sonjtantinopel; normänniſche Anführer voll Unternehmungstuft stellten ſich 


damals häufig an die Spite roher und unfultivirter Maffen und für Nor- 


männer haben nicht wenige Gelehrte wenigſtens die Führer der von Photius 
erwähnten Ruſſen gehalten, *”) wie denn auch die unter Kaiſer Theophilus 
mit den griechiichen Gejandten nach Ingelheim gekommenen Angehörigen des 
Volkes „Rhos“ 15). von dem mit den nordiihen Völkern näher befannten ) 


Kaifer Yudwig als Sfandinavier betrachtet wurden, die als Ausfpäher zu Bes 


fürhtungen Anlaß geben Fünnten. 5) Die Barbaren, vor denen damals Byzanz 
gezittert, wurden wohl durch jtürmifches Wetter und andere Unglüdsfälle ge— 


neigt gemacht, mit dem byzantinifchen Hofe in ein engeres Verhältniß zu tres 


ten, dem Kaiſer Michael ihre Dienjte anzubieten 51) und die Annahme des 
Chriſtenthums zu verjprechen, weßhalb man ihnen von Byzanz aus einen ΞΘ (οὗ 


gab, der in der erjten Zeit eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben jcheint. 


Aber die Miſſion, auf die Photius jo große Hoffnungen feste, hatte damals 


feinen dauernden Erfolg, und das Widerftreben des rohen Volfes gegen die 


nene Religion war fiher noch allzumächtig. 


Der gelehrte Ye Quien glaubte, das was Photius in feiner Encyelica don 


ven Ruſſen jagt, auf die mit den Bulgaren ftammverwandten, durch Cyrill 


4“) Phot. 1. e.: 123’ ὅμως νῦν καὶ οὗτοι τὴν τῶν χριστεανῶν χαϑαᾳρὰν καὶ ἀκέβδητ, 
a ’ - [a - \ ’ ’ 3 τ r ’ 64 
λον ϑρηδσχείαν τῆς ἑλληνεκῆς καὶ ἀϑέου δόξης, ἐν ἢ κατείχοντο πρότερον, ἀντηλλάξαντο,, 
ἐν ὑπηκόων ἑαυτοὺς καὶ προξένων τάξει, ἀντὶ τῆς πρὸ μικροῦ χαϑ' ἡμῶν λεηλασίας καὶ, N 


τοῦ μεγάλου τολμήματος, ἀγαπητῶς ἐγκαταστήσαντες" zul ἐπὶ τοσοῦτον αὐτουὺς ὁ τῆς 
πίστεως πόϑος καὶ ζῆλος ἀνέφλεξεν... ὥςτε καὶ ἐπίσχοπον χαὶ ποιμένα δέξασϑαε καὶ τὰ 
τῶν χριστιανῶν ϑρησκεύματω dıa πολλῆς ὑπουδῆς καὶ ἐπεμελείας αὐσπαζεῦϑαι. 
43). Neander 8. © ΠῚ ©. 178. 
46) Bal. Hefele die ruffiihe Staatsfiche. Tüb. Ouartalfchrift 1853. II. Ὁ. 853 ff. 
"2 Krug Forihungen in der älteren Geſchichte Rußlands. St. Petersburg 1848. 1. 
&. .135: 11. 5; 356. 
48). Annal. Bertin. a. 839 (Pertz 1. 431.): Misit etiam cum eis quosdam, qui se, 


i. 6. gentem suam, Rhos vocari dicebant, quos rex illorum Chacanus vocabulo ad 


se amiecitiae, sieut asserebant, causa direxerat. Chafan nennen die Griehen und Abend- 
länder die Fürften der Avaren, Chazaren, Bulgaren, der ſcythiſchen Bölfer u. ſ. f. Panl. 
Warnefrid. Gest. Longob. IV. 39. Annal. Bertin. a. 8614 (Pertz I. 464.) Leo Gr. 
p. 185 u. jonft oft. | 
*°) Annal. Bertin. a. 824. Rimbert. Vita S. Anscharii (e. 865.) e. 8. 
5°) Annal. Bertin. a. 839. 1. e.: Quorum adventus causam Imperator diligentius 


investigans comperit eos gentis esse Sueonum, exploratores potius regni illius nostrl- 


que, quam amicitiae petitores ratus. 
5) Bol. Krug 11. ©. 225. ©. 255. R. 
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‚befehrten Chazaren beziehen zu fünnen. 2) Dieſer Anjicht vermögen mir 
nicht beizupflichten,, ſchon darum nicht, weil die Angaben der byzantiniichen 
Chroniſten über den erjten Anſtoß zur Bekehrung der Ruſſen von den Berich— 
‚ten über den Anlaß zur Reife des Eyrill nad der taurifchen Halbinjel und 
‚den ihr zunächſt gelegenen Gegenden ganz und gar differiren, die Chroniſten 
aber die Chazaren und Die Ruſſen wohl von einander unterjcheiden; 55) jodann 
it das von Bandurius veröffentlichte Fragment von der Befehrung der Ruſ— 
fen?) ficher nicht ſchon deßhalb ein entjcheivdender Beweis, weil ſich darin 
‚Spuren der Cyrilluslegenden finden.) ES heißt dort, daß Die von Bajilius 
dem Macedonier den Nuffen gefandten gefehrten Männer Cyrill und Athana- 
ſius dem Nuffenvolfe ihre fünfunddreigig Buchjtaben gegeben, da die vierumd- 
zwanzig griechifchen fir ihre Sprache nicht ausreihten; num fand auch im der 
‚That bei den Ruſſen die cyrilliiche Schrift Aufnahme und nichts nöthigt uns, 
hier an die Chazaren zu denken. Thatſache iſt es übrigens, daß unter Der 
Regierung Michaels III. die Chriftianifirung dieſes letzteren Volkes bereits 
ernftlich in Angriff genommen war. 

| Db aber Photius am der durch den berühmten Cyrillus bewirften Be— 
fehrung diefes Volkes Antheil hatte, ift ftreitig, fowie der Zeitpunft, in dem 
der Mifjionär diefe Neije unternahm. Die Meijten ſetzen fie nach 848; 50) 
Viele gegen 850; 57) Andere mit Berufung auf die PBannonifche Yegende nad) 
851; 55) Andere wiederum, einer. jlavisch gejchriebenen Erzählung folgend, nach 
welcher die Reliquien des heiligen Clemens S61 aufgefunden wurden, in das 
Jahr S60. 55) Die damals am afowijchen Meere wohnenden Chazaren waren 
mit den Griechen in nähere Verbindung getreten, feit ihnen (890 --- 839) Pe- 
ronas auf ihr Anfuchen eine Grenzfejtung gegen die Vetjchenegen erbaut und 
als erjter faijerlicher Statthalter für die taurifche Halbinjel eingeſetzt worden 
var. C) Sie waren längjt nicht mehr unbefannt mit den chrijtlichen Yehren ; 
jahen jic) aber von verjchiedenen Seiten bearbeitet, und zweifelten, welches die 
wahre Religion je. So ordneten fie an Michael III. eine Gejandtichaft ab, 
die um tüchtige Mifjionäre bat unter Hinweifung auf die von Juden und 
‚Saracenen unter ihnen gemachten Befehrungsverfuche und die daraus entitan- 


®®, Le Quien Or. christ. I. p. 108. 109. Dissert. de Patr. Cpl. c. 15. 8. >. 
δ) ®gl. 3. B. Theophan. p. 691. Constant. Porphyrogen. de admin. imp. ce. 1. 2 
5. 10. p. 6. 69. 80. 
‚ 8ἢ Bandur. Annot. ad Const. Porph. lib. de adm. imp. p. 358—364 ed. Bonn. 
/imper. Orient. t. II. p. 62 seq. ed. Venet. 
&) Le Quien |. ce. p. 1257. 1258. 
56) Henschen Com. praev. in vit. S. Cyrill. et Method. 8. IV. n. 30 (Acta SS. 
. I. Mart. p. 17.) Asseman. Kalend. Eccl. univ. III. L. III. P. I. p. 3 seq. 
>) 3.8 Döllinger Lehrb. ὃ. 8. ©. I. 338. 
5) Wattenbah Beiträge ©. 35. 
9) Casopis Cesköho Museum 1846. p. 14. Val. Wattenbah S. 7. N 2. S. 9. 
ἃ, 1. Ginzel Geh. der Stavenapoftel S. 25. N. 3. — Dudik Mährens allg. Geſch. 1. 
54155. 

“Ὁ. Const. Porphyrog. Chronogr. II. 28. p. 122—124 Assem. Kalend. 11. 371. 
Schröckh 8. ©. XX. 400. Dobromwsfy Mähr. Legende S. 81. Wattenbadh ©. 7 
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dene Verwirrung. Der Kaifer und der Patriarch Tiefen nun den gelehrten 
und hochbegabten Conjtantin (nachher Eyrillus genannt) mit den Abgeordneten 
in ihr Yand ziehen. 4) Der Miffionär, der zuvor längere Zeit mit feinem 
Bruder Methodius auf dem Berge Olympus geweilt haben mochte, 6?) erlernte 
in Cherfon die Sprache der Chazaren, 6?) und fand die Gebeine des heiligen 
Glemens von Nom, die er zuerſt (30. Dec. 861) in der Hauptfirche von 
Georgia niederlegte, dann aber mit fich fortführte +) und fpäter nach Rom 
brachte. #°) Er befehrte auch viele Chazaren zum hritlichen Glauben, bewirkte 
die Freilaſſung zahlreicher Gefangener und fehrte endlich 802 in das griechifche 
Kaiſerreich zurück, 6) nachdem er, wie es ſcheint, dem Erzbifchofe von Cherſon 
die Weiterverbreitung des Chriſtenthums in diefen Gegenden überlafjen. 

Es ijt nun nicht blos möglich, fondern fogar ſehr wahrfcheinlid), daß 
Photins der Patriard) war, der den Conftantin am Anfange feines Patriar- 
chates zu-den Chazaren ſandte. Am meisten beglaubigt it die Annahme, daß 
diefe Miffion auf S6O und 801 fällt; damals hatte Photius den Stuhl ber 
Hauptjtadt inne, und der alte Bericht über die Translation der Gebeine des 
heiligen Clemens hebt ausdrüclich den Antheil des Patriarchen hervor, der 
auch ſonſt kaum zu bezweifeln wäre, da in folchen Angelegenheiten die Kaiſer 
regelmäßig nach dem Rathe der Bilchöfe ihrer Reſidenz verfuhren. Die Wirk- 
Jamfeit Conftantin’S bei den Chazaren dauerte ficher nicht allzulange, 6”) was 
man aber jicher annehmen müßte, falls man noch dem Patriarchen Ignatius 


die Abordnung des Miffionärs zufchreiben wollte. Nebjtvem kannte Photius 


die Tüchtigfeit des Mannes von Jugend auf, und wenn zwifchen beiden nicht 
mehr das frühere Einvernehmen herrſchte, konnte er leicht den gewandten Philo- 
jophen in einer ehrenvollen Miffion aus dem Neiche entfernen wollen, vieler 


aber, als Gegner des Ufurpators, um jo geneigter fein, einer ſolchen Aufgabe 


51) Translatio S. Clementis (ficher im neunten Jahrhundert verfaßt) ἢ. 1: Tune tem- 
poris ad praefatum Imperatorem Chazarorum legati venerunt orantes ac supplicantes, 


ut dignaretur mittere ad illos aliquem eruditum virum, qui eos fidem cath. veraciter 


edoceret, adjicientes inter cetera, quoniam nune Judaei ad fidem suam, modo Sara- 
ceni ad suam nos convertere e contrario moliuntur; verum nos ignorantes, ad quos 
potissimum nos transferamus, propterea a summo et cath. Imperatore consilium 
.quaerere nostrae fidei ac salutis deerevimus... Tune Imperator, simul cum patri- 
archa consilio habito, praefatum Philosophum advocans, simul cum legatis illorum 
ac suis honorificentissime Ben illue. 

6) Wattenbad a. a. D. 

55) Nach) Ibn Haukal bei Fr * "Auszüge de Chasaris aus avabifchen Ssiftfielenn 
St. — 1822. S. 27. N. 75.) war ihre Sprache der bulgariſchen nahe verwandt. 

54) Translat. S. Clem. 1; c. n. 2-5. p. 20. 

65) Anastas. Bibl. ep. ad Carol. Calv. (Migne PP. lat. CXXIX. 740. 741.): Vir 
magnus Constantinus philosophus, qui Romam sub venerabilis memoriae Hadriano 
Juniore Papa venit, corpus S. Clementis suae sedi restituit. 

6°) Bannonifche Legende bei Wattenbah ©. 35. 8. 9, Translatio n. 6. 7. Vita 

Cyrill. et Method. ex MS. Blaubeur. Acta SS. 1. e. p. 22. n. 3. Mähriſche Legende bei 
Dobromsfy Eyrill. und Meth. und Mährifche Yegende ©. 16. 
61 Ginzela. α, Ὁ. ©, 25. 90. N. 3. 


— 
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{{ zu unterziehen. 5) Sicher it, daß nachher, als Photins feierlich von 
Papſt Nikolaus verdammt war, Conſtantin-Cyrillus und fein Bruder Metho- 
dius in feiner Verbindung mit ihm, wohl aber im engiten Anfchluffe an den 
römischen Stuhl fich finden. 

Während wir ferner von Ignatius nirgends cine nach Augen gerichtete 
Niffionsthätigkeit bezengt finden, auch nicht bei feinem Biograpben Nifetas, 
der ſonſt die Verdienſte des Heiligen jorgfältig hervorhebt, finden wir im Yeben 
des Photins Diejelbe in jehr ausgedehnter Weiſe allenthalben hervortretend. 
Keinesfalls {ΠῚ zu bezweifeln, dag Photius auf die durch das Concil von Chal- 
cedon dem Stuhl von Byzanz unterworfenen Kirchen unter den Barbaren ein 
bejonderes Augenmerk richtete, namentlich) auf die der Provinz Zichien, einem 
Theile des alten afiatifchen Sarmatiens am Pontus Eurinus. 69) Co jchreibt 
er dem Erzbifchof Anton von Bosporus, der ſcythiſche Pontus, ſonſt jo un- 
wirthlic) (@&eıvos), jei jet nicht nur gajtlich (evSevoc), ſondern auch religiös 
(εὐσεβής), da die Neligion dort in hoher Blüthe jtehe; er lobt und bewundert 
die Thätigfeit diefes Erzbiichofs, namentlich in der Befehrung der dortigen 
Juden, und verjpricht 11 davon reichliche Früchte. 7) Auf der photianifchen 
Synode von 879 erfcheint nicht nur Yufas von Bosporus, wahrjcheinlich ein 
Nachfolger diefes Antonius, unter den Erzbijchöfen, fondern auch Paulus von 
Cherjon, wohl der Nachfolger jenes Georg II., unter dem Conſtantin die Reli— 
quien des Klemens Nomanus erhob ; 7.) diefer Erzbiichof von Cherſon (692 
war die Stadt ποῦ) Bishofsjis) hatte wohl auch damals noch Die Firchliche 
Dbforge für die Neubefehrten unter den Chazaren. 

Sicher ijt, daß die Chazaren am Anfange des zehnten Jahrhunderts noch) 
feinen eigenen Bilchof hatten; denn unter Nikolaus Miyftifus baten jie noch 
um eimen folhen; es erhielt aber der Erzbifchof von Cherfon die Weifung, 
jih παῷ Chazarien zu begeben, dort Alles, was nöthig feheine, anzuordnen, 
und dann auf feinen Sit zurüczufehren. 7) Sie fcheinen aber bald darnach 
einen Biſchof erhalten zu haben, zumal da nicht viel fehlte, daß fie vom Chri— 
jtenthum, 75) wahrfcheinlich zum Muhammedanismus, der jich nachher mächtig 
unter ihnen ausbreitete, 71) abgefallen wären; der Erzbifchof von Cherjon er: 


4) Kopitar Glagolit. p. LXXVII. Ginzel S. 24 N. 10. Dudit l. Ὁ, 153. 

6°) Plin. Hist. Nat. VI. 5. Le Quien Or. chr. I, p. 1325. 1326. 

”®) Phot. ep. 96. p. 136 ed. Montac. Agyesmiözorw Βοσπόρου (L. U. ep. 13. 
p. 828 ed. Migne.) Im Fahre 787 wird nur ein Biſchof von Bosporus erwähnt. 

”) Le Quien I. p. 1328. 1331. 

”?) Nicol. ep. 68. p. 312. 343. ὅτε τῶν ἀπὸ Χαζαρίας πρὸς τὰ ἐνταῦϑα zareie- 
βόντων ἐπίσκοπον ἐξαιτησαμένων, ὥστε χειροτονίας ἐκεῖσε πρεσβυτέρων ἐχτελέσαε, ἀλλὰ 
καὶ περὲὸ τῆς καϑαρᾶς τῶν χρεστεανῶν πίστεως ἀναδέξασθαι τὴν διακονίαν τὸν ἐν τῇ 
Χερσῶνε προβληϑέντα ἀρχεεπίσκοπον ἀπεστείλαμεν (jo it wohl ftatt ἀπέστεελε zu lejen), 
VOTE ϑεοῦ συνεπιλαμβανομένου ἀπελθεῖν μὲν πρὸς τὴν Χαξαρίαν χαὶ ὅσα ἐκεῖ δεήσει 
ἐξυπηρετησασϑαι, εἶτα πρὸς ὃν προεβλήϑη Igovov ἐπανελϑεῖν, τουτέστε τὸν τῆς Χερσῶνος. 

5) ep. 106. p. 385. 830. ἃ πρὸς τὸ ἐξηπατημένον ἔϑνος γαὶ μιχροῦ συληϑὲν ἐκ 
τῶν τῆς εὐσεβείας χύλπων ὑπὸ τοῦ πονηροῦ δαίμονος δεεσπουδάσϑη σοι. (ad Archiep. 
Cherson.) 

1) Achmed Ibn Foſzlan, der 921 das Yand durchreiſte (Frähn Me&moires de l’aca- 


* 
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hielt nachher von dem genannten Patriarchen, der ihm vergebens in Conſtan— 
tinopel zu jehen gewünjcht, den Auftrag, einen tauglichen Geiftlichen für fie 
anszumählen und ihn zur Weihe nach Conjtantinopel zu fenden. 75) 
Ueberhaupt nahm Nikolaus Myſtikus die Mifjionsbeftrebungen feines Leh— 
vers Photius mit Energie wieder auf. Er ſtand nicht nur im freundfchaftlich- 
jten Einvernehmen mit dem Fürften von Abasgien und deſſen Sohn und Nad)- 
folger Georg,”®) der vielen Eifer für die Befehrung der Alanen und befonders 
ihres Fürſten an den Tag legte ,””) fondern er jandte auch ſelbſt Mifjionäre 
zu den Alanen, 75) und blieb mit dem wahrjcheinlich auch von ihm eingefekten 
Erzbiichof Petrus von Alania in fortwährender Correfpondenz, obſchon die 
Communikation höchſt ſchwierig war und viele Briefe des Patriarchen nicht an 
ıhn gelangten. 75). Dieſen Petrus, der bisweilen zur verzagen fchien, fuchte 
Nikolaus immerfort zu tröften und zu ermuntern, zumal im Hinblide auf den 
jenfeitigen Yohn; 55) er bemerfte ihm, er folle in Betreff der ungefeßlichen 
Vorkommniſſe in Ehefahen wohl beachten, daß meubefehrte Völker nicht jo 
leicht zur vollen Strenge der evangelifchen Geſetze kommen; *") man müjle 
jtetS im der Yehre und in der Ermahnung dahin arbeiten, aber vorfommenden 
Ungehorfam langmüthig ertragen, befonders bei den Vornehmeren, deren Ab- 
neigung das ganze Befehrungswerf vernichten fünne, während man bei bloßen 
Unterthanen fehon jtrenger einjchreiten dürfe. Hier weicht der fonjt fo rigorofe 
Nikolaus doc einigermaffen von den ſonſt durd ihn ausgefprochenen Grund- 
jägen ab. Als Petrus darüber ungehalten ward, daß ihm Nifolaus an Euthy- 


demie de St. Petersbourg t. VII. 1820. p. 590.), fand unter einem jüdiſchen König 
Muhammedaner, Juden, Heiden und Chriften. 

1) Nieol. ep. eit. p. 386: zeoi τοῦ μέλλοντος δὲ ἀρχεερέως συνεῖναι αὐτοῖς, ὑμῖν 
αἀνατέϑεμεν τὴν φροντέδα' ὥστε τῇ σῇ πεφροντιόμένῃ διασχέψει τὸ ἱκανὸν πρὸς τὸ τοι- 
οὗτον ἔργον εὐρεθῆναι καὶ πρὸς ἡμᾶς ἐξαποσταλῆναιε τοῦ ἐν τῷ παναγίῳ πνεύματε εἰς 
τὴν τῆς ἐπισκοπῆς τάξιν προχεερισϑῆναε καὶ εἰς ποιμένα τοῦ τέως ἀπεστερημένου τοῦ 
ποιμαίνοντος ποιμνίου καταστῆναε. 

76) Bol. ep. 46. p. 317. Γεωργέῳ ἐξουσιάστῃ Aßasyias, wo ev feine Trauer über 
den Tod feines Vaters ausfpricht, diefen dem Sohne als Mufter aufitellt, und von ihm ein 
ebenfo edles Verhalten erwarten zu können verfihert. ep. 162. p. 439. 440 bittet ev ihn 
um Fortdauer feiner Freundſchaft für das Neich und rühmt ihn fehr, gleichwie auch ep. 51. 
p. 322. 323. 

71) ep. 5l. p. 322: καὶ γὰρ τοῦ μὲν φιλοϑέου ἀπόδειξις ἡ ἔνϑεός σου ὅπουδὴ, ἣν 
ἐπὶ τῇ σωτηρίᾳ καὶ τῇ ἐπιγνώσει τῆς ἀληϑείας τοῦ ἔϑνους τῶν Alavov ἐπεδείξω καὶ 
ἐπεδείανυσαε. 

75) Nikolaus erwähnt ep. 9 ad Sym. Bulgar. p. 200 einen Abt dev Asceten “οὐ dem 
Berge Olympus, den er zu dem Bulgavenfürften als Geſandten ſchickte und der vorher den 
Alanen gepredigt (τὸν λόγον τῆς πίστεως ἐν ᾿Ἵλάνοις ἐν τῇ δυνάμει τοῦ παναγίου ἔσπεερε 
πνεύματος καὶ ἰσα τοῖς ϑείοις ἀποστόλοις λειτουργῆσαι παρὰ ϑεοῦ ἀποκέκληρωταε.). 
Wahrſcheinlich ift das der Euthymius, der ep. 135. p. 414 erwähnt wird als Miſſionär bei _ 
den Alanen vor Petrus (ὅτε καὶ πρὸ μῶν κήρυξ τῆς εὐσεβείας τῷ ἔϑνεε γέγονεν. 

τ ep. 52. Petro Alaniae archiep. p. 323. ep. 133 eid. p. 409. 

s0) ep. cit. p. 323. 324. 325. ep. 118. p. 396. ep. 134. p. 411.. 

51) ep. 52. p. 326. ὅτε οὕτως ἀϑρόον αὶ μετάστασις τῆς ἐθνμμῆς ζωῆς πρὸς τὴν 
ἀκχρέβειαν τοῦ εὐαγγελίου τὸ ῥάδιον οὐ καταδέχεται. 
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mins einen Mitarbeiter fandte, fuchte er ihm von der Zwietracht und ver 
Eiferfucht zurüczubringen, und ftellte ihm vor, daß er darüber vielmehr ſich zu 
freuen hätte. 55) Dazu fchien dem Erzbiſchof das Yeben in der Fremde be- 
ſchwerlich und drückend; Nikolaus erinnert ihn fowohl an feine eigenen Yeiden 
als an das von ihm bei der Weihe gegebene Berfprechen,, alle Beſchwerden 
feines Amtes für nichts zu achten und Gott allein zu dienen. Wohl wiſſe er, 
daß, wenn auch der Geiſt willig, doch das Fleiſch Schwach ſei; auch der Feld— 
bauer ſeufze oft bei der jchweren Arbeit, aber die Hoffnung auf die Erndte 
halte ihn aufrecht; die Seefahrer ſetzen 1 der Todesgefahr aus, aber die 
Hoffnung auf Gewinn lafje fie den Gedanken an ihr Wagniß hintanſetzen; 
Petrus, von Jugend auf an edles Streben und hochherzige Geſinnung gewöhnt, 
wifje das felbjt und Femme die Wonne, die im Yeiden für Chrijtus ſei; er 


Schreibe ihm das nicht, um ihn zu belehren, fondern um nicht feinen Herzens: 


ergießungen gegenüber, falt und ungerührt zu erjcheinen. 55) So ſtellt er auch 
ein andermal feine eigene „gewinnlofe Geduld“ dem jicheren Gewinn bringen- 
den Dulden des Heidenbefehrers gegenüber, der in jeinem Berufe wahre Be— 
jeligung finde. °*) 

Bald wurde der genannte frühere Freund des Photius, der Miſſionär 
Conſtantin, auf ein neues Miſſionsgebiet gerufen, in das Yand der Mähren, 
Diefer ſlaviſche Stamm, der in den Gebieten der alten Duaden jich fejtgejeist 
und von dem Fluße Morawa feinen Namen erhalten, war unter Karl dem 
Großen, noch mehr aber unter Ludwig dem Frommen mit dem fränkischen 
Reiche in nähere Berührung gekommen und hatte die fränfifche Oberhoheit 
anerfannt. 55) Um 830 nahn der mit dem Fürjten Moimar oder Moimir 
zerfallene Privina feine Zuflucht zu diefem Kaifer, erhielt zu Traismauer in 
Deiterreich die Taufe und ward nachher auch mit Yändereien im unteren 
Pannonien belehnt, wo er am Plattenjee eine Stadt anzulegen begann, die dei 
Namen Moosburg erhielt. Hier wurden von Salzburg aus mehrere Kirchen 
eingeweiht und chrijtliche Priefter aufgestellt, die einen großen Theil des Volfes 


‚ befehrten. Im eigentlichen Mähren herrichte auch jest noch Moimar fort und 


5) Der oben (N. 78) genannte Euthymins, den Nikolaus ὁ εὐλαβέστατος υἱὸς ἡμῶν 
καὶ ἀδελφός σου nennt ep. 135. p. 414, war wahrſcheinlich zum Biſchof erhoben worden, 
und hatte, mit einer Sendung vom Patriarchen beauftragt, den Aerger des Petrus erregt, 


der darüber Klage führte. Der Patriarch) fagt ausdrüdlih: καὶ νῦν ἐπὶ τοῦτο ἐστείλατο 


πρὸς ὑμᾶς τοῦ συνεργάτης γενέσϑαε καὶ σὺν ϑεῷ φάναε τῇ πκοενωνίᾳ τῆς πνευματεχῆς 
ἐργασίας ἐπελαφρύναε 60: τὸ βάρος τῶν πόνων. Nikolaus will, daß Petrus als [εἴποι 


Ι΄ Vorgänger im Miffionsgefchäfte ihn ehre und ihn und die Seinigen zu gewinnen fuche. 


Vielleicht war er auch zum Biſchof für einen Theil Alaniens beftimmt und durch dieje Er- 
nennung konnte ſich der Erzbiſchof beeinträchtigt glauben. 

88) ep. 135. p. 411—413. 

δ) ep. 52. p. 325: ἀχέρδη φέρομεν τὴν ὑπομονήν" σοὶ δὲ οὐχ οὕτως ἔχε" ἀλλὰ 


\ - », ᾽ x x ᾿ τ ΟἿ ’ er ᾽ 
Ὶ μετὰ τῆς ἄνωϑὲεν δυνάμεως, εἰ χαὶ μὴ πάντων, ἀλλ᾽ ὅσον δήποτε προςεχόντων τῷ λόγῳ 
- ν r . > x - r x .. x ’ ᾿ N 2 
᾿ τῆς διϑασχαλίας, καὶ art τῆς αἀϑείας τὴν ϑεϊχὴν ἐπίγνωσεν ἀλλασσομένων ad yrpırov 
— - € - x ‚ ν 
τῆς υπομονῆς τὸ κέρδος. 


*») Einhard. Annal. ἃ, 822. (δ, Dümmler Archiv f. öfterr. Gefchichtsquellen. Bd. XII. 


1854. ©. 171—173. Dudit Geſch. Mährens I. S. 9. 9%. 110. 
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auch hier machte das Ehrijtenthum bedeutende Fortjchritte. 55) Aber der Wider— 
jtand Moimars gegen das dentjche Koch führte im Jahre 846 einen Feldzug 
Yudwigs des Deutjchen herbei, der num Moimars Neffen, den Najtiz oder 
Naitices (Raſtislaw), als Herzog einjeste. 57) Aber auch diefer jtrebte nach 
völliger Unabhängigkeit‘, ließ ſich 853 mit den Bulgaren in ein Bündniß ei, 
ward 859 erfolglos von König Ludwig befämpft, verband {1 dann 860 mit 
dem Prinzen Karlmann gegen jeinen Vater, ohne ihm jedoch den möthigen 
Beiſtand zu gewähren. Um ich aber völlig von Deutjchland unabhängig zu 
machen, und auch der firchlichen Yurisdiftion deutjcher Prälaten zu entgehen, 
ſuchte er mit den riechen ein Bündniß abzufchliegen, und erbat {ὦ um 862 
von Michael III. tüchtige Prediger des chriftlichen Glaubens. 55) 

Co famen Conjtantin und fein Bruder Methodius in das Yand ver 
Mähren, wo jie —— bis zu ihrer Reife nach) Rom vier Jahre (863 —867) 
eifrig wirkten. Daß fie ſich nicht an Photius, jondern enge an den römischen 
Stuhl anfchloffen, zeigt ihre ſpätere Reiſe nach Rom wie ihre ganze Gejchichte; 
auch rühmte jich Photius S66— 867, wo er in feiner Encyclica die durch ihn 
bewirften Befehrungen heidnifcher Völkerſchaften aufzählt, durchaus nicht Der 
Ehrijtianifirung der Mähren, 


Ὁ. Kämpfe des Papftes Nikolaus und drohende Coalition abendländiſcher Biſchöfe 
mit Byzanz. 


Während vom Drient ber ein gewaltiger Sturm gegen den Fraftvollen 
und unerſchrockenen Papſt Nikolaus ſich vorbereitete, war diefer im Abendlande 
felbjt und in feiner nächjten Nähe von einer fchweren Verfolgung bedroht. 
Mit demjelben hohen Pflichtgefühl, mit dem gleichen Bewußtſein feiner Würde, 
mit dem gleichen männlichen Gottvertrauen, mit dem er die Willfür und Die 
Verlegung der firchlichen echte am ojtrömifchen Kaiſerhofe befämpfte, war er 
gleichzeitig der fündhaften Luſt eines mächtigen fränfifchen Fürſten, der ſcham— 
(ofen Augendienerei feiler Hofbiichöfe, der ſchrankenloſen Herrſchſucht einflup- 
reicher Metropoliten nachdrüclich entgegengetreten und hatte dadurch jich gefähr- 
liche Feinde erwect, deren Nachjucht auch nicht vor den äußerſten Schritten - 
zurückbebte. j 

König Yothar II., des Kaifers Yothar I. Sohn, Herrſcher in Lothringen, 
im Elſaß und Friesland, hatte feine vechtmäßige Gemahlin Theutberga ver— 
jtoßen, um feine Buhlerin Waldrade heirathen zu fönnen. Zum Vorwand 
gebrauchte er die Nullität jener Ehe, die aus einem angeblich frei von dev 
Königin eingejtandenen Inceſte derjelben hervorgehen jollte. Eine Synode von 


*) Dudik I. S. 124—129. Bgl. Dobrowsky Mähr. Legende Ὁ, 51 ff. 

5 Wattenbad Beiträge S.9. N.3. Dudifl. ©. 130. Ginzel Stavenapoftel S. 32 

58) Vita Method. ce. 5. Dümmler Ὁ. 166—188. Wattenbad ©. 35. 36. Transl. 
S. Clementis in Act. SS. t. 11. Mart. n. 7. 
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Aachen, im Jahre 862 unter den Erzbijchöfen Thietgaud von Trier und Gün- 
ther von Köln verfammelt, ging gleich zwei früheren von 860 ganz auf die 
Wünſche des lajterhaften Fürſten ein und autorijirte ihn zur Eingehung einer 
neuen Ehe. ') Die verjtoßene Königin flüchtete 1 zu Yothars Oheim, Sarl 
dem Kahlen, und rief von bier aus den Schuß des Papjtes an. Nikolaus 
ordnete eine nene Synode in Met an, zu der auch Biſchöfe aus den Neichen 
Karls des Kahlen, Yudwigs II. von Deutjchland und Karls von der Provence 
fich verfügen follten und zu der er auch al3 Yegaten die Biſchöfe Nodoald und 
Johannes ſandte. Den erjteren, der bereits von Conjtantinopel zuriicgefehrt 
war, wollte Nifolaus, der, wie es jcheint, damals jchon (Nov. 862) Verdacht 
gejchöpft, bei einer weiteren Gelegenheit auf die Probe jtellen. Auch hier 
behielt der Papjt die Entjcheidung ich felber vor. Einjtweilen ward Yothar 
mit dem Banne bedroht, wenn er nicht vor dieſer Synode erſcheinen und von 
der Sünde, deren er fich ſchuldig gemacht, ablaſſen würde.?) Aber der in 
jeiner Yeidenfchaft ganz verblendete Fürſt feierte noch 362 troß der päpjtlichen 
Einfprache feine Hochzeit mit Waldraden und traf alle Mafregeln, die neue 
Synode ebenfalls fich dienjtbar zu machen; er wußte das Erjcheinen unabhän- 
giger Bischöfe aus den anderen fränfijchen Reichen zu verhindern; die Prälaten 
feiner Staaten hatte er durch Gejchenfe, Verſprechungen und Drohungen ganz 
auf feine Seite gebracht, ja jelbjt die päpjtlichen Yegaten bejtochen, von denen 
Nodoald bereits zum zweitenmale jeinen Pflichten untreu ward. Co fanı es, 
daß die Synode von Meg im Juni 863 bejonders durch den Einfluß der dem 
Könige blindlings ergebenen Erzbifchöfe Günther und. Thietgaud ganz nad) 
deſſen Willen entjchied. Die zwei Metropolitane begaben ſich felbjt mit den 
Alten der Synode nad) Nom, um wo möglich durch ihr perjünliches Anfehen 
den Papſt günftig zu jtimmen und die Blößen des gefällten Urtheils, die jie 
wohl ſelbſt fühlten, nach Möglichkeit zu verdeden. „Aber es war dem Nifo- 
laus nicht bloß darum zu thun, das Anfehen feines päpftlichen Primats, das 
ihn von feiner Seite bier jtreitig gemacht wurde, aufrecht zu erhalten, 
jondern Diejes zu gebrauchen, um beiliges Gejeß, Necht und Unfchuld zu 
ſchützen.““) Im Oktober 863 hielt er eine Synode im Pateran, die nach der 
reiflichjten Unterfuchung aller Akten die Bejchlüffe von Met vollitändig Faffirte, 
die beiden Erzbifchöfe Günther und Thietgaud ihrer Aemter entjette und vou 
allen geijtlichen Funktionen juspendirte, den übrige Bifchöfen aber, welche 
jene den Ehebruch begünjtigenden Defrete mit unterjchrieben, nur für den Fall 
Verzeihung in Ausſicht jtellte, daß fie perfönlich oder durch Stellvertreter dem 


') Baron. a. 862. n. 23 seq. Mansi XV. 611 seq. Hefele Conc. IV. S. 210—243. 

Ὧ Vita Niecol. I. (Migne CXIX. 762.) — Des Nifolaus Briefe vom 23. Nov. 869 
(Mansi XV. 278—282. Jaffe n. 2035—2039. p. 240) und vom April 863 (Mansi XV. 367. 
Jaffe n. 2055. p. 242). Der zweite Yegat (Johannes Ficolensis, Fuldensis, Funden- 
sis ete. in den Handjhriften) war entweder Biſchof von Fondi oder nah Anderen (Hefele 
©. 251.) Biſchof von Ficoclae, jest Cervia bei Ravenna (Ughelli II. 486.) Letterer kommt 
auch jonjt vor, 2. B. 801 (Mansi XV. 603.) 
Ὁ Neander 8. © II, I. S. 193. III. 4. 
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apoftoliichen Stuhle ihre Neue bezeugten und ſich allen feinen Anordnungen 
hierin zu unterwerfen gelobten. Bon diefen formell und materiell gerechtfer- 
tigten Beſchlüſſen feiner Synode fette der Papſt alle Biſchöfe von Deutfchland, 
Sranfreih und Italien in Kenntniß. 2) 

Die beiden entfetten Erzbifchöfe aber ſuchten nun ihrerfeits in Italien 
Bundesgenofjen zu gewinnen. Vor Allem jchien dazu der Erzbifchof von Na- 
venna geeignet. Nicht felten hatten die Bijchöfe dieſes Stuhles, den einft 
der heilige Petrus Chryſologus (433 —450) geziert, gejtütt auf die Macht der 
Exarchen und auf Faijerliche Privilegien, die im Laufe der Zeiten fich gemehrt, 
gegen den römischen Stuhl ſich unbotmäßig erwiefen und der Pflicht, perfünlich 
zur Ordination in Nom zu erjcheinen, ſich zu entziehen gefucht; Papft Leo II. 
hatte gegen fie eine Faiferliche Bejtätigung feiner Nechte erlangt, nachdem Con— 
jtans ihnen ein Diplom der Autofephalie ertheilt.°) Nach der Pipinifchen 
Schenfung an die Päpfte hatte Erzbiſchof Sergius, mit großer Gewalt in der 
Nomagna betraut, ich vielfach dem römischen Stuhle widerjett, zulett jedoch 
ji) unterwerfen müſſen. Sein Nachfolger Yeo, der den Titel „Erzbifchof und 
Primas, Erarch von Italien“ führte, furchte jich ein unabhängiges Fürftenthum 
zu gründen und ward erjt 776 gedemüthigt. %) Noch öfter zeigte ſich in der 
Folge der jtolze Unabhängigfeitsjinn der Ravennaten, und ihr Chronist Agnel- 
(us?) zeigt im neunten Jahrhundert bitteren Groll gegen Nom. Unter Nifo- 
(aus hatte Erzbifchof Johannes ſich vieler Gewaltthätigfeiten und Bedrückungen 
schuldig gemacht, Güter des päpjtlichen Stuhls in Befit genommen, Mehrere 
an der Reife nach Rom gehindert, päpftlihe Beamte eingeferfert, die Warnun— 
gen des Papites und feine VBorladung zur Synode mißachtet, weßhalb er mit 
dem Banne belegt ward. Er floh zu Kaiſer Ludwig II. nach Pavia und kam 
von da mit faiferlichen Commifjären nad) Nom. Aber der Papjt überzeugte 
letztere, daß fie mit Unrecht dem Gebannten ihren Schub zugewendet, und 
beftimmte demjelben einen neuen Tag zu feiner Rechtfertigung vor der Synode. 
Johannes aber fügte jich nicht, und als der Papit auf Bitten der Bewohner 
des Erarchats fich nach Ravenna begab und den Beraubten ihre Güter zurüd- 
ſtellen ließ, eilte er abermals zum Kaifer nach Pavia, wo ihn als Gebannten 
Niemand aufnehmen wollte und Ludwig jelbjt ihm zur Unterwerfung unter den 
Papſt rieth, bei dem er ihm feine Fürſprache in Ausficht ſtellte. Johannes 
fügte fich jet und ftellte eine neue Obedienzverficherung aus, nachdem er die 
bei der Ordination gegebene Eidesformel entjtellt und verfälicht hatte. Er las 
im November 861 in Rom vor der Synode diefe Formel vor und erhielt vom 
Papite Begnadigung, wobei ihm vorgejchrieben wurde, jährlich) nah Rom zur” 
Derichterjtattung zu reifen, in der Aemilia feine Bifchöfe zu confecriren, außer 


Y Mansi Cone. XV. 649. 651 seq. 152. 153. Hincmar. Ann. (Pertz I. 466.) 

6) Vita Leon. II. Thomassin. P. II. L. II. e. 19. n. 7. 

*) Amades. Chronotax. antistit. Ravenn. t. I. Prol. p. XL; t. II. p. 13 864. 
Rossi Hist. Ravenn. Lib. V. Cod. Carol. ep. 52. 54. 55. 

°) Agnelli, qui et Andreas, liber pontificalis seu vitae Pontif, Ravennat. ed. 
B. Bachinius Mutinae 1708. 4 (Murator, R. J. Ser. t. II.) 
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nach ordentlich ftattgehabter Wahl und erlangter päpftlicher Yicenz, die Bijchöfe 
nicht an der Neife nach Nom zu hindern, und feine. Abgaben von ihmen zu 
verlangen aufer den canonijch gejtatteten, fowie die ufurpirten Güter zurüd- 
zugeben,®) Hatte num aber auch Johannes in der Bedrängniß ſich unterwor- 
fen, jo gab er darum feinen hochfahrenden und gewaltthätigen Sinn und Cha- 
vafter nicht auf; Thietgaud und Günther gewannen ihn mit leichter Mühe für 
ihre Plane. 

Bor Allen aber wandten 1 die zwei Erzbifchöfe an Kaifer Yudwig II., 
der mit feinem Heere in Italien jtand, und wußten ihn auf das Aeußerſte gegen 
den Papſt zu erbittern. Sie jtellten ihre Abjegung als eine Beſchimpfung 
jeineg Bruders und feiner Gefandten dar und erflärten jie für unvechtmäßig, 
weil ohne Beiziehung einer größeren Synode von Metropoliten, ohne landes- 
fürftlihe Zuftimmung und ohne Anhörung ihrer DVertheidigung verhängt. 5) 
Der Kaifer ließ fih um fo geneigter finden, die Sache der beiden Prälaten 
zu der jeinigen zu machen, als er hier eine Beleidigung feines Bruders und 
eine Mißachtung des Füniglichen Anjehens wie eine gefahrdrohende Anmaßung 
rächen zu müſſen glaubte. Er rüdte mit feinem SHeere von Benevent aus 
gegen Nom vor, im der ausgejprochenen Abjiht, vom Papite die Nejtitution 
der beiden Erzbifchöfe zu erzwingen oder doch. die vermeinte Beichimpfung ihn 
Ihwer büßen zu lajjen. 1) Als Nikolaus das vernahm, verordnete er für 
Nom allgemeines Faften und Bittprocefjionen, um von Gott Befeitigung der 
Gefahr und Erleuchtung des Kaiſers zu erflehen, daß er feinen Zorn bejchwic)- 
tigen und bejjerer Einfiht Naum geben möge. 1.) Aber fiher im Bewußtſein 
jeines Nechts lieg er ſich nicht beugen und erfchreden, als in den erjten Mo— 
naten des Jahres 804 Yudwig in Nom wirklich eindrang. Die Procefjion des 
Clerus und des Volfes wurde von den faiferlihen Soldaten beim Hinauffteigen 
der Stufen vor der Peterskicche mit brutaler Gewalt angefallen und zerftreut, 
Viele wurden mighandelt, Fahnen und Kreuze in den Koth getreten, bejonders 
ein ehrwürdiges Kreuz, in dem eine Partikel des heiligen Kreuzes war. 15) Der 


ἢ Vita Nicol. Mansi XV. 148. Baron. a 861. n.58.59. Hefele IV. ©. 239. 240. 

°) Reginon. Chron. a. 865 (Pertz Ser. I. 572. Cf. p. 462.) Vita Nicol. Mansi 
XV. 152. Ludwig hatte wohl auch 863 fir Ablaffung eines Theil des provencaliihen Erbe 
‚feinem Bruder Yothar gegenüber Berpflichtungen bezüglich diefer Eheſache übernommen. 
'Gfrörer Karol. I. S. 343. 

1) Hinemari Annal. a. 864 (Pertz Ser. G. I. 462. 463.): Ludovieus Imperator 
Italiae nominatus incentore Gunthario ad suam injuriam referens, quoniam legatos 
sui fratris Lotharii per ipsius fidueiam et interventionem Romam directos Apostoli- 
eüs.. degradavit, seque ipsum furore non capiens, comitantibus secum eisdem lega- 
tis Theutgaudo atque Gunthario, eum eonjuge Romam ea intentione pergit, quatenus 
aut Papa Romanus eosdem restitueret Episcopos aut hoc facere non volenti noxie 
‚quodammodo manum mitteret. — Erchempert. Hist. Longob. e. 37 (ib. III. 253. 
Migne CXXIX. 764.): veniens Romam, ut duos Episcopos condemnatos ad pristinam 
reduceret dignitatem. 

1). Hinemari Ann. 1]. 6. 

'") Erchempert. 1. e.: At ille spreto timore Dei fustibus caedi clerum feeit, eru- 
ces vero omniaque sacrata ministeria pedibus calcari, Romamque paene milliari 
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Papjt, der Alles von dem wilden Ungeſtümm des erzürnten Herrjchers zu 
fürchten hatte, '?) begab ji) vom Yateran in aller Stille über die Tiber hin— 
iiber nad) St. Peter, wo er zwei Tage und zwei Nächte ohne Speije und 
Trank zubvachte und ruhig auf den weiteren Verlauf der Dinge barrte, 12) 

Inzwiſchen kamen verjchiedene Unfälle der Naiferlichen, deren Gewalt 
voher Yeidenjchaft jich fröhnig gemacht, dem ebenjo unerjchrodenen als wehr- 
(ofen Vertheidiger des Nechtes unerwartet zu Hilfe und verbreiteten Schreden 
in den Reihen der Feinde. ES ſtarb der Eoldat, der jenes Kreuz zerfchmet- 
tert, plößlih; Andere fühlten jich im Gewiſſen geängjtigt; der Kaiſer ſelbſt 
ward von einem Fieber ergriffen. Yudwig und feine Gemahlin Engelberga 
wiinfchten dringend die Ausſöhnung mit dem Papfte; die Kaiſerin begab ſich 
ſelbſt zu Nikolaus und veranſtaltete eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und 
ihrem Gatten, in Folge deren dieſer die Sache des Günther und des Thiet— 
gaud, die weder im ihrer Eigenschaft als Yegaten Yothars beſchimpft, noch un— 
gehört umd ungerecht verurtheilt worden waren, völlig aufgab und fich mit den 
Seinen von Nom wieder zurüdzog. '?) 

War der Papjt von diefer Seite her gefichert, fo bedrohte ihn immer noch 
der heftige Groll der zwei entjetten Prälaten, die nun von ihrem faiferlichen 
Beſchützer im Stiche gelajjen auf eine andere Art ihren Widerjtand fortzufeten 
und ihrem Haſſe Yuft zu machen fuchten. Sie waren nur um fo erbitterter, 
nachdem jie zweimal ihre Hoffnungen vereitelt gejeben; das erjtemal, als fie 
im Nom den Papſt täufchen zu können vermeint, 15) das zweitemal, als jie 
von dem wanfelmüthigen Kaifer ich erfolgreichen Beiſtand verjprochen. Jetzt 
entwarfen jie einen anderen Plan: fie bejchlojjen, die Metropolitangewalt gegen 
die päpftliche in den Kampf zu rufen umd ihre Sache zu der Sache des geſammten 


spatio depraedatus est. Hincmar. 1. e.: Imperatore autem perveniente Romam et 
secus Basilicam B. Petri degente, elerus et populus romanus cum erueibus et litaniis 
jejunium celebrantes B. Petri memoriam adeunt et ab hominibus Imperatoris, cum 
gradus ante Basilicam B. Petri coeperunt ascendere, in terram prostrati et varlis ieti- 
bus flagellati et erueibus ae vexillis confractis, qui evadere potuerunt, fugati sunt. 
In quo tumultu et crux mirabilis et veneranda a. s. mem. Helena decentissime fabri- 
cata, in qua lignum wmirificae crucis posuit et S. Petro munere maximo contulit, con- 
fracta et in lutum projeeta est, unde a quibusdam, ut fertur, Anglorum gentis homi- 
nibus colleeta et ceustodibus reddita est, 

'») Erchemp. 1. e.: Viearum Petri Beati quasi vile maneipium ab officio sui 
ministerii, nisi Dominus restitisset, privare voluit. | 

er Hinam, Ann. 1]. e.: Quae flagitia ut Apostolicus in Lateranensi palatio degens 


comperit et paulo post se eapiendum non incerto nuntio didieit, latenter navim in- 


travit et per Tiberim ad ecelesiam S. Petri se contulit, ubi duobus diebus ac nocti- 
bus sine cibo ac potu mansit, ὁ 

15) ibid.: Interea homo, eujus praesumtione praefata erux veneranda confraeta 
fuerat, moritur et Imperator febre corripitur. Quapropter eonjugem ad Apostolieum 
mittit, eujus fideijussione Apostolieus ad Imperatorem venit. 

10) Regino Chron. 1. e.: stultitiae quidem elogio denotandi, qui illam Petri Sedeml 
aliquo pravo dogmate fallere posse arbitrati sunt, quae nee se fefellit, nec ab aliqua 
haeresi umquam falli potuit. 
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Episfopates zu machen, der durch unerhörte Uebergrifie des römischen 
Stuhls beeinträchtigt und verlett jchien. ES fehlte damals nicht an vielfachen 
Anfhliegungspunften für jolhe Tendenzen; ein kühnes Auftreten der Metro- 
politen ebenfo ihren Suffraganbifchöfen, die fie vollitändig unterjochen, als der 
firchlichen Gentralregierung gegenüber, von der fie ſich möglichit unabhängig 
machen wollten, war da und dort in den fränkischen Neichen zum Vorſchein 
gekommen. 17) Mit dem fraftvollen und gewandten, aber leivenjchaftlichen und 
herrfchfüchtigen Erzbifchof Hinfmar von Nheims war der ‘Papjt gerade damals 
in Streit wegen des Biſchofs Nothad von Soiſſons, den Jener der Verletzung 
feiner Metropolitanrechte und der eigenen Hirtenpflichten beſchuldigt und feiner 
Würde völlig entjett hatte. Nothad hatte an den römischen Stuhl appellirt; 
die Appellation war angenommen worden; doc) jollte Nothad fie wieder zurüc- 
genommen und die Bischöfe zu Schiedsrichtern gewählt haben, von denen feine 
Appellation mehr Statt finden könne. Rothad läugnete aber die Zurücknahme 
feiner Berufung an den Papſt, und mehrere Bifchöfe verwendeten fich bei die— 
jem zu feinen Gunſten. Nikolaus verfagte daher der Abſetzung des Rothad 
feine Genehmigung und tadelte noch 863 den Hinfmar entjchieden, daß er den 
nach Nom appellivenden Biſchof entjett und ihm einen Nachfolger gegeben; 
dazu verlangte er, daß derjelbe zur Unterfuchung nad) Nom gejendet werde. 
In einem anderen Schreiben '°) erklärte er dem Hinfmar, er müſſe ſich der 
heiligen Funktionen enthalten, wenn ev nicht binnen dreißig Tagen den Rothad 
dom Exil zurücrufe, wieder einjeße und zugleich mit jeinen Anklägern nach 
Nom fende Auch an die Bilchöfe, die an dem Concil von Soiſſons Theil 
genommen, an Karl den Kahlen und an Nothad felbjt ſchrieb der Papſt dar- 
über. '?) Selbſt für den Fall, daß Nothad feine Appellation zurücgenommen, 
erflärte Nifolaus feine Berechtigung, die Sache an jeinen Stuhl zu ziehen, 
weil jie eine der causae majores fei, die ſchon Innocenz I. als dem römifchen 
Stuhle vefervirt bezeichnet. 5) Wohl konnte Hinkmar ſich der Ehefcheidungs- 
jache Yothars, wegen der die Erzbifchöfe von Köln und Trier entjeßt worden 
‚waren, nicht annehmen, da er hier entjchieden auf der Seite des Papſtes jtand; 
‚aber die von ihm ausgejprochenen, noch von anderen Erzbiichöfen getheilten 
Grundfäße über die Nechte der Metropoliten konnten den beiden Prälaten zu 
Hilfe kommen und mittelft derfelben ſchienen fie im Stande zu fein, noch einen 
größeren Sturm gegen den hochherzigen Papſt zu erregen. 

Erzbifchof Günther ließ durch feinen Bruder Hilduin den Verſuch machen, 
eine jehr heftige Proteftationsschrift auf dem Grabe des heiligen Petrus’ nieder- 
zulegen, nachdem der Papſt ihre Annahme verweigert. Much war von beiden 
Metropoliten ein Circularſchreiben an alle Bifchöfe ausgefertigt und verbreitet 
worden, worin [16 diefe gegen den Papſt als einen umerträglichen Tyrannen 


) Thomassin. de vet. et πον. dise. P. I. L. I. 6. 43. n. 3. 5 866. 
'®) Nieol. ep. ad Hinem. 863. Mansi XV. 294. 295. Jaffe n. 2052. 9053. p. 241. 


'») Mansi ib. p. 500. 296. 306. Jaffe n. 2054. 2056— 2058. p. 211. 242 
Ὁ) Innoe. I. ep. ad Vietrie. Mansi III. 1032. Jaffe n. 85, p. 23. Vita Nieol. 
p- 155. 
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aufzureizen πίοι, ?') m einer bisher im Abendlande ποῦ nie gehörten 
Sprache griffen diefe Aufruhrmanifejte den Papſt an, der fich für den Apoftel 
unter den Apojteln halte und fich zum Kaiſer der ganzen Welt mache, der den 
von ihm begünjtigten Verſchwörern zu Gefallen ein Berdammungsurtheil gegen 
zwei Erzbijchöfe ungeſetzlich gefällt, aber feine Anerfennung gefunden und dag 
Sefchehene bitter habe bereuen müfjen.?”) In den capitulis diabolicis, wie 
Hinkmar's Annalen die an den Papſt gerichtete Protejtation nennen, beißt es 
unter Anderem: „Dein vermaledeites Urtheil, das aller väterlichen Milde, aller 
brüderlichen Yiebe baar ift, das du wider uns auf ungerechte und unvernünf- 
tige Weife gegen die fanonifchen Geſetze erlafjen haft, nehmen wir auf feine 
Weife an, ſondern wir verachten und verwerfen es mit der ganzen Verſamm— 
(fung unferer Brüder als ein umfonjt ausgejprechenes, verläumderifches und 
fluchwürdiges; dich ſelbſt aber, der du diejenigen begünftigjt und in deine 
Gemeinschaft aufnimmſt, die längjt verurtheilt und anathematifirt find und, die 
heilige Religion verläugnen, wollen wir in unfere Gemeinjchaft nicht aufneh- 
men, zufrieden mit der Gemeinſchaft der gefammten Kirche und der Verbindung 
mit unferen Brüdern, welche du im anmaßender Selbjtüberhebung verachtejt 
und von der dir Dich jelber trennft, indem du durch deinen Hochmuth dich ihrer 
unwürdig zeigſt . . . Nun da wir deine betrügeriiche Schlauheit und deine un— 
bändige und tyranniſche Hoffart durch eigene Erfahrung fennen gelernt, 55) 
haben wir nicht aus Zorn über die uns zugefügte Beſchimpfung, jondern aus 
gerechten Eifer gegen deine Ungerechtigkeit uns gegen dich erhoben, nicht aus 
Rückſicht auf unfere geringe Perſönlichkeit, jondern aus Rückſicht auf die Ger 
jammtheit unferer Amtsgenofjen, denen du Gewalt anzuthun Dich bemühejt.“ 
Außerdem baten die beiden entjetten Prälaten in ihrem Circularjchreiben die 
Biſchöfe, daß fie den König Yothar in jeiner von ihnen gebilligten Anficht ber 
jtärfen und von jeder Nachgiebigfeit gegen den Papſt zurüdhalten möchten. 
Bei der Nedaftion diefer Capitel joll auch Bilhof Hagano von Bergamo thä— 
tig gewefen fein, der nebſt Johannes von Ravenna und deſſen Bruder Gregor 
mit den beiden Erzbijchöfen eine jtarfe Bartei gegen den Papit zu bilden 
juchte. 2) Diefe feilen Werkzeuge zügellojer Leidenſchaft boten Alles auf, 2 


21) Hinc. Annal. (Pertz I. 463 564ᾳ.) Migne Patrol. CXXI. p. 377—380. Baron 
a. 863. n. 27 seq. (mit manchen Abweihungen im Texte). Die Verbreitung diefer Pam— 
phlete erwähnt Nikolaus in dent Schreiben au die Biſchöfe im Reiche Ludwigs des Deutjchen 
vom Oft. 867 (Mansi XV. 338 seq.): qualiter ordinationi Dei in B. Petro ecclesiae 
Romanae collatae restiterint et contra privilegia Sedis ejus capitula obtrectationug 
eonseripserint et per totum paene oceidentale clima disseminaverint. 

°®) ep. ad Epise. 1. 6. : quamvis Domnus Nicolaus, qui dieitur Papa, et qui 86 
Apostolum inter Apostolos annumerat, totiusque mundi imperatorem se facit, ad illo- 
rum instinetum et votum, quibus conspiratus favere dignoseitur, nos damnare voluis 
set, tamen modis omnibus Christo propitio suae insaniae renitentes invenit, et quid 
quid inde feeit, non mediocriter postmodum illum poenituit. 

23) Der etwas längere Tert bei Baron. h. a. ἢ. 50 hat nad) den Worten quia frau 
dulentiam et calliditatem tuam experti sumus πο weiter: indignationem quoque tumi 
dumque potentatum agnoscimus, nihil tibi tuaeque superbiae cedimus etc. | 

14) Vita Nicol. Migne 1, e. p. 763. Baron. ἢ. a. n. 30: His ita una cum dicke, 
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ten Berathungen und Verſammlungen, um jowohl die Fürjten als die Biſchöfe, 
befonders auch die von Italien, gegen Nifolaus zu veizen und aufzuwiegeln. 
Dieje Proteftationsurfunde ſandten die verbündeten Prälaten nun auch nad) 
Conftantinopel an Photius, *°) deſſen Kampf mit Nikolaus fie jo qut wie feine 
ichismatifchen Tendenzen fannten; eine Verbindung mit dem Patriarchen des 
östlichen Kaiferhofs mußte ihnen bei der Aehnlichkeit ihrer Intereſſen höchſt 
wünſchenswerth erfcheinen. Daran dachten fie freilich nicht, daß die morgen- 
ländiſchen Metropoliten in weit größerer Abhängigkeit von ihrem Patriarchen 
fich befanden als die abendländifchen dem ihrigen gegenüber; die im Drient 
herkömmliche Sclaverei derjelben Fam ihnen nicht in den Sinn; es war der 
Kampf gegen das Dberhaupt der Slirche, den ftrengen Wächter Firchlicher Zucht 
und Drdnung, dem umerbittlichen Nichter begangener Frevel, was beide Theile 
verband. Die genannten Bifchöfe baten den orientalischen Patriarchen, er möge 
ihnen zu Hilfe fommen und fie in dem Streben unterjtüten, jich von der tyran- 
nischen Autorität des Papjtes zu befreien. *6) Sie gaben diefer Schrift den 
Anftrich eines Synodaljchreibens, 57) wie fie auch ihre Berfammlungen Conci- 
lien nannten; 35) wahrjcheinlich jchloffen jich ihnen noch einige andere abgejette 
und unzufriedene Prälaten an, die das Aktenſtück mit ihnen unterfchrieben. 
So drohte auch dem Abendlande eine gefährliche Spaltung; die Schismatifer 
des Weſtens fuchten mit denen des Oſtens in enge Gemeinjchaft zu treten. 
Auch dadurd ließ ſich Nifolaus nicht beirren; zudem hatte im Abendlande 
das tolffühne Beginnen einer Handvoll verbrecherifcher Biſchöfe gegen das fejt- 


Haganone Episcopo, qui (sieut quidam Episcoporum eidem coangelico Praesuli scri- 
bebant) ob sermones imperitos, qui in praenominatis profanis gestis (den Aften der 
Synode von Met) a Theutgaudo ae Gunthario oblatis sonabant, Heliu nominatus est, 
eo quod ipse Hagano auctor illorum fuerit' et talia cum iisdem Archiepiscopis in- 
eonvenientibus mendaeibusque loquelis eomposuerit, Johanne . . adseito Archiepiscopo 
avennate cum Gregorio germano fratre illius, qui multarum praevaricationum, 
juramenti quod praestiterunt obliti, obnoxii habebantur. Iidem depositi poenitentiae 
‚amenta non requirentes, et tantum facinus . . adhue non eondolentes cum eisdem.. 
:ontra Sedem Romanam, imo specialiter contra summum Pontificem et populum illi 
subditum a D. N. J. Christo per B. Petrum .. commendatum, multa nefanda, multa 
:ontraria, multa sacrilega et christianitatis modum excedentia palam et clam fraudu- 
enter atque procaciter operari eoeperunt, ita ut eorum nequitiae montes transirent 
»t maria, et in coelum os suum ponentes populum Domini erudeliter discerperent, et 
nnocentes animas viperea factione deeiperent. Of. Pag. a. 863. n. 26—32. 

3) Das zeigt im Zuſammenhange mit anderen Daten die jpätere Encyclica des Photius 
p. 2. p. 59 ed. Montac. al. Pag. a. 864. n. 7 fin. 


. x « > x u 5 - 5. κα ͵ Ἢ \ 4 
20) Phot. ep. 2. J. e.: an παριδεῖν αὐτοὺς οὕτως οἰκτρῶς ολλυμένους χαὶ ὑπὸ Tnkı- 


αὐτὴς βαρείας τυραννίδος καὶ τους ἱερατεκοὺς νόμους υὑβριζομένης καὶ πάντας ϑεσμοις 
χαλησίας ἀνατρεπομένης πεεζομένους. 

27) Phot. ib. συνοδεκή tus ἐπεστολὴ πρὸς ἡμᾶς ἀναπεφοίέτηκεν. 

28) Darauf mweijet der angeführte Brief des Papites bin, wo es unter Anderem von den 
i Erzbifhöfen heißt: qualiter.... et in ipsis dioeceseon nostrarum prineipalibus locis 
onventus et singulorum negotiorum et coneiliabula, canonibus id inhibentibus, 
tiam adversus nos factiose patraverint, et cum nostris quoque suffraganeis trac- 
atus iniquos et fictiones quasdam texuerint. 
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gewurzelte Anfehen des römiſchen Stuhls und gegen die Perfünlichfeit eines 
Mannes, der allenthalben Achtung und Ehrfurcht einflößen mußte, feine Aus: 
ficht auf dauernden Erfolg. Wie ein Fels ftand Nikolaus in der ſchäumenden 
Brandung; ev ſchien das unbändige Gefchrei der Gegner nicht zu vernehmen 
und ımerjchütterlich hielt er an feinem früheren Urtheil feit. König Lothar 
wagte es nicht, ſich gegen ihn zu erheben; er jchrieb ihm fogar fehr unter: 
wirfige Briefe; 55} er erbot Fich, perfönlich in Nom zu erfcheinen; fiir die zwei 
Erzbifchöfe legte er blos Fürbitte ein. Von diefen fette Ihietgaud feinen 
Widerſtand nicht lange fort; er enthielt 11 von den Pontififalien, während 
Günther mit Verachtung des päpjtlichen Urtheils dreift fie ausübte, 39) weßhalb 
er jammt feinem Anhange vom Papſte aus ver Nirchengemeinjchaft ausge- 
jchlofjen ward. ?') Mehrere Iheilnehmer der Synode von Metz, zuerſt der 
Biſchof diefer Stadt, Adventius, fchrieben demüthig an den Papft und baten 
um Abfolntion, die diefer ihnen auch gewährte; ?*) die Könige Pudwig und 
Karl der Kahle nahmen eine drohende Stellung gegen ihren Neffen ein 53) und 
verlangten von ihm Bejeitigung des gegebenen Aergernifjes. So ward Gün— 
ther durch Lothar ſelbſt aus feiner Kirche vertrieben und als im Jahre 805 
der Biſchof Arfenius als Yegat zu Lothar mit den Schreiben des Bapjtes 
kam, 5) worin diefer ihn mit der Erfommmmifation bedrohte, wofern er nicht 
nach Entfernung der Waldrade die Thentberge wieder zu fich nehme, und im 
väterlicher Weife ihm in's Gewiſſen redete, ??) fügte ſich der König in Alles, 
ließ die Theutberge wieder öffentlich als feine Gemahlin fich zeigen und feine 
Buhlerin mit dem Yegaten nach Italien ziehen. 36) Freilich ward dieſe auf 
der Neife entführt und Lothar fette bald feinen Lafterhaften Umgang mit ihr 
fort, die Königin aufs Neue bevrängend; aber Nikolaus blieb ſelbſt danıı, a 
Theutberge, ver vielen Quälereien müde, um die Ehefcheidung ſich bemühte, 


29 Migne CXXI. p. 371—374; p. 374—375. Mansi XV. 384 566. 4 
30) Regino Chron. a. 865 1. ec. Hinem. Annal. a. 864. p. 465: Missas eelebrare et 
sacrum chrisma conficere ut homo sine Deo praesumsit (Guntharius); Theutgaudus 
vero a ministerio, sieut ei fuerat praeceptum, se reverenter abstinuit. Lothar II. 
„Postquam nobis* (Migne l. e. p. 371.): Interea aceidit nobis nosse, quod Guntl 
rius Missarum solemnia, antequam ad nos perveniret, celebrare non et et‘ 
seopale chrisma eonficere et Spiritum Paracletum tradere praesumsit; quod nos aegre, 
tulimus et ut hoe non fieret, tamquam mortiferum venenum modis omnibus abom 
namür, ΠΙῸ autem ad nos veniente ejus Missam audire noluimus.. Theutgauc 
vero, simplieissimus atque innocentissimus ὙΠ’, vestram humiliter ferens censur: 
in nullo de sacro ministerio contingere praesumsit. 
31) Nicol. ep. 37 ad Hinem. | 
5 Baron. a. 864. n. 6 seq. Nicol., ve ed. Migne n. 67. 68. p. 885—889. | 
33) Sfrörer I. 407. | 
51) Regino a. 866 (Pertz I. 573.): quo perveniens tanta auetoritate et potestate 
usus est, ac si dem summus Praesnl advenisset. 
#5) Zu dieſen Schreiben gehört auch der unter den mit der Abhandlung „vie Pap n 
unter den Dttonen“ (Freiburg 1855) von Dr. Floß herausgegebenen Urkunden Nr. IV. 
30—33 befindliche Brief. 
36) Chron. 'Regin, 1. ὁ, Annal. Hincm. 1. ὁ. a. 865. p. 468. 
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der Sache des Rechts entjchieden treu und wußte die Machtnationen und Win- 
felzüge des unglücklichen und bethörten Fürften, mit denen er bis zu jeinem 
Zode zu fümpfen hatte, zu vereiteln.?”) Die von Fürjten und Bilchöfen bei 
ihm zu wiederholtenmalen beantragte Neftitution des Günther und Thietgaud 
wies er beharrlich zurück.“s) Der Stuhl von Köln blieb bis 870 erledigt, 
da man immer noch Günthers Wiedereinfetsung gehofft; die ſtärkſte Verwüſtung 
herrſchte in dem Erzitift.?”) Nachher, unter dem Nachfolger des Nikolaus, 
Hadrian II., erfannte Günther ſelbſt die Gerechtigfeit der gegen ihn gefällten 
Sentenz an 75) und verzichtete im Hinblick auf feine Schwäche und Entfräftung 
auf die von Hadrian ihm im Ausficht gejtellte Wiedererlangung feiner Würde. 1.) 
| Auch in der Streitfache gegen Hinkmar von Rheims ſetzte es Nikolaus 
durch, 55) dag Rothad 804 nad) Nom fam umd feine Bertheivigungsjchrift über- 
reichte; er blieb dajelbjt neun Monate, und da fein Anfläger troß der päpit- 
lichen Aufforderung erſchien, erklärte der Papſt das gegen ihn gefällte Urtheil 
für ungiltig, Sprach ihn frei und entließ ihn mit nachdrücklichen Schreiben au 
den König und an den Erzbifchof, worauf er, ohne dar ſich Jemand widerjett 
hätte, jein Bisthum wieder übernahm. #3) Die Suffraganbifchöfe fanden bei 
dem römischen Stuhle den wirffamjten Schuß gegen die Gewaltherrſchaft der 
Metropoliten und 367 baten die zu Troyes verfammelten Prälaten den Papit 
angelegentlich, er möge daran feithalten, daß fein Biſchof ohne feine Geneh- 
migung feiner Würde entfegt werden könne. **) 

So ging Nikolaus aus den im Abendlande ihm bereiteten Kämpfen fieg- 
reich) hervor; die Goalition, die gegen ihn jich erhoben, war bald zerjtreut und 
gejprengt, ohne daß es einer phylischen Gewaltanwendung auch nur bedurft 
hätte, Noch leichter hatte ev die Bifchöfe Italiens zur Ordnung gebracht, wie 
insbejondere den Biſchof Rodoald von Portus, der ebenfalls um 864 bei Kai— 
jer Yudwig Schutz gefucht und fich lange dem verdienten Strafurtheil zu ent- 


ὅδ) Chron. Regin. 1. e. p. 573--577. Mansi XV. 312 seq. Neander 8. ©. U, 1. 
©. 194. 1. 4. 
»») ΝΊ 60]. ep. Gaudemus (Migne n. 155. p. 1163 seq. Floß a. α. Ὁ. ©. 37 ff.) 
31. Oft. 867 an die Biſchöfe im Neiche Ludwigs des Deutjchen. 
9) ©. die Urkunden bei Floß Nr, VII—X. ©. 59—6*. 
1) Retractatio Guntharii Adriano II. facta (Migne CXXI. 381. 382.): quoniam 
_ Judieium depositionis in me a. D. Nicolao eanonice totum non reprehendo, sed humi- 
liter porto. Unde πος ulterius saerum ministerium contingere praesumo, nisi per 
misericordiam mihi subvenire volueritis, nee aliquando contra S. Rom. Ecelesiam aut 
-ejus Pontificem aliquod scandalum vel quidquam adversi movere volo, sed devotum 
me eidem ‚S. matri Eeelesiae ejusque Praesuli exhibere atque obedientem permanere 
' protestor... Dat. Kal. Jul. Indiet. II. in Eccl. S. Salv. in monast. B. B. in Cassino. 
© *') Defjen Schreiben an Hadrian 11. bei Floß Nr. X. S. 69— 71. 
2) S. Nicol. ep. ad Hinem. Dat 861. MansiXV.310. Migne ep. 60. p. 871. 
"ἢ Vita Nieol. in Vignol. Lib. Pontif. III. 206. 207. Migne CXIX. p. 764. 
epp. Nicol. Mansi ib. XV. 679—688. 691. 693. 700. 701. Migne ib. ep. 71—77. 
p- 899--911. Jaffe Reg. p. 246. 247. Pag. a. 864. n. 3. a. 865. n. 1. 
‘') Mansi XV. 795: quorumeumque metropolitanorum temeraria praesumptione 
| suppressa. 


990 


ziehen gewußt hatte, Bon Frankreich zurücgefehrt und von dem Schickſal 
jeines Genofjen Zacharias benachrichtigt, hatte er Furcht geäußert, daß es ihm 
ebenjo ergehen werde, und hatte darum die Flucht ergriffen, da und dort eine 
Zuflucht juchend. *°) Bei dem Eindringen des faiferlichen Heeres in Nom 
(Anf. Ὁ. J. 564) war er als „Feind unter Feinden“ mit ihm erjchienen; da- 
mals konnte der Papſt die beabfichtigte Synode nicht halten und bald dachte 
Rodoald wieder an die Flucht. *%) Der Papft erklärte ihm, er könne ohne 
Furcht in Rom verweilen, er folle nur die Synode erwarten, auf der er fich 
rechtfertigen fünne, er fünne einer gerechten Unterfuchung verfichert fein; werde 
er aber ohne päpitliche Erlaubniß neuerdings entweichen und der Synode ſich 
nicht jtellen, dann werde er abgejett und exfommunieirt. +?) Dennoch verlieh 
Rodoald Rom ohne Erlaubniß, plünderte die Güter feiner Kirche und eilte 
von dannen, ohne den geringften Verſuch zu wagen, die auf ihm laſtenden 
Antlagen zu entfräften. Daher jprac denn auch die Synode über ihn Bann 
und Abſetzung ſeiner erwiefenen Verbrechen wegen aus (Nov. 864), obſchon 
feine Untreue in Conjtantinopel noch nicht als volfjtändig erwiejen betrachtet 
ward und daher nur hypothetifch, wenn fie wirklich Statt gefunden, απ) das 
Anathem über ihn verhängt ward. 45) 

Leber die Maßen ausgedehnt war damals die Thätigfeit und Sorgjamfeit 
des großen Papjtes; jo viele Anfragen jollen noch nie an den römijchen Stuhl 
gelangt jein, als unter feinem Pontifikat; 15) allenthalben juchte er Mißbräuche 
abzujtellen, Glerus und Volk zu reformiren, ungerechte Urtheile zu refeindiren. 
Sp jeste er den von Biſchof Pandulph ungerecht abgejetten Diafon Pompo 
wieder εἶπ, 57 Nach der Inſel Sardinien ſandte er zur Abftellung der dort 
üblichen incejtuojen Ehen den Bifchof Paul von Populonia und den Abt Sarus 


45) Nicol. ep. 7 (Migne CXIX. p. 855. ep. 46.) j 

15) Nieol. 1. e. (ps 856.): Et cum nos inter furentium adversariorum linguas et 
manus apud B. Petrum Ap. degeremus, ipse insperatus super nos hostis inter hostes 
irrupit, et, ut nune elaret, iterum discessurus, fraudulenter accessit; quo tamen cor- 
pore, non mente reverso, et synodi tempore propter imminentes hostium oppressio- 
nes dilato, rumore crebrescente diffamatur, quod Rhadoaldus denuo fugam arripere 
meditaretur. 

17) jb.: admonuimus eum, quatenus, sicut prius, nullam in partem sine nostra li- 
centia a Romana discederet urbe; sed in ea residens, sine timore suis licenter utens 
et amicos et homines suos libere possidens, tempus synodi, qua purgandus esset, 
intrepidus exspectaret, sciens profecto se. se injustum ante vel post praeter exa- 
men synodicum fore passurum, sed in justitia, quam haberet, esse mansurum; insuper 
etiam sciret, si quoquam a Romana sine licentia nostra discesserit urbe, quia ex tune 
esset —— et excommunicatus. 

*®) Nicol. ib. p. 856. 857. 

15) Vita Nicol. Mansi XV. 154: Hujus beatissimi temporibus praesulis tot tan- 
taeque diversarum provinciarum, eognita luce clarius doctrina praeelari dogmatis ejus, 
ad Sedem Ap. consultationes direetae sunt, quantas numquam penitus quis remini- 
scitur a priseis temporibus pervenisse: qui praesagus sacri verbi pabulo praesul uber- 
tim singulos reficiebat, tradens eis praecepta juraque mystica, beatifieis illos insti- 
tutis satiabat, docebat et ad propria benedictos et eruditos remittebat. 

50) jbid. p. 151. 152. 
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vom römischen Stlofter St. Johannes und Paulus, die dort durch Anwendung 
von Genfuren nad) vielen Mühen ihren Zwed erreichten. 51) Dem gemaltthätig 
entſetzten Bifchof von Piacenza, Seufred, verjchaffte er feinen Stuhl wieder und 
wies den Ujurpator zurücd.?”) Dabei erwarb {{ dev Papſt Die innige Yiebe 
des Bolfes, fteuerte der Noth der Armen, nahm bei den Ueberſchwemmungen 
der Ziber ſich der Bedrängten an, jtellte die Wajjerleitung bei St. Peter wir- 
der her, brachte die Befeftigung von Oſtia in beſſeren Stand, berjchönerte und 
befchenfte die Kirchen Noms, und erwies {Ὁ nach allen Richtungen als väter- 
licher und umfichtiger Negent.”?) Mehr Mann der Thaten als der Worte, 
objchon er auch deren Waffe wohl zu gebrauchen wußte, lenfte er, wie jein 
Biograph ſagt, als wahrer Streiter Gottes die Kirche völlig fiegreich, Fatholifch 
und mit voller Autorität. °*) Diefe war um fo größer, je mehr ihr Gebraud) 
von Gerechtigkeit und Umſicht begleitet, von allen Nebenrücdjichten frei war; 
demjelben König Lothar, gegen den er die Heiligkeit der Ehe und vie firch- 
lihen Satungen jo entjchieden aufrecht hielt, wahrte ev gegen jeine theilungs— 
jüchtigen Oheime 865 feinen Thron. °?) „Die Privilegien der römischen Kirche“ 
— das war die fejte Weberzeugung des Papſtes — „ind die Heilmittel der 
gejammten Fatholiichen Stirche, fie jind Waffen gegen jeden Andrang der Uns 
gerechtigfeit, der Schuß und das Muſter der Priejter des Herrin und Aller, 
die in hoher Würde jtehen, jowie Aller, die von den Gewalthabern irgend 
einen Nachtheil erleiden.“ 56) 


4. Weitere Correjpondenz zwiſchen Rom und Conftantinopel über die Ver: 
| dammung Des Photius. 


Nichts Fonnte dem Photius willfommener fein, als die Nachricht von der 
Bedrängniß, in die fein gefürchteter Gegner im Anfange des Jahres 864 durch 
Ludwig II. gefommen war; noch mehr mußte ihn das „Syncdalfchreiben” der 
entjetten Erzbijchöfe Günther und Thietgaud erfreuen, das ihm neue Waffen 
darbieten fonute, wenn er von der Bertheidigung zum Angriff überzugehen 
beſchloß. Seit 865 traf er bereit3 alle Anftalten, um dem Abſetzungsurtheil 
und der Erfommunifation des Papjtes mit den gleichen Maßregeln jeinerfeits 
antworten zu fünnen; er ging dabei vorjichtig und behutfam zu Werfe, um 
mit größerem Eclat auf einer größeren Synode, wie es der alte Brauch bejon- 
ders der Drientalen erheijchte, die VBerdammungsfentenz gegen Nikolaus feier- 
id) zu promulgiven. Er hatte feine Agenten in Stalien; ſiciliſche Mönche, 
yem Gregor Asbejtas ergeben, fpäheten dort, um die Materialien zu dem 


s!) ib. p. 154. 155. 
ΤΡ. 156. ’ 
58) ibid. p. 145 seq. 156. 159. 

51) ib. p. 159. 

55) Gfrörer Karolinger I. ©. 408. 411. 

δ) Nicol. ep. 30 ad Carol. Calv. Mansi XV. 298 E. 
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gerichtlichen Verfahren zu verfchaffen, das er mit der Kühnheit eines Acacius 
gegen den Patriarchen von Altrom einzuleiten beabfichtigte. Das was wir in 
ver Folge hierüber zu jagen haben werden, war jicher gut eingeleitet und all 
jeitig vorbereitet worden; die dariiber vorhandenen, wenn auch jpärlichen Do— 
fumente laſſen darüber kein Zweifel. 

Zunächſt jollte ein kaiſerliches, aber ficherlih von Photius redigirtes 
Schreiben an Nikolaus abgehen, Das dieſen unter jtarfen Schmähungen und 
Vorwürfen ') von der Erfolglojigkeit aller feiner Bemühungen zu Gunjten des 
Ignatius überzeugen, ihn einfchüchtern und fchreden und in jeder Beziehung 
die bisherige Fehde fortjegen follte. Yeider iſt auch dieſes wichtige Akteuſtück 
uns nicht erhalten; fein Inhalt läßt ſich nur noch theilweife aus der Antwort 
des Papites und aus feinen anderen Briefen erfennen. Darnach hieß es darin, 
1) der Papjt hätte es sich zur großen Ehre anrechnen follen, daß man nad) 
jo langer Zeit [Ὁ wieder einmal von Gonftantinopel aus an feinen Stuhl 
gewendet, was jeit der jechjten Synode, feit 680 bis 800 nicht mehr der Fall 
gewejen; *) 2) der Kaiſer habe bei diefer Eendung 860 die Abordnung von Ye- 
gaten befohlen;*) 3) dabei feineswegs den Papjt als Nichter in Sachen des 
Ignatius und des Photius anerfannt, wie auch die unter dem Vorjite ver 
Yegaten verfammelte Synode von S61 feineswegs ein neues Urtheil über 
Ignatius zu fällen berufen worden fei, nachdem viefer ſchon mehr als zwei 
Jahre zuvor (858 — 859) durch eine geſetzmäßig verfammelte Synode verur— 
theilt und abgeſetzt geweſen; ) 4) die Patriarchen des Drients jeien ganz auf“ 
Seite des Photius und hätten ihn bereitwillig anerfannt;?) 5) daher werde 

) Nicol. fagt von dem Briefe ep. 8: quae tota blasphemiis, tota erat injuriis plena 
und ep. 9: Tantis erat verbis contumeliosis, imo blasphemiis respersa,, ut seriptor 
ejus nonnisi in gutture colubri calamum tinxisse putetur. (Mansi XV. 235. 197. —J 
CXIX. 927. 1039.) 

®) ep. 8: Proposueramus Migne CXIX. ep. 86. p. 929: Dixistis enim, quod nl 
lus antecessorum er a sexta synodo meruerit a vobis, quod nos meruisse 
dignoseimur. p. 990: quod dieitur, a sexta synodo. non meruisse suscipere, quod- 
nune a vobis ipsi meruimus. — 

ὅ) ib.: Praeterea scripsistis Jjussisse vos quosdam, qui sub nobis existunt, mitti 
ad vos. (p. 930.) — praecepisse, jussisse, ac imperasse vos, ut quosdam subjectoru 
-nostrorum ad vos mitteremus, asseritis. (p. 931.) Ἷ 
ὁ ib. p. 933: dieitis, non ideo ad nos misisse vos, ut secundum judieium Igna- | 


tius sustineret..... Ignatius, ut fertis, jam judieatus erat.... dicentes, quod syno 
dice fuerit condemnatus... p. 946: scripsistis, vos ideireo quosdam nostrorum ad 


esse voluisse, quoniam dieebamur cum expugnatoribus sacrarıum imaginum concertare, 
p. 950: noluisse vos, ut a Missis nostris Ignatius judicaretur, eo quod fuerit jaı 
judicatus et — —— 

5) Nicol. ep. ad Orient. P. U. (Jaffe Reg. n. 2132. Mansi XV. 178. ignle, 
ep. 46. p. 857.): in qua (epistola) eumdem Imperatorem invenimus jactare, quod vos. | 
beatissimos videlicet Patriarchas et carissimos fratres nostros, traductos atque sedu- 
ctos habeat, quatenus in illa exeerabili apostasia fautores exstitistis, videlicet ut et 
in depositione fratris- nostri Ignatii irregulariter facta et in consecratione Photii 
moechi et ecelesiae invasoris consentiatis et contra statuta nostra, sed et adversum | 
Sedem principis Apostolorum vos cum illis pariter efferatis. Dah in der Antwort am ; 

| 
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Photius auch ohne die Einwilligung des Papſtes in ſeinem Amte verbleiben 
und in der Kirchengemeinſchaft beharren, dem Ignatius werde alles Bemühen 
und alle Anſtrengung des Stuhles von Altrom nicht im Geringſten helfen 
lönnen.“) Nebſtdem ſtellte der Kaiſer 6) hier den Papſt zur Rede, daß ev 
die Biſchöfe Rodoald und Zacharias wegen ihres Benehmens in Conſtantinopel 
bejtraft, forderte 7) die Auslieferung des Archimandriten Theognojtus und der 
übrigen Freunde des Ignatius, die nach Nom geflohen waren, 7) jowie 8) die 
Retraktation und Zurücknahme des päpjtlichen Urtheils®) mit dem Bemerken, 
daß er im Weigerungsfalle mit einem Heere gegen Nom ziehen, die Stadt 
zerjtören und an ihm felber furchtbare Nahe nehmen werde.) Schon im 
Eingange diefes wahrfcheinlich ziemlich umfangreichen Schreibens waren jchwere 
Anklagen gegen die Perſon des Nikolaus fowie gegen den päpitlichen Stuhl 
überhaupt enthalten; '") es ward der Primat des Yetteren angegriffen und 
Gonjtantinopels Bedeutung hervorgehoben, das nach der Verlegung des Kaiſer— 
jises an die Stelle von Altrom getreten ſei; die Sagen von Günther und 
Thietgaud über die Herrjchfucht des Papſtes fcheinen hiev ebenfalls ihren Wie- 
verhalf gefunden zu haben. Dabei ward auch die dinfelhafte Verachtung des 
Abendlandes, wie fie bei ven Byzantinern herrſchend war, zur Schau getragen, 
Non al3 eine abgelebte, herabgejunfene Stadt, die Yateiner und ihre Sprache 
als Scythen und Barbaren bezeichnet. '') Das war bereits ein Vorjpiel der 
bald darauf noch fräftiger entfalteten Polemit. Auf Photius als den eigent- 
lichen Berfafjer dieſes Briefes weifet auch der darin aufgehäufte gelehrte Appa- 
ταί hin; es waren die Canones von Concilien, die Kirchengefchichte und Die 
kaiſerlichen Gefeße gegen den römischen Primat zu Zeugen aufgerufen und vor- 
geführt. 16) Nebſtdem zeigt fich Photius auch fonjt als einen heftigen Feind 
und ungerechten Sritifer der Abendländer. Schon als Heiden, ſchreibt er dem 


den Kaifer davon wicht Die Nede ift, hat ficher feinen Grund darin, daß der Papſt fich erſt 
hierüber näher informiven wollte, 

°) Nieol. ep. 9 (Migne 1. c. p. 1032.): Sed dieis, etiam sine consensu nostro 
Photium et Ecelesiam retenturum et communionem Eeelesiae habiturum, Ignatium 
vero nihil per nos meliorationis penitus adepturum. 

”) Nicol. ep. 8. Mignell. δι p. 91. 

°) Nieol. ep. 9. Migne p. 1039: epistola nobis direeta nos mutare voluntatem. 
eonsilium ac sententiam saepius exhortamini. 

”) Nieol. ep. 8. ib. p. 953. 958. 

ic) ibid. p. 927: licet vos a eonvieiis inchoassetis . . quod vos ab injuiis seri- 
bentis inchoaveritis.. vos a conviciis in nos, imo contra primam et mazgistram Evele- 
siarum omnium loquentes exordium feceritis... injurias nobis speeialiter irroga- 
tas .. libenter ferimus. p. 929: nos levitatis nomine lacessendos opinamini. Of. p. 910. 
ep. 9. p. 1010. 1041. 

') ep. 8. p. 932 seq. Diefelben Gedanken des Briefes haben Neander, Jager 
und Lämmer zujanmmengeftellt, doch nicht mit gleicher Vollſtändigkeit. 

) Nieol. ep. 8. p. 918 ed. Migne: fateor non vos studiose sacras regulas, non 
' venerandarum synodorum actiones, non piorum imperatorum leges, non veraces pro- 
babilium virorum historias leetitasse, quas tamen conati estis in derogationem Eeele- 
siae tantae (Rom.) inutiliter ac ineompetenter atque incongrue memorare. 
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ſiciliſchen Mönche Markus, '?) haben die Decidentalen '*) ihr rohes und unge— 
chlachtes Wejen dadurch an den Tag gelegt, daß fie feinen im Leiden ſtand— 
haften Herafles, feinen Funitgewandten Hephaiſtos, feinen verjtändigen und 
beredten Hermes zu ihren Göttern gezählt, überhaupt nicht die, welche die 
Mythe als Vorſteher und Beſchützer alles Edeln, Großen und Schönen dachte, 
jondern bios Kronos, Aphrodite, Berjephone, Gottheiten der Wolluft und der 
Unmäßigfeit; 5) es it daher fein Wunder, wenn auc du, da du aus dem 
Deeident herſtammſt, etwas Bejonnenes und Tüchtiges weder jagen ποῦ) aus: 
führen fannjt; 16) legt man doch, auch bei dev größten Sorgfalt und Anjtreng- 
ung, faum jemals die angeftammten und heimathlichen Sitten und Fehler ab. 
Sp iſt es diefer Anſchauung ganz konform, wenn Photius |päter feine dogma— 
tiichen Gegner als diejenigen bezeichnet, die in der Finſterniß des ketzeriſchen 
Wejtens ſitzen und von ihr feitgehalten find, 17) und bei ihnen überhaupt nur 
dichte Finſterniß, ftetes Dunkel, düſteren Nebel !°) ſieht. Die Dceidentalen 
jind ihm verächtliche Barbaren, ganz wie der byzantinische Hochmuth auch ſpä— 
ter noch 15) jie bezeichnet hat. 

Diejes höchit verlegende Schreiben brachte der Protojpathar Michael, ein 
Freund des Photius,?“) im Auguſt 865 nach om. Nifolaus war damals 
krank?) und eben im Begriffe, eine Gejandtichaft nach Byzanz mit einem jehr 
rückſichtsvollen und höflichen Briefe an den oſtrömiſchen Kaiſer zu ſenden. Der 
herbe und ungeziemende Ton des nun erhaltenen Schreibens bewog ihn, den 
bereits ausgefertigten Brief zu unterdrücken und ſeine Schreibweiſe total zu 
ändern; ») denn er ſah deutlich, daß bei ſolchen Angriffen auf feine Würde 
und auf feine Perſon fein höflicher Brief in Byzanz nur als ein Ausdruck der 


13) Phot. ep. 84. p. 130 ed. Mont. (L. II. ep. 79 ed. Migne.) Ἴ 

11) οἱ ἐξ ἑσπέρας find bei Photius ftetS die Occidentalen überhaupt. Es ift völlig un- 
zuläßig, mit Montafutius, dev fich deßhalb ganz unnöthig gegen Baronius (a. 871. n. 48.) 
ereifert, das hier Gejagte auf Sicilien zu bejhränten. Neauder a. a. Ὁ. ©. 311. N. 4. 
tämmer ©. 30. 31. N. 1. 

15) δεὰ τί οὖν ᾿Ἱφροδίτη καὶ Κρόνος καὶ Περσεφύνη τούτοις ἐτεμήϑησαν; ὅτε μόνης 
"δονῆς καὶ γαστρὸς καὶ ἀφροδισίων ἀεὶ γεγόνασεν ἄνϑρωποι. 

16) Οὐδὲν οὖν ϑαυμαστὸν, εἰ χαὶ συ τὸ γένος ἕλκων ἐξ ἑσπέρας οὐδὲν οὔτε σῶφρον 
λέγειν ἔχεις οὔτε διαπραττεσϑαε. 

'") De Spir. S. myst. c. 81. p. ι84: 

ibn ϑ 

9) Aehnlich wie Photius in dent angeführten Briefe jagte ein Jahrhundert jpäter Katjer 
Nikephorus zu Yuitprand, dem Gejandten Otto's I.: Domini tui milites equitandi ignari, 
pedestris pugnae sunt inseii .. impedit eos et gastrimargia, ἢ. e. ventris ingluvies, 
quorum Deus venter est, quorum audacia erapula. (Leg. Luitpr. post. Leon. Diae. 
p. 348 ed. Bonn.) Dann ward ihm am Hofe bezüglih der beabfichtigten Heivath einer 
griech. Prinzejfin mit dem jüngeren Otto bemerft: inaudita res est, ut Porphyrogeniti 
Porphyrogenita.. gentibus misceatur. Man vgl. auch den Streit über den Vorzug 
des bulgarischen Gejandten vor Luitprand p. 351 seq. 

20) An ihn find Phot. epp. 85. 109 gerichtet. 

2) ep. 8. Migne p. 947: tanta nos Pater coelestis secundum beneplacitum suum 
aegrotatione quasi filios suos corripuit. 

22) ep. 8. Migne p. 927. 
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Schwäche gedeutet worden wäre und fein Stilffchweigen zu jenen Verunglimpf— 
ungen die Dreijtigfeit der Gegner nur ermuthigen und bejtärfen fünne. Der 
Heberbringer des faiferlichen Schreibens verließ Nom jogleih, nachdem er es 
dem Papſte eingehändigt, und begab ſich nad) Ditia, um bei günitigem Winde 
fich einzufchiffen. Nur mit Mühe konnte Nifolaus, der ihm nicht ohne Ant— 
wort abreijen laſſen wollte, es erlangen, daß er in Oſtia noch einige Tage 
verweilte, wohin ihm das in kürzeſter Zeit abgefaßte päpftliche Schreiben nad)- 
gejendet ward. 25) 

Nikolaus beantwortete (865) den beleidigenden Brief Michaels im Gefühle 
feiner Ueberlegenheit mit Würde und Klugheit, 21) zugleich) mit großer theolo- 
giſcher Gewandtheit und mit edler, aber nachdrucsvoller Ruhe und Einfachheit. 
Diefes herrliche Aktenſtück?“) hat bei der reichen Fülle feines Inhalts von 
allen päpitlichen Erlaſſen den abendländiichen Nechtsjammlungen am meijten 
Material geliefert. 

Im Eingange erzählt Nikolaus dem Kaiſer, wie er vor der Ankunft des 
PBrotofpathars ihm ein Schreiben habe zuſenden wollen, ganz jo wie es dank— 
bare Söhne von Liebenden Vätern und die gottesfürchtigen Kaiſer von den 
Bifhöfen des apoftolifchen Stuhles zu empfangen pflegten; aber bei dem 
Empfange des kaiſerlichen Briefes habe er Ton und Schreibart ändern und 
für die darin zu Tage getretene geiftige Krankheit entfprechende Heilmittel auf: 
Suchen müjjen. °%) Im Gegenfage zu den Schmähungen und Yäfterungen, mit 
denen der an ihm gerichtete Brief begonnen, will ev mit demiüthigen Gebete 
beginnen, derjenige, durch den die Könige regieren und die Geſetzgeber gerechte 
Geſetze geben, in dejjen Hand die Herzen der Könige find, won dem Jeder, der 
‚ gottesfürchtig herrſcht, die Herrichaft hat, möge in feinen Mund die eindring- 


“Ὁ ibid. p. 947: Et quia Legatus vester tanta est impatientia usus, ut, antequam 
nos ex validissima infirmitate respirare aliquantulum cognovisset, nullam moram pas- 
‚sus, mox et jam nobis ineonsultis Urbe.. discesserit, ob nihil aliud, nisi quia Jam 


| 2) Neander a. a. O. Und R. 5: „Die Briefe, welche diefer ausgezeichnete Mann in 
wichtigen Angelegenheiten erließ, haben alle nicht blos die darin ausgeſprochenen Grundjäte, 
‚jomdern απ) Wendung der Gedanten, Ton und Schreibart mit einander gemein. Wohl mag 
‚mehr der Geift Des Nikolaus jelbft, als die Feder des Concipienten darin zu erkennen jein. 
‚Die seriniarii Romanae Ecelesiae hatten nur die mechanijche Arbeit des Schreibens der 
‚Briefe, jei es nach Concept oder nach Diktat, wie man ficht aus ep. III. (Hard. V. 161." 
*) ep. 8. Mansi XV. 187 seq. Mignel. .c. ep. 86. p. 926— 962. Jaffe Reg. 
in. 2111. 

Ὁ) Proposueramus quidem, antequam Michael gloriosus protospatharius legatus 
jvester Romam veniens epistolam nobis claritatis vestrae detulisset, talia vobis seripta 
per Missos nostros, quae jam et parata erant, transmittere, qualia gratissimus filius 
ı diligente patre ac Dei eultore, Imperatores a Sedis Apostolicae Praesulibus soliti 
Prant suseipere. At vero praefato viro perveniente epistolamque nobis vestrae glo- 
ΔΘ... porrigente, mutata est in luctum eithara nostra et organum nostrum in vocem 
lentium . . ideoque mutavimus stylum et ostenso vulneri congrua praevidimus ad- 
iibere medicamenta. 


lichſten Worte der rechten Yehre legen und mit feiner Gnade, die allein das 
Wort befruchtet, den Kaiſer gelehrig machen , ἐπι μα Geiſt erleuchten und jein 
Herz rühren, der Stimme des Heiles zu folgen. “7 Im Begriffe, au des 
Naiſers Majeſtät zu ſchreiben, feine innerjten Geſinnungen ihm zu enthüllen, 
jür die heilige katholiſche Kirche, für die dem Papſte vorzüglich die Obforge, 
ja ein tagtägliches Mühen und Sorgen obliegt, bei ihn einzuftehen, und auf 
die Behauptungen des faiferlichen Schreibens nach dem Maße der ihm von 
Gott gegebenen Kraft und Einficht zu antworten, 5) fann er nicht3 erſprieß— 
licher und zwecmäßiger finden, als mit dem Yobe und im Namen des Herr 
dem irdiſchen Gewalthaber entgegenzutreten, der den Ausgangspunkt jeines 
Schreibens von Schmähungen nicht blos gegen die Perjon des Papites, ἴοι: 
vern auch gegen die oberjte Yehrerin aller Kirchen genommen bat. 55) 
Im Hinblick auf feine Wehrlofigfeit und fein Gottvertrauen ſowie auf das 


jtolze und vermejjene Gebahren des Kaiſers erinnert er in furzen Worten, die 


Michaels nachheriges tragijches Ende fajt wie prophetifche erjcheinen läßt, an 
das Beijpiel von David und Goliath: diefer ſchmähte in unbändigem Zorn, 
und brüftete ſich mit feiner Stärfe; eine Zeitlang war er der Schreden des 
Volkes; bald ift er gejchlagen im Namen des Herrn und wird getödtet mit 
jeinem eigenen Schwert. 

Hinfichtlic) der im Exordium des faiferlichen Briefes enthaltenen Yäjter- 
ungen, auf die nun Nikolaus eingeht, wird bemerkt, daß er, jo weit fie jeine 
Perſon betreffen, fie geduldig ertrage. „Die uns perſönlich zugefügten Unbil- 


den, die uns wegen VBertheidigung der Gerechtigfeit won deren Feinden wider-— 


fuhren, tragen wir gerne, als Schüler desjenigen, der, wie der Apojtelfürft 


jagt, (1. Betr. 2, 23.) wenn er geläftert ward, nicht wieder läfterte, noch bei’ 


jeinem Leiden Drohungen ausſtieß; von diefen Jüngern jagt die ewige Wahr: 
heit (Matth. 10, 25.): „Wenn fie den Hausvater Beelzebub genannt, um wie 


viel mehr feine Hausgenoffen?“ Und wiederum preifet er diejenigen felig, Die 
um feines Namens willen Berfolgungen und Schmähungen erleiden würden, 


- 


+ 
Ὑ 


Matth. 5, 11.) Wo alfo nad dem Zeugniffe des Gewifjens Gottes Sache 


2”) quatenus et labia nostra ad annuntiandum laudem suam aperiens, dilatatum 


quoque 08 nostrum pastu doctrinae salutaris adimpleat, et quae per nostri Apostolatus 


- offieium auribus vestris exterius dieimus, per se quoque nutu suae aspirationis inte- 
rius mentibus vestris aspiret; quia in cassum terra cordis vomere nostrae linguae 


proseinditur, nisi coelestis roris aspersione intrinseeus infundatur. — I. Cor. 3, ἵν 
Pſ. 93, 10. Vulg.. — 


25) Igitur ad potentiam vestram inspirante Domino seripturi nostraeque mentis 


ıffeetus industriae vestrae reseraturi, nee non et pro 8. Ecclesia cath. et apost., eujus | 
nos praecipue cura et quotidiana μὲν RE Apostolum sollieitudo constringit, apud 


vos interventuri, et epistolae vestrae assertionibus, prout Dominus posse ct nosse 
dederit, responsuri, nihil opportunius, nihil aptius, nihil profeeto salubrius arbitra- 
mur ete. 

35) Putas, Imperator, non bene facimus, quod vos ab injuriis seribentes inchoa- 
veritis, nos ab orationibus, vos a conviciis in nos, imo contra primam et magistram 
Eeelesiarum’omnium loquentes exordium feceritis, nos in laudibus et in nomine Do- 
mini ad potentiam vestram sermonem habituri os aperuerimus ? 


ἵ 
! 
; 
Ϊ 
4 


von unferem Leiden der Grund ift, da ijt durchaus die Seligfeit zu hoffen umd 
wo die Füge tobt, da find feine Schmähungen zu fürchten.” Zweitens zeigt 
er, 3%) daß auch der Kaiſer den Priejtern Gottes, wie fie immer bejchaffen fein 
mögen, um defjentwillen, dem fie dienen, Ehrfurcht zu erweifen habe und ihnen 
weit eher Achtung als Beſchimpfung zu Theil werden laſſen müfje. Das wei- 
fet er nach aus mehreren jchon von Gregor dem Großen 5.) biefür angeführten 
Stellen des alten Tejtaments, aus dem Beilpiel Conjtantins, der die Anklage— 
fchriften gegen die Biichöfe aus Ehrfurcht vor ihrem erhabenen Berufe ver- 
brannte, ??) aus der Ueberzeugung aller Völker, auch der Heiden, die ihre 
Prieſter jtetS in Ehren hielten, ſowie der Juden, bei denen es Derbrechen war, 

die Priefter zu fchmähen. Dazu komme, daß man jet nicht wijjen könne, wie 
Einer im Gerichte Gottes erfcheinen werde und voreiliges Nichten nach Pau— 
(ns (1. Kor. 4, 5.) hierüber jträflich fer; er wenigjtens hege größeres Ver— 
trauen zu Gottes Barmherzigkeit, als auf die milde und religiöfe Geſinnung 
des Kaiſers; Gottes Urtheil könne leicht ein anderes fein, als das des Yetzte- 
ren.) Bei den Prieftern, fährt der Papit fort,?*) müſſe man nicht prüfen 
und erforfchen, was fie find, jondern was jie im Namen Gottes jagen; ebenjo 
müſſe man bei den Stellvertretern des heiligen Petrus nicht das, was fie an 
fich find (als fündige Menfchen), jondern was fie zur Bejjerung der Firchlichen 
Zucht und zum Heile der Gläubigen erjtreben und wirken, in's Auge faſſen; 
man werde jie doch nicht wohl für geringer halten können, als die Phariſäer 
und Schriftgelehrten auf dem Stuhle Moſis, denen Chriftus zu gehorchen be- 
fahl (Matth. 23, 2. 3.). Der Papit bethenert die Reinheit feiner Abfichten, 
erffärt ich bereit, Schmach zu erleiden, wie fo viele feiner Vorgänger von 
Byzanz aus Unbilden aller Art erduldet, 55) ſtellt aber eine genane Widerlegung 
der ihm gemachten Vorwürfe in dem Folgenden in Ausficht, da er feinen Unter- 
gebenen und den Schwächeren gegenüber diefelben nicht unwiderlegt laſſen dürfe; 30) 


30) Migne ll. c. p. 928. 929. Mansi XV. 187. 188. 

21) Greg. M. Lib. IV. ep. 31. 

32) Rufin: H. E. 1.2. 

ὁ) p. 928. 929: Haec tamen breviter dieimus, quia licet peccatores et indigni, 
plus tamen de venturi Domini misericordia, quam de vestra pietate praesumimus. 
Nam sunt multa, quae de judieio illius homines ignorant: quia fortasse, quae vos 
laudatis, ille reprehendet, et quae vos reprehenditis, ille laudabit. 

31) Die Stelle: Non quales sint sacerdotes Domini — — existimetis obaudiendum 
bei Sratian e. 86. C. 1. q. 1. 

»») p. 929: Nam et in eorum loco per abundantiam gratiae Dei sedemus, qui 
propter veritatem laborantes a Constantinopolitanis saepe talia pertulerunt, qualia 
nune nos ferre dignoseimur. 

6) ib. Neque enim fas esse judieamus, ut ad imitationem inferiorum (ae infir- 
morum) tales nos sinamus eredi, quales a vobis eernimur praedieari; exemplum se- 
quentes Salvatoris, qui cum a Judaeis „Daemonium habes“ audiret, hoc humiliter, 
dieens: „Ego daemonium non habeo“ (Joh. ὃ, 48. 49,), refutavit. Ita quoque nos, 
eum de nobis, quae vera non sunt, andimus, veraci ae rationabili responsione a nobis 
illa removere satagimus. 
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noch entjchiedener jedoch, [661 er bei, müſſe er die dem Stuhle des heiligen 
Betrug zugefügten Beleidigungen zuricweifen. 57) 

Nun beantwortet Nikolaus der Neihe nach die obenangeführten Punkte im 
Schreiben des Kaiſers. Zu 1) zeigt er, daß a) die Behauptung, feit der 
jechjten Synode hätten die ojtrömifchen Kaiſer dem apoſtoliſchen Stuhle nicht 
mehr Briefe gejandt, nicht einmal richtig iſt; daS beweisen ſchon die Schreiben 
von Irene und Conſtantin an Hadrian I. zur Zeit der jiebenten Synode fowie 
verschiedene Briefe des byzantinischen Hofes an Leo IV. und Benedift IIL., 35) 
b) daß, wenn jie ſelbſt vichtig wäre, dieſes nur den Kaiſern jener Zeit, nicht 
aber dem apojtolifchen Stuhle zur Schmach gereichen- fünne. Nur Jenen fei 
es ſchimpflich, die jo lange feine Hilfe gegen die ihr Neich beunrubhigenden 
Häreſien beim apoftolifchen Stuhle gefucht oder die dargebotene verworfen und 
die Spender derjelben entweder dem Geijte oder dem Yeibe nach getödtet ; 55) 
zudem feien ſeit jener Zeit jehr viele Kaiſer Häretifer geweſen, mit denen ber 
römische Stuhl feine Gemeinschaft halten fonnte, und deren Verſuche, fie zu 
erlangen, er jedesmal mit einer in der byzantinischen Kirche unbekannten Ent- 
ſchiedenheit zurückwies; wofern aber die Kaiſer Fatholifch waren, und den rech— 
ten Glauben wie die Firchliche Disciplin beſchirmen wollten, riefen jie ftets 
den Beijtand der römischen Kirche an, *") wie die Synode von 757 namentlich 
erweijet. Bei einigen Nachforjchungen werde man bei diefer Synode auch ein 
Schreiben Hadrians finden, worin die Bräfumtion verdammt werde, einen Yaien 
plößlich zum Biſchof zu erheben. 


»”) Verumtamen quae ad Ecclesiae Rom. injuriam, quae ad ipsius privilegiorum 
imminutionem, quae ad Sedis Apostolicae Praesulum derogationem scripsistis, quanta 
possumus eonstantia retundemus, et nullis terroribus nee nllis detraetionibus vestiis 
repressi, quanta possnmus virtute destruere, utpote veritatis inimica, studebimus. 

38) p. 930 C: sieut synodus sub Constantino et Irene facta indicat (Cone. VL. 
act. II.) . . . et epistolae diversae SS. Pontifieibus Leoni seil. et Benedicto decesso- 
ribus nostris missae testantur. 

39) p. 929. 930: Et hoe dieitis, quasi nostrum fuerit opprobrium, eo quod Sedem 
Apost. in nullo quaerere antecessores vestri dignati fuerint, eum magis eorum fuerit 
dedeeus: quia per tot annorum ceurricula diversarum haereseon morbis languentes 
medicinale remedium non quaesierint, quin potius medieinam sponte a nobis sibi por- 
rectam, quasi desperati vel quasi cor impoenitens gerentes, ab ipsis faueibus proje- 
cerint, dum tantae salutis oblatae ministros dupliei modo interemerint; quoniam aut 
partieipes illos sui erroris effectos spiritaliter occeiderunt, sieut tempore rev. mem. } 
Cononis Papae contigit, qui post VI. Synodum exstitit (welches Faktum bier Nikolaus 
im Sinne hat, iſt nicht ganz far, vgl. übrigens Hefele Conc. III. ©. 315.), aut certe 
corporaliter illos non consentientes 5101 necaverunt, sieuti sub venerabili Papa Grego- 
rio factum est, qui post VI. Synodum fuit, quando pro zelo fidei et sanctarum ima- 
ginum reverentia religiosi viri ac Dei famuli direeti in exilium missi sunt. A 

15) Denique a sexta Synodo Imperatores aut haeretici aut, licet perpauci, Catho- 
liei fuerunt (So ift ficher zu interpungiven). Et haeretici quidem, si mittere ad nos 
dedignati sunt, non est mirum: noverunt enim per gratiam Dei se nos numquam pe- 
nitus 5101 sociaturos. Fuit autem, quando nos sibi saepe sociari tentantes cum magno 
sunt dedecore et opprobrio repulsi, et digna constantia a nobis, et non a Cpli- 
tana Ecelesia crebro retusi. Quando vero Catholiei fuerunt et pium dogma vel 
ecclesiasticam correctionem defendere voluerunt, nostrum praesidium quaesierunt. 
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Bu 2) erklärt Nifolaus: a) die früheren Kaifer haben feineswegs den 
Ausdruck befehlen dem römischen Papfte gegenüber gebraucht, jondern in 
findlicher Ehrerbietung ihn gebeten, wie aus dem Briefen des K. Honorius 
an Papſt Bonifazius, den Briefen von Balentinian und Marcian an Yeo ven 
Großen, denen des Auftinian an Johannes, des Conjtantin Pogonatus an 
Dommus, der JIrene und des Gonftantin an Hadrian erhellt. 3) Wenn aljo 
jeßt die Schreibweise am byzantinischen Hofe, wo die früheren Kaiſer gebeten 
haben, die Befehlsform annehmen will, jo kann das nur ein Beleg dafür fein, 
wie weit der jeßige Kaiſer von der Pietät feiner gottesfürchtigen Vorfahren 
abgewichen it. *”) b) Es findet jich aber auch in den unter dem jeßigen Kai— 
ſer erlafjenen Briefen feine Spur von präceptiven und imperativen Formeln; 
auch in dem 860 überjandten Briefe jteht nichts von Befehlen, wohl aber von 
dringenden Bitten. Entweder hat aljo der Kaijer den Inhalt ſeiner früheren 
Briefe nicht mehr im Gedächtniß, oder es reut ihn jeine ehrerbietig ausge- 
jprochene Bitte, 45) 


41) Diefe vom Papſte ganz richtig angeführten Stellen find: I. Honor. Aug. ad Bonifae. 
I. P. Baron. a. 419: Petimus, ut quotidianis orationibus Apostolatus tuus studium 
ac votum suum eirca salutem atque imperium nostrum dignetur impendere. II. Valentin. 
et Mareian,. ad Leon. M. (Opp. Leon. ep. 73. Migne LIV. 900.) a. 454: Et tuam 
sanctitatem prineipatum in episcopatu divinae fidei possidentem sacris literis in prin- 
eipio justum eredidimus alloquendam, invitantes atque rogantes (προτρεπόμενος χαὶ 
παρακαλοῦντες), ut Pro firmitate et statu nostri Imperii aeternam Divinitatem tua 
Sanetitas deprecetur. III. Justinianus ad Joh. P. (L. 8. Reddentes Cod. I. 1. de 
summa Trin.): Petimus vestrum paternum affectum, ut vestris ad nos destinatis lite- 
ris manifestum nobis faciatis, quod omnes, qui praedieta recte confitentur, suseipit 
Vestra Sanctitas.. Petimus vestram Sanctitatem orare pro nobis et Dei acquirere 
nobis providentiam. IV. Constantinus IV. ad Domnum P. 678 (Baron. a. 678. 
n. 4 segq. Mansi XI. 195 seq.): Per Deum omnipotentem non est apud nos partis 
eujuslibet favor, sed aequalitatem utrisque partibus eonservabimus nullatenus necessi- 
tatem facientes in quocumque capitulo eis, qui a vobis diriguntur quoquo modo, sed 
et omni honore eum eompetenti munificentia et susceptione dignos eos habebimus.... 
Invitare enim et rogare possumus ad omnem emendationem et unitatem christia- 
norum, necessitatem vero inferre nullatenus volumus. V. Constantinus et Irene 
ad Hadr. (Baron. a. 755. n. 2 seq. Mansi XII. 984 seq.): Rogamus vestram pa- 
ternam beatitudinem, magis quidem D. Deus rogat... ut det se ipsam et nullam 
‚ tarditatem faciat et ascendat hue.. Si non potuerit ascendere hue, eligat viros pre- 
tiosissimos et dirigat una cum syllabis ete. 

2) p. 991: O Imperator, saltem nunc non agnoseitis, quam a priorum Imperato- 
rum pietate hae in re differatis et quam vox vestra ab eorum diserepet divinitus in- 
spirata modestia? 11 quippe petimus, invitamus ac rogamus, ecce sparsim ad 
Sedis Apostolicae Praesules, sed pari pietate clamant; vos autem quasi non mansue- 
tudinis et reverentiae, sed solius imperii eorum haeredes eflecti et in causa pietatis 
illos imitari nolentes, praecepisse, jussisse ac imperasse vos. . asseritis. 

9) p. 931. 932: Et hoc ipsum vos quidem egisse, nescimus eujus instigationibus 
_ fascinati et oblivioni traditi, dieitis; porro factum a vobis nulla recordatione recoli- 
mus.. nusquam vos ad tantam eirca Sedem B. Petri... irreverentiam devenisse cog- 
novimus . . Revolventes enim epistolam, quam tune per veneradiles Episcopos et 
Arsam virum gloriosum spatharium miseratis, nil jussisse vos nobis, sed potius ob- 
secrasse atque rogasse nos Omnino reperimus. In quo datur intelligi, cum nune aliter 


“ 


Hieran knüpft Nikolaus, wahrjcheinlih dem Wortlaute des Faiferlichen 
Schreibens folgend, jogleich eine ernjte Nitge der petulanten Aeuferungen über 
die lateinifche Sprache, die dort als eine ſcythiſche und barbarifche bezeichnet 
war. Diefe Schmähung, bemerkt er, falle auf den Schöpfer felbjt zurück, von 
den alle Sprachen herſtammen; 49) die lateinifche ſei eine von denen, welche 
bekennen, daß unſer Herr Jeſus Ehrijtus in der Herrlichfeit Gottes des Vaters 
{τ (Phil. 2, 11.), ſei mit der hebrätfchen umd griechifchen bei dem Titel des 
Kreuzes (ὑπ. 23, 38.) ausgezeichnet worden, welchen die Juden zu corrum- 
piven gefucht (Joh. 19, 20 F.), ohne es zu vermögen, und verfimdige allen 
Völkern den Erlöfer; indem die lateinische Zunge den wahren Gott verehre, 
könne jie nicht al3 eine barbarijche gelten. Wofern der Kaiſer die lateinifche 
Sprache deßhalb jo nenne, weil er fie nicht verjtehe, jo möge er bevenfen, wie 
lächerlich es ſei, ſich „Kaiſer der Römer“ zu nennen, ohne die römische Sprache 
zu fennen. *) Wofern er deßwegen jie barbarifch nenne, weil bei der. Ueber- 
jegung aus dem Yateinifchen in das Griechiſche Barbarismen zu Tage fom- 
men, +) jo jei das wehl nicht die Schuld der lateinischen Sprache, fondern 
der Ueberjeger, die oft nicht, wo das nöthig, dem Sinne, jondern nur dem 
Wortlaut nad) das lateinifche Driginal wiedergeben. Dabei erinnert Nikolaus 
daran, daß man auch in der byzantinischen Kirche die lateinische Sprache bei 
manchen Feierlichkeiten anwende, wie es beige, am den Stationefi Epijtel und 
Evangelium zuerjt lateinisch, dann griechiich vorzulejen pflege, daß auch im 
kaiſerlichen Balafte viele lateiniſche Ausdrücke noch beibehalten jeien; das Alles 
müßte nach der Anficht des Kaiſers abgejtellt werden. 27) Seien die Nömer- 
Barbaren, jo bedeute der Titel des Kaiſers einen Herrjcher der Barbaren. 
Auch bemerkt Nikolaus jpäter im Borbeigehen, daß wenn Michael Nom eine” 


perhibeatis, aut vos oblitos eorum fuisse, quae antea miseratis, aut certo poenituisse 
pro his, quae humiliter petiveratis. Ϊ 
1 p. 989: Omnis enim operis derogatio ad opifieis redundat injuriam, © furo-- 
rem, qui nee linguae novit parcere, quam Deus feeit! N 
9) ib. Jam vero si ideo linguam barbaram dieitis, quoniam illam non intelligitis, 
vos considerate, quia ridieulum est vos appellari Romanorum Imperatores, et tamen 


linguam non nosse Romanam .... Quiescite vos nuneupare Romanos Imperatores, 

quoniam seeundum vestram — barbari sunt, quorum vos Imperatores Re | 
J 
asseritis. Ϊ 


'6) quoniam a translatoribus in graecam dietionem mutata barbarismos generat. | 
17 Ecce quotidie, imo ‚vero in praeeipuis festivitatibus inter graecam lingua 
veluti quiddam pretiosum hane, quam barbaram et scythiecam appellatis, miscentes, 
quasi minus decori vestro facitis, si hac etiam non bene ac ex toto intelleetu in v 
stris obsequiis ac offieiis non utamini... Quieseite jam utpote tantae detestation 
dietionem in vestro palatio memorare (ſ. oben ©. 301.) et adhue si pleniter illaı 
exseceramini, etiam ab ecelesiis vestris removere satagite. Istins enim dietione lin- 
ationibus 
| 
| 


guae Cplitana Eeclesia leetionem apostolicam et evangelicam in st 

fertur primitus reeitare, sieque demum graeco sermone propter Graeeos utique- ipsas 
lectiones pronuntiare; sed quia tantum haee impietas Ecclesiae Cplitanae we 
cefuisse putatur, ut tota ibidem nequitia suppleatur, hoc restat a vobis solumm 
perficiendum. gl. Leo IX. ep. ad Caerul. e. 23. p. 78. ed. Will. 3 


50] 


veraltete Stadt genannt, Kaiſer Honorius fie als ewige Stadt bezeich- 
net habe. 25) 

Am eingehendften hat aber Nifolaus den dritten Punkt befprochen, die 

Nechtsfrage bezüglich der Verurtheilung des Ignatius. Hier wird bewiejen, 
daß weder das 858— 859 noch das 861 über ihn gefälfte Urtheil ein giltiges 
und rechtsbeftändiges gewefen und daß die Behauptung ganz falſch ift, man 
habe, al3 man fi) 860 an den römischen Stuhl gewendet, keineswegs deſſen 
Verurtheilung als noch problematijch betrachtet, noch weniger den Papjt zum 
eigentlichen Nichter machen wollen. Gegen Yetteres jprechen die klaren That- 
fahen. War Ignatius ſchon vorher (858) gerichtet, warum ließ man ihn 
gegen das Verbot der Schrift „Non judicabis bis in idipſum“ zum zweiten- 
male richten, wenn nicht degwegen, weil man jelbjt die Ungiltigfeit des erjten 
Urtheils kannte, weil es am guten Gewiſſen fehlte und man ihm doch nicht 
für volffommen und gejeglich abgejetst erachtete? „Hättet Ihr nicht gewoltt, 
daß noch einmal über ihn Gericht gehalten werde, jo hättet Ihr es ficher nicht 
geſchehen laſſen. So aber habt Ihr ihn zu wiederholtenmalen vor den Nichter- 
ſtuhl des Concils jchleppen lafjen und ihn, wie wenn er noch nicht gänzlich 
und noch nicht geſetzmäßig abgefet wäre, in Gegenwart Unferer Yegaten, als 
mit höherer Autorität begabter Richter, der Verurtheilung zu unterwerfen 
gefucht." 35) Bei der Synode von 861 Hatte der Faiferliche Hof offenbar eine 
neue Verurtheilung beabjichtigt, während vom päpjtlihen Stuhle ihr nur die 
Unterfuchung zugewiejen, dieſem jelbjt die Sentenz vorbehalten war. „Wenn 
Ihr jagt: Ignatius iſt durch eine Synode und nad) deren Brauch (synodice) 
abgejegt worden, jo geſchah es vielleicht durch Höhere Eingebung, daß Ihr nicht 
auch beigefett: „auf fanonifche Weiſe“ (canonice),. Denn eine Berfammlung 
von Böswilligen (concilium malignantium), nicht der kanoniſche Spruch 
gerechter Richter (canon juste judicantium) hat ihn der Verurtbeilung unter- 
worfen, ja jogar der Mißhandlung und der Verfolgung.” Denn: 
m „gene, die jich Damals gegen den mehrgenannten ehrwürdigen Ignatius 
verſammelt, waren entweder verdächtig und jeit geraumer Zeit feine 
Feinde, oder erfommunicirt oder abgejegt, oder jeine Untergebe- 
men oder Ὁο Leute von geringerem Range. Bon allen diefen fonnte 
nun zweifelsohne feiner als legitimer Richter gegen ihn auftreten oder auch 
nur als Anfläger.” Letzteres wird nun im Einzelnen bewiefen. 

a) Daß verdädhtige Perjonen und Jeinde nicht Richter fein fünnen, 
jagt fchon die Vernunft und viele Beijpiele fünnen es erhärten. °°) Denn was 
kann man einem Feinde Angenehmeres und Erfreulicheres erweijen, als wenn 
man denjenigen, dem er eben ſchaden möchte, dergejtalt jenen Angriffen Preis 


18) p. 947 C. ἢ. Mansi XV. 204 A. 

49) p. 933: sed quasi non perfecte neque legitime depositum in praesentia Misso- 
rum nostrorum, tamquam majoris auctoritatis existentinm, damnationi subjicere con- 
tendistis. (Mansi p. 192.) 

*) Die Stelle ſteht größtentheils bei Gratian e. 15. 0. II. q. ὃ. 

Hergenröther, Photius, I. 36 
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gibt? Darum ward es auch im fechjiten Kanon von Conftantinopel 51) ge« 
boten, daß man Anfläger gegen Bifchöfe nicht ohne Prüfung zulaffe und weder 
Allen gejtatte noch Allen verbiete, Anklagen gegen diejelben vorzubringen. 55) 
Hieher gehören auch die Verhandlungen des Concils von Chalcedon über Die 
Sache des Biſchofs Athanafins von Perrba.??) Diefer war von feinem Pa— 
triarchen (Dommus), weil er auf dreimalige Borladung nicht auf der Synode 
erjchien, fanonifch verurtheilt worden; er hatte aber bei der Citation ausge- 
rufen, der ihn vichten jollte, ſei ſein Feind; und von der heiligen Synode 
ward bejtimmt, es jeien die ihm vorgeworfenen Verbrechen zu unterjuchen, und 
wofern er nicht überführt werde, jolle er in feine Kirche wiedereingejett wer— 
den. „Wenn nun der von jeinem Patriarchen abgeſetzte Athanafius, weil er 
ſich über deſſen feindfelige Geſinnung bejchwerte, vor ein neues Gericht 55) ge- 
jtellt und für den Fall, daR feine offenbaren Berbrechen gegen ihn vorlägen, 
jeine Wiedereinjegumg anbefohlen ward: um wie viel mehr mußte das bei 
Ignatius geſchehen, der nicht von feinem Patriarchen entjest, jon- 
dern jelbit Patriarch war und feineswegs auf den Beſchluß feind- 
jeliger und verdädhtiger Richter hin feiner Kirche beraubt werden 
durfte! Und wenn nun das gleichwohl geſchah, jo mußte er noch weit mehr 
als Athanafins unter Cafjation des von feinen Feinden gefällten Urtheils °°) 
in jeiner Kirche wieder aufgenommen werden. 6) Es folge das Zeugniß des 
beredten Papſtes Gelaſius, des muthigjten Beitreiters der Häretifer; jehen wir, 
was er über die damals wie gewöhnlich geijtlih Franken Byzantiner jagt: 
Ich frage fie aber, jagt er,?”) wo kann und foll das verlangte Gericht Statt 
finden? Etwa bei ihnen felbjt, jo daß die Feinde als Zeugen und als Richter 


5 Diejer Kanon gehört nicht der Synode von 381, fondern der von 382 an (Hefele 
Conc. I. ©. 24. 25.). Indem der Papſt diefen Canon anführt, erklärt er "ausdrüdlic, 
1) daß er fich im den römischen Exemplaren nicht finde, 2) daß er hier ad hominem argu— 
mentive und nicht darum auch andere damit verbundene Canones annehme p. 933. 934: 
Quod provide Cplitana Synodus canonum suorum sexto dignoseitur prohibere capi- 
tulo, quod tamen non apud nosinventum, sed apud vos haberi perhibetur; verum 
novimus nos apostolicis imbuti documentis etiam sententiis uti paganorum 
(quanto magis christianorum atque catholicorum?) et contra ipsos, quorum nee 
vitam sequimur nec mentem erroneam imitamur. Denique Ap. Paulus de libris paga- 


norum aliqua in suis scriptis posuit... Tit. 1, 12. Act. 17, 28. — Numquid 1460. 


etiam cuncta recipienda sunt, quae cum his pariter sunt prolata? 
532) Nikolaus fiihrt den erſten Sat diejes langen Canons in einer Ueberſetzuug an, die 
ganz genau ift bis auf die leisten Worte, wo im Texte wahrſcheinlich etwas ausgefallen iſt. 


Es muß heißen: nec omnibus praeeipiatur (l. permittatur) accusationes facere contra 


dispensatores ecclesiarum (add. neque omnes excludantur). 


53) Cone. Chale. act. XIV. Mansi VII. 314—358. Hefele Conc. II. ©. 480-482, 


5) Marimus war inzwifchen Patriarch von Antiochien geworden. 

55) jnimicorum soluto judicio. 

56) Die Stelle bei Gratian c. 15. C. II. q. 5 im 8. 2. Cf. Correct. Rom. in h. I. 
ποίᾳ P. 

5?) Gelas. Commonit. ad Faustum: Quaero tamen ab his, judieium, quod praeten- 
dunt, ubinam possit agitari? An apud ipsos, ut iidem sint inimiei (et) testes et judi- 
ces? Sed et tali judieio nec humana debent committi negotia..... Gratian J. c. 8. 3. 
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auftreten? Aber einem folchen Gerichte darf man micht einmal blos menjc- 
liche Rechtsfachen überlaffen. Wenn aber einem Gerichte, wo die Feinde die 
Richter find, nicht einmal irdiiche Nechtsiachen anvertraut werden dürfen: um 
wie viel weniger göttliche, d. i. firchlihde? — So Ipricht Kaifer Juſtinian im 
feinen Geſetzen dem Angeflaaten das Necht zu, einen ihm feindjeligen Richter 
zu refufiren. 55) Denn es ijt gewilfermaßen ganz der Natur gemäß, den Nach- 
jtellungen verdächtiger Nichter ich entziehen und das Urtheil der Feinde ftets 
vermeiden wollen. Deßhalb entzog jich auch der heilige Athanafius den Nach— 
stellungen feiner Feinde; deßhalb weigerte [Ὁ der heilige Kohannes Chryſo— 
ſtomus ſich zu dem gegen ihn verfammelten Koncil zu begeben,” 55) Ya, Der 
Pſalmiſt David und der erhabene Prophet Elias flohen vor der Wuth eines 
Saul und eines Achab. (I. Kön. 22, 1 ff. III. Kön. 19, 3 ff.) 

8) Ebenfo wenig fonnten die von dem Patriarchen Ignatius Abgeſetz— 
ten, Gebannten oder Anathematifirten ein Berdammungsurtheil über 
ihn ausſprechen. Das geht hervor 1) aus dem jchon angeführten Canon von 
Conjtantinopel. C) Nachdem diefer von Privatflagen gegen den Biſchof, Die 
nicht Firchlicher Natur find, gejprochen, geht er zu Anflagen wegen firchlicher 
Verbrechen über und bejtimmt, daß bier eine Prüfung der Berfonen der An— 
fläger vorgenommen werde, Daß zuerjt die Häretifer nicht als Kläger gegen 
orthodore Biſchöfe in Kirchenfachen auftreten dürfen, „jowohl die ſchon längit 
ausgejchlojjenen als die erjt jest anatheinatifirten, jodanı auch Jene nicht, die 
heuchleriich den rechten Glauben zu befennen vorgeben, ferner nicht die Schis- 
matifer und Jene, die getrennt von den mit uns in Gemeinschaft ftehenden 
Bischöfen Verfammlungen halten“, endlich nicht die exkommunicirten Geijtlichen 
und Yaien überhaupt jowie alle, auf denen eine frühere Anklage lajtet, von der 
fie fich noch nicht gereinigt haben. Bekannt it num, welche Strafe den Ueber- 
tretern dieſes Geſetzes bejtimmt ward. δ) Wer von den Theilnehmern an 
jenem Concil wäre nicht den genannten Häretifern und Schismatifern beizu- 
zählen? Wurde nicht Gregor von Syrafus unzähligemal verdammt? Haben 
nicht Eulampius, Petrus und der andere Petrus für ihre eingejtandenen Miſſe— 
taten die Abfegung und das Anathem fich zugezogen? So auch die Anderen, 
deren Aufzählung zu weit, führen würde. Das waren die Männer, die gegen 
den angeführten Kanon ihren Mund gegen ihren verehrungswürdigen Vater 
zu öffnen feine Scheu trugen, die, felbjt gebunden, ihn zu binden, ſelbſt todt 
ἀπὸ Schon in Verweſung begriffen, einen in der ganzen Welt im beiten Ge— 
ruche jtebenden Mann todt zu machen, ihm feine Ehre zu rauben wagten. %*) 


°°) L. 16 Apertissimi Cod. de judieio II. 1: Licet (lieeat) ei, qui suspeetum ju- 
dicem putat, antequam lis inchoetur, eum recusare, ut ad alium reeurratur,. — Gratian 
Een. 8.4, 

>») Gratian 1. 6. 8. 5. k 

°°) Cone. Cpl. e. 6. $. Ei δὲ ἐχκλησεαστεκὸν εἴη τὸ ἐπεφερόμενον --- — ἀποδείξωσεν 
ἐγκλημάτων. 

°) Bis hieher gibt den Text Gratian e. 2. C. IV. q. 1. Cf. Corr. Rom. in h. 1. 

“Ὧν. 35: et cum essent ligati, ligare, et, cum essent mortui et in penetralibus 
jam foetidi, virum per totum mundum redolentem mortificare conati sunt. 
36* 


«- 
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Das geht 2) hervor aus den Nefcripten des Cöleſtin, eines Biſchofs von 
Nom, dejjen Anfehen Ihr zwar jchmälert, den aber die ganze Ehriftenheit ein- 
müthig verehrt.) Wie er die von Nejtorius, nachdem er vor den Augen 
des höchſten Nichters ſchon abgejett war, ungerecht Abgefetten und Exfom- 
municirten für nicht abgejett und für frei von aller Cenſur erklärte: 6*) fo 
muß auch um jo mehr Ignatius, der nicht von irgend einem Vorgefetten, fon- 
dern von Solchen, die durch ihn entjett waren, diejes erfahren mußte, als ein 
mit Nichten Ausgejchloffener und Verurtheilter, al3 frei und ledig von aller 
Bernrtheilung betrachtet werden. „Iſt es Dir nun klar geworden, ὁ Sailer, 
wie dem Geſagten gemäß diejenigen, welche vorher ſelbſt abgefetst und geftürzt 
waren, feinen Prälaten, noch weniger ihren eigenen Vorgeſetzten, jtürzen und 
abſetzen können?“ Das erhellt aber noch weiter 3) αἰ dem, was das Con— 
cil von Epbefus an Papſt Cöleftin in Betreff der Widerjacher des Eyrilf und 
Memmnon jchreibt, von denen viele Bifchöfe ohne Kirchen, Andere wegen ihrer 
Berbrechen abgeſetzt gewejen, 5) ganz wie viele Nichter des Ignatius, ſowie 
4) daraus, 6%) daR den Kanonen gemäß”) Sole, die feine Empfehlungs- 
briefe haben, nicht einmal in die bloße Gemeinfchaft aufgenommen werden dür— 
fen, weßhalb fie um jo weniger zum Nichteramte, noch fogar über höher Ste— 
hende, zugelafjen werden fünnen. 55) 

y) Ebenſo wenig können Untergebene und nieder Stehende über 
Höhere und Vorgefetste zu Gericht fiten. Das iſt gegen die Natur, gegen 
die göttlichen und menjchlichen Gejete. Wenn die Väter dem Fleiſche nach 
von ihren Söhnen zu ehren find, um wie viel mehr muß den Vätern dem 
Geiſte nach die entjprechende Verehrung zu Theil werden? Wenn aber απ 
die Untergebenen des Ignatius diefe Ehre ihm zu erzeigen verfchmähten, jo 
hätten fie wenigitens davor zurücbeben jollen, das Verbrechen der Juden au 
Chriſtus zu begehen, nicht ihre Zungen gegen ihren Bater und Lehrer gleich) 
Schlangen jhärfen, nicht ein Schwert auf ihre Lippen nehmen, nicht ihre Zähne 
zu Waffen und Pfeilen, ihre Zungen zu einem jpisigen Dolche machen follen, 
damit nicht die Worte des weiſen Salomo Prov. 30, 10. 14. 17. auf fie Anz 
wendung finden könnten. — Der Bapjt legt noch ferner mit Hinweis auf 
Gen. 9, 20—27 und die Bemerfungen Gregor’3 des Großen 6°) hierüber das 


#2) Romanae Sedis Pontificem a vobis quidem derogatum, sed a totius christia- | 
nitatis unanimitate veneratum. Mansi 1. c. p 19. ἢ 

56) Coelestin. ep. 6. ad Orient. (Grat. e. 35. C. XXIV. q. 1.) ep. 4. ad Cler. Cpl.: 
Sedis nostrae sanxit auctoritas, nullum sive Episecopum sive clericum seu professione 
aligua christianum, qui a Nestorio vel ejus similibus, ex quo talia praedicare coepe- 
runt, vel loco suo vel communione dejecti sunt, vel dejectum vel excommunicatum 
videri; sed hi omnes in nostra communione et fuerunt et hucusque perdurant, quia 
nemwinem vel dejicere vel removere poterat, qui praedicans talia titubabat. 

5) ep. Conc. Eph. ad Coelest. Mansi IV. 1330 seq. | 

66) Hei Gratian ce. 37. C. XXIV. q.1. 

67) can. ap. 13. 34, (al. 12. 32.) Conc. Carth. II e. 21. 

55) Gratian 1. c. J 

69) Greg. M. Lib. XV. Moral. c. 22. Nachher wird auch Pastor, III. e. 5. angeführt, ς 
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Ihändliche Benehmen derjenigen dar, die an der Schmacd) ihres geiftlichen Vaters 
fi) weideten und ihn verhöhnten, während doch die Untergebenen, ſelbſt wenn 
die Dberen gefehlt, nicht deßwegen fich gegen fie erheben und über fie verme- 
gene Urtheile fällen dürfen, nur fi) dagegen verwahrend, daß er auch das 
wirflih Tadelnswerthe an Vorgefetten hiermit in Schuß nehmen wolle. 75) 
Weitere Beweife für den Sat, daß gegen feine Vorgefetten jich auflehnen jo 
viel heißt als gegen Gott jich auflehnen, und die Unterthanen nicht ihre Obrig— 
feiten zu richten haben, werden dann aus dem Benehmen Davids gegen feinen 
Berfolger Saul (I. Kön. 24, 4—9), aus Erod. 16, 7. 8. I. tor. 4, 3. jowie 
aus älteren Firchlichen Aktenjtücen entnommen. 7) Diefe Stellen dienen zum 
Beweiſe, daR Ignatius nicht von feinen Suffraganen und Untergebenen ge— 
richtet, ja nicht einmal leicht ohne jchweren Grund getadelt werden durfte. 
Ebenfo foll nun der Sat erwiejen werden, dar Niemand von Solchen, die 
geringer an Würde und Rang find, rechtmäßig einer gerichtlichen Unterfuchung 
unterworfen werden fünne. ??) Nach Anführung verjchiedener Dokumente 5) 
argumentirt Nikolaus auch daraus, jo wenig wie ein ©eringerer dem Höheren 
den Segen fpenden dürfe, jo wenig dürfe er auch über ihn den Fluch aus» 
jprechen; 72) wie der Höhere den Geringeren fegue, jo fünne auch er nur ihm 
fluchen; der Jünger fünne nicht über feinem Meifter ſtehen. (Matth. 10, 24.) 
Befonders verweilt er bei dem Ausspruche der Väter von Chalcedon über ven 
Frevel des Diosforus, der über den Papſt Yeo den Bann auszufprechen ges 


10) Die Stelle bei Gratian ec. 5. d. 21. 

τ) Hier (Migne p. 938 seq. Mansi 196. 197.) werden das erjtemal in dieſem Streite 
einige, übrigens ſchon ältere apofryphe Dokumente angeführt, wie die Acta de expurgatione 
Sixti P. III. c. 8. (331. Coustant. epp. Rom. Pont. I. Append. p. 111.) dann die 
Worte des Papftes Sylvefter: Neque ab Augusto, neque ab omni clero, neque a regi- 
bus, neque a populo judex judicabitur, ſowie der auch bei den Griechen vecipivte Dionys. 
Areopag. ep. ad Demophilum. Nebftvem werden angeführt: Pelag. I. ep. 11. al. 14 ad 
Childeb. Reg. Francorum (Οὗ, Natal. Alex. H. E. Saec. VI. ο. 1. art. 10.) Greg. 
M. L. II. ind. 11. ep. 29. ad cler. Mediolan. 

τ». 939. 940: Verum hucusque, quod a suis suffraganeis atque subditis.. 
Ignatius non debuerit judicari, sed nec facile reprehendi, breviter comprobavimus. 
Nune autem divina inspiratione non nos pigebit, nec nobis impossibile erit ostendere 
vobis (si tamen audire velitis), non posse quemquam rite ab his, qui inferioris digni- 
tatis vel ordinis sunt, judicialibus submitti diffinitionibus,. 

15). Zuerſt die angeblihe Synode von Sinueſſa de causa Marcellini (Vgl. Nat. Alex. 
Saec. III. diss. 20.), welche befonders wegen des Nechtsjates: Prima Sedes non judica- ᾿ 
bitur a quoquam (Phillips K. R. I. 8. 31.) häufig angeführt ward (Gratian e. 7. d. 21.), 
danıı das Conc. Rom. Ill. sub Sylvestro ce. 3. act. 1., die Acta de expurgat. Sixti 
c. 5. (Oratian e. 7. $. 1. d. 21.), die ep. Conc. Ephes. ad Coelest. P., dann die Worte 
des Baſilius von Selencien im Concil von Chalcedon. (act. 1. Val. Hefele Conc. II. 
©. 412.) 

1.) 9. 941: Denique in ep. ad Hebr. (7, 7.) legimus, quod minor a majore bene- 
dicatur; restat profeeto, ut exigente ratione etiam maledicatur ete. (Gratian ce. 6. 
d. 21.) Nikolaus urgirt: Von wen die benedietio ausgeht, von dem muß απ) die male- 
dietio ausgehen; wie ein Untergeordneter ohne Erlaubniß des Höheren nicht benediciren kaun, 
jo ift er auch nicht befugt ad maledicendum. 
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wagt, 75) ſowie bei den Vorfällen unter Papſt Symmachus, den die von Theo— 
dorich verfammelten Biſchöfe als ihren Dberen nicht zu richten wagten, was 
insbefondere der (wie hier nicht umſonſt bemerkt wird) von den Griechen ſchwer 
mißhandelte Bifchof Ennodius von Pavia 756) gerechtfertigt hat. ES iſt aljo 
flav: der Untergebene und Geringere kann nach der Lehre der Schrift und der 
Väter den Vorgefegten und Höheren nicht richten. 17) 

b. Es fonnte aber der Patriarch Ignatius nur dur den römi- 
hen Stuhl entjeßt werden. Abgeſehen von denen, welche durch kaiſer— 
liche Tyrannei oder durch die Wuth der Häretifer gewaltjam vertrieben wur: 
ven, ward fein Patriarch von Byzanz, den die Kirche fortwährend als rechtlich 
entſetzt anſah, ohne Zujtimmung des römischen Papſtes jeiner Würde beraubt. °*) 
Das gilt nicht blos von dem Invaſor Marimus, 173) jondern aud) von Nejte- 
εἰμ, Ὁ) Acacius, Anthimus,°') Sergius, Pyrrhus, Paulus, Petrus, 55) die 
alle durch Defrete des römischen Stuhles entjetst wurden. Warum ſonſt hat 
man blos in der Sache des Ignatius das Andenken des heiligen Petrus ver- 
achten und in Vergeſſenheit bringen wollen, als deßhalb, weil man Alles nad) 
Willkür vorzunehmen und eine Synode zu halten beabfichtigte, welche der zwei: 
ten von Ephefus an Grauſamkeit gleichfam?*?) Gleichwohl war auf letzterer 
ver Patriarch) von Alerandrien gewejen, der mit feinen um ihn vereinigten 
Mitpatriarhen gegen den heiligen Flavian agirte, während hier feine Patriar- 
hen, jondern nur Suffragane und Untergebene des Ignatius zugegen waren. — 
Will man hier einwenden, es jei in Sachen des Ignatius feine Nothiwendig- 
feit vorhanden gewejen, ven apojtolifchen Stuhl zur Theilnahme zu berufen, 


— 


75) Cone. Chale. act. 1, (S. oben B. J. Abſchn. 3. S. 70.) Gratian c. 9. ἃ. 21: Xumquid 
ibi legitur, inquisitionem —* factam, utrum juste an injuste jam fatus Dioscorus ex- 
communicationem dietasset? Non plane, sed absque omni controversia hoc in eo || 
sunt, quia, cum esset inferior, potiorem quibuslibet conatus est lacessere contumeliis, 
teste Anatolio Cplitano Praesule, qui dieit.: Propter fidlem non est damnatus Dios- 
corus, sed quia excommunicationem fecit D. archiepiscopo Leoni. Darauf folgen 
Afrie. c. 53. Gelas. ep. 11. adEpise. Dardan. (Gratian e. 4. d.21.) Mansi p. 198, 199. 

16) qui ab Hormisda Ὁ. mem. Cplim missus innumeras miserias a Graecorum 
vesania pro Christi fide et statu Eeeclesiae non semel pertulit. (Iindieul. Hormisd. ante 
ep. 11.) Mansi p. 200. 

7 p. 942. 943: His ita ex D. Scriptura et probabilium Patrum doctrina comme- 
moratis sole clarius exhibuimus, non posse quemquam, qui minoris auectoritatis est, 
eum qui majoris potestatis est, judieiis suis addicere aut propriis diffinitionibus subjugare. 


— . 943: aut numquam omnino aut certe vix horum itanor ἐν ; 
9) γ. 948 t mu m o aut cert h Cplitanorum Praesulum 


— 


aliquis sine consensu Romani Pontificis reperitur ejectus, qui tamen hactenus inter 


depositos annumeretur, et non ab haeretieis vel tyrannis pulsus aut interemtus com- 


memoretur. 

9), ©. oben 3. I. Abjn. 1. ©. 22. 

BON. 2... 171198, 

21), Daf. U. 5. R. 93. 4. 6. N. 116, 

22) Φ αἵ, U. 8. ©. 201 ff. 

58) nisi quia pro voto cuncta facere voluistis, constituentes Synodum Ephesinae 
secundae erudelitate consimilem. 
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weil e3 fich um feine Anklage auf Härefie gehandelt: 55) jo ergibt ſich (ganz 
abgejehen von dem unzweifelhaften Rechte diefes Stuhles, die Straffahen gegen 
Patriarchen überhaupt zu entjcheiden, wovon bereits die Rede war umd umten 
wieder gehandelt wird), daß der Kaiſer an Ignatius mehr feine perfünliche 
Beleidigung als die Beleidigung Gottes ftrafen wollte; ferner mußte man ge— 
rade defwegen um jo mehr fich gegen ihn großmüthig erweilen und ein regel- 
mäßiges Einfchreiten gegen ihm beobachten. 55) So aber hat die weltliche Macht 
mit Ueberfchreitung ihrer Schranken das geistliche Gericht ſich angemaßt. 

c. Die faiferlihe Willkür hat die Abſetzung des Ignatius her- 
beigeführt. „Ihr habt ein Concil gegen ihn verfammelt und auf den Win 
Euerer Macht haben alle Untergebenen ihren Dienft geleitet; nach dem Wunſche 
der Weltleute — wir fagen es frei — ſeid Ihr von dem faiferlihen Throne 
herabgejtiegen, um den bijchöflichen Thron zu befteigen, und dem Verlangen 
jeiner Feinde gemäß habt Ihr, uneingedenf der Auguftuswürde und dent Bei— 
jpiel eines jüdischen Königs (Ozias 11. Chron. 26, 16 ff.) folgend, gegen ihn 
das Amt der hohenpriefterlichen Würde Euch angeeignet, da doch Ew. Majeſtät 
mit der Regierung und Verwaltung der irdifchen Dinge fich begnügen, nicht 
aber das an jich reifen darf, was lediglich den Prieftern des Herrn gehört.“ 56) 
Hier tadelt der Papſt entichievden die Anmefenheit des Kaifers auf dem Concil, 
die deſſen Freiheit beeinträchtigte; es ſeien die Kaiſer nicht auf Synoden zu— 
‚gegen gewefen, außer wo es ſich um den Glauben gehandelt, der alle Ehrijten 
‚ angehe; 57) Michael fei aber nicht blos ſelbſt anweſend gewejen, ſondern habe 
‚ auch unzählige weltliche Perfonen als HZufchauer der Bejchimpfung ihres 

Biſchofs mitgebracht, gemeine Pofjenreifer und Gaufler, die fich an der Er— 
niedrigung eines Hohenpriejters Gottes geweidet, 55) ganz unähnlich hierin dem 
großen Conftantin, der geäußert, er wolle mit feinem Mantel einen Priejter 
zudecken, des [1 eines jchimpflichen Vergehens fchuldig gemacht, um ihn den 
Augen der Menge zu entziehen; 55) noch mehr, aus feinem Palajte habe man 
die Ankläger geholt und Leute, die fich Alles anbefehlen laſſen, zum faljchen 
Zeugniß gebraucht, Verdächtige, Miethlinge, Wölfe, die von Hirten nur den 


[4 


δ) Sed dieitis fortasse, non fuisse in causa Ignatii Sedem Apostolicam convo- 
| eare necesse, quia non hunc ullus haereseos error involverat. (Mansi p. 200.) 
| #5) Ὁ pietatis intuitum ita recte Deum colentis et magis suam injuriam quam 
sui Dei et Domini vindicantis! Nonne magis oportuit circa eum magnanimitatem 
ostendere et regularem vos observare censuram , quoniam a Deo nee per haeresim, 
; nee per illum omnino schisma discessit, quam si, cunetis pollens virtutibus, omni- 
. potenti minime Domino per orthodoxam fidem penitus adhaesisset? 
δ) Der letzte Sat bei Gratian ec. 5. ἃ. 10. 
°”) Dieite, quaesumus, ubinam legistis, Imperatores antecessores vestros in syno- 
dalibus eonventibus interfuisse? Nisi forsitan, in quibus de fide tractatum est, quae 
' universalis est, quae omnium communis est ete. Gratian e. 4. d. 96. 
| δ) Vos autem non solum synodo in causa sacerdotis colleetae interfuistis, verum 
etiam numerosa saecularium millia ad videndum ejus opprobrium aggregastis.. Fit 
‚ plausus de sacerdote Domini seurris et histrionibus. 
δ) Auch viele fpätere Griechen (3. B. Glycas Ann. P. IV. p. 467. 468.) wiederholen 
diejelbe dem Conftantin zugejchriebene Aeußerung, deren Quelle wohl hier Rufinus war. _ 
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Schein hatten, die dann Alles auf regelwidrige Art als Werkzeuge des Kaiſers 
entjchieden. 59) 

Der Papſt wiederholt, daß Ignatius nicht von feinen Untergebenen, fon- 
dern nur von einem Höheren gerichtet werden fonnte, zumal da nicht einmal 
in Sachen eines niederen Elerifers das Urtheil feines Biſchofs allein genügend 
ſei,“) umd beruft fich hierbei auf den neunten Canon von Chalcedon ?*) über 
lagen gegen Metropoliten, wodurch er zeigen will, daß der Bischof für 0) 
allein auc in Sachen niederer Geiftlicher nicht endgiltig entfcheiden fann, uud 
daß überall in folchen Sachen an den Höheren zu recurriven ift, und zwar je 
nach der höheren Stellung des Beklagten, die höchſte Inſtanz aber der römische 
Stuhl bildet, " 5) deſſen Primat er auch bei diefer Gelegenheit den Griechen 
einichärft, jo daß er materiell ganz im Nechte ift, wenn auch formell feine 
Berufung auf diefen Kanon nicht begründet erjcheint. 

ἃ. Die Zahl der gegen Ignatius verfammelten Bifhöfe kann 


°) Deinde vero contra ritum ecelesiasticum, contraque venerandas leges produ- 
citur accusator de imperialibus aedibus, et eui imperari potest, ad falsum dicen- 
dum testimonium adhibetur. Fiunt suspecti judices et mercenarii, et lupi eustodes, 
qui videbantur esse pastores. (6. 3. C. IV. q. 4.) 

- 1 Submittitur c. 8. ἃ. 21. Am Schluße hat Gratian postulandum sit, wo im Zerte 
praesto sit fteht. 

"ἢ Ὁ, oben B. 1. Abſchn. 3. Ὁ. TI ἢ. Der Papft erklärt den Canon ficher nicht rich— 
tig nad) dem Sinne, den man in Chalcedon intendirte, Wenn er 1) in dem bezüglid) des 
vom Stuhle von Cpl. Gejagten nur-eine permissio für die in feiner Nähe Wohnenden an- 
nimmt, als wäre das rein fafultatio gejeßt (quodsi juxta Cplitanam urbem quisquaın 
eorum constitutus et solius Praesulis ejus judieio velit esse contentus, petat 
eamdem regiam urbem . . . quia hoc seeundum permissionem indulsit): jo ift es 
wohl wahr, daß hier fein Zwang, fi) nach Byzanz zu menden, auferlegt wird, aber dabei 
ift die Disjunktion nicht jo zu deuten, daß das petat Primatem dioeceseos ein praecep- 
tum, das aut Sedem regiae urbis ein Indult enthalte; der Sinn ift nur: einen bon bei- 
deu fol man als Richter angehen. Wenn er aber. 2) unter dem ἔξαρχος (Primas) der 
Diöcefe den Bapft verjteht, während dem Sinne des Canons nad) der Obermetropolit, Erard) 
oder Patriarch zu verftehen ift, jo ift daS eben nur eine Deutung, unter der man in Kom 
am einfachften den Canon für annehmbar gehalten zu haben jcheint, obſchon Damit gemiljer- 
maßen der Bapft auf eine Linie mit dem Patriarchen von Konftantinopel gejtellt worden 
wäre, Sicher bezieht fi) der Canon nur auf den Orient. Ganz unrichtig glaubt Aſſemani 
(Bibl. jur. or. I. n. 245, p. 369), Nikolaus habe hier pjeudoifidorifche Defretalen vor ſich 
gehabt (3. B. Anicet. ep. 1. c. 3. Viet. ep. 1. e. 3.), bemerft aber nachher ſelbſt, daß dieje 
den Primas dev Diöcefe vom Papſte unterjcheiden, während bier Nikolaus beide identificirt. 
Er erklärt p. 945: Quem autem Primatem dioeceseos S. Synodus dixerit, praeter Apo- 
stoli primi vicarium, nullus penitus intelligitur. Ipse est enim Primas, qui et primus 
habetur et summus..... Ne vero moveat, quia singulari numero diocceseos dietum 
est; sciendum est, quia tantumdem valet dixisse Primatem dioeceseos, quantum si 
perhibuisset dioeceseon. Bgl. noch über den Canon Hefele Conc. II. S. 491---496, 

58) p. 944: Ergo saltem nune non videtis, ad majora semper esse propevandum? 
Et quanto magis ad potioris auetoritatis judieium tenditur querimonia, tanto adhuc 
amplius majus culmen petendum est, quousque gradatim perveniatur ad eam Sedem» 
cujus causa aut a se negotiorum meritis exigentibns in melius commutatur aut solius 
Dei sine quaestione reservatur arbitrio. : 
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das ganz umngerechtfertigte Verfahren nicht legitimiren.?’) Die 
Menge der Bischöfe macht nichts aus, wo die Gerechtigfeit, die Gottesfurcht, 
die kanoniſche Procedur gänzlich fehlt; es iſt lächerlich, blos die numerische 
Stärfe berücjichtigend, dieſe Verfammlung mit dem Concil von Nicäa zu 
vergleichen. 

In Betreff der von Rom erbetenen Yegaten hatte das kaiſerliche Schrei- 
ben bemerft: 1) man habe fie deßhalb gegen die Ikonoklaſten gerufen, weil, 
wie es geheißen, auch in Nom Anhänger derfelben gewejen jeien,; 2) man 
babe aber ihrer eigentlich gar nicht bedurft, da ſchon die zweite nicäniſche 
Synode und der große Methodius im Orient diefe Härefie völlig überwunden. 
Das Erjte erklärt Nikolaus für eine ganz neue Erfindung; 5) in Nom habe 
man nicht mit Bilderftürmern zu ftreiten, noch weniger ihre Yehre getheilt; Die 
Päpſte hätten ſtets hierin ihre Pflicht gethan und feien niemals hierin lau 
gewejen.?%) Der wahre Zweck, wehhalb man Yegaten von Nom gewollt, jei 
fein anderer geweſen, als jie zur Theilnahme an einer ungerechten und grau— 
ſamen Handlung zu verleiten und diefe durch die Autorität des apoftolischen 
Stuhles befräftigen zu laſſen, deſſen Stellvertreter fie waren. "7) Ueber die 
Bilder habe man in ihrer Gegenwart, obſchon nicht in wiürdiger Weile, einige 
Verhandlungen gepflogen und doch habe der Irrthum der Jkonoklaſten noch 
lange nicht aufgehört; wie früherhin, fo feien auch noch jetzt dieſe Unordnungen 
und Yäfterungen in Byzanz vorhanden.) Was das Zweite betrifft, jo erin- 


55) Numerus igitur pusillus:nee obest, ubi abundat pietas, nee multiplex prodest, 
ubi regnat impietas...p 946: Nolite ergo gloriari in multitudine; quia non multi- 
tudo, sed causa J—— vel justificationem adducit. 

») p. 916: Quod autem seripsistis, vos ideirc» quosdam nostrorum adesse vo— 
Inisse, quoniam dieebamur cum expugnatoribus sacrarum imaginum econcertare, 
nova profeeto adinventio est. Es muß wohl eoncertare hier fir concordare (harmoni 
ven) ftehen, wofür die folgende Argumentation fpriht. Nach den jpäteren Aeußerungen des 
Photius fcheint der Vorwurf darauf hinausgegangen zu jein, daß man in Rom mit dei 
Bilderfeinden, ὃ. i. denen, welche das jiebente Concilium πο ὦ niht angenommen, 
wie. die Franken, harmonire, was aber jedenfalls verbliimt und vag ausgedrücdt war. Nimmt 
man aber aud) concertare — ftreiten, jo wird immer vorausgefett, daß tm Abendlande ebei: 
falls Ikonoklaſten waren. 

56) Nos enim nee saltem tennis rumor aspersit aliguando eum prava sapientibus 
sapere, quanto minus concertare! Siquidem nusquam frigidus, nusquam tep!- 
dus labor SS. Apost. Sedis Praesulum eirca debitam sacrarım imaginum reverentiam 
οὐ competentem venerationem apparuit. Nee defuerunt harum impngnmatoribus deces- 
‚sorum nostrorum certamina, qui hoc egerunt seriptis, hoc diversis laboribus, hoc 
etiam suis incerepationibus apud mundi hnjus prineipes, ut talis error eminus pelle- 
retur. (Mansi p. 20%.) 

- δ) apparet, legatos nostros non eausa pietatis a vobis, sed erudelitatis argu- 
mento fuisse quaesitos. Verum ad quid fuerint petiti, res ipsa declarat, videl... ut 
quod de Ignatio judicandum erat, et acceptum apud omnes, ct fixum semper mane- 
'ret, utpote quoch tantae auetoritatis Vicarii judicassent. 

“5 Sed sieut usque ad illud tempus apud vos super hac causa strepitus et blas- 
phemiae non cessarunt, ita et nunc ibidem profana praedicantur et hucusque sacri- 
lega pronuntiantur. 
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nert Nikolaus daran, daß ja auf der zweiten nicänifchen Synode der römiſche 
Stuhl den Vorſitz geführt und iiberhaupt er es geweſen, der zuerjt über diefe 
päretifer das VBerdammungsurtheil gefällt; von Nom her habe Methodius vie 
Waffen gegen diefelben genommen, wo er gleich vielen anderen Verfolgten fo 
lange Zuflucht und Beiftand gefunden; ??) zudem habe nie in der Kirche eine 
Synode ohne ven römischen Stuhl allgemeine Geltung erlangt, 199) wie ſchon 
das Schickſal der Räuberſynode von Epheſus erweije. Hierbei macht Nikolaus 
noch aufmerffam, wie gleich) vom Beginne des Bilderftreites an, während die 
Biſchöfe von Byzanz von der Häreſie inficirt waren, die römischen Päpſte ftand- 
haft den Kampf gegen diefelbe geführt. '%') 

Damit jchließt der erjte Theil der Antwort, der nur das im Eingange 
des Faijerliches Briefes Enthaltene befpricht. Daß nicht alles Uebrige, was 
dort noch vorkomme, widerlegt. werde, davon, jagt Nikolaus, liege der Grund 
theils in jeiner Krankheit, theils in der Eile des faiferlichen Abgefandten, theils 
darin, daß er die anderen Schmähungen mit philofophifchem Stillſchweigen zu 
verachten vorziehe. Uebrigens fünne er faum glauben, daß der Kaijer felbft 
ſolche Schmähworte erdacht und gefchrieben und einen ſolchen Brief verfaßt; 
deßhalb wolle er auch bei feiner Widerlegung fie nicht als unzweifelhaft von 
ihm herrührend vorausjegen; 195) rühre aber das Alles doc) von ihm. ber, 
dann fenne er die Regeln und die Gefchichte der Kirche ſowie die Gefeke der 
früheren Kaiſer fehr wenig und bedürfe einer ausführliheren Belehrung. 

Nie wurden die Dogmen der Kirche fchlagender entwicelt und überzen- 
gender erklärt, als wenn fie angegriffen wurden durch die entgegengefegten 


häretiihen Doftrinen; nie hat der römifche Primat ſich glänzender erwiejen, - 


als wenn er die ausgedehntefte Bekämpfung erfuhr. 1935) Was Nifolaus hier 
über Urjprung und Inhalt der von den Byzantinern angefochtenen Privilegien 


der römischen Kirche fagt, gehört zu dem Schönften und Erhabenften‘, was je 


5) hie apıd B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasius, ubi Paulus, ubi plu- 
rimi cum illis et praeter illos, ubi denique semper Catholieis subvenitur. 
00) p. 947: Non ergo dicatis, non eguisse vos in causa pietatis Romanae Eccle- 


siae, quae colleeta Coneilia sua auctoritate firmat, sua moderatione eustodit. Unde 


quaedam eorum, quia consensum Romani Pontifieis non .habuerunt, valetudinem per- 


diderunt. 
’ 10 )) 


exortum et Cplitanos paene cunctos more pestilentiae invasisset: Romani Praesules, 


Gregorius inter ceteros et Stephanus, convocatis Episcopis oceidentalium regionum 


inveniuntur fortiter dimicasse et hoc funditus condemnasse. 
102) Haee quidem primordiis epistolae vestri Imperii respondimus, non quantum 


poteramus adhue, sed quantum sufficere eredidimus ad convincendam stoliditatem eo- 


rum, qui talia sapiunt, qualia in epistola vestro signo signata et nobis missa resonare 
videbantur. Non enim nos ex pio corde vel ore vestro tam profana, tamque perversa 
processisse putavimus.... non vestra esse verba, quae tam perperam sonabant, cre- 


didimus; ac per hoc his, quae in ambiguum venerant, non potuimus tamquam indubi- 


tatis responsa vel apologetica scripta remittere. 
es) S, Jager.L; IV.,p. 114. 


Nam et in causa sacrarum imaginum ante SS. Methodium, quin imo et ante 
Synodum in Nicaea sub Irene eongregatam, cum adhue hoc schisma noviter esset 
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darüber gefchrieben ward. Mit aller Entſchiedenheit einer umnerjchütterlichen 
Heberzeugung, mit allem Freimuth eines um die Gunst irdiſcher Gewalthaber 
niemals buhlenden, feines Nechts bewußten Nachfolgers der Apojtel, mit aller 
Majeſtät einer fraftvollen, enge dem Gedanken angepaßten, ächtrömischen Sprache 
weifet er die Angriffe der Byzantiner in ihre Schranfen; er erflärt dem Kai— 
ſer, wenn er die Vorrechte der Kirche von Kom angreife, möge er ſich hüten, 
daß fie nicht gegen ihn fich fehren; ᾿ Ὁ) es werde ihm fchwer fein, gegen den 
Stachel auszufchlagen, und wenn er die Stimme der Kirche nicht hören wolle, 
εἷο werde er gleich Heiden und Publifanen (Matth. 18, 17.) von ihr ausge- 
ſchloſſen jein, 

„Denn die Privilegien der römischen Kirche, durch Chriſti Mund im hei- 
ligen Petrus begründet, in der Kirche felbjt von Alters her geordnet und beob- 
achtet, von den allgemeinen Synoden verherrlicht, von der geſammten Chriſten— 
heit fortwährend in Ehren gehalten, fünnen auf feine Weije verringert, beein: 
trächtigt und alterirt werden. Das von Gott gelegte Fundament vermag feine 
menschliche Anſtrengung zu bejeitigen; was Gott gejett, bleibt feſt und unver— 
rückt. Der aber fündigt vor Allem, der es wagt, der Anordnung Gottes zu 
widerſtehen. Dieje Privilegien, wir wiederholen es, find ewigwährend; jie 
haben ihre Wurzel aus Gott, find von ihm gepflanzt; man kann fie anta= 
jten, aber nicht verrüden, man fann fie verlegen, aber nicht zer- 
jtören. ') Sie bejtanden vor Euerer Negierung, jie bejtehen Gott: 
[00 noch unverfehrt, fie werden auch nah Euch noch fortbejtehen; 
jo lange noch der hrijtliche Name verfündigt wird, werden jie un 
geihmälert zu bejtehen nicht aufhören. Dieſe Vorrechte ſind dieſer 
heiligen Kirche verliehen von Ehriftus, nicht aber von den Synoden, die 
fie nur verherrlicht und in Ehren gehalten haben 106) ... Die erjte Synode 
von Nicäa wußte, jo gut wie die folgenden, daß die römische Kirche in Petrus 
vollffommen ihre Rechte und Befugniffe und die Leitung aller Schafe Chrijti 
erhalten habe, 127) wie auch der Papit Bonifazius es ausiprict. ') Durch— 


109 p. 948: Si vero nosse parvipenditis et solum eontra privilegia Ecelesiae Ro- 
'manae nisus vestros erigitis, cavete, ne super vos eonvertantur. 

105) Privilegia, inquam, istius Sedis vel Ecclesiae perpetua sunt, divinitus radi- 
cata atque plantata sunt; impingi possunt, transferri non possunt; trahi possunt, 
evelli non possunt. Das geht zunächſt auf die von den Griechen behauptete Translation 
des Primats von Altrom nad Neurom feit Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz. 

100) a Christo donata, a synodis non donata, sed jam solummodo celebrata et 
venerata. — Eine weitere Behauptung jpäterer Griechen (j. Allat. de cons. I. 14, 3. p. 
214—216.), die Nikolaus im Folgenden bündig widerlegt. 

Ὁ) quae (Nic. Syn.) in Petro noverat eam totius jura potestatis pleniter me- 
"uisse et eunetarum Christi ovium regimen accepisse. 

109 Bonifac- 1. ep. 14. apud Coust.: Institutio universalis nascentis Ecelesiae 
le B. Petri sumsit honore prineipium, in quo regimen ejus et summa consistit. Ex 
‚jus enim ecclesiastica diseiplina per omnes Ecelesias, religionis jam erescente cul- 
ura, fons emanavit. Nicaenae Synodi non aliud praecepta testantur, adeo ut non 
liquid super eam ausa sit constituere, cum videret nihil supra meritum suum posse 
:onferri, Omnia denique noverat huie Domini sermone concessa.. Nitolaus ſetzt 
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forſcht man ihre Verordnungen genau, jo ergibt ſich, daß fie der römi— 
hen Kirche feinen Zuwachs an Macht verliehen, jondern vielmehr nad) 
ihrem Muſter das, was fie der Kirche von Alerandrien im Befonderen zufprach, 
entnommen bat.“ 109) 

Der Papſt weifet hier auf die Gründer der römijchen Kirche, die Apoſtel 
Petrus und Paulus, die zwei Leuchten am kirchlichen Himmel hin, durd) deren 
Glanz der Niedergang zum Aufgang geworden fei; ''") er hebt hervor, daß 
jie in Nom lehrten und ftarben, nicht aber erjt nach ihrem Tode durch weltliche 


Fürſten dahin gebracht worden feien (wie Andreas, Lukas, Timotheus nad). 


Gonjtantinopel), !1 um dadurch diefer Kirche größere Vorrechte zu verleihen, 
wie man es in der öftlichen Kaiferftadt nicht vermöge einer inneren höheren 
Berechtigung, jondern mittelft äußerer Gewalt gethan, indem man andere Kir— 
chen ihrer VBorjteher und Beſchützer beraubte, und mit den Spolien und den 
geraubten Schäßen derfelben allein Conſtantinopel bereicherte; ''?) er hält den 
Öyzantinern den wunden Fleck in ihren kirchlichen Einrichtungen, den nichts 
weniger als ruhmvollen Urſprung ihres Patriarchats zwar nur wie im Vorbei: 
gehen, aber ſcharf genug, um ihre Brahlereien zu züchtigen, entgegen und erin- 
nert an die drei alten, jchon vor 330 beftehenden Batriarchalfige und an den 
von jeher anerfannten Primat der römischen Kirche. 

Als Erbe der Rechte und der Pflichten diefes in Petrus gegründeten und 
mit der Obforge für alle Kirchen betrauten Primats, wenn auch perfünlich fol: 
her Auszeichnung nicht würdig, deren ſchwere Bürden er nur zu fehr fühlt, 
it der Papſt genöthigt und verpflichtet, auch der byzantinischen Kirche und des 


gegen alle Firchlichen Negeln entjetten Patriarchen jich anzunehmen, ''?) wie er 


bei: Si omnia, ergo defuit nihil, quod non illi concesserit.. — Aehnlich auch Papft 


Selafius ep. 33. n. 1. Vgl. Maafjen a. a. Ὁ. ©. 180 ff. 

109) p. 950: quia Romanae Eecclesiae nullum eadem Synodus contulit ineremen- 
tum sed potius ex ejus forma, quod Alexandrinae Eeclesiae tribueret particulariter, 
sumsit exemplum. Bgl. Maaſſen a. a. DO. oben B. I. Abſchn. 2, N. 14. j 

ΕΠ} p. 949: Hi ergo, tamquam duo luminaria magna coeli in Ecel. Rom. divini- 
tus constituti, totum orbem splendore fulgoris sui mirabiliter illustrarunt, et Occi- 
dens eorum praesentia, veluti rutilante sole tam per se nitorem dante quam per 
diseipulos suos, quasi quosdam radios lueis, micante, factus est Oriens, 

"©. oben Buch I. Abjhn. 1. R. 17. 18. 

13} quique non postquam mortui sunt, Romam a prineipibus sunt delati, ut 
Romanae Eeclesiae majorem conferrent privilegiorum honorem, sieut apud vos non 


rationabiliter, sed potentialiter actum est, videl. ut Ecclesiae ceterae patro- | 
nis suis (Ὁ. i. die Heiligen, deren Neliquien diefen Kirchen genommen wurden) privarentur 


et sola Cplis spoliis et opibus, quas violenter abstulit, ditaretur. 

ἐγ p. 948: Privilegia,.. per quae non tam honor quam onus nobis ineumbit, 
licet ipsum honorem non meritis nostris, sed ordinatione gratiae Dei per B. Petrum 
et in B. Petro simus adepti, nos cogunt nosque compellunt omnium habere sollieitu- 


dinem Ecelesiarum Dei. p. 919: Pro quibus Patribus nos, divinitus incremento gra 


tiae ministrato, nati sumus filii et constituti, licet eis longe meritis impares, principes 
super omnem terram, i. e. super universam Ecclesiam. Er beruft fih hier auf Aug. 


in Ps. 44, 17 (Gratian ce. 6. d. 68.) p. 950: Haec.. et his similia nos pro cunctis 
Ecclesiis sollieitum reddunt; haec etiam de Cplitana Ecclesia impigram curam arri- 
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überhaupt feine Brüder beftärfen ſoll (Xuf. 22, 32.); 111) in eben dieſer Eigen- 
haft und kraft derfelben Privilegien war er gehalten, den Photius, der bei 
Pebzeiten des Ignatius in den Schafitall des Herrn, nicht durch die Thüre, 
fondern anderswoher eindrang, den Hirten austrieb und die Schafe zertreute, 
ſowohl von dem widerrechtlich ufurpirten Amte als von der Gemeinjchaft der 
Chriſten auszuſchließen. 

Weiterhin bemerkt Nikolaus, wenn der Kaiſer erkläre, er habe nicht 
gewollt, daß Ignatius von den Legaten gerichtet werde, ſo ſei dasſelbe auch 
ſeine Abſicht nicht geweſen, aber aus einem anderen Grunde. Der Kaiſer 
behauptete, deßhalb habe er von den Legaten den Ignatius nicht richten laſſen 
wollen, weil er ſchon gerichtet geweſen, was der Papſt bereits als falſch nach— 
gewieſen hat; Nikolaus hatte es deßhalb nicht gewollt, weil er ſich ſelbſt das 
Urtheil reſervirt. Indem er nun das unfanonifche Urtheil der verbrecherifchen 
Pegaten, die er bereits verdientermaßen bejtraft, für ungiltig erflärt und völlig 
verwirft, 1.5) während der Kaiſer damals dasjelbe anerfannte und jogar gegen 
allen Brauch mit unterfchrieb, 1.5) ruft er diefem ſein früheres Schreiben in 
das Gedächtniß, worin er (860) ausdrüclich diefe feine Willensmeinung dar- 
gelegt und welches, fallS der Kaiſer es in der Verfammlung der Bijchöfe vor- 
zulegen nicht geneigt war, von Jenen nach dem ihnen — Exemplare 
hätte mitgetheilt werden jollen. 117) 

Das an ihn gejtellte Anfinnen, den von Ignatius Ben: Abt Theo— 
gnoftus und die anderen nach Rom geflüchteten Mönche nach Conftantinopel 
zurückzuſchicken (Nr. 7.), weifet der Papjt mit Entrüftung von fih. Dem 
das hiege fie nur Mißhandlungen und der Rachſucht Preis geben, würde das 
jelbft von Heiden geachtete Necht dev Gajtfreumdichaft und des Aſyls verlegen, 
wäre ein Verrath dem des Judas Ähnlich. 1) Die Genannten jeien feines- 
wegs, wie der Kaiſer annehme, der Majeitätsbeleidigung jchuldig; 15} man 


pere vehenter hortantur, haec inquam Ignatium Patriarcham nulla regula nulloque 
ordine ecelesiastico dietante dejeetum tamquam fratrem adjuvare compellunt. 

) Diefe Stelle braucht ebenfo Leo M. Serm. 4. de anniv. assumt. (Migne LIV. 
p. 151. 152.) 

115) fatemur veraciter, quia nec illud ulla ex parte videtur fuisse canonicum, nee 
hoe ipsorum judieium fieri praecepimus nee factum admisimus.. Nos autem non 
ı solum factum minime recepimus, verum etiam doluimus, et a nostro consensu procul 
| amovimus, quinimo auctoritate et exemplo antecessorum nostrorum in irritum du- 
ximus . . Patratores autem praesumti judicii judieio, in quo judicaverunt, judicati 
| sunt. — Luc. 6, 38. 

116) Verumtamen eui magis placeuit evidenter intelligitur, cum patratum (se, Le- 
gatorum judieium) vos seribendo roborassetis et omnes in eo scribere imperassetis. 
(Mansi p. 206.) 

1) p. 950. 951. — ©. oben B. II. Abſchn. 6. Auch jetst ließ der Papft, wie er aus- 
drücklich bemerkt, weil unächte päpftlihe Briefe in Cpl. jein jollten, eine Abjchrift des Briefes 
in Rom zurück. 

'1) p. 952: Nolumus.. Deo auctore nee Judae proditori similes inveniri, nee 
 paganorum excedere profecto nequitiam. Ipsi enim nibil tale agere penitus patiun- 
| tur, quale nos perpetrare cohortamini vos. 

ΕἸ) injuriatores augustalis excellentiae. 


«- 
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juche fie ficher nicht auf, um fie zu ehren und zu befördern, fondern um fie 
zu quälen und an ihnen Nache zu nehmen; 125) es fei offenfundig, wie man 
dort die Anhänger des Ignatius verfolge; 121) einige der Genannten feien von 
früher Jugend auf in Nom im heiligen Dienſte und es jet unrecht, fie zur 
Verfolgung von da wegzutreiben; dem Kaiſer könnten diefe Männer feine 
Dienjte leiften, als nur durch) ihr Gebet. Theognoſtus habe nichts Nachthei- 
liges vom Kaiſer ausgejagt; wofern er aber meine, daß er den Photius herab- 
jete und den Ignatius empfehle, jo möge er wilfen, daß Jener won beiden 
nichts Anderes jage, al3 was in der ganzen Kirche befannt fei, 12%) was Un- 
zählige, die von Alerandrien, Jeruſalem, von Conftantinopel und feiner Um— 
gebung, vom Berge Olympus und von anderen Theilen der Erde nach Rom 
kommen, berichten, ja was man ſogar durch die kaiſerlichen Geſandten erfahren 
und aus den kaiſerlichen Schreiben 155) ſelbſt habe entnehmen können. Nom 
jei eine Zuflucht von Tauſenden aus allen Yändern, eine Weltftadt, die alle 
Elafjen von Gliedern der Kirche umfafje, in der Unzählige ihre Tage in Ruhe 
beichließen wollen. 151) Dazu habe aber auch das Dberhaupt der Kirche das 
Precht, Elerifer und Mönche aus allen Theilen der Ehriftenwelt nah Rom in 
wichtigen Angelegenheiten zu berufen. 125) 

Gegen die heftigen Drohungen des Kaiſers (Wr. 8.) bemerkt der Papit, 
er habe folche früher nicht gefürchtet noch fürchte er fie jeßt, er vertraue auf 
Gottes Schuß, gegen den Staub und Afche nichts vermögen, der alle Rath— 
ichläge der Feinde vernichte, deſſen Arm nicht verfürzt ſei; er laſſe jich nicht 
einschüchtern durch eitles Prahlen und erbebe nicht vor der Gewalt; höchitens 
fünne der Kaiſer den Leib tödten, was auch ein Giftſchwamm vermöge; gegen - 
die Seele vermöge er nichts; Michael möge fich lieber in Gott rühmen, in 
Gerechtigkeit und Milde feinen Ruhm fuchen, als auf eine vorübergehende 
Macht pochend den zu erfchredfen fuchen, der nichts auf Erden zu fürchten 
hat. 1%) Dazu fei zwifhen Rom und Conjtantinopel ein weiter Zwifchenraum 


0) p. 951: Quando hi non utique ad epulas, non ad infulas alieujus honoris 
pereipiendas profeeto quaeruntur, sed potius ad puniendum. 

12) quibus tormentis subjieiantur hi qui ex parte Ignatii sunt et apud vos in 
ditione vestra consistunt, liquido agnoscimus. 

12) pn. 952: nisi quod in propatulo est, quod mundus dieit, quod omnis Eccle— 
sia elamat. 

123) &, oben B. I. Abichn. 6. 

129) Ὁ, 951. 952: Siquidem tanta millia hominum proteetioni ae intercessioni 
B. Petri ex omnibus finibus terrae properantium sese quotidie conferunt, et usque 
in finem vitae suae apud ejus limina semet mansura proponunt, ut praeter illud quo 
vas e coelo submissum, in quo cunetorum ostensa sunt eidem B. Petro horum om- 
nium rectori animantium genera, catholicam signat Ecelesiam, etiam ipsa sola Roma- 
norum urbs, apud quam ejusdem Apostoli corporalis praesentia sedulo veneratur, 
ipsius vasis eunctas dignoscatur in se continere universorum animalium nationes .. 
Suscepit ergo ae continet in se Rom. Ecclesia, quod Deus universalem Ecelesiam 
suscipere ac continere praecepit. (Mansi p. 207.) 

115) Bealtanse. 21. C, IX. q. 3. 

126) p. 953: Postremo, nisi correxerimus consilium nostrum, videl. ut illud juxta 
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und diefer bejett von feinen Feinden, am denen er doch weit eher Rache zu 

nehmen hätte, al3 an dem Papjte, der ihm fein Leid zugefügt, nicht ihm Greta 

abgenommen, Sicilien verwüſtet, fo viele Provinzen occupirt, die Vorjtädte von 

Eonftantinopel mit mehreren Kirchen verbrannt; der Kaifer nehme feine Rache 

an den Ungläubigen, an den Feinden Ehrijti, die das Alles verübt; 127) dafür 

bedrohe er Ehriften und Glaubensgenofjen, bedrohe den Papſt und bereite ihm 
verſchiedene Quälereien; 155) das heiße die Juden nahahmen, die den Barab— 
bas befreit und Chrijtus gefreuzigt. 

Um aber jede mögliche Nücjicht zu nehmen und alle Ausflüchte abzu— 
ichneiden, gibt Nikolaus unter Anführung der Worte des Papſtes Gelafius 
iiber die zeitgemäße Milde des apojtoliichen Stuhles '*?) eine Nevijion der 
Streitfahe zu, Die jedoch in Rom, fern von dem Intriguenſpiele der Parteien, 
vorgenommen werden fol. Er macht durch die Erneuerung der Unterfuchung 
dent Kaifer eine große Concejjion, da nichts dazu verpflichten fann und das 
gefälfte Urtheil feine Appellation an eine andere Inſtanz mehr zuläßt; 129) ev 
verlangt, daß ſowohl Ignatius als Photius perfünlich nach Nom fommen oder 
doch fich ſchriftlich entjchuldigen und Bevollmächtigte abordnen. Um auch über 
die Berechtigung zu diefer Forderung feinen Zweifel zu laffen, führt er das 
‚ Beifpiel feines Vorgängers Julius an, 151) der die Eufebianer ſowohl als den 


\ eonsilinm vestrum dirigamus, vel si non effecti similes vobis, sieut ipsi caput, ita 
, nos quoque membra tradamus, interminationibus crebris deterrere nos et minitari 
videmini, tamquam sitis patriae et urbi nostrae ultimum exterminium illaturi. Quae 
nos Christo propitio atıue tustode, de quo scriptum est: Nisi Dominus ceusto- 
‚ dierit eivitatem, in vanum vigilant, qui eustodiunt eam (Ps. 126, 2.), 
sieut hactenus non timuimus, nee modo timemus, credentes super muros ejus custo- 
diam, imo vero scientes, quod Salvator in ea positus sit murus et antemurale (Isai. 26.)... 
Ne velit ampulla in aqua inflari, quia post pauxillum , et eece non est. Quid glo- 
'riatur in malitia, qui potens est in iniquitate? (Ps. 21, 1.) Quid facturus 
‚ est? Oceisurus est hominem, quoniam ampliusnon habet quid faciat (Lue. 12, 4.) 
‚Hoc et unus fungus facit malus. Ὁ Imperator, in hoceine redacta est malitia hominis 
in iniquitate potentis, ut fungo malo comparetur? Heu quam inutilem potentem, heu 
‚supervacue gloriantem! 

127) p. 954: Certe non Cretam invasimus, non Siciliam exterminavimus, non in- 
ınumeras Graeeis subjectas provineias obtinuimus; postremo non Ecelesias Sanctorum, 
interfectis numerosis hominibus, ac suburbana Cpoleos, quae et muris ejus paene 
eontigua sunt, incendimus. Et vere de istis nulla fit ultio, qui pagani sunt ete. Hier 
iſt auch indirekt ein Tadel der Unthätigfeit und Feigheit Michaels feinen übermüthigen Aeu— 
Berungen gegenüber ausgejprochen. 

128) nobis, qui gratia Dei christiani sumus... qui veritatis cultores, quantum 
possumus, esse desideramus, minae praetenduntur, terrores promittuntur, etiam non- 
nullae molestiae irrogantur. 

2») Gelas. ep. 6. ad Epise. Lucan, et Brut. 

120) Es werden hier die Worte der Päpfte Bonifaz I. (ep. ad Ruf. et Thessal. Epp.: 
Nemo umquam apostolico eulmini, de eujus judieio non licet retractare, manus ob- 
vias audacter intulit) und des Gelas. (Commonit. ad Faust. ©. oben 8.1. S. 131. N. 151 fi. 
angeführt. p. 954. 955.) — Gratian ο. 10. C. IX. q. 3. 

"nad Jul. ep. 1. apud Athan. apol, c. Ar, und Theod. H. E. II. 4. 


376 


von ihnen verfolgten Athanafius πα Rom vorlud, welcher Vorladung Erftere 
ihres böſen Gewiſſens wegen nicht folgten, Athanafius aber, feiner Unfchuld 
ji) bewußt, jogleih nachfam. So werde es auch jetzt bei Ignatius und Pho- 
tius ſich zeigen; wer Fein gutes Gewiſſen habe, werde zu folgen fich weigern; 
mir müſſe dem Ignatius von Seite des Kaifers fein Hinderniß in den Weg 
gelegt, vielmehr die nothwendige Unterſtützung geleitet werden. Als Bevoll- 
mächtigte von der Partei des Gregor Asbejtas und des Photius, bemerft Nifo- 
(aus weiter, fünnten joviele fommen, als jie jenden wollten; von den Igna— 
tianern aber macht er ſechs Metropoliten und vier angejehene Drdensgeijtliche 
nambaft, 1535) Die der Kaiſer nach) Nom fenden möge; jende er fie nicht, fo 
mache ev jich verdächtig, weil das eben die Männer feien, von denen man am 
jicberjten die Wahrheit erfahren ἔὔππο, 155). Der Kaifer möge, wenn es ihm 
gefalle, jelbjt einige Leute feines Hofes jenden, aber gottesfürchtige und im 
firblichen Dingen nicht ganz unerfahrene Männer, damit er jich durch diefelben 
völlig von der Unparteilichfeit und Gerechtigfeit bei den in Rom ſtattfinden— 
den Berhandlungen überzeugen könne; den Unbemittelten möge er das nöthige 
Neifegeld zuftellen laffen und überhaupt diefe Unterfuhung fördern, da ihm 
doch ficher vor Allem die Gerechtigkeit am Herzen liegen müjje, die fo bei 
genauer und wiederholter Prüfung am beiten an das Tageslicht komme. 1") 
Um genau Alles unterjuchen zu fünnen, bittet der Papſt, ihm das Driginal 
feines 860 abgejandten Schreibens, die Aften der erjten Depofition des Igna— 
tins jowie das authentische Exemplar der Synode von 801 überfenden zu wollen, 

Nikolaus, der wohl den jugendlichen, von feiner Umgebung irre geleiteten 
Fürſten tief im Herzen bedanerte, betheuert ihm in den wärmjten Worten, er 
liebe den Frieden, er ſuche nichts als Wahrheit, Gerechtigkeit und das Heil 
der Kirche, er wolle feineswegs gegen das Recht den Ignatius begünftigen 
und den Photius befämpfen; '°) er hoffe, Gott werde alles Verborgene au 
den Tag bringen und die Neinheit feiner Abfichten enthüllen. Er ſucht fein 
Herz zu rühren und mit immer fteigender Wärme ermahnt er ihm, nicht den 
Nathichlägen böswilliger Menschen zu folgen, 156) nicht von Zorn ſich fortreißen 


f 
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137, Die Metropoliten Anton von — Baſilius von Theſſalonich, Metrophanes von | 
Smyrna, Conftantin von Lariſſa, Theodor von Syrafus, Paulus von Heraklea, die Aebte 
Nikolaus von Studium, Nifetas von Chryjopolis, Dofitheug von 'Hofiosdios (Bandur. 1.47) 
und der Priefter Lazarus hatten als Vertreter des Ignatius die höchfte Bedeutung erlangt 
von den meiſten derjelben war beveit$ oben die Rede. E; 

124) pn. 956: qui in praesentia positi, quem justitia et rectitudo utrisque partibus 
finem dederit, patenter agnoscant vestraeque pietati renuntient. | 

129 quoniam justitia saepius ventilata clarius splendeseit in lucem. Proinde ma- | 
teriam, per quam veritas possit fieri ınanifesta, confidimus quod pietas vestra benigne ı 
eupiat adjuvare. 

135) p. 957: Non ergo putetis, nos aut Ignatio velle favere contra justitiam, aut 
Photium impugnare canonibus sibi.non resistentibus, 

'36) p. 958: Nolite indignari, nolite adversus nos frustra causari, nolite 5... h 
sorum hominum verba libenter audire, sed potius nos audite. Nolite nobis minas | 
praetendere, quoniam nee illas, Domino protegente, metuimus, nec per has praecepta 
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zu laffen, ſondern diefer väterlichen Stimme Gehör zu geben; '?”) er jeiner- 
feitS [οἱ bereit, für Necht und Wahrheit fein Leben Hinzuopfern; nur Pflicht- 
gefühl und ftrenge Gewifjenhaftigfeit, nicht Stolz und Haß habe diejes Ver— 
fahren ihm eingegeben; der Kaiſer möge jich erinnern, daß er fterblich fei, er 
möge Tod und Ewigfeit erwägen, jich die Schmach aller Verfolger der Kirche, 
eines Nero, Diofletian, Anaſtaſius vergegenwärtigen, wie den Ruhm ihrer 
Beihüser, eines Conſtantin, Theodoſius und VBalentinian; er, der Papſt, liebe 
ihn väterlich und jei ebenfo für jein ewiges wie für ſein zeitliches Heil beforgt; 
es möge daher der Staifer jeine frommen Vorfahren nahahmen in der Achtung 
und dem Eifer für die Neligion und in der Pietät gegen den apojtolüchen 
Stuhl, {1 nicht in die Reihe der undanfbaren und ungehorfamen Söhne jtel- 
fen und jene Autorität verachten, deren Berachtung Beratung Gottes jei. 
(Luk. 10, 16. I. Theſſ. 4, ὃν Es handle fih um eine Sache, in der es 
für den römischen Stuhl jtrengjte Pflicht fer, nicht zu ſchweigen, jondern laut 
zu reden; wo der Priejter der Kirche nicht jchweigen dürfe, da fönnten auch 
die Glieder derfelben fich nicht dem Gehorſam entziehen; !?°) jeien aber dieſe 
den Priejtern der Stirche überhaupt zu gehorchen verpflichtet, jo fei das noch 
um viel mehr. der Fall gegenüber dem Bijchofe jenes Stuhles, den von jeher 
die Frömmigfeit der ganzen Kirche verherrliht, den Gott mit jolchen Rechten 
ausgejtaitet, gegen die feine menſchliche Anmaßung etwas auszurichten vermöge. 
Es jollen aljo jett diejenigen ihre Gelüfte bezähmen, die gelegentlich Unruhen 
in der Kirche herbeizuführen juchen und ehrgeizig Unerlaubtes anjtreben; ſonſt 
werden jie nicht bloß das Erjtrebte nicht genießen, jondern, falls jie fich nicht 
bejjern, völlig die chriftliche Gemeinſchaft verlieren. 155) 

Der Papjt tritt noch einmal nachdrücklich den cäfarepapiftiichen Grund- 
jägen der Byzantiner entgegen und geht hierbei auf das normale Verhältniß 
wiichen Staat und Kirche ein. „Ihr aber, wir bitten Euch, fügt der Kirche 
feinen Nachtheil zu; denn fie bringt Euerem Neiche feinen Schaden, da jie 
vielmehr für deſſen Fejtigfeit zu der ewigen Gottheit fleht und für Euer Heil, 
für Euer jtetes Wohlergehen unaufhörlich betet. Maßt Euch nicht das an, 
as ihr zugehört, hegt nicht den Willen, das was ihr allein anvertraut 
ard, ihr zu nehmen, überzeugt, daß die Leiter der irdifchen Dinge ebenjo 
eit von den heiligen ſich entfernt halten müjjen, als feiner der Elerifer, die 
für Gott ftreiten, fich in weltliche Geſchäfte mifchen fol. Wir können nicht 


yestra, nisi divinis fuerint jussis ornata, faciemus. Parati autem sumus propter veri- 
atem sanguinem nostrum effundere. 
137) pn. 959: Patres &nim vestri per gratiam Christi sumus, et vos tamquam ca- 
issimos diligimus filios, nec possumus vobis nisi viam veritatis ostendere; terrenam 
loriam vestram augeri divinitus exoptamus; sed quid peccamus, si coelestem ac 
‚eternam vos capessere nihilominus exoramus ? 

*) Gratian ec. 5. d. 43. u 

39) p. 950: Desinant ergo... temporibus vestris quidam per occasionem pertur- 
jationem ecelesiasticam praeeipitanter appetere et quae non liceat ambire; alioquin 
t quod male appetiverint, non perfruentur, et ipsam quoque christianitatem , nisi 
sipuerint, prorsus amittent. - 

Hergenröther, Photius. I. 37 
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einjehen, wie diejenigen, denen nur die Yeitung der menschlichen, nicht aber de 
göttlichen Dinge zugejtanden ward, fich herausnehmen fünnen, die Spende 
und Verwalter der geiftlihen Dinge zu richten. Allerdings war es vor de 
Ankunft Ehrifti der F seije — Einige zugleich König 
und Priefter waren, wie von Melchifedech die Heilige Gefchichte berichtet um 
wie durch die diabolifche Nachäffung des Göttlichen bei den Heiden die Kaife 
zugleich fi) Pontifices Maximi nennen liegen. '*%) Aber nach der Herab 
kunft Ehrifti, der zugleich König und Hoherpriejter war, hat weder ein Kaiſe 
die hohenpriejterlichen echte jich beigelegt, noch ein Hoherpriefter den Faifer 
lihen Namen fir fi im An;pruch genommen. Denn derjelbe Mittler Gotte 
und der Menfchen, der Menjch Chriſtus Jeſus hat durch gefonderte Thä 
tigfeiten und durch gejonderte Würden die Pflihten und Recht 
beider Gewalten ausgejchieden, indem er wollte, daß jie durch die heil 
träftige Demuth fich nach Dben erheben, nicht aber durch menfchliche Hoffar 
abermals nach Unten im die Tiefe hinabjinfen follten, jo daß eimerfeits di 
riftlichen Kaifer zur Erlangung des ewigen Lebens der Hohenpriefter bedurf 
ten, andererjeitS diefe für das, was blos die zeitlichen Dinge betrifft, der kai 
jerlichen Geſetze ſich bedienten und dergeſtalt das ‚geiftliche Wärfen von den 
Eindringen der irdiſchen Dinge entfernt bliebe '*') und der Streiter für Got 
nicht im zeitliche Dinge ſich einmifche; umgefehrt follte aber auch der mit dei 
zeitlichen Gejchäften Betraute nicht den Schein haben, die göttlihen Dinge 3, 
leiten. So follte die Bejcheidenheit tn beiden Drdnungen, der geiftlichen um 
der weltlichen, erhalten, der Selbjtüberhebung, die aus der Vereinigung beide 
Würden hervorgeht, gejtenert und jedem Theile eine feinem Wirfungstreif 
entjprechende Stellung zugewiejen werden. Daraus geht mit völliger Eviden, 
hervor, daß einen Bischof die weltliche Gewalt weder binden ποῦ löſen kann.“ * 
So treffend Spricht Nikolaus die Berfchiedenheit und Unabhängigkeit beide 
Sewalten aus, von der jede in ihrer Sphäre fich halten foll; bezüglich de 
(etten Saßes beruft er ji auf Conftantin den Großen, der die Bijchöfe fül 
Götter erklärte, die von Menfchen nicht gerichtet werden könnten, auf Theodo 
ſius II., der bei der Abordiiung des Comes Candidian zur Synode von Ephe 
jus erklärte, daß diefer jich nicht in die dogmatischen Verhandlungen zu mijche 
habe, die zur ausfchlieklichen Competenz der Bifchöfe gehörten, '*?) fodann au 
den heiligen Maximus, der zur Zeit der Monothelitenherrichaft faſt der einzig: 
Katholik im griechifchen Neiche gewefen, wie auf die Väter der morgenländt 
chen und der abendländiichen Kirche überhaupt. a Υ 


Mt 
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11), quodque in membris suis diabolus imitatus, utpote qui semper quae divi in 

eultui eonveniunt, sibimet tyrannico spiritu — contendit, ut pagani Imper 

tores iidem et Maximi Pontifices dieerentur. S. oben 2. 1. Abſchn. 4. N. 138. 
"11) quatenus spiritalis actio carnalibus distaret incursibus et ideo militans efe 


gehört nothwendig zufammen, | 
112), Sratian hat hieraus die can. 5. 6. 7. der dist. 96 gebildet. 14 
4) ©, oben B. 1. 4. 2. N. 177. u: 


141) p. 961: Quid pfaeterea hine Romani Praesules sentiant, quid Latini Graeeiqu‘ 
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Daraus geht num ungmweidentig hervor, daß Ignatius feineswegs bios 
durch ein Faiferliches Defret entfegt werden fonnte. Sam auch nachher die 
Buftimmung der Biihöfe hinzu, jo war das Sache der Schmeichelei, nicht eine 
geſetzmäßige Entſcheidung; ſchon vor allem Verhör ward Jener von feiner 
Kirche vertrieben und nachher Dei feiner VBerurtheilung ftand die Unterjchrift 
des Kaiſers obenan, wie die Akten jener neuen Räuberſynode erweiſen.) 

„Das haben wir vor dem Angeſichte Gottes hier zu ſagen. Aufrichtig und 
innig bitten, ermahnen und beſchwören wir Euere Frömmigkeit, Unſere Bitte 
nicht unwillig aufzunehmen; Wir bitten, daß Ihr uns lieber in dieſem Leben 
als Bittende anhören möget, als einſt (was ferne bleibe!) vor Gottes 
Nichterftuhl als Anfläger. 116). Zürnt alſo nit, wenn Wir Euch in jol- 
hen Maße lieben, daß Wir von dem innigen Wunfche befeelt find, es möchte 
das Neich, das Ihr auf Erden erlangt habt, für Euch ein ewiges werden und 
Ihr, die Ihr jest in der Welt regiert, einſt mit Chriſtus regieren. Denn 
mit welcher Zuverficht, fragen Wir, könnet Ihr einjtens die Belohnungen 
Gottes verlangen, wenn Ihr bienieden von ſeiner Kirche die ihr bereiteten 
Nachtheile und Gefahren nicht ferne halten wollt? 5.7) Möge das Euch nicht 
fäjtig fein, was Wir hier reden für Euer ewiges Heil. Es ſteht geichrieben: 
„DBeljer jind die Wunden, die der Freund Schlägt, als die trügerijchen Yieb- 
fofungen des Feindes.“ (Prov. 27, 6.) Der allmächtige Gott möge das Herz 
Ew. Majeftät zum Berftändniß des ©ejagten in feiner Gnade eröffnen und 
durch deren Kraft Dich, geliebteiter Sohn, dahin bejtimmen, daß Du dem 
Gejagten willige Folge leiſteſt.“ — 

Am Schluße wird noch das Anathem ausgeiprochen gegen Jeden, der 
einen Theil des gegenwärtigen Schreibens dem Kaiſer verheimlichen oder in 
er Ueberſetzung feinen Inhalt alteriren ſollte. 

Zugleich ſcheint ſich der Papſt an den geſammten morgeuländiſchen Epis— 
fopat mit Mittheilung feiner Concilienbeſchlüſſe gewendet zu haben, 1.5) um 


Doctores hine exponant, quid denique Maximus venerabilis monachus et in illo tem- 
ore apud vos paene solus eatholieus in sua disceptatione perhibeat (j. 8.1.8. N. 75.) 
juoniam longum est seribere, interrogate seniores, qui tamen moribus seniores sunt, 
et dicent vobis. R 
1") His itaque manifeste repertis apparet, comministrum nostrum Ignatium per 

mperialem tantummodo sententiam nullo modo potuisse prorsus expelli. In 
ajus damnatione, quia Praesulum quoque assensus est subsecutus, apparet id causa 
wisse patratum adulationis, non legitimae sanetionis. Si quidem in tantum vestra 
yententia Praesulum praecessit sententiam, ut non solum vestro sit jussu a eredita 
sibi ante omnem interrogationem idem antistes pulsus Ecelesia, verum etiam postea 
n damnatione ipsius (sieut gesta illius latrocinalis Synodi, quae nobis per Leonem 
Ilustrem a secretis misistis, indicant), quod numqnam (ni fallimur) aliquando fuit 
etum, primi et ante omnes seripseritis Episecopum (l. Episcopos). 

6) ut nos in hac vita potius audiatis deprecantes, quam (quod absit!) in divino 
udicio sentiatis acensantes. 
47) Nam qua fiducia, rogamus, illie Dei praemia petituri estis, eujus hie Ecele- 
ine detrimenta non prohibetis ? 

118) Hieher gehört wohl das griechiicy erhaltene Schreiben Mansi XVI. p. 301—304 
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mit der Aufforderung, denjelben zu folgen, eine Warnung vor den byzantinis 
chen Umtrieben zu verbinden. Bereits hatte man von daher mit einer Synode 
gegen den Papjt gedroht; 49) die Kühnheit des Dioskorus fchien wieder auf- 
zuleben. 


5. Ermordung des Bardas und Erhebung des Baſilius. 


An zehn Jahre hatte bereits Bardas am byzantiniſchen Hofe ein entſchei— 
dendes Uebergewicht und ſeit ſeiner Erhebung zum Cäſar ſchien ihm und ſei— 
nen Söhnen das Reich geſichert, da die Ehe ſeines Neffen mit Eudokia Deka— 
polita kinderlos geblieben war. Allein durch ſeinen Despotismus wie durch 
ſein ärgerliches Leben hatte er ſich viele einflußreiche Beamte zu Feinden 
gemacht; Michael III. wurde zuletzt ſelbſt gegen ihn eingenommen und arg— 
wöhniſch, und wie der kaiſerliche Palaſt ſtets ein Herd von Verſchwörungen 
war, ſo wurden auch wohl ſchon vor 865 vielfache Machinationen gegen den 
gefürchteten Cäſar in's Werk geſetzt, die erſt ſpäter zu ihrem Ziele famen, 
Geblendet durch ſeinen Stolz und ſeine bisherigen Erfolge, aber auch wieder 
beunruhigt von Gewiſſensbiſſen über ſeine Gewaltthaten, von Rachebildern des 
gemordeten Theoktiſtus und des ſo furchtbar mißhandelten Ignatius, ward er 
unſicher in ſeinen Schritten, ſchwankend in ſeinen Maßnahmen, bekämpfte ge— 
fürchtete und überſah wirkliche Gefahren und erkannte feinen gefährlichſten Feind 
erſt dann, als eS bereits zu fpät war und er, von feinen Treuen verlajjen, 
der umerbittlichen Nemeſis erlag, die fein eigenes Verfahren heraufbeſchwo— 
ven batte. 

Zuerft glaubte fih Bardas durch einen bei Michael einflußreichen Eunu— 
hen, den Patricier Damian, feinen Genoſſen bei der Ermordung. des Theok— 
tiftus, ernftlich bedroht. Diefer hatte bei Michael manche Plane des Cäſars 
durchfreuzt und Mißtrauen gegen ihn zu erregen gewußt; Bardas, der bald 
davon, Kunde erhielt, fann auf den Sturz diefes Nebenbuhlers. ) Er benützte 
endlich einen Anlaß, den die von Damian bei feinem feierlichen Aufzug mit 
den Inſignien feiner Würde ihm verweigerte Huldigung darbot, um bei Michael 
die Beitrafung einer jolchen ihnen beiden zugefügten Beleidigung und die Ent- 
laſſung des verhaßten Dberfämmerers ?) durchzufegen, was ihm bei dem leicht 
feinem ganzen Inhalte nach; e3 jet den 865 erhaltenen Brief Michael voraus, aber mit 
die 866 gefchriebenen anderen päpftlihen Erlaſſe. Am Schluße p. 304 ift von gemeinjamen 
Anftvengungen zur Zurüdführung der Armenier die Rede, wovon ſonſt nichts vorfommt. 
Der griech. Tert ift nur ein Excerpt. 

9) Der faiferliche Spathar joll jich gerühmt haben, ὅτε σύνοδον εὐτρεπέζεε u Babe 
λεὺς διὰ τὸ μὴ χαταδέξασϑαε ἡμᾶς τὴν γεγραμμένην adıziar. 

) Theophan. Cont. V. 16. p. 234. 

1) παρακοιμώμενος früher comes excubitorum. gl. Goar in Cedren. 1. p. 840. 
Fabroti Glossar. II. 925. 926 ed. Bonn. Später unterjhied man παραν. τῆς σφενδόνης 
und τοῦ κοιτῶνος, Wächter des faiferlihen Siegelvings und Wächter des faiferlichen Bettes 
Codin. de offie. p. 34. Hier war es leßtereg Amt Genes. p. 111. 
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in Born gefetten Michael auch gelang. Damian ward ergriffen, bei St. Mamas 
gefchoren und eingeferfert. Seinen Pojten erhielt aber zum großen Verdruße 
und zum Nachtheil des Cäſar der dieſem meit gefährlichere bisherige Proto- 
ftrator ?) Bafilins. ἢ) 

| Hier tritt der nachher jo berühmt gewordene Macedonier zum erjtenntale 
in der Gefchichte auf. Er ftammte aus der Gegend von Adrianopel und war 
unter der Regierung des Kaiſers Michael I. geboren (gegen 812.).?) Als 
‚der Bulgarenfürjt Erummus (813) Adrianopel eroberte und an zehntaufend 
Gefangene in die Gegend jenjeit$ der Donau verpflanzte, famen auch) die Eltern 
des Baſilius mit ihren Kindern nach Bulgarien. 6) Unter dem Kaiſer Theo— 
‚philus war in Meacedonien ein gewijjer Kordyles Befehlshaber, deſſen tapferer 
"Sohn Bardas an feiner Stelle den jenfeitS der Donau wohnenden Macedo- 
niern vorjtand und die Zurückführung der πα Bulgarien gejchleppten Chrijten 
ernſtlich betrieb. Tzantzes und Cordules, deren Häupter,. führten die Ueber- 
ſiedlung glücklich durch. Baſilius, damals (837) ungefähr fünfundzwanzig Jahre 
αἴξ, ftand nach) der Rückkehr in das Faiferliche Gebiet eine Zeit lang in dei 
‚Dienften des Tzantzes; da er aber hier wenig Vortheil und wenig Ausfichten 
fand, 206. er bald weiter gegen das goldene Thor der Hauptitadt, wo jchon 
Imandher fühne Abentenerer fein Glück gefunden hatte. Sein Vater war bereits 
verjtorben; nur feine Mutter lebte πο). 7) An einem Sonntag gegen Sonnen- 
untergang traf er in Conſtantinopel ein und legte fich vor der Kirche des hei- 
ρει Diomedes zur Ruhe nieder. Der dortige Manfionar Nikolaus, der im 
Zraume einen göttlichen Befehl erhalten haben joll, den zufünftigen Kaifer im 
Bettlergewande aufzufuchen, fand ihn auf der Schwelle liegen, führte ihm in 
das Haus und nahm ihn gaſtlich απ.) Ein Bruder dieſes Nikolaus, der 
| ἣν war, empfahl den — * — * gene an und kräftiger ri 


‘) Leo Gram. p. 211. 242. Georg. mon. 6. 22. p. 827. Sym. Mag. c. 39. p. 765. 
Dieſe Autoren laſſen am Tage der Abſetzung des Damian den Bafilius zum Oberfämmerer 
thoben werden; nach Theoph. Cont. 1. c. wäre der Poſten eine Zeitlang erledigt geblieben. 
5) Leo Gr. p. 231. Georg. m. ὁ. 8 de Mich. p. 817. Georg. Ham. p. 724. n. 8. 
Sym. ὁ. 11. p. 655. Zonar. p. 131. Const. Manass. v. 5192—5196. p. 221 seq. 

°) Theoph. Cont. V. 4. p. 216. Leo Gr. Georg. mon. Ham. Zon. 1. e. 

°) Theoph. Cont. V. δ. 7. p. 217. 220. Ham. p. 721—726. Leo p. 233. Georg. m. 
8. 9. p. 818. 819. 
| Ν᾽ Genes. L. IV. p. 108. Theoph. Cont. V. 9. p 223. s. Sym. p. 655 seq. Ham. 
1. 726. 727.” Leo Gr. p. 234. Georg. m. ce. 9. p. 819. — v. 5216 seq. Zonar. 
. 182 ed. Basil. 
Ὗ Bei Genes. p. 109: Theophilisfus, Theoph. Cont. V. 11. p. 226: auch Theophilus. 
0) Theoph. Cont. 1. ce. Ham. p. 727. Leo p. 234. Sym. 1. c. Georg. m. c. 10. 
ν 820. Ephrem. Caes. v. 2518 seq. Cedr. II, 188. Glyc. P. IV. p. 546. 
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Stall- und Neitfnechts. Met feinem Herrn foll er auch nach Achaja gefommen 
jein, wo ein Mönch in ihm bereits den zukünftigen Kaiſer gejehen und eine 
reiche Frau, Namens Damielis, auf ihn anfmerffam gemacht habe. Diefe 
bewirthete und bejchenfte ihn veichlich, als er dort wegen Krankheit zurückblieb. 
Baſilius faufte jich Yandgüter in Macedonien, bejchenkte feine Verwandten, 
blieb aber noch im Dienjte desjelben Höflings. Einſt gab des Bardas Sohn, 
der Patricier Antigonuns , ein großes Mahl, dem Bardas und mehrere Bul- 
garen anmwohnten. Yettere vühmten fich ihrer Körperſtärke; aber Theophiliges 
ließ feinen Baſilius fommen, der die Bulgaren bejiegte, was feinen Auf nod) 
bedeutend erhöhte. Später foll er auch auf ver Jagd einen großen Wolf er— 
legt haben, der den Kaiſer und fein Gefolge erſchreckte. Vor Allen aber zeich— 
nete ſich der von feinem Herrn feines großen Hauptes wegen „Großkopf“ 
genannte Macedonier als kühner Pferdebändiger aus; unter der Regierung 
Michaels III. war das eine ſehr empfehlende Eigenschaft. In der That wurde, 
als einst ein jehr fräftiges Pferd, das Niemand zu bändigen vermocht, dem 
Kaijer vorgeführt worden war, auf den Nath feines Herrn Bajilins herbei: 
geholt, dem es vollfommen gelang, das Thier zu zähmen. Darüber erfreut 
übergab Michael den gewandten Baſilius dem Hetäriarchen Andreas für den 
Dienft in den faijerlihen Marftällen. 1 Michael fand viel Gefallen an dem 
vojjefundigen Manne; er ftellte ihn jogar damals feiner Mutter vor, die aber 
in trüber Ahnung ihrem Sohne gejagt haben foll, daS [εἰ derjenige, der ihre 
Familie einjt ausrotten werde. '*) Immer höher ſtieg gleichwohl der fchlaue 
Emporfümmling in dev Gunſt jeines faiferlihen Herrn. Schon nad der 
S56— 857 gegen Bardas angezettelten Verſchwörung, an der auch der Proto— 
jtrator des Hofes jich betheiligt hatte, die aber im Entjtehen unterdrückt wor— 
den war, wurde Baſilius mit dem Amte eines Protojtrator betraut, welches 
ev bis jet ganz zur Zufriedenheit Michaels bekleidet hatte. # 
In Bafilins erfannte Cäſar Bardas einen noch weit geführlicheren Geg— 
ner, als der gejtürzte Eunuch ihm je hätte werden fünnen. Der robujte Ma: 
cedonier war ebenſo ſchlau und gewandt, als er durch Nörperjtärfe imponirte, 
Emporgeſtiegen von den niedrigiten Dienjten zu einem jehr einflußreichen Amte 
richtete er bald jeine Blicle immer höher. In dem Maße, in dem er in der 
Gunſt des Kaifers ftieg, wuchs der Argwohn des Bardas, der von ihm gejagt 
haben ſoll: „Statt des vertriebenen Fuchfes habe ich einen Löwen eingeführ 
auf daß er uns Alle zur Beute mache und verzehre.“ 15) Beide betrachtete 
ſich bald mit Eiferfucht und Mißtrauen; jeder ſann auf den Sturz des — 
Michael zwang den neuen Oberkämmerer, ſich von ſeiner Frau Maria 
fer und dafiir die faiferliche Concubine Eudokia Ingerina zu ehelichen — 


9 


11) Theoph. Cont. V. 11—14. p. 226 —232. Ham. p. 723. 121. n. 7. Georg. m. 
p- 816. 817. Sym. p. 655. e. 10. Leo Gr. p. 230. Cedr. p. 193. 194. ν 6]. p. 55. 
Ephrem. Zon. Glycas 1]. c. " 
12) Genes. L. IV. p. 111. Ham. p. 728. π. 11. Georg. p. 821. 6.11. Sym. p. 657. 
ec. 11. Vita Theod. Act. SS. t. I. Febr. Luitpr. 1. 8. III. 32. Zon. p. 133. Manass. p. u | 
19) Cont. Theoph. V. 16. p. 235. > 
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Der πος Günftling fügte ji in die Laune des Autofraten, ſandte feine Gat- 
tin mit einer Geldfumme zu ihrer Familie nach Macedonien zurück, heirathete 
die Buhlerin, mit der übrigens Michael fein früheres Verhältniß fortſetzte,!! 
und gab diefem dafür noch feine Schweiter Thefla Preis. Das Alles geichah 
am öſtlichen Kaijerhofe ungeahndet in derjelben Zeit, in der Papſt Nikolaus 
im Abendlande für die Heilighaltung des ehelichen Bandes unausgeſetzt die 
ichwerjten Kämpfe beſtand. Wir lefen nirgends, dar Photius gegen dieje Ent- 
würdigung der Ehe reflamirte, wenn auch ein neuerer Autor jagt: „Die Kirche 
mußte es in hohem Grade mißbilligen, daß Bafilius dem Wunfche des Kai— 
ſers Michael 111, nachgebend feine Ehegattin Maria verjtieß und zuerjt des 
Kaiſers Buhlerin Eudokia Ingerina, und jpäter deſſen Schweiter Thekla hei- 
athete.” >) Die letstere Angabe iſt aber fiher ganz unrichtig.!“) 

Immer größere Befürchtungen ftiegen in Bardas auf, als er das Ein- 
erſtändniß zwifchen Michael und Baſilius immer inniger, den zum Patricier 17) 
rhobenen Günftling immer mächtiger werden ſah. Nifetas und faſt alte 
Shroniften erzählen einen merkwürdigen Traum des Bardas, den er feinem 
Bertranten Philotheus mitgetheilt haben fol.) Er glaubte mit dem Kaiſer 
αἰ feierlicher Procejjion nach St. Sophia zu ziehen; dort angelangt fanden ſie 
n allen Fenjtern Engelgejtalten; eingetreten in die Kirche bis zum Ambo wur: 
ven fie von zwei Männer, Die wie Nammerennuchen ausjahen, von einander 
jetrennt, der Kaifer nach der rechten, Bardas ſelbſt nach der linfen Seite fort- 
jezogen. Auf dem Throne im Sanftuarium ſaß ein ehrwürdiger Greis, ber 
pojtelfürt Petrus, von zwei furchtbaren Männergeftalten umgeben; vor ihm 
ag Ignatius auf den Knieen, unter Thränen m Hilfe flehend. Petrus [ἴοι 
erührt und erklärte ihın, Gott werde die Nache in die Hand nehmen und feine 
zrüfung zum Beten lenfen. Dann forderte er ihn auf, den zu zeigen, ver 
hu jo ſchwer mighandelt. Ignatius wies auf Bardas hin als feinen vorzüg- 


ΠΤ) Selbſt der ſonſt in byzantinifchen Dingen wenig unterrichtete Eutychius (Annal. t. II. 
. 463.) weiß hiervon zu erzählen. 

5) Zhiſhman Drient. Eheredht. ©. 58. 

'#) Leo Gr. p. 212. Georg. mon. c. 23. p. 828 Sym. Mag. p. 675. ce. 40. Hamart. 
ton. p. 738. n. 23, Zonar. p. 133. Wohl fteht in den meiften Texten ausdrücklich: 
Ἰέκλαν δὲ τὴν ἰδίαν ἀδελφὴν προφήρμοσε βασιλείῳ τοῦ ἔχειν αὐτὴν ἰδίως, Das Sub- 
ft wäre hiev Michael; die Worte wären aber fiher nicht von einer legitimen Ehe, jondern 
m einem Concubinate zu verftehen, Mir ift es außer Zweifel, daß der Text bier forrupt 
ud vielmehr zu leſen iſt: muosrounde Βασίλειος τῷ βασιλεῖ. Denn 1) Thekla, Michaels 111. 
schwester, war bereits in Jahren vorgerücdt; fie war älter als Michael, die ältefte von Theo— 
τα δ Töchtern; fie war zudem Nonne. 2) Auch Bafılius hatte eine Schweiter Namens 
θεῖα, von der jpäter bei den Chroniften die Nede ift und die wirflih eine Buhlerin war. 
0 Gr. p. 256. Georg. mon. p. 842. ec. 8. Contin. Hamart. p. 758. n. 8. Zon. ]. 6. 
uch Amari (I. 341.) nimmt an, daß Baſilius dem Raijer jeine Schwefter Thefla zur Con— 
Ibine gegeben, gewiſſermaßen die Eudofia zu erſetzen, die aber Michael auch ferner bevorzugte. 

"ἢ Theoph. Cont. V. 16. p. 235. 

'*) Nicet. 1. 6. p. 253. Genes. L. IV. p. 104. Theoph. Cont. IV. 40. p. 203. 204. 
ym. Mag. e. 41. p. 677. 678. Joh. Curop. apud Baron. a. 867. n. 77. Cedren. I. 
178. 179. Glycas P. IV. p. 544. 
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fihjten Berfolger, Petrus aber gab dem Manne zu feiner Nechten ein Fleines 
Schwert mit dem Auftrage, den Bardas, den Feind Gottes, den Gottverhaf- 
ten in den Vorhof zu führen und dort in Stüde zu zerhauen. Man habe 
ihn, erzählte der Cäſar weiter, zum Tode geführt und er nur πο gehört, wie 
Petrus fi) drohend an Michael gewendet und ihm als gottfofen Sohn (Ale: 
boteknon) die gleiche Strafe gedroht. Erfjchüttert und gepeitfcht von Schreden 
war Bardas erwacht; er erzählte dem Freunde feinen Traum, Sei e8 Aber- 
glaube, der einem magischen Einfluße des Ignatius die Schreden diefer Nacht 
zufchrieb, εἰ eS der Erfolg der Aufregung, in der er der ihn quälenden Ge— 
danken Meifter zu werden fuchte, — wie der Biograph Nifetas uns weiter 


berichtet — 19) wollte Bardas auf's Neue den Ignatius feine Rache empfinden 


laffen und feine Vorftellungen des Philotheos "vermochten ihn davon abzubrin- 
gen. Er ſandte den Leo Ptaolemes, einen Verwandten des Photins, mit Sol— 
daten nach der Inſel, wo fich Ignatius befand, ließ ihn dort auf das jchärfite 
bewachen, von allem DBerfehr abjchneivden und fogar die Feier der heiligen 
Geheimnifje ihm unmöglich machen. Das geſchah im Anfange der Fajtenzeit 


im Februar 866. In Folge diefer jtrengen Maßregeln war Ignatius drei 


Monate lang in der engiten Haft. 

Aber noch viele andere Anzeichen von dem tragiichen Ende des Bardas 
wurden in Constantinopel befannt. Der Mathematiker Leo foll Schon den Ein- 
jturz der Bildfänle der Viktoria bei St. Anna im Jahre 862 auf den Sturz 
des Zweiten im Reiche gedeutet, 295) auch die Aebtiſſin Irene joll den Tod des 
Bardas vorhergejehen haben. 21) Ueberhaupt famen bei jolchen tragiichen Ereig- 
nijjen, wie die Ermordung des Bardas, immer Weiffagungen 25) und düſtere 
Vorzeichen in Conjtantinopel in Umlauf. DBardas felbjt war im der düſterſten 


Stimmung; er ahnete, was ihm bevorjtand; fein feites Selbjtvertrauen ſchwand 


immer mehr. 

BereitS klagte Bafilius bei dem Kaiſer laut über die finftere Zurückhalt— 
ung und den fcheuen Blick des Cäſar, der ihm übel wolle und Böfes erjinne; 
zugleich fuchte ev mehrere Freunde und Anhänger des Bardas auf feine Geite 
zu ziehen, namentlich defjen Eidam, den Batricier Symbatius, den Logotheten 
des Dromos (der Schnellpoft). Diefem foll er vorgefpiegelt, ja jogar durch 
feierliche Eide befräftigt haben, daß ihn der Kaiſer jehr liebe und ihn zum 
Cäfar zu erheben wünfche, daß er felbft den Kaifer in diefen Gejinnungen 
beftärfe, aber Bardas arbeite diefem Plane entfchieden entgegen; dadurch), heißt 
es, ließ fi) Symbatius täufchen; gegen feinen Schwiegervater mißſtimmt, ſchloß 
er einen engen Bund mit Bafilius. Diefer brachte dann auch den Kaiſer immer 


mehr in Furcht vor den Anfchlägen feines Oheims; man fprach bereit3 bei 


Michael von einem Plan einer meitverzweigten Verſchwörung und Bajilius 


ὸ 


13.) Nie. 1. c. p. 253—256. 

10.) Theoph. Cont. IV. 34. p. 197. Genes. L. IV. p. 105. * M. p. 677. 

2») Vita 8. Irenae Acta SS. t. VI. Jul. p. 617. Uebrigens hat diefe Vita fehr viel 
Fabelhaftes. 

22) ὦ, noch oben B. 11. A. 2. NR. 37 die Weiſſagung Manuels. 
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bejtätigte diefe Ausfagen, jo daß zuletzt Michael im feiner Verblendung es für 
das Beſte fand, jich des Cäſars auf irgend eine Weife zu entledigen. Baſilius 
Jah, in der Hauptſtadt, wo Bardas fo viele Freunde zählte und insbeſondere 
die Truppen ihm jehr ergeben waren, wo jo leicht jede Confpiration durch 
einen der Mitwiſſenden vereitelt werden fonnte, jei der Streich gegen Bardas 
ſchwer zu führen. 25 Er brachte ſonach den Kaiſer auf den Gedanfen, eine 
friegerifche Expedition gegen die jeit den Tagen feines Großvaters von den 
Saracenen occupirte Inſel Ereta in Begleitung des Cäſars zu unternehmen, 
wo fich leichter eine Gelegenheit finden lajje, den ſehr mißtrauifchen und vor— 
jichtigen Feinde beizufommen. Bereits im März wurden die Vorbereitungen 
zu dieſem Zuge getroffen. 

Dardas hatte vergeblich jeinen Neffen vor dem kühnen Emporfömmling 
gewarnt; diefer war ihm hierin zuvorgefommen. 5) Er war gegen die Expe— 
dition, von der ihn auch der Philofoph Yeo zurückhielt mit dem Bedeuten, er 
werde von derjelben kaum mehr zurückkehren; ?®) er erflärte, daß er für feine 
Eicherheit bejorgt zu fein allen Grund habe und ein Miftrauen gegen. diejes 
Anfinnen hege, insbeſondere fei ihm Bafilius feind; er bedürfe Bürgichaften 
gegen deſſen Hinterliſt. ES ijt nicht unmwahrjcheinfich, daß der Patriarch Pho- 
tius zu vermitteln ſuchte und ſowohl ven Kaiſer als den Baſilins veranlafte, 
ihm auf die feiertichite Weiſe volle Sicherheit zu verbürgen. 

Am Feite Mariä Verkündigung (25. März 806) — Jo erzählen mehrere 
Chronijten *°) — zog der Kaiſer mit dem Hofe in feierlichen Zuge nach der 
Chalcoprattienfiche (St. Maria auf dem Plate der Stupferjchmiede), 27) um 
dort dem Gottesdienjte anzumohnen. Hier begaben ſich der Patriarch jowie 
der Kaiſer mit Bardas und Bafilius noch vor beendigtem Gottesdienjte nach 
den oberen Gallerien; der Patriarch hielt die Fonfefrirte Hoſtie und den fon- 
jefrirten Kelch in Händen; Michael und Bafilius tauchten die Feder in das 
heilige Blut und zeichneten damit das Sreuzzeichen auf eine bereit gehaltene 
Schrift, indem fie dein Cäſar mit einem Eide verſprachen, er fünne furchtlos 
mit ihnen gen Creta ziehen. Wir würden gerne diefe Angabe verwerfen und 
einen jolchen Mißbrauch des Heiligiten für unglaublich halten; aber einerjeits 
fam, wie ſich jpäter zeigen wird, eine folche Art von Befräftigung des Eides 


in Byzanz öfter vor, amdererjeits jind die Zeugen für diefen Vorfall gerade 


»°) Leo Gr. p. 212. s. Georg. ımon. c. 24. 25. p. 828. 829. Sym. p. 616. 

29 Ham. apıd Allat. Append. Op. de consens. p. 1833. 1084: ἔνϑεν μὲν οὖν ὁ 
Βασίλειος τῷ βασιλεῖ ὑπετέϑει φυλάττεσϑαι Καίσανα, ἔνϑεν δὲ ὁ Καῖσαρ ὑπέβαλλε φυ- 
λάττεσϑαε τὸν Βασίλειον. Sym. 1]. c. Leo Gr. p. 243. Georg. mon. ὁ. 25. p. 820, 

385) Ham. 1. e.: garegos γὰρ ὁ φιλόσοφος Πέων τῷ Βάρδᾳαᾳ παρεγγνᾶτο μὴ συνεξελ- 
ϑεῖν αὐτοῖς" ἐξερχόμενον γὰρ μὴ υἱποστρέφειν ἔλεγεν — faft ganz jo LeoGr. p. 243. 244. 
Georg. mon. e. 26. p. 829. Sym. p. 677. e. 40. 

»*) Leo Gr. p. 213. Georg. mon. 1. c. Hamart. Cont. p. 740. Sym. ο. 10. p. 676. 677. 
Die drei Erfteren ftimmen hier wörtlich überein, wie fie denn auch faft immer auf eine 
gemeinjame Quelle hinweiſen. 

"7 Bgl. Hammer Cpl. I. 154. 173. 
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Diejenigen, die hier als die zuverläßigiten betrachtet werden müffen; ?*) zudem 
it etwas der Art jedenfalls anzunehmen, wenn wir ung erklären wollen, 
warum Bardas troß feines Widerftrebens und feiner vielfachen Beſorgniſſe 
dennoch {Ὁ zur Antheilmahme an der für ihn jo verhängnißvollen Expedition 
entſchloß. 

Im April, ſogleich nach den Oſterfeierlichkeiten, ward die Expedition unter— 
nommen. Die düſteren Ahnungen des Bardas mehrten ſich noch vor der Ab— 
reiſe; er gab vorher in der gedrückteſten Stimmung ſeinen Freunden ein Gaſt— 
mahl und beſtimmte ihnen für den Fall ſeines Todes Geſchenke und Legate. 
Er ging, um zu beten, noch in die nahe Kloſterkirche Maria von der guten 
Reiſe;“) aber ohne Ruhe im Innern ward er noch mehr erſchreckt, als hier 
ihm ſein Mantel von den Schultern herabfiel; 39) Altes, ſelbſt ein rauſchendes 
Blatt, fett den von feinem Gewiſſen gefolterten Verbrecher in Bejtürzung. 
Das Heer war inzwijchen in die Niederungen Thraziens vorausgezogen und 
lagerte bei Stepos 3") am Mäander; bier ward erjt der eigentliche Verſchwör— 
ungsplan organijirt. An dem Anfchlage nahmen außer Baſilius noch Antheil 
veffen Bruder Marianus, des Bardas Schwiegerfohn Symbatius, Petrus Bul- 
garus, Johannes Chaldus, Konjtantin Toxaras.??) Man fcheint im Anfange 
noch nicht über die Art und Weife der Ausführung des Mordplanes fi haben 
einigen zu fünnen; vielleicht wollte man den Bardas auc in Sicherheit ein- 
wiegen oder man traute noch den Soldaten nicht, die dem Cäſar ſehr anhäng- 
lich) waren. Diefer, von Neuem erjchreeft durch ein von feiner Schweiter 
Iheodora ihm gefandtes Gewand, das ihm zu furz und auf dem ein Reb— 
huhn in Gold geſtickt war, worin er die Kürze der ihn noch vergönnten Yebens- 
zeit und Die ihm drohende Hinterlift von der durch den Mord des Theoktiſtus 
und ihre Vertreibung vom Hofe fchwer beleidigten Schweiter angedeutet finden 
wollte, 55) Schwankte in feinem Benehmen; er forcirte [Ὁ aber zu barjchem 
Auftreten, um feine Furcht zu verrathen. Ber Michael wurde über fein her- 
riſches Benehmen bittere Klage geführt ?*) und darauf hingewiefen, daß das 


15) Den die Contin. Theoph gibt ſich offenbar alle Mithe, den Baſilius von jedem 
Antheil an dem Morde des Bardas, wie jpäter au dem des Michael, vein zu wajchen umd 
erweifet fich hier als ſehr verdächtig; und Geneſius verjchweigt oder übergeht offenbar Vieles, 
was aus den Anderen ergänzt werden muß. 

3) Genes. πρὸς πονὴν γείτωυνα, ἡπερ Ὁδηγοὶ χατωνώμασταε. Theoph. Cont. πρὺς 
τὸν τῆς ϑεοτύχου ναῦν, ὥς Ὁδϑηγοὶ zarovonaserae — wohl die Kirche, die jonit Ὁδηγη- 
“τρία heißt. 

50) Genes. L. IV. p. 103. Theoph. Cont. IV. 41. p. 291. Joh. Curopak ap. Bar. 
a. 867. n. δύ. y 

3) Κήποε (horti) τόπος δὲ οὗτος χατὰ τὴν πρὸς Μαιάνδρῳ τῶν Θρακησίων παρά- 
λέον, Theoph. Cont. V. 17. p. 255. 236. Bon bier aus follte wohl das Heer einge- 
ſchifft werden. 

3) Leo Gr. p. 211. Sym. c. 42. p. 678. Georg. mon ὁ. 27. p. 829. 850. 

33) Genes. p. 104. 105. Theoph. Cont. IV. 42. p. 206. 207. Sym. ὁ. 41. p. 677. 

29 Theoph. Cont. V. 17. p. 235. Genes. p. 105: ὁ δὲ Καῖσαρ τὰ τῆς φιλαρχίας 
πλέον ἐπετηδεύετο, καὶ πολὺς nv ὑπεραέρων τοῦ βασιλέως καὶ ἑτέρων τῶν κατὰ ϑερα- 


> > - 
πείαν ῳκεειωμένων αὐτῷ. 
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Zelt des Bardas auf einer Anhöhe, das des Kaiſers in der Ebene aufgejchla- 
gen worden war; das fchien nicht leicht aus einer Unachtfamfeit, fondern viel- 
mehr aus einer deutlich ausgejprochenen Abficht hervorgegangen. ”?) Michael 
wurde aufs Neue in dem Vorhaben bejtärkt, den ihm bereits läjtig gewordenen 
Cäſar aus dem Wege zu räumen. Diejer ſoll nach Genefiug ?°) bereits beab- 
jichtigt haben, mit dem Heere in die Hauptſtadt zurüczufehren, da man un— 
thätig in Kepos zu verweilen fchien; fein Sohn Antigonus, der die Truppen 
zu vereinigen hatte, erwies ſich aber darin nachläßig und ließ jich in der 
Stunde der Gefahr für feinen Water durch Liſt aus der Nähe des faijerlichen 
Zeltes entfernen, in dem die blutige That vor fich gehen ſollte. Man lockte. 
ihn und andere dem Bardas ergebene Offiziere zu einem Pferderennen, das 
ihre Aufmerkſamkeit ganz in Anfpruch nahm. 57) 

Die Ermordung des Bardas jelbjt wird von Yeo Grammatifus, Georg 
und Symeon ”*) in folgender Weije erzählt: Der Plan war dem “Johannes 
Neatofometos bekannt geworden, der vor Sonnenuntergang noch ſich zu dem 
Zelte des Cäſar begab, wo er den Profopius, Protoveſtiar desjelben, antvaf 
und von dem Anfchlage in Kenntniß fette. Diefer meldete die Sache dein 
Bardas, der ihm zwar den Befehl ertheilte, dem Neatofometos zu jagen, er 
wolle nur Zwietracht und Unruhe jtiften, aber doch mit den Seinigen über 
das einzuhaltende Verfahren ſogleich noch eine Berathung hielt. Auf den Vor— 
Ichlag des ihm ganz ergebenen Protojpathars Philotheus befchloß Bardas, durch 
jein perfünliches Erjcheinen im vollen Schmucke feiner Würde den Feinden zu 
imponiren, und Durch feites Auftreten jie in Furcht zu jegen; Die meijten jeiner 
Gegner hielt er für Feiglinge. Nach Sonnenaufgang ritt der Cäſar in feinen 
Prachtgewändern zu den Zelten des Kaiſers hin. Konjtantin Toxaras, der 
ihm zuerjt begegnete, bezeugte ihm feine Verehrung und meldete dann feine 
Ankunft dem Bafilius, der hinausfam und ihm die gleiche Huldigung erwies, 
jodann ihn an der rechten Hand zum Saifer führte. Als der Cäſar beim 
Auguſtus jaß, bat er ihn, ev möge jest, wo das ganze Heer verfammelt jei, 
den Befehl zur Einjchiffung nach Creta ertheilen. Baſilius aber, der hinter 
ihn jtand, führte mit dem Schwerte einen jchweren Streich nad) ihm; es famen 
τα ἢ die übrigen Berjchworenen und hieben ihn unter den Augen des Kaiſers 
zufammen. Das Zeichen zum Eindringen der übrigen Mörder, die ich bis 
dahin verborgen gehalten hatten, gab der Eidam des Bardas, der dem Kaiſer 
amtliche Berichte vorgelejen hatte, indem er jich mit dem Kreuze bezeichnete. 55) 
Nur die „Continuatio Theophanis,“ die den Baſilius bier abjichtlic) in dei 
Hintergrund drängt, hat die Angabe, daß die Verſchworenen bei dem gegebenen 
Signal durchaus konfternirt und unfchlüffig waren und Michael erit den Baſi— 


δ) Theoph. Cont. 1. e. p. 235. 236. Cedren. II. 179—181. 

36) Genes. 1. 6. C. 

31) Genes. 1. 6. p. 106. 

δ Leo Gr. p. 244 — 215. Sym. p. 678. 679. Georg. mon. p. 830. 881. — Glye. 
Ann. P. IV. p. 515. 

°») Genes. p. 106. Theoph. Cont. V. 17. p. 237. Curopal. ap. Baron. 1. ο. ἢ. ΕἸ. 
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lius zu feinem Beiftand berbeiholen ließ, der blos um das nun gefährdete 
Yeben des Kaiſers zu vetten, die Verfchworenen ermuthigte und den Tod des 
Bardas, der zitternd dem Kaiſer zu Füßen gefallen jein joll, endlich herbei: 
führte. *%) Geneſius erzählt noch, daß beim Eindringen der Meuchler Michael 
jelbjt gefährdet war und wahrſcheinlich jelbit feinen Tod gefunden hätte, würde 
nicht der edle Drungarius Conftantin ihn beſchützt haben. 11) Die feigen Mör- 
der trugen triumphirend die ©enitalien des Gemenchelten auf einem Spieße 
umber. Aber das Heer war über die gräßliche und niedrige That entrüftet; 
c3 wäre fajt zu einem allgemeinen Blutvergiefen gekommen, hätte nicht der 
genannte Konjtantin mit aller Energie den drohenden Aufitand unterdrückt. **) 
Spätere jagen erſt, daß Baſilius die Ruhe wiederherftellte, indem er in einer 
Anrede unter Yobpreifungen des Kaifers erklärte, Bardas habe nur die gerechte 
Strafe feiner Verbrechen gefunden. Das war allerdings der Fall; **) nur 
waren die Werkzeuge der Strafe in derjelben Weife Verbrecher und der thö— 
richte Michael, nun wahrhaft Alleinherrſcher, nicht mehr als vorher auf feinem 
Throne gefichert, ja jetst noch weit mehr bedroht al$ zuvor, ohne es im gering- 
jten zu bemerfen. 

Die Shändlihe Ermordung des Bardas fallt auf den 21. April 866, **) 
Morgens gegen neun Uhr. 15) Nach vollbrachter That war an eine Unter» 
nehmung gegen die Saracenen nicht mehr zu denken; noch an ein Jahrhundert 
blieb Ereta im deren ziemlich ungeftörtem Befit. 26) Sogleich fehrten der Kai— 
jer und Bajilins nad) Conftantinopel zurüc, 7) wohin die Kunde ihrer Groß- 
thaten jchon vorausgeeilt war. Als fie dort anfamen, hatte fich vieles Wolf 
verfammelt, um den Kaifer zu fehen. Ein Judividuum im Mönchsgewand 
vief von einem hohen Felſen herab dem Kaifer zu: „Du haft einen herrlichen 
Feldzug unternommen, ὁ. Kaijer; deinen eigenen Verwandten, deinen Oheim, 
haft du mit dem Schwerte gemordet. Wehe dir, wehe dir, daß du das gethan 
haft!" Der Kaifer und Balilius fandten in vollem Zorne den oberjten der 
Henfer Maurotheodorus, den Verwegenen binzurichten; aber das Volt nahm 
für ihn Partei und rief laut, derjelbe jet wahnjinnig und vom Dämon getrie- 


“Ὁ Theoph. Cont. p. 237. 238 (Cf. Curop. 1. e.) IV. ce. 41. p. 205 seq. 

4) Genes. 1. c. p. 106. 107, 

42) Genes. 1]. c. Theoph. Cont. IV. 41. p. 206. V. 17. p. 23°. Joh. Curopal. ap. 
Bar. 1. c. Cf. Cedr. II. 198. 199. Nicet. ἢ ec. p. 256. 

42) Manass. v. 5155 seq. p. 220: AM οὐκ eis τέλος ἔλαϑεν ἡ πάντολμος παλάμη, 
0 τυρευτὴς δὲ τῶν χαχῶν ἀπέτιδε τὴν δίχην, καὶ τῶν δεινῶν ὁ σκευαστῆης ἔπεε ὀκύφον | 
θυμοῦ 2. T. 1: 

44 Genes. p. 106. Theoph. Cont. IV. 41. p. 206. V. 17. p. 238: 21. April Ν 
Indiet. XIV. Andere nehmen den 29. oder 20. April an (Damberger II, I, 455.) Bar. 
a. 867. n. 82 jetst den Tod des Bardas auf 867, weil Nikolaus im Nov. 866 noch an ihn 
einen Brief gerichtet habe; aber der Papſt erfuhr wohl erft jehr jpät diefe Mordthat. 

45) hora tertia Leo Gr. p. 245. Sym. p. 679. Georg. ‚mon. 6. 29. p. 831. 

46) Erft um 961 eroberte Nifephorus Phofas dieſe Inſel Leo Diac. Hist. L. 1. 2. 
p. ”—L. 11. 6. ὃ, p. 29. 

4 Genes. p. 107. Theoph. Cont. IV. p. 206. Leo Gr. 1. c. Cedr. II. 181. 
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ben; fo entging der Fühne Sprecher mit Mühe der Rache der beleidigten 
Fürften. 15) 

Ganz anders verhielt 11 Photius, defjen Beſchützer und Wohlthäter Bar- 
das gewejen, der dieſem feine Erhebung zum Patriarchate zu verdanfen hatte; 
er war gefchmeidig genug, ſich in alle Umſtände zu fügen, ja er jchmähete jest 
(aut den von ihm früher verherrlichten Cäſar und lobte die Schandthat, durch 
die er aus dem Wege geräumt worden war. Daß wir bier feine bloße Be- 
Ihuldigung des Nifetas 35) vor uns haben, beweijen zwei Briefe, die er noch 
vor der Rückkehr des Kaifers, der ihn fogleich von der Ermordung des Bar- 
das benachrichtigt, an dieſen abgefendet hat. Dieje Briefe voll der ftärfiten 
Schmeicheleien für Michael 59) zeigen ganz den glatten und charafterlofen Höf— 
ling, der nur darauf finnt, fich die Gunft der, Mächtigen zu erhalten, der den 
Eidbruch und den Meuchelinord, begangen an feinem Wohlthäter, nicht einmal 
mit einer Sylbe brandmarft, fondern als eine gerechte That verherrlicht; dazu 
jeßt er voraus, der Kaiſer [οἱ wirklich nach Greta gefommen, welche Inſel die- 
fer nicht einmal von ferne jah; er nennt den entnervten Schwächling „ven 
Hort und den Ruhm des Neiches, die Zierde der Kaiſer, den Stolz des Vater: 
landes, die Liebe und die Wonne aller Ehrijten.“ 5) Der Brief des Gottge- 
frönten, erhabenen Kaiſers und Selbitherrjchers, jchreibt er, habe ihn mit Freude 
und Erftaunen erfüllt; es freue ihn die darin enthaltene frohe Botjchaft, dar 
Gott ihn vor allen Nachjtellungen bejchütt, daß er den Aufitand gebändigt, 
die Plane feiner Feinde vernichtet, ihn und das Neich gegen alle Angriffe und 
Mißgeſchicke geiichert und bewahrt; aber er ftaune auch über das Vernommene, 
jo daß er Thränen vergofjen, der menjchlichen Eitelfeit gedenfend; jener nie- 
drig gejinnte Menjch, den des Kaiſers Huld jo hoch erhoben, daß er ihm die 
Macht, wenn auch nicht den Namen des Kaiſers ertheilt, habe die Größe die- 
ſes Glückes nicht ertragen Fünnen; überhäuft mit Ehren, Würden und Gütern, 
habe er von unerfättlicher Begierde gedrängt, fich auch gegen feinen Wohlthäter 
gekehrt, und fo Alles, feine Hoffnungen, felbjt das Yeben verloren. 55) Nur 
das müſſe er bedauern, daß der ermordete Aufrührer nicht Zeit gehabt, ich 
mit Gott zu verföhnen; die Tugend und die Milde des Kaiſers laſſe übrigens 
nicht annehmen, daß jene That auf andere Weife und aus anderen Gründen 


— 


*®) Leo Gr. l. e. Georg. mon. c. 29. p. 831. Sym. p. 679. 
Ὁ ΝΙ δοῦν 1.6. D. '256 B; Οἱ 
*0) ep. 18 u. ep. 19 ed. Mont. p. 78—81. Selbft der Lobredner des Photius Mon- 
takutius macht hier die Bemerkung: Michaelem, hominem nullius rei, quem miris imme- 
rentem laudibus evehit Photius, plane Aethiopem dealbans (p. 80). 

a Ἢ βασιλέων καλλεώπεσμα, καὶ τῆς πατρίδος ἀνύψωμα, καὶ τῆς πολιτείας τὸ ἐχι΄- 


ρωμα, χαὶ πάντων, οἷς τὸ τοῦ Χριστοῦ ὄνομα ἐπεκέκληται, πολυέραστον δεμνολόγημα. 
>) ep. 18. p. 78: πώς ὑπὸ τῆς μῶν φιλοδώρου καὶ μεγαλοδώρου δεξιᾶς εἰς αὐτά 
που τὰ σκῆπτρα τῆς βασελείας ἀνυψωϑεὶς καὶ τὴν βασίλειον, εἰ μὴ τὴν κλῆσεν, ἀλλὰ τὴν 
\ ἐξουσίαν συμμερεσάμενος, οὐχ ἤνεγκεν, ὡς φασι, τῆς εὐεργεσίας τὸ μέγεθος, οὐδ᾽ ἔστερξεν 
οἷς ἠξίωται, οὐδ᾽ ηιὐχαρίστησεν, οἷς ἀπήλαυσεν, ἀλλ᾽ ἱπερόρεον τὸν πόδα χενῶν zai 
χεῖρας ὕβρεως κατὰ τῆς εὐεργέτεδος ἀνατεινάμενος κεφαλῆς, αὐτό Te τὸ ζῇν καὶ τὰς 
ὑπερηφάνους ἐλπίδας χαὶ τὰ μάταια φυσήματα οἰχτρῶς, οἴμοι, καὶ ἐλεεινῶς ὥχετο λείπων. 
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vollbracht worden ſei, als das Faiferlihe Schreiben befage. Am Schluße vie- 
jes Briefes beſchwört er den Kaiſer, baldigjt in feine Hauptjtadt zurückzukeh— 
ven, wo er mit der heigejten Sehnfucht ihn erwarte; 55) er fcheint nicht Worte 
genug zu finden, um dieſes innige Verlangen, das der Senat und die ganze 
Stadt mit ihm theile, zu ſchildern. Und da der Staifer nicht ſchnell genug 
faın, wiederholte Photius in einem zweiten fürzeren Briefe dieſe feine Bitte, 
indem er bethenert, ohne ihn könne er gar nicht leben, ohne ihn [εἰ Eonftan- 
tinopel ein Gefängniß; ev möge ihn entweder gefangen nach Greta führen laf- 
jen oder die Byzantiner aus ihrer Gefangenfchaft befreien. >*) 

Die Sehnſucht war bald gejtillt; Meichael fam von dem vermeintlichen 
Zuge nad) Greta wieder in feiner Hauptjtadt an, wo er von Photius nach der 
hergebrachten officiellen Heuchelei mit ſtürmiſchem Jubel gleich einem Trium— 
phator empfangen ward. Vielleicht geſchah bier, was nachher dag Concil von 
869 verbot, dag er dem Kaiſer nicht nur im feierlicher Procefjion entgegenzog, 
jondern auch fich vor jeinen Füßen zur Proskyneſis mit Friechender Unterwür- 
figfeit niederwarf. Er folgte nur dem Troß der Höflinge, unter denen er fo 
lange gelebt hatte, die dem Mächtigen in jeder Weile fchmeicheln und ihn zum 
Himmel erheben, fobald er aber die Gewalt verliert, von ihm fich loszuſagen 
und ebenfalls Steine auf ihn zu werfen bereit find, die dem Lebenden ſklaviſch 
in Allem fich fügen, an dem Todten aber für den Zwang, den fie fich feinet- 
wegen auferlegt, Rache nehmen wolle, 

Michael, der dem Baſilius fein Leben zu verdanfen glaubte und ihn für 
den getreuejten Freund in jeiner Umgebung hielt, wollte ihn auf eine glänzende 
Weiſe belohnen; feiner Energie ſchien der glückliche Ausgang der Verſchwör— 


ung zugejchrieben werden zu müſſen; hätte der Cäſar ich noch retten können, 


er würde furchtbare Nahe an Allen, αὐ. an feinem Neffen, genommen haben. 


Sogleich nach der Rückkehr in die Hauptjtadt adoptirte Michael den (viel älte- 
ven) Bafilius als Sohn und erhob ihn zum Magifter. 55) Aus Unwille und 
Born hierüber legte der getäufchte Yogothet Syınbatius, der zu feinem eigenen 
Nachtheil zur Ermordung feines Schwiegervaters {Ὁ hatte gebrauchen laſſen, 
jein Amt nieder und verlangte eine Präfektur in der Provinz. Er wurde απ) 
jeinem Wunfche gemäß zum Strategen des Thema von Thrazien ernannt; hier 
fuchte ev die Soldaten für jich zu gewinnen und jich zu dem bevorjtehenden 
Kampfe mit feinem gefährlichen Nebenbuhler zu rüfteın. 56) 

Aber nur zu bald fühlte der an Unthätigfeit gewöhnte, nur feinen Lüſten 
fröhnende Michael das Bedürfniß eines Mitregenten; das Neich fchien bald 


\ 
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53) p. 79: ἧχε πρὸς ἡμᾶς τὴν ταχίστην’ ἀπόδος τοῖς ποϑοῦσε τὸν ποθούμενον 
e- - - 2 r c — a « ‚ - , 
ρυσαν πρωτὸν της αἰχμαλωσίας yuas, nv υπέστημεν δου στευηϑέντες Re, ei 


> - > > c - * - > > — J - > =. . 
51) ep. 19. p. 80: ““πῆλϑες ay ἡμῶν καὶ ἡμεῖς ap ἑαυτῶν: καὶ ζῶμεν οὐ ζῶντες, 


8 ΄ — x ΄ ’, > Ὕ N > x \ r > ’ ” 
καὶ zıvovusda um κενουμένοε... τάχυνον, ὦ βασιλέων ἐμοὶ za τέχνων ἐγχαλλωπιῦμα, ἢ 


τὴν Κρήτην αἰχμαλώτους ἀγὼν, ἢ τοὺς Βυζαντίους (τῆς σῆς γὰρ δυστυχοῦσιν ὄψεως τὴν 
αἰχμαλωσίαν) τῆς αἰχιαλωσίας ἐλευϑερῶν. 4 
58) Theoph. Cont. V. 18.-p. 238. IV. 48. p. 207. C£. G.nes. L. IV. p 11]: 
59). .1b,. 1.28: :P.: 238. 
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darauf ſehr gefährdet; einige Senatoren follen bereits an einen Sturz des 
unfähigen Herrihers gedacht haben; das Heer wie das Volk waren unzufrie- 
den; 57) es wurden ihm, wahrjcheinlich auc von Freunden des Baſilius, Vor- 
jtellungen gemacht. So bejchloß er bereits im Mai S66, den Alles vermö- 
genden Magifter zum Genoſſen der Negierung zu erheben und zwar mit dem 
Titel des Auguftus. 55) Der Mitkaiſer Jchien weniger Grund zu Machinatio— 
nen finden zu können als ein bloßer Cäſar; es war aber jedenfalls auffallend, 
daß ein Nichtverwandter des Kaiſers eine Würde erhielt, die deſſen eigener 
Dheim nicht erhalten. Wahrjcheinlich hatte man früher auch dem Bardas dieſe 
Würde zugeſichert, die nun ein Anderer erhielt. 

Am Abend des Pfingſtſamſtags ließ der Kaiſer durch den Protoveſtiar 
Rendakius dem Patriarchen Photius melden, daß er den Baſilius zum Mit— 
kaiſer angenommen und Tags darauf deſſen Krönung ſtattfinden ſolle.““) Am 
frühen Morgen des Feſttags ließ der launiſche Despot noch vor der kirchlichen 
Feier mit dem Erkorenen eine ſeinem rohen Sinn entſprechende Einweihungs— 
ceremonie vornehmen: er ließ ihn in einem Gemache einſperren, dort entblößen 
und ſeine Hände ausſtrecken, worauf er ihm ſelbſt mit einer doppelten Geißel 
dreißig ſchwere Hiebe verſetzte, damit er ſich ſein kaiſerliches Wohlwollen gegen 
ihn deſto tiefer einpräge und ein Andenken daran beſitze.“) Unterdeſſen wur— 
den bei St. Sophia Vorbereitungen für die Krönung getroffen, die für die 
Meiſten eine große Ueberraſchung war. Als man in der Kirche zwei Thron— 
ſeſſel aufgeſtellt ſah, erregte das die Neugier der Menge, die nur einen Kaiſer 
kannte. Bald erſchien der Kaiſer in feſtlichem Zuge; Baſilius ging hinter ihm 
her in der kurzen Tunika mit dem Schwerte, ganz wie ſonſt der Oberſtkäm— 
merer. 6) ALS Michael bei den faijerlihen Pforten angelangt. war, legte er 
nicht, wie ſonſt die Kaiſer pflegten, das Diadem ab, fondern fehritt mit dem- 
jelben bis zu den heiligen Pforten vor und fich umfehrend ſtieg ev mit den 
Diadem drei Stufen des Ambo hinan; 55) weiter unten jtand Baſilius, nach 
ihn der Sekretär Leo Caſtor, eine Schrift in der Hand haltend, jowie der 
Präpoſitus Michael Angures, dann die Demarchen und die zu ihnen gehörigen 


—— 


s°), 'Theoph. Cont p. 207. 239. 

5) Gfrörer, Jager, Hefele und A. nehmen an, Baſilius fei nur zum Cäſar er- 
hoben worden. So hat bei Niketas p. 256 wohl die lat. Ueberſetzung; aber im Griech. ſteht 
* und alle Anderen, wie Genes. p. 111 (τὴν βασίλειον εὐδοξ'αν) Theoph. Cont. 

. 207%. ſ. f., veden von der Erhebung zum Auguftus. Darum wird απ in der An— 
| "ἦς der Regierungsjahre ftets die Herrſchaft Michaels mit Bafilius befonders aufgeführt, 

während feine Regierung mit Bardas als Alleinvegierung bezeichnet ift. Ueber den Unter- 
jhied vgl. Pag. a. 161. n. 7. seq. a. 867. n. 9. - 

»®) Leo Gr. p. 245. Georg. mon. 6. 80. p. 831. 832. 

Genes. ΡΎΝν δ 112 

"N φορῶν σχαραμάγγεον μετὰ ὁπαϑέωυ, οἷς ἔϑος τοῖς παρακοιμωμένοις. Leo Gr. 1. ὁ. 
᾿ Georg. mon. p. 832. Ueber das Sfaramangion (Καββάδεν, Kaftan) j. Goar. in Cedr. 
Ι ἘΠ᾽ 818. 

") ἀνέβη τρεῖς βαϑμους τοῦ ἄμβωνος ἐστεμμένος Leo Gr. ἀνέβη πρὸς βαϑμυὺς 
. ἐστεμμένος. 
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Demoi. Der faiferlihe Sefretär Yeo las num eine Proflamation des Kaifers 
vor, die aljo lautete: „Der Cäſar Bardas hatte den Plan ausgefonnen , mic) 
zu ermorden und mich deßhalb mit Yift von der Hauptjtadt weggebracht; wäre 
mir fein Plan nicht durch Symbatius und Bafilius zur Anzeige gebracht wor— 
den, jo wäre ich nicht mehr unter den Yebendigen. Darum hat Jener durch 
jein Verbrechen den verdienten Tod gefunden. Ich will aber, daß der Oberft- 
kämmerer Bafilius, der durchaus treu "mir ergeben iſt und meine Majeſtät 
jorgfältig bejchüßt, der mich von dem Feinde gerettet hat und mit inniger Liebe 
mir zugethan ift, die Obſorge und den Schutz meiner Herrjchaft erhalte und 
von Allen als Kaiſer begrüßt und geehrt werde.“ ὁ.) Baſilius foll bei der Ver- 
lejung Thränen vergojjen haben. Michael nahm nun die Krone 55) von feinem 
Haupte und übergab jie vem Patriarchen Photius, um fie auf den Altar zu 
legen. Dieſer nahm jie und verrichtete darüber die Eirchlichen Gebete. 65) In— 
zwijchen legten die Präpojiti dem Bajılius die faiferlichen Gewänder 6%) an; 
diefer fiel dem Meichael zu Füßen. Bald kam der Patriarch wieder aus 
dem Heiligthume heraus und gab dem Kaiſer die Krone zurüd; während die 
Scepter gejenft wurden, krönte Michael feinen neuen Mitregenten. 67) Alles 
Bolf rief: „den Kaijern Michael und Bafilius viele Jahre!“ Der Tag der 
Krönung, das Pfingitfeit, war der 26. Mai 866. 65) 

Der in allen jeinen Hoffnungen getäufchte Symbatius, bereitS von Haß 
gegen Baſilius erfüllt, begann auf die Kunde von diefer Krönung einen Auf- 
jtand. Mit dem Patricier Georg Peganes verbündet, begann er die Umgegend 


‘3, Die Proflamation geben Leo Gr. 1. 6. Georg. mon. 1 6. und Sym. ce. 43. 
p. 679. 680 ganz gleichlautend; nur haben die Letteren am Schluß ein Prädikat des Baſi— 
lius mehr als der Tert des Leo: ϑέλω δὲ Βασίλειον ragazoıımusvovr οἷς πεῦτον ὄντα zul 
φυλάττυντα τὴν ἐμὴν βασελείαν χαὶ τοῦ ἐχϑροῦ ἐλευϑερώσαντάα μὲ (zai ποϑὸν πολιν 
πρύς με ἔχοντα add. Georg. Sym.) εἶνε φύλαχα τῆς ἐμῆς βασελεέας (καὶ πφρονοητὴν 


c x 14 2 — c 
G. 8.) χαὶ VITO πάντων ευφημεισϑαε ὡς βασιλέα. 


61) στέμμα bei Codin. de off. e. 6. von dem στέφανος unterjhieden, die jpätere Ge- 


παῖ des früheren Diadens. 


65) Georg. Ham. in Chron. (Mai Vett. Ser. Nova Coll. t. I. Prolegg ): ὁ βασιλεὺς 


(jo iſt ficher zu lefen) ἐκ τῆς ἑαυτοῦ χεφαλῆς To στέμμα ἀράμενος δέδωκε Φωτίῳ τῷ 
πατριάρχῃ καὶ εἰςαγαγῶὼν αὐτὸ ἐν τῇ ἁγίᾳ τραπέζῃ ἐποίησεν εὐχὴν ἐπ᾽ αὐτῷ — ähnlich 
‘ed. Petrop. p. 144. Georg. mon p. 832. Leo Gr. p. 246. 

66) Die τζαγγέα oder Ffaiferlihen Stiefel (auch πέδελα ἐρυϑρα) oft zugleicd mit der 
Krone erwähnt, 2. 3. bei Theophan. p. 705, dann das δεαετήσεον (Georg. mon. p. 833.) 
oder διβιτέσεον (Leo 1. c.) u. ſ. f. r 

6°) Georg. Ham. 1. c.: ὁ δὲ πατριάρχης To. στέμμα ἐξενεγχῶν τῷ βασιλεῖ ἀποδέ- 


— 
u 


δωκεν καὶ τῶν σκηπτρῶν πεσόντων, ὡς ἔϑος, ἔστεψεν ὦ Μιχαὴλ τὸν Βασίλειον, Leo Gr, 


l. 6. Georg. mon. 1. 6. Ueber den Krönungsritus ſ. Eucholog. graee. ed. Goar. p. 
921— 930. Der Patriarch fette nur dann dem Kaijer die Krone auf das Haupt, wo Fein 


anderer Auguftus da war als der zu frönende; die Kaijerinnen, die Söhne des Kaijers (ad 


jolher galt Baſilius vermöge der Adoption) jowie die Töchter Frönte der Auguftus (ib. p. 926). 
Die Hiftorifer jagen ausdrüdlich, daß nicht PHotius, jondern Michael den Bafilius Frönte, 
66) Theoph. Cont. IV. 43 p. 201. V. 18. p. 210. Genes. p. 112. Sym. p. 679. 


Nicet. 1. e.p. 256. Joh. Curopal. ap Bar. a. 867. n, 80. Cedr. 11. 199. Zonar. XV. 


p. 165. t. II. ed. Paris. Glycas P. IV. p. 545 ed. Bonn. 
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von Conftantinopel zu verwüſten, die Weinſtöcke zu verbrennen und die Saat— 
felder gerade in der Erndtezeit zu zerjtören; fie gewannen Anhang und bedroh- 
ten die Hauptjtadt. Um micht als Nebellen zu erjcheinen, riefen jie dem Kaiſer 
Michael Heil und erklärten fich ihm treuergeben; den Baſilius aber läſterten 
und verwünfchten fie.) Erjt bei herannahendem Winter 795) wurden ihre 
Schaaren durch die von den Naifern gegen fie ausgefandten Befehlshaber zer- 
ſtreut und Durch viele Meberläufer gelichtet; zulett fetten ſich beide Anführer 
in Gaftellen fejt, wurden aber doch von den Staiferlichen gefangen und nad) 
Conjtantinopel gebracht, wo fie Baſilius blenden und verftimmeln lief. Der 
Aufjtand ward erjt unter der Alleinvegierung des Baſilius beendigt (Okt. 867 
bis Anf. 869.); Berjtimmelung und Blendung war das Loos der Empörer.”') 

In der legten Zeit der Negierung Michael III. war das Neich über- 
haupt in tieffter Zerrüttung; die Paulicianer drangen mächtig vor, Aufſtände 
zeigten jich allenthalben. Wahrjcheinlih damals ſchrieb Photius dem Metro— 
politen Johannes von Heraflea, der ihm feine Yeiden geklagt, folgenden Brief:”*) 
„Bereits verjchmerzte Leiden zählſt du auf bei dem Andrang der vorhandenen 
Nebel, gleich als hätteſt du freiwillig die Sinne verfchloffen und wolltejt nicht 
ſehen. Faſt ganz Aſien wird durch inneren Aufruhr erjchüttert und die Städte 
mit ihrer ganzen Bevölferung werden wie überjchwenmt von den Wogen des 
Uebels umbergetrieben; derjenige, welcher dem Andrana des Uebels, mie man 
hoffte, Einhalt thun follte, 75) feiftet wicht nur feine Hilfe, jondern drängt noch 
mehr in den Abgrund πὸ hat darüber noch von ſich eine hohe Meinung. Die 
Führer des Heeres, die es unterlaffen, gegen die Feinde die Waffen zu er- 
greifen (ich jehe davon ab, daß fie ihr eigenes Haupt und ihre eigene Herr— 
haft bedrohen), haben nach Art der Barbaren gegen eimander den Kampf 
begonnen ohne Nücjicht auf göttliche und menfchliche Gefege. 7) Wie, glaubſt 


°°, Theophan. Cont. V. 19. p. 240. Leo Gr. p. 217. Georg. mon. ce. 31. p. 833. 
Sym. ce. 44. p. 680. Cedr. II. p. 200. 

10) ms ἔφϑασεν 0 χειμὼν, δικχλύονταε. Theoph. Cont. ΤᾺ e. 

”» Theoph. Cont. V. 19. p. 240. 211. Leo p. 247.248. Georg. p. 833.854. Zonar. 
p- 835. Sym. p. 680. 681. Cedr. II. p. 201. 205. Theoph. Cont. 1. ὁ. e. 34. p. 263—264 
jucht den Bafılins zu entſchuldigen und bezeichnet das Urtheil außerdem als jehr mild, 

2) Phot, ep. 28. p. 87 (1,. II. ep. 6. ed. Migne.) Der Brief hat 1) fein Merkmal, 
das beſtimmt auf das Eril des Photius hinwieſe und fcheint geſchrieben, als Photius noch 
Patriarch war; 2) er ward verfaßt, al3 mehrere den kaiſerlichen Titel führten, alſo erſt πα 
der Krönung des Baſilius; 3) als die kaiſerlichen Feldherren jchlecht ihre Sache führten und 
ſich jelber befämpftenz; 4) als in Armenien ein Aufruhr Statt fand. (τῆς ἐπαναστάσεως τῆς 
ara τὴν ᾿Ἱρμενέαν συνισταμένης.) Unter Armenien iſt hier entweder Kappadocien, δα 
thema armeniacum (Const. de themat. L. I. p. 17—20 ed. Bonn.) oder bejjer Koloneia, 
der Anfang von Kleinarmenien, das von Neocäjarea ſich bis Tephrifa ausdehnte (ib. p. 31), 
zu verftehen. Photius fieht hier nicht, wie anderwärts, in den Calamitäten des Neiches eine Strafe 
fiir begangene Ungerechtigkeiten; er nennt fich gleich nach den Kaiſern wie mit ihnen verbunden, 

°3) ὁ δὲ (not. marg. ode; ich leſe: ὅν δὲ) τὴν φορὰν ταύτην ἐπεδχεῖν ἐλπέδες ἤσαν. 
οὐχ ὅτε οὐδὲν ἐπικουρεῖ, ἀλλὰ za πρὸς τὸ βάραϑφρον συνωϑῶν οὐ nurge ἐπὶ τούτω φρονεῖ, 

ar οὖν κατ᾽ ἀλλήλων φέρειν τὸ στρατεωτιχὸν ἐβαρβάρωσαν, οὔτε ϑεσμοιυς ϑεῖ- 
ους οὔτε ἀνθρωπίνους ἐν λόγῳ ποιησάμενοι. 
Hergenröther, Photius. I. 38 
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du, wird die Stadt, die Kaiſer jelbjt und, wenn du willſt, auch ich bei diefem 
Yeiden gejtimmt jein? Wenn das allgemeine Unglück aufhört — und es wird 
aufhören (denn jo zu jagen und zu denfen fordert die Gerechtigkeit), — fo wer- 
den auch die Trübſale der Einzelnen und die privaten Leiden aufhören, indem 
den Geſetzen ihre frühere Kraft zurücdfehrt und die zur Strafe gezogen wer— 
den, die Unrecht auszuüben 716) anſchicken oder auch es ſchon verübt.“ 


6. Die Befehrung der Bulgaren und ihre Verbindung mit Conſtantinopel 
und dann mit Rom. 


Die Bulgaren, die aus dem Innern Aſiens und von der Wolga her 
gekommen waren, hatten ſich an den Grenzen des oſtrömiſchen Reiches ausge— 
breitet, am Donauufer bis zum Hämus ſich feſtgeſetzt, und obſchon tartariſchen 
Urſprungs bald Sprache und Sitten der ſlaviſchen Völkerſchaften angenommen.!) 
Die byzantinischen Hijtorifer erwähnen die Bulgaren mit diefen Namen mei- 
nes Wiſſens zuerjt bei der Regierung des Kaiſers Anaftafius (9. Reg. Jahr.), 
unter dem jie Einfälle in Illyrikum und Thrazien machten, und zwar als einen 
damals noch nicht näher befaunten VBolfsjtanım; 5) Bulgaren follen auch bei 
dem Aufitande des Bitalian gegen dieſen Kaiſer unter den Truppen des Erjte- 
ven gewefen fein.?) Bon da am erjchienen fie häufig in größeren Schaaren 
und wütheten mit großer Graufamfeit. Unter Yuftinian I. machten zwei Bul- 
garenhäuptlinge Einfälle in Möfien; fie wurden zwar anfangs von den Saifer- 
lichen zurücfgedrängt; *) allein im Ganzen wurden ihre Naubzüge nicht gehin- 
dert. Die Verödung der wejtlichen und ſüdweſtlichen Provinzen dauerte fort 
und in den verwüjteten Yändern wurden ſchon damals von ſlaviſchen Stämmen 
bleibende Niederlafjungen gegründet, von denen die Kaifer oft mit Geld fi) 
Ruhe zu erfaufen genöthigt waren. Nur eine Zeitlang hielten die Avaren die 
Naubzüge der Bulgaren und Gepiven ab.?) Unter Mauricius finden wir, wie 
der faiferliche Feldherr Petrus troß des Friedens eine Schaar Bulgaren an- 


) Neander 8. ©. I. ©. 167. II. X. Der Name Bulgari wird gewöhnlih von 
Bulga (Wolga) abgeleitet. Montac. not. in Phot. ep. 2. De Rubeis Diss. de Theo- 
phylacto 8. VII. n. 22. Opp. I. p. X. ΧΙ. Nah Zeuß (die Deutjhen und die Nachbar- 
ftämme ©. 710.) find die Bulgaren die nach Dften an den Pontus und die Mäotis zurüd- 
gewichenen Hunen. ©. Emmod. Or. ad Theodor. Opp. Sirm. I. 1598. 1599. Cassiod. 
Var. 8. 10. Jorn. de regn. success. | 

ἢ Theophan p. 222 ed Bonn.: τούτῳ τῷ Fre: (a. m 5994.) χαὲ οὗ καλούμενοι 
Bovsyagoı τῷ ᾿Ιλλυριχῷ καὶ Θράκῃ ἐπιτρέχουσι, πρὶν γνωσθῆναι αὐτούς. Cf. Marcellin. - 
Chron. a. 502. p. 280, Cedren. I. p. 628. Georg. Hamart. p. 511. 8. 5 ed. Petrop. 
Schloſſer Weltgeih. II, I. ©. 502 ἢ, Fallmereyer Θεῷ. der Halbinjel Morea. Stuttg. 
u. Züb, 1830. I. ©. 151 ἢ 

3) Theophan. p. 247 ed. eit. 

’) Theoph. p. 338—340. Cedr. 1. 651. 

>) Fallmereyer a. a, Ὁ. ©, 156—167. 
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greifen fie, diefe aber feine Necognoscirungstruppen zurücichlugen. 6) Inter 
Heraflins zogen 716 mit den Perſern und anderen Bölferfchaften gegen Con— 
jtantinopel heran.) Unter Conjtantin Pogonatus griffen fie aberınals Thra- 
cien und andere Provinzen au, fie nahmen Varna und fetten ſich unterhalb 
der Donan feit; von da beherrichten fie das Thalland zwiſchen der Donau 
und dem Hamus;®) der Kaiſer mußte mit ihnen ein Bündniß ſchließen und 
Tribut zahlen.”) Ye befannter fie aber nun den Byzantinern wurden, deſto 
furchtbarer wurden fie ihnen auch. „Seit das Gott verhaßte Volf der Bul- 
garen? — fchreibt Conſtantin Porphyrogenitus ') — „über den Iſterſtrom 
jete, war der Kaiſer genöthigt, wegen ihrer und der Scythen Einfälle das 
Thema von Thracien mit einem eigenen Strategen zu errichten. Sie fegten 
über die Donau gegen das Ende der Regierung des Conjtantin Pogonatus; 
feither ward ihr Name allgemein befannt; vorher biegen 116 Onogunduri.“ 
Den unter Conftantin IV. gejchloffenen Frieden brach fein Sohn Juſtinian IT. 
nur, um den Treubruch mit jchweren Berluften zu bezahlen. '') Aber mit 
Hilfe derjelben Bulgaren unter Terbeles erlangte Juſtinian die ihm entrifjene 
Herrfchaft wieder; 15) gleichwohl brach er nachher von Neuem das Bündniß 
und erndtete neue Niederlagen für feinen Wortbrucd. '?) Unter Philippifus 
Bardanes unternahmen die Bulgaren einen Naubzug bis an das goldene Thor; 
jie fchleppten ungehindert viele Gefangene mit fich fort. '*) Conſtantin Copro- 
nymus führte mehrere, bald glückliche, bald unglücliche Kriege gegen fie; 15) 
Conftantin VI. kämpfte gegen ihren Fürften Kardamus mit abwechſelndem 
Glück.!s) Furchtbare Niederlagen trafen die Griechen unter Nifephorus '”) 
und Michael I.; Erſterer fand im Kampfe gegen Crumnus auf eine jehimpf- 
(ihe Weife fein Ende. Erſt Yeo V. fiegte wieder über fie, aber erjt nach län- 
gerem blutigen Wampfe. 15) Unter Michael II. fämpften die Bulgaren gegen 


°) Theophyl. Simoeatta L. VII. e. 4. p. 276. Theoph. p. 424. 425. 
”) Theoph. p. 485. 
Ὁ Theoph. p. 54. 5148. 549. Leo Gr. Ὁ. 161. Cedr. I. p. 766. Fallmereyer ©. 203. 
ΕΘ au Le Quien Or. chr. t. II. p. 22. 8. 27. De Rubeis I. e. p. XI. Leo 9186. 
L. VI. 8. p. 103 ed. Bonn. 

°) Theoph. p. 550. Eelog. hist. apud Cramer Anecd. gr. Paris. II. p. 343. 344. 
Cedr. I. 770. Georg. Hamart. Chron. in cod. ‘Monae. gr. 139 f. 272. 273 ed. p. 613. 

10) Const, Porph. de themat. II. 1. p. 45. 46. Cf. Leo Diae. Hist. VI. 8. p. 103. fin. 

ıı) Theoph. p. 557. Leo Gr. p. 163. Cedr. I. p. 771. 

12) Theoph. p. 572. 573. Leo Gr. p. 168. Eelog. eit. p. 348. Cedr. p. 779. 780 
Leo Diaec. VI. 9. p. 10H. 

18) Theoph. p. 575. 576. Leo Gr. p. 169. Cedr. p. 781. 782. 

4) Theoph. p. 586. 587. Leo Gr. p. 170. Eelog. eit. p. 349. Cedr. p. 785. 

15) Theoph. p. 662. 664 seq. 669. 675 seq. 691 seq. Leo Gr. p. 186 seq. Cedr. 
II. p. 11—18. 

1) Theoph. p. 723—728. Eelog. eit. p. 368. Cedr. II. p. 25—27. 

'?) Theoph. p. 749. 752. 762—764. Leo Gr. p. 204 seq. Eelog. eit. p. 372. Cedr. 
p- 40—142. Leo Diae. 1. ce. 

1.8) Theoph. p. 772. 775 seq. 780 seq. Leo Gr. p. 206. Cedr. p. 44. 15. 

1) Theoph. p. 785. 786 (Schluß der Chronik.) Theoph. Cont. 1. 13. p. 24 seq. 

38* 
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den Tyrannen Thomas; 5) unter Theodora machten jie abermals verheerende 
Erfurfionen gegen Thracien, wurden aber durch die von der Kaiſerin getroffe- 
nen Mafregeln Tpäter zur Ruhe gebracht. *') 

Im neunten Jahrhundert herrjchten die Bulgaren bereits von Barna und 
den Donanmündungen bis in die Gebirge von Theſſalien und Phocis herab; 
ihr Herrfcherfig war das auf den Ruinen von Lychnis (Lychnidus) erbaute 
Achrida (Ochri), 55). in dejjen nächſter Nähe Juſtinian's Vaterjtadt lag. **) 
Ein fo jtreitbares, fräftiges Volk war dem griechifchen Neiche äußerſt gefähr- 
(ich, zumal wenn es fortwährend im Heidenthum und in der früheren Nobeit 
verblieb und jede Einwirkung fremder Sitten in barbarijchem Dünfel von ich 
ferne hielt. Obſchon die Bulgaren ſchon Frühe Durch die vielen chrijtlichen 
Gefangenen, die fie mit ſich in ihre Wohnſitze jchleppten, Gelegenheit erhalten 
hatten, das Chriſtenthum fennen zu lernen: jo blieben fie doch) bis in vie 
Mitte des neunten Jahrhunderts dieſem fremd; es mochte ein folches natur- 
fräftiges Volk wohl auch die oft erprobte Zrenlofigfeit der Byzantiner gegen 
die Neligion derjelben feindjelig gejtimmt Haben, jo daR fie von ihr feine wei- 
tere Stunde verlangten und nur jehr Wenige durch gefangene Priejter und 
Mönche {10 darin unterrichten ließen. Unter Staifer Yeo IV. erhielt der Bul- 
garenfürft Teleros, **) nachdem er ſeiner Herrichaft entfagt, in Conftantinopel 
die Taufe und lebte von da an am byzantinischen Hofe; er galt als die Erft- 
lingsfrucht des Chriſtenthums unter den Bulgaren; aber auf feine Yandsleute 
hatte feine Befehrung feinen weiteren Einfluß. Als diefe 811 den Kaiſer Nife- 
phorus getödtet und zwei Jahre ſpäter die Stadt Adrianopel erobert, kamen 
neuerdings jehr viele Ehrijten in Gefangenſchaft.““) Unter dieſen foll auch 
Manuel, der Bilchof der genannten Stadt, gewejen fein, der in Bulgarien 
aus feinen Mütgefangenen eine Kleine chrijtliche Gemeinde organifirte, mit meh— 
veren Gliedern Dderjelben aber den Martertod erlitt.) Nach ihm fuchte ein 
gefangener Mönch Theodor oder Conſtantin Kypharas (and. Kupharas) für 
die Befehrung der Bulgaren zu wirken, jedoch hatte er, obſchon er Einfluß 
beim Fürſten erlangte, nur jehr geringen Erfolg.) Diefen Mönd) ließ die 
Kaijerin Theodora auslöfen und fo fehrte er in feine Heimath zurücd, während 


Genes. L, I. Reg. p. 4. 12. 13. Sym. de Leone V. ce. 8. p. 612. 619. Leo Gr. p. 
207 seq. Cedr. 1I. p. 53. 
20) Genes. L. II. Reg. p. 41. 42. Theoph. Cont. II. 17, p. 64 seq. 

2) Leo Gr. p. 235. ©. oben B. 11. Abſchn. 2. bei. N. 15. 

"ἢ Fallmereyer ©. 227, 

22 Le Quien Or. chr. II. p. 281. 282—286. 

°') So nennt ihn Theoph. p. 698 ed. Bonn, — Baron. a. 777. ἢ, 1. hat Telerieus 
(al, Terikus.) 

®>) Baron. a. 813. n. 2 seq. Le Quien Or. chr. I. p. 1174. 

20) Theophan. Cont. V. 4. p. 216. 217. Cedr. II. p. 185. Menolog. Basil. 22. Jan. 
ap. Allat. e. Creyght. p. 263. 264. 

1) Bgl, Neander 8. ©. II. ©. 167. — (8. wird aber auch erzählt, daß Theodor, 
Theodofius oder Theophylakt, Erzbijchof von Adrianopel, um 815 als Miffionär nah Bul— 
gavien gegangen jei (Le Quien Or. chr. I. p. 1174.) Die Angaben find fehr unficher. 
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eine bulgarische Prinzeffin, Schweiter des Fürften Bogoris, ebenfalls zu ven 
Ihrigen δυο} τ wurde. Dieſe war in Gonjtantinopel im Chriftenthume 
erzogen worden und war nun eifrig bemüht, ihren Bruder für den Chrijten- 
glauben zu gewinnen. Aber fie fand bei demjelben noch große Bedenfen, δὰ 
er von feinem UWebertritte eine Empörung feines Volkes bejorgte und es war 
fein voher kriegeriſcher Sinn für ihre Borftellungen wenig empfänglich. 55) In— 
deſſen bald änderte fich unter dem Einfluß verjchiedener äußerer Umſtände die 
Stimmung des Fürften. Bei einer ſchweren Hungersnoth, die das Yand heim- 
fuchte, flehte er den Gott der Ehrijten an, Hilfe zu jenden. Dieſe kam und 
machte ihn jetzt geneigt, den Glauben der Ehrijten anzunehmen. Noch höher 
jtieg feine Gemeigtheit bei dem wunderbaren Eindruck, den das vom Mönche 
Methodins gemalte Bild des leiten Gerichts auf ihn machte. Erjchüttert in 
feinem Innerſten riß ſich Bogoris von Heidenthume los und entjchloß ſich zur 
Annahme der Taufe. 55) 

Db der hier genannte Mönch Methodius der berühmte Mifjionär, Bru— 
der des Eyrillus war, iſt jtreitig. Mehrere Gelehrten haben es behauptet und 
die Gründe der Gegner?) als keineswegs entjcheidend *') zwingen nicht zur 
Verwerfung diefer Annahme; ja mehrere Dokumente 32) ſprechen ausdrücklich 
zu ihren Gunſten, mamentlich die Biographie des Bulgarenbifchofs Clemens, 
eines Schülers von Methodins. 5) Man fand es unglaublich), daß Byzan- 
tiner auf folche Weife ven damals ſchon fehr befannten, allgemein verehrten 
Erzbifchof Methodius bezeichnet haben würden — als Mönch und Maler; da 
der Name durchaus nicht felten war und ihn noch vor Kurzem ein Patriarch 
geführt, jo ſcheine der Name nichts zu entjcheiden; es Fünne, wenn auch der 
Bericht der Griechen wahr fei, leicht ein Anderer diefes Namens in der Bul— 


garei gewirkt haben. Darauf läßt ſich aber entgegnen, daß ja überhaupt die 


griechifchen Ehronijten von der Miffionsthätigleit des Methodius, der damals 
noch nicht Erzbifchof war und vom römiſchen Stuhle dieſe Würde erhielt, 


| wenig Notiz nehmen, wichts von feinem Wirfen in Mähren berichten, wohl 


| Baron. a. 815. n. 6. cum crit. Pag. Cedr. I. 151. — Schröckh 8. 9. XXI. 
‚402. 403. Neander a, a. O. 


ebendeßhalb weil er — wie wentgjtens von feiner erſten Zeit unbeftritten ift 


— ſich auf das Engſte an die Päpſte anfchloß, darum in Byzanz kaum näher 


8) Cont. Theoph. IV. 4. p. 162 seq. Sym. c. 22. p. 664. Joh. Curopal. 


ap. 
©. 


5) Nicet. p. 215. Theoph. Cont. IV. 15. p. 163. s. Sym. p. 665. Cedr. II. p. 
152. 153. Bar. a. 845 n. 7. Pag. a. 866. n. 2 

80) Beſonders Schlözer Meftor’s ruſſ. Annalen II. 171.) Wattenbach (Beitr. ©. 
9. 10.) Dümmler (die Bannon. Yegende im Archiv. f. öſterr. Gefchichtsquellen 1854, XIII. 1. 
©. 66.) 

9 Sp urtheilt auh Neandera a. Ὁ. N. 4. 

ἢ) Mähriſche Pegende bei Dobrowsty Mähr. Leg. S. 17T. cap. 4. — Presb. Dioel. 


— Chronie. Dand. — Die Translatio S. Clem. und die Pannonifche Yegende haben da 


von nichts, 
Ὁ) Vita Clementis ed. Miklosich Vindob. 1847. cap. 4. p. 6: τοῦτυν (Bogionn) 


« ᾿ ' x ’ " ᾿ 6) 14 
ὃ μέγας Μεϑοδιος καὶ πάλαε μὲν τέκνον ἐποιηδσατο. 


* 
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befannt ward; daß ferner nicht blos der Name, jondern auch die Orts- und 
geitbejtimmung in den ganz von einander unabhängigen Quellen übereinfom- 
men. 5) Wenn Eedrenus u. U. den bulgarischen Methodius einen Römer 
nennen, jo it das Wort „Romäer“ bei den Byzantinern ganz gewöhnlich für 
Angehörige ihres Neiches, das fie fortwährend das römische nannten, Daraus 
aber, dag die Wirffamfeit des Methodius in Bulgarien nur eine vorübergehende 
war, erklärt jih das Stillfchweigen bei Anaftafins une in anderen Dofumen- 
ten zur Genüge. Wattenbach felbjt gibt zu, *?) daß die beiden Brüder Con— 
Itantin und Methodius, ehe fie Mähren erreichten, Bulgarien berühren mußten, 
und nichts der Annahme entgegenftehe, daß fie dort eine Zeitlang ſich aufge 
halten und in Verbindung mit Bogoris getreten feien, wozu ihnen jchon die 
Klugheit rathen und ihr RE jie antreiben mußte. Da nun die 
Zeit der Neife beider Brüder nach Mähren nach der gewöhnlichen Annahme ὅδ) 
in das Jahr 363 fällt, in diefe Zeit, wie wir fehen werden, füglich die Be- 
fehrung der Bulgaren gefett werden fann: jo hat das Zujammentreffen des 
Kamens jicher eine über bloße Zufälligfeiten hinausgehende Bedeutung und es 
wird die Identität des in Bulgarien auftretenden Mönches mit dem gefeierten 
Miſſionär —— auf einen hohen Grad der Wahrſcheinlichkeit gebracht. 
Auch das trifft hier zuſammen, daß nach der Pannoniſchen Legende der Miſ— 
ſionär Methodius ebenfalls als Mönch lebte und ſogar Abt eines Kloſters war.””) 

Indeſſen ijt bei, dem Schweigen ver ältejten Quellen die Betheiligung des 
Methodius, Bruders des Cyrillus, an der Bekehrung des Bogoris immer nod) 
zweifelhaft und wenn auch deſſen Neife durch Bulgarien und fein Verweilen 
am Hofe des Fürjten fejtitehen jollte, jo wäre damit noch nicht gezeigt, daß 
er zunächit ihn zur Annahme des Chriſtenthums bewog. ”‘a) 

Was num die Zeit der Bulgarenbefehrung betrifft, jo iſt auch hier bei 
der Ungenanigfeit der Byzantiner ein feites chrenologisches Datum nur jchwer 
zu gewinnen. Sicher fällt fie nicht, wie Baronius wollte, in das Jahr 345, 
jondern in die Zeit der Alleinherrichaft Michaels. *°) Einige jegen fie auf das 
Jahr 800, 395) Andere zwifchen 863 — 864, 19) wieder Andere nach 864, *') δίς 


31) ®gl. Assem. Kalend. Ecel. un. — — 

35) Beitr. S. 10. 11. Bgl. δῖ Ὁ Il. ©. 160. 

86) Pag. a. 863. n. 15. Schröckh R. 6. XX. 405. 408. een ἃ. 6. U, 8 
$. 38. ©. 305. Döllinger Lehrb. I. 9.338. Wattenbah 9.9. Dümmler ©. 167. 195 

4 Vita Method. c. 4 bei a, ©. 158. 

a) Vgl. Ginzel Geſch. der Slavenapojtel S. 38. 39. * 2. Dudif Φείώ. ὟΝ 


©. 160 fi. I 
Pag. 2. 845. τ 2.3: ἃ, 4 n. 10. Schröckh K. ©. XXI. ©. 401. ἤ 
39. Schlojjer Weltgeſch. 1, ΓΘ DI 5 | 
0) Döllinger a. a. DO. 863, ———— 863 864. | 
1) Manſi nimmt °64 an, ebenfo Diimmler (die fjüdöftlihen Marken des fräntiſchen 


Reichs Ὁ. 39. 80. Pannon. Legende a. a. O. ©. 163); Aſſemani (l. c P. I. p. 39 — 
865, ebenſo Ritter (8. ©. 1. Ὁ. 401). Für 86L ftehen auch die Acta SS. t. II. Sept. 
p. IV. n. 13. De convers. Russor. Gfrörer Θεά. der oft- und. weitfränfiichen Karolin | 
ger I. 430 ff. δ 
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Meiſten auf 861.*°) Für das lettgenannte Jahr Tprechen: 1) die Angaben 
des Nifetas David, *?) nad) Denen die obenerwähnte Hungersmoth und Die 
Befehrung der Bulgaren in den Sommer des Jahres zu fallen ſcheinen, im 
dem Zacharias und Rodoald von Konjtantinopel nah Nom zurücktkehrten; 
2) der Umftand, dar auch abendländiiche Chronijten von einer Hungersnoth 
in diefem Jahre reden; ?*) 3) die Berichte der byzantinischen Ehroniften, welche 
diefe Hungersnoth und die Befehrung unmittelbar nach der faracenijchen Expe— 
dition gegen Sinope erwähnen. 15) Allein alle diefe Angaben Tiefern fein 
genanes chronologijches Datum πὸ gegen diejes Jahr jtreiten mehrere Gründe. 
Der im Allgemeinen fehr glaubwiürdige Genefins 45) fett die Hungersmoth 
und das Verfprechen der Annahme des Chriſtenthums erjt nach) dem Siege 


des Petronas über die Saracenen, der wahrjcheinlich 862 erlangt ward, ſowie 


nach der Erhebung des Bardas zum Cäfar, was auch andere Chroniſten vor- 
ausfesen. 17). Auf die abendländijchen Chroniſten, die übrigens auch 862— 863 
eine Hungersmoth berichten, *°) kommt hier jicher nicht viel an; die Befehrung 
der Bulgaren jelbjt ſetzen jie viel fpäter. 

Wir glauben, man hat bei der Befehrung der Bulgaren drei Thatjachen 


zu unterſcheiden: 1) daS DVerjprechen der Annahme des Chriftenthumg, 2) die 


Taufe des Königs Bogoris, 3) die Bekehrung der Vornehmeren und wenig- 


ſtens des größeren Theiles des Volkes. Die Chroniften erzählen uns: Michael 
F 309 mit feinem Oheim gegen den Bulgarenfürften, als gerade deſſen Yand 


‚ durch eine Hungersnoth heimgefucht, das Volk ſehr geſchwächt und entmuthigt 


war; in diefer Yage verjprachen die Bulgaren Gehorfam und Annahme des 
Chriſtenthums. ES handelt fich hier zunächit nur um das Verfprechen, wobei 
dann in den Berichten fogleich die Taufe des Fürften erzählt wird, die ficher 
nicht unmittelbar nach diefen Vorgängen Statt hatte. Wahrſcheinlich hatten 
jih die Bulgaren nur zur Annahme von Miffionären verpflichtet; es bedurfte 
wahrjcheinlich noch anderer Einwirkungen, wie der des Miönches Methodius, 
bon der erjt hier einige Chronijten reden, *”) ſowie der anderer Geijtlichen, 
bon denen viele in das Yand gefommen fein mögen, 55) dann der (von Nifetas 


“Ὁ Pag. 1. c. Le Quien Or. chr. I. p. 99. Dissert. e. 14. n. 6. De Rubeis 
l. ec. p. XI. Giefeler a. a. ©. 8. 41. S. 324. Schrödh. 8. ©. XXI. 401. 

*#) Mansi XVI. 245. A, B. 

*‘) Annal. Alaman. Contin. Sangall. I. (Pertz Ser. I. p. 50.) a. 861 fames vali- 
dissima. 

45) Leo Gr. p. 238. Georg. mon c. 16. p. 824. Sym. p. 665. 

#6) (Grenes. Lib. IV. p. 97. 

ἢ Georg. mon. c. 15. p. 821. Sym. 1. 6. ec. 23. Leo Gr. 1. e. 

5). Annal. Laubae. a. 863 (Pertz I. 15). Schon vorher wird gegen 853 eine Nie- 
derlage der Bulgari durch König Ludwig erzählt. Annal. Prud. Tree. I. 448. Die Annal. 
Hildes. Quedlinb. (Pertz III. 48) haben a. 862: Fames magna et morbus in Germa- 
nia et in aliis partibus Europae. 

9) 3. 8.8ym. Mag.l. c. €. 25. 

ἢ Es geht das auch aus dem jpäteren Schreiben des Papftes Nikolaus ad consulta 
Bulgarorum ce. 106 (Migne l. c. ep. 97. p. 1015) hervor. Wahrſcheinlich waren auch 
Geiftlihe der römiſchen Kirche frühzeitig in Bulgarien thätig, ehe noch der Fürft fi) an den 
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erwähnten) Gejcheufe des Kaiſers Michael, um den in der Noth gefaßten Ent: 
ſchluß zur Ausführung zu bringen, zumal da, wie die fpäteren Vorgänge be— 
weiſen, noch ein beträchtlichen Theil der Dptimaten widerſtand. Von dem 
Verſprechen des Fürſten, Chriſt zu werden, hatte Yudwig der Deutjche Kunde 
erhalten, der 364 gegen ihn auszog; dieſe Angabe in Hinkmars Annalen 5") 
bejtätigt uns, daß zwifchen jenem Berfprechen und ver Taufe des Bogoris 
mindeſtens ein Jahr in der Mitte lag; fie fpricht zugleich dafür, daß jenes 
Verfprechen um 563 gegeben ward, wozu auch die anderen Data paſſen, auch 
abgejehen von Der 869 erfolgten Neife des Meethodius über Bulgarien nach 
Mähren. Das wichtigjte chronologiſche Datum iſt offenbar bei Photius gege— 
ber, der in jeiner im Jahre 367 erlaſſenen Encyklifa bemerkt, daß noch 
nicht zwei Jahre jeit der Belehrung der Bulgaren verfloffen waren, als 
die lateiniſchen Geiftlichen in Deren Land eindrangen;?") letztere kamen gegen 
Ende des Jahres 866 nach Bulgarien; ſohin iſt die Belehrung dieſes 
Bolfes auf 864 zu ſetzen. Wenn bei den lateinischen Chroniſten die Taufe 
des Bogoris auf 800. gefeßt wird, 5) fo it das einfach dadurch zu erklä— 
ven, dab man im Frankenreiche von ver Durch die Griechen ertheilten Taufe 
teine Notiz hatte umd fie erjt den nachher von Bogoris erbetenen  latei- 
nijchen Geijtlichen, den Abgeordneten des Papſtes, zufchreiben zu müſſen glaubte. 
Wir halten es ‚ven angeführten Daten gemäß für das Wahrjcheinlichite, daß 
Michaels Feldzug gegen die Bulgaren und die Hungersnoth auf 863, die 
Taufe des Fürſten auf 504. zu fegen iſt und erjt [εἰς 865 die Ehrijttanifirung 
des Yandes größere FKortjchritte machte. Dadurch laſſen {1} am beten alle 
Data vereinigen, abgejehen von der Kontinnatio Theophanis, ?*) Die diefe Con— 
verjion durchaus in die Regierungszeit Theodora's verjegen will, wahrjchein: 
lich um dem Regimente Weichaels den Ruhm diefer That zu entziehen. 

Es jcheint nicht, daß Bogoris gleich anderen DBarbarenfürjten unter ähn— 


Papſt wandte; Diefe ſcheinen auf feinen Entjehluß hierzu eingewirft zu haben. So ließe fi) 
die Notiz bei Anaftafins (Praef. in Gone. VII. p. 10) faffen: Siquidem eum Rex Vul- 
garorum cum propria gente fidem Christi suscepisset per hominem Roma- 
num, i. e. quemdam presbyterum Paulum nomine: documentum atque mysterium 
propositum habnit a Sede Apostolica. 

51) Ilinemari Ann, a. 804 (Pertz I. 465): Ludovieus Rex Germaniae hostiliter 
obviam Bulgarorum Cagano, qui christianum se fieri velle promiserat, per- 
git, inde ad componendam Winidorum marcam, si se prosperari viderit, perreeturus. 

53) Phot. ep. 2. eneyel. p. 49: Οὔπω γὰρ ἐχείνου τοῦ ἔϑνους οὐδ᾽ εἰς δύο ἐνεαυ- 
τοὺς τὴν ὀρϑὴν τῶν χφεστεανῶν τιμῶντος ϑρησκείαν. - 

53) Hinem. Annal. ἃ, 866 (l. c. p. 473): Rex Bulgarorum, qui praecedente 
auno Deo aspirante signis atqne afflietionibus in populo regni’sui monente christia- 
nus fieri meditatus fuerat, sacrum baptisma suscepit. Das „praecedente anno“ 
kommt hier noch öfters unrichtig vor, 2. 35, a. 801. p. 166: „de causa Ignatii praecedente 
anno depositi* — welche Abjeung aber ſchon vor mehr als drei Jahren gejchehen war, 
Auch die anderen abendländifchen Annaliften wiſſen nichts von dem, was vorher die Griechen 
bei dieſem Volke gethan, und ſetzen feine Befehrung εὐ 866—868. Bgl. Reginon. Chronic, 
a. 868 (Pertz 1. ὁ. p. 579.) Annal. Xantens, a. 868. (Pertz II. p. 232.) ἅ 

51) Theoph. Cont. IV. 14. p. 163. | 7 
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| fichen Umftänden jich perfönlich nach Conjtantinopel zum Empfang der Taufe 
' begeben hat, objchon Kaiſer Michael felbjt fein Taufpathe wurde, 55) von ven 
‚er nun auch den Namen annahın; ?6) ver Kaiſer ließ ſich wahrſcheinlich bei 


der Taufe durch dazu abgeordnete Staatsbeante vertreten; wohl aber wurden 


‚ mehrere Große des Yandes ſpäter in Conftantinopel getauft, 57) während an: 
dere {Ὁ nicht dem Chriſtenthume unterwerfen wollten und vielmehr Aufjtände 
gegen den Fürſten erregten, die dieſer mit blutiger Strenge zu unterdrüden 


bemüht war. Er fiegte auch im mehreren Kämpfen 55) und verschaffte dem 
Ehriftenthum immer mehr Eingang, wenn auch jein Bolf auf lange noch roh 


‚und barbarijch blieb. 55) Vom Kaiſer erhielt er, da das Volk allzuenge zufant- 
‚ mengedrängt wohnte, noch den Dijtrift Zagora. ὁ) 


Im Jahre 365 erließ der Patriarch Photius ein langes Senpdjchreiben® ) 
an den neubefehrten Fürſten Bogoris= Michael, den er als fein unter pueu- 
matifchen Geburtswehen geborenes Kind, 65) als feinen geiftlichen Sohn noch 
weiter im den chriftlihen Wahrheiten unterrichten und dem er die völlige Ehri- 
jttanifirung feines Yandes an das Herz legen will. Sehr weitläufig handelt 
Photius im erjten Theile des Schreibens von dem Wejen und den Merkmalen 


der Orthodorie im Gegenjaße zu den verfchiedenen Irrlehren ; ſchon im Ein— 


gang bezeichnet er den Glauben und die guten Werke als die Bedingungen 
vollkommener männlicher Tugend und redet vom Glauben und von der Trini— 


tät in rein theologiſchen Ausdrücken; 6°) er gibt dann das nicänokonſtantino— 
‚ politanische Symbolum fowie eine Gefchichte der ſieben ökumenischen Synoden 
mit verhältnigmäßig großer Ausführlichkeit. ὁ) Er jehildert dabei die berühm— 
Τ tejten auf diefen Concilien thätigen Perfönlichkeiten, die von ihnen befämpften 
1 Häretifer und gibt eine kurze Wivderlegung ihrer Irrthümer fowie den Haupt: 
) inhalt der gegen fie erlaffenen Definitionen; darin findet fich Vieles, was fiir 
Τ den rohen Neophyten noch jehr unverftändlich, unzweckmäßig und unpraktiſch 
‚war. Den hier entwicelten Glauben, mahnt Photius, für jich feitzuhalten, 
F ihn im Leben auszuprägen und feine Unterthanen zu ihm zu führen, joll vie 


»#) Genes. 1. c. Georg. mon, ec. 10.. Ὁ. 824. Leo Gr. 1: ec. Sym. Il. e. Zonar. ]. Ὁ. 


U Theoph. Cont. 1. e. p. 164. Ephrem. Caes. v. 2476—2504 (Mai N.C. IL, 1, 63. 61.) 


Ὁ) Die Namen wurden ſchon frühe bei der Taufe geändert. Soer. VII. 21. Coteler., 


| Mon. E. Gr. II. not. p. 610.0 


5 Leo Gr. 1. ὁ. Georg. imon. 1. ὁ. Sym. e. 25. p. 065 (ὁ δὲ βασελεὺς τούτους 


ἐν τῇ πόλεε ἀγαγὼν ἐβαπεεδὲ πάντας χαὶ τὸν ayyorr« αὐτῶν Μιχαὴλ ἐπωνόμασεν) 
= jcheint jo zu veden, als ob auch Bogoris in Ept. getauft worden ſei; doch beſtimmt jagt er 


es nicht. 
>») Theoph. Cont. 1. e. p. 16. 
>>) So noch zur Zeit des Theophylaktus. Theophyl. ep. 21. ad Anem. ed. Meurs.; 


ep. ad Joh. M. Domest. Baron. a. 1071. n. 21. 


°) Sym. ce. 25. p. 66'. Theoph. Cont. 1. e. p. 15. Baron. a. 515. ἢ. 8. 

Ὁ) ep. 1 ed. Montae. (bei Canis.— Basnuge Leect. ant. II, IH. p. 819 -- 119.) 

δ ib. p. 118, 8. 118: τῶν ἐμῶν πνευματεχῶν οδένων εὐγενὲς zus γνήσεον γέννημα. 
P. 398. 8. 22: φιλόχριστε zai πνευματεκὲ ἡμῶν υἱὲ x. τ. λ. 

‘») p. 382. 888. 88. 1---ὃ; 

6), p. 3383—397. 88. 1- 20. 


602 


bauptfächlichjte Sorge des Fürſten fein.) Der zweite, πο längere Theil 
des Briefes entwidelt die ethifchen Vorschriften des Chriſtenthums. Die Pflicht 
des Fürſten, erklärt der Patriarch, ift es vor Allen, nicht allein um das eigene 
Heil jich zu befümmern, fondern auch das ihm anvertraute Volk gleicher Sorg— 
jalt zu würdigen, es zu der gleichen Vollkommenheit der Gotteserfenntniß an- 
zuleiten und zu ermuntern, 6%) Es möge alfo der Fürjt die Hoffnungen nicht 
vereiteln, die er aus feiner Neigung zum Guten und aus feinem willigen‘ 
Gehorſam gejchöpft, die vielen Mühfale und Kämpfe, die er freudigen Herzens 
jeines Heiles wegen auf jich genommen, nicht ihrer Frucht berauben, 57) feinen 
Eifer nicht erfalten, das Ende dem Anfang entjprechen und ſich von den Nach: 
jtellungen des Satans in feiner Weife irre machen laſſen, ebenjo wenig auc) 
von den Härejien, den Kämpfen und Streitigfeiten unter den Chrijten, vie 
der Feind alles Guten um jo eifriger zu erregen ſuche, als ev nur der wah— 
ren Yehre, nicht aber dem heidnifchen Truge mit aller feiner Macht entgegen 
zuwirfen jich genöthigt jehe. Er joll unverdroffen vorwärts jtreben, des großen 
Conjtantin Thaten nachahmen, reiche Früchte feines Glaubens hervorbringen. 
Der Patriarch erflärt, er wünfche von Herzen, bei dem Fürjten in Perjon 
erscheinen zu fünnen, um ihn im Guten zu beftärfen und 16) an feinen guten 
Werfen zu erfreuen; da ihn aber das nicht vergönnt fei, wolle er durch diejes 
Schreiben jeine väterlichen Ermahnungen mittheilen. 6°) 

Photius handelt nun von der Yiebe zu Gott und dem Nächjten als ver 
Fülle des Geſetzes, jodann von dem Werthe und der Nothwendigfeit des Ge— 
betes; 55). daran knüpft er die Mahnung an den Fürften, Ootteshäufer zu 
erbanen und gegen die Prieſter ſich mwohlwollend und geneigt zu zeigen. 70) 
Ferner gibt er ihm Yebensregeln fomohl für fein perjönliches Verhalten als 
für das Benehmen gegen jeine Unterthanen. Bor Allem joll der chriftliche 
Serricher fich bemühen, ftetS mit Ueberlegung und befonnenem Nachdenken zu 
handeln, wozu ſowohl Naturanlagen als tete Uebung erforderlich jind; auch 
auf den Leib, deſſen Hattung und Bewegung, den Gang und das Aeufere 


65) p. 397. 8. 21: Ταύτην (τὴν ὁμολογέαν) προσήκεε καὶ τὴν ὑμετέραν ϑεοφρούρη- 

τον σύνεσιν, ἤδη πρὸς τὸν ἡμέτερον κλῆρον τῆς εὐσεβείας ἀφορῃσαν, εἰλεκρενεῖ διαϑέσεε 

καὶ γνώμης εὐθύτητε χαὶ ἀδιστάχτῳ πίέστεε ἀποδέχεσθαι καὶ στέργειν, καὶ μήτε δεξιᾷ 

μήτε ἀριστερᾷ, μηδὲ ἐπὶ βραχιυ, ταύτης ἀποκλίνειν. Δεὸ οὐ μόνον σεαυτὸν φρονεῖν οὕτον 

δεῖ χαὶ δοξάζειν, ἀλλὰ καὶ τοὺς ὑπό σὲ τεταγμένους εἰς τὸ αὐτὸ τῆς ἀληϑείας φρόνημα 

χειραγωγεῖν, καὶ πρὸς τὴν αὐτὴν καταρτέζειν πίστεν, καὶ μηδὲν τῆς τοιαύτης σπουδῆς 
καὶ ἐπιμελείας ἡγεῖσϑαι τιμεώτερον. 

#6) 1014. ἄρχοντος γὰρ ws ἀληϑῶς, μὴ τῆς ἐδέας μόνον σωτηρίας ποιεῖσϑαι φρον- 
τίδα, ἀλλὰ καὶ τὸν ἐμπιστευϑέντα λαὸν τῆς ἴσης ἀξιοῦν προνοίας, καὶ εἰς τὴν αὐτὴν. 
τῆς ϑεογνωσίας χειραγωγεῖν TE καὶ προςχαλεῖσϑαε τελειύτητα. 4 

67, Mn τοίνυν τῶν ἐλπίδων ἡμᾶς διαψευσϑῆναι ποιήσῃς, ἃς ἡ σὴ περὶ τὰ καλὰ 
ῥοπή τε καὶ εὐἰηκοία παρέσχε προβάλλεσϑαε' μηδὲ τους πόνους χαὶ τους ἀγῶνας, οὕς 
ὑπὲρ τῆς υἱμετέρας σωτηρίας ἀνεδεξάμεϑα χαέροντες, ματαέους ἐλέγξης. ! 

68) p. 898---400. 88. 22. 96, J 

59) p. 400 ---402. 88. 26 — 30. 

70) p. 402. δ8. 31. 32. 
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überhaupt muß er achten, allzufchnelles Reden, unanjtändiges Yachen, unge: 
ziemende Geſpräche jorglich meiden. Er foll das Ohr offen haben für den, 
‚dem Unrecht gefchehen ift, gefchloffen aber gegen die trügerifchen Neden vderje- 
nigen, die Unrecht thun; die Worte der Angeber und Sykophanten verachten, 
nicht allzuſchnell Freundſchaft ſchließen, das einmal geknüpfte Freundſchaftsband 
‚aber zu erhalten ſuchen, ſich tugendhafte und weiſe Freunde wählen, und immer— 
‚fort die Schmeichler fliehen. Er ſoll die dem Gemeinweſen (dem Staate) zu— 


] 
Il 


gefügten Unbilden gehörig ahnden, aber die feiner Perſon widerfahrenen DBelei- 
digungen gerne verzeihen, gegem Alle Gerechtigkeit üben und von jedem Unrecht 
ſich ferne halten. Der Gewalthaber und der Herricher eines Volkes begeht 
| bei jedem Unrecht drei ſchwere Berbrechen: er richtet fich jelbit zu Grunde, er 
‚lot die Zeugen feiner böjen That zur Sünde an; er veranlaßt, daß Gott 
‚geläjtert wird, weil er einem jo jchlechten Menſchen die Herrjchaft verliehen. 
In der Art ſoll der Fürſt über jeine Unterthanen herrſchen, daß er fich nicht 
auf feine Tyrannei, jondern auf die Yiebe und die Zuneigung verjelben jtütst; 
dieſe find eine weit ficherere Stütze der Negierung als die Furcht; fie erwirbt 
man durch den Beſitz der Tugend und durch Die angejtrengte Sorgfalt für das 
I Heil des Volkes. Die gemanejten und bejtimmteften Geſetze joll er loben, auf- 
nehmen und befolgen, aber feine zu harten und umerbittlichen Strafen über 
N jeine Unterthanen verhängen, ſondern fie in Milde behervfchen, überhaupt nicht 
zu häufig, ſtets mit Klnugheit ſie bejtrafen. 7.) Nicht in Eroberungen umd 
‚Sebietserweiterungen nach Außen, jondern in ver jittlichen Beſſerung und Ver- 
Fedlung feiner Unterthanen ijt die Tugend und der Ruhm eines Fürjten. 77) 
FEr ſoll ſich hüten, ſchlechte Menfchen in feiner Umgebung zu haben, die fein 
I Yeben einem Tadel ausſetzen fünnen, die Sinde eines Anderen zu loben, ſcheine 
Fer auch noch jo glücklich zu fein. Die Sitten der Fürften find wie Gejete 
"für die Unterthanen und die Schuld ihrer Verbrechen wälzen jie auf ihren 
WBeherrſcher zurüc, Deſto mehr muß diefer jich für gebunden erachten, wit 
aller Kraft der Tugend nachzuftreben. Ueberlegung vor jeder That, Neue über 
Sbegangene Fehler, Herrichaft über ich jelbft machen den Fürften feiner hohen 
‚Stellung würdig; ebenfo muß er von Neid frei fein, aber bewirken, daß er 
jelbjt beneidenswerth werde. 79) 

Weiterhin wird von den Eigenschaften eines guten Nichters, von den Ge— 
finnungen gegen Stanmesgenofjen und Yandsleute, von der Erforschung der 
Sinnesweife der Untergebenen, von dem Gerichte über fich felbit, von dem Wie- 
dergutmachen begangener Fehlgriffe, 12) von der Belohnung edler Thaten, der 
Ermunterung zum Öuten durch eigenes Beifpiel, von der Schlichtung der Strei- 


ΤΙ p. 402 — 407. 88, 33 — 47. 

1 p. 407. 8. 48: Apzuvros μέν Tuveg ἔφησαν ἀρετὴν, ἐκ μικρᾶς μεγάλην πόλεν 
ποιῆσαι, ἐγὼ δὲ μᾶλλον ἂν φαίην, τὸ ἐκ φαύλης σπουδαίαν παρασκευάσαι τοῦ μὲν γὰρ 
καὶ καερῶν πολλάκες φορὰ γέγονε παραιτία' τὸ δὲ οὐκ ἔστε μὴ οὐχὶ πανὰ τοῦ ἄριστα 
διοικοῦντος γενέσϑαε. 

τ p. 401-- 408, 88. 49— 57. Cf. 8. 108, p. 415. (Montae. p. 80 --- 81. 40.) 

“2 p. 408, 409. 88. 535—63; 8. 101. 102. p. 415 (Mont. p. 81 -- 88. 40.) 
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tigfeiten und vielen anderen Dingen gehandelt, auf die der Fürſt fein Augen— 
merk richten foll, um weife, gerecht und fegensreich zu regieren; 75). er wird zus 
gleich gewarnt vor den Yajtern der Trunkenheit, der Wolluft, insbefondere der 
Polygamie, dann vor Zorn und Nachjucht, vor Leichtfertigen Schwüren und Ber 
theuerungen, vor Wortbruch, Betrug und Beftechlichfeit, iiberhaupt vor allen 
entehrenden und fchimpflichen Handlungen, vor allen Extremen. 7%) Wie es 
entehrend und niedrig ift, mit der großen Maſſe allzu vertraut zu werden, [0 
it es gefährlich und ſchädlich, ſtets ein jtolzes Wefen zu zeigen und gegen Ge— 
ringere 110 hochfahrend zu benehmen. Man muß alfo beide Extreme meiden 
und nach der rechten Mitte, in der die Tugend ijt, ftreben, jeder Zeit, jeder 
Gelegenheit das Entjprechende zutheilen. 7?) Der Fürſt [01 empfangene Wohl 
thaten im Gedächtniſſe behalten, die von ihm Anderen erzeigten aber vergefien, 
Niemanden dieſel * zum Vorwurf machen, ſo wenig wie unverſchuldetes Miß— 
geſchick.?5) In Bezug auf die vielfach noch drohenden Aufſtände und Empör— 
ungen von Seite der noch nicht bekehrten Bulgaren ertheilt Photius den Rath, 
Michael ſolle keine Gewalt brauchen, durch Ignoriren den Widerſtand in Ver— 
geſſenheit bringen, durch Milde und Schonung mit Klugheit und Menſchlichkeit 
ihn zu beſeitigen ſuchen, da eine zu große Strenge der Flamme des Aufruhrs 
neue Nahrung geben werde. ””) Am Schluße legt der Patriarch dem Fürſten 
nochmals die ihm bisher ertheilten Nathichläge und Yehren an das Herz, ver: 
jichert ihn feiner heißen Gebete bei Gott und richtet feinen Blie auf die Selig- 
feit des Himmels, die er jich durch gewiffenhafte Beobachtung diefer Vorſchrif— 
ten erringen werde, 55) 

Diefes umfaſſende Bajtoraljchreiben war wohl für den Bulgarenfürften 
etwas zu Schwer und theilweiſe, beſonders im erjten Theile, noch ziemlic) unvers 
ſtäundlich; d)) in dem Bestreben, Alles zu jagen, fchien die Nücjicht anf eine 
juccefjive Heranbildung des Neubefehrten ganz außer Acht gelaffen; der Ein— 
druck war ein jtörender und drücender, da auf einmal fo viele hohe Anforder- 
ungen am den noch zu wenig unterrichteten Barbaren geftellt wurden. Auch 
trugen verjchiedene andere Umstände bei, das kaum gefmüpfte Band zwijchen 
Bulgarien und Conftantinopel zu lodern, Die Neibungen zwijchen chriftlichen 
und nicht chriftlichen Bulgaren dauerten fort; Michael überwand mit biutiger 
Strenge einen Aufſtand, in dem er viele Vornehme, die [Ὁ daran betheiligt, 


15) p. 409— 410. 88, 64—70 (Mont. p. 33. 31); p. 411. 8. 78. p. 412. 88. 82- 81: 
p. 415. 88. 100, 101. 105. (Montac. p. 98 --- 38. 40.) 

= p. 410— 415. (Montac. p. 34— 40.) 88. 72. 75. 76. 77. 19 ---81. 88 - N. 

7) p. 410. $. 71. (Mont. p. 34.) 

73,76. 88; 73. 74 a 

75) p. 416. 8. 107: Tas μεμελετωμένας στάσεις, ὕσαε μὴ σβέσαε ῥᾷον, ἄμεινον 
ἀγνοίας ὑποχρίσεε δοῦναι καὶ λήϑη καλύψαι ἢ ϑυεαμβεύσαντα ἐπεξείναε: τὸ μὲν yag ἔσϑ᾽ 
ὕτε καὶ πλέον ἀνῆψε τὴν φλύγα καὶ χαλεποὺς ἤνεγκε κινδύνους καὶ πολλῇ καὶ τὸν dıa- 
σωϑένται περιέβαλε — to δὲ ποκέως κυμέξεεν χαὶ μετὰ τοῦ ἀχενδύνου τὸ φελάνϑφω- 
σον χαὶ συνετὸν χαὶ —* ἥμνον περεέλεε. 

δ0) p. 416 — 419, 88. 108 ---118 (Mont. p. 41 — 45.) 

sy Neander 8. G. 11,1. ©. 168. 
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fammt ihren Familien hinrichten ließ; wahrjcheinlich ſchien es ihm nicht jo ge- 
fahrlos, dem Nathe des Patriarchen gemäß zu verfahren; hatten ja doc) die 
‚Empörer feine Entjegung und Ermordung im Auge, 55) Einen Bischof hatten 
‚die Bulgaren damals noch nicht; von Byzanz aus geſchah nur wenig fir das 
‚Emporfommen der neuen chriftlichen Gemeinden, ja es fehlte überhaupt an 
Geiftlichen. 55) Ein griechifcher Yaie, der in das Yand fam, gab ſich für einen 
Prieſter aus, lehrte öffentlich und taufte Viele. ALS aber die Bulgaren merf- 
‚ten, daß er fie betrogen, jehnitten jie ihm Ohren und Naſe ab und jagten ihn 
nach mehrfachen Mißhandlungen aus dem Yande. 5.) ES famen überhaupt aus 
‚fernen Gegenden Lehrer von verjchiedenen Völkern, and) Häretifer, nach Bul- 
garien, welche durch ihre jich oft widerjprechenden Yehren die Neophyten ver: 
wirrten und beunruhigten, ®) Andere Griechen verbreiteten juperjtitiöfe und 
fabelhafte Meinungen, traten als Wahrjager auf, indem jie aus der Bibel die 
Zukunft enthüllen zu fünnen vorgaben. 5) Sie behaupteten, in ihrer Heimat 
befinde fich allein das ächte Ehrisma und werde von ihnen durch die ganze 
Welt vertheilt. 57) Theils um diefen ſchwankenden Zujtänden ein Ende zu 
machen und eine fejte Ordnung der Kirche fr fein Yand zu gewinnen, theils 
im mit dem Weſten in eine engere Berbindung zu treten, vom dem er ſich 
sinen fräftigeren Beiftand als vom ojtrömifchen Hofe versprach, beſchloß Mi- 
hael, der von den griechischen Geiftlichen nicht jehr befriedigt war und vielleicht 


δ) Nieol. I. ad consulta Bulg. e. 17: Igitur referentes, qualiter autem illi, post- 
nam baptizati fuere, insurrexerint unanimiter eum magna ferocitate eontra vos, di- 
entes, non bonam vos eis legem tradidisse, volentes etiam vos oceidere et Regem 
lium constituere. Annal. Beıtin. a. 866. (Pertz I. 473): Rex antem (Bulg.) ex pro- 
eribus, qui populum maxime contra eum ineitaverunt, trucidavit numero 52; reliquum 
utem populum illaesum abire permisit. 

5) Neander a. a. D.: „Aır der rechten Sorgfalt, die zum Gedeihen des Chriftenthums 
unter einem jo vohen Bolfe erfordert wurde, ſcheint man es freilich von Seite der griedhi- 
hen Kirche fehlen gelaffeı zu haben.“ 

" δἢ Nicol, 1. ὁ. e. 14: Praeterea indicastis, quod quidam Graecus mentiens fate- 
Jatur se presbyterum esse, cum non esset, ae per hoc plurimos in patria vestra 
Japtizasset. Cum ergo vos inspiratione Dei cognovissetis, quod non esset presbyter, 
ıdieaveritis, ut amitteret aures et nares, et acerrimis verberibus eaederetur et ex 
'estra patria pelleretur. 
5) ib. e. 106: Depreeamini nos simplieiter, ut vobis, quemadmodum ceteris gen- 
‚bus veram et perfeetam christianitatem non habentem maculam aut rugam largiamur, 
sserentes, quod in patriam vestram multi ex diversis locis christiani advenerint, qui, 
rout voluntas eorum existit, multa et varia loquuntur, id est Graeei, Armeni et ex 
teris locis. 
*9) ib. e. 77: Refertis, quod Graeeorum quibusdam codicem aceipientibus in ma- 
bus elausum, unus ex eis accipiens parvissimam partieulam ligni, hane intra ipsum 
| dicem condat, et si undecumque aliqua vertitur ambignitas, per hoc affırment scire 
» posse quod eupiunt, Es finden [Ὁ bei den gr. Chroniſten ſehr viele Beijpiele dieſes 
berglaubens. Theophan. p. 474. 
ἢ δ ib. e. 94: Graecos dieere perhibeti l in illor ar j »t oriatur 
perhibetis, quod ın illorum patria chrisma et oriatuı 
‚ab illis per totum mundum tribuatur; et ideo nosse desideratis, si verum sit. Sed 
m eredimus, quod vestra sollertia, quod verum non sit, animadvertat. 
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auch von der Stellung des Patriarchen Photins zu Ignatius etwas gehört hatte 
jofort vom Stuhle des heiligen Petrus, von dem auch andere neubefehrt 
Völferfchaften ihre Yehrnormen und ihre firchliche Organifation empfangen bat 
te, ich Beiſtand und Rath jowie die Yöfung der im feinem Yande angeregten 
Zweifel zu erbitten; auch nahm er jehr gut wahr, wie leicht Bulgarien durd 
die firchliche Abhängigkeit von Byzanz auch im politifcher Beziehung unter da: 
verhaßte griechiſche Joch kommen fünne, wie das ſchon in dem beim Papſte ge 
ſtellteu Petitum ſich ausſpricht, ἐδ möge derjelbe einen eigenen Batriardeı 
für jein Bolf aufitellen; ®°) es war ihm alfo die Jurisdiftion des byzantini 
ſchen Patriarchen, die vielleicht jetst fchon drücdend wurde, nicht genehm. Danı 
wollte er auch mit dem occidentalifchen Fürſten Berbindungen anfnüpfen, δὶ 
ihn bei neuen Empörungen umterjtügen und gegen das Mebergewicht des byzan 
tiniſchen Einflußes ficher ftellen fonnten. Darum ordnete er Geſandte ab, fo 
wohl an Papſt Nikolaus als an Ludwig den Deutjchen nach Regensburg, um 
tüchtige ‘Prediger, jowie Kirchengeräthe und Stirchenbücher für fein Yand zu er 
langen. °®) Auch Letterer ſandte einen Bifchof, mehrere Priefter und Diafonei 
nach Bulgarien, die aber jpäter eintrafen, als die vom Papſte abgejandten 
Seijtlihen und daher auch das Yand bald wieder verließen. 39) 

Im Auguſt 866 Ffanı die bulgarische Gefandtichaft mit Briefen und Ge 
ihenfen jowie mit vielen an den Papſt gerichteten Anfragen nach Nom.) E: 
waren die Geſandten Petrus, ein Verwandter des Fürjten, Kohannes und Mar 
tinus. 5) Der fo vielfach von ſchweren Yeiden und Kämpfen heimgefuchte Papf 
Nifolaus, der fchon früher von Deutschland aus Kunde von der Neigung de: 


58) ο, 72: -Requisiistis, si liceat Patriarcham in vobis ordinari. | 

δ) Annal. Bertin. P. III. a. 866 (Pertz 1. 474.): Mittens ad Ludovieum Germa 
niae Regem, qui ei foedere pacis conjunetus erat, Episcopum et presbyteros postü 
lavit et ab eo missos debita veneratione suscepit. Ludovicus autem ad Carolum fra 
trem suum mittens in ministerium elerieorum apud fratrem suum vasa sacrata sacras 
que vestes et libros petiit. Unde Carolus ab Episecopis suis non parvam summan 
aceipiens ei ad dirigendum Regi Bulgarorum transmisit. Annal. Fuldens. P. IM 
a. 866 (Pertz 1. 379.): Legati Bulgarum Radesponam ad Regem venerunt, dicente 
Regem illorum cum populo non modico ad Christum esse eonversum, simulque pe 
tentes, ut rex idoneos praedicatores christianae religionis ad eos mittere non diffe 
ret. Ueber friihere bulgarische Gejandtihaften nach Deutjchland ſeit 845 |. Gfrörer Karıl 
I. ©, 431. 

") Annal. Fuld. 1. e. a. 867 (p. 380.): Rex Ludovieus Bulgarum petitionibi 
annuens Ermenricum Episecopum cum presbyteris et diaconibus ad propagandan 
fidem eatholicam praefatae genti destinavit. Sed eum illue pervenissent, Episeopi ἃ 
Pontificee Romano missi totam illam terram praedieando et baptizando jam tum r 
pleverant. Quapropter isti a Rege accepta licentia redierunt in sua. Υ 

5) Vita Nicol. I. (Migne CXIX. 766.): Tune ad hune catholicum .et vere Prae 
sulem orthodoxum legatos suos mense Aug. Indiet. XIV. destinavit (wohl der Ter 
der Ankunft in Rom, nicht der Abreife von Bulgarien) donaque non parva tam sancfl 
locis quam eidem summo Pontifiei eontulit, suggerens ejus Apostolatui, quid se 
facere salubrius oporteret vel quid erga reliquum bulgaricum adhuc.. populum, ut 
fidei sacrameuta pereiperet, agi deberet. 9 

93) Joh. VIII. ep. 189 ad Mich. Bulg. (Mansi XVII. 128.) J 
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Bogoris zur Annahme der hriftlichen Religion erhalten hatte, ꝰ?a) war hocher- 
‚freut 9) über diefen Anfchluß der Bulgaren am die römische Kirche; er be- 
stimmte zwei Bifchöfe, Paulus von Populonia und den nach Rodoalds Abjeg- 
ung (Ende Ὁ. %. 864) erhobenen Formofus von Portus als feine Agaten, die 
in der Bulgarei den chriftlichen Glauben fejt begründen jollten; 5) ev gab ihnen 
‚die nöthigen Kirchenbücher und Geräthichaften, fowie ein ausführliches Φ ᾧτε. 
ben 9°) mit, worin er ausführlich die au ihm gejtellten Geſuche und Anfragen 
beantwortete. Es ift diefes Schreiben ein herrliches Denkmal des großen und 
hochherzigen Sinnes, wie der Achten Paſtoralklugheit und praftiichen Yebens- 
‚weisheit diefes PBapftes.”%) Gregor der Große, der den neubefehrten Angel- 
ſachſen in ähnlicher Weiſe höchſt zweckmäßige Vorſchriften ertheilt, diente ſeinem 
nicht minder gewandten und einſichtsvollen Nachfolger als Vorbild und Muſter.“) 
| Ganz mit Photius in Uebereinſtimmung erklärt Nikolaus, im Chrijten- 
thume komme Alles auf den Glauben und die guten Werfe an; 35) aber ev 
gibt nicht gleich diefem den Neophyten eine ſchwer verftändliche Erpofition der 
verfchiedenen Irrlehren und der gegen fie auf den Synoden erlajjenen Defini- 
ionen; er fchärft den Bulgaren die Heiligfeit der Taufe und die Achtung vor 
Allen, was damit in Beziehung fteht, auch vor den Taufpathen als geijtlichen 
Bätern ein, 35) die Achtung vor den Prieſtern, welche die Yaien nicht zu verur- 
theilen das Necht hätten, auch wenn fie deren Lehren für falſch hielten; er er- 
lärt, daß, wer gegen die apoftolifche Yehre predige, nach) Sal. 1, 8 dem Bann 


| 


32.) Nicol. ep. ad Reg. Salam. e. 12. Mansi XV. 457. 
53) Vita Niol. 1. e.: Quod B. audiens Papa magna repletus laetitia laudes Christo 
reddidit amplas ete. Nicol, ep. 70 ad Hincm. (Migne ep. 152. p. 1154. 1155): Cum 
is itaque anxietatibus undique ceoaretaremur et ingentibus premeremus angustis: 
‚cce subito legati.. regis Bulgarorum nobis adesse nuntiantur. Unde quis est, qui 
licere possit, quanto gaudio vel quanta exultatione simus repleti, eo quod et salu- 
rem eorum eonversionem per divitias bonitatis Dei eognovimus, et quia illos doctri- 
am B. Petri Apostoli et Sedis ejus exquisivisse comperimus. Qui lieet longe positi 
orpore, nobis tamen facti fide praesentes. 
29 Anastas, Bibl. Praef. in Cone. VIII, (Mansi XVI. 11.) Vita Nieol. I. (Migne 
‚€, Vignol. Lib. Pont. III. 210. 211. 
| 59) ep. „ad consulta vestra* Mansi XV.401 seq. Mignel.e. ep. 97. p. 978— 1016. 
affe Reg. p. 219. | 
») Neander a. a. Ὁ. ©. 168: „Diefe Antworten zeigen, daß es den Papfte nicht 
(08 darauf ankam, die Einrichtungen der römischen Kirche, das Papftthum und einen chrift- 
hen Ceremoniendienft unter den Bulgaren einzuführen, jondern daß er es fich auch jehr 
Sngelegen jein ließ, fie auf das, was zur chriftlichen LYebensbildung erfordert werde, aufmerf- 
m zu machen. Und in dev Art, wie er auf den Standpunkt und die Bediirfniffe des neu- 
fehrten Volkes Rückſicht nahm, bewährt fich jeine Hirtenmweisheit.“ ©. 171: „Sicher erhellt 
us dieſen Verhandlungen des Papftes mit den Bulgaren, daß ev weit mehr als ein griechi- 
her Patriarch für ihre veligiöfen Bedürfniffe zu forgen geeignet war.“ Vgl. Gfrörer 
farol. 1, ©. 436 fi. 8. ©. III. 254 ff. 
»”) Cf. e. 68. 64. Migne |, e. p. 1001-1096. 
de. 1.p. 978: Sed ut compendio, in quibus praeeipue constet, ostendatur, 
Jiendum est, quia in fide et bonis operibus lex christianorum consistit. 
10.8, 
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verfalfe. 9%) Die von den Saracenen erbeuteten Bücher jollen als ſchädlich 
verbrammt, 12.) die heidniſchen Gebräuche befeitigt, aber fein Heide zum Glau— 
ben gezwungen werden. 155) Diejenigen, die den Glauben nicht annehmen um 
den Götzendienſt nicht aufgeben wollen, jollen eher durch Ermahnungen umt 
überzeugende Gründe, als durch Gewalt zum Glauben geführt werden; 10% 
falls fie hartnäckig bleiben, [01 man ihren Umgang meiden, um fie zu befchä- 
men, "0% nicht aber Gewalt brauchen, da das nichts Gutes fein fünne, was 
nicht von der freien Willensrihtung ausgehe. Gott, deſſen Allmacht Niemand 
widerjtehen könne, fordere nur freiwilligen Gehorfam ohne Zwang und Ge: 
walt; 155) die der Belehrung hartnädig Widerftrebenden find dem Gerichte Got: 
tes aufbewahrt; von den Bekehrten aber ift deren Gemeinschaft zu fliehen. Ri: 
folaus umterjcheivet zwijchen denen, die niemals den Glauben angenommen, und 
ven Apojtaten, die nach erhaltener Taufe in die Idololatrie zurücgefaller 
waren; leßtere follten zuerjt von ihren PBathen gemahnt, dann von der SKirche 
gewarnt, bei völliger Hartnädigfeit von Allen gemieden und von der Obrigkeit 
bejtraft werden. '"%) Die Frage, ob die Ermordung der vielen Aufftändischer 
ſammt ihren Angehörigen Sünde gewefen jei, wird unter Anführung biblischen 
Texte bejahend beantwortet, bejonders weil der König und jeine Großen mi 
den Schuldigen zugleich auch Unfchuldige beftraft hätten; übrigens auch gegen 
die wirklich) Schuldigen hätten fie, nachdem Gott diefelben ihrer Gewalt über: 
liefert, milder und fchonender verfahren und das Leben ihnen fchenfen ſollen, 
auf daß fie im Gebete des Herrn mit Freudigfeit um Vergebung der eigenen 
Schuld hätten beten fünnen. ') Doch fünne die Unwifjenheit und der Eifer 
für das Chriſtenthum einigermaßen zur Entfehuldigung dienen und durch gehö— 
rige Buße Verzeihung erlangt werden. 155) Die den Legaten mitgegebenen Ge: 
jete fünnen über die Beitrafung der Empörer, die den König tödten wollen, 
Aufſchluß geben; es foll aber der König dem Evangelium gemäß nicht immer 
ſtrafen, jondern auch öfter den Schuldigen die Strafe erlaffen und den Fehl: 
tritt verzeihen. 1.5) Freie, die aus der Heimath fliehen wollen, aber auf dei 


ee, 108. 

1.2198, | 

ec 22. p. 1014, 

108) e, 41, p. 995: ut eos ad fidem reetam monitis, exhortationibus et ratione 
illos potius quam vi, quod vane sapiant, convincatis, ki 

104) 10, ut tali forte confusione compuneti eonvertantur., 

105) 10, Porro illis violentia, ut eredant, nullatenus inferenda est. Nam omne 
quod ex voto non est, bonum esse non potest... Pſ. δῦ, ὃ; Pſ. 118,105; Pſ. 27,7... 
Ultronea quippe obsequia exhiberi tantum et ab ultroneis praeceipit; nam si vim in- 
ferre voluisset, nullus omnipotentiae illius resistere potuisset. | i⸗ 

— 18%; P:.989, 990, “ 

Πα 17. p. 988.: 989, γ 


108} 10, Verum quia zelo christianae religionis et ignorantia potius quam alio 
vitio deliquistis, poenitentia subseqnuente per Christi gratiam indulgentiam de his ef 
misericordiam eonsequimini. 3 

IE: IM, 
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Flucht ergriffen werden, follen nur nach den beftehenden Gejetsen bejtraft wer— 
den; doc) ift zu bedenken, daß viele heilige Männer wie Abraham ihr DBater- 
land verließen und in der Fremde hohen Ruhm erlangten, ohne daß einer der- 
jelben wegen des bloßen Weggehens für ftrafbar galt. Ein Freier, der gar 
| nicht aus der Heimath jich entfernen darf, ift fein Freier; verläßt ein freier 
Mann die Heimath, fo flieht er deßhalb noch nicht. Sind Sklaven ihren Herren 
entlaufen, jo fol man ihnen verzeihen. Gegen diejenigen, die beim Auszug 
gegen den Feind die Flucht ergreifen, oder dem Befehle, gegen den Feind vor- 
| zurücen, nicht gehorchen, ijt, falls man nicht Gnade für Recht ergehen laſſen 
‚will, wenigftens die Strenge der Gefete zu mildern. 15) Ueberhaupt fucht Ni— 
| folaus den Geijt chrijtlicher Liebe und Milde bei den rohen Neophyten zu für- 
‚dern. So rügt er auch die graufame Behandlung des griechiichen Pſeudopres— 


| 


] 


| 
1 
|| 


IN 
weſen fein. 11) Aus eben diefer Nückjicht ſchärft Nikolaus auch das bei a 


N geordneter Nechtszuftände entbehrenden Völkern fo wohlthätige kirchliche Aſyl— 
Frecht ein; auch Eltern- und Brudermörder, die in der Negel mach der Strenge 
Eder Gelege zu bejtrafen find, follen, wenn fie in eine Kirche fliehen, nach der 
F Anordnung des Bijchof3 oder des Ortspriejters milder behandelt und mit Ueber- 
| nahme einer entjprechenden Buße belegt werden, 5) 

Sorgfältig fucht Nikolaus die Bulgaren von den Nejten des heidnifchen 
I Aberglaubens, von rohen und unchriftlichen Gebräuchen, von zu großem Ver— 
trauen auf äußere Dinge abzubringen. Insbeſondere warnt er vor dem Ge- 
brauche eines von ihnen als Heilmittel in Krankheiten bemütten Steines, vor 
© juperftitiöfer Beobadhtung der Stunden und Tage, vor magischen und divina- 
᾿ torifchen Künſten; er zeigt, in feiner Art von Gejchäften müſſe man irgend 
‚einen Tag beachten außer den chrijtlichen Fefttagen; von Gott allein müſſe man 
‚Hilfe erwarten, nicht aber von diefem oder jenem Tage; an den allen Ehrijten 
ehrwürdigen Feſten folle man, wofern feine Nothwendigfeit abhalte, eifriger als 
jonjt dem Gebete obliegen, überhaupt aber feinen Tag ohne Gebet vergehen 
laſſen.!!“) Die Frage über das Tragen und Küſſen des streuzzeichens umd ver 
Reliquien erledigt er!!“) damit, es fei durch das Kreuztragen die Abtödtung 
des Fleiſches und durch das Küffen desjelben die Yiebe zu Gott und dem Näch- 
jten bezeichnet, und der Herr habe das Kreuz im Herzen zu tragen befohlen; 
man jolle es aber auch-äußerlich und auf leibliche Weiſe tragen, um fich dejto 
leichter an deſſen Bedeutung zu erinnern; Unreine und Miffethäter jollen weder 


möge der er, um Dielen zum Seile zu verhelfen, ſich eine Täuſchung erlaubt, 
Bine die er Pau Zutrauen gefunden haben —2 und DE er — , es 


110) e. 20—23. p. 990. 991. 
11) e. 14. p. 986. ο. 16. p. 987. Die von ihm ertheilte Taufe erklärt Nikolaus c. 15 
für giltig, wenn ev nur im Namen dev Trinität getauft, 
2) c. 24. 26 —28. 
26.62. 77,79. 34. 85, 61. 
ΓΗ cap. 7. Cf. cap. 58. 
Hergenröther, Photius, I. - 39 
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Kreuz noch Reliquien an fich tragen. Man foll [αἰ des Noffchweifes dag 
Kreuz als Feldzeihen gebrauchen, wie einjt Konftantin gethan, und darnad) aud) 
beim Kriege im Namen des Herrn und als Ehrijt handeln. Wenn der Feind 
in Kriegszeiten bei der gottesdienftlihen Werfammlung beranzieht und das Ge- 
bet nicht mehr dort vollendet werden kann, jo ſoll man, wohin auch der Weg 
führt, dasſelbe beendigen, da es nicht an einen Ort gebunden ijt; der Andrang 
der Feinde darf das Gebet nicht hindern. 1) Die Bulgaren hatten früher bei 
ihrem Schwerte gejchworen; fie follen in Zukunft, den Eid bejjer wiürdigend, 
bei Gott und beim Evangelium ſchwören, wicht aber bei irgend einer reatur, !'6) 
Der Papſt will ferner der VBöllerei des rohen Bolfes entgegenwirken; er jchärft 
den Bulgaren ein, am Vormittag bis zur hora tertia (9 Uhr) nüchtern zu 
bleiben, nur nüchtern zum ZTijche des Herrn zu gehen. 117) Er weiß auf das 
Beite die jtrengen Anforderungen des Chriſtenthums mit der Fugen Rückſicht 
auf die Fafjungskräfte der Neophyten in Einklang zu bringen. 115) 

Ohne Rückhalt beantwortet er die bei Barbaren jo oft zum Anſtoß ΠῚ: 
vende Frage nad) dem Schieffale der heidnischen Vorfahren im Jenſeits und 
nach der Erlaubtheit des Gebetes für diejelben, ganz in ähnlicher Weile, wie 
einjt der Apoſtel der Germanen, mit einem an ſich wohl ungeniügenden bibli- 
ihen Argumente aus I. Job. 5, 16 die Unzuläßigfeit des Gebetes für jolche 
feititellend,, ohne fich aber näher über deren Loos in. der anderen Welt zu 
äußern. Das Dogma der Kirche wahrt er jtrenge, wie auch in der Frage über 
die Giltigfeit der von Unwürdigen gefpendeten Saframente; 115) in praftifchen 
Fragen ijt er äußerſt mild. 

Unter den an den Papjt gejtellten Anfragen bezogen fich viele auf die von 
engherzigen und befchränften Griechen den Neubefehrten gemachten Vorjchrifte 
in ganz unwichtigen und geringfügigen Dingen. Nikolaus, der feine unnüß 
Yajten den Neophyten aufgelegt wifjen wollte, klärte fie über dieſe vermeintli- 
chen Gebote auf, fuchte aber doch dabei die griechifchen Geijtlichen foviel möglich 
zu entschuldigen und ihr Anfehen zu ſalviren. 12°) So hatten die Griechen b 
hauptet, man dürfe am Mittwoch und Freitag Tich nicht baden, 12.) in der Kir 
müſſe man mit über die Bruft gefchlungenen Händen beten, !**) die Coinm 


115) cap. 33. 35. 74. 38. 

“16. 8. BI. 

ΕΠ δ, BE Τὸν 

m”. 88. D. 1011 

12) HIT δ. 5. ⏑ q. 8) 

120) ec. 57. p. 1001: Porro quia ratioeinationem ista dieentium non audimus, nihil 
interim de assertione ipsorum nondum plene cognita decernere diffinitive valemus. 

121) ec, 6. p. 982: Dieitis, quod affirment Graeei dieentes, quod nullo modo in 
quarta et sexta feria balneari debeatis. Nifolaus führt dagegen Greg. M. L. II. ep. & 
an, der den Angeljachjen ſogar am Sonntage ein Bad zu nehmen gejtattete, und erflärt, pro 
luxu animi atque voluptate [εἰ das mie erlaubt, wohl aber pro necessitate corporis, 

122) c. 54. p. 1000: Dieitis, quod Graeei fateantur, quod in Ecclesia qui non 
constrietis ad pectus manibus steterit, maximum habeat peccatum. — Hoc ut fieret, 
praeceptum fuisse numquam, ni fallimur, invenitur ac per hoe nisi fiat, peccatum non 
est; nam quidam faciunt hoc, quidam illud etc. 
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011 

nion dürfe man nicht ohne Gürtel empfangen, 123) man fünne ohne fchwere 
Sünde nicht von dem Fleiſche durch Eunuchen gefchlachteter Thiere eſſen 125) u. 7. f. 
Dieſe willfürlihen Verbote weiſet Nifolaus ebenfo wie die Behauptun- 
gen der Griechen, bei ihnen allein [οἱ das wahre Chrisma, '*?) ihr Patriarch 
[οἱ der zweite im ange fowie auch der hervorragendjte, 155) nachdrüclich zu- 
rück; ſonſt verfährt er gegen die griechifchen Geistlichen mit möglichſter Schon: 
ung, wie e3 auf einem Boden, wo {1 die Miffionen beider Nationen berühr- 
ten, am jich fchon rathfam war. Mit Berufung auf I. Kor. 11, 4. 7. hält 
Nikolaus das von den griechifchen Prieftern ausgejfprochene Verbot, daß Män— 
ner mit einer Kopfbedeckung im die Kirche gingen, aufrecht, während das Haupt 
der Frauen nach Paulus bedeckt bleiben ſoll.7) Auch die Darbringung von 
Erjtlingsfrüchten nach einem alten, in beiden Kirchen bejtehenden Brauche ge- 
‚stattet Nikolaus. '*) Dagegen erfennt er das von den Griechen urgirte Ber- 
\ bot des Genuffes von unreinen oder von folchen Thieren, die ohne tödtlichen 
Streich, ohne Blut getödtet wurden, nicht an und macht dagegen geltend, daß 
ſolche altteftamentliche Vorſchriften dem Geifte, nicht aber dem Buchjtaben nach 
zu erfüllen ſind.““) Ebenſo hält Nikolaus den rigoriftiichen Anfichten der 
fremden Prieſter gegenüber daran feit, daß Alle, auch die jich gegen den König 
empört, zur freiwilligen Buße zugelaffen werden fünnen, feineswegs aber ganz 
zurückzuweiſen find. *0) Auch derjenige, dem Blut aus Mund und Naſe fließt, 
ſoll deßhalb von der Communion nicht zurückgehalten werden. 150) 

Einen für ein chriſtliches Volk höchſt wichtigen Punkt faßt Nikolaus beſon— 
ders in das Auge — die Ehe, über die in dem langen Schreiben des Photius 
nichts Genaueres gejagt war. Er erklärt, daß der Conſens der Contrahenten 
zur giltigen ehelichen Verbindung genüge, die befonderen Feierlichkeiten nicht 


123) c. 55: Jam vero quod asseritis, Graecos vos prohibere communionem susei- 
; pere sine eingulis, quibus S. Seripturae testimoniis hoc prohibere jure probentur, nos 
penitus ignoramus etc. Die Stellen Luk. 12, 35. Matth. 25, 1. find nicht per literam, 
jondern per spiritum zu faffeı. 

29) e. 57: Graecos vetare perhibetis, eunuchos animalia vestra mactare, ita ut 
eum, qui ex aniımalibus ab illis oceisis comederit, grave commisisse peccatum affirment. 
— Sed nobis valde absonum est et adhue frivolum sonat, quod dieitur. 

| 8, N, 87 

10) Gap.‘ 92: 93. 

7) cap. 58. 66. 

er Bad: 89. 

“e tap. 43. 90, 91. 

130) cap. 78: Enarratis, quod populus ille, qui propter christianam religionem ad 
‘ oceidendum vos insurrexere, poenitentiam agere voluerit, et sacerdotes illi, qui inter 


=) vos advenae sunt, hanc recipere recusarint, nune autem requiritis, quid de eis agen- 


‘ dum sit. Si, quemadmodum asseritis, sponte poenitentiam agere volunt, non sunt 
} prohibendi, sed per omnia poenitentiae submittendi, quam Episcopus vel presbyter 
) ordinatus ab illo consideraverit; nam non suseipere poenitentes non est Catholicorum, 
; sed Novatianorum. 

1) ec. 65: Nam quod invitus quis patitur, in culpam ei non debet imputari. 


39* 


612 


wejentlich erforderlich jeien, die Ehe aber öffentlich eingegangen werden folle, 
Er bejchreibt, weil er nicht näher auf die in den Anfragen erwähnten Niten 
der Griechen eingehen will, den Gebrauch des chriftlichen Abendlandes, vie 
Sponfalien, die Oblationen in der Kirche, die priejterliche Benediktion, die Auf- 
legung des Schleiers, (Velamen); aber er bezeichnet diefe Niten im Gegenfate 
zu der Behauptung der Griechen als unwesentlich. "?*) Die Wiederverheirath- 
ung nach dem Tode des einen Gatten ift πα) Röm. 7, 2. I. Kor. 7, 39. dem 
anderen gejtattet; was der Apoftel von der Frau jagt, das gilt auch vom 
Manne. ?) Die Verftoßung der Ehefrau aus Haß und Abneigung, wegen 
Mißhandlung, Berläumdung und Anklage wird nicht gejtattet, nur im Falle 
des Ehebruchg kann fie jtattfinden. '?* Dabei ijt aber natürlich von feiner Wie- 
derverbeirathung die Nede. Ebenſo erwähnt der Papſt die verbotenen und un— 
giltigen Ehen, bejonders die Blutsverwandtichaft, "*?) dann die der gejeßlichen 
nachgebilvete,, geijtliche Berwandtichaft; 155) er fehildert die Heiligkeit und den. 
monogamifchen Charakter der Ehe. 157) Daß BPriejter nicht verheirathet fein 
ſollten, wußten die Bulgaren; 16 fragten, ob fie einen verbheiratheten Priejter 
dulden und ehren, oder aber verjagen follten; der Papit erklärt, ein folcher ſei 
zwar tadelnswerth, aber Yaien hätten ihn nicht zu richten, fondern das dem 
Biſchofe zu überlaffen; fie aber follten Gott nachahmen, der feine Sonne aufs 
gehen laffe über Gute und Böſe und regnen lafje über Gerechte und προ’ 
rechte, der auch den liigenhaften Jünger Judas nicht von der Zahl der Apoftel 
ausſtieß; 5) dasſelbe ſoll vom ehebrecherifchen Geiftlichen gelten, von dem 
man, jo lange er nicht vom Biſchofe verurtbeilt ei, die Saframente empfangen 
dürfe. 13°) Energiſch verbietet auch der Papit, eine Frau oder Wittwe zu 
— den Schleier zu nehmen, da der Religioſenſtand frei gewählt werden 
müſſe. 12 

Nebftbem erledigt der Papſt die Anfrage wegen der Zeit der Taufe, im- 
dem er die feierlichen Taufzeiten Oftern und Pfingften anführt, die aber im 
Nothfalle, bei naher Todesgefahr, fowie bei neu befehrten Völkern nicht einzu 
haften find; 15.) dann die Anfragen über die Beerdigung der Selbjtmörder, 
das Begräbniß der in der Schlacht Gefallenen in ihrer Heimath, das Begräb⸗ 
niß der mit ſchweren Sünden Behafteten im der Kirche,“) über die Art, 
2) e. 3. p. 979, 980, (Gratian e. 3. C. XXX. q. δὲ ce. 3 C.XXVH. 0. 23 
») ib. p. 980: Quod enim de muliere sanxit, et de viro intelligendum est, quia 
e eontra saepe 8. Seriptura de viro loquitur, sed et de muliere nihilominus dieere 
subintelligitur. Das läugneten viele vigoviftijche Griechen. 

9), ec. 96. p. 1013. (Öratian ec. 22. C. XXXI. q. 5.) 

135) 0,189.D.1,994, 

‚36).c. 2. (Gratian-e, 1. ©. XXX. ἢ, 3.) 

7). 6. 1 Ὁ. 999. 10080. 

138) ce, 70. (Gratian c. 17. d. 28.) 

2) δ, ὅ, ΥΧΥ͂, 4,8 

4) e. 87. p. 1011. 

N ce. 69. p. 1006. 

2, ec. 98. 100. 99. (nad) Greg. Μ, Dial. IV. 50.) 
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Almoſen zu geben. Hier lehrt der Papſt, Jeder ſei zum Almojengeben ver- 
| pflichtet, aber im gehöriger Ordnung und mit Diskretion. 125) 


Auch über die Faſt- und Feſttage hatten die Bulgaren eine Belehrung 
und Anweiſung verlangt. Nikolaus, der auch hier auf den Zuſtand der Neo- 
phyten alle Nücjicht nimmt und feineswegs, wie die Griechen, unterjchiedslos 
ihnen alle Dbfervanzen feiner Kirche zur Pflicht machen will, '**) ijt weit ent- 
fernt, das in der römischen Kirche eingeführte Samftagsfajten ihnen vorzujchrei- 
ben; er verlangt die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen nur für den Freitag, für 
die Fafttage in der Quadragefima und mac Pfingjten, für den Fajttag vor 
Mariä Himmelfahrt und vor Weihnachten, wie an den Bigilien der höchjten 
Feſttage; bei anderen Gelegenheiten Abjtinenz zu beachten, läßt er ihnen frei. 
Auch am Freitage geftattet er den Genuß von Fleiſch, wenn auf ihn das Zeit 
der Geburt Ehrifti, Epiphante, ein Feſt der heiligen Jungfrau, das Feſt der 
Apoftel Petrus und Paulus, des Apoftels Andreas, des Johannes Baptijta, 
des Protomartyrers Stephan fällt. '*°) Nikolaus wünfcht, daß die Bulgaren 


in der Quadragefima die Kommunion täglich) empfangen, vorausgefett, daß die 


nöthige Dispofition vorhanden, das Gewiſſen rein von fchwerer Schuld ilt; 


‚ auch das Kreuz des Herrn zu tragen und zu küſſen, wird für diefe Zeit nicht 
verboten, 1196) Man foll fich aber in der Faftenzeit enthalten von allen ſchädli— 


chen Beluſtigungen, insbefondere von der Jagd, 17) von Scherzen und geräufch- 


‚ vollen Unterhaltungen, von Mahlzeiten und Hochzeitsfeitlichkeiten u. |. f. 115) Er 
dringt auf die Enthaltung von Fnechtifchen Arbeiten an Sonn- und Feiertagen, 


indem er zugleich die judaifivende Sabbatfeier verwirft; er zählt die Feittage 
auf und dringt zugleich auf die Beobachtung ihres eigentlichen Zwedes. Man 


müſſe, bemerft er, deßhalb an diefen Tagen von weltlichen Gejchäften ausruhen, 


um dejto freier die Kirchen bejuchen, mit Pjalmen, Hymnen, getjtlichen Ge— 
jängen und Gebet fich befchäftigen, DOblationen darbringen, das Andenken der 
Heiligen feiern, Tich zu ihrer Nachahmung erheben, auf das göttliche Wort 


ı hören und den Dürftigen Almofen fpenden zu fünnen; wer das vernachläßige 
und die den erlaubten Arbeiten entzogene Zeit auf eitle, weltliche Yuftbarfeiten 
| derwende, der würde bejfer an einem folchen Tage mit feinen Händen arbeiten, 
‚um von dem Erlöfe den Dürftigen mittheilen zu können. ') An den Yeitta- 


12) ο..101. 
1) ec. 4. p. 981: Nos tamen vobis, qui.. adhuc rudes estis et lacte tamquam 
parvuli nutriendi, non grave potuimus jugum, donee ad solidum eibum veniatis, 


‚imponere. 


15) 6, 4.5. p. 981-982. 

πὸ κοῦ %p: :9832.984 5; ei; 8 ibidl 

"ne. 44. p. 997. 998: Nulla ratio sit (sinit) in quadragesimali tempore vena- 
tionibus uti; venantes enim nihil praeter carnes eaptant.. Quanto enim jejunii tem- 


Ὁ pore aretius est divinis eultibus insistendum, tanto est a eunetis mundi nocivis 
‚ obleetamentis longius recedendum , praesertim cum neminem nisi reproborum vena- 
‚ tiones exereuisse sacra designet historia. 


“5) c. 47. 48, (Ovatian c. Nec uxorem C. XXXIII. q. 4.) 
HP)ue, 40:48: | 
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gen der Heiligen wie in der Quadragefima follen Gerichtsverhandlungen und 
befonders ZTodesurtheile vermieden werden; was das Ktriegführen in der Faſten— 
zeit betrifft, jo joll man zwar nicht blos zu dieſer Zeit, fondern zu allen Zei- 
ten Streit und Kampf zu vermeiden juchen; wo aber eine Nothwendigfeit dazu 
vorhanden iſt, muß man auch in der Faſtenzeit fampfgerüftet fein, um fich und 
das Vaterland zur vertheidigen; jonjt würde der Menſch Gott zu verfuchen [( εἰς 
nen. 155). Auch Hält der Papit die Enthaltung der Eheleute vom opus conju- 
gale während der Faltenzeit und an Sonntagen für wünfchenswerth, ebenfo 
für die Zeit von der Geburt des Kindes bis zur Ablaftation. Bei diefer Ge- 
(egenheit tadelt er auch die Gewohnheit, daß die Mütter ihre Kinder nicht felbft 
fäugen wollen. 15.) 

So jehr der umjichtige Papſt ἐδ. vermeidet, auf die bürgerliche Geſetzgeb— 
ung ſich einzulaffen, jo nimmt er doch die Gelegenheit wahr, gegen die barba- 
riſche Strenge in der bisherigen Rechtsordnung fich zu erklären und chriftliche 
Sanftmuth und Milde zu empfehlen. Er warnt vor zu häufiger Anwendung 
der Todesitrafe, vor unbarmherzigem Gericht und vor Blutvergießen, vor dem 
Gebrauche der Folter gegen die des Diebftahls Befchuldigten, vor graufamer 
Mißhandlung der Sklaven. 15) Ueber die Verbrecher Gericht zu halten, ijt 
vecht und nothwendig; 155) es joll aber ftetS dabei die Milde und Barmberzig- 
feit im Auge behalten werden; die Laien follen nicht über Elerifer richten. '?*) 
Wenn ein Volk den Bulgaren den Frieden anbietet, jo jollen jie darauf ein- 


gehen; die Bejtimmungen über dejjen Sanftion und Beobachtung aber von den 


Sitten und den Gejinnungsäußerungen des. fraglichen Volkes abhängig fein. 


In befchworenen Bündniſſen ijt jtrenge Gewiſſenhaftigkeit Pflicht; bei Eidbruch 


des anderen Theiles ΠῚ auf den Rath des Biſchofs zu hören; mit Heiden darf 
man Bündniſſe eingehen, die ihre Befehrung zur wahren Gottesverehrung her— 
beiführen oder erleichtern können. 155 In Betreff der angemeffenen Kleidung 
erklärt Nikolaus, er verlange feine Aenderung der äußeren Zracdt, jondern nur 


die Ummandlung des inneren Menschen; Alle follten Chriſtum anziehen, dars 
auf fomme es ihm an. 156) Er geftattet alle nationalen Gewohnheiten, die 


nichts Sündhaftes enthielten und nicht dem Glauben zuwider jeien; er läßt dem 


Bolfe feine bürgerlichen Einrichtungen. 157) 


150) αὶ 12, 45. 46. (e. 15. C. XXI. q. 8.) — 34. 36. 
151) ς, 50. 63. 64. 
152) 0, 25. 40. 28—32. 84. 85. 86. 21. 97. 


153) c. 83: Si liceat vobis de eriminalibus peccatis aligquem judicare, consulitis; 


sed si nemo voluisset peccare, nemo debuisset aliquem judicare ; at postquam pecca- 
tur, profecto et judieatur. Dann 1. Tim. 1, 9—11. 


15%) ec, 83: Non autem vobis licet clericos judicare, cum vos magis ab ipsis con- 


veniat judicari. 
155) c. 80 — 82. 


156) e, 59: Quod de femoralibus seiscitamini, supervacuum esse putamus; nos 


enim non exteriorem cultum vestium vestrarum, sed interioris hominis mores in vo— 
bis mutari desideramus. 


157) c, 49: Seiseitamini, si licet exhibere vobis quemadmodum prius in dotem \ 


«1. 
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Nach bulgarifcher Sitte durfte beim Mahle Niemand mit dem König απ 
Einen Tiſche fpeifen, felbjt nicht feine Gemahlin; die Örofen mußten von ihm 
entfernt auf niedrigen Bänfen am Boden eſſen. Ueber diejen, dem orientalischen 
Despotismus entjtammenden Brauc, befragt, erklärt Nikolaus, objchon das die 
guten Sitten verlete, jo ftehe ε8 doch dem Glauben nicht entgegen, weßhalb er 
hierin nichts vorschreiben, fondern nur rathen und ermahnen wolle, mit Bejei- 
tigung alles unnügen und hochmüthigen Gepränges das bejjere Beiſpiel der 
hrijtlihen Fürften nachzuahmen und gleich ihnen dem Worte Ehrifti zu folgen: 
„Yernet von mir; denn ich bin fanftmüthig und demüthig vom Herzen.“ Die 
alten Könige, von denen viele zu den Heiligen gehörten und darum wahrhaft 
Könige geworden feien, hätten nicht blos mit ihren Freunden, jondern jogar 
mit ihren Knechten, Chrijtus, der König der Könige, habe nicht nur mit feinen 
Apofteln, feinen Knechten und Freunden, jondern jogar mit Zöllnern und Sün— 
dern das Mahl genommen. 155) 

Der Papft war um eine Sammlung der bürgerlichen Geſetze gebeten wor- 
den; mit großer Klugheit entgegnet er, gerne würde er ihnen die für jett ihnen 
zwecdienlichen Bücher fenden, wofern er wühte, daß unter ihnen Jemand ei, 
der jie auszulegen vermöge; deßhalb jollten auch feine Yegaten die ihnen mitge- 
gebenen Bücher diejer Art nicht bei ihnen zurücklaffen, damit nicht durch falſche 
Anslegungen oder Verfälfchungen nachtheilige Folgen daraus für fie erwüchſen. 
Das verlangte Pönitentialbuch [οἱ den zu ihnen gejandten Biſchöfen übergeben, 
wie auch der zufünftige Bischof es haben folle; ebenfo [οἱ es mit dem Meßbuch. 
Laien follen diefe Bücher nicht befiten; iiber alles Andere fünnten die Yegaten 
ihnen Aufſchluß ertheilen. 55) 

Auf die Frage der Bulgaren, ob fie nicht einen eigenen Patriarchen haben 
fünnten , erwiedert der Papſt, er könne eine bejtimmte Entfcheidung noch nicht 
geben, bis feine Yegaten ihm Bericht erjtattet; einen Biſchof follten fie einjtwei- 
len haben, umd wenn mehrere Kirchen errichtet feien, folle einer ver Biſchöfe, 
wenn nicht zum Patriarchen, Doch zum Erzbiichof erhoben werden, an den (nach 
Can. ap. 35) Alle jich wenden jollen. 60%) Die Ordination erhalte derfelbe am 


eonjugibus vestris aurum, argentum, boves, equos ete., quod quia nullum peccatum est 
et leges hoc connivent, et nos, ut fiat, minime prohibemus; et non solum hoc, verum 
etiam quidquid ante baptismum egistis, et nune quoqne vobis agere profeeto conce- 
itur. (Greg. hom. 24 in Evang)... Sunt pleraque negotia, quae sine peccato ex- 
hiberi aut vix aut nullatenus possunt; ad illa ergo tantum, quae ad peccatum impli- 
cant, necesse esſst, ut post conversionem animus non recurrat; quod vero quisque ante 
eonversionem sine peccato exereuit, hoc eum post conversionem repetere non est eulpa. 

159) cap. 42. p. 996. 

®) cap. 13. 37. 75. 76. Exord. p. 978. 

'“) e. 72: Requisistis, si liceat in vobis Patriarcham ordinari. Sed de hoe nihil 
diffinitive respondere possumus, priusquanı Legati nostri, quos vobiseum mittimus, 
reversi fuerint, ut nobis, quae inter vos multitudo sit et unanimitas christianorum, 
renuntient. Nam interim Episcopum habetote, et cum ineremento divinae gratiae 

ristianitas ibi fuerit dilatata, et Episcopi per singulas ecelesias ordinati, tunc eli- 
gendus est inter vos unus, qui, si non Patriarcha, certe Archiepiscopus 
ppellandus sit, ad quem omnes concurrant. 


« 
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pajfendjten vom Papfte, der ihm das Pallium zu verleihen habe; dann Fünne 
er Biſchöfe fonjekriren, die jpäter feinen Nachfolger weihen fünnten. 161) Aber 
auch nachher, wenn ein Bifchof für fie aufgeftellt ſei, der die Firchlichen Dinge 
ordne und die Belehrung weiter führe, '%?) fer immer noc in fchwierigen Anz 
gelegenbeiten der apoftolifhe Stuhl zu fonfultiren. 169) 

Mit Ddiefer ausgedehnten und ganz den Bedürfniffen der meubefehrten Bul- 
garen entfprechenden Inſtruktion verließen die päpftlichen Abgeordneten zugleic) 
mit den Geſandten des Fürften Michael Nom und gelangten glüclic) nach Bul— 
garien, wo fie Michael mit großer Freude aufnahm. Er vertrieb, weil οὐ Ein— 
heit in feinem Yande haben wollte, die Miffionäre anderer Nationen und ord- 
nete Alles nach dem Wunfche der beiden italienischen Prälaten, die bei ihm das 
höchſte Anjehen genoßen. 16) Befonders gewann der Bifchof Formoſus von 
Porto den Fürſten dergeftalt für fich, 165) daß er bald venfelben für das zu er- 
vichtende Erzbisthum feines Yandes poftulirte; in fpäterer Zeit behaupteten die 
Gegner des Formoſus, er habe den Fürften durch einen Eid verpflichtet, feinen 
Anderen als ihn zum Erzbiichof anzunehmen. 16%) Nikolaus war hocherfreut über 
diefen Erfolg der Müffion, der ihn im Sommer 8367 gemeldet ward, ging aber 
auf das Geſuch betreffs des Formofus nicht ein, weil viefer bei feiner Heerde 
bleiben müſſe und bejtimmte nebjt den Biſchöfen Dominifus und Grimoald 
mehrere Priefter, die zur Unterftüßung der dortigen Mifjionäre nad) Bulgarien 
gehen und aus denen der Fürſt jich einen zum Biſchof auswählen follte, ver 
dann im Nom die Konfekration erhalten würde.!““) Bis zu Ende des 


1 09,772, 

19) ΝΗ; δ᾽ DI en 1: 

ἰδ) p. 1016. c. 106: Sed et illi sive nune sive post haee semper inrebus dubiis 
et negotiis majoribus Sedem totius Ecclesiae more consulent Apostolicam, et ab illa 
instructi, in quibus oportet, instituent, et quae Dei sunt sedula praedieatione docebunt. 

'*) Vita Nicol. (Migne UXIX. p. 767.): Porro a praenominato Rege Bulgarorum 
Apostoliei Missi mente alacri magnaque suscepti devotione coeperunt salutaribus 
edocere populum monitis . . Gloriosus autem Bulg. Rex fide tauta evepit flagrare . 
ut omnes a regno suo pellens alienigenas, praefatorum Apostolicornm solummodo 
praedieatione usus Missorum, pascuis vitae aeternae jugiter refiei decreverit. — Baron. 
a. 867. n. 1. Biſchof Paulus war bereits in Sardinien thätig gewejen. Vita Nie. p. vr 
. Bar. a. 864. n. ult. 

165) Of. Invectiv. in Romam pro Formoso (Migne UXXIX. 831.) Podonrdl 
Rhem. earm. de Rom. Pontif. (Murat. Rer. it. Ser. IT, II.) 

166) Joh. VIII. ep. 319 ad univ. Gall. (Mansi XVII. 237.) Richter's Bent 
Programm. Libellus... Marburgi 18143. 8, 4. | 

17) Vita Nieol. 1. e. (Vignol. III. 212. 2143.): presbyteros .. quos dignos novit.. . 
in Bulgariam direxit, cum quibus Dominieum Trivensem et Grimoaldum Polimartien- 
sein Episcopos destinavit; ut, quia ipsum Formosum plebem dimittere sibi ereditam 
non oportebat Eich, ex his presbyteris ad archiepiseopatum qui dignus inve 
niretur, in nomine Domini tandem eligeretur et Sedi eonseerandus Apostolieae mitte 
retur. Of. en Hadr. II. Vignok III. 227. Migne Anastas. Opp. II. p. 1383. 1288. 
— Jaffe Reg. n. 2186. p. 254. Dominicus war Biſchof von Trivento in Samnium 
(Ughejji II. * ), Grimoald Biſchof von Polimartium, ———— das — er 
unmeit Biterbo. 
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Jahres 867 Hatte die Thätigfeit der vömifchen Geiftlichen den gefegnetjten 
Fortgang. 

So war ein beträchtlicher Theil des alten Vikariatsbezirks von Theſſalo— 
nich, auf den die Päpſte ihre Anſprüche niemals aufgegeben, unverhofft wieder 
unter ihre Patriarchaljurisdiktion zurückgebracht. Aber hierin lag zugleich ein 
neuer Streitpunkt, der den Kampf zwijchen Alt» und Neurom πο) heftiger ent- 
flammte, ein Anlaß zu neuen, jchwierigen VBerwiclungen, die ung in der Folge 
noch mehrfach bejchäftigen werden. 


7. Neue Bemühungen des Papftes fir die Anerkennung und den Bollzug 
jeines Urtheils in Byzanz. 


Die Ankunft der bulgarischen Abgefandten im Sommer 866 hatte den 
Papit Nikolaus auch deßwegen jo fehr erfreut, weil ihm nun ein Weg gebahnt 
war, eine ſchon längit projeftirte Sendung von neuen Yegaten nach Conſtan— 
tinopel leichter zu bewerfftelligen. ) So fehr ihn auch die Angelegenheiten des 
Abendlandes in Anfpruch nahmen, fo ließ er doch die des Drients nicht außer 
Acht; er Fam öfter auf das befeidigende Schreiben Michaels III. zurück und 
ſchrieb nene Antworten nieder; er berieth fich mit feinem Klerus über die Art 
Π τὺ Weife, wie er auf's Neue Briefe und Gefandte an den oftrömifchen Hof 
ſenden könne. ES war der Verkehr zwifchen Nom und Conftantinopel abge: 
4 brochen; die Griechen lauerten auf Syeden, der von Nom Fam, wie auf einen 
| Feind umd durch ihre Nachjtellungen war der Seeweg äußerſt unficher gewor— 
den. Jetzt aber, da die Bulgaren ſich an Nom angejchlofjfen, konnte die Reife 
‚ über das adriatifche Meer ımd von da zu Yande durch Bulgarien bis Conftan- 
© tinopel ziemlich ficher unternommen werden, ?) und jo bejtimmte der Papjt den 
Biſchof Donatus von Oftia, den Priefter Leo vom Titel des heiligen Yanrentius 
(in Damaso) und den römischen Diakon Marinus als Yegaten für Conjtan- 
tinopel, die mit den bulgarischen Gefandten und den für dieſes Yand beſtimmten 
Prälaten Paulus und Formofus im November 866 von Nom die Reife antre: 
ten und von der Bulgarei aus nad) Byzanz ſich begeben jollten. 5) Dieſen drei 
Yegaten gab der Papit acht Briefe mit, die alle vom 15. November S66 da- 
tirt find, 


') Vita Nieol. (Migne CXIX. p. 706.) 

°) Nicol. ep. 70. ad Hinemar. (Migne ib. p. 1154): Sed ut plenius haec tam 
ipsi Imperatori quam aliis fidelibus intimari potuissent, convocatis quibusdam e viei- 
nis loeis fratribus et coepiscopis nostris, de his, quod nobis eanonice visum est, ... 
' deerevimus et ordinavimus.. Quo rite, sieut arbitramur, ordinato, quaerere coepimus 
opportunitatem, qua freti Missos Ap Sedis etiam adhue Cplim eum exhortatoriis epi- 
stolis destinaremus... Videbatur enim nobis iter navale satis diffieile, et propter 
eorumdem Graecorum expertas insidias valde cavendum. Dann nach den im vorigen 
Abſchn. N. 93 angeführten Worten: Sed et (ideo gavisi sumus) quia per eorum regnum 
facilem ac terrenum Missis nostris ad terram Graeeorum accessum patere perspeximus, 

ὃ Vita Nicol. I. ὦ ; 
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Der erjte derjelben war an Kaiſer Michael gerichtet. *) Um viefem neuen 
Schreiben Eingang zu verjchaffen, zeigt Nikolaus fogleich in der Einleitung, 
ſowohl die auch dem höchjten Monarchen, ja diefem vor Allen geziemende chrift- 
lihe Demuth, als die ftrenge Pflicht der Gerechtigkeit verlange e3 von dem 
Kaiſer, daß er vor den an ihn gebrachten Klagen und Reclamationen, fowie 
vor den Ermahnungen der Prediger der Wahrheit fein Gehör nicht verfchliefe, 
am wenigiten vor den Schreiben und den Gejandten des apojtolifchen Stuh— 
les.“) Indem der Papjt fich nicht verhehlt, wie wenig Ausficht vorhanden 
war, jein Schreiben werde von dem Sailer gelefen und beachtet werden, will 
er gleichwohl für jeden Fall nach feinem Gewiffen handeln und wie vor dem 
Angefichte Gottes freimüthig reden; 5) er bittet zugleich fo dringend als mög- 
(ich, ἐδ möge der Kaifer mit Ruhe, mit Geduld und Sanftmuth feine Stimme 
hören, nicht feine Worte, ehe er fie vernommen, verurtheilen; er werde ſich da— 
von überzeugen, daß jie nicht von den göttlichen Gefegen und den Entjcheidun- 
gen der Väter jich entfernen; 7) er werde, jowie er von Gott Erhörung hoffe 
ſür feine eigenen Bitten, jo auch gerechte, für Gottes Sache an ihn gejtellte 
Geſuche nicht abjchlagen können. 5) 

Der Brief wiederholt großentheils den Inhalt des früheren, aber theilweije 
unter neuen Gejichtspunften; er legt das in Byzanz, wie es fchien, verfannte 


9 ep. 9. „Quanto majora* Mansi XV. 216 seq. Migne 1. c. ep. 98. p. 1016 seq. 


Jaffe Reg. n. 2124. p. 249. 
5) Quanto majora sunt benefieia Dei, quae gratuita misericordia sua vestrae col- 
lata sunt pietati, tanto procnl dubio virtutum vestrarum debent insignia foeeundins 


abundare, et quanto dono ipsius Imperium vestrum gloriosius esse dignoseitur exal- _ 


tatum .. tanto, infirmitate propria considerata, oportet sub potenti manu ejus solote- 
nus humiliari et prona mente, quod omnia ex illo, quidquid boni habet, quidquid 
sibi arridet, sine dubio possideat, submisse seduloque pensare. — Ekkli. 3, 205 32, 1. 
I. Kön. 15, 17. — Nihil quippe a sublimibus personis offertur Deo gratius humilitate. 
Nihil autem humilitati prineipum magis congruit, quam libenter audire queritantium 
voces, praedicantium exhortationes, et imminentes.. a speculatoribus Domini prae- 
nuntiatas cavere calamitates... Quanto potius a Sede B. Petri, eui Deus Pater... 
Filium suum revelavit, est sine omni cunctatione speranda et exspeetanda, nee non 
et oblata totis praecordiorum ulnis ardentissime suseipienda. Nolite igitur, fili caris- 
sime, seripta nostra vel Missos a visitatione vestra secludere, nolite a B. Petri lega- 
tione tranquillissimas aures vestras avertere. Infidelium est enim, imo de salute sua 
desperantium, aures a voce praedicantium celaudere. 

°) p. 1018: Ceterum si non vobis, saltem nobis consulentes, quae mit- 


tenda operae pretium duximus, scribere non omittimus, et causas Ecelesiae ipsius 
vel nostras, etsi non auribus tuis, certe tamquam coram praesentia Dei fidenter ex- 


ponimus. 


?) Itaque audite, serenissime Imperator, voces legatorum nostrorum vel voces 
litterarum nostrarum, audite patienter, audite tranquille, quas confidimus in Domino 


non invenietis a divinis praeceptis in aliquo dissentire, vel a paternis diffinitionibus 
studio discerepare. 


3 
5) Sicut enim misericordiam facientes miseriecordiam consequentur, .. ita voces, 


x 
* 


* 


J 
. 


quae pro causa Dei proferuntur, qui audierit, voces quoque suas constituet exaudibi- 


les, sicut e contra qui non audierit, non audietur. — Prov. 28, 9. 
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und mißdentete Verfahren des römischen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photius näher dar, das ficher auch der Kaiſer richtig gewürdigt haben 
würde, hätten nicht die Feinde der Wahrheit diefelbe in Lüge verfehrt und ihm 
die Liebe des um fein Heil bejorgten Dberhirten verborgen und verheimlicht. 5) 
Insbeſondere werden die Vorgänge von 860 und 861, die den Yegaten Rodo— 
ald und Zacharias ertheilten yujtruftionen, deren ungeziemende Behandlung in 
‚ Byzanz, die Berleitung derfelben zur Untreue, fodann die in Nom (863—864) 
erfolgte Beitrafung derfelben erzählt. Hier weiſet Nifolaus auf die vollitändige 
‚ Analogie des Falls der Yegaten Mifenus und Vitalis unter Kaiſer Zeno 
hin!) und wendet die an diefen Kaiſer gerichteten Worte des Papſtes Felix 
‚an, worin er fic) über die völferrechtswidrige, ſelbſt bei Barbaren unerhörte 
Beeinträchtigung der Freiheit feiner Geſandten beklagt. '') Sodann zeigt er die 
‚in feinem Schreiben von 860, das Nodoald und Zacharias dem Statjer iiber» 
bracht, gefälfchten Stellen '”) auf und beflagt dabei, daß man auf der Synode 
‚don 801 dieſes Schreiben nicht ganz und der Drdmung gemäß vorgelejen, wie 
es ſonſt ſtets mit den Erlaſſen des römiſchen Stuhls,!“) namentlich zu Ephe— 
ſus und zu Chalcedon, geſchehen ſei, wo die Briefe von Cöleſtin und Leo Allen 
vollſtändig verkündet und mit der größten Ehrfurcht aufgenommen wurden. '*) 
Frage man, weßhalb er die Yegaten abgejet, die doch in die Verdammung des 
Ignatius nicht hatten einwilligen wollen, jo fei der Grund darin, daß es nichts 
Pnüße, gut angefangen zu haben, wenn man nicht auch im Guten beharre. 
Wenn der Kaiſer das Urtheil der byzantinischen Synode von 861 das Urtheil 
des Papſtes nenne, weil feine Legaten zugegen gewejen, fo fei das in jeder Be— 


) Praesentibus te syllabis edocemus; quod prudentiam tuam dudum jam non 
Hlateret, si vel hostes Christi, qui vere est veritas, non in mendaecinm veritatem eon- 
Averterent, vel nos affeetn voluisse paterno tamquam earissimo filio hane tibi reserare 
studuissent asserere, vel si, quo dileetionis ardore eirea salutem tuam flagramıs, fal- 
Bsitatis fuco noluissent contegere. (p. 1018.) 

') p. 1020: Contigit illis, quemadmodum Vitali quondam et Miseno Episeopis, 
Ayui sicut isti Cplim missi eorum, pro quibus destinati sunt, adversae parti communi- 
»ando non exeentores, sed impugnatores inventi sunt. De quibus B. Felix ... im- 
yeratori Zenoni seribens (ep. 10.) inter cetera, Vitalem, ait, atque Misenum, eur (eum) 
el impulsi ad ista consenserint, honore simul et communione privavit. Dann ep. 9. Felie. 

"δ p. 1021: Verum quia res et personae utrarumque partium istins temporis cum 
Ilo paene in cunctis eonveniunt, memorabilis viri Jam nominati Felieis.. apud vos 
'tiam, elementissime, verbis alloqui procnravimus, qui ad superseriptum Augustum 
eribens inter alia, Cum, inquit, apud barbaras etiam nationes atque ipsius 
)eitatis ignaros pro exsequendis negotiis vel humanis, Jure gentium 
emper legationis eujuslibet habeatur sacrosaneta libertas, notum 
St omnibus: quanto magis ab Imperatore Romano et christiano prin- 
ipe in rebus praesertim divinis oportuerit intemeratam servari! 

”) p. 1021. 1023. ©, oben 8. II. Abſchn. 7. N. 53 — 59. 

) p. 1021: Sed vere non sie in synodis prisco tempore collectis, non sie actum 
tisse nonnullorum gesta Coneiliorum demonstrant. In illis enim Apostolicae Seris 
; >ripta non sub oceultationis modio tegebantur, sed, ut omnibus qui erant in domo 
Jei lucerent, in propatulo ponebantur. 

'') p. 1021. 1022. ©. oben 8. I. Abſchn. 2 und 8. 


* 
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ztehung falſch; es hätte erſt Ignatius in feine Würde eingefett und dann οὐ 
ein vichterliches Verfahren gegen ihn begonnen werden müſſen; '?) die Entjcheid- 
ung habe er {1 ſchon im feinem erjten Schreiben ausprüclic vorbehalten, kei— 
neswegs dazu die Yegaten auterijirt. Der Papſt verweifet hier auf feine neuen 
Yegaten, denen der Kaiſer den Text jenes verfälfchten Briefes zur VBergleichung 
mit der in Nom zurückbehaltenen Abjchrift zeigen möge, und wundert jich, wie 
ein jo ſchändlicher Betrug vor den Augen des Kaiſers habe vorgehen können. 
Wußte der Kaiſer von der Verfälſchung, fo zeigt das eine große Schmach ſei— 
ner Würde, die fich jo weit ermiedrigen fonnte; 15) denn entweder hielt man 
das Geſagte für gerecht und danıı mußte man den Brief laffen, wie er war, 
oder man hielt es nicht für gerecht, dann mußte man dagegen fich erheben ud 
reflamiren, Feinesfalls aber zur Verfälſchung feine Zuflucht nehmen. Geſchah 
diefe ohne fein Willen, fo ift eS fehr zu verwundern, wie das ungeahndet und 
unbejtraft bleiben fonnte. 17) 

Der Papſt erklärt, er fünne einerfeitS den Ignatius nicht als abgejekt 
und verurtheilt anerkennen, audererfeits den Photius nicht als Legitimen Pa- 
triarchen gelten laſſen; er fordert die Abfendung beider nach) Nom zur Erneu- 
erung der Unterfuchung. 5) Wofern auch Ignatius irgendwie gefehlt haben 
ſollte,“) jo müſſe doc) das Anfehen des bifchöflichen Aıntes 29) und die Würde 
ver Kirche gewahrt und ein kanoniſches Verfahren gegen ihn eingehalten wer- 
den, was bis jetzt noch nicht gefchehen fei, weßhalb er in der römischen Stirche 


15) p. 1025: Nam si nos ideo Missos nostros destinavissemus, ut vice nostra 
Ignatii essent judiees negotii (quemadmodum vos praetenditis, qui latroeinale illud 
Coneilium, in quo Ignatius deponi putatus est, judieium nostrum scribentes 
asseritis): ante totius litis motionem atque ante ommis initium controversiae sedem 
ei propriam restitui procul dubio eensuissemus, ut legitime nimirum reeiperet, quod 
nulla lege dietante perdiderat, atque per ecelesiastienm eanonem resumeret, quod illi 
potentia saecularis ademerat: quatenus sie deinde, propria sede nee non omnibus 
suis ante receptis, viribusque resumtis restitutus jam et armatus, cum aceusatoribus 
suis certaminis campum et litigii eonflietum posset arripere. Quod enm in mundanis 
negotiis legibus tuis fieri censeas, Imperator, multo wagis, ut in ecelesiastieis atque 
«divinis observaretur, pietas tua debuit praevidere. 

16) Et si quidem per vestratum aliquem tantum nefas patratum est, quoniam apud 
Graecos... familiaris est ista temeritas: miramur et modis omnibus obstupeseimus, 
si regius excellentiae tuae honor, qui judieium diligit, ad tantum potuerit dedecus 
ineurvari, cum ad hoc magis divinitus ordinatus sit, ut depravata corrigat et falsata 
pristinae veritatis honestati restituat. | 

Ὁ, 1025. 1026, (Mansi p. 224.) B 

15) Nos autem Ignatii ... privationi quocumque diserimine, priusquam a nobis 
speeialiter ad iterationem ejus perdueatur negotium, quia nee hactenus consensimus 
aliquando, Deo nos eonfirmante, nullo modo consentiemus. 

18) Verum non ita justifieamus eum, ut nihil hune reprehensione dignum admk 
sisse dieamu-, pro quo fortasse merito poterat, legitima discussione facta, quodlibei 
canonieae jaculum pati sententiae. | 

2°) Sed ita volumus et ita decernimus istiusmodi pontificeem digna pro factis re 
cipere, ut sacerdotale deeus penitus non vilescat nee tam facile pontificalis apex terra 
tenus ineurvetur. 
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immer noch al3 Patriarch betrachtet und geehrt werde. „In der Art [01 nad) 
Unferem Willen und Unferer Entfcheidung Ignatius und jeder andere Bifchof 
einem gerechten Gerichte unterjtellt werden, daß nicht Yaien, wer jie immer 
/ feien, ihn richten, daß er nicht tyrannifcherweije vertrieben, nicht ungehört fei= 
ner Kirche beraubt werde, nicht von Geringeren, jondern von Höheren fein 
Urtheil erhalte; in der Art wollen wir feine und jedes anderen Biſchofs Sache 
unterfucht und deren Schuld bejtraft wiſſen, daß dabei nicht die Gejete der 
Bäter überjchritten,, die heiligen Canones mit Füßen getreten, die Defretalen 
des apoftolifchen Stuhls, im denen die ganze Kirche ihre Stüße und ihren 
Schirm findet, irgendwie verleßt werden. In der Art wollen wir jedweden 
Prälaten vor Gericht gejtellt wiſſen, daß die Nechte der Kirche, der er vorjteht, 
durch feinen vermefjenen Eingriff verkümmert und vernichtet werden. Denn 
dann ift feiner Kirche mehr ihr Necht gehörig gefichert, wenn ihr 
Oberhirt von Jedwedem, wann und wie es ihm beliebt, angegriffen 
‚und nad) der Willfür von irgend Jemand mit folcher Yeichtigfeit 
von feinem Stuhle verjagt werden fann. Darum müfjen Wir bis jett 
Unſeren Bruder Ignatius, wie er font immer bejchaffen fein möge, unter die 
‚heiligen Patriarchen zählen und obſchon er bei Euch mit jo vielfaher Schmach 
‚beladen, mit fo vielfachen Berfolgungen heimgejucht worden iſt, jo wird er 
gleichwohl von Uns ganz jo wie bei Unjeren Vorgängern geachtet und verehrt.“ 
Sp wenig aber der apoftolische Stuhl einwilligen fann in die Berdammung 
des Ignatius, fo wenig kann er die Erhebung des Photius genehmigen, der 
dals Neophyt, als Ehebrecher und Eindringling erjcheint, der ſchon vorher 


‚der Papſt, ſei allein jchon hinreichend, die Illegitimität des Photius zu zeigen. 
Gregor war durch gerechtes Urtheil abgefegt und mit dem Anathem belegt; 
Fer felbjt durfte die biſchöflichen Funktionen fi nicht mehr anmasfen, was gegen 
die Schrift (Hebr. 5, 4.) und gegen die Canones (Antioch. c. 4.) und felbjt 


miſchen Defrete (ὁ. 5.) ausdrüclich die Aufnahme eines von feinen Vorgeſetzten 
WGebanuten verbieten; ferner kann die weltliche Macht nimmermehr von fird)- 


Manbefehlen, niedere Prälaten fünnen nicht den von höher Stehenden Cenfurirten 
losſprechen; mag der Faiferlichen Willensäußerung die Zuftimmung der Bijchöfe 
vorausgegangen oder nachgefolgt fein, jie fonnten den Gregor nicht in fein 


2!) p. 1028. Mansi p. 226: Quod certe Gregorius agere omnino non debuit, 
tiamsi nulla commissa existerent, pro quibus damnari potuisset, quoniam Praelati 
iudieium semper inferioribus formidandum est, ne si ei non obedierint, licet ab eo 
Jortassis injuste ligentur, ipsam obligationis suae sententiam ex alia culpa, i. 6. ino- 
bedientia, mereantur. 
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Amt wieder einjegen. 55) Nur derjenige, der ihn gebunden, fonnte ihn löſen 
oder ein Höherer, der apoftoliiche Stuhl. 55) Durch feine Halsjtarrigfeit gegen 
die Defrete des apojtolifchen Stuhles hat er aber feine Verbrechen nur ver- 
mehrt; er, der einjt demüthig dejjen Hilfe angerufen, hat mit dem größten Un- 
danf dejjen Wilde und Schonung mißbraucht. — Unter Erwähnung des über 
Gregor unter jeinen Vorgängern Yeo und Benedikt Verhandelten ?*) betheuert 
Nikolaus, der römische Stuhl fühle ſich um fo mehr zur nachdrücklichen Be— 
jhirmung des Ignatius verpflichtet, als jein früheres Zögern, das Urtheil 
desjelben gegen Asbeitas und Gonforten zu beftätigen, wenn auc aus Rück— 
fichten dev Gerechtigkeit und der Klugheit hervorgegangen, doch zur Kräftigung 
diefer Partei und dadurch mittelbar zum Sturze des Ignatius Einiges beige- 
tragen habe; 55) er ſehe ſich zum Einfchreiten und zur Bertheidigung des Yeb- 
teren verbunden, weil er als Inhaber des apoſtoliſchen Stuhles die oberjte 
Jurisdiktion über die ganze Kirche habe; ferner, weil es jeine Pflicht fei, feinen 
ungerecht mißhandelten Brüdern Hilfe zu leiften und weil er denen in den 
Mühſalen und Anjtrengungen folgen müſſe, denen er in der Würde gefolgt jei. 39) 

Der in dem letten Faiferlichen Schreiben enthaltenen Bemerkung, der Papſt 
werde die Yage des Ignatius nicht bejjern und Photius auch gegen feinen Wil- 
len jich behaupten fünnen, 7) jtellt Nikolaus die zuverfichtliche Leberzeugung ent- 
gegen, daß die Kirche die heiligen Canonen, zumal die von Nicäa, nicht in Ver— 


2) p. 1029: Porro si dieitis, Gregorinm ab imperio vestro et ab antistitibus fuisse 
receptum, percontari libet, o sapientissime Imperator, quibus hoc documentis, quibus 
canonibus jubentibus agi rite potest, ut hi qui abjieiuntur, ab aliis recipiantur, id 
etiam veneranda et universali Synodo Nicaena de utraque professione luce elarius 
inhibente. Nam a saeculari petestate nec ligari nee solvi sacerdotem posse mani- 
festum est; et ideirco aftatim approbatur, Syracusanum Gregorium per imperialem 
tantummodo sententiam nullo modo valuisse reconciliari. Ubi si pontifieum quoque 
sociatur assensus, quaerimus, utrum praecesserit an fuerit subsecutus. Si subsecutus 
est, nihilominus ad id reditur, ut absolutio a saeculari potestate per praecepta valere 
non possit, pontificumque assensus adulationis vel terroris potius quam legitimae 
sanctionis fuerit. Si praecessit, doceatur, a quibus et ubi ille sit gestus, si seecundum 
Eeclesiae regulam celebratus, si a paterna traditione profecetus, si majorum more pro- 
latüs, si competenti examinatione depromptus, si ad majoris auetoritatis Sedem, quamı 
illa, a qua Gregorius damnatione tenebatur obstrietus, secundum Ecelesiae regulas 
‘est relatum, si ipse Praesul, qui ligavit, absolvit. 

23) praesertim cum non ab inferiori vel pari, sed a majori persona, et sicut ex 
apostolieis canonibus edocemur, solum ab eo, qui eum sequestravit, aut certe a prima 
sede jure possit absolvi. 

2) ©. 35, 1. Abi. 3. RN. 59. 61. 63. 66. 

15) Da. N. 81 — 83. : 

26) p. 1032: Sed quia illi (Leo et Bened.) divina vocatione ab hac convalle la- 
crymarum subducti sunt, hanc tyrannidem nondum intuentes, nos debemus in eorum 
labore suecedere, qui successimus in honore... proinde nos, primo quia Sedis Apo- 
stolicae de tota Ecelesia fas habentis judieare moderamina retinemus, secundo quia 
fratribus injuriam passis subvenire debemus; postremo quia, sicut Jam diximus, opor- 
tet nos in eorum labore succedere, in quorum successimus pontificatus honore. 

27, ©, oben Abſchn. 4. N. 6. 
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geffenheit bringen, ein vom Haupte getrenntes Glied und das, welches mit die 
ſem verbunden ift, nicht lange ungefährdet beftehen, die anderen Glieder zurlett 
ihrem Hirten folgen werden; 25) es habe der apoftoliihe Stuhl das Ceinige 
gethan, der Erfolg hänge von Gott ab 45) und auf ihn werde er bauen. Zu— 
dem feien ftetS die vom heiligen Stuhle Berurtheilten fir immer in der Kirche 
gebrandmarft geblieben ; auch wenn fie eine Zeit lang den Schuß der Fürſten 
für fich hatten, und wenn bei ihren Yebzeiten der Ausſpruch des apojtoliichen 
Stuhles feinen Erfolg hatte, jo blieben jie nach ihrem Tode in der ganzen 
NKirche verabfcheut; die aber in dejjen Gemeinschaft ſich erhielten, wurden im 
Leben von der ganzen Kirche anerkannt oder mach ihrem Zode aufgenommen 
und verherrlicht. Was Papjt Viktor gegen die Stleinafiaten vertheidigt, 35) das 
habe in der ganzen Kirche obgefiegt; was Felix gegen Acacius?') und Agapet 
gegen Anthimus 352) gethan, [εἰ troß der Kaiſer Zeno und Anaftafius und (τοῦ 
der Kaiſerin Theodora in Straft geblieben; wenn auch jpät, wenn auch nach vie- 
fen Mühſalen, zulett vertrete doch die ganze Welt, was Petrus gegen Simon 
den Magier vertreten, und verdamme, was er an diefem verdammt; ??) dei 
Viktor habe man der Hartnäcigfeit befchuldigt, aber bald habe jich Alles auf 
jeine Seite gejtellt; für Acacius und Anthimus feien die Kaiſer jelbjt in die 
Schranfen getreten, Felix, Agapet, Silvertus aber unbejiegt geblieben; man 
habe fie verachtet, aber ihre Bejchlüfje nicht entfräften fünnen; es habe gegen 
fie fih die ganze Welt mit ihren Fürften verfchworen, ?*) aber die Wahrheit 
und das Necht errangen zuletzt doch den von ihnen erhofften Sieg. 5). Von 
gleicher Zuverficht fühlt fih Nikolaus getragen und erhoben; er weiß, daß fei- 
nem Ringen und Streiten der Yohn nicht entgeht; er lebt der fejten Ueberzeug- 


28) p. 1032. 1033: At nos e diverso eredimus, quod Ecelesia Christi sacros cano- 
nes et praecipue Nicaenos non tradat oblivioni, praeeipientes videl. ut hi qui abji- 
eiuntur, ab aliis non reeipiantur.. Credimus etiam, quod diu membrum incolume non 
subsistat haerens membris capiti non haerentibus. Postremo eredimus, quod cetera 
membra, si tamen affeetant vivere, caput quandoque sequantur., 

2°) p. 1033: Quod autem facere Apostolicam Sedem deeuit, ,.. strenue feeit: 
Dei vero est coepta perficere. — Röm. 9, 16. I. Kor. 3, 7. 

14 ®) Eus. H. E. V. 24. 
3) Felix III. ep. 3. Liber. 6, 18. ©. oben 28. 1. Abjchn. 5. 

33) Agapet. ep. 4. 5. Liber. ec. 21. ©. oben 2. I. Abſchn. 6. 

#3) p. 1034: Quid mirum, si nos pro Photio contemnimur, cum videamus Apo- 

stolorum principem pro veritate contra Simonem defensa etiam mortem subire? 
Quandoquidem licet sero, licet post multos sudores, quandocumque tamen mundus 
totus ea defendit, quae Petrus contra Simonem defendisse dignoseitur, ea damnat, 
quaeé illum damnasse describitur. 
| 4 p. 1035: praesertim eum pro eisdem perfidis totus (praeter paueissimos) ad- 
'\ versus illos cum principibus suis pugnaverit orbis. 
5) Sed quia veritas tegi funditus humanis non potest eonatibus, et praefati, quin 
' et alii saneti summique Pontifices spe freti, quae non ceonfundit (Rom. 5, 5.), tot la- 
bores arripuerunt, ideirco sol justitiae radios suos fortasse mittens et nebulam dissi- 
‚ pavit erroris et veritatis paulatim lumen ostendit, sieque demum, quantum illi defen- 
sores Ecelesiae recte sapuerint, et isti nequiter oberraverint, tandem evidenter 
innotuit. 
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ung, die von ihm gefchirmte Sache des Rechts werde ficher noch triumphiren, 
wenn auch erjt nad) feinem Tode, ?%) Aber den Kaiſer, erklärt er, müffe er 
tief bedauern, der nicht feinen edlen umd großen Vorfahren, fondern dem Bei— 
jpiele der schlechten Fürjten folgend dem kanoniſchen Urtheil des oberjten Hirten 
die Nathichläge gottlofer Menſchen vorgezogen, was jich für feinen guten Ehri- 
jten gezieme. 57) 

Sage man, der Bapit hätte nicht fo jchnell das Gehörte glauben und nicht 
jo raſch urtheilen follen, jo würde das wohl einiges Gewicht haben, wenn die 
Schuld nicht Jo laut viefe wie ἐδ bei Sodoma und Gomorrha der Fall war, 
wenn nicht das mit Gregor Asbejtas und Photius Vorgefallene jo offenkundig, 
die Berbrechen des Photius jo evident erwiefen wären; wenn nicht die in Con— 
Itantinopel gegen Ignatius oder in Betreff des Photius oder vielmehr durch 
Photius angefertigten Akten jo viele Anhaltspunkte gegeben, wenn der Kaifer 
die päpitlichen Gejandten und Briefe gütig aufgenommen und die leßteren feine 
Berfälichingen erfahren hätten. Wo aber die Unthat nicht blos mit lauten 
Rufen, fondern auch mit dem lauteften Gefchrei begangen worden, wo das Blut 
des unfchuldigen Bruders laut zum Himmel gerufen, wo fo viel Wivderrechtli- 
ches und Unerhörtes zufammengefommen fei, da habe der Papft nicht ſchweigen 
dürfen, zumal da man aud) im Drient das faljche Gerücht verbreitet, er habe 
zur Entjeung des Ignatius und zur Erbebung des Photius feine Zujtimmung 
ertheilt. 35) Allerdings feien Verbrechen auf das bloße Gerücht hin nicht leicht 
zu glauben, aber nach erlangter Gewißheit feien fie ohne Zaudern zu bejtra- 
fen; »M er babe jchon vor Ankunft des Arjaber in Nom das Borgefallene ge- 
hört, aber erſt durch feine Yegaten den Thatbeſtand unterjuchen laſſen wollen, 
nach deren Rückkehr erſt alle Akten und Ausfagen forgfältig und reiflich ges 
prüft und erjt entfchieden, nachdem unzählige Beweife, weit mehr als erforder- 
Sich, geliefert waren. Habe doc) die Synode von Ephejus den Neftorius auf 
Grund eines einzigen‘ Briefes, den er an Eyrill gefchrieben, die fünfte Synode 
den Drigenes und Theodor auf Grumd ihrer Schriften verdammt;  feien doc) 
Acacius nach dem Zeugniſſe des Gelafius *") auf Grund des von ihm brieflich 
Eingejtandenen, nachher Eyrus von Alerandrien, Sergius, Pyrrhus und Pau— 
(us von Conftantinopel ebenfalls auf ihre Aeußerungen hin von Papſt Martin 
verurtheilt worden. Dasfelbe [οἱ bei Photius gejchehen, dejjen Akten gegen ihn 
jelbjt zeugten und insbefondere erwiejen, daß Ignatius von feinen Untergebenen 
und von eringeren gerichtet ward. „Doc wozu das ausführlich nachweifen? 


9) Hac igitur fidei spe certificati... nos quidem de pereipienda mercede laborum 
(etiamsi vos nobis numquam obedieritis, etiamsi quantum potestis Apostolicae Sedi 
reniti contenderitis) nullatenus dubitamus. (Mansi p. 231. 232.) 

>”) p. 1036. — Greg. M. L. IX, ep. 49. / 

48) Praeter haec autem, quia falso divulgati fueramus nos vel Ignatii depositioni 
vel Photii promotioni eonsensisse, ideirco veloci studendum esse satisfactioni et Chri- 
sti Ecelesiam de hoc certificare jure praevidimus,. 

38) Greg. M. Expos. in Ps. poenit. — p. 1036. 1037. 

10) Gelas. ep. 11 ad Dardan. — p. 1038. 
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Sit doch heute im der Kirche von Conſtantinopel die Gottlofigfeit noch in Kraft, 
das Verbrechen regiert, die Epaltungen vervielfältigen 1.“ *') 

Der Papſt mahnt nun den Saifer und mit ihm alle feine Unterthanen, 
das Uebel zu bejeitigen, den Tyrannen der Kirche auszutreiben, dem Ignatius 
die von Gott ihm anvertraute Kirche zurücdzugeben, das geichehene Unrecht wie— 
der gut zu machen, dem Firchlichen Urtheil ich zu fügen, 55) das nicht aus per- 
jönlihen Rückſichten, nicht aus Haß gegen die Perfon des Photius, jondern 

rein nach den Forderungen der Gerechtigkeit erlafien fei, das nicht den Photins 
als Menjchen, fondern als kirchlichen Verbrecher und Ufurpator eines nicht er- 
fedigten, einem noch lebenden Bifchofe zugehörigen Stuhles verdamme, *?) Ber- 


‚bleibe Photius in feiner verbrecherifchen Stellung, fo werde ihm Ehre und Lob 


der Menjchen nichts helfen gegen das Gewicht des über ihn ergangenen Ur- 
theils, nach dem Tode werde er nicht mehr zur wahren Chrijtenheit gerechnet 
werden, fein Andenken nicht mehr in der Kirche bejtehen können. **) 

Kifolaus macht noch darauf aufmerffam, daß, wenn der Kaiſer in feinen 
fetten Schreiben ihn öfter zur Umänderung feines Ausſpruchs und feiner Sen- 
tenz ermahne, darin bejagt zu werden fcheine, daß Photius und feine Anhänger 
fich durch diefen Ausspruch gebunden glauben und davon losgefprochen werden 
zu können meinen, aljo feineswegs eine Ungerechtigkeit desjelben vorjchüten und 
nicht zweifeln, daß das Urtheil fein Gewicht habe und fie binde; es fünne aber 
nicht binden, wäre es nicht gerecht, und ſei es gerecht, jo fünne es nur nad) 
Verdammung der bisherigen Verirrung und nach veuigem Gejtändnig auf ge- 


‚ rechte Weife gelöft werden, *°) 


41) p. 1038: Verumtamen quid opus est hine multa prosequi, eum hodie penes 


 ecclesiam Cplitanam impietas ipsa vigeat, praevaricatio regnet, schismata mulipli- 


centur? 

42) Quapropter, fili earissime et christianissime princeps, quem cum omnibus im- 
perio {πὸ subjectis alloquimur , auferte malum de medio vestrum, tollite adulterum, 
tollite tyrannum et pervasorem ecclesiae, reddite fratri et eoepiscopo nostro Ignatio 
ecclesiam sibi divinitus creditam, de qua vos illum ante omnem audientiam canoni- 

cam expulistis, reddite quod tulistis, et emendate pro Deo quod contra Deum egi- 
' stis, relinquite malum, convertimini ad nos. (Mansi p. 234.) 

4). p. 1038. 1059: Quoniam nos non in Photium ideo sententiam tulimus, quia 
‚ homo est, quia Photius dieitur , sed quia est persona peccatrix et quia viventis anti- 
‚stitis et ea nulla ex parte legitime carentis usurpavit eccelesiam. Itaque malefactum 


quod in ea est et in fautoribus ejus, punitur irrogatione sententiae; quae praevari- 
‚ eatio, quod malefieium si recedat, jam non erit illa persona, in quam sententia pro- 


‚lata est. Remanebit enim homo et Photius, quem non damnat, in quantum homo 
est et hominis nomine censetur, sed in quantum praevaricator et malefactor est. 

Ὁ Et quantumlibet floret ille, cui irrogata est (sententia), quantislibet affluat 
} honoribus, quantislibet miris laudibus efferatur, illa sententia perpetuo eonfringetur; 


aut certe quandoque, etsi non vita sua carebit ecclesia, quam tyrannice possidet, ea- 
‚ rebit tamen post mortem christianitatis procul dubio nomine, cujus professionem in- 


45). Jam vero si sententia nostra se ac fautores suos judieat obligatos (cf. p. 1038. 
C. 8. Porro si sententiam) et idem eum eis posse absolvi, (hoe enim significare vide- 
Hergenröther, Photius, 1. 40 
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Der Papit geht num noch näher auf das ein Jahr zuvor ihm eingehän- 
digte, im Namen des Kaiſers gejchriebene „giftgetränfte” Schreiben ein, das er 
damals ſchon beantwortet, nun aber neuerdings zu bejprechen nicht umhin kann, 
Hoffentlich werde ihn dieſer Schritt gereut und er ich geſchämt haben, einen 
ſolchen Brief in jeinem Namen haben abgehen zu lafjen, und er jelber ihn ver- 
brennen, wie auch alle anderen Schriften gegen Ignatius, den apoftolifchen 
Stuhl und die Kirche; jonjt werde der Papſt ſich genöthigt fehen, die Autorität 
jeines Stuhles zu rächen und die Urheber der Lüge zu betrafen, 45) indem er 
alsdann in einem zahlreichen Concil abendländifcher Bischöfe im Angefichte alfer 
Nationen, deren Angehörige πα Nom kommen, um das Andenken des heiligen 
Petrus zu verehren, das Anathen über tie Urheber, Anftifter und Theilnehmer 
an jener Frevelthat ausjprechen und öffentlich die Verbrennung diefer Schrift- 
jtücfe vornehmen lafjen werde, 55) Zwar achte er die ihm perjönlich zugefügten 
Unbilden gering, denke von jich jelbjt nichts Großes, und objchon die ihn ge- 
machten Vorwürfe unwahr feien, lafje er fie gerne bei Seite; 15) aber die Lä— 
jterungen gegen die römische Kirche, gegen fo viele heilige Väter und. Bor- 
fämpfer des Glaubens, gegen die Privilegien des apoftolifchen Stuhles dürfe 
er in feiner Weife dulden und ungejtraft vorübergehen laſſen, damit nicht eine 
jo unreine Ausjaat in der Kirche Gottes emporfeimen und hervorfprojjen, 35) 


mini, cum epistola nobis directa nos mutare voluntatem, consilinm ac sententiam sae- 
pius exhortamini): utique non -praetendit injustitiam et esse alicnjus momenti profecto 
non dubitat, quae tum potuit obligare et a qua se cum fautoribus possit absolvi 
(fort. putat posse absolvi), quia non posset obligare, nisi justa; cum autem justa sit, 
nonnisi damnato errore juste resolvitur. 

‘6, p. 1040: Denique opinati sumus et adhue nihilominus opinamur, quod pietas 
vestra tandem aliquando resipiscat.... sieque demum omnia sceripta, quae male 
sint compilata, non solum adversum nos et hanc S. Ecclesiam, verum etiam con- 
tra fratrem nostrum .. Ignatium coram universa imperii sui multitudine igni tradenda 
decernat. Alioquin jam eunctis Ecclesiae fidelibus, quae foret Apostolicae Sedis 
auctoritas vel quae fabricatoribus mendacii seu inventoribus perversorum dogmatum 
immineret ultio, profecto patesceret. 

41 p. 1041: Sin autem, seitote, quoniam, postquam in hac vos pertinacia persi- 
stere finetenus velle compererimus, primum quidem congregatis ennetarum occiden- 
talium regionum venerabilibus sacerdotibus dietatores et dispositores atque praece- 
ptores tantae fallaciae... ab omni christiana compage remotos apostolica auctoritate 
- freti diris anathematis vineulis innodabimus; nee non et Patrum .. secuti vestigia, qui 
soliti sunt (damnare) etiam numerosorum coneilia nequiter celebrata pontifieum, si qua so- 
cia sunt erebro dietae vel exemplaria fortassis epistolae, quin potius non solum haee, 
sed et omnia scripta quae vel adversus... Ignatium inique confeeta, vel adversus 
nos causam illius canonice prosequentes furiose deprompta sunt, perenni damnationi 
mandabimus. Deinde vero decernentibus nobiscum ... covepiscopis nostris ipsam 
epistolam in stipite videntibus eunctis suspensanı vasto supposito foco ad vituperi 
vestrum coram omnibns nationibus, quae penes memoriam S. Petri (die Peterskirche) 
multiplices inveniuntur, extremae perditioni donabimus. (Mansi p. 236.) j 

45) p. 1040 B.: Mansi p. 235: "Verum, quamvis de nobis humiliter sentiamus, 
non tamen conscientia dietante vera esse, quae vos de nobis perhibetis, asseveramus; 
sed, ut diximus, ea postponentes, illa potius, quae Jesu Christi sunt, investigamus, 

15) p. 1041 C. D.: Nec possumus in Ecelesia Dei dissimulando taın spurca relin- 
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damit nicht in fpäterer Zeit ein folches Beifpiel Nachahmung finden 3%) und 
aus der dagegen geübten Connivenz irgend ein Zugeſtändniß gefolgert werden 
fünne. >") 

Nach diefer emergifchen Drohung, welche den Bann für die Verächter des 
apoftolifchen Stuhles in Ausficht ftelft, °*) fucht der Papſt das Herz des Kai— 
ſers zu rühren, zeigt ihm Liebe und Zuneigung, und bittet ihn, den Schmerz 
feiner Mutter, der Kirche, zu verfcheuchen, dadurch, daR er das Werf des Sa— 
fans zerftöre, der den unfeligen PBatriarchenmwechfel in Byzanz herbeigeführt. 55) 
Er erneuert feinen früheren Antrag, den Streit zwifchen Ignatius und Pho- 
tins in Nom neuerdings und zwar in Anmefenheit derfelben jchlichten zu laſſen, 
und empfiehlt dem Kaifer feine drei Yegaten. Am Schluße fommt er nochınals 
auf die Verantwortung des Kaifers vor Gott zurück, erinnert ihn an den Tod 
und an das Gericht des Herrn, er bittet, der Kaiſer möge feine Gefandten vor 
‚Unbilden, vor Nachitellungen und Hinderniffen in ihrem Wirfen beſchützen; fie 
feien nicht zur Abhaltung einer Synode, nicht zu Streit und Kampf, fondern 
dazu gefandt, daß unter Wahrına des Anfehens des apoftolifchen Stuhles die 
‚Kirche von Konftantinopel die Wiederherjtellung ihrer früheren Ordnung er- 
‚lange, den Kirchen Gottes und dem Kaiferreiche Friede und Eintracht zurückge— 
‚geben umd für immer mit Gottes Gnade gewahrt werde, der Name und der 
Ruhm des Kaifers dauernde und fegenreiche Erfolge erlange. 5) Bei all dem 
hier Gefagten wie bei allem, was er in diefer Sache gethan, habe der Papit 
nichts Anderes im Auge, verfolge feinen anderen Zweck, als daß er 1) im 
Stande fei, vor dem höchſten Richter ſich zu verantworten und nicht ſchwere 
Rechenschaft wegen Nachläßigfeit in der Verwendung der ihm von Gott zuge 


juere germina, quae antecessorum nostrorum .. tempore aut numquam exorta, aut 
»erte, si undecumque vel quomodoenmgue exorta sunt, eorum judieii ligone, ante- 
juam proficerent, radieitus exstirpata sunt. 
50) p. 1040 C.: Nimirum ne hos (conflatores tantae perversitatis) quis impunitos 
ntuens aut nune aut futuro tempore deinceps talia praesumat praestigia falsitatis 
omponere 
51) p. 1041 0. p. 1042 A.: Non enim figmenta, quae ordinationi Dei resistunt, 
mae SS. Patrum diffinitionibus obviant, quae synodieis eonstitutionibus adversantur, 
uae, si sie dimittantur, innumera possunt fidelibus auxilia Petri quaerentibus inferre 
ispendia, incolumia sine diserimine nostro valemus deserere. 

°®) p. 1041. 1042: Alioquin . . et studiis, quibus possumus, insistemus, ut inter 
xanimes computentur, qui anctoritatem Petri non senserint, imo Dei hane ordi- 
antis in Petro non intellexerint. 
>») p. 1042: Destrue, quaesumus, opus diaboli et omnes supplantationes ejus 
erte. Opus est enim diaboli,.... ut Patriarcha pelleretur Ignatius et sibi ecele- 
am ereditam Photius adulter invaderet. 

δὴ». 1044: Si quidem nos illos non ad synodum celebrandam destinavimus, 
ἢ ad lites et contentiones exeitandas direximus.. sed hoc totum est, pro quo 
isimus, videl. ut servata Apostolicae Sedis auctoritatis reverentia, restaurationem 
clesia Cplitana status sui recipiat, et pax et unanimitas sanctis ecclesiis et imperio 
pstro reddatur atque perpetuis, Deo propitio, temporibus eustodiatur, nec np et 

»men vestrum diutinis ac prosperis erescat successibus. © 
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theilten Talente und Borrechte geben müſſe, 2) daß er nicht den Schein αἱ 
jich lade, zur unrechtmäßigen Entjegung des Ignatius oder zur Erhebung de 
Photins feine Zuſtimmung gegeben zu haben, 3) daß er die bijchöflihe Würt 
nicht eine jo jchimpfliche Behandlung und Erniedrigung erleiden lafje, daß B 
Ihöfe ohne Weiteres angegriffen, von ihren Untergebenen gerichtet, von Yaie 
ohne Prüfung und ohne Beweis eines Verbrechens entjelst werden, 4) daß « 
nicht dem apoftoliichen Stuhle zum Vorwurfe gemacht werde, wenn Gregor vo 
Syrafus und fein Anhang foweit ungeftraft gegen Ignatius ſich erheben fon 
ten; 5) daß nicht ferner des Kaiſers Majeſtät oder einer jeiner Nachfolger au 
geringfügigen Gründen und leichtfertig von böswilligen Einflüfterungen ſich αἱ 
gen die Kirchen Gottes oder deren Borjteher aufreizen laſſen möchten, Darı 
bittet denn auch Nikolaus den Kaiſer vor Gott und feinen Engeln, er mög 
feinen Mahnungen Gehör geben, den Gläubigen fein Anftoß zum Aergerni 
werden und eingedenf der Bergänglichfeit Diefes Yebens und alles irdischen Glar 
zes das ewige Neich im Himmel fich erringen. — 

Der zweite Brief war an Photius gerichtet. °°) Dieſem hält Nikolaus al 
jeine Berbrechen vor, jein Benehmen gegen Ignatius ſchon vor der Vertreibun 
desjelben, jeine Mißachtung der Firchlichen Canones gegen die plößliche Erhel 
ung von Laien, feine Conſekration durch einen verurtheilten Biſchof, die Uſu 
pation eines nicht erledigten Stuhls, vollbracht mit Hilfe der weltlichen Gi 
walt, 55) die fortwährende Communication mit Berurtbeilten und Anathemat 
jirten, den Bruch des feierlichen Verſprechens, nichts gegen Ignatius zu unter 
nehmen, 57) die dieſem zumiderlaufende ſchmähliche Verurtheilung des Ignatiu 
auf einem mit entjetten und excommunicirten, zum Theil aud) regelwidrig πρὶ 
erhobenen Bischöfen abgehaltenen Concil, die Verführung der Legaten Rodog 
und Zacharias und die Verlegung des Völkerrecht in der Behandlung derſe 
ben, 5°) die Berbannung der feiner Gemeinfchaft fi) entziehenden Biſchöfe, ὃ 
Erhebung feiner Mitfchuldigen auf deren Stühle, die unausgejeste Berfolgu 
des Ignatius und feiner treuen Anhänger, feine Fälfchungen, feinen Hochmut 
Indem Nikolaus dem ftolzen Byzantiner fchonungslos diefes lange Sündent 
gijter entgegenhält, drückt er ihm feinen tiefen Schmerz aus, mahnt, bejchw 
und bittet ihn, er möge durch irdiſchen Glanz ſich nicht täuschen laſſen, nicht fi 
Vergängliches und kurze Zeit Währendes den Berluft der ewigen Güter j 


55) ep. 11. Mansi XV. 259. Migne 1. c. ep. 99. p. 1045 seq.. Jaffe 
ἢ, 2125. Innumerabilium reperiris praevaricationum obnoxius, et venerandorum ci 
num atque paternarum diffinitionum, quinimo et divinorum mandatorum contume 
multiplieiter ac impudenter elatus. 
°°») p. 1046: Et praeter, imo adversus apostolicos canones (die Photius ἃ gegei 
Ignatius geltend machte) saecularibus potestatibus usus, ecclesiam per eas obtinuistl 
57) oben ©. 381. N, 88, 4 
58) Apostolicae Sedis Missos... quibus potuisti argumentis, a nostris mandatı 
avertere, more Acacii quondam Cplitani haeretici Patriarchae, praesumpsisti eb al 
processionem, quae tibi cum comparibus tuis habebatur..... contemta legatione, qik | 
a των more servari debuit, pertraxisti. 
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zuziehen mit den Qualen der Hölle; 55). er erinnert ihn an die Worte des 
‚Herrn: „Was nütet es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber 
‚an feiner Seele Schaden leidet?" (Mark. 8, 36.) Man rühme feine Weisheit 
‚und feine Wifjenfchaft, 6%) aber er möge bevenfen, daß es Weife gebe, die weiſe 
find, um das Böfe zu thun, gut zu handeln aber nicht verftehen (Jerem. 4, 22) 
"und daß nach dem Apoftel (I. Kor. 8, 1) das Wiffen aufblähe, die Liebe aber 
Jerbaue, daß daher alles Wiffen vor Gott nichts fei, wenn die Liebe es nicht 
N befruchte. Diefe Liebe müſſe ihm gänzlich abgehen, da er ſchon als Yaie troß 
| feines großen Einflufles feinen ſchwer bedrängten geiftlichen Vater Ignatius 
‚nicht nur nicht unterjtütt, fondern auch mit deſſen Feinden fich verbunden, ge— 
I gen ihn Fonfpirirt und feitdem ihm unabläffig verfolgt habe, ja an allen gegen 
ihn verübten Unthaten Schuld [εἰ. 4) Des Haffes gegen feinen Bruder oder 
‚vielmehr gegen feinen Vater wegen [οἱ er ein Mörder (I. oh. 3, 15), wie 
Achab habe er fremdes Gut geraubt, wie Cham habe er feinen Vater beichimpft 
‚und entehrt, gleich den Juden habe er ſich gegen feinen Meifter, gegen den Ge— 
ſalbten des Herrn, erhoben und ihn mit Worten und mit Thaten mißhandelt. 
Aber gejetst auch, er habe dieſe Verbrechen nicht auf ſich gehabt, jo bliebe doch 
‚immer feine Erhebung zum Patriarchate den firchlichen Kegeln entgegen und 
darum würde fie immer noch verwerflich fein. 

Hier führt nun Nifolaus die frühere kanoniſtiſche Kontroverje fort über 
die Promotion von Yaien zum Episcopat, den [chnellen Uebertritt zum Mönchs— 
ſtande ebenfalls riigend. Die Päpfte Gelafius, Gregor und Hadrian, jowie vor 
‚ihnen die auch im Drient allbefannten Eölejtin und Yeo haben jich gegen jolche 
Promotionen erhoben. Läßt man ihre Autorität nicht gelten, jo erhebt ſich da- 
gegen die ganze Kirche, die fie hochverehrt; 55) will man fie nur in einigen 
Punkten gelten laſſen, in anderen nicht, jo verfehlt man ſich gegen den eilt, 
der fie geleitet hat umd beeinträchtigt ihr Anfehen. Wenn Photius hier feine 
Unwiſſenheit vorſchützt, fo iſt dieſe ftrafbar; nebſtdem bleibt es unmöglich, auch 
wenn wirklich) diefe Defrete ihm unbekannt waren, daß er ebenjo jich in Betreff 


55) p. 1047: Admonemus, hortamur et obseeramus, ut in tanta gloria non deci- 
piaris et aeterna bona pro his brevibus non amittas. Pensa, quam pauca sunt omnia, 
quae hie mulcent, quamlibet multa esse videantur. Perpende, quaeso, quam multi- 
plex sit et quam prolixa poena gehennae et hane ineidere pertimesce , hane tibi ac- 
quirere medullitus exhorresce! - 

50) Seimus, quoniam sapientia praeditus et seientia ditatus haberis. 

51) Quam autem habuisti earitatem, quando videbas fratrem et comministrum 
nostrum Ignatium ab ecelesia sua pelli, impeti, et adversus eum eonjurationes et con- 
spirationes praeparari? Et non solum illum minime, eum posses, utpote ad saeculum 
elarus et honorabilis, adjuvisti, verum etiam eum factiosis eoneurristi, et cum machi- 
; nantibus adversus eum et varias malignitatis argumentationes exeitantibus eoncertasti. 
Quin potius horum omnium peccatum, quod generat mortem, in te proprie eonsum- 
} matum est, nimirum qui cunetarum praevaricationum in illum commissarum tu auetor 
factus es. 
| *) p. 1048: Quodsi magnos sanetosque fuisse non negas, quia nee vales — alio- 
᾿ quin pugnabit pro eis orbis terrae eontra insensatos — oportet, ut in eunetis Ecele- 
| siae dogmatibus et diseiplinis eos sollerter attendas et veneranter admittas, 
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des Naturgeſetzes mit Unwiſſenheit entſchuldige, welches Andere in ihren Rech— 
ten zu verletzen, Anderen das Ihrige zu nehmen verbietet, welches hier in dop— 
pelter Weiſe verletzt ward. Mit dieſem Naturgeſetze ſind auch die päpſtlichen 


Dekretalen in Einklang, die nicht geſtatten, daß ein eben erſt und plötzlich in 


den Elerus Aufgenommener über verdiente ältere Cleriker herrfche und ihnen 


gleichjam den Lohn und die Frucht früherer Anftrengungen vor den Augen hin— 


wegnehme; würde Jemand gegen Photius, falls er in der Yage dieſer Cleriker 


gewejen, jich in ähnlicher Weife erheben, jo würde er ficher bittere Klagen dar 


über erheben. “5 Die Päpite haben nichts verlangt, als was das natürliche, 
das moſaiſche und das chrijtliche Geſetz und die Synode von Sardifa gefordert. | 
Gegen die haltloje Behauptung, das Koncil von Sardifa [εἰ in der Kirche von 
Conjtantinopel nicht recipirt, 6?) ftreiten insbefondere 1) die Berufung der Bars 
tet des Asbejtas und jeines Agenten Zacharias auf deſſen Canones; 55) 2) das 


Vorhandenjein diefer Canones in den authentischen griechifchen Handjchriften, 
jowohl den alten als den neuen, insbefondere aber in der Canonenſammlung 
von fünfzig Titeln (der des Patriarchen Johannes Scholaftifus). 66) Wer aber 
das Concil von Sardifa hierin nicht annimmt, der nimmt auch den Apojtel 
Paulus nicht an, der Schon I. Tim. 5, 22; 3, 6. 10 ganz analoge Vorjchrif- 


— 


— 


ten gegeben und die Neophyten (daſ. 8, 6) von der Weihe ausgeſchloſſen hat;“) 


das Concil von Sardifa führt nur diefe Beitimmungen weiter aus. 


3) p. 1050: Et certe, si tu per singula stipendia in ecelesia Cplitana militasses 
et omnem in Dominieis castris aetatem egisses, et quilibet prioris professionis saltu 
praepropero in honorem tuum ambiret, et immoderata eupiditate transcenderet, et 


pro libitu studeret tua pervadere, mox in vocem prorumperes et adversus hune que- 


relas exponeres. . suffieientibus seriptis pam cunetis ostenderes.. et fleres forte 


singultiens: Ea stipendia, eorum.fructus laborum noli concupiscere, noli subripere, 
noli de me vel de meis commilitonibus male sentire, noli modo vincere nos omnes- 


tot currieulis temporum diversis proeliis Domini jam fessos, tot sudoribus et vigiliis 
pro eivitate ipsius jam tabefaetos velle saltu quodam ambitionis transcendere, et in 
nobis, ex militia nostra non electus vel provectus, noli ducatum arripere. 

6°) Quamvis nescimus (fo ift ftatt timescimus wohl zu Iefen) quid somnians dicas, 
'ejusdem Coneilii canones apud vos non haberi, quod procul a vero multis esse pro- 
batur indiciis. 

65) Daß Nikolaus hier die Berufung des Ignatius auf diefe Kanonen nicht erwähnt, 
hat wohl darin feinen Grund, daß er überhaupt in den Briefen an Photius und an deu 
Hof, wohl in der Abficht, dem Ignatius neue Verfolgungen zu erjparen, von feiner Appella- 
tion gänzlich) ſchweigen zu müfjen glaubte, 

66) p. 1050: Deinde nos diligentissime requirentes reperimus ipsos canones 60 
sensu et numero non solum in novis, verum etiam in veteribus atque authentieis co— 


dieibus, qui veraciores soliti sunt inveniri, graece conseriptis, quo ceteris latinis cano- — 


nibus inserti esse cernuntur. — p. 1091: Aut quomodo non sunt penes vos canones 


Sardicenses, quando inter quinquaginta titulos, quibus Concordia canonum apud vos 


texitur, ipsi quoque reperiuntur? — Bgl. oben Abſchn. 1. ©. 514. 


6?) Meber dieje Stelle bemerft der Papſt ep. ad Bardam (ib. p. 1054. 1055.), neo- | 


phytus jei nicht blos in fide noviter plantatus, was im Worte ſelbſt nicht liege, vielmehr 


jeder in fide vel in elericatus officio noviter insertus, wofür er die Autorität Gregor's d. Gr. 
anführt: Sieut autem tune neophytus dieebatur, qui initio in sanctae fidei erat con- 


Nikolaus fordert nun in energifchen Worten den Photius auf, feine Ver— 
‚ gehen zu bereuen, den ihm nicht gebührenden Pla in der Kirche aufzugeben, 
‚ das Aergerniß der Chriftenheit zu befeitigen, die ufurpirte Gewalt niederzulegen, 
‚ dem Beifpiele des Herrn zu folgen, der, objchon er ohne die geringjte Sünde 
| die Herrſchaft über Alle führen fonnte, doch ſich nicht zum König machen lieh 
‚und vor der diefes beabfichtigenden Menge floh (Joh. 6, 15), weil er im Fleiſche 
erfchienen war, nicht blos um uns durch fein Yeiden zu erlöfen, fondern απ) 
‚um uns durch ſein Beifpiel zu befebren, der freiwillig das Kreuz und den 
ſchmachvollſten Tod mählte und den Gipfel irdischen Auhmes mied, auf daß 
‚feine Glieder lernen follten, die Gunſt und den Glanz diefer Welt zur fliehen, 
‚vor ihren Schrecken nicht zu zittern, für die Wahrheit daS Unglück mit Yiebe 
und Freude zu tragen umd irdifches Glück mit Furcht und banger Beforgnif 
zu vermeiden. Er bittet ihn, diefer Mahnung Gehör zu geben; werde Photius 
‚das thun, fo werde er nicht durchaus unbeugſam noch allzubart und unbarm— 
herzig ſich finden laſſen, 6°) den Worten des großen Leo gemäß darin den Herrn 
nachahmend, daß er gegen Sünder die ftrenge Gerechtigkeit, gegen Befehrte aber 
Barmherzigkeit obwalten laſſe.“”) Werde er aber nicht gehorchen, ferner das 
heilige Amt verwalten und den Ignatius an deſſen Ausübung hindern, jo werde 
‚er für fein ganzes Leben anathematifirt fein und erſt in naher Todesgefahr 
| zum Genuße des Altarsfaframentes wieder zugelaſſen werden. 7) Der Papſt 
‚erneuert das früher über ihn gefällte Urtheil, daß ev des biſchöflichen und jedes 
‚geiftlichen Amtes völfig entjett und felbit des Namens eines Geiftlichen verlu- 
jtig jei, und erflärt, nur fo allein fünne die Ordnung der Kirche gewahrt, und 
weiteren Attentaten gegen diefelbe ein Ziel gejett werden. 

| An den Cäſar Bardas, deffen Ermordung in Nom noch nicht befannt 
war, richtete Nikolaus ein weiteres Schreiben , 1) das ihn im väterlich milder 
ıWeife zur Sinnesänderung bewegen follte. Anfangs, fagt Nikolaus, habe 
‚er von feinen Gaben und feinem Eifer viel Erfpriefliches für die Kirche und 
‚für das Reich erwartet, den Schub der Unterdrückten, die Bändigung der Un— 
"ἡ ihn in diefen Erwartungen bejtärft, aber feine Hoffnungen ſeien getäufcht 


terdrücker, die Erhöhung der Kirche gehofft und viele günftige Nachrichten hät- 
‚worden; er habe nachher von Byzanz nur Barteiungen, Streitigkeiten, Tumulte, 


‚versatione plantatus, sie modo neophytus habendus est, qui repente in religionis ha- 
‚bitu plantatus ad ambiendos honores sacros irrepserit. Ebenfo ep. „Ea quae nuper“ 
(Migne 1. c. p. 1084. 1085.) Greg. M. L. VII. ep. 110. 

“°) p. 1052: Igitur tandem aliquando andi nos; quos si audieris, non senties in- 
flexibiles nee ad misericordiam duriores. 

5) Leo M. ep. 28. ad Flavian. Cpl. (Migne ΤΥ. p. 779.) 

75) p. 1053: nullo modo liceat tibi communionis spem aut locum habere satis- 
‚factionis, sed anathematis vinculis innodatus una eum communieatoribus tuis atque 
‚fautoribus perpetuo Dei judieio ae sententia per medioeritatem nostram existens, 
‚sacrum corpus et sanguinem Domini Jesu Christi nonnisi vieino mortis periculo per- 
cepturus. 

7) ep. 12: „Postquam Dei omnipotentis.“ Mansi XV. 265. Mignel.c. ep. 100. 
‚p. 1053. Jaffe Reg. n. 2126. 
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Verſchwörungen, Feindjchaften und anderes Uebel vernommen, fo daß er faſt 

geglaubt, eS feien die von Chriſtus und vom Apojtel vorherverfündigten Anzei-— 
chen der leisten Tage in der Nähe. Nichts ſei ungerechter und gefährlicher, als 

daß ein Biſchof vor jedem gerechten und kanoniſchen Verhör blos durch die 
weltlihe Macht von feinem Stuhle vertrieben und der von Gott ihm anver- 

trauten, durch die Zuftimmung der Provincialbifchöfe und die Gemeinfchaft der 
übrigen Patriarchen ihm  gejicherten Kirche beraubt und entjett werde, daß die, 
Jünger an den Meijter Hand anlegen, die Söhne nad) Art der Bipern den 
geiftlichen Vater antaften, ſchmähen, bis zum Tode verfolgen; nichts [εἰ an⸗ 
maßender, als daß ein Ausgeſchloſſener einen Anderen auszuſchließen, ein Ge-— 
bundener einen Anderen zu binden wage; nichts ſei unziemlicher, verkehrter und 
abnormer, als dag mit Hintanfegung der fo zahlreichen Geiftlichfeit von Con= 
Itantinopel, gleich als οἱ fie ganz und gar durd) Abirrung vom: Ölauben oder 
durch Unwiſſenheit oder durch Verbrechen unmiürdig, ein Laie über fie erhoben, - 
ein Fremder in fie eingeführt und für fie gegen die Canones und gegen die I 
Apoſtel ein Neophyt zum Biſchofe ordinirt werde. Nichts fei verderblicher, als 
daß ein Schismatifer die DObergewalt im Haufe des Herrn erhalte, durch Ver— 
urtheilte und Entjette zur bifchöflichen Würde erhoben den Stuhl des πο 
febenden Hirten an jich reiße, die einem Anderen anvertrante Braut Chrifti ent= 
ehre, Viele zum Abfall verleite, viele Schafe zerjtrene, verfolge und unterdrüde, 
Nichts ſei verabjcheuungsmwürdiger, als die Worte des Herrn und der Väter, 
jowie die Defrete des apojtoliichen Stuhles, die. in Sachen der Keligion und 
der Stirchenzucht, ſowie zur Verbeſſerung vorhandener Uebelſtände gejfandt wur— 
ven, theils vor den Gläubigen geheim zu halten, theils zu verfälfchen durch 
Aenderungen, Weglafjungen und Zujäge, die Yegaten des heiligen Petrus zur 
Untreue gegen ihre Aufträge zu verleiten und nach einer völferrechtswidrigen 
Behandlung umnverrichteter Sache zu entlaffen. Das Altes habe an [ἢ das’ 
Herz des Nachfolgers Petri auf das Tiefſte betrüben müjjen, noch mehr aber, 
daß dem weithin verbreiteten Gerüchte zufolge der Cäſar Urheber von allen: 
diefen Dingen fein folle und alle feine Hoffnungen jo bitter getäufcht feien. 7%). 
Möge er doch jett im Vertrauen auf Gottes Barmberzigfeit umfehren, das anz 
gerichtete Unheil wieder gut machen, ſeine ganze Macht zur Bejeitigung ἴθ, 
großer Uebel verwenden; größer als der Zorn über die von ihm der Kirche 2115 
gefügten Unbilden werde die Freude des Herrn fein über feine Nückfehr und 
Befferung. 7. Möge er die Legaten Donatus, Leo und Marinus würdig und 
in derjelben Weife wie ſonſt alle gottesfürchtigen Herrfcher gethan, aufnehmen; 


7) p. 1055: Frustrata enim est spes nostra; confidentia nostra decepit nos... 
Versa sunt dona Dei, quae olim fuerant tibi eollata, in armaturam adversus Ecele- 
siam ejus, et quae ille pro salute plurimorum tribuit, in perniciem evidentem sunt 
commutata multorum. 

15). p. 1055. 1056: quia Dominus noster misericors est et te revertentem extensis 
benignitatis brachiis clementer ampleetetur; et non tantum indignatus est pro | 
sione, quam Ececlesiae illius operatus es, quantum laetabitur, si quem laesisti adver- 
sus Ecelesiam, adjuvare contenderis. 
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ichon das Völkerrecht verbiete jie, zu bejchimpfen, 7.) daun fer ihre Miſſion der 
Sache des Friedens und der Gerechtigfeit * 15) ſie gebe dahin, daß 
1) vor Allem nach Vertreibung des Ehebrechers dem legitimen Biſchof ſeine 
Kirche zurückgegeben, 2) wofern aber dann gegen dieſen eine Anklage nach ſei— 
ner Wiedereinſetzung ſich erhebe, er unter Einhaltung der Rechtsordnung dar— 
über vernommen und gerichtet werde, und zwar 3) nicht von ſeinen Untergebe— 
nen und von Perſonen geringerer Autorität, ſondern von Höheren und Vorge— 
ſetzten. Es ſei kein großer Beweis von Macht, wenn man gegen zwei oder drei 
Männer, die zudem Frieden verkündigen, die nebſtdem nach dem Völkerrechte 
unverletzlich ſeien, die ganze Wucht feines Zornes ausbrechen [αἴε; 75) es laſſe 
ſich auch die Wahrheit nicht verbergen, ſie komme zuletzt doch immer an den 
Tag (Luk. 12, 2). Sei es verdammungswürdiges Verbrechen, ein empfange- 
nes Zalent in der Erde zu verbergen, wie groß müjje die Strafe deſſen fein, 
der das Talent eines Anderen, der es zum Gewinn für den Herrn vervielfäl- 
tigen will, wegnimmt und verbirgt oder fich micht ſcheut, damit Betrug zu trei- 
ben. Bardas habe von Gott fein geringes Talent erhalten, auch bevor er zur 
Würde eines Cäſar erhoben worden jei, den vertrauten Umgang mit dem Kai— 
jer und die Leichtigkeit, Alles bei ihm zu erlangen. Habe er es nicht zu Gunſten 
der fchwer verfolgten Kirche und ihrer entjeßten, verbannten und unterdrückten 
Diener benüßt, jo müſſe er jtrenge Nechenjchaft einft darüber ablegen; vie 
Mächtigen und Gewaltigen unter dem Volke werde für ihre Ungerechtigfeiten 
das härtejte Gericht treffen (Sap. 6, 2—T7). Er möge bedenfen, wie ſchrecklich 
e3 ſei, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen (Hebr. 10, 31), er möge 
daher fo ſchnell als möglich das Gefehlte wieder gut machen, dem Ignatius 
wieder zu feinem Stuhle verhelfen, den Yegaten der römischen Kirche feinen Bei- 
ſtand gewähren, Er, der Papſt, habe nichts-im Auge als die Erfüllung feiner 
Pflicht, die Wiederhertellung der firchlichen Ordnung, das eigene zeitliche und 
ewige Wohl der Herricher. 

Sp ſchrieb Nikolaus an die drei vorzüglichiten Urheber der Firchlichen Ver— 
wirrung Bardas, Photius und Michael. Er ahnete noch nicht, daß Bardas 
bereit3 vom. höchjten Nichter gerichtet fei, daß ein Jahr ſpäter Michael ein ähn- 
liches Ende und Photius eine fchwere Demüthigung, die ihm von demjelben 
zuerfannte Entjeßung erfahren und feine Hoffnung auf den Sieg der von ihm 


| vertretenen Sache der Gerechtigkeit fo rasch in Erfüllung gehen joltte. 


An Ignatius erließ der Papft ein Zroftfchreiben, 77) worin er ihn zugleich 


1) Nam et impietatem paganorum transcendere eomprobantur, quicunque legatos 
ecelesiarum quibuslibet putaverint eontumeliis impetendos. Apud ipsos enim, et si 
non habetur legatio fortassis accepta, persona tamen semper judieatur immunis. 

75) praesertim cum legatio praefatorum nihil nisi quae pacis sunt, satagat et tan- 
tum, quae justitia diligit, ipsa vereeunde suadere contendat. 

τ Quam praeterea fortitudinem ostendetis, si totius indignationis vestrae pon- 


dus super duas vel tres personas infleetitis et pedes evangelizantium pacem, evange- 


' Jizantinm bona solum ealeandos ve) eonterendos existimatis? 


1 ep. 13. ad Ignat. „Diei non potest* Mansi XV. 269. XV1. 305. Migne 


| ep. 101. p. 1058. Jaffe n. 2197. 
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von Allen bemachrichtigte, was er im feiner Sache bisher gethan. Indem 
er jein tiefftes Bedanern über vie ſchwere Berfolgung, die ihn getroffen, aus- 
|pricht, ermuntert er ihn zur Hoffnung auf beffere Zeiten und zum Vertrauen 
auf Gott, der über den Seinen wacht. Er erinnert ihn an die Beifpiele der 
Heiligen, die erjt in Thränen gejäet, aber in Jubel geerndtet, an Stephan, den 
erjten der Martyrer, und befonders an den großen Athanaſius, der von den 
Artanern mehrfach vertrieben und verfolgt, oftmals von Gott bejchirmt und 
auf jeiner Flucht im Abendlande Ruhe und Schuß beim römischen Stuhle fand, 
der ftetS den Katholiken zu Hilfe fam. Diefer habe nach dem ihm in Petrus 
verliehenen Amte 75) ihn ſtets aufrecht gehalten und ihn fortwährend in feiner 
Würde anerkannt, 175) niemals dem Ufurpator feines Stuhles zugeftimmt, mit 
tiefem Schmerze die Untrene des Nodoald und Zacharias gefehen, mit allem 
Nachdruck jie bejtraft, das Urtheil derfelden auf einer Synode faflirt, den Pho- 
tius verurtheilt, ihn aber, den legitimen Patriarchen, neuerdings auf feinem 
Stuhfe bejtätigt. 55) Hätten ihn die Menfchen geftürgt, vor Gott habe er nichts 
verloren; °') ein ewiger, unvergänglicher Lohn fer für ihn bereit. 

Auch die Kaiſerin Theodora fuchte der Papft in einem ihre Tugenden ver- 
herrlichenden Schreiben 55) zu tröften. Er führt ihr: die Beifpiele von Mofes 
und Sammel vor, die das Heil ihres Volkes ſtets im Auge hatten, aber mit 
Undanf und Schmähungen belohnt wurden, das Beijpiel des Propheten Zacha— 
vias und das des Erlöfers felbft, der Blinden das Geſicht, Kranken die Ge— 
Jundheit gab, Todten das Leben, und doch Schmach und Mifhandlung, ja jogar 
ven Tod des Kreuzes erlitt. Die Feinde ſelbſt müffen zum Seile derjenigen, 
die Gott lieben, wider Willen beitragen; hätten die Verfolger ihr das irdifche 
Neich genommen, fo hätten fie damit ihr nur beffer den Weg zum himmlischen 
gebahnt. 55) Möge daher die Kaiſerin in Gott ſtark fein, bei ihm ihre Zuflucht 


*) Etenim considerato ministerio nostro, quod divinitus per B. Petrum Aposto- 
lum ad nos usque derivatum suscepimus, non est pro fratribus nostris silendi facul- 
tas, quibus major et honor et onus cunctis christianae pietatis et ecclesiarum cor— 
rectionis inesse debere sollieitudo dignoseitur. Sustinemus quippe cunetorum, qui 
premuntur, gravamina, quin potius sustinet in nobis haec S. Petrus Apostolus, qui in 
omnibus, ut confidimus, administrationis suae protegit ac tuetur haeredes. 

ο Τ᾽ Quoniam apud nos hoc semper fuistis, quod ex omnipotentis Dei munere 
aceepistis esse, non quod ex voluntate hominum putamini non esse. 

δ) Jtaque vos omni vineulo anathematis per potestatem divina voce B. Petro 
collatam et per auctoritatem sacrorum eanonum remoto, pristinae sedi, dignitati, gra- 
dui, patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque offieiis restituimus et con- 
firmavimus. 

δ) Unde non debetis temporalem vobis illatam dejectionem dolere, quia, sieut 
eredimus, Deo non cecidistis. 

5) ep. 14. „Virtutes vestras“. Mansi XV. 278. Migne ep. 102. p. 1061. 
Jaffe n. 2128. 

53) Sed haec facientes et saevientes hostes quid agunt? Dum cupiunt obesse, 
prosunt, et cum laedere moliuntur, plurimum praestant, privant tyrannice regno tem- 


porali, sed donant (licet nolendo) imperium sempiternum, auferunt terrenam gloriam, 


sed conferunt coelestem beatitudinem. (p. 1062.) 
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ſuchen, und durch nichts von der Gemeinschaft Petri und des römiſchen Stuhles 
fich trennen laffen. Daß diefer Alles aufbiete, die Nechte des Ignatius zu 
ſchirmen und ihm wieder zu jeinem Stuhle zu verhelfen, davon möge fie voll- 
fommen überzeugt fein, und foweit es möglich, dejien Yegaten unterjtüßen. 

Nikolaus ſuchte ferner die regierende Kaiſerin Eudofia (hier Eudoria), 
die freilich Keinen bedeutenden Einfluß hatte, zur Interceſſion zu Gunften des 
Ignatius in einem befonderen Schreiben **) zu bewegen, worin er ihrer Önade 
jeine Abgejandten empfahl. Er bringt hier viele Motive für die Kaiſerin vor, 
fie zur Vertretung des gekränkten und verhöhnten Nechtes und zum Gehorſam 
gegen die Autorität der Kirche, zur treuen Anhänglichfeit an die Entjcheidungen 
des römischen Stuhles zu beſtimmen; nichts zieme der faijerlichen Majejtät 
mehr als die Yiebe zur Gerechtigkeit, nichts [οἱ bei der Schwäche des Weibes 
edler als geiftige Starkmuth, nichts Fräftiger und lobenswerther, als wenn eine 
Frau einen männlichen Sinn bewähre und in Sachen der Neligion und der 
Tugend den Eifer der Männer übertreffe; nicht umfonjt habe fie Gott auf den 
Thron erhoben, [16 jolle ſeiner Kirche beiftehen, feinen Dienern Hilfe bringen, 
die Traurigen tröjten, die Unterdrückten aufrichten, die Vertriebenen und Ver— 
bannten zurückrufen. Er erinnert die Fürftin an Ejther, die für die Befreiung 
ihres Volkes erlefen war, an die dem Stuhle Petri jo ergebenen frommen Kai— 
jerinen, wobei er insbeſondere das Schreiben der Galla Placidia an Theodo- 
jins II. 55) anführt, die fich energifch für den Bischof Flavian ausſprach und 
\ jeiner Appellation an den römischen Stuhl Folge gegeben wiſſen wollte. Dieje 
| edfe Fürftin bemüht ich für die Erhaltung des alten Glaubens, fie bedauert 
die Verfolgung des Bischofs von Byzanz; fie erwähnt deſſen Berufung nad 
| Rom und fpricht die größte Verehrung für den apojtolifchen Stuhl aus. °*) 
| Durch die Nachahmung eines folchen Beiſpiels fünne ſich die Kaiferin wahren 
Ruhm und eine unvergängliche Krone erwerben. 

Ebenfo ſchrieb Nifolans an einzelne Senatoren von Konftantinopel, 57) die 
er ermahnte, tren dem legitimen Patriarchen anzuhängen und die Gemeinjchaft 
des Photius zu fliehen, jtandhaft bei der Sache der Gerechtigkeit zu bleiben 
\ und feinen Yegaten an die Hand zu gehen. Er hebt die Pflicht hervor, nicht 
blos den widerrechtlich Entjetten Yiebe und Theilnahme zu bezeigen, jondern 
auch, offen vor der Welt und den Großen, nöthigenfalls bis zum Tode, mit 
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δ) ep. 15. „Nihil in regia“. Mansi XV. 273. Migne ep. 103. p. 1063. Jaffe 
ın. 2129. 

85) inter Leon. M. epist. p. 56 ed. Ball. Migne LIV. p. 862. ©. oben ©. 6. 
86, Es heißt u. And.: οἷς ἐν τῇ συνόδῳ τοῦ ἀποστολικοῦ θρόνου. 
ἰ ἐπεμφϑείη, ἐν m πρῶτος ἐκεῖνος ὁ τὰς οὐρανοῦ κλεῖς ἀξεωϑεὶς ὑποδέξασϑαε, τὴν ἐπιο- 
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χοπὴν τῆς ἀρχιερωσύνης ἐκόσμησε δηλαϑή. 

δ ep. 16 „Fidelium relatione* Mansi XV 276. Migne ep. 105. p. 1089. Jaffe 
ἢ. 2131. Das Schreiben wurde mwahrjcheinlich im gleichlautenden Exemplaren an einzelne 
‚Senatoren gerichtet, von denen Nikolaus durch die Berichte von Gläubigen „qui ad SS. Apo- 
stolorum limina orationis gratia veniunt“ erfuhr, daß fie ſich bejonders religiös zeigten. 
Die Anrede ift immer im Singular, 
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aller Kraft Necht und Unschuld zu vertheidigen; δ) wenigftens aber joll Jeder 
jich ferne halten von der tirchengemeinfchaft des Ufurpators, der nach gerechtem 
Serichte vom apoftolischen Stuhle entfegt und wegen feiner fchweren Verbrechen 
in Uebereinftimmung mit den abendländifchen Bischöfen anathematifirt worden 
jet, umd nach feinen Kräften dazu beitragen, daß der illegitime Patriarch ver- 
trieben, der legitime aber zurücgerufen und in feine Würde wieder eingejetst werde. 

Ein achter Brief war an den Klerus von Conftantinopel und die diefem 
Stuhle untergebenen Bischöfe gerichtet.) Darin wird Alles, was in Sachen 
des Ignatius und des Photius bisher verhandelt worden war, insbefondere die 
Untreue und die Beitrafung von Zacharias und Rodoald, fowie die Defrete der 
römischen Synode von 863 gegen Photius, Gregor von Syrafus und deren 
Anhänger ausführlich mitgetheilt, und zwar größtentheils mit den Worten an- 
derer früherer Briefe, insbeſondere des bei eben diefer Gelegenheit an Kaifer 
Michael gerichteten. Der Papſt erklärt, daß er entjchieden allen Drohungen ge- 
genüber bei dieſen Bejchlüffen beharre und πα allen feinen Kräften für die 
Ausführung derjelben ftreite. 39) Er befiehlt nun allen Bifchöfen des Patriar- 
hats, ſowie der Geiftlichfeit der Kaiſerſtadt, ſich den hier promufgirten-Defreten 
zu unterwerfen, nur den Ignatius als Patriarchen anzuerkennen, den Photins 
zu verwerfen und bei Strafe des Bannes den Umgang mit ihm zu meiden; ”") 
jett fünne Niemand mehr Unwiffenheit vorfchüten, jett [οἱ der Gehorjfam gegen 
den Ausspruch der Kirche ftrenge Pflicht und man müſſe mit den Apojteln Gott 
mehr gehorchen als den Menschen; jett follen Alle für Ignatius thun, was fie 
in ihrer Sphäre vermögen. 35) Der Papft beflagt tief das willfürliche Walten 


55) quoniam diceris miseriae Cpltanorum Ecelesiae compati et ejus perturbationem 
atque detrimentum molestissime ferre, ita ut fratri et coepiscopo nostro Ignatio .. 
ejusque dejeetioni condoleas et congemiscas, licet (sieut oportebat) libere pene nul- 
lum ei praestes auxilium. Nam perfectorum virorum est, non solum justitiam et veri- 
tatem, quae Christus est, coram eunctis mundi prineipibus confiteri, verum etiam si 
necesse sit, usque ad mortem tota virtute defendere. 

5%) ep. 10. „Ea quae nuper“ Cf. fragm. in Ratherii Opp. 330 ed. Baller. 
Veron. 1745. Mansi XV. 240. XVI. 101. Migne ep. 104. p. 1067 seq. Jaffe Reg. 7 
n. 2130. 1 

90) Nach den mit der Stelle aus ep. 9 (in N. 18) gleichlautenden Worten heißt e8 weis 7 
ter p. 1078: Sed nec in Photii sacerdotali proveetui praestando favore vota conde- 
seensionis nostrae modo quolibet inelinabimus , sed omnibus viribus nostris atque 
conatibus pro coactae justitiae proveetione, pro restaurando videl. legitimo et repel- 
lendo moecho, quamdiu vivam, oceurrere; et quod nostrum est agere nullatenus 
actore Deo cessabimus, et nune obseerando, nune hortando, nune inerepando, nune 
etiam regulariter admonendo, insuper et auetoritate apostolica eos, qui contumaces 
sunt, feriendo, nune verbis, nune literis, quod reetum et justum, atque inchoatum 
est, die ac noete cum virtute summi opifieis consummare studebimus. 

91) p. 1082: Vestrum autem est obedire; alioquin eamdem cum eis sententiam 
jure meritoque subire. Can. Antioch. c. 2. 4. — Cavete ergo, dileetissimi, ne cum 
his commisceamini, qui sanetis fuerunt inobedientes institutionibus, ne par sententia 
involvat, quos uno communionis glutino invenerit irretitos. | 

°») p. 1087: Caritas unanimitatis vestrae de.. Ignatii S. Patriarchae dejectione 
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der Laien in der Kirche und die daraus entjtandenen Mipbräuche und Unord— 
nungen, die nur Berderben bringen fünnen; ”*) insbejondere verweilt er bei der 
Erhebung von Yaien zum Episcopate, wogegen er den can. 10. von Sardifa 
anführt; er mahnt den Elerus zur Wachjamfeit und zum eifrigen Kampfe. 52) 
Auch) der fchimpfliche Brief des Kaiſers wird hier erwähnt und das in dem 
Schreiben an diefen dagegen Geſagte beigefügt. Am Schluße wird Jeder, der 
diefes Schreiben verheimlichen, interpoliren, bei der Ueberſetzung verfälichen over 
verftümmeln jollte, mit dem Anathem belegt. 

Damit waren aber die Bemühungen des großen Papſtes noch nicht er- 
Ihöpft. Er fandte in der ficher nur zu ſehr begründeten Bejorgniß, es möch— 
ten die früher von ihm in den Drient gefandten Aftenjtücke nicht allen Geijtli- 
hen und Yaien zugefommen und befannt geworden fein, mit einer neuen an alle 
Patriarchen, Erzbifchöfe, Biſchöfe und Gläubige gerichteten Encyflifa 35) die mei- 
jten feiner in diefer Angelegenheit erlajienen Schreiben nebſt den Akten jeiner 
Synode von 863 nach dem Orient, worin er fein ganzes Verfahren in diejer 


nobiseum doleat, quae praevaleat ei solamina nobiscum exhibeat..... pro summi 
sacerdotis coneuleatione dolere, gemere, flere, currere ac decertare debetis. 

93) Nam si lieitum fuerit saeenlari potestati de Ecclesiae Domini Praesulibus ta- 
liter judicare, vel si rursus fas exstiterit inferioribus de praelatis sibi taın temere 
ista patrare, perpendite, ne ad pernieiem vestram, imo totius Ecclesiae nune et futu- 
ris temporibus praesumtio talis praevaleat; quod si’ attenditis, eece jam cernitis. Nam 
impietas tantum caput extulit, ut ecelesiarum Praesnlibus postpositis et ordine cano- 
nico eonculeato, laici nunc ecclesiastica moderamina teneant, et pro libitu proprio 
modo istos removeant, modo illos in loeum eorum promoveant, et rursus quos nunc 
approbant, post modieum mentis victi levitate repellant. Ut enim saeculares ae laici 
homines quaelibet scelera valeant licenter committere, et pro his a nullo pontificum, 
qui ex elero promotus haee summa poterat auetoritate compescere, libere redarguan- 
tur, non de elericorum catalogo permittunt ad sacrös ordines provehi, qui vitam 
eorum tanto audacius, quanto diutius ac familiarius sub Christo duce forti militantes, 
fortius comprimere possent; sed ex se ipsis eligunt, qui facta eorum tanto minus 
praesumant arguere, quanto se paulo ante de eorum coetu favore ipsorum promotos 
meminerint. 

») p. 1083. 1089: Contuemini ergo et futura, imo urgentia mala conspicite; me- 
diei estis; imminentes morbos per praecedentia signa praevidete; episcopi estis, ex- 
surgens in Ecclesia Christi horrendum exitium prospieite; speculatores estis, in altam 
mentis arcem conscendite, et in gregem Dominicum feram pessimam irruere eupien- 
tem a longe contemplamini. 

»:) Jaff& Reg. Rom. Pont. n. 2132. p. 219 führt die Theile dieſes Schreibens an, 
die bisher immer einzeln gedrudt wurden, deren Zufammengehörigfeit fi aber aus dem 
Zerte jelbjt ergibt, I. Theil ep. 1. „Quae apud Cplitanam urbem“ — „noseun- 
tur“ Mansi XV. 159. Migne l. e. ep. 106. p. 1091 — 1093. II. Theil. „His ita se 
habentibus* — „minime poteramus habere* — fälſchlich ep. 7 ad Michael. Imp. 
überjchrieben. Mansi XV. 178—186. Migne ep. 46. p. 850—860. III, Theil. Ende von 
ep. 8. „Haec quidem — fore praevidimus“ Mansi XV.216. Migne ep. 86. p. 962. 
Es waren dem erjten Theile beigefügt die zwei Briefe von 860 (Jaff& n. 2021. 2022.) die 
drei von 862 (Jaffe n. 2029—2031.), dem dritten Theile die acht Briefe von 866 (Jaffe 
n. 2124—2131.); es fehlt nur der Brief an Michael von 865. ep. 8, wie Nikolaus jelbjt 
bemerkt. Mansi XV. 186. 216. Darnach ift Hefele’3 Angabe IV. ©. 331 zu berichtigen. 
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Sache der ganzen katholiſchen Welt auf das Feierlichſte kund geben wollte, 
Das Meiſte diefes Nundjchreibens ift aus dem zuletst genannten Briefe an den 
Clerus von Conjtantinopel, wie aus dem an Michael gerichteten, wörtlich her- 
übergenommen, namentlich der ganze hiftorifche Theil, der die bisherigen Vor— 
gänge und Verhandlungen entwicelt. Nikolaus erklärt, er fünne nicht an die 
von Kaijer Michael behauptete Zuſtimmung der drei Patriarchen von Aleran- 
drien, Antiochien und Jeruſalem zur Erhebung des Photius -glauben noch an- 
nehmen, daß jie die firchlichde Gemeinschaft diefes Ehebrechers adoptirt; er will 
aber doch die Patriarchen von diefer Behauptung benachrichtigen und dabei fie 
zur Wachſamkeit und Vorſicht ermahnen, ſowie zur jteten Anhänglichfeit an den 
Stuhl Petri, von dem fie ſich durch feinerlei Weberredungsfünjte oder Drohun- 
gen, durch feine Lügen und Zäufchungen der Menjchen lostrennen laſſen fol- 
(en. 6%) Der Papft jieht wohl vorher, welche Anftrengungen man in Byzanz 
machen werde, die anderen orientalischen Patriarchen für die Sache des Photius 
zu gewinnen und gegen die Entjcheidungen des römischen Stuhles einzunehmen; 
er urgirt daher auch ebenjo die Rechtmäßigkeit des von ihm gefällten Urtheilg, 
wie das uralte, von den früheren Patriarchen anerkannte VBorrecht feines Stuh- 
(es. „Wenn hr nad) der von Oben von Euch verliehenen Weisheit zurückdenkt 
an die früheren Zeiten und Euch euere Vorgänger auf Eueren Stühlen verge- 
genwärtigt, jo werdet Ihr ficher finden, mit welcher Verehrung diejelben den 
Stuhl des heiligen Petrus verberrlicht und mit welcher Liebe fie ſtets deſſen 
Defrete aufgenommen; auch von den allgemeinen Synoden iſt nichts angenom- 
men und giltig, als was der Stuhl Petri genehmigt, wie Ihr wohl wiffet, 
gleihwie umgefehrt, was er allein verworfen, das allein bis jett verworfen ge- 
blieben iſt.“»7) Er mahnt dann die Bifchöfe, dem ſchwer heimgejuchten Igna— 
tins mit Gebet, Zrojt und jeder Art von Beijtand und Zufpruch zu unter- 
jtügen und der immer ftärfer und anmaßlicher auftretenden Willfür der Laien 
in Kirchenfachen fich feit entgegenzuftellen. Mit denfelben Worten wie im vor- 
hergehenden Briefe zeigt er die Wichtigkeit der gegenwärtigen Frage; die rück— 
ſichtsloſe Ein- und Abjesung der Biſchöfe nach dem jeweiligen Belieben der 
weltlihen Machthaber, die Erhebung von gefügjamen Yaien durch Laien, die 
ihre Verbrechen ungejtraft verüben und die jtrengeren Elerifer ausschließen mwol- 


- 96) Ῥ I. (Migne 1. 6, p. 857.) Quod quidem nos de vobis licet minime creda- 
mus, qui tale quid ab antecessoribus vestris catholieis dumtaxat antistitibus actum 
nusquam omnino legimus, de vobis tamen magis, quam de nobis curam habentes, 
haec nos in seriptis ipsius Imperatoris recepisse , vos nolumus ignorare: intimantes 
pariter et vestram unanimem charitatem admonentes, quatenus in specnlo sitis, et ad 
memoriam revocetis, ἰδία vobis nos ideo nota facere studuisse, quoniam, ut praedixi- 
mus, sancti magnique Nieaeni concilii deeretis jubetur per unamquamque provinciam, ' 
ut epistola regularis obtineat, ut hi qui abjieiuntur ab aliis non recipiantur. Deinde 
vero, ut cauti sollieitique semper sitis, ne quorumlibet suasionibus vel terroribus 
hominum, aut quibuseunqgue mendaciis decepti a capite id est a prima sede dissen- 
tiatis vel ab ejus Ecclesiae charitate ac unitate dividamini, cui ille praefuit, quem 
vox Christi praetulit universis. 

57) 1014. p. 858. 
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(en, indem fie die aus ihrer Mitte Gewählten, in ihren Sitten Herangereiften 
weniger zu fürchten haben, die Zuricjegung dev im Dienſte des geijtlichen 
Amtes Ergranten und Durchgebildeten, deren langjährige Vorbereitung bier als 


etwas ganz Unnützes erjcheinen, deren Eifer unter ſolchen Ausſichten menjchli- 


cherweife ganz erfalten muß, jeien Mißſtände von höchjtem Nachtheil für die 
Kirche und verderbenbringend für das firchliche Yeben, weßhalb auch die Synode 
von Sardifa can. 10. ſich Schon großentheils dieſem Mißbrauche entgegenſetzt 
und die Kirche ftetS den hohen Werth der gehörigen Vorbereitung für die Führ— 
ung des Episcopates eingejchärft habe. Dem orientaliichen Staatsdespotismus 
gegenüber will Nikolaus hier die anderen Patriarchen zur jorgfältigeren Wahr- 
ung der Firchlichen Intereſſen, zu erhöhten Eifer in Belämpfung eines fajt 
ſchon zu tief eingeriffenen Mißbrauchs entflanmen. ”°) 

Wie der römiſche Bibliothefar Anaſtaſius berichtet, joll das Beiſpiel des 
Photius auch in den anderen Patriarchaten zur plößlichen Erhebung von Laien 
benütt worden fein, befonders in Jeruſalem, wo ein gewijjer Salomon plötzlich) 
Clerifer und darauf jogleich Patriarch ward, dann auch in Alerandrien und 
Antiochien, wie im byzantinischen Patriarchate jelbit. 35) 


8. Manifefte des Photins gegen den Occident und jein Berdammungsurtheil 
über den Papſt. 


Mit dem Jahre S67 kam der von Photius längſt gehegte Plan, dem ge- 
fürchteten Nifolaus Gleiches mit Gleihem zu vergelten und ſeine perjünliche 
Angelegenheit zur Sache der ganzen orthodoren Chriſtenheit zu machen, völlig 
zur Neife. Hatte bereits die umerjchütterliche Feitigfeit des Papſtes feinen Zorn 
und Haß auf das Höchite gejteigert, hatte der oſtrömiſche Hof auf jeinen An— 
trieb alle Beziehungen zu dem römischen Stuhle abgebrochen und den unbeug- 
famen Römer mit den äußerſten Mafregeln bedroht, die nur die Schwäche der 
griechischen Kaiſermacht in Vollzug zu ſetzen nicht gejtattete: jo mußte das, was 


»s) p. 859: State in fortitudine , potestatibus hujus saeculi ex adverso ascendite, 
et murum pro domo Dei apponite, et quibuslibet potestatibus inique agentibus con- 
traite. Das Vorhergehende wie das Folgende ijt wörtlich aus ep. 10 „Ea quae nuper“. 

"5) Anastas. Praef. in Cone. VIII. p. 7. 8: Nam tantum hujus ambitionis pullu- 
lavit longe lateque temeritas, ut mox Hierosolymis quidam laicus nomine Salomon 


᾿ς extemplo clericus factus sit ordinatus antistes; quod numquam factum est, etiam ab 


ipso Jacobo, qui primus illie episcopus exstitit, nisi postquam Photius noviter in 
clero plantatus et confestim praesul faetus auditus est. Apud Cplim autem nonnulli 
ex tum laiei etiam virtutibus operam tribuebant, tantum ut ad hane sacram possent 


‚ pertingere dignitatem; at ubi compotes fieri nequiverint, mox continentiae frenis laxa- 


tis in suis voluptatibus ire coeperunt, et quod non sanctitatis,, sed avaritiae cultores 
existerent, protinus ostenderunt... Praeterea penes Alexandriam et Antiochiam in 
tantum radix hujus pestis excerevit, ut a tempore promotionis erebro dieti Photii hac- 
tenus evelli non possit. Den genannten Salomon jegt YeQuien (Or. chr. III. 369. 370.) 
zwijchen 858 — 864, 
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jest in Bulgarien vorging, der Erbitterung und dem Ingrimm eine neue Nahr- 
ung verjchaffen. Daß der Fürſt Michael von Altrom ſich Mifjionäre erbat und 
aljo von Konftantinopel fich völlig trennen zu wollen jchien, daß Nikolaus wirk— 
lid) dahin Bischöfe und Priefter abordnete und damit diefes Yand fowohl der 
geiftlichen Jurisdiktion als dem politiihen Einfluße der Byzantiner zu entziehen 
Miene machte, daß die griechifchen Geijtlichen bald nach der Ankunft der römi- 
hen Yegaten vertrieben wurden, das mußte in der Staiferjtadt als eine uner- 
trägliche Beleidigung, als eine Schmach der Kirche und des Neiches erfcheinen. 
AS dazu noch Photius vernahm, daß die päpjtlichen Gefandten das von ihm 
gegebene Chrisma verworfen und die damit Gefirmten neu gefirmt hätten, daß 
diejelben bei dem Fürften, den er befehrt zu haben jich rühmte, große Gunjt 
genoßen, dar Nikolaus neue Anjtrengungen mache, jeine Beſchlüſſe auch in [εἰς 
nem PBatriarchalfprengel promulgiren zu lafjen: da nahm er den Kampf mit 
aller Energie und mit aller Yeidenjchaftlichfeit nachdrücklich auf und trat, nicht 
mehr zufrieden mit perjünlichen Snzichten gegen den Römer und mit Angriffen 
auf den Primat feines Stuhles, wie er fie in dem S65 im Namen des Kaiſers 
erlajjenen Schreiben bereitS zu Tage gebracht, mit einer öffentlichen Anklage 
gegen das gejammte Abendland in die Schranken, rief die Nationalität gegen 
den Statholicismus zu Hilfe und gab der Trennung der morgenländiichen von 
der abendländifchen Kirche nicht nur den äußeren Anſtoß, jondern zugleich aud) 
die theologifche Grundlage, jo dar die daraus emporjprofjfende Saat wohl nad)- 
her wieder ausgerottet wurde, die Wurzeln aber und Keime in dem empfäng- 
lihen Boden zurücdgeblieben jind. 

Die Berwerfung der von griechiichen Priejtern ertheilten Firmung könnte 
man leicht auf Nechnung der Unwiſſenheit der lateinischen Miffionäre zu ſetzen 
verjucht fein, die den Nitus der Drientalen nicht fannten. Allein jicher hatten 
diefelben dazu gewichtige Gründe. 1) Da das bulgariiche Land von den Latei- 
nern als zum römischen Batriarchate gehörig betrachtet ward und in dieſem die 
Firmung in der Kegel nur von Biſchöfen ertheilt werden durfte, jo glaubten 
jie wohl confequent bier die Firmung der griechischen Geijtlichen nicht gelten 
lajien zu dürfen. Dazu kam, daß letere offenbar Photianer waren, deren 
Weihe nach den Defreten des Papftes Nikolaus nicht anerfannt wurde. Was 
aber die Hauptfache ift, es war die Salbung mit dem von Photius gemweihten 
Chrisma ertheilt worden, wie denn im Oriente jeit alten Zeiten die Patriarchen 
fich diefe Weihe refervirten; ?) Metrophanes jagt ausdrüclic), daß die Lateiner 
das Salböl des Photius verwarfen. 3) Hätten fie fein Chrisma gelten lajjen, 
jo würden fie ihn damit auch als Patriarchen anerkannt haben. Dieje Verwerf- 
ung feines Chrisma umd feiner Priefter fowie der Verluft der Jurisdiktion im 
Bulgarien hatte den ftolzen Byzantiner auf das Höchjte beleidigt. 

') Arcud. de concord. L. 11. 6. 10. Bened,. XIV. de Syn. Dioee. L. VII. δ, 9% 
Jager L. V. p. 153. 154. Bgl. Hadrian 11. unten B. IV. Abſchn. 9. N. 80. 

) Innoe. IV. ep. ad Ep. Tuscul. Bened. XIV. Delle feste di Gesü Cristo t. L 
ὁ. 6. 8. ἡ. p. 273. 274 ed. Padova 1747. Renaudot u, Assemani bei Ver ΝΥΝ 


Ritus Orient. t. I. p. 5t. 
3) ep. ad Man. ἀπεδοκέμασαν τοῦ Φωτίον To μύρον. 


> 


| 
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Auf die neue päpftliche Gejandtichaft, die von Bulgarien aus nad) Con- 
ftantinopel vordringen follte, war man dort wohl jchon früher aufmerkffam ge- 
worden und es waren die gemejjenjten Befehle ertheilt, 116 nicht über die Grenze 
des oftrömifchen Gebietes pafjiren zu laffen. Als daher der Biſchof Donatus 
und feine Begleiter nach einigem Aufenthalte am bulgarischen Hofe ihre Reiſe 
fortfegten und zur Grenze gelangten, wurden jie dort von einem faijerlichen 
Beamten aufgehalten und infultirt; man bedeutete ihnen, daß man ihrer micht 
bedürfe und nichts mit ihnen zu ſchaffen haben wolle. *). Indeſſen fcheinen die 
Legaten nicht fogleich alle Hoffyung aufgegeben zu haben; jie dachten anfangs, 
es gejihehe das auf Veranftalten des Phetius ohne Vorwiſſen des Kaiſers; fie 
verlangten, man folfe ihre Ankunft dem Kaiſer melden, und blieben vierzig Tage 
(ang bei ihrem Vorſatz, bis fie endlich, von dev Vergeblichkeit aller ihrer Be— 
mühungen überzeugt, den Rückweg nad) Rom antraten.?) Von Conjtantinopel 
hatte man erft ein eigenes Glaubensformmlar gejandt, worin die von Photius 
den Lateinern vorgemworfenen Irrthümer verdammt waren; erjt dejjen Unter- 
zeichnung follte ihnen in die Kaiſerſtadt den Weg bahnen; ebenfo wurden ihnen 
fanonische Empfehlungsfchreiben „an den öfumenifchen Patriarchen” abverlangt, 
ohne die ihnen der Eintritt in das Reich vermehrt werden müſſe.) Auf Bei- 
des konnten ſich die Gefandten nicht einlafjen; es war alſo der Weg zu dem 
Kaiſer ganz verfperrt. In Conftantinopel äußerte ſich Michael gegen den bul- 

‚ garifchen Geſandten höchſt unwillig über die Stellung des Fürften zu Nom 
und über den Verſuch der lateinischen Geiftlichen; er erklärte, wenn diefe nicht 
durch Bulgarien gekommen wären, jo würden fie nicht blos ihm nicht zu Geficht 
befommen , fondern fie würden auch) Nom nicht wieder gejehen haben. ”) Er 
rügte es im starken Ausdrücken, daß die Bulgaren diefe Gejandten durch ihr 
‚Sand hätten ziehen laſſen; ) ja er fehrieb dem Fürften einen heftigen Brief 


4 Vita Nicol. 1. 1. e. p. 766: dum Cplim ire vellent, ecce inter fines Bulgariae 


 Cplitanorumque quemdam Theodorum marcam illam custodientem invenerunt, qui 


eos ultra non dimisit abire, quin potins innumeris eos denotans injnriis, adeo tantae 
Sedis legatis abusus est, ut etiam equorum, in quibus sedebant, capita percuteret 
dieeretque: Imperator noster vos necessarios sane non habet. 

5) ib. p. 767: ΠῚ vero per quadraginta dies illie residentes, ut cognoverunt, 
\quia haec Imperator Graecorum fieri jusserat, terga verterunt, et Romam haec eadem 
nuntiantes coacti reversi sunt. 

6) Nicol. ep. 70. ad Hinemar. (Migne l. ὁ. p. 1155. 1156.): Et adhuc, quod est 


)gravius et insanius, a Missis nostris, contra omnem regulam et praeter omnem con- 


‚suetudinem, libellum fidei, si ab eis recipi vellent, exigere moliebantur, in quo 
tam ista capitula, quam ea tenentes anathematizarent; nec non et epistolas canonicas 
ıhas ei, quem suum oecumenicum Patriarcham appellant, dandas improbe requirebant. 


2 Ἵ Vita Nicol. 1. e. p. 766: Sed idem Imperator Legatis regis Bulgarorum ita 


Ifertur dixisse: nisi per Bulgariam Missi Sedis Apostolicae venissent, nee faciem 


80 quod per suam eos terram transire permiserint; nihil aliud procul dubio innuen- 
ites, nisi quod eos, si per sibi subjectas regiones transiissent, illis periculis traderent, 
Hergenröther, Photius, I. 41 
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voll der Anklagen gegen die Lateiner, die er geradezu als Häretifer erklärte, 
Diefen Brief jandte der dem römiſchen Stuhle damals eifrig ergebene Fürft 
durch die heimfehrenden, für Byzanz bejtimmten Yegaten an Papſt Nikolaus 5) 
und auf diefe Weife Fam in das Abendland die erjte Stunde davon, daß der 
bisherige Kampf in ein ganz neues Stadium eingetreten war. 

Denn bereits hatte in Byzanz der raſtlos thätige Photiug feine entjchei- 
denden Schritte zur völligen Yostrennung der griechijchen Kirche, von der latei- 
nischen gethan, jeine Anklageakte, jeine Streitmanifejte entworfen und in Um— 
lauf gebracht. Ein ſolches Dokument ift vor Allem das an die drei orientali- 
ſchen Patriarchen gerichtete Schreiben, eine Einladung zu einer in Conſtantino— 
pel abzuhaltenden allgemeinen Synode, die natürlich feinen Zwecken dienen und 
mit ihm den Papſt und feine Anhänger feierlich verurtbeilen follte — der An: 
fangspunft einer von da an fajt unausgeſetzt fortwährenden dogmatiſchen Polemif, 
wodurch der Streit zwijchen ihm und dem Papſte auf das Gebiet des Glaubens 
hinübergejpielt ward. 

In dieſem encykliſchen Schreiben '") beginnt Photins mit der Klage, dem 
Teufel habe noch nicht die ungeheure Wucht all des UebelS genügt, das er vom 
Anfange der Welt an über das Menjchengejchlecht gebracht, nicht die zahllefen 
Irrlehren und Irrthümer, die ſeit der Erjcheinung Chrijti jo Viele betrogen; 
objchon feine Plane vereitelt, dieſe Härejien abgejtorben und vergefjen, alfe feine 
Anfchläge in das Gegentheil verfehrt worden feien, jo daß ſich Hoffnung zeigte, 
es würden in Zukunft feine Neuerer und gottlojen Yehrer mehr aufjtehen, feine 
DBertheidiger der längſt verdammten falfchen Doftrinen mehr fich finden, die 
Kirche einen neuen Glanz erhalten, zumal da viele Heterodore und aud) die 
Armenier erſt kürzlich die orthodoxe Yehre angenommen, das wilde Volf der 
Bulgaren fich befehrt: jo habe doch wider alles Erwarten der Gutgefinnten der 
Urheber alles Böſen wieder neues Unkraut gefäet und neues Unheil in der 
Kirche angerichtet, und zwar zumächit gerade an dem Punkte, von wo am mei- 
jten die frohe Hoffnung auf Verbreitung der reinen Lehre gegeben war, gerade 
unter den faum befehrten Bulgaren, jo daß die frühere Freude in re 
und Thränen verwandelt worden fet. 

Hier eröffnet nun Photius, nachdem er vorher wie im Vorbeigehen Son. 


| 
; 


quibus praefatae urbis haeretiei principes saepe Sedis Apostolicae legatos pro caus 
fidei vel correetionis ecelesiasticae destinatos tradidisse leguntur. 

°) ibid.: Praeterea cum Bulgarum rege demorantibus et ad urbem. Cplitanam 
eisdem accedere Missis conantibus, iidem Imperatores epistolam suam ipsi regi Bu 
garum transmisere, quam ille aceipiens nobis per legatos nostros deferri devota 
mente decrevit. 

'°%) epist. 2. ed. Montac. p. 47—61 (lat. bei Baron. a. 863. n. 33 seq. Migne L. I 
ep. 13.) Ἐχγκύκλεος ἐπιστολὴ πρὸς τοὺς τῆς ἀνατυλῆς ἀρχεερατικοὺς Ioovovs, ’Alekan 
δρείας φημὶ καὶ τῶν λοιπῶν, ἐν ἧ περὶ πεφαλαίων τενῶν διάλυσιν πραγματεύεται, καὶ 
ὡς 0V χρὴ λέγειν, ἐκ τοῦ πατρὸς χαὶ τοῦ υἱοῦ τὸ πνεῦμα προέρχεσϑαε, ἀλλ᾽ ἐκ τὸ 
πατρὸς μόνον. Anfang: Οὐκ nv ἄρα, οἷς ἔοικεν, χόρος τῷ πονηρῷ τῶν κακῶν. (δ πὶ 
glaubten, der Tert jei nicht ganz vollftändig, aber ohne ausreichenden Grund, 
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ſtantinopel al3 den Si und Mittelpunkt des wahren Glaubens gepriefen, 7) 
ganz in der Weife, wie das fonjt von der römischen Kirche gejagt ward, feine 
' heftigen Auflagen gegen die Lateiner. Gottlofe und verabſcheuungswürdige Men- 
ſchen, die aus der Finfternig emporgetaucht, Ὁ. Ὁ. aus dem Decident herüberge- 
fommen waren, drangen in Bulgarien ein gleich ſchwerem Ungewitter und Erd— 
beben, verwüfteten den Weinberg des Herrn wie wilde Eber, machten die noch 
‚zarte Pflanzung Gottes abwendig vom rechten Glauben und führten verwerfliche 
md gejegwidrige Gewohnheiten bei ihr ein. '*) Dit feinem jchwüljtigen Pa— 
thos und ſeinem wiederholten Weheklagen gibt der gekränkte Patriarch ſeiner 
vollen Entrüftung den ſtärkſten Ausdruck und läßt dabei ſehr wohl erkennen, 
wie ſehr ihm die verlorene Jurisdiktion in Bulgarien am Herzen lag. Nun 
folgen die einzelnen Auklagen, die Verbrechen jener lateiniſchen Geiſtlichen, die 
‚in Bulgarien eingeführten Ketzereien. 

| 1) Sie brachten gegen die Kanones die Bulgaren zum Sabbatfaften. Die 
‚geringite Bernachläßigung der Tradition führt aber bald zur Verachtung des 
gefammten Dogma. !?) 

2) Sie trennten die erjte Woche der vierzigtägigen Faſtenzeit von dem 
übrigen Fajten und zogen jie noch zum Genuße von Milch, Käſe und zu an— 
deren Völlereien.““) Bon bier aus machten fie den Weg der Uebertretungen 
immer weiter und breiter und entfernten das Volk von dem geraden und fü- 
miglihem Wege immer mehr. 


1) p. 48. n. ὃ: ὥσπερ ἀπό τινος ιψηλοῦ καὶ μετεώρου χώρου Tas τῆς ὀρϑοδοξίας 
πηγὰς τῆς βασελίδος ἀναδιδούσης καὶ χαϑαρὰ τῆς εὐσεβείας τὼ νάματα εἰς τὰ τῆς οἱ- 
Hann buns ὀνὰ ῤῥυνύδη9 πέρατα, καὶ ποταμῶν δίκην ἀρδευούσης τοῖς ϑόγμασι Tag ἐχεῖδε 
ψυχὰς, αἵτινες, — πολὺς ἐξ οὗ —— οανϑεῖσαε τοῖς Ἐν ἀσεβείας ἢ ἐθελοθϑρησκείας 
ὑπεχχαύμαδσε, zal εἰς ἐρήμους καὶ ἀγόνους ἀποχερδσωϑεῖσαε, ὅμως τὸν τῆς διδασκαλίας 
ὕιβρον ποδεξάμεναι, τὸ Χριστοῦ γεώργεον καρποφορυῦσεν ἐνειϑϑηνούμεναι. 

ἢ p. 49. n. 4: ἀνδρες δυσσεβεῖς καὶ ἀπυτρύπαιοι (καὶ τέ γὰρ οὐκ ἄν τις εὐσεβῶν 
τούτους ἐξονομάσειεν;) ἀνδρες ἐκ σκότους ἀναδύντες (τῆς γὰρ ἑσπερίου μοίρας ὑπῆρχον 
“ἐννή ματα) — οἴμοε πῶς τὸ ὑπόλοιπον ἐχδιηγήσομαε; οὗτοι πρὸς τὸ νεοπαγὲς εἰς εὐσέ- 
)εέαν καὶ νεοσύστατον ἔϑνος, ὥσπερ κεραυνὸς ἢ σεισμὸς ἢ χαλάζης πλῆϑος, μᾶλλον δὲ 
"ἰχεεότερον εἰπεῖν, ὥσπερ ἄγρεος μονιὸς ἐμπεδήσαντες τὸν ἄμπελον (Al. ἀμπελῶνα) χυρίου 
ψ. 80, 18, LXX.; Pſ. 79, 14.), τὸν ἠγαπημένον καὶ νεόφυτον, καὶ ποσὶν zal ὀδοῦσιν, 
ἴτοι τρίβοις αἰδχρᾶς πολιτείας καὶ διαφϑορᾷ δογμάτων, τὸ γε εἰς τόλμαν ἦχον τὴν 
εὐτῶν, κατανεμησάμενοε ἐλυμήναντο᾽ ἀπὸ γὰρ τῶν ὀρϑῶν χαὶ χαϑαρῶν δογμάτων καὶ 
ἧς τῶν Χριστιανῶν ἀμωμήτου πίστεως παραφϑεΐίρειν τούτους χαὶ ὑπυσπᾷν χκατεπανουρ- 
“ἡσαντο. 

13) p. 50. n. ὃ: ai πρῶτον μὲν αὐτους ἐχϑέσμως εἰς τὴν τῶν σαββάτων νηστείαν 
'ἑτέστησαν. Olde δὲ καὶ ἡ μεχρὰ τῶν παραδοϑέντων ἀϑέτησες καὶ πρὸς ὅλην τοῦ δύγ- 
aros ἐπιτρέψαι καταφρόνησεν. -- Wie Photius 861 dieje Differenz wie die meiften ande: 
en noch anjah, zeigt jein zweiter Brief an Nikolaus (5. oben B. II. Abſchn. 8, S. 449.) Da 
dikolaus von den Bulgareun nicht das Sabbatfaften forderte (ſ. S. 613.), jo bezieht fi 
as hier Gejagte, wie auch das Folgende, entweder auf die Abendländer im Allgemeinen, 
der auf einzelne, früher in Bulgarien weilende lateinische Priefter, die dieſen Brauch der 
ömiſchen Kirche einführen wollten. 

1) Ἔπειτα δὲ τὴν τῶν vnötewv πρώτην ἑβδομάδα τῆς ἀλλὴς νηστείας περικόψαντες 
΄ς γαλαχτοποσίας χαὶ τυροῦ τροφὴν καὶ τὴν τῶν ὁμοίων ἀδδηφαγίαν καϑείλχυσαν. 
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3) Sie lehrten die in rechtmäßiger Ehe lebenden Priefter verachten und 
verabfcheuen und ſtreuten jo (durch die daraus gefolgerte Werwerfung der Ehe) 
den Samen des Manihäismus aus, während jie felbjt 71 der Unzucht er- 
geben. 5) 

4) Aber auch die von den Priejtern mit Chrisma Gefalbten fcheuten fi 
jih nicht wieder zu firmen, indem 716 jich ſelbſt als Biſchöfe darftellten und 
die von Priejtern ertheilte Firmung als unnüß und ungiltig bezeichneten, "δ 
Wer hat je einen ſolchen Wahnſinn vernommen, wie jene Wahnſinnigen ihı 
vorbrachten,, die einmal Gefirmten wieder zu firmen, die übernatürlichen um 
göttlichen Saframente der Ehrijten zum Geſpötte und zum eitlen Spielwerli 
zu machen? Sie berufen ji) darauf, das blos den Bijchöfen zu firmen erlaub 
jei. Aber woher diejes Geſetz? Welcher Apojtel, welcher Kirchenvater, welch 
Synode hat es gegeben? Wo und wann ward eine jolhe Synode gehalten‘ 
Wer hat den Beichluß gefaßt und bejtätigt? Wenn es dem Priefter nicht er 
faubt ift, zu firmen, jo it ihm auch nicht erlaubt, zu taufen und das Opfe 
darzubringen, und dann mag er in den Laienjtand zurüctreten. Wer den Peil 
und das Blut des Herru fonfefrirt und dadurch die bereits eingeweihten lie 
der der Kirche heiligt, wie joll der nicht die Eingeweihten durch die Salbun: 
nit Del heiligen fünnen? Der Priejter tauft, wie fann er num des Schluß 
jteines, des Schutzes und des Siegels der durch ihn vollendeten Neinigung be 
vaubt werden? Dann wäre er nur Priejter dem bloßen Namen nad). 


'5) Καὶ δὲ καὶ τοὺς ἐνθέόσμῳ γώμῳ πρεσβυτέρους διαπρέποντας οἱ πολλὰς κόρα 
χωρὶς ἀνδρὸς γυναῖκας δεικνύοντες καὶ γυναῖκας παῖϑας ἐχτρεφούσας, ὧν οὐκ ἔστε πατέρ: 
εασασϑαε, οὗτοι τους wg αληϑῶς ϑεοῦ ἱερεῖς μυσαττεσϑαΐί τὲ καὶ ἀποστρέφεσϑαε παρ 
εὐκεύασαν, τῆς Μανοῦ γεωργίας ἐν αὐτοῖς τὰ σπέρματα χαταδπεέροντες, καὶ ψυχὰς ἀρτ 
βλαστάνειν τὸν ὅπόρον ἀρξαμένας τῆς evösßeius τῇ τῶν ζεζανέων ἐπεσπορᾷ λυμαενόμε 
νοι. Montacut. p. 62: Romanis sacerdotibus coelibatum voventibus fornicationes 
adulteria, lasciviam et συνεεφάκτους concubinas objieit, liberos e furtivo concubit, 
conceptos, quorum patres nemo novit, expositos vel enectos, δρεμύτερον, sed vera 
eiter plerunque ingerit. Sicher würde der anglifanifche Gelehrte bejfer gethan haben, di 
blinde Wuth des Autors hervorzuheben, die zu den boshafteften Inſinuationen greift, ak 
durch fein „veraciter* fi eine Anklage zum großen Theile anzueignen, die im Großen um 
Ganzen von dev Majorität des katholiſchen Klerus niemals, jolange die Kirchengefege iiber 
haupt etwas galten, bewiejen werden konnte und durch die einzelnen Uebertretungsfälle ποῦ 
lange nicht gerechtfertigt wird. Das Geſetz au fi war ſtets heiljam und Die Unfittlichkei 
einzelner Individuen fällt nicht ihn, ſondern dieſen zur Laſt; auch das Yuftitut der E 
ihiitt nicht vor Ehebruch und letzterer fan nicht dem monegamijchen Charakter der Ehe 3 
Laſt gelegt werden, was ebenfalls ſchon von Bertretern der Polygamie gejchehen ift. Au 
erhellt hier die Yeidenschaftlichfeit des Photius um fo mehr, als gerade Papft Nifolau 
(ſ. ©. 612.) die Bulgaren angewiejen hatte, über verheirathete Geiftlihe nicht zu ri 
ten noch fie zu mißhandeln; die Bulgaren hatten ihn gefragt, ob fie verheirathete Prie 
dulden dürften, wahrjcheinlich durch einen früheren Mifftionär (Paulus) auf den Cölibat 
Yateiner aufmerfjam geworden. Diejen Abjcheu des Bolfes wie die früheren Mifftonäre 
Photius wohl vorzüglid im Auge, aber er meint doch auch hier zugleich die Yateiner überhau 

")n. 6: Alia γε δὴ καὶ τους ὑπὸ πρεσβυτέρων μύρῳ χρεσϑέντας ἀναμυρέζεεν ἃ 


τοὶ οὐ πεφρίκασιν, ἐπεσκόπους ἑαυτὺς ἀναγοφεύοντες, καὶ τὸ τῶν πρεσβυτέρων χρίό, 
ἄχρηστον καὶ εἰς μάτην ἐπιτελεῖσθαι Tegarevousvor. 
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Ὁ) Aber jene Gottlofen Kamen noch zu dem größten der Verbrechen, indem 
‚fie daS hochheifige, durch alfe ökumeniſchen Synoden bejtätigte Symbolum durch) 
falſche Deutungen und Beifäge zu verfälfchen fuchten und die neue Lehre vor- 
trugen, der heilige Geiſt gehe nicht allein vom Vater, jondern auch 
vom Sohne aus. '”) 

| Gegen diejes Nonplusultra aller Gottlofigfeit ergeht ſich Photius in den 
heftigſten Expeftorationen,, dadurch ſcheint ihm die Monarchie in der Trinität, 
ja das ganze Chriſtenthum vernichtet; er bringt vierzehn fophiftifche Argu- 
mente 18) gegen diefe „gottlofe, atheitiiche, blasphemifche Lehre“ vor und ver- 
ſpricht noch viele andere, die nicht in dieſem Schreiben entwicelt werden fünn- 


| Alle diefe ungeheneren Gottlofigfeiten, fährt Photins in feiner Erzählung 
ffort, mebjt noch manchen anderen ?") verbreiteten jene angeblichen Biſchöfe unter 


den Bulgaren. Das Gerücht davon drang zu meinen Ohren; ich ward tief in 


Schlangen und reißenden Thieren zerriſſen und umhergeſchleift ſieht; ich, der ſo 
Piele Mühe, fo viele Anſtrengungen auf die Bekehrung dieſes Volkes verwendet, 
Konnte nur mit unfäglichen Schmerzen dieſes Berderben ſehen.“) ze größer 
hie Freude über die Wiedergeburt dieſes Volkes war, dejto größer mußte die 
Betrübniß über diefes Unglück fein. Ich habe tief getrauert und ich trauere 
Fort umd fort; ich werde meinen Augen nicht eher Ruhe gönnen, als bis id) 
| ie Bethörten vom Falle aufgerichtet und wieder zu den Gezelten des Herrn 
eführt. 

Jene neuen Borlänfer des Abfalls aber, jene Diener des Anti- 
Hrijts, die tanfendfahen Tod verdient haben, diefe Betrüger umd 
Feinde Gottes haben wir durch) Beſchluß einer heiligen Synode ver: 
ıwtheilt oder vielmehr Allen zur Kunde gebracht, daß jie ſchon Fraft früherer 
ynodalſchlüſſe und kraft apojtolifcher Gejege verdammt find, 25) und fie feier« 


) n. 8. p. 5l: Ale γὼ οὐχὶ μόνον εἰς ταῦτα παρανομεῖν ἐξηνέχϑησαν, ἀλλὰ 
αὶ εἴ τις καχῶν ἐστε χορωνὶς, εἰς ταύτην ἀνέδραμον. Πρὸς γάρ τοι τοῖς εἰρη μένυες 
ἰτοπή μασι zei τὸ ἱερὸν. καὶ ἅγεον σύμβολον, ὃ πᾶσι τοῖς συνοδικοῖς χαὶ οἰκουμενεκοῖς 
unglöuadır ἄμαχον ἔχει τὴν ἰσχυν, νόϑοις λογισμοῖς καὶ παρεγγράπτοις λόγοις χαὶ ϑρά- 
ovs ὑπερβολῇ zıßdnhevsev ἐπεχείρησαν (ὦ τῶν τοῦ πονηροῦ μηχανημάτων ἢ, τὸ πνεῦμα 
ὁ ἅγιον οὐκ ἐκ τοῦ πατρὸς μόνον, αλλά γὲ καὶ ἐκ τοῦ υἱοῦ ἐκπορεύεσθαι καινολογή- 
'αντες. ; 

15) n. 9—22. p. ὅ1-- Ὁ Wir werden jpäter auf diefe Argumente zurückommen. 

) n. 23. p. 54: τῶν χατὰ μέρος ἐλέγχων, καὶ τῆς ἐν πλάτει διδασκαλέας, ϑεοῦ 
δόντος, εἰς τὴν κοινὴν ταμεευομένων συνέλευσεν. 

2°) ῃ, 24. p. 55: μετὰ τῶν ἄλλων ἀϑεμίτων. 

3) χαὶ γὰρ οἷς χόποε καὶ πόνο: καὶ ἱδρῶτες εἰς τὴν ἐχείνων ἀναγέννησίν Te καὶ 
ἐλεέωσεν κατεβλήϑησαν, ἀναλόγως αὐτοῖς συμπεσεῖν ἀφόρητον τὴν λύπην καὶ τὴν συμφο- 
ἂν, τῶν γεννημάτων παιραπολλυμένων, ἐξεγένετο. 

ἢ 27. p. 55: Tous δὲ νέους τῆς ἀποστασίας προδρόμους, τοὺς ϑεραπευτὰς τοῦ 
Ἱντιχειμένου, τοὺς μυρίων ἐνόχους ϑανάτων, τοιὶς κοενοὺς λυμεῶνας,... τούτους τοὺς 


᾿ - \ . - x ᾿ ᾿ ᾿ > - > - x 
'πατεῶνας za ϑεομαχους συνοδιχῇ καὶ Fest χατεχρίναμὲν ψήφῳ, οὐ νῦν αὐτῶν τὴηφ 
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(ich aus der chriftlichen Gemeinschaft ausgejchlofjen. *?) Die Menfchen find näm- 
lich von Natur jo bejchaffen, daß fie mehr durch augenfällige und gegenwärtige, 
als durch früher verhängte Strafen in Schranfen gehalten werden und zur Bes 
fräftigung der früheren Strafbeitimmungen dient die Uebereinjtimmung der ge— 
genwärtig verhängten.**) 

Daß aber die älteren Kirchengejete Jchon ein verdbammendes Urtheil über 
die aufgezählten Lehren und Gebräuche ausiprechen, Furcht Photius zu beweiſen: 
1) aus dem 64. (al. 65 oder 66) apoſtoliſchen Canon und dem 55. Canon 
ver trullaniſchen Synode, welche das Samjtagsfaften verbieten; ?°) 2) aus den 
Canonen von Gangra und den trullanischen zu Gunſten der Priejterehe; 26) in 
Betreff Der anderen Punkte — die Verfürzung der Fajtenzeit, die Wiederholung 
der Firmung an bereitS Öetauften und Gefirmten, die „Blasphemie gegen den 
heiligen Geiſt, ja gegen die ganze Trinität” 27) --- bemerkt er blos, daß das ohne— 
hin Gottlojigfeiten feien, die alles Maß überjchritten, deren blofe Erwähnung 
ihon fie des Anathems würdig zeige. Diefe Begründung ift offenbar an id) 
äußerſt ſchwach; denn die angeführten apoftolifchen und trullanifchen Canones 
waren ja von den Pateinern nicht anerfannt und fie konnten mit vollem Rechte 
das für jih geltend machen, was Photins, wie wir gejehen haben, mit Unrecht 
für ſich gegen die ſardicenſiſchen Canones geltend machen wollte; jodann war 
der Umſtand, daß Photius gegen die anderen Gebräuche und gegen die Yehre 
vom heiligen Geiſt feinen ausdrüclichen Kanon anzuführen vermochte, hinrei— 
hend zu zeigen, daß hierin die Yateiner noch nicht als Häretifer, die gegen 
frühere Definitionen der Kirche fich verfehlten und ſchon dadurch verdammt jeien, 
betrachtet werden dürften; die dialeftifchen Beweisführungen und ſophiſtiſchen 
Conjequenzmachereien des Photius traten bezüglich des letzteren Punktes an die 
Stelle der firhlichen Entſcheidungen. 

Das Alles will Photius den orientalischen Patriarchen der alten lirchlchen 
Gewohnheit gemäß mittheilen und ſie zugleich ermuntern, ihm beizuſtehen in der 
Ausrottung ſolcher abſcheulicher Ketzereien, eingedenk des Eifers ihrer glaubens— 
treuen Vorfahren.?*) Er bittet fie, geeignete Stellvertreter, religiösgeſinnte, 
erfahrene und erleuchtete Männer aus ihrem Klerus nach Conjtantinopel zu 


einer Synode in diefer Sache zu jenden; jo werde, wie er hoffe, die Kirche . 


 anogyadır καϑορίζοντες, all ἐκ τῶν ἤ δὴ συνόδων χαὶ ἀποστολικῶν θεσμῶν τὴν ya 
ὠφισμένην αὐτοῖς καταδέχην ὑπεκφαίνοντες χαὶ πᾶδσε ποιοῦντες ἐπέδηλον. 
23) n. 28: πάσης ἀγέλης Χριστεανῶν ἐχχκηρύττους ἐποιησάμεθα. 
ἢ τῶν φϑασάντων ἱπάρχεε βεβαίωσες ἡ τῶν ἐνεστηκότων συμφώνησες. 
25) Nifetas Stethatus führt jpäter (Galland. Bibl. PP. XIV. 213.) diejelben Be 
ftunmungen an nebft Const. ap. L. V. c. 15. 20. (Lib. e. Lat. e. 11. 12.) 
*0) Cone. Gangr. 6. 4. Trull. e. 13. Diejelben Autoritäten nebft e. ap. 5. 10. Const 
ap. VI. 17 gebraucht Nifetas (1. e. e. 15. 16. p. 214). 
??) 7 κατάλυσις τῆς πρώτης ἑβδομάδος (τῶν νηστειῶν add.), 6 ἀναμυρισμὸς τῶν ἤδ 
— καὶ —— ., ἢ κατὰ τοῦ πνεύματος, μάλλον δὲ χαϑ' ὅλης τὴ 
ἀγέας τριάδος ὑπερβολὴν οὐ λείπουδα βλασφημία, 
18) n. 84, p. 57: ui μὴ λιπεῖν τὴν πατρώαν τάξειεν, ἥν ὑμᾶς οἱ 'πρόγονοε, δὲ ὦ 
ἔπραξαν, κατέχειν παραδεδώκασεν. 
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dem Unkraut gereinigt und das Volk der Bulgaren wieder zum rechten Glau— 
ben zurücgeführt, 55) dadurch die Heerde Ehrifti, unter die fich kürzlich auc) die 
wilden Ruſſen gejtellt, bedeutend vermehrt und vergrößert werden. In Betreff 
der für diefe Synode abzuordnenden Geiftlichen wird noch weiter bemerft, daß 
jie ausgedehnte Bollmachten ?") erhalten jollten, um fret und ungehindert über die 
vorzulegenden Punkte ihre Stinmme abzugeben. Denn es feien hier noch ans 
dere Fragen zu erledigen, zumal da aus Italien ein Synodalfchreiben — 
wahrjcheinlich von Thietgaud, Günther und deren Genofjen 31) — ihm zugefom- 
men [οἱ voll der Auflagen gegen den dortigen (römischen) Bifchof?*) und 
die Bitte enthaltend, er möge nicht gejtatten, daß die italifchen Ehriften auf fo 
klägliche Weife zu Grunde gingen in Folge der ſchweren, ſich über alle firchli- 
chen Geſetze hinwegſetzenden Tyrannei, die auf ihnen lafte; aber nicht blos jett 
erit, ſondern ſchon früher ſei das Alles durch entflohene PVriejter und Mönche 
Allen zu Ohren gefommen; Baſilius, Zofimas und Metrophanes ??) wie viele 
Andere hätten dieſes harte Koch beklagt und mit Thränen ihn aufgefordert, die 
jo jehr tyrannifirten Kirchen zu rächen. Eben erſt feien mehrere Briefe von 
 verfchiedenen Perfonen von dorther ihm zugefommen, ganz erfüllt von bitteren 
Klagen und tragischen Erzählungen, **) wovon er nad) dem Wunjche der Ver— 
faſſer ſelbſt beſondere Abjchriften den apoftolifchen Stühlen des DrientS zugleich 


Pyn.:85. p: 58 

29,9. 37;-p- 59: Js οὖν τοὺς παρ᾽ ὑμῶν ἀνθ᾽ ὑμὰν στελλομένους καὶ τὸ ιἱμέτερον 
ὑποδυομένους ἱερὸν «αὶ ὅσεον πρόσωπον, τὴν ὑμετέραν αι'ϑεντέαν, ἣν ὑμεῖς ἐν πνεύματι 
ἁγίῳ ἐχληρώσασϑε, ἐγχειρισϑῆναι, οἷς ἄν περέ τὲ τούτων τῶν χεφαλαέων καὶ ἑτέρων τού- 
τοις παραπλησίων ἐξ αὐϑεντίας ὧσεν ἀποστολικοῦ ϑρόνου καὶ λέγειν ἱχανοὶ καὶ πράτ- 
tew ἀχώλυτοι. | 

3) Die Proteftationsschrift Günthers wurde von Stalien aus verbreitet; das ἀπὸ τῶν 
τῆς Ἰταλέας μερῶν fteht alfo unferer Annahme nicht entgegen; auch hatte diefer itafienifche 
Biſchöfe zu Genoffen. 

32) ἀῤῥήτων ἐγχλημάτων yEuovon (ἐπεστολη), ἅτινα χκτὰ τοῦ οἰχείου αὐτῶν ἐπεόχό- 
που οἱ τὴν Ἰταλίαν οἰχοῦντες μετὰ πολλῆς χατακρίδεως χαὶ ὅρκων μυρίων δεεπέμιικντω. 

45) An den Mönch Metrophanes find Phot. epp. 66. 65. 149 gerichtet; Zoſimas tft 
der Zofimas, an den ep. 25. p. 85. L. II. 71. gerichtet war und der laut derjelben dem 
Patriarchen Ländliche Gejchenfe von den Bergen (ὄρεα δῶρα δια. ἢ. v. II, I, 1155), 
Kaſtanien und Erdſchwämme im übergroßer Menge fandte. Photins jagte ihm: „Du beraubjt 
die Berge und ftiehlit dir im den Bergen das Himmelreich.“ Ev verjpricht ihm bald einen 
Agenten zu jenden und empfichlt fich feinen Gebeten. Die Namen der Mönche deuten auf 
in Italien lebende Griechen. 

31) Ni» de, ws ἔφϑην εἰπὼν, χαὶ γράμματα δεάφορα dım διαφόρων ἐχεῖϑεν ἀναπε- 
φοίτηκεν, τραγῳδίας ἁπάσης καὶ μυρέων ϑρήνων γέμοντα. -- Montacut. p. 64: Dolen- 
dum est autem, epistolas illas non exstare. Photius non meminit, noluit enim mor- 
bum illuın depalare; unde patet, non fuisse illum tam inimieo animo in sive Nico- 
laum sive Romanam Ecclesiam, quam passim Baronius tragiee exaggerat. Daß Pho— 
tins nicht näher von diejer „Krankheit“ fprach, zeugt wohl weit eher von der geringen Halt- 
barkeit dev Auflagen, als von feiner Schonung für den Papft, für die wir nirgends eine 
Stüße entdeden. Mißvergnügte gab es allerdings, wie die zwei entjetsten deutjchen Prälaten, 
Zacharias und NRodoald, Fohannes von Ravenna; nur macht die Unzufriedenheit derjelben 
dem Nikolaus feine Unehre, 
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mit diefem Echreiben zur Würdigung zufende, ??) damit dann die zukünftige 
heilige und ökumeniſche Synode, wie es nad) Gott und nach den heiligen Ca— 
nonen gut jcheine, darüber gemeinſamen Beſchluß faſſe und die heiligen Kirchen 
Ehrijti zum Genuße eines tiefen Friedens gelangen fünnten, 3%) 

Endlich ermahut Photius, da man im den anderen Batriarchaten nur fechs 
öfumenifche Synoden zählte, ?*) die fiebente in gleichem Anfehen aufzunehmen, 
da auf ihr die Patriarchen von Alerandrien, Jeruſalem, Antiochien und Altrom 
vertreten gewejen und ihre mit dem heiligen Taraſius gefaßten Beſchlüſſe allge: 
mein angenommen worden; wahrjcheinfich jeien die Invaſionen der Araber 
Schuld gewejen, daß fie nicht überall öffentlich anerfannt worden. feien. 55) 
Werte das ımterlajfen, jo jei es eine Verunehrung der Kirche und ein Triumph 
für die Ikonoklaſten; dieſe würden jonjt Jagen fünnen, micht eine allgemeine 
Synode, jondern nur das Urtheil eines einzigen Stuhles (des von Conftanti- 
nopel) habe ihre Lehre verdammt. Es joll aljo fünftig die jiebente Synode zu— 
gleich mit den ſechs anderen aufgezählt, öffentlich gebraucht und verlefen wer- 
den. Am Schluße ſpricht Photins feine Segenswünjche für die Patriarchen 
aus und bittet um ihre Erinnerung an ihn im Gebete. 35) 

Es iſt das angeführte Schreiben einerjeitS eine Mittheilung über eine in 
Conjtantinopel gegen die römischen Geiſtlichen in Bulgarien abgehaltene Parti- 
fulariynode, welche bereits über mehrere Lehren und Gebräuche der Yateiner 
das Anathem ausſprach — das find wahrjcheinfich die Punkte, welche das dem 
Donatus und feinen Begleitern vorgelegte Formular enthielt — amdererjeits 
eine Convocation zu einer öfumenifchen Eynode, auf welcher Papit Nikolaus, 
der als erjter Patriarch ohne Nechtsverletung auch nach byzantiniſchen Begriffen 
nicht von einem einzelnen Patriarchen verurtbeilt werden fonnte, mit dem Ana— 
them und der Amtsentfeßung belegt werden folltee Daß die erjtere Synode 
wirklich gehalten ward, finden wir zwar jonjt nirgends bezeugt; aber'wir haben 
feinen Grund, die Angabe des Photius hierin zu bezweifeln, der jo leicht mit 
feinen ihm ganz ergebenen Metropoliten eine derartige Berfanmlung zu halten 
im Stande war; es dürfte diefelbe in die Faftenzeit 367 zu ſetzen fein. *°) 


95) εἰς πάντας τοὺς ἀρχεερατικουὺς καὶ αἀποστολιχοὺς ϑρόνους διαδοϑῆναε ταῦτα 
μετὰ φριχτῶν ὕφχων καὶ παραχλήσεων ἐδυσώπησαν. 

36) ἕνα καὶ περὶ τούτων τῆς ayias καὶ οἰκουμενεκῆς ἐν Κυρίῳ συνόδῳ αϑροιζομένης 
τὼ τῷ ϑεῷ καὶ τοῖς συνοδικοῖς χανόσε δοκοῦντα ψήφῳ βεβαεωϑθείη κυενῇ καὶ εἰρήνη βα- 
Fein τὰς τοῦ Χριστοῦ ἐκπλησίας καταλή ψψοετο. 

3 n. 40. p. 60: φήμη γὰρ ἧκεν εἰς ἡμᾶς, ὡς τινὲς τῶν ὑπὸ τὸν ἀποστολικὸν μῶν 
ϑρόνον ἐκκλησίαι μέχρε τῆς ἕχτης τὰς οἰκουμενεκὰς ἀρεϑμήσασαε συνόδους τὴν ἑβδόμην 


> * —— Ὁ J > — *24 — 5 ‚ 
οὐχ Idadıv alla Ta μὲν ἐν αὐτῇ πυρωϑέντα, εἴπερ τε αλλο, dem σπουδῆς καὶ σεβαόμεο- 


τητος ἀγουσεν, αὐτὴν δ᾽ ἀνακηρύττειν ἐπὶ τῆς ἐκκλησίας, ὡσπερ καὶ τὰς ἄλλας, οὔπω 
τυχεῖν ἐπιγνώσεως. Daraus ergibt jih, daß Nikolaus und die Abendländer damals nicht 


aleın ftanden, wenn fie nur jehs allgemeine Synoden zählten. 
7) πω ...ν;61. 
39). n. 45—45. p. 6]. 


4) Damberger (Synchron. Geſch. des M. A. II, 1. S. 466. 467.) nimmt ein Con⸗ 
cil gegen Nikolaus im J. 866 au, läßt dann hier die Enchklika verfaßt, und num 
erſt die vorgebliche öfumenifhe Synode mit der Verdammung gehalten werden. Allatius 
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Ueber die hier ansgefchriebene allgemeine Synode gegen Papſt Nifolaus find 
uns aber noch viele Zeugniſſe aufbewahrt, und nur das ἔαππ ftreitig fein, ob 
fie wirflich wie die damals von Photins gefertigten, leiver nicht mehr vorhan- 
denen Akten fie darftellten, gehalten ward, oder ob dieſe Akten nur fingirt, von 
Photins unterfchoben worden find. 1.) Ward fie wirflih gehalten, jo würde Τίς 
auf den Sommer 867 gejeßt werden müffen. *") 

Wir glauben nun nach den vorhandenen Dokumenten annehmen zu müjjen, 
daß eine derartige Synode von Photius, der bereits fo viele Anhänger auf den 
Metropolitenjtühlen zählte, wirflich gehalten ward, dasjenige aber, was ihr den 
Sharafter der Decumenicität verfchaffen jollte, fingirt und überhaupt mit den 
Akten mehrfach Betrug getrieben wurde. Auf diefe Weiſe laſſen ſich die ver- 
Ichiedenen, in ver Hauptjache aber übereinſtimmenden Angaben am Besten vereinigen. 

Photins gewann den Kaiſer Michael, der wohl an einem ſolchen Ganfel- 
jpiel Gefallen finden fonnte, für feiner Plan, auf einer Synode gegen den 
Papjt, der wahrjcheinlich zugleich auch als Verächter der kaiſerlichen Majejtät 
dargejtellt ward, eine feierliche Berdammung auszusprechen, um ihm jo Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten und ferneren Einmifchungen im die Angelegenheiten 
des oftrömifchen Reiches zu feuern. 1) Michael führte bei der Verhandlung 
jelber den Vorſitz, **) wahrfcheinlich auch fein Mitkaiſer, der ſich in die Launen 
des Despoten bereitwillig fügende Baſilius; *°) es traten hierbei viele Ankläger 


(de Syn. VII. Phot. e !. p. 5. 6.) irrt fiher, mern er die Verdammungsſynode gegen 
Nikolaus noch bei Lebzeiten des Bardas gehalten werden läßt; Niketas, der fie erit nach der 
Kaiſerkrönung des Baſilins aufführt, Mietrophanes, dev fie durch die Verwerfung des byzan— 
tinifchen Chrisma von Seite der in Bulgarien thätigen römiſchen Geiftlihen motivirt, u. A. 
jorechen dagegen, und demnach können wir auch die erite Synode nicht auf 866 anjeten, 
men wir der Chronologie der bulgariſchen Ereiguijje folgen. 

') Yeßteres nimmt Jageran(L. V.p 146. 11% Allatius (de Syn. VII. Phot. 


pP 9—8.) zählt diefe Synode als die fünfte, Areud. de igne Purgat. p. 178 — 182 als» 


die vierte Synode des Photins auf. Erjterer läßt das von der nach dem Tode des Bardas 
gehaltenen Pſeudoſynode in den Quellen Berichtete jchon von der vorbereitenden Synode, 
Ihon vor Abjendung der Encyklifa geſchehen. Die wirkliche Abhaltung der pſeudoöknmeniſchen 
Synode nehmen αἰ) Lämmer (S. Lt.) und Hefele (S. 342 f.) au. 

4) Dafür fpricht die bei Nifetas p. 257 gefchilderte Neife des Erzbiihofs Zacharias 
nad) Italien, der im den letzten Tagen des Sept. 857 mitten auf dem Wege nach Italien 
zurüdgerufen ward. 

"ἢ Nicetas 1. e. p. 256: Φώτεος πάμπολλα κατὰ Nexolaov τοῦ πάπα μηχανοῤῥα- 


- SR δια. 2 ” EN. > > - ’ - ᾿ \ 
guv, ἐπειδὴ οὐδὲν εὐὖχὲν ἀλλο dyar κατ αὐτοῦ, πείϑεει πολλαῖς παραινέδεσε τὸν βασε- 


ur ᾿ ’ - x - - x - > - - 
Lea συνκενέσαι, συνοδὸν συγαφοτῆσαε καὶ τοῦτον χαϑαερῆσαε καὶ τοῖς αὐτῷ χοενωνοῦ σεν 


αἀφοριεσμὸν αἀντεσηχοῦντα τῷ παρ᾽ ἐκείνου πρώην πεμφϑέντε διαπέμψασϑ αι. 

) Anastas. Bibl. Praef. in Cone. VIII. 1. c. p. 5: Coneiliabulum praesidente 
Michaele Imperatore colligit. 

'5) Metroph. ep. ad Manuel. Mansi 1. c. p. 417: zei roVs χρατοῦντας δύο βασε- 


ἢ λεῖς, Μιχαὴλ δηλαδὴ „nt Βασίλειον τὸν ἡμέτερον, προχαϑεσϑέντας τῆς πεπλανὴ μένης 


συνόδου... παρέστησε. In dem Concil Hadrian’s 11. (Mansi 1. c. p. 125. 128.) und 


ſonſt wird Bafilius immer übergangen, wohl aber nur, weil man den damaligen Allein- 


herrſcher jchonen mußte; wahrjcheinlich ließ er fih auch nur durch Michaels Launen zur 


Theilnahme an einer ihn fehr wenig anziehenden Komödie verleiten. 


gegen Nikolaus auf, die verschiedene Verbrechen desselben aufzählten, und Zeu— 
gen, die ſie eidlich zu erhärten bereit waren, +) Die Anklagepunkte können nad) 
dem DBorausgegangenen wohl nicht zweifelhaft fein. ES war wohl 1) die 
Tyrannei, die der Papſt laut den aus dem Decivent gefommenen Schreiben dort 
geübt haben follte, 2) die Beleidigung dev Faiferlichen Würde in feinen , ficher 
aber hier nicht volfjtändig produeirten Briefen; 3) der Eingriff in Bulgarien 
und die Irrthümer der dahin von ihm gejendeten Geiftlichen; 4) die Veracht— 
ung der Canones und andere firchliche Verbrechen. Die Anfläger und Zeugen 
waren meijtens feile Meiethlinge, wie fie fchon 801 im Proceß gegen Ignatius 
aufgetreten waren. Um den Schein der Gerechtigfeit und Unparteilichfeit zu 
wahren, ſoll Photins jcheinbar, nach Einigen auch um fir den Fall. eines 
Umſchwungs die Hinterthüre zu einer Ausſöhnung ſich offen zu halten, Vieles 
zur Bertheidigung des Angeklagten gejagt haben, wie namentlich, dar man 
einen Abwejenden nicht verurtheilen dürfe; er wollte glaubhaft machen, daß er 
(auge widerftrebt, die Anklage anzunehmen, und nur durch die Beweisführungen 
ver um ihn verſammelten Biſchöfe genöthigt ſich dazu habe entjchließen kön— 
nen. 17) Es war natürlich in einer Verſammlung, die ganz von ihm abhängig 
war, nachdem man eine Maffe von Beweifen beigebracht zu haben glaubte, das 
Urtheil Durchzufegen, daß Nikolaus fchwerer Verbrechen jchuldig und des Pon— 
tififates unmwürdig , feines Amtes entſetzt und anathematifirt, und Jeder, der 
noch ferner mit ihm Gemeinschaft halte, dem Kirchenbanne verfallen fei. 45) 
In dieſer Verſammlung traten num auch falfche Yegaten der drei orientali- 


τ Metroph. l. c.: καὶ κατηγόρους παρέστησε κατολοφυρομένους, za τὰς AAROTTVA- 
yias δῆϑεν τοῦ πάπα Νεκολάου κηρύττοντας χαὶ χρίσεν Ovvodıznv ἐξαιτοῦντας, καὶ μάρ- 
τυρας προεβάλετο, βεβαιοῦντας τὰς κατηγορίας. Anastas. 1, e.: accusatores muneribus 
armat et mendaciis constrnit, testes eos adseiseit, quos et aceusatores opponit. Judi- 
ces nonnumquam et in aceusati personam admittit, excessus quosdam quasi praefati 
sıummi Pontifieis, fingit, impingit. Libell. Epise. in aet. II. Cone. VII. lat. p. 39: 
et habens consentaneos testes falsos transmisit commenta ete. 

7) Bal. Gfrörer K. ©. UI, 1. ©. 267. — Fleury L. 51. n. 55. — Metrophan. 
l. 6.: zai αὐτὸς μὲν ἀπελογεῖτο, οἷς οὐ χρὴ κρίνεσϑαε τὸν ἀπόντα, πλαττόμενος τὴν χρη- 
στότητα ὑπὲρ τοῦ πάπα Νικολάου" λόγους δὲ τῶν παρακαϑημένων ἀρχεερέων δῆϑεν 
εἰςῆγεν, οἷς ἀντελεγόντων αὐτῷ χατὼ τοῦ an ὑφ᾽ ὧν τάχα νικηϑεὶς τὰς κατηγορίας 
προσήκατο καὶ τὴν ἐξέτασιν ὑπειςῆλθε. Auch feinen mehrere Biſchöfe doch eine Art von 
Bertheidigung des Papſtes verfucht zu haben. Dem Bibliothefar Anaftafius, der nachher, wo 
Alles jih geändert, nah Cpl. kam, wurde das mwohl in iibertriebener Weije gejchildert oder 
das Erzählte von ihm mißverftanden, wie die Worte zeigen: cunctis qui aderant, exceptis 
paueis et his fautoribus impietatis, elamantibus, non esse justum, in summum et pri- 
mum Pontificem et praeeipue ab inferiori quomodolibet sententiam proferendi, cum 
id nee canon quisquam admittat, nee aliqua Eeelesiae consuetudo fieri doceat. 

48) Cone. Vl!I. can. (Mansi XVI. 401.): καϑαερετικὰς συκοφαντίας καὶ διαβο- 
λας χατὰ τοῦ μακαρίου εχολάου τυρεύσας χαὶ τὸ ἀναάϑεμα λαϑραίως χατ᾽ αὐτοῦ χαὶ 
τῶν κοινωνούντων αὐτῷ ἀποφηνάμενος. Metroph. 1. e.: καὶ τελευταῖον χατακρένεε τὴν, 
Ilarov ἐπὶ μυρίοις ψεύδεσιν ἐγχλήμασε καὶ ἀναϑεματέξζεε σὺν τοῖς κοινωνοῦσιν αὐτῷ. 
Anast. 1. e.: et sieut putabat, damnatione simul et anathemate punit (Nicolaum). 
Nicetas 1. 6.: χαϑαέρεσιν, ὡς ἐνόμεζε, καὶ avaseuarıöuov Ep οὐδενὶ λόγῳ ποιεῖται, 
Νιεκολάῳ. 
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ſchen Patriarchen auf, 15) wodurch fie den Charakter einer öfumenifchen Synode 
erhalten follte. Die Vollmachten derfelben waren in Conftantinopel verfertigt 
worden und auch die eben beiprochene Encyflifa ſcheint mehr auf die übrige 
Chriſtenheit, als auf die drei unter faracenifcher Herrſchaft jtehenden Patriar- 
chen berechnet gemejen zu fein; vielleicht war fie micht einmal zu dieſen ge- 


foinmen. In dem uns erhaltenen Exemplar derſelben — und merkwürdiger— 
weise ſtimmen die jetst befannten Handfchriften darin ganz überein — heißt es: 


„Nicht blos deine Heiligfeit (jo redet Photius den einzelnen Patriarchen ar) 
laden wir zu diefer Synode ein, fondern auch die Vorfteher der anderen hohen- 
priejterlichen und apojtoliichen Stühle, von denen einige bereits bier vertreten 
find, andere in fürgefter Jrijt erwartet werden. Es möge alfo deine brüderfiche 
Heiligfeit nicht durch langes Zögern die verfanmmelten Brüder über die Gebühr 
binhalten umd wohl bedenfen, daß wenn durch den Abgang deiner Stellvertreter 
die Sache nicht ganz genau und gehörig verhandelt würde, die Schuld auf den 
Ausbleibenden, nicht aber anf einen Anderen fallen wird." 5.) War das Schrei- 
ben in diefem Stüce gleichlautend an alle drei Patriarchen geſchickt, jo war es 
offenbarer Betrug; denn dann war noch feiner von ihnen zur Zeit der Abfait- 
ung vertreten. War diefer Paſſus nur in dem fiir den alerandrintfchen Patri- 
archen oder für einen anderen bejtunmten Exemplare enthalten, in den Übrigen 
entjprechend geändert, fo erregt der lette Sat doc) immer Berdacht, als wolle 
ver Berfafjer dadurch recht jehr feine Bemühungen für die Theilmahme der 
Orientalen hervorheben und gerade dadurd Argwohn von feinen Handlungen 
abwehren; ferner hatten entweder die damals ſchon anwesenden PVifarien der 
anderen Patriarchen bereits die für diefen Zweck nöthigen Bollmachten, und 
dann müßte den anderen Patriarchen fchon viel früher ein ähnliches Schreiben 
zugegangen fein, das der dritte (der Alerandriner) erſt fpäter erhielt, oder ſie 
waren wegen anderer Zwede gefommen und hiefür im Anfang noch nicht be: 
vollmächtigt, fo daß diefe Vollmachten erjt nachgeholt werden mußten, und dann 
mußte dadurch ebenjo ein Auffchub der Verhandlungen veranlagt werden, als 
wenn jie noch gar nicht gekommen gewejen wären. Much it es auflallend, dar 
nicht näher gejagt wird, wer ſchon in Byzanz vertreten war, weſſen Yegaten 
in Bälde erwartet wurden. Doc) jicher verlohnt es Π der Mühe nicht, hier 


9 Cone. VII. e. 6.: πονηρούς Tıvag ἄνδρας απὸ τῶν λεωφόφων ayvımv εὐρηκοὶς 
καὶ τοποτηρφητὰς αὐτοὺς τῶν ἀγεωτάτων πατριαρχικῶν ϑρόνων ὠνομείσας. Libell. Epise. 
in act. II. Cone. VII. (ib. p. 39.1: etsi mendaces, attamen de Oriente ex omnibus 
Patriarchis Apoerisiarios (ef. text. gr. p. 320.) quasi concordantes et certissime, 
-quae a se dicebantur, noscentes multo studio duxit. Anast. 1. e.: falsos homines 
quasi Vicarios orientalium Sedium format. Nicet. 1. e: »ai τένας μεαροιυὺς ἀνϑρωπέ- 
ὅπκους χαὶ ἀσήμους ἐκ τῶν ἀνατολικῶν δῆϑεν πατρεαρχείων τοποτηρητὰς ἐπαγόμενος καὶ 
ψευδοσύλλογον ποεοιΐμενος. Of. Defin. Cone. VIU.1.e. p. 184. ep. eneyel. p. 409. E. 197. 

55) Phot. ep. 2. n. 38. 39. p. 60: Kai γὼρ οὐ καὶ μόνον τὴν ὑμετέραν μακαρεύ- 
τητὰ ἐπὶ τοῦτο πρυκαλούμεϑα, ἀλλα γε δὴ καὶ τῶν ἄλλων ἀρχεερατεχῶν καὶ ἀποστολε- 
κῶν ϑρόνων (jo bezeichnet ev Fonftant die Patriarchate) οὐ μὲν ἤδη καὶ πάρεισεν, οἱ δὲ or 
μετὸ πολὺν χρόνον παρεῖναξ εἰσε προςδόκεμοι. Μὴ οὖν ἡ ὑμετέρα... ἀδελφότης ἀναβολῇ 
Tıvı καὶ παρατάσει χρόνου, τοιὶς ἀδελφοιὶς αὐτῆς διατρίβειν ὑπὲρ τὸ δέον ποιήσῃ x. τ. λ. 
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die Vedenfen gegen die Wahrheit jener Behauptungen, die fich noch durch Rück— 
fiht auf die Zeit von April bis August, im welche die Synode fallen mußte, 
verjtärfen Liegen, weiter zu verfolgen. Photius nahm eben ohne Weiteres paj- 
jende Eubjefte, die zum Theil auch aus jenen Batriarchaten gefommen fein 
mochten, und theilte ihnen die tolle von Apofrifiariern zu; folche Fiktionen 
waren in Byzanz feine Seltenheit. °') 

Was die Unterfchriften betrifft, die Photius den Akten diefer Synode bei- 
jeten ließ, jo ſcheinen urjprünglich mit ihm nur die ganz von ihm abhängigen, 
in Conftantinopel weilenden Bischöfe unterfchrieben zu haben, durch verfchiedene 
Mittel aber auch noch viele andere Namen hinzugefommen zu fein, die nament- 
(ich für das Abendland berechnet waren, wohin die Akten gefendet werden foll- 
ten. Niketas erwähnt die mafjenhaften Unterfchriften, die ausführlichen Reden 
der Erzbifchöfe und Patrizier als ein eitles Theatergepränge erjt, 52) nachdem 
er den Vorgang ſelbſt erzählt; der Verfaffer des von Pappus edirten Syno— 
difon 55) ftellt die Vota und Unterfchriften der von Photius fompilirten Aften 
als erjt von ihm beigefeßt dar, fo daß die Meiften der hier Genannten gar 
nicht wußten, woher diefe Bewegung entſtand; Anaftafins jagt, daß die Aften 
urſprünglich nur von einundzwanzig Prälaten unterschrieben, die anderen Sub- 
feriptionen — gegen tauſend — durch Photius gefälfcht waren; 55) auch Me- 
trophanes läßt die meijten derſelben von ihm binzugejett fein, und zwar von 
Solchen, die bei der Verhandlung gar nicht zugegen geweſen waren. 55) Nad) 
einer ſpäteren DBerjicherung eines Geſandten von Kaiſer Balılius in Rom, 
welche jich in der Biographie Hadrian’s II. findet, ſoll Photius dem Kaiſer 
Michael feine Unterfchrift in der Nacht, während dieſer trunfen war, abgelodt, 
die des Baſilius aber nachgemacht haben; defgleichen follen die Unterfchriften 
der meiſten Prälaten gefälfcht worden fein, 55) und zwar mit aller Borficht, um 


51) Sp beim VI. Concil. S. oben B. I. Abſchn. 9, Ὁ, 248 f. 

52, Nicet. 1. ο. E.: ἐντεῦϑεν ὑπογραφαὶ καὶ φωναὶ κανονικῶν Te προσώπων καὶ 
πολιτικῶν, μητροπολιτῶν καὶ πατρικίων: πάντα καινὰ, πάντα τῶν ἐπὶ σχηνῆς ϑρυλλου- 
μένων ματαιεότερα χαὶ καταγελαστύτερα, 

53) Libell. synod. (apud Allat. de cons. II, 4, 4. p. 547. 548 de Syn. Phot e. 2. 
p. 19. Fabrie. Bibl. gr. XII. 419. 420.): Φώτιος γοῦν τὸ zu9 ἑαυτοῦ γνους τοῦ 
πάπα διάπυρον, Μιχαὴλ συναρπάσας τὸν βασιλέα, τὴν ἀλλοπρόςαλλον χρυφηδὸν Ovy- 
γραψάμενος ψευδοσύνοδον (das ift, wenn es mit den anderen Zeugniffen nicht ftreitet, nur 
jo zu deuten, daß Photius die vollftändigen Aften in der Stille fertigte)... yoras καὶ 
"roypayas πάντων ἐπιθσκόπων, πρεσβυτέμων, διαχόνων καὶ ἡγουμένων τῶν ὑπ᾽ αὐτὸν 
κατεγράψατο καὶ πατρικέων μὴ καϑόλου εἰδότων, πότε καὶ πῶς καὶ δεὰ τέ συγκεκένηταιε. 

5') Anastas. 1. e.: Verum iste falsarius falsorum excessuum adversus insontem, 
„bsentem et invictum mendacem eodicem compilat, mille eirciter (Ὁ) antistitum sub- 
scriptiones falsas interserit, sibi nemine (?) prorsus consentiente vel conscribente ex 
illa numerosa Episcoporum multitudine, nisi uno et viginti Praesulibus. 

55) Metrophan. 1. e.: ὑπογφαφὰς δχηματίσας πάντων τοῦν συνειλεγμένων ἐκεῖσε (κατὰ 
τὴν ἰδίαν ὀνειροπόλησιν δηλαδή) καὶ τῶν δύο βασιλέων, καὶ τῶν τυποτηρητῶν τῶν 
τρεῶν ἀνατολικῶν ϑρόνων, καὶ πάντων τῶν συγκλητικῶν, ἀλλὰ δὲ καὶ ἡγουμένων χαὶ 
κληρικῶν" οὕτως οὖν πλαστογραφήσας ἐδεο χείρους πάντων ι'πογραφὰς Ὁ wi. 

5) Vita Hadr. II. (Migne ΟΧΧΥΠΙ. 1387. 1388.): Nam et subscriptionem Basilii 
nostri Imp. post subscriptionem Michaelis, quem ebriosissimum subscribere noctu 
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den Betrug zu verbergen; die Schriftzüge, heißt es, waren fo gut nachgeahmt, 
daß fie leicht τἄμ οι! fonnten, einige feiner, andere gröber; viele zeigten eine 
zitternde Greifenhand, die das Papier befhimugt und mühſam und langjam 
Buchjtabe an Buchjtabe anreiht. 57) Alles ſtimmt darin überein, daß die mei- 
ften Unterschriften gefälfcht waren. Wenn nun auch die Geſandten des Bajilius 
im Jahre 869 die Unterschrift diefes Kaiſers mit einem Diffeſſionseid als un— 
ächt zu ermweifen jich bereit erflärten, [0 mag bier wohl ein Betrug ftattgefun- 
den haben; wenn er aber das Concil nicht als ein wirklich gehaltenes anerfen- 
nen will,“) jo mag das entweder daher erflärt werden, daß man fich des 
Vorgangs ſchämte, oder aber, was weit wahrjcheinlicher, daher, daß das Con— 
cil mit fo vielen Theilnehmern, wie jie der damals πα Rom gebrachte Eoder 
enthielt, jowie es in den Aften verzeichnet war, nicht wirklich jtattgefun- 
den hatte. Alle anderen Zeugen jagen, daß das Concil jtattfand; fie bejchrei- 
ben den Vorgang wie einen wirklich ftattgehabten. 55) Der Betrug bejtand alfo 
1) in der Aufjtellung falfcher Yegaten des Drients, 2) in der Suppofition un— 
ächter Vota und Aktenſtücke, 3, in einer großen Anzahl falſcher Subjeriptionen. 

Zum Vollſtrecker feiner Synodalbeſchlüſſe gegen Nikolaus hatte Photius 
den abendländischen Kaiſer Ludwig II. auserjehen, von deſſen Schritten gegen 
den Papſt im Jahre 864 er ficher Kunde "erhalten hatte; ihn und feine hab- 
füchtige 5) Gemahlin Engelberga ſuchte er durch glänzende Gejchenfe, jowie 
durch das DVerfprechen, die volle Anerkennung ihrer Kaiſerwürde in Conjtan- 
tinopel durchzufegen, für fi) zu gewinnen. 4.) Mit einer Maſſe von Unter- 


suasit, falsissime continet, quam ejus non esse restitutio Ignatii deelaravit.. et satis- 
factio nostra, si vobis placuerit, juramento firmabit. Neque enim unins seimper ca- 
tholiei Basilii nomen (non) potuit falso suis feralibus commentis inserere, qui mutato 
charactere potuit multorum absentium Episcoporum nomina cum paueis complieibus 
suis deseribere. Quoniam videlicet Episcoporum universitas tam immunis est hujns 
subseriptionis, quam tenoris ignara. 

57) 10. Dum in locum quorumdam SS. Episcoporum eives quidem aliquorum illo- 
rum, sed transfugas, ut fama vulgatum est, muneribus excoecatos subseribere feeit, 
inde est, quod subseriptionum istius videntur diversi characteres, et quidam eorum 
acutiori penna, quidam grossa, nonnulli vero decrepitum simulantes grossiori mem- 
branam inqninantes desceribunt, ut videlicet frande praesentium simplieitati absentinm 
illudatur. 

5) 1014. (mach dei in der vorleßten Note jtehenden Worten): Siquidem nullus Con- 
stantinopolitanorum, quando illud Coneiliabulum eolleetum fuisset (quia revera nee 
fuit), agnovit; sed quia Cplim eomprovineiales veluti regiam eivitatem pro diver- 
sis negotiis instar istius urbis (Rom) ascendunt, pervicacissimus Photins mendacium 
suum veritatis medicamento, sicut ei a primaevo fnerat institutum, linivit. Photius 
benitte aljo doc) wohl die σύνοθος ἐνδημκοῦσα. 

35) ©. Anast. 1. ce. Gauderie. Ep. in Cone. Rom. 869 (Mansi XVI. 124. 125.): 
Coneiliabulum , quod Cpli nuper adversus Sedis Apostolieae gremium, imo contra 
veritatem sub tyrannice imperante Michaele eongregatum est. Hadr. II. defin. e. 1. 
(ib. p. 128.): Coneiliabulum vanitatis,... Cpli nuper eongregatum. Cone. VIII. e. 6: 
ἐκχαλησέαν συστησάμενος πονηρευομένων, Nicet. 1. e. 

60, Bgl. Yuden Geſch. des teutſch. Volkes VI. 99, 

“ἢ Nicet.: δώροις γὰρ λαμπροῖς ὅτε μάλιστα τὸν ῥῆγα Doayyias Δοδόηχον καὶ 


« 
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ihriften, die ein ökumeniſches Urtheil darſtellen ſollte, mit ächt griechischer 
Schmeichelei, namentlich auch mit den (in die für fie bejtimmten Synodalaften 
eingefchalteten) Acclamationen, worin beide den ſonſt von den Griechen den 
abendländifchen Kaifern vorenthaltenen 6°) Auguftustitel erhielten, 6?) und mit 
einem höchſt ehrerbietigen Schreiben, worin Engelberga als die neue Pulcheria 
bezeichnet ward, ebenjo würdig wie diefe durch das Lob einer ökumeniſchen 
Synode verberrlicht zu werden, 6*) mit anfehnlichen und werthvollen Geſchenken 
jolften fie dazu bejtimmt werden, den Papſt abzufeten oder doc aus Nom zu 
vertreiben, Es hatten in diefer Beziehung wahrfcheinlich ſchon früher Verhand— 
lungen jtattgefunden und αἱ Photius beide Herrſcher geneigt glaubte, auf feine 
Plane einzugehen, 6°) ſammelte er, um feine Zeit zu verlieren, die großentheils 
jingivten Akten und ſandte ſie durch den von ihm zum Erzbifchof von Chalce- 
Don erhobenen Zacharias Kophus und den von Carien nad) Yaodicea tranzferir- 
ten Theodor mach Stalien, 66) um jie dem ihm geneigten Herricherpaare zu 
überbringen und dadurch, wie er hoffte, den ganzen Decivent gegen den verhaß— 
ten Papſt in Bewegung zu feßen. Denn ficher war der Schritt, der das Auf- 
treten eines Diosforus und eines Acacius πο überbot, der auch nicht verfehlte, 
bei allen Befjergejinnten im Orient Abjchen und Unmwillen zu erregen, 67) vor- 
zugsweije auf eine firchliche Revolution im Abendlande berechnet. Die Kühn: 
heit diejes Unternehmens läßt jich aber befonders dadurch erklären, daß damals 
zwifchen dem Djten und dem Wejten nur eine jehr jeltene und umjichere, oder 
doch nur jehr langjame Communikation ftattfand, vermöge der Photius hoffen 
fonnte, die Fäden feiner Machination wirden geraume Zeit dem Blicke ver 
Abendländer verbergen bleiben; ferner dadurch, daß er an Yudwigs II. frühe- 
ve3 Zerwürfniß mit dem Papſte, an den Streit mit Yothar, an die Meittheil- 


— 


Ayyıployav δὲ τὴν αὐτοῦ γαμετὴν ὑἱποποιοιίμενος, βασιλεῖς τουτους ἀνευφημεῖν ἐν 
πόλει ἐπηγγέλλετο, εἴ γε συνεργήσαεεν αὐτῷ πρὸς τὴν ἄτοπον ταύτην καὶ ἀϑεόμον ἐπε- 
ϑυκέίαν, καὶ Tor δίχαευν ἄνδρα τῆς κατ᾽ αὐτὸν ἐκκλησέας βεαέως ἐξωθϑήσαεεν. 

5) S. unten B. IV. Abſchn. 10. 

48) Metroph.: ανηγόρευσε καὶ ἀνεφήμεσεν εἰς τὴν ἀναπλαήϑεῖσαν αὐτῷ σύνοδον Badı- 
λέα τὸν Δοδόηχον χαὶ τὴν ᾿Ιγγελβέραν ᾿Τὐυγοὔσταν. 

64) 10 ; πρὸς ἣν καὶ γέγραφεν ἐπιστολὴν εὐφημίας πεπληρωμένην, wg ἀξιωϑεῖσαν 
ἐναῤῥήσεως ἐν οἰχουμενιχῇ δῆϑεν συνόδῳ τῇ Πουλχεριᾷ παραπλησίως, οἷς Wera, καὶ 
κατηντιβόλεε χαὶ παρεσκεύαζε καταπεῖδαε τὸν ἔδεον σύζυγον, ἀπεῖρξαε τῆς Ῥώμης τὸν 
πάπαν Νικόλαον, ος ὑπὸ συνόδου οἰχουμενιχῆς καὶ καϑολιχῆς καϑηρημένον' ἧς τὸ ἶσον 
καὶ πρὸς αὐτὴν ἐξαπέστειλε μετὰ δώρων. 

65) Darauf weiſet Nifetas hin in den Worten: τούτων δὲ ὑπισχνουμένων λόγου ϑᾶτ- 
τὸν #. U A. N ς 

66) Nicetas p. 257. auctor. Synod. ap. Papp. 1. e.: δύ ὧν ἁπάντων κπειϑαίρεδεν 
καὶ ἀναϑεματισμὸν τῷ πάπᾳ Ῥώμης ικολάῳ τῷ ϑεοσόφῳ ἀπέστειλε din χειρὸς Ζαχα- 
giov μητροπολίτου͵ Χαλχήδονος καὶ Θεοδώρου Καρίας μετελϑόντος εἰς “Μαούδίχεειαν. ΟἿ, 
Ignat. ep. δα Hadr. II. Mansi XVI. 825 Ὁ. 

6°) Anastas. 1. e.: Unde jam profusius sancti habitus viri eum (Ph.) fugiunt, et 
' quasi squalorem quemdam deelinant, alterum Dioscorum hunc appellantes et praecur- 
sorem Antichristi, imo ipsum Antichristum existimantes, quem scil. hominem peccati 
filiumque perditionis Apostolus appellasset, qui profeeto extolleretur supra omne quod 
dieitur Deus aut quod colitur. 
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ungen der zwei Erzbifchöfe Günther und Thietgaud, an andere, durch feine 
Agenten und Späher ihm berichteten Aeußerungen der Unzufriedenheit bei man- 
hen Metropoliten, an die Geldgier Engelbergens die Erwartung auf eine 
alfgemeine Empörung im Occident fnüpfen konnte, die, einmal ausgebrochen, 
feicht durch neue Ereigniffe und durch Die unerſchöpflichen Hilfsquellen feines 
Geiftes genährt und befeftigt würde, *°) Bei dem im Decident vorhandenen 
Gährungsſtoffe founte er von einer ſolemnen Manifejtation des Drients gegen 
das Papſtthum, von einer kühn ausgejprochenen Verdammung des Gegners 
fih eine Wirkung verjpreden, die denjelben, wenn nicht vernichten, doch tief 
verwunden und ſchwer bedrohen mußte. 

Aber zu derfelben Zeit, im ver er im Occidente Bundesgenoſſen gegen 
den römiſchen Stuhl fuchte, hatte er gegen jenen in feiner Geſammtheit die 
ſchwere Anklage der Härefie erhoben; denn die den römischen Abgeordneten in 
Bulgarien gemachten Vorwürfe galten im der Mehrzahl dem ganzen Abend- 
lande. Das war dem Photius faum entgangen; aber er trug Sorge, zuerſt 
nur fein Verdammungsurtheil gegen Nikolaus zur Stunde zu bringen, bei den 
jene Punkte in den Hintergrund traten; hatte dieſes die erwiinjchte Wirkung 
nicht, jo fonnte er die allgemeinen Anklagen gegen die Lateiner wieder in den 
Vordergrund jtellen, einjtweilen aber feine Stammesgenojjen gewöhnen, jene 
als Häretifer zu betrachten. Die Encyklika war ohnehin nicht für die Yateiner 
zunächſt beftimmt. Auch konnte, wenn Ludwig II. fogleich gegen Nikolaus ſich 
erhob, der gewünschte Erfolg nach allen Seiten hin erreicht werden, ohne daß 
eine genaue Prüfung feines Urtheils vorausging; dann hatte er wohl in ven 
an den abendländischen Kaiſer gefandten Akten Alles bejeitigt, was die Occi— 
dentalen überhaupt gegen ihn hätte veizen oder jie verlegen fünnen. 

Dabei hatte Photius fortwährend fein Augenmerk auf die Bulgaren ge- 
richtet. Sie mußten, noch ſchwach im Glauben, vor Allen irre gemacht wer- 
den an der von ven Yateimern gepredigten Lehre; 65) dieje jollten als Häretifer 
erfcheinen, verurtheilt und gebrandmarkt durch ein heiliges und ökumeniſches 
Concil, nicht von ihrem Nebenbuhler Photius allein, jondern auch von den an— 
deren Batriarchaljtühlen, die hier als unparteiiſch gelten fonnten; es ftanden ja 
vier Patriarchen gegen einen und die anderen hatten fich mit dem Defumenifus 
von Conftantinopel vereinigt, um den abendländischen Collegen zu verdammen, 
Dahin zielte denn auch das von Photius im Namen der Naifer Michael und 
Bajilius an den Fürften Bogoris-Michael erlaffene Schreiben, das noch wäh- 
| rend der Anweſenheit der für den ojtrömischen Hof bejtimmten vömijchen Ge— 
I jandten ihm überbracht ward, voll der Läſterungen gegen die vömische Kirche, 
| wie gegen das Abendland überhaupt. 7) Darin waren die fünf in der Ency- 


68) Jager L. V. p. 149. 

69) Nieol. ep. 70 (Migne 1. e. p. 1159.): talian de S. Rom. Eeelesia non habente 
| maculam aut rugam aut aliquid hujusmodi praedieant, quatenus illi, utpote adhue in 
 fiderrudes, haec audientes, nos quasi noxios et diversarum haereseon squaloribus re- 
᾿ spersos vitent, deelinent, atque penitus deserant. 

1) Nicol. ep. τὸ ad Hinem. (Migne 1. c. p. 1155.): Non hane /epistolam) saepe 
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fifa enthaltenen Anklagen wiederholt 7.) und mit einigen neuen vermehrt und 
amplificirt worden, wie 4. DB. die Anklage wegen Berwerfung der von Prieftern 
ertheiften Firmung noch den Beiſatz hatte, daß die Yateiner das Chrisina aus 
Flußwaſſer bereiten. Wahrſcheinlich in einem anderen beigelegten Schriftſtück 79) 
oder in dem den Yegaten an der Grenze zur Unterfchrift vorgelegten Formu— 
lare 79) jtanden noch die drei weiteren Anklagen: 1) daß die Yateiner am Dfterfejte 
nach Art der Juden zugleich mit dem Yeibe Ehrijti ein Lamm auf den Altar 
legen, mit ihn darbringen und fonfekriven, während in den apoftolifchen Cano— 
nes (ec. 3.) ausdrüclich verboten ift, neben dem Leibe des Herrn noch etwas 
Anderes, wie Thiere und vegetabiliiche Subjtanzen, auf den Altar zu legen; 
2) daß ihre Geiftlichen ſich nicht [heuen, den Bart zu fcheeren, 3) daß fie Dia- 
fonen, ohne ihnen vorher die ‘Priejterweihe zu ertheilen, zum Episfopate er- 
heben. 72) 

Aber nebſtdem wurde noch ein anderer, von Photius fchon früher ange: 
denteter Punkt hervorgehoben: der kirchliche Primat von Neurom. Mit der 
Verlegung der Faijerlichen Nejivenz von Nom nad) Byzanz war nad) byzantini- 
hen Anfichten auch der Firchliche Primat dahin transferirt und das öfumenijche 
Batriarchat fein bloßer Zitel, fondern volle Wahrheit. Nikolaus führt ausdrück— 
lich diefe Translationstheorie an und der Umjtand, daß ſowohl das dem Dv- 
natus vorgelegte Yormular als die von Byzanz nad) Bulgarien gefandten 
Schriftſtücke uns nicht erhalten jind, Fann feineswegs zu der Annahme berech- 
tigen, Nikolaus habe dein Photius einen Gedanfen unterjchoben, den dieſer fei- 
neswegs ausgejprochen habe. 75) Dffenbar mußte die vorzugsweiſe für die 
Griechen berechnete Encyklika an die orientalifchen Patriarchen vorjichtiger und 
zurüdhaltender, namentlich bezüglich eines Punktes, in dem die altfirchliche Tra- 


inemorati prineipes dietantes nisi in lacu blasphemiae tinxisse calamum et luto erro- 
ris usi pro attramento fuisse procul dubio patuere. 

11) jbid.: Conantur enim ta:s nostram specialiter, quam omnem gencraliter, quae 
lingua latina utitur, Ecelesiam reprehendere, quod jejunamus in sabbatis, quod Spi- 
ritum Sanetum ex Patre Filioque procedere dicamus, cum ipsi hune tantum ex Patre 
procedere fateantur. Dicunt praeterea nos abominari nuptias, quia presbyteros sor- 
tiri conjuges prohibemus; et insimulare tentant, quoniam eosdem presbyteros chri- 
smate linire baptizatorum frontes inhibemus, quod tamen chrisma nos (nicht non, wie 
bei Migne fteht) ex aqua fluminis conficere fallaciter arbitrantur. Reprehendere nihilo- 
ıninus moliuntur eo quod 8 hebdomadibus ante Pascha a carnium, et 7 hebdoma- 
dibus a casei et ovorum esu more 8110 non cessamus. 

7 Mentiuntur quoque nos, sieut per alia ipsorum conscripta indicatur ete. 
Oben ift die Nede davon, daß der Papit eamdem cum aliis scriptis epistolam gelejen 
und geprüft habe. 

3) Nach Aufzählung aller acht bis neun Anklage heißt es beziiglih de3 von Donatus’ 
zurückgewieſenen libellus, daß darin ista capitula, aljo alle diefe Punkte, anathematifirt wurden, 

”‘) Mentiuntur.. nos agnum in Pascha more Judaeorum super altare pariter- 
cum Dominico corpore benedicere et offerre. Quin et reprehendere satagunt, quia 
penes nos clerici barbas radere suas non abnuunt, et quia diaconus non suscepto 
presbyteratus officio apud nos episcöpus ordinatur. 

16) Bihler Θεά). der firhl. Trennung 1. ©. 186. 8. 8. 
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dition ficher zu Gunſten der Päpfte ſprach, redigirt werden, als die an die 

rohen und neubefehrten Bulgaren gejandten Schriften, bei denen Alles darauf 
ankam, Conjtantinopel Über Nom zu erheben, Was dort bezüglich der Vorzüge 
| von Byzanz nur angedeutet war, mußte hier eingehender entwicelt werden, ſeit 
die Bulgaren an den Papft fo eifrig ſich angejchleffen hatten. Co fiher mir 
‚ferner annehmen dürfen, daß die eben bejprochenen weiteren Anflagen bezüglich) 
des Bartfcheerens u. |. f. einem von Byzanz ausgegangenen Echriftjtüde ent- 
| nommen waren, fo ficher dürfen wir die Aeußerung iiber die Translation des Pri- 
mates den Quellen zufchreiben, die Nikolaus vor jich hatte. Und das um jo 
mehr, als die Worte: „Ste rühmen fich "und behaupten” nicht eine blos aus 
| anderen Worten gezogene Conſequenz, jondern eine direfte Anführung byzanti- 
niſcher Aeußerungen bezeichnen. Das über den Titel „öfumenifcher Patriarch“ 
Ä Beigefügte bezieht fich auf die Briefe des Photius, während das Vorhergehende 
aus den vom Kaijer nach Bulgarien gefandten Schriftjtüicken gejchöpft war. 76) 
ı Nun hatte Michael in dem 865 an den βαρ! gerichteten, aber ficher von Pho— 
| tins redigirten Briefe ji) ganz in demfelben Sinne geäußert und ſchon damals 
| Hatte man in Schriftfticen von Seite der Byzantiner nicht blos die Perſon 
des Papftes, jondern auch die Privilegien der römischen Kirche jehr heftig an— 
| gegriffen; 77) mehrere Aeußerungen in der Antwort des Papſtes berückſichtigen 
‚ offenbar derartige Angriffe und wenn es ung auch an genaueren Nachrichten 
‚ über alle Schriften und Briefe des Photius gebricht, viele feiner geijtigen Her— 
| vorbringungen ung verloren find, fo machen doch alle Umftände es glaublich, 
daß er damals den von ihm früher ſelbſt anerfannten Primat Roms in Brie- 
fen und Schriften zu Gunſten Conjtantinopels befämpft hat. Nicht umfonit 
hebt Nikolaus hervor, daß die Privilegien der römischen Kirche nicht transfe- 
rirt werden können. 75) Es fcheint, daß die Uebertragung der Rechte. der alten 
᾿ Roma auf die neue ein damals jehr beliebtes Thema war. Photius hebt auch 
\ jonjt hervor, daß die neue Roma das reiche Erbe der alten erhalten habe, 75) 
| während er anderwärts Byzanz auch als das neue Jeruſalem verherrlicht. 55) 
| Er 309 die Testen Confequenzen aus den von feinen Vorgängern gelegten 
" Grundlagen, alıs den feit mehr als vier Jahrhunderten eingefchärften Princi- 
U pien, δ.) die man von Rom aus ftetS befämpfte, die man im Keime zu erſticken 


| 10) Die Worte lauten ep. eit. p. 1157: Sed quid mirum, si hoc isti praetendunt, 
cum etiam glorientur atque perhibeant, quando de Romana urbe Imperatores 
‚ Cplim sunt translati, tune et primatum Romanae Sedis ad Cplitanam Eeclesiam trans- 
Umigrasse, et cum dignitatibus regiis etiam Ecclesiae Romanae privilegia translata 
/fuisse? Ita ut ejusdem invasor Ecelesiae Photius etiam ipse se in scriptis suis archi- 
episcopum atque universalem Patriarcham appellet. Die letzten Worte wiederholt Hint- 
mar ep. öl (Opp. II. p. 809 ed. Baluz.) 

77) oben Abſchn. 4. N. 37. 104. Abſchn. τ. N. 40. 41, Allat. decons. L. U. ec. 3. n. ὃ. 

18} Abſchn. 4. N. 105. ©. 571. 

°») Phot. Amph. ἃ..153. "8.2: p. 737: τῆς παλαιᾶς Pouns ἢ γέα τὸν κλῆρον 
᾿ὑπῆλθε καὶ κοινὸν ἐχτήσατο τὸ χράτος. 

δ) ep. ad Zachar. Cath. Mai Spie. Rom. X. 452. — Vgl. oben N. 11. 

8) In einer alten fynoptiihen Epitome der Canones vor dem Nomofanon in Cod. 
Hergenröther, Photius. 1. 492 
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bemüht war, Anatolius und Acacius hatten jih auf die Canones von Conſtan— 
tinopel und Chalcedon gejtütt: weil auch Neurom faijerliche Stadt jei, habe es 
den gleichen Rang mit Nom; die Würde der Kaiſerſtadt jollte der alten Roma 
den Primat verschafft haben. Unter Anatolius hatte der Dccident noch einen 
Kaifer, zur Zeit des Acacius feinen mehr; unter Photius war zwar das Kai— 
jerthum im Wejten wieder errichtet, aber in Byzanz noch nicht als ebenbürtig 
anerfannt, ja officiell verworfen. Und ward es anerkannt, wie Photius ver- 
beißen, jo war — abgejehen davon, daß die gejtellte Bedingung für das weit- 
liche Imperium höchſt gefährlich war und ihre Erfüllung jein Verderben werden 
fonnte — doc immer jest das neu vejuscitirte Kaiſerthum in den Augen der 
Byzantiner höchſtens der jüngere Bruder und Neurom büßte nichts von feinem 
Borzug ein. Hatte bisher Byzanz die zweite Stelle nach) Altrom beanfprucht, 
jo ſchien es nicht mehr mit diefer Stellung zufrieden; nicht einmal einfache 
Gleichſtellung genügte ihn, es ſchien mehr zu fordern. Die Translationstheorie 
entjprach ganz dem byzantinischen Geiſte, ganz feiner traditionellen Politif und 
dem Stande der Dinge, wie man von Byzanz aus jie aufzufajfen pflegte. 
Seit langer Zeit hatte Feiner der byzantinischen Patriarchen mit folchem 
Glanze die Kirchenregierung geführt, feiner joviel für die Befehrung der Häre- 
tifer und der heidnifchen Nationen gearbeitet, feiner durch jo viel Wiſſen, jo 
viel Beredſamkeit und Gewandtheit feinen Untergebenen imponirt , feiner einen 
jolchen Kreis dankbarer Schüler und enthujiajtiicher Verehrer um fich gejchaart. 
Es rühmte fih Byzanz, der Sit theologifher Bildung, ja das Centrum aller 
Wiſſenſchaft zu fein; jtolz jah es herab anf die Barbaren des Wejtens, dejjen 
ſchwache Bildungsrejte jeit den Stürmen der Völkerwanderung nicht blos be- 
droht und verfünmert, jondern vertilgt und ausgejtorben jchienen. Es glaubte 
allein die Lehre der Väter, die Weisheit der Alten, und damit. die geijtige 
Hegemonie zu bejigen, vor deren Slanz Alles weichen mußte. Ein Mann 
von jo fühnen Entwürfen und von fo energiſchem Geijte, von ſolchem natio— 
nalen und jolchem perfönlichen Stolze, kounte nur jchwer über ſich die „Fin— 
iterniß des häretifchen Weſtens,“ die Barbarei der leicht zu bejiegenden und zu 
überlijtenden Yateiner gejtellt jehen; jeinem Rachedurſt kam fein Ehrgeiz ent 
gegen, feine Einbildung jchmeichelte ihm, er fühlte jih zum oberjten Geſetz— 
geber und Nichter in der Kirche berufen. Daher hatte er den päpftlichen 
Yegaten eine Glaubensformel vorgejchrieben, die fie vor Allen zu unterjchreis 
-ben hätten, wie ehedem Hormisdas gegen die Griechen gethan. Fügten fie jic), 
jo war faftijch fein Primat über die ganze Kirche anerfannt, auch von denen, 
die ihn am meiſten zu befämpfen gedrungen waren; fügten fie jih nicht, jo 
unterlagen jie der Anklage der Härejie, weil fie „offenbar gottloje Lehren“ 
nicht verdammen wollten. Entweder erfannte Altrom die Anjprücde des öku— 


Mon. 122. saec. 12. wird der Canon 28 von Chalcedon alfo wiedergegeben: Ὁ τῆς νέας 
ἐπίσκοπος Ῥώμης τῷ τῆς παλαιοτέρας ὁμότιμος δεὰ τὴν τῶν ὄχήπτρων μετάϑεσεν. 
Was Anna Comnena u. A. in diefem Sinne jagen, haben fie ficher nicht zuerſt erdadht 
jondern älteren Schriften entnommen. Vgl. Const. Harmenop. tit. 11, (Leunel. t. 1, 
p. 5.) Zonar. in Chalc. c. 28. Bev. I. p. 146, Matth. Blast. Synt. Lit.E. c.11. p. 114 
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meniſchen Patriarchen an und dann hatte es ummwiederbringlich für den Drient 
den PBrimat verloren, oder e3 fügte fich ihnen nicht, und dann ward es als 
der Härefie verfallen denuncirt und büßte in gleicher Weife für den Oſten ſei— 
nen firchlichen Einfluß ein. Zudem ſaß Photius über den römiſchen Papſt zu 
‚ Gericht und entfeßte ihn, hierin mit Diosforus und Acacius wetteifernd; er 
schrieb feiner Kirche die Vorzüge bezüglich der Neinheit umd Unbeflectheit ver 
Lehre zu, deren Altrom ich gerühmt hatte; er ſchien ſich τα Ὁ über den 
Papſt zu ftellen und war ficher auch gewandt genug, diefe Stellung theoretiſch 
zu rechtfertigen. 

Auch ein Firchliches Fundament für die Anſprüche des öjtlichen Batriarchen- 
ſtuhles ließ fich finden. Nom hatte ftets geltend gemacht, daß Byzanz fein 
᾿ apoftolifcher Sit fei. Aber wurden nicht alle Batriarchaljige „apoſtoliſche 
Throne” genannt, Byzanz insbefondere von Kaifer Heraklius (S. 198, N. 10.), und 
"hatte Rom nicht den Patriarchenraug wenigitens zugejtanden? Hatte nicht 
‚der gefeierte Johannes Chryfojtomus Byzanz ausdrücklich als die Stadt der 
Apoftel 527 bezeichnet? Nom rühmte ſich des Beſitzes der irdifchen Ueberreſte 
don Petrus und Paulus. Aber fand fich nicht Byzanz im Befite der Reli— 
quien des Apoſtels Andreas, des älteren Bruders Petri, des „Erſtberufenen“, 
und fonnte e3 nicht der Kirche des heiligen Petrus die Kirche des heiligen 
Andreas gegemüberftellen, der in der Firchlichen Literatur als „Petrus noch vor 
| Petrus“ 59) gefeiert war? Darauf fünnten ſich jehr wohl die Worte des Pap- 
ſtes Nikolaus über die Beraubung anderer Kirchen beziehen, deren Neliquien 
Byzanz an ſich gezogen. Petrus und Paulus, jagt Nikolaus, wurden nicht 
‚erjt nach ihrem Tode nach) Rom gebracht, durch weltliche Fürſten, um jo der 
‚Stadt die Ehre größerer Privilegien zu verjchaffen, wie das mit Byzanz unter 
Plünderung anderer Kirchen gejchehen iſt. Höchſt wahrjcheinlich wurden dieſe 
‚Worte 55) durd) eine Aeußerung im faiferlichen Schreiben veranlaft, das Byzanz 
darum rühmte, weil es gleih Nom die durch feine gottesfürchtigen Kaiſer 
‚dahin gebrachten Reliquien von Apojteln befite. Berief man ſich römifcherfeits 
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52) Chrys. hom. ad eos qui ecelesia relicta ad ludos et theatra transfugerunt 
(Opp. VI. 264 ed. Migne) läßt einen Fremden die Conftantinopolitaner fragen: Ταῦτα 
Uroesi) κὶ πόλες τῶν ἀποστόλων; ταῦτα ἡ τοιοῦτον λαβοῦσα ὑποφητήν; ταῦτα ὁ 
δῆμος ὦ φιλόχρεστος; Stadt der Apoftel fonnte Byzanz heißen: 1) wegen der Apoftelficche, 
die Gregor von Nazianz (Or. 42. n. 26. p. 767. Maur.) gleich nach der Anaſtaſien- und 
Sophienkirche bejonders hervorzuheben ſcheint und in der Chryjoftomus predigte (Opp. IM. 
p. 440 ed. Migne), 2) wegen der Gebeine Conftantin’3 des Großen und der Helena, die 
man ἐσαποστόλους nannte (Men. 21. Mat), 3) wegen des Apoſtels Andreas, der unter dem 
Τυποφητής leicht verftanden werden fan, Mebrigens hat Chryſoſtomus jonft nirgends die 
Thätigfeit des Andreas in Byzanz erwähnt, auch da nicht, wo er ausführliger von ihm 
pricht (hom. 14. in Matth. ἢ. ὃ: hom. 18. in Joh. n. 3; hom. 20. n. 1.), und Gregor 
(Or. 33. n. 11. p. 611.) {δεῖ dem Apoftel nur Epirus zu. 

88) In feiner Bibliothef Cod. 269 führt Photius aus Hesych. Hieros. die Worte auf 
Andreas an: ὁ πρωτοτόχκος, πρωτοπαγὴς τῆς ἐχχλησίας στύλος, ὁ πρὸ Πέτρου Πέτρος, 
18 τοῦ θεμελίου ϑεμέλιος, 7 τῆς ἀρχῆς ἀρχή. Chrys. hom. 18. in Joh. n. 3, p. 117: 
Tas ἀρχὰς τῆς πίστεως ὁ ἀδελφὸς ἤδὴ προκατεβάλλετο. 

*, Abjiehn. 4. N. 112. S. 572. 
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darauf, daß Petrus als Bischof in der alten Roma gewirkt, fo fonnte man 
von Seite der Oftrömer die längjt in Aufnahme gefommene Sage von dem 
Wirken des „Protofletos" in Byzanz entgegenzuhalten verfuchen. Sicher iſt 
diefe Andreasfage älter als Photins. Auch wenn die Chronographie des Pa- 
triarchen Nifephorus nicht in ihrer urjprünglichen Geftalt ung vorliegt und 
vielfache Zuſätze erhalten hat, jo hat doch der jüngere Zeitgenoffe des Photius, 
Niketas David, diejelbe als längſt geglaubte Ueberlieferung im Auge, wenn er 
in feiner Yobrede auf den Apojtel Andreas ausführt, derſelbe, der erjte der 
Berufung nah, obſchon im Range dem Petrus nachjtehend, [οἱ nad) Byzanz 
gekommen und habe dort den StachyS eingejegt."’) Ja es ſcheint fat, daß 
diefe Sage ſchon im fechjten Jahrhundert in Aufnahme kam. Ihre Haupt: 
quelle ijt Pſeudodorotheus, angeblich Bifchof von Tyrus, unter Diofletian und 
wiederum unter Julian in einem Alter von 107 Jahren gemartert. In der 
ihm beigelegten Abhandlung über die fiebenzig Jünger des Herrn, die jich Für 
eine Ueberjegung aus dem lateinischen Texte ausgibt, findet ſich bei dem drei— 
undzwanzigjten Jünger Stachys die Notiz, Andreas habe ihn als Bifchof von 
Byzanz eingefegt 56) und der angebliche Ueberſetzer berichtet darüber des Weir 
teren, unter dem Conſulate von Philorenus und Probus (925) ſei dem Papſte 
Johann J., der, damals in der Kaiſerſtadt anweſend, nicht der vom Bifchofe 
von Byzanz gefeierten Liturgie habe anwohnen und vor demfelben das Dpfer 
habe darbringen wollen, und zwar unter Berufung auf das höhere Alter jei- 
nes Stuhles, aus Kommentaren des großen Dorotheus bewiefen worden, daß 
Byzanz der ältere Bifchofsjig fei, der Papit habe die Aechtheit der Schriften 
anerfannt und nur wegen des Vorzugs des Apojtelfürjten Petrus den ihm 
deßhalb allein auch zugejtandenen Vortritt begehrt. 5) Dieſe Erzählung, jo 
zuverlichtlich und beſtimmt fie vorgetragen wird, ließe fi) zwar immerhin eini- 
germafjen mit den fonjtigen Nachrichten iiber das bei jener Anweſenheit des 
Papftes in Byzanz Vorgefommene vereinbaren , trägt aber doc) das Gepräge 
der Erdichtung deutlich an der Stirne. 55) Abgefehen davon, daß es jchmwer 
glaublich ift, daß der Papjt eine feinen Vorgängern wie dem ganzen Occident 
völlig unbekannt gebliebene Schrift, die zudem gegen die allgemeine Annahme 
der Römer verſtieß, ohne Weiteres als ächt bezeichnete, findet ſich auch ſonſt 
nirgends davon eine Spur, daß die Griechen ſchon damals dem byzantinijchen 
Stuhle ein höheres Alter al3 dem römischen beilegten, vielmehr fpricht Alles 
dafür, daß fie ihn als den jüngeren Biſchofsſitz fortwährend anerfannten umd 
die „ältere Roma” nicht bloS in Bezug auf den Namen für älter hielten. δ) 
Die Paſchalchronik und Theophanes fennen vor dem vierten Jahrhundert feine 
Rifhöfe von Byzanz, 55) und obfchon fie den Pſeudodorotheus kannten, ber 


5) Orat. in S. Andr. Combefis. Auctar. noviss. PP. t. I. p. 339. 341, 345. 

δ) Migne PP. gr. XCII. p. 1060 seq. θεῖ. p. 1061. 

?) jbid. p. 1072. 

δ) Du Cange not. ap. Migne l. 6. p. 360. 361. 519. 520. 

55) Niceph. ep. ad Leon. Migne C. p. 181. Πρεσβυτέρα Ῥώμη bei Yuftinian 
Migne LXXXVI. p. 981. 1033. 1128 und fonft oft. 

») 8. 1 Abſchn. 1. N. 28. 29, 
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müssten fie ihn hierin nicht. Theophanes führt blos an, Dorotheus habe über 
diefe Bischöfe gefchrieben; der Verfaſſer der Pafchalhronit hat wohl aus ihm 
ein auch unter dem Namen des Epiphanius in Handjchriften vorfommendes 
Stück über die Propheten ”') benütt, die Namen der fiebzig Jünger aber ın 
einer vielfach abweichenden Weiſe gegeben; ?*) er nennt nur den Namen eines 
Martyrers Dorothens unter Diofletian, der identifch mit den bei Eufebius 
genannten ift. "Ὁ Die Schrift fteht allerdings im Anhange der Balchaldronif; 
aber jie iſt aus anderen Handſchriften geſchöpft“) und iſt fein eigentlichen 
Bejtandtheil derfelben. Die Handjchriften divergiven fehr; einzelne Stüde kom— 
men bald unter dem Namen des Dorothens, bald unter dem des Epiphantus 
vor.) Das Ganze wimmelt von Anachronismen, felbjt in der Neihenfolge 
der Kaifer, 56) es widerspricht fich felbit, indem wiederum Titus jtatt des Sta- 
chys zum erjten Bilchof von Byzanz gemacht wird.) Die Angaben über 
die Jünger ſelbſt find völlig fabelhaft; jo iſt z. B. ein Cäſar, der Bilchof 
von DOprracchium geworden, nur aus Mifverjtändnig von Phil. 4, 22 als der 
fünfundfünfzigite Jünger angeführt. Wie es unglaublich iſt, daR ein jo gefeter- 
ter, des Griechiſchen und des Yateinifchen fundiger, noch unter Sultan lebender 
Mann, wie diefer Dorotheus gewejen fein joll, der über die fiebzig Jünger, 
über die Drte des Todes der Apojtel und der Propheten fchrieb, 55) völlig 
unbekannt blieb, jo {ΠῚ auch das aus feinen Schriften von dem „gelehrten und 
heiligen Prieſter Profopius“ 55) angeblich Weberlieferte im jeder Beziehung ver- 
dächtig. Jedenfalls aber jcheint das apofryphe Machwerf, mohl aus verjchie- 
denen Bejtandtheilen zuſammengeſetzt, im fiebenten Jahrhundert bereits vorhan- 
den geweſen umd erjt mach und nach vieljeitiger bewütt worden zu fein. Da 
Byzanz längjt fich der Neliquien des Andreas rühmte, fand der Glaube an 
die Gründung diefer Kirche durch den älteren Bruder des Petrus nach und 
nach) Eingang bei dem dortigen Volke. Wenn nun Photius in der Polemit 
feicht auf eine verbreitete Meinung ſich ſtützen fonnte, von deren gejchichtlicher 
Wahrheit er nichts weniger als überzeugt war: fo iſt es am fich nicht undenk— 
bar, daß er auch von diefer Sage in feinem Kampfe wider Nom wirflic) 
ebrauch gemacht habe; ihm jtanden aber ficher auch noch andere Waffen 
u Gebot. 

Gegen die Privilegien des römischen Stuhles hatte das Schreiben Mi— 
chael's III., jedenfalls aus der Feder des Photius, Canones, Synodalverhand- 


— 


») Migne t. XCII. p. 361. Cf. Opp. Epiph. ib. t XLVII. p. 415 566. 

"Ὁ Migne XCII. p. 521—524. 514. 545. coll. p. 1060-1065. 

»») Chron. Pasch. p. 689. Cf. Eus. H. E. VII. 1. 13. 

*') Cod. Reg. 2760. 2819. Cod. Leid. 5866. 11. L. Dindorf. Cf. Migne 1. e. 
9. 1029. 1030. 69. 70. 1059 not. 

»5) Of. not. p. 1073 — 1076. 

96) ib. p. 1068, 

) p. 1068 C.: Τίτος πρῶτος ἡγησάμενος ἐπίσκοπος ΚΠ. 

°»°) p. 1060 C. D. 

»)p. 1073 C. 
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ungen, Faiferliche Geſetze und Gefchichtswerfe angeführt. '%%) Es ift an 116). 
nicht unwahrſcheinlich, daR Photius irgend eine polemiſche Schrift diefer Art 
verfaßt, jeine Einreden gegen Rom's Anſprüche zuſammengeſtellt hat. Nun : 
befigen wir in der That ein ihm beigelegtes Schriftchen „gegen die, welche 
behaupten, Nom [οἱ der erjte Stuhl”, 101) worin einerſeits wirklich die byzan- 
tinische Berufung auf den Apojtel Andreas (8. 4), andererfeitS Anführungen ἱ 
aus der Kirchengejchichte (5. 6), namentlich in Betreff der Entjcheidung des Ἷ 
Kaijers Aurelian, aus Synoden (5. 7 ff.) u. 1. f. fih finden. Es wird in 
diefem ESchriftchen ausgeführt: 1) Wenn Nom wegen des Petrus den Primat 
beanjprucht, jo fann mit größerem Rechte Antiochien, wo Petrus früher Bifchof 
war, ihn beanjpruchen, oder αὐ Jernſalem, wo Jakobus der Bruder de3 
Herrn von Chriſtus felbjt das Episfopat erhielt, wo der Heiland, die Quelle 
alles Lebens und alfer hierarchifchen Ordnung, lebte und für das Heil der 
Welt Hoherpriefter war, oder endlich Byzanz, wo der Protofletus und ältere 
Bruder Andreas nicht wenige Jahre früher Bifchof war, als Petrus es in 
om gemejen. 2) Die Berufung auf Matth. 16, 18. τ unftatthaft; die: 
Gnade entwürdigend und jüdiſch iſt es, dieſelbe auf einen Theil zu beſchrän— 
fen, da jie der ganzen Chrijtenheit angehört; 55) die petra ijt das die Gott- 
heit Chriſti verfündigende Bekenntniß, die Kirche ift fatholifch und apoftolifch, 
nicht petrinifch oder römiſch. 3) Den Primat verdanft Nom einem Saifer, 
und zwar einem heidniſchen, dem Aurelian, der in dem durch Paul von Samo— 
ſata in Anttochien entjtandenen Streite an das Urtheil des römiſchen Biſchofs 
verwies. 4) Von den allgemeinen Synoden hat die erjte die Nechte einer 
jeden Eparchie gewahrt wiſſen wollen, jo daß fein Biſchof in die Gerechtſame 
des Anderen eingreife; die zweite hat Nom, aber nicht wegen des Petrus oder 
Paulus, ſondern wegen jeiner Eigenjchaft als Kaiſerſtadt die erſte Stelle zu— 
erfannt, da num aber auch Conjtantinopel Katjerjtadt war, dieſes als gleicher 
Privilegien nad) Nom geniegend bezeichnet; die vierte hat das befräftigt, 9) 
die fünfte aber hat die Kirche von Byzanz allen anderen vorgezogen und ließ 
den Bigilius nicht den Vorſitz führen. '°*) 5) Die nad) Konjtantinopel gefoms 


— 


0, S. Abſchn. 4. N. 12, ©. 553. 5 

101, Bei Bever. Pandect. can. t. II. ad cale. part. l. Wir theilen den ΕΣ im 
Anhange diefer Schrift noch nach Hdſchr. mit. 

102) Gegen Eulogius von Alerandrien, der L. II. e. Novat. die Worte: Et ego dabo tibi 
claves regni eoelorum als blos dem Petrus, feinem Anderen gejagt, hevvorhob, bemerkt 
Photius, der in einem Briefe dieſe Stelle im Uebrigen benützte, nachdrücklich, das ſei — 
νότερον μᾶλλον ἢ ἀληθέστερον gejagt. Ei γὰρ καὶ πρὸς — FipnEoR ἀλλ οὖν ἐν, 
προςώπῳ τοῦ κορυφαίου καὶ τοῖς λοιποῖς τῶν μαϑητῶν ἢ τοιαύτη ἐξουσία Ededorn, : 
ὕπου γὲ καὶ τοῖς ἀπ᾽ ἐκείνων τὸ ἀρχεερατεκὸν κατὰ διαδοχὴν περεβεβλημένοες akiona 
τὴν αὐτὴν προςεῖναν τοῦ δεσμεῖν καὶ λύειν ἐξουσίαν πιστεύομεν. 

oa) Im Φεχίο, wo ftatt πέμπτη (σύνοδος) τετάρτη fteht, ift ficher etwas ausgefallen. 
(δ * zu leſen: 7 δὲ τετάρτη ἐπεχύρωσε ταῦτα, ἡ de πέμπτη moorgive ». τ. λ. Das 
Concil von Chalcedon wollte man feinesfalls. übergehen. 

10.) Es ift das offenbar eine Verdrehung der hiftorifhen Thatfahen. Wenn von den ᾿ 
ἀταξίαε des Bigilius gegen Mennas hierbei die Rede ift, mährend doch Eutychius 553 ἡ 
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menen Päpſte Johann J. und Agapet haben keinen Primat geltend gemacht, 


Erſterer ſogar zur Linken des Epiphanius Platz genommen. 6) Die Synode 


von Sardika kann nicht zu Gunſten der Römer eutjcheiden. 105) Denn a) fie 


war nur eine partifuläre und ihre Bejchlüffe wurden von der vierten allge- 
meinen Synode refcindirt; b) ihr Präfident Hofins fügte ſich zuletzt der An— 


, nahme des Arianismus und der VBerdammung des Athanafius; er war zudem 


Stellvertreter Noms und wollte diefem möglichit viel Gewicht verfchaffen, wäh— 
rend der Bifchof von Byzanz abweſend und zugleich Häretifer war; ce) fie 
jprach ferner den Marcellus von Ancyra fälfchlih von der Härefie frei; d) fie 
war im ſich gefpalten, da ein Theil der Biſchöfe nach Philippopolis ging; 


60) auch nahmen die afrifanifchen Synoden diejes Concil nicht an. 7) Dft 


erhoben jich die Päpſte gegen andere Bischöfe, ohne dieſen Schaden zu fünnen, '"6) 


| wie gegen Flavian von Antiochien, Euthymius und Macedonius II. von Con— 
ſtantinopel; dem Chryſoſtomus Fonnte Innocenz 1. nicht helfen; aber Attifus 
| jtelfte fein Andenfen wieder her. 8) Biele byzantinischen’ Bischöfe haben jchon 
‚ ihre Vorgänger entjett (wie Photius den Ignatius): Neftarius den Marimus, 
Mennas den Anthimus, ja auch andere Patriarchen, wie Anatolius den Dios- 
korus, von dem er felbft geweiht war. Cyrill von Serufalem und fein ent- 


fetter Vorgänger Maximus werden in gleicher Weile als wahre Hohepriejter 
von der Kirche verehrt, ebenſo Eujtathius und Meletius von Antiochien ‚- der 
entjette Elias von Jeruſalem und fein von Häretifern erhobener Nachfolger 


| Johannes, 157) Euthymins und fein Nachfolger Macedonius II., Eutyhius und 


Johann III. von Conftantinopel, Anaftafius und Gregor von Antiochien unter 
Suftinus II. Aehnliche Anführungen enthält eine ſpätere, unzweifelhaft dem 
Photins zugehörige Abhandlung. Wenn nun auch unfer Schriftchen nicht mit 
völliger Gewißheit dem Photius beigelegt werden kann, fo ift es doch in hohem 
Grade wahrjcheinlich, daß es im der Hauptfache von ihm herrührt und jetzt 
nur ποῦ in etwas forrupter Geftalt vorhanden ift. 

ES iſt auch darauf aufmerffam gemacht worden, daß nach einem Wiener 
Codex unfer Photius die damals fchon vorhandene apofryphe Schenfungsurfunde 
Conſtantin's an Papſt Sylveſter, die am Ende des erjten Theil der pfeudoiji- 
dorischen Sammlung fich findet, als unächt und mit befonderer Tendenz fingirt 
bezeichnet hat. '°%) Allein dieſe Notiz hat wohl nur fehr geringen Werth, auch 


präfidirte, jo jpricht das nicht gegen die Abfaffung durch Photius, da dieſer auch ep. 1. ad 


“Mich. n. 15. von der fünften Synode ſagt: ἧς ἡγοῦντο χαὶ προέλαμπον Μῆνας μὲν τὴν 


ἀρχὴν, εἶτα δὲ χαὶ Εὐτύχεος. 

"05, Gegen die Synode von Sardifa, die Papſt Nikolaus angerufen, richteten, mie wir 
jpäter πού jehen werden, Photius und feine Anhänger fortwährend ihre Angriffe, auch auf 
der Synode von 879. 

106, Das geht direkt gegen die Aeußerungen des Papftes Nikolaus ep. 8.ad Mich. Vgl. S. 566. 

7, Elias 1.494—513, Johannes 111. 513—521. Le Quien Or. ehr. III. p. 176—159. 

168, Döllinger Papftfabeln S. 65. N. 4. theilt die Bemerkung. des Cod. (Lambee. 
L. VIII. p. 1019 ed. nov.): Παρεξεβλήϑη παρὰ τοῦ ayınrarov πατριάρχου KIT. κυροῦ 
Φωτίου ταῦτα mit dem Beilage mit: „Ein in der Literatur und Geſchichte jo bemanderter 
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abgejehen davon, daß jie auf einer leicht durch die Verfchiedenheiten und Zu— 
jäge der älteren Handjchriften, namentlich von Rechtsſammlungen, hervorgerufe- 
nen Täuſchung des Schreibers beruhen konnte. Es iſt nichts weniger als er- 
wiefen, das Schon Hadrian I. ſich des apofryphen Dofumentes bedient hatz '"®) 


erſt Aeneas von Paris hat dasjelbe im einer unzweidentigen Weife angeführt; ὦ 


Yuitprand machte davon feinen Gebrauch und Yeo IX, ift der erfte unter’ den 
Päpſten, der es mit klaren Worten citirt.!““) Erlangte Photins davon Kunde, 
jo geſchah es wohl jehr ſpät, nicht bevor die Schrift des Aeneas (und auch 
das tjt nicht gewiß) zu ihm gelangte, feinesfallS in feinem erſten Patriarchate. 
Aber da jih Klare Hinweife darauf bei den Päpften nicht vor Yeo IX. und bei 
den Griechen nicht vor Balſamon finden, jo jcheint auch für die leiten Jahre 
unjeres Batriarchen feine Kenntniß dieſer Urkunde angenommen werden zu kön— 
nen. Ohne aber dieſe jelbjt zu feunen, fonnte Photins Manches gefagt haben, 
was dem jpäteren Anonymus als eine genügende Widerlegung des falfchen Do- 
fumentes erjchien. Vor dem zwölften Jahrhundert hatte dasjelbe bei den Grie- 
chen ſowohl als bei den Lateinern feine große Bedentung; -für jene erhielt es 
jie jeit Balfamon, bei diefen hat Gregor VII. es nicht gebraucht und erft durch 
die Nechtsbücher fand es allmälig allgemein Eingang. 1.) 

Bon der fonjtigen Polemik des Photius laſſen uns jeine jpäteren Schrif- 
ten annehmen, daß er die Fehltritte von Päpjten, wie von Yiberius und Hono— 
rins, angeführt, die Vorzüge des Orients urgirt, von dem alles Licht und alfes 
Heil ausgegangen, während der Decivent in tiefe Finſterniß gehüllt jei u. dgl. 
Wenn wir ihn jpäter wieder den Primat Noms amerfennen jehen, als er mit 
ihm in Frieden war, jo Spricht Das um jo weniger gegen eine frühere Be: 
fänpfung in der Zeit des Kampfes, als er ja auch über die Berjchiedenheiten 
der Disciplin je nach feinem augenblielichen Intereſſe verſchieden geurtheilt hat. 
Aber die direfte Befämpfung des Primates war für ihn nur untergeordnet und 
vorübergehend. Mehr als alles Andere befchäftigte es ihn, die Yateiner der Ab- 
irrung von der firchlichen Ueberlieferung, ver Vebertretung der Canones, der 
offenbaren Härefie zu befchuldigen; während die Aeußerungen über den Primat 
je nach feiner Stellung zu demfelben wechfelten, wurden die im der Encyclica 
vorgebrachten Anflagen als der Kernpunkt feiner Polemif zu allen Zeiten be- 
trachtet und zu der Hauptanflage wegen des Zujates im Eymbolum fehrte er 
auch in jpäteren Jahren wieder zurüd. Bedeutſam ift es immer, daß er in 
einer um 885 verfaßten Streitjchrift hervorhebt, wofern einer der Päpjte in dem 
Dogma vom heiligen Geijte fi) von der richtigen Lehre feiner Vorgänger ent: 


Mann wie Photius erkannte natürlich nicht bloß die Unechtheit, jondern auch die Tendenz der 
Fiktion.“ Demnach wäre Photius der erſte Grieche, dem die falſche Urfunde befannt ward. 
Weiter heißt es ©. 67: „Der erfte Byzantiner, der fie erwähnt und gebraucht, ift Balja- 
mon, der als Patriarh von Antiochien im J. 1180 (Ὁ) ftarb.“ 

1.) Goſſelin die Macht des Papftes im M. A. II. S. 418—420. (Ueberſ. v. Münſter) 
Chilianeum Bd. V. ©. 64. 
10, Döllinger a. a. D. «Ὁ, 7. ΄. 
11) Daf. 5, 81. 85. 88. ’ 
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fernt habe, fo habe er damit co ipso deren Stuhl und hohepriefterfiche Würde 
verloren , "'?) und jpätere Griechen ihm die Yehre beilegen, wegen jener Irr— 
(ehre habe der römische Papſt feine firchliche Würde eingebüßt. 1") 

Mochte es auch nicht zu Gunsten des Photius fprechen, daß er mit feinen 
Anflagen gegen die römische Kirche erjt dann hervortrat, als er ji von ihr 
zurücgejtogen und verdammt ſah, und dadurch zu erfennen gab, daß meit we— 
| niger der Eifer fir die Orthodoxie als feine perfünliche Gereiztheit und Rach— 
| fucht ihn getrieben, zumal da er, jo lange er noch auf Anerfennung von Seite 
| Noms hoffen konnte, ganz anders über die meiſten nun zu Verbrechen gejtem- 
pelten Punfte geurtheilt: jo fonnten doch jeine Diatriben vielfachen Anklang bei 
den leichtfertigen und übermiüthigen Griechen finden, da er ihre Riten und Ge— 
bräuche als allein berechtigt und maßgebend für die ganze Stirche proflamirte 
und nach dem Vorgang des Uoncilium quinisextum auch den Römern deren 
| Verbindlichkeit aufzudringen den Verſuch machte, da er die Nationalität ſowie 
den griechifchen Stolz zu Hilfe nahm, der da wähnte, von Nechtswegen gehöre 
die Ordnung der chrijtlichen Welt ihrem Neiche zu, auf ihrer Seite [οἱ allein 
\ die Intelligenz, die Bildung und die unverfälfchte Firchliche Ueberlieferung. Eine 
Demüthigung des Papſtes befriedigte den alten byzantinischen Diünfel, !9 eine 
Herabſetzung der Abendländer, eine Bekämpfung derſelben auf geijtigem Ge— 
biete war gewijjermaßen eine Entjchädigung, eine Nevanche für die Schwäche 
ihrer materiellen Waffen, für die tiefgefunfene politische Bedeutung ihres Net- 
ches. Nur im Bunde mit diefen Elementen fonnte der von Photius ausge- 
jtreute Same der Zwietracht fo tiefe Wurzeln fchlagen, fein Werf ſich auf die 
Daner befejtigen. Er fand die Baufteine vor, mit denen er baute; das Fun— 
| dament blieb gelegt und ward er auch eine Zeitlang am Weiterbauen gehindert, 
\ ftürzte felbjt ein Theil des Gebäudes wieder ein, es war leicht, nach dent, was 
jtehen geblieben war, und nach dem offen daliegenden Plane des Architekten ven 
Ban wieder aufzunehmen und zu Ende zu führen. 

Neben den genannten Schreiben und Aftenjtücen hat Bhotins damals ποτῷ 
mehrere Briefe und Schriften derjelben Art verfaßt, alle darauf berechnet, ven 
Drientalen die lateinische Kirche und inSbejondere den römischen Stuhl zum Ge- 
genſtande des Haſſes und des Abjchen’S zu machen, mit Lügen und Verläumd— 
ungen, mit lijtiger Entjtellung und Uebertreibung vergangener und gegenmwärti- 
ger Thatjachen, mit theologiſcher Sophiſtik und gelehrtem Blendwerk die Kluft 
zwiſchen beiden Kirchen zu erweitern, zugleich aber auch feinen Nebenbuhler 
Ignatius zu verhöhnen und zu brandmarfen. 1) Wie gegen Nikolaus, fo 


‘1 de Spir. S. myst. ec. 86. p. 94. 

1, Nilus L. I. de primatu Papae: Ὁ Duteos ἄλλως φρονεῖ τὸν Iarar τῆς αξίας 
ἐχπεπτωκέναι, διότε πιστεύει τὴν ἐχπόρευσεν τοῦ Myliov πνεύπατος κακ τοῦ υἱοῦ nal διὰ 
τοῦ υἱοῦ. 

.1ὴ Dofitheus von Jeruſalem hebt in feinem Toxos ᾿γάπης in der Abhandlung am 
Schluße der Einleitung e. 25 auch darum, freilich mit falfcher Chronologie, παῷ der Er- 
\wähnung des tyrannijchen Verfahrens des Papftes hervor: ἀλλ᾽ ὁ Φώτεος ἀϑροίσας μεγά- 
\Anv σύνοδον ἐν ἔτεε ὠξα΄ ἀντεχάϑηρεν αὐτόν. 


115) Cone. Hadr. II. a. 869. cap. 1 (Mansi XVI. 128.) nad) der Verdammung der 
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waren auch gegen Ignatius mehrere Synodalverhandlungen fompilirt worden. 
Man fand fpäter zwei mit Gold und Silber eingefaßte, mit Seidenftoff be- 
deckte, Fehr ſchön gefchriebene Bände, wovon der eine die Verhandlungen über 
die Verdammung des Papjtes Nikolaus, der andere fieben Synodalaftionen 
gegen Ignatius enthielt, die in diefer Weife wohl nie gehalten worden waren. 
In dieſem letsteven Codex jah man das von Gregor Asbeſtas, der ein treffli- 
cher Maler gewefen fein foll, verfertigte, wohlgetroffene Portrait des Ignatius 
jeder der ſieben Aftinnen vorangejtellt, jedesmal mit befonderen Umfchriften und 
in verjchiedener Stellung. Auf dem erjten Bilde ward Ignatius fortgeſchleift 
und gejchlagen; die Meberfchrift war: „ver Teufel;” auf dem zweiten ward ihm 
in's Angeficht gefpieen; dabei ftand gejchrieben: „der Anfang der Sünde;* auf 
dem dritten erfchien er vom Batriarchenftubl herabgeftürzt mit der Epigraphe: 
„Der Cohn des Verderbens.“ Das vierte Bild ftellte ihn im Feſſeln und 
Ihimpflich verjagt dar; dazu die Worte: „die Habjucht des Simon Magus;" 

das fünfte mit einem Halseifen oder mit einer Gabel um den Hals, dazır die 
"Worte: „der ſich über Gott und alle Religion erhebt;" in dem jechiten Bilde 
ward die Verurtheilung desfelben dargeftellt und die Inschrift lautete: „Gräuel 
der Verwüſtung,“ auf dem jiebenten: „der Antichrift," wurde Ignatius ent- 
hauptet. Dieſe Angaben des Nifetas, die auf den erſten Blick unwahrſcheinlich 
vorfommen, enthalten nichts, was den damaligen Gebräuchen entgegen wäre, 
und ſehr Leicht konnte fich Gregor Asbejtas in feinem Hafje gegen den Patri— 
archen, der ihn ſchimpflich entfest, zu einem: folchen Machwerf bejtimmen 
laffen. Nifetas 116) fagt, ev würde das mit Stillfchweigen übergangen haben, 
hätte er nicht gejehen, daß die Urheber diefer Schandthat und deren Anhänger, 
weit entfernt, fich vderjelben zu ſchämen, vielmehr fich noch ihrer diabolischen 
Nosheit rühmten und von Photius wie von einem Heiligen ſprachen. Dieje 
excentrifche Berherrlichung des Photius wird aber αὐ) durch die uns erhaltenen 
Aften der photianischen Synode von 879 beftätigt. In jenen Akten, erzählt 
Nifetas weiter, ſchworen die bei der Verlefung Anwesenden „bei der Furcht des 
Herrn und bei der Glorie feiner Macht," daß zweiundfünfzig Anklagepunfte 
gegen’ Ignatius ſich vorfanden, die Alle zugegeben und die völlig erwieſen 
jeien — natürlich alle erfunden. Bei jeder Anklage war noch ein freier Raum 
gelafjen für die Namen derjenigen, die etwa fpäter noch zur Unterfchrift bewo— 
gen würden. Von jedem diefer beiden Bände waren zwei Exemplare angefer- 
tigt worden; eines jollten Zacharias und Theodor nach Italien bringen, eines 
blieb in Conftantinopel zurück. Alle vier Bände kamen nachher in die Hände 
des Kaiſers Bafilius. 117) 


Pſeudoſynode von 867: Similiter et de ceteris scripturis, quae viris jam nominatis (Pho- 
tio et Michaele) auctoribus contra eamdem Sedem diverso tempore sunt editae, 
gerendum modis omnibus definimus. Gauderie. Ep. ibid. (p. 124.): de eo super quod 
jus nullum habuit, non semel, sed erebro, non unum, sed plurima falsitatis fig- 
menta composulit. 

"1, Nicet. 1. c. p. 257 — 260. 

ἐν Nicet.-]. Ὁ; 4 
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I. Das Abendland gegenüber den Anflagen der Byzantiner. 


Im August 867 trafen Die nach Nom gejandten Yegaten Hinfmars den 
Papft Nikolaus ſehr frank und ernftlich mit dem Kampfe gegen die griechtichen 
Kaiſer und gegen. die mit Photins verbündeten orientalischen Biſchöfe beichäf- 
tigt. ) Seine Yegaten Donatus, Yeo und Marinus waren unverrichteter Dinge, 
ohne Konjtantinopel gejehen zu haben, zurücgefehrt und hatten ihm über die 
feindfelige Stimmung der Byzantiner und über die übermüthige Forderung be- 
richtet, die man an fie für die Erlaubniß des EintrittS in das Kaiſerreich ge- 
jtellt. Dabei erhielt er auch durch den Bulgarenfürften das von den Kaiſern 
Michael und Bafilius an diefen gerichtete Schreiben mit den fchweren Anflagen 
gegen das hriftliche Abendland; fo fehr ihn diefer Beweis der Ergebenheit von 
Seite dieſes Fürjten erfreuen mußte, jo tief jchmerzte ihn das Schisma, das 
jeßt zur Vergrößerung der früheren Spaltung hervorgerufen war. Noch ver- 
lautete in talien nichts von dem Berdammungsurtbeil, das Photius über ven 
Papjt bereit ausgesprochen hatte oder auszusprechen im Begriffe jtand; jolange 
Nikolaus lebte, famen auch die Akten jener Pſeudoſynode nicht nach Italien. 
Aber mas Jener gegen den Papſt perjönlich gethan hatte oder unternehmen 
wollte, das mußte jett zurücktreten gegen das höhere Intereſſe der gefammten 
oceidentalifchen Kirche, die auf das fchwerjte und härtefte angegriffen war, umd 
zwar im ihrem Heiligſten, bezüglich des Glaubens; die dogmatische Frage ging 
allen anderen Rechtsfragen vor. 

Nikolaus täuſchte ſich über die Bedeutung dieſes Streites nicht; ev ſah vie 
erflärte Trennung, er jah in Photius den gefährlichiten Feind ver ſchon lange 
verfüimmerten Einheit zwifchen Dvient und Occident; er erfannte, daß bier die 
ernjtejten Borfehrungen getroffen werden mußten, die ausgejtreute Giftfaat nicht 
weiter um ich greifen zu laffen, ihr gleich im Beginn entſchieden entgegenzu- 
treten, ?) Zweierlei war zumächit zu thun: einmal mußte doch noch ein Verſuch 
gemacht werden, die beiden ojtrömischen Kaiſer zu bejferen Gejinnungen zu 
bringen; jodann mußte das ganze Abendland aufgefordert werden, wie Ein 
Mann die ihm zugefügten Unbilden zuriczumweifen, in gemeinfamer Vertheidig— 
ung der gemeinfamen Cache dem beijpiellofen Angriff zu antworten, mit theo- 
togiihen Waffen den Kampf aufzunehmen und dem übermiüthigen Gegner die 


-----.......... 


') Hinemari Annal. ἃ. 867 (Pertz 1. 475) Pag. a. 867. n. 2: Hincmari Gleriei 
_ mense Augusto Romam venientes Nieolaum P. jam valde infirmatum et in eonten- 
tione, quam contra Graeeorum Imperatores.... et eontra orientales Episcopos habebat, 
magnopere laborantem invenerunt. Quapropter usque ad mensem Oet. ibidem sunt 
immorati. 

) Gfrörer Karol. I. S. tft glaubt, Nikolaus habe deßhalb den Angriffen der 
Byzautiner jo große Wichtigkeit beigelegt, weil er befitcchten mußte, daß einer der farolingi- 
ſchen Könige oder gar alle zuſammen fich gegen ihn mit den Griechen verbinden möchten. 
Allein jo viel war doch gewiß, daß das ganze Abendland von der, photianiichen Polemit 
getroffen wurde und die öffentliche Meinung desjelben hier immer dem Papſte zur Seite ge- 
ftanden wäre, gegen welche auch jene Fürften nichts ausgerichtet hätten. 
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Haltlofigfeit und Schwäche feiner Polemik zu offenbaren. Dadurch wurden auch) 
die Schwanfenden geftärkt und die Ummiffenden vor Verführung gewahrt, vor 
Allem aber die Würde der Chriftenheit lateinifcher Zunge behauptet. 

Was das Erjte betrifft, fo halte Nikolaus feine Hoffnung, bei den dama- 
ligen Umſtänden am byzantinischen Hofe Gehör zu finden; er wollte aber doc) 
das Seinige thun und traf noch in den fetten Tagen feines Pontififates die 
Anordnung, daß der Biſchof Formofus von Porto und der nenhinzugefommene 
Biſchof Dominifus von Trivento bei Benevent von Bulgarien aus nochmals 
die Reiſe nach Conſtantinopel verfuchen follten, während Paulus und der neu— 
angefommene Biſchof Grimoald von Polymartium (in Toscana) in Bulgarien 
zurücfblieben. ὅ) 

Für das Zweite erließ der Papft am 23. Oftober an Hinfmar von 
Rheims und an die anderen Erzbifchöfe und Biſchöfe im Reiche Karla des 
Kahlen ein ausführliches Schreiben, *) worin er fie zur aftiven Theilnahme an 
diefem Kampfe aufforderte und den Hergang der orientalifhen Wirren ausein- 
anderjegte. Der Hauptgrund des Neides und des Haſſes der byzantinifchen 
Kaiſer Michael und Bafilius, erflärt Nikolaus, liege darin, daß der heilige 
Stuhl den Eindringling Photius nicht anerfannt, ſondern gefetlich verdammt, 
umd daß der Bulgarenfürft von ihm fich Lehrer und Priefter zur völligen Be: 
fchrung feines Volfes erbeten, während Jene unter dem Vorwande der chrift- 
lichen Religion die Bırlgaren ihrem Reiche unterwerfen wollten.) Er erzählt 
mm in Kürze das Verfahren des apoftolifchen Stuhles in Sachen des Photius 
und des Ignatius, jowie die Vorgänge in Bulgarien und zählt fodann die oben 
rwähnten acht Anflagepunfte auf, welche die Griechen gegen die abendländifche 
Kirche zu feinem tiefften Schmerze erhoben.) Er fordert num die Prälaten 
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°) Vita Nieol. 1. e. p. 767: Inter haee quidem statuit beatissimus Papa,.. ut 
penetrantibus ipsis Bulgariam Episeopis Paulus... ipseque Grimoaldus Episcopi in 
Bulgaria, quidquid ad divinum ministerium pro instructione gentis illius pertineret, 
efficerent, et saepe dietus Formosus atque Dominicus venerabiles Episcopi iterum 
Cplim pro schismate ibi exorto ... proficiscerentur. 

1) Nicol. ep. 70 „Omnium nos.“ Mansi XV. 355. Migne ep. 152. p. 1152 seq. 
Jaffe n. 2179. p. 253. 

°) p. 1153: Hi enim odio et invidia eontra nos inflammati, quae inferius anno- 
tabimus, nobis quasi erimina haereseos impingere moliuntur, Odio quidem , quia 
Photii adulteri et invasoris Ecelesiae Cplitanae atque neophyti a depositis et ana- 
thematizatis factam promotionem non solum non approbavimus, verum et damnavimus, 
fratris seil. nostri Ignatii ejusdem Eeclesiae Patriarchae dejectionem, utpote a subjectis 
ct ab imperiali potentia factam, nullo suscipientes assensu. Invidia vero, quia regem 
Bulgarum Michaelem nomine eum gente sua, Christi fide suscepta, a Sede B. Petri 
institutores et doctrinam expetivisse audierunt; volentes quippe nimiumque anhelan- 
tes, eosdem Bulgares a B. Petri subjeetione subducere suoque imperio sub praetextu 
christianae religionis callide subjugare etc. 

6) p. 1152 1153: Omnium nos portare onera qui gravantur, imo haee in nobis 
portare B. Petrum, qui nos administrationis suae protegit ac tuetur haeredes, frater- 
nitas vestra liquido novit. Verumtamen inter alia, quae nos immensis laboribus in- 
serunt, illa nos praecipue commovere videntur, quae nobis, imo universae oceiduae 
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auf, die Vertheidigung der gemeinfamen Traditionen fi) angelegen fein zu laf- 
fen, und fowie er felbjt daran nach Kräften arbeite, jo auch nad) dem Beijpiele 
der Borfahren mit ihm in Einklang diefe ungerechten Vorwürfe gründlich zu 
widerlegen.) Zu dieſem Behufe jollen alle Metropoliten zu Provinzialſynoden 
ihre Euffraganbifchöfe zuſammenrufen, ihre Eutgegnungen auf diefe Angriffe 
niederschreiben laffen und dieſelben ſobald als möglich nach Nom jenden, damit 
der Papſt fie zugleich) mit feinen Antworten abgehen laſſen könne. Nichts 
fürchte der fichtbare wie der unfichtbare Feind in dem Maße, al3 die Eintracht 
des Abendlandes; man ſolle alfo gegen den gemeinjamen ‚Feind ausziehen, und 
nicht einzeln, fondern fejtgefchaart und enge verbunden wie ein wohlgerüjtetes 
Heer’) ihm entgegentreten. Co werde, indem der Papjt jie zu gemeinſamem 
Kampfe aufjordere und fie jih ihm als Kampfgenoſſen anjchlögen,, einerjeits 
feine Liebe und feine brüderliche Verehrung gegen feine Mitbrüder, andererjeits 
deren treuer Anjchluß an das Haupt, ihre Anhänglichfeit an den Stuhl Petri 
vor aller Welt ji) fundgeben. Der Papjt würde gerne die Bilchöfe der frän- 
fiichen Neiche in Nom um ſich verfammelt haben; aber die Rückſicht auf die 
harten Zeitumjtände nöthigten ihn, von dieſem Vorhaben abzujtehen; er ermahnt 
diefelben aber, dasjelbe in der Ferne zu thun, was fie dann in feiner Nähe 
gethban haben würden; N fie jollen die Feinde des lateinischen Namens erfennen 
laffen,, daß fie in Allem mit dem Stuhle Petri übereinftimmen, daß fich die 
Angegriffenen einſtimmig und vereint finden und jiegreich dem Andrang der 
Feinde widerftehen können. 15) 

Kurz und treffend charakterifivt Nikolaus die Anklagen der Byzantiner da: 
bin, daß fie zum Theile ganz falſch find, zum Theile Dinge betreffen, die in 
der uralten Weberlieferung des Abendlandes begründet, ohne Anfechtung bisher 
in Kraft geblieben, von feinem der griechifchen Stirchenlehrer getadelt worden 

* —X 
parti, a Graecorum Imperatoribus, Michaele se. et Basilio, et ab his qui sibi parent, 
nequiter ingeruntur. 

”) p. 1156: In his igitur, explosis ceteris curis, vos, fratres, summopere convenit 
desudare; et quia communia sunt haee opprobria, quae universali Ecelesiae 
in ea dumtaxat parte, quae latina uti dignoseitur lingua, sieut praetulimus, 
ingeruntur, communiter omnes, qui divino sacerdotio illustrari videmini, decertare de- 
betis, quo paternae traditiones tantae derogationi non pateant; sed quae pravi qui- 
que eonsueta contentione tam mentientes quam errantes maculare gestiunt, manu 
eommunis defensionis ab omni naevo blasphemiae funditus eruantur...... Sed magno- 
pere convenit, ut et vestra quoque fraternitas, morem secuta majorum, eoncertans 
nobis et unanimiter collaborans in talibus inveniatur. 

8) tamqnam eastrorum acies ordinati (f. ordinata). 

) p. 1158: Sed quae nobiscum ageretis praesentes, hortamur, agite saltem absentes. 

10) p. 1160: Quapropter venerabilis industria vestra talem se de eetero exhibeat 
necesse est, ut sole elarius hanc a Sede Petri in nullo dissidere, quin potius cum 
illa in cunctis sentire, iidem hostes agnoscant . . . . . ita ut Christo duce una mente 
et ore ac brachio quasi strenui propugnatores phalanges hostium premere ac debel- 
lare communi studio reperiamur . . et tam inventores mendaciorum, quam fabrieatores 
perversorum dogmatum paternis definitionibus ae veracium assertionum elypeis in 
nomine D. N. Jesu Chr. unanimiter triumphare ac superare per omnia dignoscamur. 
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find. 1) Das Samſtagsfaſten fei jeit den Zeiten des heiligen Sylvefter bis 
jet unangefochten geblieben; über die Frage vom Ausgehen des heiligen Gei- 
jtes hätten viele ausgezeichnete Männer, beſonders Yateiner, ſchon Mehreres ge- 
Ihrieben, auf deren Anjehen man jich bei der Widerlegung der Griechen ſtützen 
könne.““) Wenn die Griechen der abendländijchen Kirche vorwerfen, daß fie 
Diafonen zu Bijchöfen weihe, ohne daß fie zuvor das Amt des Priefters über- 
nommen: jo ſei eine ſolche Anklage im Munde derjenigen höchſt ungereimt, die 
ihren jegigen jogenannten Patriarchen vom Yaienftande plöglich tonjuriren und 
Mönch werden und darauf ohne Weiteres nach dem Wunſch und der Macht 
des Kaiſers zum bifchöflichen Würde erheben liefen. Diefe und andere Anflagen 
fünnten übrigens nicht Wunder nehmen, da man jogar die Translation des 
Primates von Nom nad Conjtantinopel in Folge der Verlegung ver faiferlichen 
Reſidenz behauptet und der Ujurpator des Stuhles von Byzanz den Titel eines 
allgemeinen Patriarchen 11 beigelegt. Bis jet habe noch Niemand gewagt, 
die Heberlieferungen der römischen Kirche anzutajten, die diefelben jo vielen an- 
deren Kirchen mitgetheilt, die niemals der Lehre oder Autorität einer anderen 
Kirche, am wenigjten der viel fpäter gegründeten von Conjtantinopel, Habe fol- 
gen müſſen, fondern vielmehr für diefe Mutter und Lehrerin gewejen fei. '?) 
Es jei ımerbört, und auf feine Weije zu dulden, weil das zum Berderben der 
ganzen Kirche führen müſſe, die Briefe und Gefandten des apoftolifchen Stuh— 
les zu verachten und zurückzuweiſen, durch die jo Viele zum Glauben befehrt, 
jo Viele vom Irrthum zurücgeführt, jo oft Friede und Ordnung wiederherge- 
jtellt oder vermehrt worden ſei; wäre das erlaubt, fo könnte der Papſt, anstatt 
jo vieler Mühe und Aufopferung, vielmehr das ruhigjte und behaglichite Leben 
führen. 15) Ebenſo [εἰ es ohne DBeifpiel, daß von den Yegaten dieſes Stuhles 


') p. 1156. 1157: Quanto autem livore quantaque vecordia.. Graecerum prin- 
cipes eorumque satellites adversus nos pro eo, quod suis» noluimus parere illieitis 
animositatibus, armafi sint, in eo datur manifeste intelligi, quod aut falsa sunt, quae 
nobis impingere moliuntur, aut certe jam a prisco tempore sine ecujusquam con- 
tradietione in Ecclesia Rom., imo in tota oceidentali parte hactenus custodita; 
et cum floruerint etiam apud ipsos magni doctores Ecclesiae, nullus tamen eorum de 
his reprehensionem ‚fecit, nisi hi qui non zelo justitiae foren: sed zelo invidiae per-. 
eulsi Ecclesiae lacerare traditiones anhelant. 

ἢ p. 1157: Praeterea de processione Spiritus saneti quis nesciat illustres viros, 
et praecipue Latinos, nonnulla seripsisse , quorum fulti auctoritatibus istorum oppido 
sane respondere possemus insaniae ? 

13) p. 1157: Considerate, si debeant illi Ecclesiae Romanae hujusmodi derogatio- 
nes vel detraetiones ingerere, cum ipsa, ex quo coepit christiana religio dilatari, quae 
semel in Petro patrono ae institutore suo suscepit, immutilata tenuerit et incorrupta 
per alia climata mundi docuerit, nee apparuerit quisquam per tot saltem saeculorum 
eurrieula, qui ejus traditionibus derogaverit aut obviare praesumserit, nee visa sit 
umquam ecclesia (ut non dieam Cplitanam, quae longe post instituta est), eujus haec 
doctrinam vel auctoritatem secuta sit, cum ipsa potius alias Ecclesias instituerit atque 
his nonnullas traditiones contulerit, adeo ut, quemadmodum Bonifaeius Sedis Ap. 
praesul testatur, institutio universalis nascentis Ecelesiae de B. Petri sumserit honore 
prineipium ete, 

'‘) Nam si hujusmodi mos in Ecelesia Christi fuerit exortus, videl. ut legati seu 
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die Unterfchrift eines Glaubensformulars verlangt werde; 15) die römische Kirche 
fünne das fordern fraft ihres Primats, aber Niemand habe das Recht, von ihr 
die Einreichung eines folchen Formulars zu heiſchen; der Höhere könne den 
Untergebenen zur Nechenfchaft ziehen, nicht der Untergebeue den Höheren. 6) 
Empfehlungsbriefe jeien zwar nad) alten Brauch gefordert, aber Photius fei 
von der römifchen Kirche als Eindringling und Ehebrecher verurtheilt, dieſe 
könne mit ihm nicht in Gemeinschaft jtehen. Es habe der oſtrömiſche Hof die 
päpjtliche Gejandtjchaft zurücgewiefen, weil er nicht ſeines Unrechts überführt 
und zum Beſſeren gemahnt fein wollte, 7) weil er befürchtete, es könne dur) 
die Legaten das Urtheil des apoftolifchen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photius im Drient verbreitet, die Kaiſer ſelbſt als Begünftiger des Unrechts 
entdeeft und als exkommunicirt erfannt werden, weil er jeine jchlechten Hand- 
(ungen zudeden und verbergen wollte. Nikolaus hebt hier hervor, daß derjelbe 
Hof früger eine jehr ehrfurchtsvolle Sprache gegen den römischen Stuhl ge- 
führt, al3 ev von ihm Anerfennung des Geſchehenen erhoffte, 15) diefe aber ge- 
ändert und in das Gegentheil verfehrt, als feine Wünfche fein Gehör gefun- 
den hatten.) Der Papjt befürchtet nur, daß die erhobenen Anklagen zur 
Täuſchung der Unerfahrenen anderwärts verbreitet würden, wie jich denn die 
Byzantiner ſchon gerühmt, die Patriarchen des Drients auf ihrer Seite zu 
haben. Noch einmal legt er den Metropoliten die ganze Sache nachdrücklich) 
an das Herz. 

Am 24. Dftober jchrieb er auch an den König Karl den Kahlen und bat 
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literae singnlarum ecelesiarum vel personarum ab his, quibus mittuntur, minime 
suscipiantur, quis locus restet saluti nos penitus ignoramus, praesertim cum per lega- 
torum et epistolarum destinatarum interventionem ad fidem nonnullos ceonversos et 
ab errore multos revocatos, et ad pacem ceterasque correctiones plurimos vel redi- 
isse vel accessisse noscamus. 

'5) p, 1158: Libellos nos ab illis et exigere et suscipere, non autem illos a no 
stris requirere solere, consuetudo hucusque eustodita demonstrat. 

) Cum enim Christi munere propter primatum Ecelesiae Romanae in B. Petro 
concessum nemini sit de. Sedis Apostolicae judieio judieare, aut illius sententiam 
retractare permissum: constat nimirum eos ab his nullum jus possidere libellos exi- 
gendi, quos habere fas judicandi nullo jubentur canone, nulio probantur exemplo. 
Potiorum enim est ab inferioribus, non inferiorum a potioribus, violenter exigere 
rationem aut exortam elicere satisfactionem. 

17) p. 1159: Unde quis non videat, eos ideirco de nobis illa derogationum verba 
depromere, ut sua quaeque pravitatis possint acta eontegere, et ideo velle nostra 
suis praestigiis offuscare, ut sua valeant tenebrarum opera longe lateque clarificare ? 

's) Quis stylus sufficiat enarrare, quanta et qualia, priusquam Missi nostri illue , 
directi fuissent, vel etiam post reversionem eorum tam per legatos, quam per literas 
suas, ut de nostris specialiter omittamus, de B. Petri prineipis Apostolorum laudibns, 
de Sedis ejus vel Ecclesiae Romanae privilegiis nobis praeconia destinarint? 

1%) At ubi nos inspiratione divina, quae acta sunt, perperam commissa fuisse 
comperientes ea non solum justitia magistra, ut jam diximus, non approbavimus, sed 
et damnavimus: protinus illi, versa sententia, plectrum linguae in derogationes et 
blasphemias acuerunt, et tamquam suimet obliti contraria his quae primitus prose- 
euti fuerant tractarunt. 
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ihn, die von ihm angeordneten Zuſammenkünfte der Bifchöfe feines Neiches in 


jeinen Schuß zu nehmen und nach Sträften zu unterjtügen. 55) Ebenſo erlich 


er auch an andere Prälaten, namentlich) an die Biſchöfe Deutjchlands, dem au 
Hinkmar gerichteten ähnliche Schreiben „de factionibus Graecorum.* 2) 

In den germanijchen Neichen blühten damals noch immer wiſſenſchaftliche 
Studien, wenn auch nach Karls des Großen Tod viele gelehrte Schulen ver- 
fallen, der Eifer bei Vielen erfaltet war. ?*) Vor Allem war am Hofe Karl 
des Kahlen ein reges Streben bemerkbar; er ſelbſt intereffirte fich ſehr am den 
theologischen Controverſen jeiner Zeit, juchte gelehrte Männer in feine Nähe 
zu ziehen und jtand mit vielen anderen in Briefwechjel. Seine Thätigfeit für 
wijjenschaftliche Zwecke jtand der eines Bardas im Drient nicht im Geringften 
nach und es fonnten nicht mit Unvecht feine Yobredner an ihm rühmen, daß er 
ven Neid der Griechen erregt und deren geträumtes Monopol in Sachen der 
Heijtesbildung in den Weiten Europa’s verpflanzt. *?) In den fchwierigiten 
dogmatischen Fragen hatten bereits die abendländifchen Theologen fich verfucht; 
die Lehre von der Euchariftie hatten Paſchaſinus Nadbert und Ratramnus, die 
Prädejtinationstehre auf Beranlafjung des Gottfchalf Rabanus Maurus, Ser- 
vatus Lupus, Prudentius von Troyes, Florus, Amolo, Pardulus, Nemigius, 
Johannes Scotus τι. A. unterfucht. Mau war an theologische Polemik gewöhnt 
und auch für die Frage vom Ausgange des heiligen Geijtes fehlte es nicht an 
Vorarbeiten, wie die unter Karl dem Großen gepflogenen Verhandlungen und vie 


Schrift des Theodulph von Orleans erweifen. Hinkmar felbft war ein ehr gewand- 


ter Theolog und darum konnte jich Nikolaus mit Recht viele und treffliche Arbeiten 
verjprechen, die den griechischen Uebermuth in feine Schranfen weiſen fonnten. 


20). ep. 57 „Comperiat eelsitudo.“ Mansi XV. 332. Migne ep. 153. p. 1161. 
Jaffe n. 2182. p. 253. 254. 

ἢ Annal. Fuld. a. 868 (Pertz I. 680.) 

??) Servat. Lupus ep. 1 ad Eginhard. (Mignel. 6. p. 433): Si quidem .. per 
famosissimum Imp. Carolum, cui literae eo usque deferre debent, ut aeternam ei 
parent memoriam, coepta — aliquantulum quidem extulere caput, satisque con- 
stitit veritate subnixum praeclarum dietum: „Honos alit artes et accenduntur omnes ad 
studia gloriae.* Nunc oneri sunt, qui aliquid discere affeetant, et velut in edito 
sitos loco studiosos quosque imperiti vulgo aspectantes, si quid in eis calpae depre- 
henderint, id non humano vitio, sed qualitati disciplinarum assignant etc. 

?®) Ericus mon. Antisidor. ep. nuncupat. ad Carol. Calv. ante 1. de vita S. Germ. 
Baron. a. 877. n. 37. 38: Illud maxime tibi aeternam parat memoriam, quod famo- 
sissimi avi tui Caroli studium erga immortales disciplinas non modo ex aequo reprae- 
sentas, verum etiam incomparabili fervore transcendis, dum quod ille sopitis eduxit 
, eineribus, tu fomento multipliei, tum beneficiorum tum auetoritatis, usquequaque pro- 
vehis.. Id tibi singulare studium effecisti, ut sieubi terrarum magistri florerent 
artium, quarum principalem operam philosophia pollicetur, hos ad publicam eruditio- 
num undecumque tua celsitudo eonduceret, comitas attraheret , dapsilitas provocaret. 
Luget hoc Graecia novis invidiae aculeis lacessita, quam sui quondam incolae cum 
Asianis opibus aspernabantur, tua potius magnanimitate deleectati, studiis alleeti, libe- 


κ᾿ 


ralitate eonfisi. Dolet, inquam, se olim singulariter mirabilem et mirabiliter singu- 


larem a suis destitui. Dolet certe sua illa privilegia (quod re — verita 
est) ad climata nostra transferri. ὩΣ 
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Doc lebte an dem Hofe Karl des Kahlen ein Mann, bewandert in der 
theologischen und philofophifchen Literatur des Drients, deſſen Sympathieen für 
die Griechen leicht die von Nikolaus gewünschte einmüthige Erhebung der 
‚abendländiichen Theologen jtören und beeinträchtigen Fonnten. Johannes Sco- 
tus Erigena, ein fühner und ftolzer Geijt, der in dogmatischer Beziehung in 
den früheren Streitigfeiten, bejonders über die Vorherbeſtimmung, jeinen Geg— 
nern Schon manche Blöße gegeben, trug jeine Vorliebe für alles Griechiſche bei 
jeder Gelegenheit zur Schau 41) und [αι ſchien es, al3 [εἰ ev ganz auf Seite 
des Photius. Die Art, mit der er in feiner Schrift de divisione natnrae be- 
züglich des Hervorgehens des heiligen Geiftes ſich ausdrückt,““) zeigt, daß er 
nahe an die photianifche Lehre anftreift; feine fteten Xobeserhebungen der helles 
nischen Weisheit, gepaart mit einer gewiſſen Mißachtung Rom's und des Abend- 
Tandes, fein bejtändiges Recurriren auf griechische Autoren, 55) ſowie einige 
höchſt bezeichnende Dijtiha am Schluße feiner Ueberfegung des Pſeudodiony— 
fing 37) fprechen dafür, daß er im Geheimen die Partei des Photius begünftigte, 
und leicht, wenn nur die Stimmung des ganzen Occidents nicht zu mächtig ge- 
wefen wäre, offen feiner Sache jich angejchloffen haben würde. Wie der irische 
Philofoph, der ven Hof Karl des Kahlen zieren und verherrlichen follte, doch 
nicht genug im Griechifchen bewandert war, um ftetS genau den Sinn der ge: 
fefenen Autoren zu erfallen, jo hatte auch der Mangel an näherer Bekannt— 
ſchaft mit dem damaligen griechiſchen Neiche und feine blinde Vorliebe für 
Byzanz ihn den Fläglichen Verfall der gepriefenen „neuen Roma“ ganz über: 
jehen laſſen, die er jih im Gegenſatze zu Altrom als noch in voller Jugend» 


24) Bol, die Vorrede zu feiner Ueberjegung der Ambigua S. Maximi au Karl den 
Kahlen. Maximi Conf. de variis diffieilibus loeis SS. PP. Dionysii et Gregorii lib. 
ed. Fr. Oehler. Halis 1557. p. 35— 37. 

25) Neander 8. ©. II, I. ©. 305. 306. III. Aufl. 

26) Joh. Scoti Opera quae supersunt. Paris. 1853. Migne Patrol. t. CXX]JI. 
Prooem. $. 19. ἢ. XXII. seq. von Dr. J. Floß. 

2°) Bei Floß edit. eit. p. XXL: 

Nobilibus quondam fueras constructa patronis; 
Subdita nune servis, heu! male, Roma, ruis. 
Deseruere tui tanto te tempore reges, 
Oessit et ad Graecos nomen honosque tuus. 
Constantinopolis florens nova Roma vocatur; 
Moribus et muris, Roma vetusta, cadis. , 
Transiit imperium, mansitque superbia tecum, 
Cultus avaritiae te nimium superat. 
Vulgus ab extremis distractum partibus orbis, 
Servorum servi nune tibi sunt Domini. 
In te nobilium reetorum nemo remansit, 
Ingenuique tui rura pelasga colunt. 
Truneasti vivos erudeli vulnere Sanctos, 
Vendere nunc horum mortua membra soles. 
Jam ni te meritum Petri Paulique foveret, 
Tempore jam longo, Roma, misella fores. 
Hergenröther, Photius. 1. 43 
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jrifche bfühend ausmalt. Bereit hatte aber Johannes Scotus auch in Nom 
Verdacht erregt; das Gerücht feiner Heterodorie war dort vernommen worden. 
Damals ward im Abendlande viel über die pjeudoareopagitifchen Schriften ver- 
handelt, die unter Michael II. von Gonftantinopel aus dahin gekommen 
waren. *°) Hilduin hatte bereits jie zu überjegen begonnen; 35) Scotus hatte 
diefes Werk weitergeführt und feine Ueberfegungen wurden verbreitet. Daher 
hatte Nikolaus im Jahre 366 an Karl den Kahlen im Hinblic auf die zwei- 
felhafte Orthodorie des Ueberſetzers die Forderung gejtellt, daß dieſe Arbeit zur 
Prüfung nad) Nom gejandt werde. ?%) Weitere Verhandlungen darüber find 
nicht befannt; doch erfolgte ficher Feine Verurtheilung; denn der römische Bib- 
liothekar Anajtafins, der dem Papfte Nikolaus jehr ergeben war, lobt in einem 
jpäteren Briefe an Karl den Kahlen (875) den Ueberfeger 31) und tadelt nur, 
daß jeine Berfion zu jehr nach dem Worte gearbeitet und oft fehr undeutlich 
jei; ?*) Anaſtaſius ſelbſt hat fich mit den areopagitifchen Schriften befchäftigt. 
Sicher aber hatte der ſchon früher von fränfifchen Theologen angegriffene Bhi- 
loſoph feine Urſache, an einem Stampfe ſich zu betheiligen, in dem das ge- 
ſammte Abendland gegen die Griechen fich erhob; er hätte feine Stellung nur 
verjchlimmert und feine Erijtenz am Hofe auf das Spiel geſetzt. 

Erzbiſchof Hinfmar vollzog den Auftrag des Papſtes mit allem Eifer; er 
las das erhaltene Schreiben dem Könige Karl in Gegenwart mehrerer Bifchöfe 
vor und ſandte es fogleich an die anderen Metropoliten. ??) Er fchrieb auch 
an Biſchof Dodo von Beauvais und forderte ihn auf, gegen die Griechen zu 
jchreiben; nachher fand er im dejfen Arbeit noch) Manches zu verbefjern; die— 
[εἴθε kam wahrjcheinlich nicht zu Ende oder kann auch verloren gegangen 
jein. 2%) Dagegen befigen wir noch zwei damals verfaßte apologetifche Werke, 
ein fürzeres von Aeneas, Bilchof von Paris, und ein längeres von Natramnus, 
Mönd von Corvei. ' 


ἢ Pag. a. 827. ἢ, 14. Schrödh &. ©. XXI. ©. 113. 

8) Schrödh a. a. ©. ©. 116. Neander a. a. DO. ©. 25. 

30) Nicol. fragm. Mansi XV. 401. Migne ep. 115. p. 1119. Jaffe Reg. n. 2141. 
p. 250: Relatum est Apostolatui nostro, quod opus B. Dionysii Areopagitae, quod 
de divinis nominibus vel coelestibus ordinibus graeco descripsit eloquio, quidam vir 
Johannes genere Scotus nuper in latinum transtulerit. Quod juxta morem nobis mitti 
et nostro debuit judicio approbari, praesertim cum idem Johannes, licet multae scien- 
tiae esse praedicetur, olim non sane sapere in quibusdam frequenti rumore diceretur. 
Itaque quod hactenus omissum est, vestra industria suppleat et nobis praefatum opus 
sine ulla eunetatione mittat, quatenus, dum a nostri Apostolatus judieio fuerit appro- 
batum, ab omnibus incunetanter nostra auctoritate acceptius habeatur. 

41) Johannem Scotigenam, quem auditu comperi per omnia sanctum. 

5) ep. ad Carol. Calv. VIH. Kal. Apr. Ind. VIII. ap. Usser. Vet. epist. Hibern. 
syll. p. 45. Migne CXXIX. p. 739— 741. 

59) Flodoard. Hist. Rhem. III. 1. 17. 23. Hine. -Annal. l. ec. a. 867. p. 467. 

5) Flodoard. Hist. Rhem. III. 23. Οὗ, Oudin. de script. eceles. III. p. 136. 137. 
Dudin nimmt an, Odo habe dem Natranınus nachher die Abfafjung einer ſolchen Schrift auf- 
getragen. Bon Ado von Biene (j. Hist. lit. de la France t, V. p. 473) ift noch weniger 
fiher, daß er eine derartige Schrift verfaßt. 
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Das Werk des Aeneas 35) it eine Sammlung von Schrift - und Bäter- 
jtellen zur Vertheidigung der von den Griechen angegriffenen Dogmen und 
Gebräuche. ?%) In der ziemlich langen Vorrede wirft er den Griechen vor, 
daß bei ihnen die meijten Häretifer aufgejtanden, Conſtantinopel fo viele häre- 
tifche Biſchöfe gehabt, die dortige Kirche in jo viele Irrlehren fich verſtricken 
ließ,'““) daß die einſt mit Erörterung der wichtigiten Probleme bejchäftigten 
orientalifchen Theologen jett mit geringfügigen und frivolen Streitfvagen fich 
abgeben. 3°) Der erjte Haupttheil feines Werfes gibt fodann Zeugniſſe latei— 
nifcher und griechifcher Väter für das Dogma vom Ausgehen des heiligen Gei- 
ſtes, der zweite gibt folche für den Cölibat der Geijtlichen, der dritte behandelt 
die librigen Anflagen und ermeifet den Primat des römischen Stuhles aus 
Zeugniffen der Concilien, der Päpjte und der Sailer. ??) Die Gründung Con— 
ſtantinopels durch Conſtantin, deſſen apofryphe Schenkung hier bereits benützt 
ijt, 20) dient ihm ebenfall3 zum Beweiſe, da Conjtantin es unpaſſend gefunden 
haben foll, daß zwei höchſte Monarchen in derjelben Stadt rejidiren. *') Aeneas, 
der fich nach der damals in Frankreich herrfchenden Meinung als Nachfolger des 
Dionyfius Areopagita bezeichnet, zeigt fich allenthalben über die Anmaßung der 
mit ihren Bätern und ihrer theologijchen Gelehrſamkeit ſich brüſtenden Griechen 
entrüſtet. 

Weit bedeutender und gründlicher iſt aber die Schrift des Ratrammus. **) 
In den drei erjten Büchern erörtert fie die dogmatifche Frage vom Ausgange 
des heiligen Geiſtes als den wichtigjten Differenzpunft mit logiſcher Schärfe 
und vieler Erudition ebenfalls hauptjächlich mit Bibel- und Väterterten, wäh- 


95). Yeneas jtarb jchon im Dec, 870. Gall. christ. ap. Migne PP. lat. CXXI. 683. 

36) Liber adversus Graecos ap. D’Achery Spieil. p. 113—149. Migne CXXI. 
p. 685— 762. Die Borrede bei Mansi XV. 862 --- 366. 

3”) p. 687 ed. Migne: Est autem dietu lamentabile, quia eadem Sedes, quae 
caput levare conatur ad superos, pro rectae fidei praesulibus doctrina foedatos re- 
etores olim habuit haeretica, quos tripartita denotat historia et sanetorum Patrum in 
canonibus damnat sollertia. 

35) jb. p. 636: Itaque temporibus gloriosi et orthodoxi Ludoviei Imp. Graecia, 
quae se matrem verborum et genitricem philosophorum et omnium liberalium artium 
fautricem appellari contendit, de his superstitionibus superfluis, quae et nunc, Rom. 
Ecelesiam, imo et omnem gentem latina utentem lingua consulere (?) tentavit — satis- 
que mirandum, in tam vilissimis quaestionibus oceupatam longaevo ventilatis aevo 
et perspicue ad liquidum dilueidatis — quae totius peritiae ac facundiae se fore glo- 
riatur auctricem, ut pelagus dialecticae subtilitatis expostulat, putans se posse vera- 
eiter distinguere vera a falsis. 

29) 1. Theil ὁ. 1-94. p. 689 — 721. 11. Thl. e. 95 —168. p. 721—739. II. Th. 
6. 169— 209. p. 739 — 762. 

+) ec. 209. p. 758. 01. Schrödh 8. ©. XXIV. ©. 178, 

1) jb.: (Conftantin) pro Dei amore et prineipis Apostolorum honore sua sponte 
thronum Romanae urbis reliquit dicens, non esse competendum duos Imperatores 
in una eivitate simul tractare commune imperium, eum alter foret terrae, alter 
Ecelesiae princeps, ... tandem Byzantium abiit. 

12) contra Graecorum opposita Rom. Eeelesiam infamantia D’Achery Spieil. 1. 
p. 63— 112. Mignel. ce. p. 225 — 840. 
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rend das vierte Buch die von den Griechen hervorgehobenen Disciplinarpunfte 
beſpricht. Im Eingange des Werfes erflärt Ratramnus die Vorwürfe der 
Griechen für theils falſch, theils häretifch, abergläubiich und irreligiös, nur der 
Verachtung würdig, wofern man nicht auf die leicht der Verführung zugängli- 
hen Schwachen und auf das Wort der Schrift Rüdfiht nehme: „Antworte 
dem Thoren nach feiner Thorheit, damit er fich nicht weile dünke.“ (Sprichw. 
26, ὃ.) Sodann beflagt er ji) darüber, daß bei den Griechen die Kaijer 
(unter deren Namen jene Auflagen befannt geworden waren) in die Dogmen 
und die religiöjen Ceremonien ſich einmijchen, jtatt in der Kirche zu lernen, in 
ihr lehren wollen, das Amt der Biſchöfe ſich anmaßen und das tadeln, was 
ihre Vorgänger refpeftirt. *) Wie er jcharf den religiöjen Despotismus der 
Byzantiner angreift, fo erörtert er auch die Engherzigfeit und Bejchränftheit 
der von ihnen gemachten Ausjtellungen. Die römische Slirche, erflärt er, habe 
feine neuen Lehren und feine neuen Gebräuche, wie man ihr fälſchlich nachrede, 
ihre Yehre und ihre Praxis habe fie von Alters her. 4.) Die Verfchiedenheiten 
in den Gebräuchen beider Kirchen beurtheilt er jehr gemäßigt und bejonnen, *°) 
er tadelt die Griechen hierin nur deßhalb, weil fie jich nicht begnügten, ihre be- 
jonderen Objervanzen felber zu beobachten, jondern vielmehr fie allen anderen 
Nationen, die jie nie gefannt, als verpflichtend aufbürden woliten. Die Einheit 
des Glaubens jei nothwendig, nicht die Einheit der Gebräuche; dieje ſeien von 
Anfang an in den verfchiedenen Gemeinden verfchieden geweſen, 36) wie jchon 
an dem gemeinfamen Beige der erjten Kirche in Jeruſalem (Akt 4, 34. 35) 
jich zeige, man habe jie nie als die Einheit im Dogma beeinträchtigend ange- 
jehen, 17) nie die Uniformität in den äußeren Riten gefordert. Man fünnte da- 
her die rituellen und disciplinären Berjchiedenheiten, die in nicht eben empfeh- 
lenswerther Ordnung *°) zu Anflagepunften geſtempelt worden jeien, füglich mit 


4) L. L. e. 2. p. 228 ed. Migne: De sacris dogmatibus, de ecclesiastico ritu 
non Imperatorum, sed Episcoporum fuerat disputare. Discendum illis, non docendum 
in Ecelesia ministerium commissum est. Nam quamvis imperiali dignitate praecellant, 
res illis publica commissa est, non episcopale ministerium. Imperatores de saeculi 
legibus tractare debent, Episcopi vero de divinis dogmatibus disputare. 

»» 1. e.: Nullus novus cultus apud Rom. Ecclesiam nune agitur; nulla nova reli- 
gio, nulla nova doctrina, institutio nova nulla. Majores nostri quae tenuere, quas 
docuere, quae servanda suis posteris reliquere, haec tenemus, haec servamus, nihil 
supra ponentes, nihil eis adimentes. 

- 5) L. IV. e. 1. p. 303: Cum (objeeta a Graecis) nihil de dogmate Ecelesiae 
contineant, in quo christianitatis plenitudo consistit, verum consuetudinem suae 
Ecelesiae tantummodo narrent, nihil isthine vel approbandum vel refutandum nostrae 
restabat Ecclesiae. 

16) Ceterum consuetudines Ecelesiarum nee eaedem sunt omnes nec ab omnibus 
possunt uniformiter haberi. 

"7 Er führt hier Soer. H. E. V. 22 über die Verjchiedenheit der Ofterfeier an. Hie— 
her gehören auch die Worte des Jrenäus bei Eus. V. 24. jowie viele Aeußerungen der 
Päpfte und Kirchenväter, wie die Briefe des Nikolaus, bejonders der an die Bulgaren, Vgl, 
Fleury L. 26. n. 50... 

4) L. I. e. 2: est enim (ordo) minus prudenter dispositus, quia levitate mentis, 
non prudentiae gravitate digestus esse dignoseitur. 
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Stilffchweigen übergehen, wären fie nicht geeignet, Schwache und Unbefonnene 
zu Sfandalifiren oder irre zu führen. 15) 

In Betreff des Sabbatfajtens führt Natramnus unter Berufung auf 
Augustin ?®) an, daß diefe Obfervanz an fich imdifferent [οἱ und der von Pau— 
(us (Röm. 14, 3) ausgefprochene Grundfag hier Anwendung finden müſſe, [05 
wie, daß falls fie tadelnswerth erfcheine, auch die im Drient täglich faltenden 
Asceten getadelt werden müßten. Er weijet ferner darauf hin, daß diefer Brauch) 
im Abendlande fein univerfeller war, indem viele Kirchen am Samftag nicht 
fajteten,, ohme deßhalb von Seite der anderen einen Tadel zu erfahren. °') 
Nebitvem beobachte die alerandrinifche Kirche gleich der römischen das Fajten 
am Sonnabend und letztere habe dazu wichtige Gründe: es ſei dasjelbe eine 
Erinnerung an die Trauer der Apojtel bei dem Begräbniffe des Herrn, 3?) fo- 
wie an den Apoftel Petrus, der am Samſtage vor feiner Disputation mit 
Simon gefaftet,?) ja diefen Brauch felber in Nom eingeführt. Sicher war 
diefer im Gegenſatze zum Judenthum entjtandene Gebrauch) in der römijchen 
Kirche fehr alt;?*) Aeneas beruft fih dafür auf Innocenz I., Hieronymus, 
Iſidor; 55) Nikolaus I. erklärte ihn als zur Zeit des Papſtes Sylveiter vorge- 
Ihrieben. 55) In anderen Kirchen wurde, wie auch Ratramnus erwähnt, dafür 
am Mittwoch (neben dem beiden Zheilen gemeinfamen Freitag) gefajtet, 57) 


4 L. IV. e. 1: Objecta quae sequuntur, quum sapientiae parum, imperitiae vero 
non parum continere videantur, poterant omitti, si non minns prudentibus erroris 
scandalım viderentur posse parturire. Dum enim talia sunt, quae formam pietatis 
| videantur ostendere, plurimos valent incautos deceipere non valentes discernere , quid 
inter veram simulatamque distet religionem. 

»°) Aug. ep. 8% ad Casul. ep. 118 ad Januar. (ef c. 7. d. 11.) 

51) Ratr. IV. 3. p. 312: neseientes (Graeei) quod non omnes occidentales eccle- 
siae hac consuetudine teneantur, sed Romana vel aliae quaedam occidentales eccle- 
siae; siquidem major numerus Oceidentalium in sabbato non jejunat, nec tamen 
Romanos propterea jejunantes reprehendunt vel a Romanis jejunantibus ipsi repre- 
henduntur. 

2) Innoc. I. ep. ad Decent. c. 4. (6. 13. ἃ. 3. de eons.) Jaffe n. 108. p. 25. 

3) Aug. ep. 86 ad Casul. Cassian. Jnst. III. 10. 

>’) Assem. Bibl. jur. orient. I. p. 427. 428. e. 12. n. 286; p. 431. πὶ 287. 
Neander 8. ©. 1. 163. II. Aufl. N. 1. — 9341. Tert. de jejun. e. 14. Vietor Pet. ap. 

Routh. Rel. sacr. III. 237. Ambros. ap. Aug. 1. ec. Cone. Elib. e. 26. 
| 55) Innoe. 1. e. Hier. ep. 28 ad Luein. Isid. Hisp. Offie. 1. 42. 43. — Aeneas 
ec. 170-173. p. 739— 741. 

5») Nicol. ep. eit. p. 1157: praeeipue cum de jejunio Sabbati tempore S. Sylve- 
stri Confessoris Christi sit satis diseussum et disputatum, atque ut celebraretur per 
omnia definitum, nullusque post haee ausu temerario contra istud statutum venire 
aut saltem mutire praesumserit. Mag das auch aus einer apofcyphen Quelle entnommen 
jein, fiher war das Samftagfaften zu jener Zeit jchon gebräuchlich. Aehnlich wie Nikolaus 
Petr. Damiani Opuse. 55. c. 3. p. 803 ed. Migne. ᾿ 

5) Tert. de 16]. e. 2. — e. 11. 10. d. 3. de cons. — Orig. hom. 10 in Lev. Const. 
ap. V. 15. c. ap. 69. Petr. Alex. ep. can. e. 15. Georg. Hamart. Chron. L. Ill. e. 121, 
Ρ. 277 jagt, dasjelbe [εἰ von den Römern zum Andenken an den Sieg des heiligen Petrus 
über Simon Magus eingeführt worden. 
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was aber nach feiner Angabe in Conjtantinopel nicht für obligatorisch gehalten 
worden jein ſoll; unferem Autor erfcheint es höchſt auffallend, wie man dabei 
den Yateinern, von denen ebenfalls Mehrere, wie die irischen Mönche, das 
ganze Jahr mit Ausnahme der Sonn- und Feittage fajteten, aus dem Sabbat- 
fajten einen Vorwurf machen will. Bor 692 war es auch nie von den Grie— 
chen beanjtandet worden. | 

Was die Art und Dauer des Quadragejimalfajtens betrifft, jo machen 
auch hier Ratramnus und Aeneas die große Verjchtedenheit in der Praris der 
einzelnen Sirchen geltend, und zwar auch in denen des Drients. 55) In einigen 
Kirchen, Provinzen und Ländern dauerte das Falten jehs, in anderen fieben 
oder acht, im einigen jogar neun Wochen, die Abjtinenz jelber war unendlicd) 
verjchieden. Einige enthielten jich die ganze Fajtenzeit hindurch von jeder ge- 
fochten Speije, begnügten fich mit Brod oder Kräutern, und das wiederum für 
fürzere oder für längere Zeit; Einige, wie die Italiener, entjagten allen Yacti- 
cinien, Andere, wie die Germanen, genogen Milch, Käſe und Eier auch in der 
Faſtenzeit u. ſ. f. Wie fünnen nun die Griechen ihre Praxis den Abendländern 
aufdringen wollen, für die fein göttliches Gebot ſpricht, Die nicht einmal im 
Drient allgemein beobachtet, nach den Vätern felbjt fein abjolutes Geſetz ijt? 55) 

Das Haar» und Barticheeren behandelt Ratramnus als etwas Geringfü- 
giges und mdifferentes. 6%) Er bemerkt, man fünnte eher die Griechen tadeln, 
die den Bart nähren, das Haar nach Weiberart pflegen und den Kopf mit 
Kletvungsitücen bededen, was gegen I. tor. 11, 4. 7. 20. Er weiſet auf das 
Naſiräat der Juden, auf die ſymboliſche Bedentung der abendländischen Sitte, 
jowie auf die alten Bilder der Apoftel, bejonders des Petrus Hin, der mit 
vafirtem Bart und Haupthaar erjcheine. Aeneas °') zeigt zudem aus Hierony- 
mus, Gregor und Iſidor, mit denen die afrifaniichen Canones übereinjtinmmen, daß 
e3 eine alte Regel der Lateiner fei: Clericns nec comam nutriat nec barbam. 6°) 

Daß die Firmung von den Bifchöfen zu ertheilen jei, ermweijet Ratram— 
nus 55) aus Aft. ὃ, 14—17; 9, I ἢ, aus der Tradition der Kirche, aus ber 
Superiorität der Biſchöfe über die Priefter; er beruft 11 dabei auf den Papſt 
nnocenz, 57). den ποῦ} Gelafius auch Aeneas 55) anführt, und erflärt es für 


58) Ratr. L. IV. ec. 2—4. p. 306— 322. Aeneas c. 174—177. p. 741— 743, mo 
Öregor M. hom. 16. in Ev. Aug. serm. 69 de temp. Faustin. hom. in Dom. ante 
Quadr. angeführt find. 

55) Ratr. IV. 4. p. 321: Unde reprehensores Romanorum sese debent redarguere, 
si tamen disciplinae legibus cupiunt esse subjeeti, quod consuetudo jejunandi ante 
S. Pascha cunctis ecclesiis non sit uniformis, nec ulla divinorum mandatorum lege 
constringantur ad ista; sed unicuique lieitum sit ecelesiae, suorum sequi majorum 
consuetudinem. | 

6%) Ratr. IV. 5. p. 822 --- 824, Ygl. Jesse Amb. ep. (Bibl. PP. Lugd. XIV. p. 70. 

61) ce. 182. 186. p. 744 — 747. 

62) Conc. Carthag. III. c. 44. 

6°?) L. IV. e. T. p. 332 — 334. 

61) Innoc. ep. 1 ad Decent. c. 3. n. 6 (Mansi Ill. 1028). 

65) Aeneas 6. 178—181. p. 743. 744. — Gelas. ep. 9 ad Episc. Lucan. Sylv 
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eine Yüge, daß die Yateiner das Chrisma mit Waſſer bereiten, da fie e3 mie 
alle Anderen ex succo balsamı vel olivae Jiquore verfertigten. 

Ebenso wird in Abrede geitellt, daß bei den Yateinern am Djterfeite ein 
Yamm auf den Altar gelegt und mit der Euchariftie zugleich geopfert werde. 
In einigen Gegenden mag allerdings etwas der Art vorgefommten fein, aber 
nicht in diefer Weile; es ward ein Lamm unten an den Altar gebracht und 
ihm eine Benediftion erteilt, wie dem Brode und anderen Gegenftänden; 6) 
daraus ſcheinen die Griechen eine Konfefration gemacht zu haben. Walafrid 
Strabo, der cine folche lofale Gewohnheit erwähnt, verdammt ſie zugleich als 
einen Neft jüdiſchen Aberglaubens. 6°) Ein ähnlicher Gebrauch bei den Arme- 
niern, bezüglich deſſen fich im zwölften Jahrhundert der Statholifus Nerjes auf 
die Franken berief, ſcheint von dem abendländijchen doch unterjchieden werden 
zu müffen. 6°) Jedenfalls kannten aber unfere Autoren denjelben nicht, daher 
er nur wenig verbreitet gewejen jein fann. Auch die deutjchen im Goncil von 
Worms verfammelten Bifchöfe wiffen nichts davon. °°) 

Auf Die Anklage, daß bei den Lateinern Diafonen ohne vorgängige Er- 
theilung der Priefterweihe zu Bifchöfen geweiht würden, 75) hatte ſchon der 
Papit Nikolaus geantwortet, bei den Griechen habe man ſogar einen Yaien 
(Photius) plößlich zum Bilchofe erhoben. 7) Das urgiren auch Aeneas und 


in Lib. Pontif. Daß der Bischof firmt, fagt auch der Brief des Joh. Diacon. (saee. 9.) 
bei Mabill. Mus. ital. 1, 2. p. 72. 73. e. 7. 8. Außerdem jprecdhen hiefür noch Greg. M. 
L. IV, ep. 9. Cone. Hispal. II. ce. 7. Οἵ Eliber. ce. 38. Raban. de instit. cler. I. 30 
(e. 5. d. 5. de consecr.) Oft. Bened. XIV. Const. 58. Bull. t. 1. 

66) Vita 5, Udalriei Ep. Aug.. Mabillon Mus. ital. p. 142. Catalan. Com. in 
Rit. Rom. t. II. e. 14. 

67, Walafrid. Strabo de div. off. e. 18: De agno, unde quorumdam simplieiorum 
error de judaicarum superstitionum seminario enatus est, ad nostra usque tempora 
quaedam vetustatis extendens vestigia, idem ex magna parte sapientium studio com- 
pressus est. Ilum dico errorem, quo quidam agni carnes in Pascha juxta vel sub 
altari eas ponentes, benedietione propria consecrabant, et in ipsa resurrectio- 
nis die ante ceteros corporales cibos de ipsis carnibus pereipiebant, eujus benedie- 
tionis series adhuc a multis habetur. — Benediftionsformel bet Hittorp de div. oft. 
—3 

58) Mai Vett. Ser. Nova Coll. VI. p. 418. — Mai erinnert bier an die noch ge- 
bräudlihen „Agnus Dei* in Wachs (not. 2.) Val. Amalar de ecel. off. I. e. 17 (Bibl. 
PP. m. XIV. p. 952) 

69), An der unten anzuführenden Stelle heißt es: Quod vero cum corpore et san- 
guine Christi nos more Judaeorum praedieti Graeei aiunt in Pascha agnum offerre, 
numquam ullus nostrum hoe valuit aut voluit excogitare. 

7. Daß Diejes der Sinn des Photius war, erhellt aus der Vergleihung mit Phot. 
ep. 2 ad Nicol. (f. oben B. II. Abſchn. 8.): πάλεν av τις παρ᾽ ἡμῖν τὴν τοῦ πρεσβυτέρου 
παρελϑωὼν χειροτυνέαν τὴν τοῦ ἐπισχόπου τῷ διαχόνω περεϑείη, οἷς εἰς τὰ καΐρμεα ἐξη- 
μαρτηχὼς καταχρίνεταε" τισὶ δὲ παραπλήσιον ἀπὸ πρεσβυτέρου προάγειν ἐπίσχοπον καὶ 
ἀπὸ διακόνου τὴν μέσην τάξειεν ιἱπεραλλόμενον εἰς τὸ τῆς ἐπιεδκοπῆς ἀναρπάζεεν ἀξίωμα: 
καίτοι γὲ ἡλίκον χαὶ ὅσον τὸ μέδον ἐν τούτοις Wie Photius jpäter andere im dieſem 
Briefe noch nachfichtig beurtheilte Divergenzen zum Gegenftande ſchweren Tadels machte, jo 
war es auch mit der hier bezeichneten der Fall. 

τ) Nieol. ep. 70: quia diaconus non suscepto presbyteratus officio apud nos 
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Natrammus; Beide gehen aber darin auseinander, daß Lebterer läugnet, es fei 
jemals im Abendlande ein Diafon zum Biſchofe geweiht worden, ohne vorher 
die Priejterweihe erhalten zur haben, 79) Aencas 75) aber zugibt, daß es einige 
Male ausnahmsweile per saltum vorgefommen ſei; 72) er ſetzt bei, wahrjchein- 
(ih habe man es auch als Mißbrauch verworfen, obſchon es einigermaßen mit 
dem Grunde, daß in der Wirde des Episfopates auch die des Presbyterates 
beſchloſſen fcheine, 757. fowie mit Aeußerungen des heiligen Hieronymus entfchul- 
digt 76) werden könne. Leicht fonnten aber Zeugniffe der Aelteren von der Er- 
hebung der Diafonen zum Episfopat fo gedeutet worden fein, als [οἱ das Pres— 
byterat ganz überfprungen worden; die deutſchen Biſchöfe ſtellen vie Sahe auf 
das Entjchiedenjte in Abrede und werfen ebenfo den Griechen Mifachtung der 
über die Ordination beftehenden Canones vor. 77) 


Episcopus ordinatur, cum ipsi etiam illum, quem Patriarcham suum nominant, ex 
laico subito tonsuratum ac monachum factum saltu ad episcopatus apicem imperiali 
favore ac brachio provehere, ut ipsi pntant, minime formidaverint. Es könnte ſchei— 
nen, dag Nifolaus hier nur an die Promotion von Diafouen, die noch nicht im Presbyterate 
fungirt, gedacht habe, denen raſch die priefterfiche und biſchöfliche Weihe nacheinander ertheilt 
wurden. Dafiiv würde der Ausdrud oflieium fowie die Netorfion mit dem Beiſpiele des 
Photius jprechen, die alsdann zutveffender wäre; denn bei Photins wurde feine Weihe über— 
fprungen. Allein das suseipere offieium fteht wie suseipere ordinem und die abend- 
ländifhen Autoren, die nur den Brief des Nikolaus vor fi) Hatten, deuteten die Anklage 
wie fie oben gegeben ift. 

”®)\ Ratr. 1V. 8. p. 334. 

1 Aeneas c.: 2105 p. 759: 750. 

11) ®gl. Mabillon. Com. in Ord. Rom. 

75) Credi potest, quod in sublimitate majoris Pontifieis consistat etiam honor 
minoris sacerdotis. 

16) Hier. (Com. in Tit.), qui offieium presbyteri in aliquo compartieipari affırmat 
ministerio episcopali. Dann die Worte des Hieronymus: Ppiscopi noverint, se magis 
consuetudine, quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse superiores. — 
Ratr. 1V. τ. p. 333. urgirt einfad) die Superiorität der Biſchöfe über die Priefter. 

71) Conc. Wormat. 868: Quod vero jam dicti Graeei falso fatentur, apud nos ante 
de diaconis Episcopos quam presbyteros ordinari velut quodam saltu, firmiter respon- 
demus, penes nos hoe numquam accidisse, sed ordinem et modum consecrationis 
in omni ordine servari canonice, quod illi solent transgredi absque ulla necessitate. 
Nuper etenim, ut fertur de quodam laico, tonsuratum monachum statuerunt ac sine 
dilatione ad archiepiseopalem ordinem promoverunt. Unde in Sardie. Cone. ὁ. 13. 
Osius Ep. dixit: Et hoc necessarium ete.’(e. 10. ἃ. 61.) C£. Nicol. ep. τὸ. — Daß 
die Erhebung von Laien unftatthaft εἰ, weiſet Ratramnus p. 35 auch aus ἰαϊευ ει Ge— 
fegen nad). Ueber die Erhebung der Diafonen zum Episfopate mit Ueberjpringung des 
Presbyterats haben verjchiedene Gelehrte abweichende Meinungen. Nach Mabillon (Comment. 
in Ord. Rom. 8. 12. Mus. Ital. t. II. e. 18. p. 119.) fcheint fie als öfter vorgefommen 
anzunehmen und die Möglichkeit, daß dieſes in der römischen Kirche vor Gregor VII. nit 
jelten der Fall gewejen, geben Biele zu. (vgl. Moroni Dizionario di erudizione storico- 
ecclesiastica t. XVI. Venezia 1847. p. 309—311.). Rigant. (in Reg. XXIV. Cancell. 
ap. 8. 1. n. 12. t. II. p. 347.) nimmt e3 geradezu an mit Berufung auf Mabillon, 
Bagi (Vita Sabiniani Ὁ. I. p. 202.) und Edmund Martene (de antiquis Ecel. rit. L. 1. 
c. 8. art. 3. n. 9. 10.). Auch in der griechischen Kirche jol das vorgefommen fein. Bingh. 
Orig. II. 10,5. Benedift XIV. in dem Breve vom 10. Oft. 1756. 8. 17. «Bull. t. IV. 
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Diie Anſchuldigung wegen des Cölibates ter Geiftlichen fertigt Ratramnus 
als eine nichtige und fächerliche ab. Würde das Leben im Cölibate eine Ver— 
werfung der Ehe involviren, fo würde diefer Vorwurf zahllofe Heilige, ja 
Chriſtum felber treffen. Auch bei den Lateinern fchliegt man Ehen; man hält 
ſie für gut, erlaubt und tadellos; aber die Priefter folgen dem Rathe des Apo— 
ſtels Paulus (1. Kor. 7, 6 ff. 35. 40), um von den Sorgen des Lebens un- 
gebundener und freier in ihrem heiligen Amte zu jein; das verdient Yob und 
feinen Tadel. Selbſt den Heiden war dieſe Enthaltfamfeit Gegenftand der Be- 
wunderung; die Priefter des alten Bundes mußten ji) zur Zeit des Dienjtes 
von ihren Frauen enthalten; un wie viel mehr die Priejter des neuen, die täg- 
lich mit dem Yeibe und dem Blute des Herrn umgehen, 75) denen Chriftus jo- 
wie der Apoftel Paulus dazu das Beifpiel gab. 75) Aeneas begründet den Cö— 
libat aus Stellen der Schrift und der Slirchenväter, 55) aus Eonciliencanonen °') 
und Defretalen der Päpfte; 55) Natrammus führt weniger Texte, dazu aber auch) 
einige Stellen aus Juſtinians Novellen an. Doch haben Beide darin Unrecht, 
daß jie den dritten nicänifchen Canon über die Syneisaften auf die Frauen be- 
ziehen; 5) auch werden von Aeneas einige nicht ganz paſſende apojtolifche Ca- 
ones beigezogen. 57) 

ος Eines der wichtigiten Themata der Erörterung war der Primat des römi— 
Dei Stuhles. Bor Allem beruft fih Ratramnus auf die Stelle Matth. 16, 
16—18, dann auf die Aeußerung des Sofrates*?) über das Arianerconcil von 
Antiochien, auf die Canones von Sardifa über die Appellation nad) Nom, auf 


'p. 217. 218 ed. Venet.) läßt die Frage offen. Doch ift aus den vorhandenen Zeugniſſen 
kaum ein fefter Schluß zu machen. 

| 18) Innoc. ep. ad Victrie. 2. ὁ. 9 (c. 4. 5. ἃ. 31.) Beda (c. 2 eod.) 

ar Ratr.TV.:62'P.1824. 325. 


50) Hier. ep. ad Pammach. L. I. ct II. e. Jovin. — Ambrosiaster (als Ambrofius 


81) Conc. Neocaes. 6. 1. Ancyr. c. 10. Carth. II. c. 3. 4& IL. ec. 1a 25. V.e. 3, 
| ®*) Sirie. ep. 1. c. 7. 9. 12. ep. 4. Innoc. ad Exup. ep. 3. c. 1; ep. 5; ad Victr. 
Bep. 2. ὁ. 9. 10. Leo M. ep. 84. c. 4; op. 87. 92. — ein Cone. Sylvest. 11. c. 19. 

) 381. Acn. 6. 96. p. 722. 723. Οὗ Thomassin. P. 1.1,» 11. e. 64. n. 6. 

| δ) ec. 100 --ἸΌ 8, p. 726. ean ap. 1. 9.27. — Auch find mehrere beveutendere 
| Zeugniſſe (ſ. Altimura Panopl. p. 124. 125.) nicht benützt. 

5) Soer. H. E. II. 8, 13. Οὗ, Fleury Livre 12. n. 10. 

δ) Ratr. IV. 8. p. 337: Et. revera omnes orientales eccelesiae simul et oceiden- 
tales Romanae eivitatis Praesulem semper quasi caput Episcoporum venerati sunt, 
jet ad ejus sententiam respexerunt et de rebus dubiis quaeeumque deerevit, ejus judi- 
eium sustinuerunt, illiusque deereto paruerunt. Quaecunque Concilia ejus sententia 
roborata sunt, rata manserunt; quae vero damnavit, pro nihilo reputata fuerunt nec 
anetoritatem ullam habere potuerunt. 
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jtätigen oder zu vermwerfen, bei dem Briefe des Acacins an Papſt Simpficius; 
er bringt hiſtoriſche Beweiſe für das päpftliche Vikariat in Theſſalonich, ſowie 
dafür, dag der Biſchof von Conjtantinopel jtetS dem Papſte unterworfen war, 
nicht daS mindeſte Necht zu feiner jtolzen Erhebung hat und zu einer Trans- 
lation des Primates den byzantinischen Kaifern jede Befugniß abgefprochen wer— 
den muß. 57) Aeneas führt das Concil von Chalcedon, die Briefe von Leo 1.» 
Gelaſius und Gregor I., die Canones von Sardifa und einige, objchon wenige 
unächte Stüde an, und befpricht auch den Streit Gregors des Großen mit Jo— 
hann dem Fafter über den Titel eines öfumenifchen Patriarchen.) 

Die Erörterung der Frage über den Ausgang des heiligen Geiftes werden 
wir im Zulammenhange im folgenden Gapitel betrachten, 

Dieje beiden Schriften, die wohl erjt nach dem Tode des Papites Nifo- 
laus vollendet wurden, 55) blieben nicht der einzige Protejt des Abendlandes 
gegen die Verleumdungen und Anflagen dev Griechen. Auch die deutjchen Bi— 
ihöfe verhandelten darüber im Mat 868 auf einem Concil zu Worms im Bei- 
jein des Königs LYudwig.?%) Sn der hier entworfenen Refutationsschrift 3") 
wird zuerſt die Veranlaffung furz angegeben 52) und darauf die firhlice Tri— 
nitätslehre entwidelt. Weit ausführlicher als das fontroverje Dogma wird die 
Frage über das Faſten bejprochen. Auch hier wird Auguſtin's Brief an Caſu— 
lanus angeführt, wornach die Gewohnheit jeder Kirche beobachtet werden joll; 


δ) ib. p. 343: Quis autem ferat, ut Constantinopolitanus Patriarcha cunctis Chri- 
sti praeferatur ecclesiis, quod nee antiquitas ei contulit, nec ulla decreta majorum 
constituunt, nec ὕψι habetur vel ecelesiasticae vel —* jure firmatum. Nisi 
forte putant Graecorum Imperatores moderni, non illi Romanorum, quorum imperium 
totius orbis provincias disponebat, hoe 510] Ders quod illis non lieuit, et ecelesiam 
Romanam, quam illi tamquam matrem venerati sunt, pro libito suo disponere et 
auctoritatem, quam B. Petro tam Christus quam omnis Ecelesia totiusque mundi 
principatus contulit, immutare posse. 

55) Aen. ec. 187— 209. p. 748 — 758. 

δ) Die Worte in Hinfmars Annalen (a. 867. p. 467.), daß Nikolaus demjelben jchrieb, 
„de omnibus sibi satisfactum esse“, beziehen fich ficher nur auf die Meldung des Erz 
biihofs, daß die Widerlegung jener Vorwürfe ernftlih in Angriff genommen und die ver- 
langten Synoden veranjtaltet worden feien, wenn fie nicht befjer von einer anderen Ange— 
fegenheit verjtanden werden jollten. Keinesfals konnte jene zwijchen dem 23. Oft. und dent 
- 13. Nov. 867 vollendet jein. 

90) Annal. Fuld. a. 868. (Pertz 1.380.): Synodus apud Wormatiam mense Maid 
habita est praesente Ludovico Rege, ubi Episcopi nonnulla capitula de utilitate eccle- 
siastica conscribentes Graecorum ineptiis congrua reddiderunt (8, ediderunt) responsa, 
Pag. a. 868. n. 15. 

91) Responsio Episcoporum Germaniae Wormatiae adunatorum de fide S. Trini 
tatis contra Graecorum haeresin (ex cod. Vindob. ap. Neugart. Const. Epise. t. I. 
Migne Patrol. t. CXIX. p. 1201—1212.). 

93) Quia Michaelem et Basilium Imperatores Graecorum cum suis fautoribu 
ab hae catholica fide audivimus in aliquibus causis immoderate exorbitasse, necess 
rium duximus, ut quod ad unitatem. concordiae et ad custodiam pertinet coelesti 
disciplinae, nulla negligatur nec violetur dissensione neque turbetur concertation 
ut firma possit consistere compago et unitas fidei nostrae. 
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das Sabbatfaſten, heißt es, kann ſchon deßhalb nicht unerlaubt ſein, weil ſonſt 
Jauch Moſes, Elias und Chriſtus nicht vierzig Tage hintereinander hätten faſten 
können; man ſoll Niemanden zwingen, gegen die Gewohnheit ſeiner Kirche, es 
zu halten oder auch zu brechen; man ſoll ſich an Röm. 14, 3, ſowie an die 
I Worte des heiligen Ambroſius halten: „Bin ich in Mailand, jo faſte ich am 
Samftag nicht, wohl aber, wenn ich in Nom bin.“ Sodann werden die gejeß- 
lichen Faftenzeiten aufgezählt, von denen allein die Duadragefima als von Ehri- 


ſtus und den Apofteln herrührend bezeichnet wird; ??) hierbei wird auch die 


6] 


ſtage micht gefajtet wird, diefe Tage nebjt dem Dftertage von der Zahl ver 
Faſttage abgezogen werden müffen, daher von den acht Wochen, die von Sexa— 
| gefima bis Ditern laufen, vierzig Tage des Faftens übrig bleiben. Neben der 
1 Quadragefima wird noch das Falten der quatuor tempora beſprochen. Hier— 
| auf wird der Prieftercölibat nach den fanonischen Beſtimmungen der Väter ge- 
rechtfertigt; 52) die Befchuldigung bezüglich der Bereitung des Chrisma 55) wird 
ebenfo zuriicgewiejen, wie die wegen der Promotion von Diafonen zum Epis- 


I erfolgte Erhebung eines Laien zum Erzbifchof von Conftantinopel als Gerücht 
I erwähnt; jo wenig war dem deutjchen Prälaten der Name des Photius befaunt, 
der ſchon ein Decennium den Stuhl von Byzanz einnahın; jo wenig waren 
fie von den Vorkommmiffen im Drient unterrichtet, daß die einzige Angabe in 
dem einen Briefe des Papſtes ihre Duelle allein war; Aeneas jcheint dieſe Vor— 
gänge beſſer gefannt zu haben. 55) Nach Abfertigung des Vorwurfs wegen des 
DOfterlamms wird der Tadel wegen des Barticheerens in feiner Lächerlichkeit 


ὅδ p. 1025: Igitur hoc quadragesimale jejuninm a Christo et SS. Apostolis nobis 
traditum regnlariter tenemus, et cetera jejunia, quae a Septuagesima et quatuor anni 
exsolvimus tempora, sponte et humano arbitrio agimus, non auetoritate evangelica 
vel Apostolorum doctrina Es werden hiev Aug. qu. ad Januar. Greg. M. hom. 16 
in Ev. Hier. ep. ad Fabiol. angeführt. 9841. auch Amalar. de off. eccl. I. 1-6. 11. 2 
(Bibl. PP. Lugd. XIV. 937 seq. 968.) 

») Nach e. 1. Neocaes. (6. 9. ἃ. 23.) Cone. Afrie. Aurelii tit. 25 et Cone. Afr. 
e. 87. Cone. Carth. V. ὁ. 3 (6. 4. ἃ. 84. e. 13. ἃ. 32.) Sirie. (e. 3. 4. d. 82.) Leo M. 
(e. 10. d. 31.) Innoe. I. ad Vietr. 1. ec. Der ce. 3. Nie. ce, 16. ἃ. 32.) ift ebenfalls hie- 
her bezogen. 
2) Hier zeigt fich ein (vielleicht durch eine fehlerhafte Abichrift des päpftlichen Schrei- 
bens hevbeigefiihrtes) Mißverftändnig der photianiichen Anklage. Es heißt nämlich: Praeter- 
ea quia memorati Graeei falso eonantur reprehendere, quod presbyteri apud nos 
chrisma(te) liniunt frontes baptizatorum (es müßte heißen: linire inhibentur), 
quod chrisma ex aqua fluminis apud nos confiei dieunt, dignum videtur, ut veridice 
illis respondeatur. Numquam enim apud nos presbyteri hoc agere prae- 
sumserunt, scd ex pinguedine Kilobalsami et olivae, quam Deus de viridi ligno 
dignatus est producere, unde sanctificando unxit sacerdotes, reges, prophetas et mar- 
tyres, nostri Episcopi sacrando exorant a Patre et Filio et Spiritu S. certo tem- 
pore sanctificari, ut ex oleo laetitiae. 

»6) Aen. ὃ. 209. p. 759. 
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gezeigt.) Am Schluße?°) wurde das Glaubensbefenntniß beigefügt und das 


Ganze von den Erzbifchöfen Adalwin von Salzburg, Luitbracht von Mainz, 


Rembert von Hamburg, von achtzehn Biſchöfen, worunter Salomon von Con— 
tanz, Guazo (oder Gunzo) von Worms, Arno von Würzburg, Arno von reis 
jing, Otgar von Eichjtädt, Dietrich von Minden, Hildegrim von Halberjtadt, 


und jieben Aebten unterfchrieben. "5) 


So ſehr auch diefe Wivderlegungsjchrift der des Ratramnus nachjteht, fo | 
athmet jie doch den gleichen Geift. Auf dem Felde der Disciplin begegnen wir 


bei den Abendländern einer freien und nüchternen Auffaffung, die gegen den 
pedantifchen Formelfvam und die fflavifche, einfeitige und gedanfenlofe Verehr— 
ung alles Hergebrachten ohne Unterfchied, wie wir fie von da an bei den Grie— 
chen finden, völlig abjticht. Und diefen ftarren und regungsloſen Formendienſt, 


der immer mehr jich feitfegte und im der lächerlichiten Steifheit ſich kundgab, 


mußte ein Photius pflegen und befördern, ein Mann, der alle jeine Zeitge— 
noſſen an Gelehrſamkeit überragte, der früher fo leicht über die rituellen und 
nationalen Berjchiedenheiten [Ὁ hinweggejett, jo mild und unbefangen geur— 
theilt, jo ſehr mit dem firchlichen Alterthum [1 vertraut gemacht; und. das 
Alles, um feine egoiftiichen Abfichten zu erreichen, feinen Stolz und feine Rache 
zu befriedigen, feine Sache zu der Sache feiner Nation zu erheben! Mit Ver- 
läugnung feines früheren Standpunftes bringt er feine Stammesgenofjen in eine 
Bahn, die bei der fchon tief eingeriffenen Stagnation fie nur noch mehr in eine 


pornehme Abgejchlofienheit, in eine hochmüthige Selbjtgenügjamfeit und eine 


geiſtige Beichränftheit führen mußte, die auch das begabtejte Volf entwürdigt 
und jeden Fortſchritt unmöglich) macht, die aber auf religiöſem Gebiete zugleich 
auch das Herz verfuöchert und im giftigem Fremdenhaſſe die praftiiche Seite 
des Glaubens auszulöfchen droht, während die theoretiiche Fortbildung, die Ent- 
wicklung des theologifchen Wiſſens in völligen Stilfftand geräth. 


10. Die Controverje über das Ausgehen des Heiligen Geijtes. 


Der Lehrſatz, daß der heilige (Θεέ vom Vater und vom Sohne ausgeht, 
war in der lateinischen Kirche allgemein geglaubt und auf das Bündigjte von 
ihren großen Lehrern ausgefprochen worden. Aeneas und Ratramnus ') fonn- 


) De hoc quod reprehendunt, enr barbas nostri cleriei radunt, respondemus 
cum B. Hieronymo, quod si sanctitas est in barba, nullus sanctior hirco. 


"5) Haec igitur contra Graecorum haeresin et illorum frivolam reprehensionem 


nos in eredulitate scil. nostra reprehendentes et in ceteris causis, quae plus ridieu- 


4 


losa sunt, quam sapientiae intellectui ponenda, eonstruximus. Nunc inferius ſidem 


nostram ... omnibus generaliter pandere curavimus. 

595. Οὗ Eckhart Com. de reb. Franc. t. II. L. 31. p. 542. Hefele Conc. IV. 
©. 354. Diefelbe Synode ſprach in ihren Kanonen die Ertheilung der Firmung entjchieden 
den Bischöfen zu und jchärfte die Cölibatsgejege ein c. 2. 8. 9. 11. 

) Aeneas c. 20 - 23. ec. 26—74 76—91. p. 701 - 721. Ratr. I. 4 seg. 
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‚ten fi) auf Hilarius von Poitiers, auf Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, 
‚Leo den Großen, Hormisdas, Fulgentius, Gregor den Großen, Iſidor von 
Hispalis, Prudentius, Gennadius von Marſeille berufen; dieſen ließen ſich noch 
Marius Viktorinus, Rufinus, Euſebius von Verelli, Paulinus von Nola, Boe— 
thing, Avitus von Vienne, Ferrandus Diakonus, Ruſtikus u. A. anreihen.?) 
In den verſchiedenſten Redewendungen drücken die abendländiſchen Väter dieſes 
Dogma aus; neben der Formel ex Patre et Filio #) haben ſie auch die andere 
‚(feltenere) ex Patre per Filium; 4) fie juchen diefe Lehre, wie namentlich 
Auguftinus, ?) auch ſpekulativ zu begründen; fie jehen fie angedeutet im neuen 
Teſtament und folgern fie aus theologiſchen Prämiſſen.“) An der Univerſalität 
‚und Continuität diefer abendländiichen Tradition kann nicht im mindeſten ge— 
zweifelt werden. 7) 

| Hatte hierin die ältere griechiiche Kirche eine andere Anjiht? Davon fin— 
‚den wir nicht die leifefte Spur. Drigenes umd die origeniftiiche Schule hielten 
daran feit, daß der Geiſt durch den Sohn das Sein habe, durch den Sohn 
dom Vater ausgehe. °) Das war jo allgemein angenommen, daß die Mlacedo- 
nianer im vierten Sahrhundert mit Berufung auf Joh. 1, 3 den Geiſt als 
durch den Sohn geworden für ein Gejchöpf erklärten. Ihnen und den hierin 
gleichgefinnten Eunomianern gegenüber läugneten die Väter niemals, daß der 
Geiſt durch den Sohn oder vom Sohne jei, aber fie läugneten, daß ev aus 
dem Sohne allein, und nicht auch aus dem Vater hervorgehe; fie lafjen das 


2) Panoplia contra schisma Graecorum p. 240— 242, Petav. de Trin. L. VI. 

c. 8. Οὗ, v. d. Moeren de process. Sp. S. Lovan. 1864. p. 40 864. 

| ») Ambros. de Sp. S. c. 10: procedit a Patre et Filio. de symb. ce. 1. 3. 4: pro- 

cedens a Patre et Filio, procedens ab utroque. Paulin. carm, de S. Felice: Spiritum 

ab unigena sanetum et Patre procedentem. Οὗ, Fulgent. de fide ad Petr. e. 11. 

| 4 Tert. adv. Prax. e. 4: Spiritum S. non aliunde puto, quam a Patre per Filium. 

Sp auch Novatiaı de Trin. Hilarius braucht die Formel: a Patre et Filio (Trin. II. 29.) 

mie die andere ex Patre per Filium. (ib. XII. 56. 57.) 

| °) Bgl. Aug. de Trin. XV. 17—19. 

6) Aug. tr. 99. in Joh. Hilar. de Trin. VII. 20. 

) Spätere Griechen jagten, Auguftin habe diefes Dogma der Lateiner aus Oppofition 

egen Neftorius erfunden (Georg Scholar. de proc. Sp. S. L. I. sect. 1. c. 3.), fie ver- 

Jaſſen aber, daß Auguſtin längſt vor dem Auftreten des Neſtorius ſeine Bücher de Trin. 

ind ec. Maxim. geſchrieben, der neſtorianiſche Streit bei ſeinem Tode noch ganz neu war, 

md Marius Biktorinus (L. I. c. Ar.), Ambrofins und Htlarius lange zuvor dasfelbe gelehrt. 
3) Orig. in Joh. t. 2. p. 60. Euseb. Caes. eccles. theol. III. 6. Praepar. evang. 

WU. 16. Auch Marcellus von Ancyra ſcheint na Eus. eccles. theol. I. 17. II. 4. e. 

Mare. II. 2. daran feitgehalten zu haben. In einer Stelle des Apollinaris bei Peontius 

Mai Spieil. Rom. X, II. 148.) heißt e8: ἕν πνεῦμα ἅγεον φύδει χαὶ ἀληϑείᾳ, τὸ nar- 

u» ayımörızov καὶ ϑεοποεὸν, ὑπάῤχον ἐκ τῆς οὐσίας τοῦ ϑεοῦ de υἱοῦ. Auch das 

Symbolum des Gregorius Thaumaturgus nannte den Geift πνεῦμα δε υἱοῦ πεφηνός. Die 

Formel ift auch beim alerandrinijchen Dionyfius L. II. Apol. ad Dion. Rom. apud Athanas. 

le sent. Dion. c. 17 (Routh. Rel. sacr. III. p. 198. 199.) angedeutet. Naz. ὑποθῆκαε 

ταρϑένοις. fin. t. II. p. 68 ed. Bill.: 

| εἷς ϑεὸς ἐκ γενέταο di υἱέος εἰς μέγα πνεῦμα 

ἱσταμένης ϑεύότητος ἐνὶ τελέοεδε τελείης. 
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Prineipverhältniß zwiſchen Sohn und Geijt gelten, führen es aber auf de 
Vater zurück, um jo die Einheit des Princips und die Monarchie zu wahren. * 
Das Concil von 381 erflärte, um die von Macedonius geläugnete Gottheit de 
Geiſtes und feinen Urjprung aus dem Vater fejtzuftellen, der Geift [οἱ Her 
und Lebenſpender, gehe vom Vater aus, werde zugleich mit Vater und Soh 
angebetet und verherrlicht,; das war damala genügend gegen den befämpfte 
Irrthum; auf eine weitere Erörterung ging man darum nicht ein. Aber jcho 
hatte Athanafius, dejjen dogmatiſches Anjehen in der griechifchen Kirche maßge 
bend blieb, den Geijt in vielen Fräftigen Ausdrücken als auch vom Sohne da 
Sein empfangend, den Sohn als Duelle des Geiftes dargeftellt; '%) Baſiliu 
und Gregor von Nazianz, Epiphanius und Didvymus zeugten für diefelbe Auf 
fafjung in vielen Stellen; Baſilius erklärte, daß zwiſchen den Präpofitionen 2 
und διά hier fein wefentlicher Unterfchted bejtehe 1.) und fo finden wir, den 
auch das ἐκ τοῦ υἱοῦ 12) und das διὰ τοῦ υἱοῦ '?) ganz wie bei den Lateiner 
promiscue gebraucht, obſchon die letztere Ausdrucksweiſe mehr dem bei de 
Drientalen herrſchenden Geſichtspunkte entſprach. Sie urgirten vor Allem, da 
der Vater das höchſte Princip, die ἀρχὴ προκαταρκτική εἰ, '*) aus dem Soh 
und Geiſt entjprungen, aus dem Alles das Sein habe, daß der Geijt vo 
Allem als vom Vater ausgehend, nicht aber als auf eine abhängige Weiſe [εἰ 
Wejen vom Sohn ableitend gedacht werden müſſe.) Das per Filium fo 
eben anzeigen, daß der Sohn nicht das erjte Princip it; das hatte auc 
Augustin im Sinne, wenn er jagte, daß der Geiſt principaliter vom Vate 
ausgehe. 6) 

Erſt im fünften Jahrhundert gelegentlich des nejtorianifchen Streites brac 
über unfere Frage eine Controverje aus. Als Cyrillus, der es öfter ausge 
jprochen, daß der Geift von Ehrijtus, der Wahrheit, ausgegoffen werde, wi 


°) Basil. 6. Eunom. 11. 34. tadelt nur, daß Eunomius τῷ μονογενεῖ μόνῳ die αἴτε 
τοῦ πνεύματος zujchreibt, und urgivt, daß feine That des Sohnes von der Thätigfeit de 
Baters getrennt, Alles von ihm auf die πρώτη αἰτία, den DBater, zu beziehen ſei. Daran 
argumentirt Beccus de un. Ecel. e. 9—11. (Gr. orth: 1. p. 74. 96.) Man f. noch Na: 
Or. XXXI. n. 7. 9. Basil. de Sp. S. e. 17. 18. ep. 125. Nyss. Quod non sint tre 
Dii Opp. Ill. p. 27. Athan. ep. ad Serap. I. 25. Vielen ſchien es gegen die Macedonic 
ner genügend, zu jagen, der Geift gehört dem Vater und dem Sohne zu. 8. ®. Dial. ı 
Macedon. ed. Holsten. Athan. 11. p. 270. 580. 

10) Athan. de incarn. 6. Arian. ἢ. 9. Cf. Panopl. p. 213. Montac. not. ad Pho 
ep. 2. p. 63. 

"1) Basil. de Sp. S. e.5. Bgl. Chrys. hom. 59. in Matth. n. 3. Opp. VII. 673. Arcut 
de igne Purgat. p. 142 — 144. unſ. Abhdl. zu Phot. de Sp. S. p. 158. 159. n. 8. 

) Epiphan. a 74. n. 7. Opp. I. 895: παρ᾽ ἀμφοτέρων. Cf. Ancor. n. 8. 9. 61 
30. 97: 

19 Basil. de Sp. S. e. 18. n. 47. ep. 52. n. 4. Bgl. Mai Spie. Rom. VI. Prae 
P. XXV. II. seq. 

'') eausa prineipalis, prima radix. Daher die Lehre von der Monarchie, unitas pri 
eipii. ©. unf. Trinitätsiehre nad) Gregor von Nazianz ©. 53-62, ©. 117 fi. 4 

18) Bgl. Neander 8.6.1 ©, 647. 

δ Aug. de Trin. XV. 29. Civ. Dei XI. 24. Bgl. Neander ©. 649, N. 1. 
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ſvon Gott dem Vater, 164) in feinem neunten Anathematismus den Geiſt pro- 
brium Filii Spiritum genannt, trat ihm Theodoret von Cyrus in der Be— 
ftreitung dieſer zwölf Kapitel mit der Unterjcheidung entgegen, er laſſe diejen 
Ausdruck nur infofern gelten, als er die Konfubftantialität des Geiftes und 
deſſen Hervorgehen aus dem Vater bezeichnen ſolle, wofern er aber beſage, daß 
"der Geiſt vom Sohne oder durch den Sohn ſei, verwerfe er ihn als gottlos 
und blasphemifch. 17) Damit ift ſowohl das ἐξ υἱοῦ alS daS dr υἱοῦ verwor- 
fen. Indeſſen hatte Theodoret doch zunächſt im Sinne, daß der Ausdrud 
| acedontanifch jei und das Ausgehen des Geiſtes aus dem Vater läugne, 15) 
worauf ihm vielleicht auch andermeitige Aeußerungen Cyrills 5) hinzudeuten 
ſchienen, obſchon diefer nachdrücklich das Yetstere hervorhob; Theodoret war aber 
jedenfalls befangen, einfeitig im Urtheile, er beachtete nicht die Ältere, nament- 
(ich alerandrinifche Theologie; er jcheint auch hierin feinem Lehrer Theodor von 
Mopfueitia 55) gefolgt zu fein, und jede Lehre, die dem Sohne eine Caufalität 
des Geiſtes zufchrieb, unterſchiedslos verworfen zu haben; er blieb bei jeiner 

Deutung der Formel proprius Filii ftehen. 21) Aber Cyrill nahm feinen Aus- 


6a) 8.8. ep. syn. ad Nestor.: Πνεῦμα γὰρ ἀληϑείας ὠνόμασται" καὶ ἔστι Χρε- 

“τὸς ἡ ἀληήϑεια᾿ καὶ προχεῖταε παρ᾽ αὐτοῦ, καϑάπερ ἀμέλεε καὶ παρὰ τοῦ πατρός. 

17) Theod. Opp. IV. p. 718 (ed. Paris. 1642.): ἔδεον δὲ τὸ πνεῦμα τοῦ υἱοῦ, εἰ 

πμὲν οἷς ὁμοφυὲς καὶ ἐκ πατρὸς ἐχπορευόμενον ἔφη, συνομολογήσομεν χαὶ οἷς εὐσεβὴ δεξό- 

μεϑαὰ τὴν φωνήν. εἰ δὲ ὡς ἐξ υἱοῦ ἢ δέ αὐτοῦ ὕπαρξιν ἔχον, ws βλάσφημον τοῦτο 

μαὲ ws δυσδεβὲς ἀποῤῥίέψομεν. 

) Bgl. Neander 8. ©. 11, I. ©. 648, III. Aufl. 

19) 3. B. τὸ ἐξ αὐτοῦ (υἱοῦ) καὶ οὐσεωδῶς ἐμπεφυκὸς αὐτῷ πνεῦμα in der Exrpofi- 

ion des anath. IX. 

| 30) ®gl. Walch hist. controv. de proe. Sp. 8. ὁ. 1. 8. 3. p. 9 seq. Le Quien 

Dam. 1. p. III. 8. IV. Ihm gehört nad Marius Mercator die im der jechften Situng 

hon Ephejus vorgelefene expositio fidei zu. Pal. Hefele Concil. G. II. ©. 190. Die 

von Mai (Spice. Rom. IV. p. 525.) angezogene Stelle aus Theodor’$ Com. in Rom. zeigt 

einesmwegs, daß er der anderen Anficht huldigt. Vgl. Neandera. a. O. N. 4. 

31) ep. ad Joh. Ant. (Cotel. Mon. E. gr. 1. 49.): ro πνεῦμα οὐκ ἐξ υἱοῦ ἢ διὰ 

τοῦ υἱοῦ ὑὕπαρξεν ἔχον, ἀλλ᾽ ἐχ πατρὸς Errrogevousror, ἴδιον δὲ τοῦ υἱοῦ ὀνομάζομεν. 
ΟΥ̓. resp.: nv γὰρ καὶ ἐστὶν αὐτοῖ To πνεῦμα, χαϑάπερ ἀμέλει καὶ τοῦ πατρός. 

ἰχπορεύεταε μὲν γὰρ υὑς ἐκ τοῦ ϑεοῦ zul πατρὸς κατὰ τὴν τοῦ σωτῆρος φωνὴν (Koh. 10, 26.), 

ἀλλ᾽ οὐκ ἀλλότριον ἐστε τοῦ υἱοῦ. πάντα γὰρ ἔχει μετὰ τοῦ πατρός" χαὶ τοῦτυ αὐτὸς 

ἰδέδαξεν. Er führt dann Joh. 16, 13 —15 απ. Of. Allat. de cons II. 2, 3. p. 487. 488. 

γι, ep. ad Job. Ant. Opp. V, II. 108 ed. Paris. 

ἐδ) 341, Le Quien Diss. 1. Damase. p. ΠῚ. 
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probirte, **) andererfeit3 nachher das fünfte Concil die gegen Cyrill veröffent: 
lichten Schriften des Theodoret, wenn auch zunächſt wegen der Irrthümer in der 
Inkarnationslehre, vermwarf. *°) Einftweilen war der Streit, der ohnehin mn 
unter den Drientalen Statt hatte und im Decivent feine Beachtung fand, nm 
ein vorübergehender, untergeordneter; zu einer genaneren Disfuffion fam e< 
nicht, und Cyrillus, [0 jehr er dem Ausgange des Geijtes auch vom Sohn 
günstig ijt, 25) war gleich vielen Anderen der Anficht, über die Art und Weift 
diefes Hervorgehens folle man nicht neugierig grübeln und forjchen. 37) 

Die herrichende Ueberzengung der griechiichen Väter leuchtet aus ihren 
Schriften Kar hervor. Bedeutſam ift 68, 1) daß fie dem Sohne fonftant das 
Prädifat beilegen, daß er allein solus ex solo Patre fei, was nothwendig aus 
ſchließt, daß auch der Geift aus dem Vater allein iſt.) Bedeutſam ferner, 
2) daß fie den Vater Auge, den Sohn Quelle, den eilt Strom nannten, di 
erite Perjon mit der Wurzel, die zweite mit dem Schößling, die dritte mit dei 
Frucht verglichen, oder die drei Perfonen als Feuer, Flamme, Licht, als Sonne 
Radius und Strahl aus dem Radius darjtellten, dann wieder den Sohn und 
Geiſt als Blume und Wohlgeruch oder als Hand und Finger bezeichneten. ?” 
Sie lehren 3): In demfelben Berhältnig, in dem der Sohn zum Vater jteht 
jteht der (είς zum Sohne, es herrſcht zwilchen ihmen die gleiche Verbind— 
ung. ?%) 4) Während fie niemals die Spiration als charafteriftiiches Merfmal 
des Vaters anführen, *') legen fie dem Sohne nad) Yoh. 16, 15 Alles bei 
was der Vater hat, mit bloßer Ausnahme der Principlofigfeit und der Vater: 


— 


2) Le Quien 1. c. p. IV. Mansi IX. 341, 308. 327. — Feßler (Patrol. u 
p. 550.). — Hefele (Conc. Θεῷ. 11. S. 451. N. 1.) hatte diejes Faktum beftritten; abeı 
er gab nachher (Tüb. Duartalihr. 1857. 1. ©. 156. Necenfion über Feßler's 1]. Theil 
diejen Widerjpruch auf. Ibas machte im Briefe an Maris dag der Synode zum Bormug 
und das fünfte Concil ſprach es wiederholt als Thatjache aus, 

25) Cf. Allat. de cons. 1. ec. n. 5. 

26) Namentlich in feinen jpäteren Schriften tritt diefes überall hervor. Thes. assert. 3 
Dial. de Trin. ad Herm. VI. p. 593. 598. Dial. VII. p. 640. 641. Com. in Jch. p. 12 
Bgl. Le Quien 1]. ce. p. IV. 8. VI. Panopl. p. 248 ---249. Allat. Vindie. Syn. Ephe 
Romae 1661. c. 17 seq. p. 65 seq. Einige jpätere Griechen (ib. c. 74. p. 608 566 
gaben fogar zu, Cyrill babe in diefer Sache ganz Auguſtin's Meinung getheilt. 

21) Cyrill. de Trin. e. 19 (Mai PP. Biblioth. I. p. 22.): ἐχπορευόμενον δὲ av 


x - x 3 ’ . > - - ’ > 
(τὸ πν.) ἐς τοῦ πατρὸς ἠκούσαμεν, χαὶ οὐ πολυπραγμονοῦμεν, πῶς ἐχπορεύεταε, αλλ 


᾿ στέργομεν τοῖς τεϑεῖσιν ἡμῖν ὅροις ὑπὸ τῶν ϑεολόγων καὶ μακαρίων ἀνδρῶν. De inca 
ο. 84 (ib. p. 73.): Παύσωμεν κακῶς ἀνεχνεύοντες τὴν τὸ πνεύματος πρόοδον καὶ ξητοῦ 
τες μαϑεῖν, ἃ μόνῳ πατρὶ καὶ υἱῷ καὶ ayıo πνεύματι γνώρεμα" ἐμμείνωμεν οἷς ἐλάβομ 
ὅροις, un ὅρεα μετενέγχωμεν ἃ ἔϑεντο οἱ πατέρες ἡμῶν κ. τ. λ. 

8), (Ὁ. unſ. Differt. zu Phot. de Sp. S. p. 228. n. 1. 

22) Daj. p. 158. n. 6. 

δ) Daf. p. 148. n. 5. Trinitätsl. nad) Greg. Ὁ, Naz. ©. 231. 282, ©. Basil. 
Sp: ΞΕ &17.. 0.43. Gr είν; 1,4559; 15524 

51) Basil. ep. 33 ad Greg. de differ. essent. et hypost.: τὸ πατὴρ εἶναι καὶ 
μηδεμεᾶς αἰτίας ὑποστῆναε μόνος ἔχεε καὶ διὸ τούτου πάλιν τοῦ σημείου ἰδιαζόντ 
errıywoözera«. Naz. Or. XIII. p. 211 ed. Bill. Petav. Trin. III. c. 1—7. VL. 
19 90: 
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ſchaft.) 5) Sie lehren eine ſolche Drdnung in der Trinität, ??) vermöge der 
wie in einer goldenen Kette?*) eine Perfon von der anderen abhängt, welche 
Abhängigkeit in der fonjubitantialen Trias nur von einer Relation des Ur- 
ſprungs verstanden werden fann. Ja Gregor von Nyſſa jagt ausdrüdlich, mur 
die Relation von Princip und Principürtem begründe in der Trinität einen Un- 
terfchied, nur injoferne jeien die Perſonen von einander verfchieden, als die 
eine von der anderen den Urfprung bat, die eine causa, die andere ex causa 
ift. 3) Daraus folgt flar, dar zwifchen Sohn und Geiſt ebenfalls eine folche 
relation bejtehen muß, weil ſonſt der Unterjchted zwiſchen ihnen aufhörte, und 
da der Sohn ſowohl wegen der fonftanten Neihenfolge der drei Perſonen als 
wegen des Dogma von feiner Zeugung aus dem Vater allein von Geifte den 
Ursprung nicht haben fann, er nothwendig als Princip des Geiſtes gedacht werden 
muß. Hierin liegt Schon die Grundlage der ſpäteren ſcharfſinnigen Deduftionen 
der abendländischen Theologen. Gregor von Nyſſa geht aber noch weiter darauf 
ein, indem er fortfährt: In dem, was principiirt ift, macht fich wieder ein Un— 
terfchied. geltend, indem das Eine (der Sohn) unmittelbar aus dem Erften (den 
Bater) ift, das Andere aber (der Geiſt) mittelbar durch das, was zunächit aus 
dem Vater ijt (durch den Sohn). ?%) Ganz hiermit übereinstimmend und ebenfo 
entjcheidend ijt die Neuerung desjelben Vaters, wornach der Sohn nicht der 
Zeit, jondern dem Principverhältnig nach vor dem Geifte gedacht werden 
muß. 37) Klar jtellt jich bei ihm die Anfchauung heraus, daR der Sohn in der 
Mitte zwiichen Bater und Geist fteht 35) und diefer durch ihn als eine causa 
medians aus dem Vater hervorgeht — eine Anfchauung, die von allen jpäte- 
ren griechifchen Unionsschriftftellern jorglich entwicelt wird. 3). Eben darım, 


>» ©, unf. Dijjert. zu Photins ἢ. 147. n. 2. Trinitätst. S. 234 f. 

32) za&ıs ἐν τῇ τριάδι. Basil. ep. 52. n. 4. ep. 125. de Sp. S. e. 16. ἢ. 37. 

2) Naz. Or. XXXVII. p. 609 ed. Bill. Basil. ep. 38. eit 

35) Nyssen. ad Ablab. Opp. II. p. 459: To ἀπαυάλλαντον τῆς yuosos ὁμολογοῦν- 
τες τὴν κατὰ τὸ αἴτεον καὶ αἰτιατὸν διχφορὰν οὐκ ἀρνούμεϑα, ἐν ὦ μόνῳ διαχρίνεσθαι 
τὸ ἕτερον τοῦ ἑτέροι' καταλαμβάνομεν, τῷ τὸ μὲν αἴτεον εἶναι, τὴ δὲ ἐκ τοῦ αἰτίου. 

3°) ib.: χαὶ τυῦ ἐξ αἰτίου δὲ ὄντυς malın ἄλλην δεαφορὰν ἐννοοῦμεν. τὸ μὲν γὰρ 
πρυοςεχῶς ἐκ τοῦ πρώτου, τὸ δὲ dıa τοῦ προςεχῶς Er τοῦ πρώτον. (Diejem 
προφζεχῶς ἐκ τοῦ πρώτου iſt wohl die προςεχεστάτη τῷ μόνω 'ravrorparopı φιΐσες bei 
Clem. Alex. Strom. L. VII. p. 702. analog zu denken) ὥστε καὶ τὸ βονογενὲς ἀναμφέ- 
βολὸον ἐπὶ τοῦ υἱοῦ μένειν, καὶ τὸ ἐκ τοῦ πατρὸς εἶναι τὸ πνεῦμα μὴ ἀμφιβάλλειν, τῆς 


τοῦ υἱοῦ μεδιτείας χαὶ αὐτῷ τὸ μονογενὲς φυλαττούόσης, χαὶ τὸ πνεῦμα τῆς 


φυσικῆς πρὸς τὸν πατέρα δὀχέσεως um ἀπειργούσης. Offenbar will er jagen: die mediatio 


- Filii beim Ausgange des Geiftes läßt den Sat: Filius ex solo Patre solus genitus ebenfo 


wie den Sat: Spiritus ex Deo Patre procedit gleihmäßig bejtehen. Diefen Tert haben 
die jpäteren Theologen vielfach benützt. S. unſ. Abhdlg. zu Phot. de Sp. S. p. 261. not. 1. 

31) Nyss. L. I. 6. Eunom. p. 161: ὥςπερ γὰρ συνάπτεται τῷ πατρὶ ὃ υἱὸς καὶ ἐξ 
αὐτοῦ τῇ εἶναι ἔχων οὐχ υἱστερίζεε χατὰ τὴν ὕπαρξιν, οὕτω πάλεν καὶ τοῦ μονογενοῦς 


- N “u - ‚ ᾿ \ x - , 
ἔχεται τὸ πνεῦμα Tu ayıov, ἐπενοΐίᾳ μόνη χατὰ τὸν τῆς αἰτίας λόγον προϑεωρυυ- 


i - - ΄ [4 Ὁ» 
μένου τῆς τοῦ πνεύματος υποσταδεως. 


38) Daher μεσίτης Nyss. Tract. Quod non tres sint Dii. 
39) S. unſ. citivte Abhdlg. p. 260 seq. 
Hergenröther, Photius. 1. 44 
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weil der Vater jtet3 al3 das erſte und fontale Princip gedacht wird, der Sohn 
aber al3 das principium ex principio, welches unmittelbar dem Geifte das 
Sein gibt, fcheinen verjchiedene Ausdrüce vom Vater und vom Sohne in Be- 
zug auf das Verhältniß zum Ausgange des Geiſtes gebraucht; das Ausgehen 
vom Vater in aktiver Faſſung προάγειν, προβάλλειν, in pafjiver ἐχπορεύεσϑαι. 
προιέναι. προχκατάρχεσϑαι, προελϑεῖν, vom Sohne dagegen aftivisch ἐχπέμπειν. 
φαίνειν. paljiviih ἐχπέμπεσϑαι, φαίνεσϑαν, Dazu προχεῖσϑαι. 5) Zudem 
halten ſich gerne die Alten an die biblischen Ausdrücke; daher drücken fie meift 
das Verhältniß des Geiftes zum Vater mit Formeln aus ‘ob. 15, 26, das 
zum Sohne mit Ausdrüden aus derjelben Stelle (πέμπειν), Joh. 16, 14 
(λαμβάνειν) u. |. f.) aus, während jie anderwärts wieder dieſelben Aus- 
drüce vom Bater und vom Sohne gebrauchen. 15) 

Im Ganzen finden wir die Yehre vom Ausgange des Geiftes aus dem 
Bater durch den Sohn auch mac Drigenes in der alerandrinifchen Schule 
herrjchend, wo fie Athanafius, Cyrillus und Didymus vertreten, *?) ebenfo bei 
den großen Stappadociern, die an die Alerandriner ſich enge anfchlofjen, ſowie 
bei Epiphanius; bei den Antiochenern tritt jie weniger hervor, obſchon ὦ 
Stetlen des Chryfojtomus **) wie nachher des Anaftafiıs von Antiochien 15) 
dafür anführen lafjen. 

Bis zum fiebenten Jahrhundert hatte fich keiner der Griechen gegen dieſe 
Lehre der Yateiner erhoben, obſchon fie öfter förmlich von diefen ausgefprochen - 
ward. Ein Brief des Papjtes Hormisdas an Kaiſer Juſtin I. ?%) enthält fie 
deutlich; von einer Neflamation der Drientalen findet ſich feine Spur; ja es 
Icheinen die Päpfte öfter den Ausprud, der Geijt gehe vom Vater und vom 


| 


40) Dazu zepnvivar, πηγάζεεν, ἀναβλύξειν, ὑπάρχειν. .... Das ἐχπορεύεεν fommt 
nicht leicht aftivifch vor. Vgl. Gr. Orth. II. 410. 1018 seq. Diele Bäterftellen geben hier- 
über Niceph. Blem. Or. I. ὁ. 8 seq. Beceus Epigr. (Gr. orth. I. p.8seq. U. p.586 seq.) 
1.4. ©. die citirte Abholg. p. 157. n. 5. .p. 159. H 

41 23, 8. Epiph. expos. fidei: πνεῦμα ἐκ τοῦ πατρὸς ἐχπορευόκενον καὶ ἐκ τοῖν 
υἱοῦ λαμβάνον. Athan. ep. 1. ad Serap. n. 21: ἐχ πατρὸς λέγεταε ἐχπορεύεσθαε, ἐπεεδὴ ᾿ 
παρὰ τοῦ λόγου τοῦ ἐκ πατρὸς ὁμολογουμένου ἐχλάμπεε χαὶ ἀποστέλλεταε καὶ ὀέδοται. 

2) ©. Niceph. Blem. Or. 1. p. 8 seq. II. p. 42 seq. und die anderen Dissert. iu 
Phot. p. 158. n. 7 genannten Autoren. ἷ 

5). 3341. Didymus de Trin. Opp. Hier. IV. 491 seq. ed. Mart. bei Ratr. II. 5. 
p- 259 seq. 

') Die Stelle der hom. de incarn. p. 848 ed. 1601 läßt fi) allerdings anfechten 
(Ὁ. unſ. Abhdlg. zu Phot. p. 161. πη. 10.). Gewöhnlich führt man hom. 1 in symb. Apost. 
(jo Jager) an, die aber bezweifelt ift. 

„*°) Anast. Ant. Or.I. n. 12. 27. Migne PP. gr. LXXXIX. 1317. 1327. v.d. 
Moeren. ]. e. p. 121. 122. j 

16) Hormisd. ep. 89. al. 76 ad Justin. Imp.: Proprinm est Patri, ut generaret 
Filium, proprium Filii Dei, ut ex Patre Patri nasceretur aequalis, proprium Spiritus 5. 
ut de Patre et Filio procederet sub una substantia deitatis. Iheodulph von Orleans 
und Aeneas geben diefe Stelle; daß der Tert für die Griechen geändert ward, ift bei den 
damaligen Berhältniffen nicht wahrſcheinlich. Vgl. Le Quien Damase. 1. e. p. VI. 8. X. 
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Sohne aus, gebraucht zu haben; 17) von Papſt Dartin I. wiſſen wir es be- 
ftimmt aus Maximus 15) und bier erfahren wir zugleich, daß diefe Formel in 
Conjtantinopel, wo damals der Monothelitismus herrfchte, großen Anftoß erregte ; 
es war wohl das erjtemal, daß zwifchen beiden Kirchen darüber verhandelt 
ward. Aber da die Controverfe in der Yehre von den zwei Willen und den 
zwei Wirfungsweifen in Chriftus die Gemüther befchäftigte, da Maximus felbit 
die Pateiner vertheidigte und die Ereigniffe von jener nur gelegentlich entitan- 
denen Frage die Aufmerffamfeit ablenften, jo hatte das Ganze damals feine 
weitere Folge. ®) Maximus bemerft, daß die Lateiner für ihre Lehre Stellen 
ihrer Väter fowie Zeugniffe des Eyrill von Mlerandrien aus dem Kommentar 
zu Sohannes anführen, daß fie damit dem Vater die Würde des Princips nicht 
rauben, fondern nur jagen wollen, daß der Geift durch den Sohn hervorgehe, 
und dabei die Einheit und Untrennbarfeit der Subjtanz feithalten. 55) Die 
alte patriſtiſche Formel „durch den Sohn” läßt auch Maximus font gelten ;?") 
er hält nur daran, daß der Vater als das oberjte und höchſte Princip gedacht 
werde; das Wort αἰτία ſteht fehr oft für das principium primum et 
summum. 5“) 

Denfelben Standpunkt hielt Johannes von Damaskus fett. Wenn er 
auch läugnet, daß der Geift aus dem Sohne jet, 5) fo gibt er doch das „durch 


Le Quien Il. ep. VL.$. XI. 

4“ Maxim. ep. ad Marin. presb. Opp.II. p. 69 ed. Paris. 1675. bei Georg. Trapez. 
ad Joh. Cubiel. G. O. I. 499 — 501. Allat. e. Creyght. p. 191. Seit dem Concil von 
Florenz haben ſowohl Lateiner als Griechen die Aechtheit aus verjchiedenen, aber keineswegs 
haltbaren Gründen beanftandet. Allat. ὁ. Hotting. p. 392 seq. Le Quien 1]. c.; zur 
Zeit des Beccus (vgl. L. IV. ad Const. G. Ο. 11. 203 seq.) finden wir diefe Zweifel noch 
wicht; Anaftafins der Bibliothekar führt den Brief unbedentgch an. Vgl. Combefis not. 
l. ec. p. 75. 74. Den HBweifel erregte wohl die Stelle der ep. ad monachos Sieil. p. 67, 
aber mit Unrecht. 

49) Bgl. Fleury L. 39. n. 31. t. VIII. p. 580. Le Quien |. c. Jager p. 352. 

50) Maxim. ap. Anast. Collect. (Galland. XIIT. 38. 39.): Consonantia protulerunt 
testimonia latinorum Patrum, nee non et Cyrilli Alex. de sacro ejus opere, quod in 
S. Evangelistam feeit Jöhannem, ex quibus non cansam Spiritus S. Filium se facere 
monstraverunt (ἐξ ὧν οὐκ αἰτίων τὸν υἱὸν ποιυῦντας τοῦ πνεύματος σφᾶς αὐτουὶς ἀπί- 

| δειξαν.) Unam enim norunt causam Filii ac Spiritus esse Patrem, alterius quidem 

secundum generationem, alterius vero secundum emissionem; sed ut hune per eum 
prodire insinuarent, et hanc substantiae commnnionem et indissimilitudinem demon- 
strarent. (Miav γὰρ ἴσασιν υἱοῦ καὶ πεύματος τὸν πατέρα αἰτέαν, τοῦ μὲν χατὰ τὴν 
γέννησιν, τοῦ δὲ κατὰ τὴν ἐκπόρευσεν" ἀλλ᾽ ἵνα καὶ δε αὐτοῦ προιέναε δηλώσωσε zai 
ταύτη τὸ συναφὲς τῆς οὐσίας χαὶ αἀπαράλλαχτον παραῦτήσωσε.) Vgl. Le Quien Dam. 
F. O. t. 1. p. 111. Der Text bei Pitzipios I. p. 30. not. 13, ift verſchieden und allem 
Anfchein nach durch eine weitere Erklärung (zu Gunſten dev Yateiner) interpolirt. 

>!) q. 63 in S. Seripturam Opp. I. 233. 239: ὡς ἐκ τοῦ πατρὸς οὐσιωδῶς di υἱοῦ 
γεννη ϑέντος ἀφράστως ἐχπορευομενον — αι diefer als expos. in Zachar. candelabr. 
aur. 4, 2, 3. citivt bei Betfus Epigr. I. Const, Meliten. Or. 1. 6. 24 (6. 0. 11. 337. 338. 693.) 

39) ©, Petav. de Trin. L. VII. c. 10. n.. 14 βρη. 

53). Dam. F. O0. 1. 8. p. 141: ro de πνεῦμα τὸ ayıov καὶ ἐκ τοῦ πατρὸς λέγομεν 
καὶ πνεῦμα πατρὸς ὀνομάζομεν" ἐκ τοῦ υἱοῦ δὲ To πνεῦμα υὐ λέγομεν. Cf. ce. 12. ep. 
ad Jord. de trishag. e. 28. p. 497. 
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den Sohn” zu?*) und verwirft das ex Filio nur infoferne, als damit die 
Eigenjchaft des Vaters als des oberjten Princips und der Urfprung des Gei- 
ſtes aus ihm aufgehoben zu werden fchien. Auch die von der Trinität gebraud)- 
ten Bilder 55) zeigen, daß mehr jeine Darſtellungsweiſe als feine Lehre von 
der abendländischen verjchieden war, wie ſchon frühe die lateinifchen Theologen 
erfannten, 55) wenn auch mehrere Aeußerungen darauf hinzudeuten fcheinen 
daß er zunächjt die Miittheilung des Geiftes an die Gefchöpfe 57) als durch dei 
Sohn vermittelt dachte; jedenfalls war eine die Ausgleihung des Gegenſatzes 
vermittelnde Borjtellung bei ihm gegeben, 55) die Photius völlig ignorirte, 
objchon auch der von ihm jo hoch gepriefene Taraſius jich der Formel „durch 
den Sohn“ bedient und jie die ſolemne Ausdrudsweife der meijten Griechen 
geworden war. Nur wurde die vielleicht ſchon von den Monotheliten 25) her- 
genommene Deutung, daß der eilt durch den Sohn den Menfchen gegeben, 
geofjenbart und gefandt wurde, jpäter gewöhnlich, obſchon von den früheren 
Vätern und Theologen der Grund hiefür eben nur in dem wirklichen Ausgehen 
vom Sohne geſucht worden war. 

Inzwiſchen war im Decident, und zwar zunächſt von Spanien aus, dei 
Lehrfag vom Ausgehen des heiligen Geijtes aus dem Sohne gegen allenfallfige 
Widerſprüche auch dadurch fejtgeitellt worden, daß man den Zuſatz Filioque 
in das nicäniſch-konſtantinopolitaniſche Symbolum aufnahm. Ob jchon 441 
in der Synode von Toledo dieſes geſchah, iſt jtreitig; 6%) es erfcheint abeı 


5) F,O.1. 13. p. 151: τὸ πνεῦμα τὸ ayıov μέδον τοῦ ἀγεννήτου καὶ τοῦ γεννη: 
τοῦ καὶ de υἱοῦ τῷ πατρὶ δυναπτόμενον, Die Worte: καὶ υἱοῦ δὲ πνεῦμα, οὐχ wg ἐξ 
αὐτοῦ, ἀλλ ὡς δὲ αὐτοῦ ἐκ τυῦ πατρὸς ἐκπορευόμενον" μόνος γὰρ αἴτεος 0 πατήρ, Die 
in anderen Hdſchr. fehlen, haben ficher nichts Befremdliches, da απ ſonſt diefe Ausdrucks— 
weije vorfommt. Dial. ec. Manich. e. 7. p. 432: dia τοῦ λόγου αὐτοῦ ἐξ αὐτοῦ τὸ πνεῦμα 
αὐτοῦ ἐχπορευόμενον. ep. ad Jord. c. 28. p. 497: ἐκ τοῦ πατρὸς δι᾽ υἱοῦ καὶ λόγου 
προϊὸν, οὐχ υἱχῶς δέ. Die Stelle προβολεὺς δεὰ λόγου Erpavrogızod πνεύματος, auf Die 
fi der entjette Beccus berief, ward auch von feinen Gegnern als ächt anerfannt. Vgl. Le 
Quien Damasc. Dissert. I. 8, XLIX. p. XXVIO. XXIX. p. 141. 664, 

55) 3341, Damasc. de haer. p. 117. 118, ςπηγῆ, ποταμὸς, ϑάλασσα — ῥέξα, κλάδυς, 
καρπὸς — 14405, ἀκτὶς, τὸ ϑερμόν.) 

56) Hugo Ether. III. 21. Bgl. unf. Abhdlg. zu Phot. de Sp. S. p. 164. not. 6, 
Nah Allatins de cons. II. 2, 11. 12. p. 496 seq. gaben jelbjt mehrere jpätere Schisma- 
 tifer zu, daß Damascenus mehr auf Seite der Lateiner als auf der ihrigen ftehe. Dal, 
Pachymer. L. VII. ὁ. 35. 1 

57 F, Ο. 1. p. 137: πνεῦμα ἐκ τοῦ πατρὸς ἐχπορευόμενον καὶ de υἱοῦ ueradıda- 
μενον καὶ μεταλαμβανόμενον ὑπὸ πάδης κτίσεως. pP. 142: διὰ τῆς ἀκτῖνος ἡ ἔλλαμγψες 
ἡμῖν μεταδίδοταει. 

58) 3541. Neander 8. ©. II. ©. 804. 305. ΠῚ A. | 

5) Le Quien Diss. I. Dam. p. XXVIII. $. XLVIH. glaubt, der Beiſatz δηλαδὴ 
τοῖς ἀνθρώποις zu den Worten de υἱοῦ zregnvos im Symbol. Greg. Thaum. ſei den 
Monotheliten zuzuſchreiben, da er in der alten Verſion des Rufinus fehlt und in der jechite 
Synode Mafarius von Antiohien in feinem Symbol ihn jo vorbringt. Doch läßt fi das 
nicht ficher ermeifen. 

60) Hefele Conc. Geh. II. Ὁ, 289. Doch Baron. a. 447. n. 17. Jager L. IX 
p. 349 — 351 u. U. nehmen e3 an. 
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feineswegs unwahrscheinlich, wenn man bedenft, daß Leo der Große in feinem 
Schreiben an Biſchof Turibius von Ajtorga, das dieſe Synode veranlafte, 
nachdrücklich das Hervorgehen des Geiftes von Vater und Sohn hervorgehoben, *') 
umd daß dieſem die ſpaniſchen Bifchöfe eifrig nachzufommen fuchten, jowie daß 
gegen die fabellianijche Zrinitätslehre der Priscillianiften dieſes ebenjo hervor- 
gehoben werden fonnte, wie gegen die Yehren der ſpaniſchen Arianer. Jedenfalls 
aber hat daS dritte Concil von Toledo 589 ausdrüdlic den Zulak in das Sym- 
bolum, daS bereits in der Meſſe gefungen werden jollte, aufgenommen 6) 
und die fpäteren ſpaniſchen Concilien haben ihn feierlich wiederholt. 6) Won 
Spanien aus verbreitete fich diefer Zuſatz im Yaufe des fiebenten und achten 
Jahrhunderts allmählig über das Franfenreich und nah England. Schon 680 
jpricht eine englifhe Synode zu Hedtfeld ihren Glauben ar das Ausgehen des 
Geijtes vom Vater und vom Sohne aus; δ᾽) im fränfischen Reiche hatte Greger 
von Zours (7 595) das Symbolum mit dem Kilioque an den Anfang feines 
Geſchichtswerkes geftellt 55} und diefelbe Yehre war dort überall verbreitet; aber 
e3 läßt fich Feineswegs nachweifen, daß vor der leiten Hälfte des achten Jahr— 
hunderts diefer Zuſatz allgemein in Frankreich aufgenommen war, wenn auch eins 
zelne Kirchen ihn nach dem Beispiele der ſpaniſchen früher adoptirt haben mögen. 

In dem Ikonoklaſtenſtreite jcheint die erjte Verhandlung über dieſe Frage 
zwiſchen Drientalen und Deeiventalen Statt gefunden zu haben. Leider haben 
wir von der 767 gehaltenen Synode von ©entilly bei Paris feine genaueren 
Nachrichten und feine Akten.6%) Nur foviel Scheint gewiß, daß Gefandte des Con— 
ſtantin Copronymus zugegen waren, daß über die Bilderverehrung und über 
den Ausgang des heiligen Geiftes disputirt ward, und daß Papſt Baul mit den 
Nefultaten der Synode fich zufrieden bezeigte. 6”) Daß gerade hier die Auf- 
nahme des Filioque in das Symbolum bejchlofjen ward, 6°) ift nicht zu er— 


5) Leo M. ep. 15. ad Turib. (Migne LIV. p. 681.): Nec alius qui genuit, alius 
qui genitus est, alius qui ab utroque procedit. 

“ἢ Mansi IX. 977 seq. Neander a. a. Ὁ. ©. 648. 649. 

μ᾿) So Conc. Tolet. IV. 633. VIIL. 655. XI. 675. XII. 681. XIII. 683. XV. 688. 
XVII. 691. Bracar. III. 675. Emeritens. 666. Cf. Leg. Visigoth. L. XII. e. 14. ap. 1514, 

5) Hefele Conc. Θεά. III. S. 228. 

"Ὁ Jager p. 352, der aber darauf doch wohl zu viel Gewicht legt. Wie Gennad. 
Massil. lib. de dogm. (Ratr. II. 5. p. 292 nennt ihn fälſchlich Constantinopolitanus, ihn 
mit dem Patriarchen verwechjelnd) fo ſprachen in Frankreich noch viele Andere fih fir das 
Dogma aus, 

°*) Ado in Chron. a. 767 (Bibl. PP. max. Lugd. t. XVI.): Facta est tunc tempo- 
ris Synodus et quaestio ventilata est inter Graecos et Romanos de Trinitate, et utrum 
Spiritus S. sieut procedit a Patre, ita procedat a Filio, et de Sanctorum imaginibus, 
utrum fingendae ac pingendae essent in ecelesiis. Regin. Chron. L. I. a. 867 
(Pistor 1. 34.): rex in supradieta villa (Gentiliaco) synodum magnam habuit inter 
Romanos et Graecos de S. Trinitate et de Sanctorum imaginibus. 

“Ὁ Hefele Conc. Geſch. II. S. 899 --- 401. Le Quien diss. eit. 8. ΧΙ. p. VI. 
Panopl. Praef. p. VI. VO. Walch l.c. c. 2. 8. 1. p. 2. Neander K. G. LU. 
©. 305. II. 4. 

δ Jager p. 353. 
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weifen; aber gewiß ijt doch, daß es bald darnach in allen franzöfischen Glau— 
bensbefenntniffen ung entgegentritt. Karl der Große interejjirte ſich ſehr leb- 
haft für das Dogma vom Ausgange des heiligen Geiſtes aus dem Sohne, das 
er in feinem Schreiben an Elipandus (794) ausjprad,*”) wie es aud) 
Alkuin 75) vielfach vertheidigte; im den unter Karl Namen wahrjcheinlich 7.) 
von demfelben Gelehrten verfaßten „karoliniſchen Büchern“ ward es ausdrücklich 
gerügt, daß Tarafius von Conjtantinopel gelehrt, der heilige Geiſt gehe vom 
Vater durch den Sohn aus, {τα zu jagen: aus dem Vater und dem 
Sohn.) Man fieht, es genügte den damaligen Franfen, wie απ) jpäteren 
Yateinern, 75) die alte patrijtiiche Formel der Griechen nicht mehr, denen fie 
ohnehin mißtrauten. Papſt Hadrian I., der auch hierin eine vermittelnde Stell 
ung einnahm, vertheidigte in feiner Antwort 7.) den Ausorud des Tarafins und 
zwar aus Väterjtellen, wovon allerdings fehr viele nur bejagen, daß der heilige 
Geiſt vom Vater durd den Sohn den Menfchen mitgetheilt werde, was nach— 
her fo viele Griechen ſtark in den patriftifchen Zeugniſſen urgirten; 75) allein 
dem Bapjte Fam es zunächjt nur darauf am, jene Formel als eine von den 
Vätern gebrauchte nachzumweifen, wobei ihm das Wort per Filium genügte; 
auf eine eigentliche Erörterung des Dogma ging er nit ein. 

Daß die Einführung des Filioque damals allmählig im ganzen Reiche 
Karl des Großen erfolgte, dafür ſcheint aud) die im Jahre 796 von dem Paz 
triarchen Paulinus gehaltene Synode von Friaul 76) zu fprechen, die es für 
vejjen Sprengel das erjtemal recipivte. In feiner Einleitungsrede hob Pauli: 
nus hervor, daß jowohl über das Ausgehen des heiligen Geijtes vom Sohne 


‘°%) Mansi XIII. 905: Aeternus Pater, aeternus Filius, aeternus et Spiritus 8. 
ex Patre Filioque procedens. ; 

790). Aleuin. de fide Trinit. 1. e. 4. 6. II. 19. 20 (Migne t. CI. p. 16. 36 seq.) 
Biele Stellen daraus gibt auch Aeneas ο. 79—89. p. 718— 720. Fu der Schrift de pro- 
cessione Spiritus saneti (Migne ib. p. 63 seq.) handelt er e. 1. de eo quod Spiritus 
sanctus a Patre Filioque procedit; ὁ. 2. de eo quod Sp. S. Patris et Filii Spiritus 
in divinis voluminibus vocatur; ce. 3. de missione Filii a Patre et Spiritus sancti ab 
utroque. Er führt außer vielen Bibelftellen Zeugniffe von Leo, Hieronymus, Auguftin, 
Ambrofius, Gelafius, Iſidor, Boethius, Paſchaſius, wie auch von Athanaſius und Cyrillus an. 

1) Hefele a. a. D. ©. 654, 

τὮ Libri Car. III. 3. — Mansi XII 1121. ep. Synod. Taras. ad Orientis Patri- 
archas. Diejes Zengniß des Tarafius führen viele der für die Union ftreitenden jpäteren 
Sriehen απ. S. u. Differtatien zu Phot. de Sp. S. myst. p. 163. not. 3. 

78) Bgl. Hugo Ether. ce. Graec. II. 9. p. 1222. Bibl. PP. Lugd. | 

1 Mansi XIII. 759 seq e. 1. Οὗ Le Quien 1. e. p. VII. Hadrian ſprach 79 
ep. eontra Epise. Hisp. (Mansi 1. ὁ. p. 872) daS ex Filio aus. 

75) Nicomed. ap. Hug. Eth. III. 11: per Filium procedere idem esse ac per Filium 
dari vel mitti. Andron. Camater ap. Becc. G. 0. I. p. 415. 419. 420. 422. 410. 450. 
451. 454. Nicet. ap. Anselm. Havelb. L. II. c. 26: a Patre per Filium procedere, quo- 
niam daretur per Filium ad sanctificandam creaturam, vel juxta alios, quia transiret 
a Patre per Filium ad sanctificandos homines. Mich. Psellus e. 1. theol.: πνεῦμα de 
υἱοῦ ueradıdousvov καὶ μεταλαμβανόμενον ὑπὸ πάσης κτίσεως. ; 


τὴ Mansi XIII. 830 seq. Hefele Conc. III. ©. 674. 
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als auch über die Yehre der Adoptianer Erläuterungen nöthig, daß diefe aber 
als bloße nähere Beitimmungen, nicht als Veränderungen der alten Synoden 
und des Symbolums zu faffen feien, ſohin auch jene Defrete, die ein anderes 
Symbolum aufzustellen und vorzutragen verbieten, wie zu Ephefus und Chal— 
cedon 77) beſtimmt ward, dadurc nicht verlegt werden fönnten. Damit begeg- 
nete er jchon einem bei den fpäteren Griechen häufigen Einwurf, das Filioqne 
[εἰ als ein von den Vätern verbotener Zuſatz zu betrachten, indem er das Ver- 
bot auf die Alteration, nicht auf die weitere Erklärung bezog 7) und zugleich 
anführte, es habe ja auch die Synode von 381 dem nicänischen Symbolum 
eine weitere Expofition beigefügt. 75) Sodann trug der Patriarc) das Symbo- 
(um ſammt dem Filioque vor, gab dazu eine ausführliche Erklärung und 
jhrieb feinen Elerifern vor, bis zur nächjten Synode follten alle diefe Erflär- 
ung auswendig wiffen. Damit war für den Sprengel von Aquileja eine feier- 
liche Promulgation des Filioque gegeben und deſſen Annahme bis in den Nor— 
den Italiens vorgerückt. 
Seit dem Beginne des fechjten Jahrhunderts war im Orient das nicäno— 
fonjtantinopolitanifche Symbolum,, fonjt nur am Charfreitag vecitirt, ziemlich 
regelmäßig bei der Liturgie gebraucht °P) umd die fpanifche Kirche hatte diefen 
Gebrauch adoptirt. Seit 5389 ward dasjelbe in Spanien mit den Zuſatze 
Filioque bei der Meffe gefungen.°') Dasſelbe gefchah unter Karl dem Großen 


7, In der ſechſten Sitzung von Ephejus hatte die Synode auf Anlaß des von Charifius 
vorgelegten Symbolums die Anfertigung und den Gebrauch anderer Formeln als dev nicä- 
nischen verboten und dieſes Verbot hatte das Concilium von Chalcedon in der fünften Situng 
wiederholt. (Hefele Eonc. Geſch. II. S. 190. 191. 453, 451.) Auf diefes letztere Dekret 
beruft ſich auch Photius de Sp. S. mystag. ec. 80. p. 84 voriibergehend, bei jpäteren Grie- 
hen ward das gerade Gegenftand der heftigften Anklage. Amalarius de office. II. 3. p. 980 
eitiit ebenfalls das Dekret von Chalcedon ganz unbefangen. 

15) Cyrill ſelbſt erklärte das ephefiniiche Dekret jo (ep. ad Acac. Melit.) und die An— 
ſprache der Synode von Chalcedon an Kaifer Marcian (Mansi VII. 455. Hefele a. a. O. 
©. 455. 456.) wahrt entjchieden das Necht, gegen neue Irrthümer neue Erklärungen des 
Glaubens zu geben. Die Monophyfiten beriefen ſich auf das ephefiniiche Defvet gegenüber 
der Synode von Chalcedon, wie wir aus Ephrem und Eulogius von Alerandrien (bei Photius 
Bibl. Cod. 230. 228.) erjehen; Aehnliches thaten die Severianer. (Maximi Opp. II. 141 ed. 
Combef.) Auf ihren Standpunkt ftellte fich hiev Photins. Vgl. Le Quien Damase. 1. 
ὃ. XXXIV. seq. p. XXI. Panopl. p. 332. Auch die Aeuferung des Eufebius von Dory- 
läum gegen Diosforus in der erften Situng von Chalcedon (Mansi VII. 631) gehört hieher. 

”°) Sp aud) nachher Ratramn. L. 11. e. 2. p. 245. 

δ.) Theod. Lect. L. II. n. 32. 4%, Niceph. XV. 2°. XVI. 35. Bgl. Köffing Lit. 
Borlef. S. 339 ff. Georg. Hamart. Chron. e. 212. p. 514. 515. jchreibt den Anfang dem 
Patriarchen Martyrius von Antiohien zu (ὅς πρῶτος ἐπενόησε... ἐν πάσῃ συνάξεε To 
σύμβολον τῆς πίστεως λέγεσθαι, πρὸ τούτου un λεγόμενον εἰ μὴ ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ τῇ 
μεγάλῃ παρασκευ ἢ), Theodor Lektor 1. ec. dem Severus jorwie dem Timotheus von Epl. Da 
die Stellen des Leßteren in der Geftalt, wie wir fie befiten, aus ihrem Zuſammenhang ges 
riſſen und Mißverftändniffe der Epitomatoren nicht ſelten find, jo verdient obige Stelle alle 
Beachtung. 
°') Cone. Tolet. III. cap. 2. Rege proponente saneit. 
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in feiner Hofkapelle 55) fowie in den meijten Kirchen feines Neiches. Amala- 
rius erwähnt die Necitation oder das Abfingen des Credo bei der Meffe nicht; 
dagegen reden davon Walafrid Etrabo **) und der Diakon Florus;**) nad) 
Erjterem fang man feit der Verurtheilung der Adoptianer in den ftangöfifihet 
und deutjchen Kirchen das Symbolum häufiger unter der Meife. 

Die römische Kirche hatte ſich bei dem Allen ganz paſſiv verhalten. In 
Kom hatte man weder den Zuſatz Filioque adoptirt, noch fang man dort das 
Credo unter der Mejje. Den Standpunkt feines Stuhles legte Leo III. deut- 
lich dar bei Öelegenheit der auf Veranlafjung einiger fränkischen Mönde in 
Jeruſalem im Jahre 809 abgehaltenen Synode von Aachen. 

Wie in Conjtantinopel lateinifche Kirchen und Klöſter beftanden , jo war 
auch im Jeruſalem auf dem Delberge ein Klofter fränfifcher Mönche, die mit 
dem Abendlande, insbejondere mit Nom und mit dein Hofe Karls, der durch) 
jeine Freundſchaft mit Harun al Raſchid eine gewiffe Oberhoheit über die hei- 
(ige Stadt erlangt hatte, in inniger Verbindung ftanden. **a) Im Jahre 807 
waren auf den Wunſch des Patriarchen Thomas zwei diefer Mönche, der Abt 
Gregor Egilbald oder Georg Engelbald, ein Deutjcher, und Felix, zugleich mit 
einem Gejandten des Chalifen zu Karl gereift; fie blieben eine Zeitlang bei 
ihm und wurden dann nad) Italien geleitet, wo fie αἰ die Gelegenheit zur 
Heimreiſe warteten. 55) Wahrjcheinlich noch bevor diefe Mönche in ihr Kloſter 
zurüdgefommen waren, 56) im Jahre 808, fahen jih ihre Brüder, die das 
Filioque gleid) den anderen Franken im Symbolum befannten, mit den dorti- 
gen griechiſchen Mönchen in einen Kampf verwidelt.*”) Der Mönd Johannes 
vom Kloſter des heiligen Sabas erflärte fie wegen der Lehre von heiligen 


52) ep. Joh. manachi ad Leon. III. a. 808 (Migne CXXIX. p. 1258.): Audivimus 
in capella ejus (Caroli M.) diei in symbolo fidei: qui ex Patre Filiogue procedit. 

83) Walafrid. Strabo de reb. eecles. 6. 22 (Labbe VII. 1195 not.) 

5) Florus de exposit. Missae ὁ. 11 (Migne CXIX. p. 25.) 

514) 3841, Regino a. 199. 800. Einhard. Ann. a. &00. Pertz I. p. 186. 


55) Einhardi Annal. a. 807. p. 194. 195. Reginon: Chron. L. 11. a. 807. Mon. 


Engolesm. h. a. 
#6) Cf. Le Quien Diss. eit. 8. XVI. p. X. Sn Ferujalem waren zur ,geit, als 
der uns erhaltene Brief an Leo III. abging, die Mönche Dominitus, Theodor, Arimund, 


Gregor, Leo, Johannes und einige Andere. Wäre der Abt Engelbald zur Zeit der Abfafjung | 
des DBriefes ſchon zurückgeweſen, jo wäre er ficher an erfter Stelle genannt. Der Schreiber 


des Briefes, Yeo, war wohl jhon früher in Kom und in Aachen gewejen, nicht erjt 897. 


Fedenfalls kann nicht Weihnachten 809 (mas bei Hefele II. S. 649 wohl nur ein Drud- | 
fehler ift) der Verjuch, die fränkischen Mönche aus der Krippenfirche in Bethlehem hinauszu- 


werfen, Statt gefunden haben, da im Nov. 309 ſchon die Synode von Aachen Statt hatte. 
(Hefele a. a. Ὁ. S. 700.) Zwiſchen jenem Faktum und dieſer Synode liegt die Abjendung 
des Briefes der Mönde an den Papjt und des päpftlihen Schreibens an den Kaijer im 
der Mitte. 

5) Die Duelle hiefür ift die epistola monachorum peregrinorum in monte Oliveti 
habitantium ad Leonem Ill. (Baluz. Miscell. II. p. 84 seq. Le Quien Diss. Dam. 1. 


8. ΧΙΠ. p. VII. Or. christ. III. p. 317 — 349. Migne Patrol. CXXIX. p. 1257—1262.) 


Vgl. au Allat. c. Hotting. c. 19. p. 414 seg. 
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Geifte für Häretifer 55) und fuchte das Volk gegen fie aufzureizen, ja er machte 
jogar einen Verſuch, die Yateinerv am Weihnachtsfefte aus der Kapelle von 
Bethlehem zu vertreiben — ein Vorſpiel der fpäteren griechiſchen Intriguen 


für Erlangung des Alleinbefies der heiligen Stätten. Neben der Frage über 
das Filioque fcheinen auch andere Differenzen im Ritus zur Sprache gekom— 


men zu jein. Die fränkischen Mönche beriefen fic) auf den Glauben des römi— 


schen Stuhles 5) und zeigten vielen Muth, was auch die Ausführung jenes 
Anſchlags verhinderte. Am folgenden Somutage verjammelten jih Clerus und 
Volk au einem Plage zwilchen dem Grabe des Herru und dem Galvarienberge 


und befragten hier die lateinischen Mönche über ihren Glauben, und insbefon- 


dere, ob jie jo glaubten, wie die heilige Kirche von Jeruſalem. Sie erklärten, 
daß Sie glaubten wie der Stuhl Petri; 55) wer dieſen eines Irrthums zeihe, 


begehe jchwere Sünde, wer fie der Häreſie anklage, klage den Stuhl Petri an. 
Indem fie freimüthig die Abweichungen vom Ritus der Griechen anerkannten, 5) 


gaben ‚fie eine Fchriftliche Verficherung ihrer Nechtgläubigkeit durch Unterzeich- 
nung eines gegen die ſämmtlichen Härejien gerichteten Formulars, welche ver 
Archidiakon in der Kirche Conftantins vorlas, worauf fie das Anathem über 
alle Härefien und Alle, welche die römiſche Kirche einer Irrlehre beſchuldigten, 


ausſprachen. Obſchon damit für's Erjte der Sturm beichwichtigt war, jo jchet- 
nen die Mönche fich Doch noch nicht genug ficher gefühlt zu haben. Sie wand: 
ten fich in einem Briefe an Papſt Yeo IIL., berichteten ihm das Vorgefallene, 
und baten ihn, in griechifchen und lateinischen Väterſchriften nachforfchen **) 
und ihnen die nöthige Wüttheilung über die Worte Filioque und deren Be— 
gründung zufommen laſſen zu wollen. Sie jelbjt beriefen ji) auf eine Rede 
Gregor des Großen in dem vom Kaiſer herausgegebenen Homiliarium, " ἢ) 


ὅδ) ep. eit.: Johannes, qui fuit de monasterio S. Sabae, quem Theodulus Hegu- 
menus servus vester seit, ipse levatus est super nos dicendo, quod Franei, qui sunt 
in monte Oliveti, haeretici sunt, et dixit nobis: Quia omnes Franei haeretici estis, 
et reprobat fidem nostram dicendo, quod non est major haeresis. Später (p. 1258. 1259 
ed. Migne) wird ausdrücklich erwähnt, daß die griechiichen Mönche behaupteten, der heilige 
Geiſt gehe nicht vom Sohne aus, 

δ Et nos ei dieimus: Frater noster, 5116. Quodsi nos dicis hacreticos, de Sede 
sancta apostolica dieis haeresin. 

) Creditisne sieut saneta Resurrectio (i. e. ecelesia Hierosolymitana)? Nos autem 
dixsimus, quod sie eredimus, sieut saneta Sedes apostolica Romana. 

“ἢ Et dieimus in lingua nostra, quod vos non dieitis in graeca. Et in Gloria 


‚Patri non dieitis: sieut erat in prineipio et in Gloria in excelsis non dici- 


tis: tu solus altissimus; et Pater noster alio modo dieitis, et in symbolo nos 
dieimus plus quam vos: Qui ex Patre Filioque procedit. 

) Ut digneris inquirere tam in graeco quam in latino de SS. Patribus, qui 
symbolum composuerunt (l exposuerunt), istum sermonem, ubi (l. qui) ex Patre 
Filioque procedit; et in Graeco non dieunt sicut nos, sed diewnt: qui ex Patre 


‚procedit. 


Ὁ in homilia S. Gregorii, quam nobis filius vester D. Carolus Imp. dedit in 
parabola Octavarım Paschae, ubi dixit: Sed ejus missio ipsa processio est, qui de 
Patre procedit et Filio ete..... 
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auf das Symbolum des heiligen Athanafins, 5) auf die revidirte Benediktiner— 
vegel und einen vom Bapfte ihnen gefandten Dialog. Zugleich baten fie 
Yeo III., auch den Kaiſer Karl, ihren eifrigen Befchüger, von ihrer Verfolgung 
und von deren Urſachen im Kenntniß zu jeßen. Der mit dem Briefe an den 
Papſt gefandte Priefter Johannes erhielt auch von dem Patriarchen Thomas 
ein Schreiben, der ſeinerſeits diefe lateinischen Mönche nicht des Irrthums ge— 
ziehen zu haben fcheint. 35) 

Papjt Yeo fandte das Schreiben der Mönche an Karl und empfahl fie ſei— 
nem Schuße;?%) zugleich fandte er die denfelben zugefandte ausführliche Expo— 
fition des Glaubens, worin er ausdrücklich befannte, daß der Geiſt auf gleiche 
Weiſe (aequaliter) vom Vater und vom Sohne ausgehe.?”) Karl nahm ſich 
diefe Angelegenheit fehr zu Herzen, er gab dem Biſchof Theodulph von Orleans 
den Auftrag, eine Schrift über diefe Dogmatifche Frage auszuarbeiten, und ließ 
im November 800. die Synode von Aachen über diefelbe berathen. 55), Hier 
ward die Lehre der abendländischen Kirche nachdrücklich vertheidigt, wahrfchein: 
ic) auch die Inſertion des Filioque und defjen Abfingung im Symbolum 
janftionirt, 9°) vielleicht jedoch nur mit Vorbehalt der päpftlichen Genehmigung, 
der man die legte Entjcheidung überlaffen zu wollen fchien. 55) Um diefe zu 
betreiben, wurden die Akten ver Synode durch den Biſchof Bernarins von 
Worms und Abt Adelhard von Eorvei '9') nach Rom überbradt. Wahrfchein- 
fi) war die Schrift des Thevdolphus, fowie eine andere des Abtes Smaragdus 
von St. Michael in der Diöcefe Verdun 155) auf der Synode verlefen und ge- 
billigt, und ſammt den übrigen Akten diefer Geſandtſchaft übergeben worden. 

Die Schrift des Theodulph von Orleans!) gibt nad) einem Prolog in 


5) Das Symbolum Quieunque, welches nah) Le Quien (l ὁ. p. X. 8. ΧΥ ΠῚ) im 


fünften bis fechften Jahrhundert entjtand, aber nicht den Bigilius Tapfenfis beizulegen ift. 
Auf dasſelbe berufen fi) Theodulph von Orleans in der unten zu erwähnenden Schrift, 
jowie Aeneas und Ratramnus. ES ift απ) gar nicht mmwahrjcheintich, daß, wie Binterim 


(deutiche Conc. 11. ©. 215.) annimmt, die Frankfurter Synode von 791 in ihrem 6, 33 


unter der fides eatholica de Trinitate diefes Symbolum verfteht. 

9, Bgl. Le Quien ᾿ 6. τ. FILE MM 

9) Baluz. Mise. VII. It seq. Le Quien 1. οὐ p. VI. IX. 

917 Mansi XII. 978 (Jaffe n. 1930) Ch. Wal l.e. ce. 2. S. 5. p. 30. 31. 
Le Quien p. IX. 

95) Einhard. Ann. 899. p. 196: Imp. .. mense Nov. concilium habuit de proces- 
sione Spiritus sancti, quam quaestionem Johannes quidam monachus Hierosolymis 
primo concitavit. Cf. Mansi XIV. 22 seq. 

») Pag. a. 809. n. 9 hat das geläugnet, Binterim, Hefele (9. 700.) u. A. nehmen 
es an. Jager p. 355 fagt, die Synode habe nicht definiven, jondern dem Papite die Ent- 
iheidung überlaſſen wollen, 


. 


100) Dafür prechen die Worte bei Einhard 1. 6.: Cujus (quaestionis) definiendae | 


causa Bernarius Ep. Worm. et Adelhardus.... Romam missi snnt. 

91) Jeſſe von Amiens war nicht dabei. Pag. a. 809. n. 3. Le Quien Or. chr. III. 
p. 352. 353. Damase. I. p. IX. 8. XV. 

102) Hefele a. a. Ὁ. ©. 702. Mansi XIV. p. 920. 

108) T'heod. Lib. de Sp. 5. Bibl. PP. max. Lugd. t. XIV. p. 15 seq. Mignet.CV. 


a 
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Diftichen, der die im Auftrag des Kaifers übernommene Arbeit diefem empfiehlt 
und die fefte Ueberzeugung des Autors von der Wahrheit des angefochtenen 
Dogma ausfpricht, 195). eine Sammlung von Väterftellen zu Gunſten desjelben, 
wovon die meiften nebſt wenigen anderen auch Aeneas angeführt hat, der über- 
haupt die Arbeit des früheren Bifchofs von Orleans vor ſich gehabt und nur 
bereichert zu haben fcheint. '%) Bon Griechen werden Athanafius, Cyrillus, 
Didymus (mach ver Ueberfegung des Hieronymus) und Proflus (im Tomus 
an die Armenier) angeführt, von den Päpſten Yeo I., Hormisdas, Gregor J., 
von lateiniſchen Kirchenlehrern Ambrofius, Hilarius, Auguftin, Fulgentius, 
Iſidor, Prosper (Julian Pomerius in der Schrift vom Fontemplativen Yeben), 
Vigilius Tapfenjis, Agnellius, Caſſiodor, Prudentius, die auch in derjelben 
Ordnung bei Aeneas erfcheinen. Smaragdus fammelte neben patriftifchen Auto— 
ritäten vorzüglich Bibelſtellen, worunter freilich manche, wie Apof. 22, 1 (ver 
Strom des Yebenswaflfers, der vom Throne Gottes und des Yammes ausgeht) 
nur im bildlicher Weife, andere ganz unpaffend hieher gezogen werden konnten. 
Aber immerhin ſprach fich der Glaube der fränkischen Kirche hierin bejtimmt aus. 

Nach der Ankunft der faiferlichen Gefandten in Rom hielt Yco ΠῚ. 810 
im Sefretarium von St. Peter in deren Anwesenheit eine Berfammlung, '"°) 
auf der er die Aften von Aachen fammt allen Belegjtellen vorlefen ließ. Der 
Papſt erflärte, daß er die Yehre vom Ausgange des heiligen Geijtes αἰ) aus 
den Sohne annehme und billige, fie als eine Fatholifche Wahrheit betrachte, der 
Niemand widerjprechen dürfe, 197) die man ausbreiten und fundmachen Fünne 


ΜΠ Imperii vestri, Rex inclyte, jussa secutus, 

Defero Theudulfus haee documenta libens. 

Queis Patre seu Nato procedere Spiritus almus 
Adstruitur, legis hoc reboante tuba. 

Ποὺ Evangelium, hoc promit Apostolus auctor, 
Hoc canit unanimis vox pia sacra Patrum .. 

Inelyta Sanctorum mecum est sententia Vatum, 
Quos bene spiramen Flaminis hujus agit. 

Tuque manum injieiens, vegetat quem Spiritus ille, 

Causa tuo eujus tempore coepit agi. 

'») Ganz anders Ratramnus, defjen Arbeit iiberall das Gepräge der Selbitftändigkeit 
an ſich trägt. Bon den Griechen führt er auch den Gregor von Nazianz an; jedoch find die 
Stellen nicht immer glücklich gewählt. Zu den Worten (Or. de Sp. S) „neque dignum 

‚est aut Filium aliquando defuisse Patri aut Spiritum Filio* bemerkt ev L. IL e. ὃ. 
| p. 248: Si seeundum vestram sententiam voluisset Spiritum de Patre tantum proce- 
- dere, dicere debuerat: nee Filium nee Spiritum $. aliquando defuisse Patri; nune vero 
eum dicat; numquam Filium Patri defuisse nee Spiritum Filio, manifeste loquitur, 
Filium de Patre natum esse sine ullo tempore et Spiritum de Filio processisse ante 
' omne tempus. 
'%6) Baron. a. 809. n δὲ seqg Mansi XIV. p. 18 seq. Ratio quae habita est 
' de symbolo fidei... inter Dominum Leonem ... et Missos Caroli Imp. per Indiet. II. 
— (Sirmond. Cone. Gall. IH. 256.) 

10) Ita sentio, ita teneo, ita cum his auetoribus et S. Seripturae auetoritatibus, 
Si quis aliter de hac re sentire vel docere voluerit, defendo, et nisi conversus fuerit 
et secundum hune sensum tenere voluerit, contraria sentientem funditus abjicio. 
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und folle. os) Aber die Einfchaltung des Filioque in das nicäno-conſtantino— 
politaniſche Symbolum und Das Abjingen des legteren mit diefem Zuſatze in 
der Liturgie wollte er nicht genehmigen. Darüber kam es zu längeren Erör- 
terungen. Die fränfifchen Abgeoroneten gingen davon aus, daß, wenn das 
Kılloque ein Dogma der Kirche ausdrücde, das man verkünden und verbreiten 
dirfe, auch die Inſertion und das Abjingen desjelben im Symbolum der Meffe 
gejtattet werden müſſe. Dieje Folgerung gab der Papſt nicht zu. Wohl habe 
er erlaubt, nicht aber verordnet, das Symbolum in der Mefje zu fingen, aber 
einen Zuſatz zu dieſem zu machen, habe er mit Nichten gejtattet. Er macht 
darauf aufmerffam, nicht alle Wahrheiten feten von Jedem explicite zu glau- 
ben, e3 könne Jemand felig werden, ohne gewiſſe jchwerer zu erfafjende Lehren 
genau zu Fennen, wer jie aber einjehe und nicht glauben wolle, könne nicht das 
Heil erlangen; für die Ungebildeteren gemüge in diefer Sache die fides impli- 
cita, jolange die Kirche nicht ausdrücklich dieſe Lehre als Dogma definirt. 155) 
Auch andere Wahrheiten dürfe man nicht läuguen, müſſe man vielmehr annch- 
men bei Gefahr des Seelenheils$, und doch jeien dieſe dem Symbolum nicht 
beigefügt worden, wie man überhaupt nicht alle Dogmen dieſem injeriren 
könne. 1.5) Man folfe dabei jtehen bleiben, was die Väter und die Synoden 
definirt, weder die Urheber des Symbolums noch απ die jpäteren allgemeinen 
Soncilien hätten das Wort Filioque beigefügt, objchon fie nicht weniger Weis- 
heit und göttliche Erleuchtung beſeſſen, als die jetst lebende Generation, ja fie 
hätten auch die Aufjtellung eines neuen Symbolums, die Hinzufügung wie die 
Hinwegnahme, wie fiberhaupt jede Veränderung verboten. ''') Sicher nahın der 
Papſt hier auf das Altertum, dem er treu ergeben war, auf frühere Erklär— 
ungen feiner Vorgänger, wie 3. DB. des Papjtes Theodor, '''a) ſowie auf die 
Griechen, deren Abneigung gegen jede folche Neuerung ſchon zu Tage getreten 
war, ſehr umfichtig Aücjicht; eine Nothwendigfeit der beantragten Mafregel 
lag nicht vor und die Erhaltung des Friedens mit dem Orient ſchien davon 


108) Er bejaht die Frage der Abgefandten: numquid non id neseientes docendum, 
scientibus autem, ut id attentius teneant, eonfirmandum est? Er jagt dann: Licet do- 
cendo cantare et cantando docere, was fih aber dem Zufanmenhange zufolge nicht auf 
das öffentliche und feierliche Singen des Filioque in der Meſſe bezieht. 

‘0%, Of. Greg. de Valent. Disp. de fide q. 1. p. 2.3. 7. Thom. Sum. 2.2. q.1. a.7. 

'!v) Num universa hujusmodi fidei mystica sacramenta, quae Symbolo non conti- 
nentur, sine quibus quisque, qui ad hoc pertingere potest, catkolieus esse non potest, 
Symbolis inserenda et propter compendium minus intelligentium, ut cuique libuerit, 
addenda sunt? 

"11) Quia ergo utrisque notum est, jagen die Mifft, quod ideo a vobis, ut id Sym- 
bolum cantando vel seribendo inseratur, illieitum ducatur vel dicatur, quia illi qui 
idem Symbolum eondiderunt, non indiderunt, ut ceterae sequentes principales synodi, 
Chalced. seil. quarta, Cplitana quoque quinta et sexta, et novum ultra symbolum ἃ 
quoquam qualibet necessitate seu salvandi homines devotione condere et in veteribus _ 
tollendo, addendo mutandove quidquam inserere prohibuerunt, non est ibi diutius 
immorandum. 

ılıa) Mansi X. 705. 
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abzurathen; er bewies feine Demuth, die fich nicht über die Väter erheben, nicht 
an Weisheit fie übertreffen wollte; da fie wohl Grund gehabt haben müßten, 
das Filioque wegzulafjen, objchon er auch nicht behaupte, daß fie nicht gut 
daran gethan haben würden, hätten fie das Filioque eingejchaltet. 15) Der 
Papſt disputirte mit den fränkischen Geijtlichen allerdings nur als Privatmann; 
aber jeine Anficht war die der römischen Kirche, daher dieſe jih alle Mühe 
gaben, ihn zu der erwünjchten Genehmigung des Zuſatzes zu bewegen, den 
Nugen, ja die Nothwendigfeit der beantragten Maßregel zu vertheidigen und 
Leo's Bedenken dagegen zu entfräften. 

Die Disputation 115) wurde vom Papſte am erjten Zage mit einem Yobe 
auf die ruhige und friedfertige Haltung der Abgeoroneten bejchlojjen, am fol- 
genden Tage ''*) aber fortgefet. Der Papſt ſuchte feinem Berjprechen gemäß 
zu zeigen, daß auch andere Wahrheiten über Zrinität 15) und Inkarnation, 
die nicht minder wichtig feien, im Symbolum nicht beigejett worden jeien, umd 
hielt jeine früheren Aeußerungen aufrecht, daß man vor Allem berücjichtige, 
wie jo viele Väter das Filioque dem Symbolum beizufügen unterlajjen und 
jogar jeden Zufaß verboten. Die Abgeordneten der Aachener Synode meinten, 
e3 handle fich bei ihrem Antrage nicht darum, anmapenderweife das Gute, das 
ehedem die Väter geleiftet, zu verachten, jondern darum, zum Bejten der Gläu— 
bigen, daS was jie gut gemacht, noch bejjer zu machen. 115) Dieſes Beijer- 
machenwollen evflärte Leo für unjtatthaft und gefährlich, indem es eimerjeits 
Berwegenheit und Stolz zeige, andererjeitS das an fich Heilfame verderblich 
zu machen drohe. 17) Jene beriefen ſich darauf, daß der Papſt ſelbſt gejtattet 


12) Sicut non audeo dicere, non bene fecisse, si fecissent (se. quatuor illas syl- 
labas addidissent), quia procul dubio sicut cetera quae omiserunt seientes utique et 
non tam humana quam divina sapientia illuminati fecerunt, ita quoque non audeo 
dicere, istud eos nobis minus intellexisse, perpendisse, cur dimiserunt vel cur dimis- 
sum, ne ultra mitteretnr, sicut et cetera prohibuerunt, Tu et tui videte, quid sentia- 
tis de vobis. Nam ut ego me illis non dico praeferam, sed etiam illud absit mihi 
ut coaequare praesumam.' 

113) Diefelbe liegt ung nicht wörtlich vor und ift nur aus dem Gedächtuiſſe nachgejchrie- 
ben, wie im Eingange des Aktenſtückes ausdrücklich gejagt wird. 

14.) nocturna dilatione congrua data. 

5) 3.8, Filium sapientiam Deum a sapientia Deo, veritatem Deum a veritate 
‚Deo genitum esse, et tamen utramque unam Sapientiam, unam veritatem essentialiter 
Deum esse. 

16) Salva diligentiori inquisitione declinataque pertinaci eontentione adhue ma- 
Jus aestimamus lucrum, quod per hoe in corde quaerentinm acquiritur, quam detri- 
mentum in eo fieri illorum, qui addiderunt, ac si per contumaciam contemtores pater- 
narum constitutionum existerent. Aliud est enim per arrogantiam transiliendo bona 
contemnere, aliud bona per benevolentiam meliora efficere. 

1) Res per se admodum patet, quanto melius sit, ut quisque quodlibet bonum, 
ita ut est, utile reddere studeat; aut si forte id ipsura bonum melius efficere nititur, 
hoe primo caveat, hoc magnopere perpendat, ne et se ultra quam debuit temerarium 
praesumendo, et illud quod per se salubre erat, reddat noxium corrumpendo. Die 
Väter hätten bei ihrem Verbot feinen Unterjchied gemadt, ob ein Wohlgeftunter oder ein 
Uebelgefinnter am Symbolum Aenderungen mache, ſondern diefe jchlechtweg Jedem unterjagt. 
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habe, das Symbolum in der stirche zu fingen, daß fie nicht zuerft diefen Brauch 
eingeführt, fondern von Anderen überfommen hätten; Leo entgegnete, er habe 
erlaubt, das Symbolum zu fingen, nicht aber im Singen etwas beizufügen 
oder zu verändern; !!) hätten Andere in jenen Gegenden (den nördlichen und 
wejtlichen Yändern des Decidents) vor ihnen diefen Brauch angenommen, fo 
veiche das hier vor ihm zur Entſchuldigung nicht aus, die römiſche Kirche finge 
das Symbolum überhaupt nicht und die in ihm nicht ausgedrücten Wahrheiten 
lajje fie am rechten Orte und zur rechten Zeit durch die dazu Berufenen ver- 
finden, 15). Die Abgeordneten bemerften, es gehe alſo ihrer Auffaffung nach 
die Entjcheidung des Papjtes dahin, man folle den Zufag im Symbolum weg: 
laſſen, dann aber die darin enthaltene Lehre frei und ungehindert vortragen. 
Der Papſt bejtätigt die Nichtigkeit diefer Auffaffung und gibt nachdrücklich den 
Math, ebenfo fich zu benehmen; das Symbolum zu fingen geftatte er, jedod) 
ohne den Zufat. '*) Die Franfen äußerten ποῦ das Bedenfen, wenn man 
von nun an den Zufat bejeitige und das Filioque nicht mehr finge, fo würde 
das in den Augen des Volkes einer Verdammung desfelben gleichfommen und 
die darin enthaltene Lehre als falſch betrachtet werden. Darauf fagte der 
Papſt: Hätte man ihn vor der Einführung des Filioque in den Gefang des 
Symbolums befragt, jo würde er den Kath ertheilt haben, das Wort nicht 
einzufchalten; nachdem es nun aber einmal gefchehen, fo fünne man allmählig 
im faiferlihen Palafte das Singen unterlaffen, da es ja auch in der römischen 
Kirche nicht gebräuchlich fer; jo würden dann auch die übrigen Kirchen es auf- 
geben und fo würde ohne Beeinträchtigung der Wahrheit felbft die unerlaubte 
Gewohnheit völlig ſchwinden. !%') 


118) Ego licentiam dedi cantandi, non autem cantando quidpiam minuendi, ad- 
dendi sen mutandi. 

119) Quod vero asseritis, ideo vos ita cantare, quoniam alios in istis partibus 
vobis priores audistis cantasse, quid ad nos? Nos enim idipsum non ceantamus, sed 
legimus, et legendo docere, nec tamen legendo aut docendo addere quidpiam eidem 
Symbolo inserendo praesumimus. Quae vero praedietis Symbolis fidei tantum non 
congruentia deesse eognoscimus, non, ut saepe dietum est, inserere praesımimus, sed 
locis temporibusve opportunis, quibus competit, ministrare curavimus. 

1?) Missi: Ergo, ut video, illud a vestra paternitate decernitur, ut primo illud, 
de quo quaestio agitur, de saepe fato Symbolo tollatur, et tune demum a quolibet 
lieite ac libere sive cantando sive tradendo diseatur et doceatur. Papa: Ita procul 
dubio a nostra parte decernitur; ita quoque ut a vestra assentiatur, a nobis omni- 
modis suadetur. Nachdem er dann wiederholt genehmigt, ut sublata additione sym- 
bolum cantetur, fett er wieder bei: Quod tamen non imperando, sed, ut prius, permit- 
tendo dieimus. 

121) Si prius, quam ita cantaretur, interrogatus essem, ne insereretur, utique re- 
spondissem. At nune (quod tamen non affırmando, sed vobiscum pariter tractando 
dieo) quantum menti oceurrit, ita mihi videtur posse utrumque fieri, ut panlatim in 
palatio, quia in nostra 8. Eeelesia non eantatur, cantandi consuetudo ejusdem 
Symboli intermittatur ....; si dimittatur a vobis, dimittetur ab omnibus, et ita for- 
tasse, quantum esse potest, non ineongrue utrumque fieri possit, ut quod jam nune 
a quibusque prius nescientibus reete ereditur, eredatur, et tamen illieita cantandi con- 
suetudo sine eujusque fidei laesione tollatur. 
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Es fcheint nicht, daß im Franfenreiche der Nath des Papſtes — denn 
nur einen folchen,, feinen Befehl hatte er den Abgeordneten ertheilt — befolgt 
ward, ficher geſchah es nicht überall. Wenn Caniſius 155) u. U. aus einer 
Stelfe Alkuins 25) Tchliegen zu können glaubten, daß dem Rathe Leo's IL. 
in FSranfenreiche entfprochen worden jei, jo ward dabei nur vergefjen, daß 
Alfuin zur Zeit diefer Verhandlungen bereits über fünf Jahre todt war umd 
daß Höchftens daraus folgen würde, er habe früher (um 798) in ganz ähnlicher 
Weiſe die von einigen Partifularfirchen vorgenonmtene Inſertion des Zufatzes 
mißbilligt, wäre ſonſt die Beziehung auf unſere Frage zuläſſig. Schon um 
bei dem Volke nicht Aufſehen und Aergerniß zu erregen, behielt man in Frank— 
reich und Deutſchland die frühere Sitte bei; die Concilien '?*) und die Schrift- 
ſteller dieſer Länder 125) fprechen den Zuſatz feierlich aus, jelbjt Johannes 
Sfotus, fo jehr er fih auch in der Erörterung diefes Dogma an die Griechen 
anschließt, 126) fett voraus, daß die „heiligen Väter im lateinischen Symbolum 
das Filioqgue beigefügt” hätten, obſchon er auch über den Sinn der Formel, 
deren Bedeutung er abzufchwächen ſucht, nicht ganz Klar geworden fein will. 
Er läßt das „vom Vater und vom ΘΟ πο" in einer Weife gelten, die jchlie- 
gen läßt, daß er von dem eigentlichen Verftändniffe ihres Inhalts weit entfernt 
war und die Frage für eine untergeordnete und minder wichtiae hielt. 177) Die 


2) Canis. Lect. ant. 11, I. p. 397 ed. Basnage in Alcuini ep. 69. ad fratres 
Lugdunenses. 

123) ep. 90. bei Migne CI. p. 287 seq. Die Stelle lautet: Sanetorum Patrum in fide 
sequimini vestigia et universali Eecelesiae sanctissima vos adjungite unitate. Seri- 
ptum est: Terminos Patrum tuorum ne transgrediaris. Et Symbolo eatholicae 
fidei nova nomina nolite inserere et in ecciesiastieis offieiis inauditas priseis 
temporibus traditiones nolite diligere. Einige verftehen unter nova nomina die Ausdrücde 
Filius nuncupativus, adoptivus ete., was aber doch nicht ficher ift, namentlih wenn man 
das Folgende: De adoptione vero, quam injuriose Christo ingerere contendunt ete. 
berücfichtigt, wodurd) ein neues Thema eingeleitet zu werden ſcheint. Uebrigens würde Altuin 
feinesfalls das Filioque zu den novis nominibus gerechnet haben. 

121) Sp Conc. Arelat. 813. c. 1. 

25) z3. B. Agobard. Lugd. de fidei veritate e. 3 (Bibl. PP. max. XIV. p. 307.) 

'26),Joh. Scotus de divis. nat. 11. ὁ. 31. 32. p. 601 seq. ed. Migne. — Er 
argumentirt (p. 601.) gegen die abendländische Lehre: ex duabus causis unam causam 
confluere rationi non facile oceurrit, praesertim in simpliei natura et plus quam sim- 
pliei et, ut verius dieatur, in ipsa simplieitate omni divisione et numerositate carente. 
ce. 32. p. 609 führt er das Bild der Griechen von Sonne, Strahl und Erleuchtung (ἤλεος, 
ἀχτὶς, ἔλλαμψες Damase. F. ©. I. 8, 9.) näher aus und bemerkt unter Anderm: et quam- 
vis videatur splendor de radio exire, non tamen ex ipso radio, in quantum radius 
est, sed ex ipsa virtute procedit, ex qua radius nascitur, et quae tota et totum ra- 
dium et totum splendorem penetrat atque implet. Ebenſo braucht ev den Vergleich Augu- 
ftin’3 aus dem Innern des Menfchen (mens, notitia sui, amor sui): quamvis ipse amor 
ex mente per notitiam sui procedat, non tamen ipsa notitia causa amoris est, 
sed ipsa mens, ex qua amor inchoat esse, et antequam ad perfeetam notitiam 
8111 mens ipsa perveniat. Im Zufammenhange find diefe fonft günftiger deutbare Stelien 
wohl jehr verdächtig. 

12) I. e. ec. 33. p. 612: Sed si quis SS. Patres, qui in latinosymbolo addi- 
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Kunde von den Verhandlungen des Bernarius zu Rom ſcheint bei den Fran— 
ken bald ganz geſchwunden zu ſein; Aeneas und Ratramnus haben davon gar 
keine Ahnung, ſie ſcheinen überhaupt nicht zu wiſſen, daß die römiſche Kirche 
den Zuſatz noch nicht adoptirte, was wenigſtens die Beifügung im Symbolum 
betraf, 15) wofern fie nicht etwa den Griechen gegenüber blos die Römer für 
Yateiner ſchlechtweg nahmen, 

In Betreff der römischen Kirche find es aber insbefondere πο) zwei Fra— 
gen, die hier ſich aufdrängen. Cinmal wie fonnte Leo III. gegen die Inſer— 
tion dieſes Zufaßes ſich erklären, nachdem fchon frühere Bäpfte, wie Hormisdas, 
Martin J., ja Leo ſelbſt in dem Erlaffe an die orientalifchen Mönde, ihn 
gebraucht, und zwar in feierlichen Erpofitionen der Glaubensregel? Sodann 
wenn Leo III. wirklich gegen die Jufertion des Filioque im Symbolum war, 
haben feine Nachfolger bis auf Photius auch denfelben Standpunft behauptet 
und nicht vielmehr diefem Anlaß zu feiner Anklage gegeben ? 

Zunächſt haben wir zweierlei Yormularien des Glaubensbefenntniffes zu 
unterfcheiden: 1) die fejtjtehenden, im firchlichen Gebrauch fanftionirten Sym- 
bola, wie das apojtoliihe und nicänofonftantinopolitanifche, 2) die freieren viel- 
fach paraphrafirten, überhaupt ausführlicheren Glaubensdarlegungen oder ex- 
positiones symbol. 155). Während die erjteren, die Grundlagen der leteren, 
unverändert blieben und bet beſtimmten Gelegenheiten 1294) mortgetreu gebraucht 
wurden, traten bald für andere Fälle, befonders in Synodalfchreiben und 


derunt de Spiritu: qui ex Patre Filioque procedit, consuleret, rationabili- 
ter, ut credo, responderent et causam ipsius additionis non tacerent. Et fortassis 
consulti sunt et responderunt; sed quid eis visum est de hac re, nondum in ma- 
nus nostras pervenit. Atque ideo de hujusmodi quaestione nil temere conamur 
definire. Nisi forte quis dieat; non immerito hoc additum est, quoniam multis 
S. Seripturae loeis approbatur. Die nun mit matten und furzen Argumenten begleiteten 
Bibeljtellen (quem Pater mittit in nomine meo — Spiritus veritatis — sensi de me 
exiisse virtutem — Si ego abiero, mittam eum ad vos — Gal. 4, 6. Pi. 32, 6.) deu- 
ten auf eine von der gewöhnlichen abweichende Erklärung des Filioque und damit verliert 
auch der folgende Sat: His itaque.. testimoniis quis Catholicorum non possit appro- 
bare, Spiritum S. a Patre et Filio procedere? jein Gewicht. Darauf jagt (e. 98.) der 
Schüler: De hac quaestione non nimium haesito. Quoquo enim modo quis ecclesia- 
stieum symbolum pronuneiaverit, sine naufragio sanae fideirecipio, hoc est sive Spi- 
ritum S. a Patre solummodo procedere dixerit, sive a Patre et Filio, salva illa ratione, 
‘qua eredimns et intelligimus, eumdem Spiritum ex una causa, i. 6, ex Patre sub- 
stantialiter procedere. Lieber will er die Frage erörtert wiffen, ob Sohn und Geift 
ex essentia oder ex hypostasi des Vaters jeien. | 

':8, Ratr. II. 2. p. 245 fagt, die Griechen follten erft aus den Symbolum von Nicäa 
den Zujaß procedentem a Patre entfernen, wenn jeder Zuſatz verboten jei: et fortassis 
tunc) liceat removere, quod a Romanis superadditum est: procedentem a 
Filio. Ebenjo unten: Wenn die Griechen jagen: der Zufag von 351 [εἰ erlaubt gemejen, 
propter futuras haereticorum quaestiones secundum SS. auctoritatem Seripturarum, 
jo antworten wir: hoc idem lieuisse Romanis ete, | 

129), Solche Erpofitionen find in großer Anzahl vorhanden. Ein derartiges Privatſym⸗ 
bolum gibt Damasc. de recta sententia Opp. I. p. 391 864. ed. Le Quien. 

1298) Beſonders vor der Taufe von den catechumeni electi. Vgl. Panopl. p. 260. 


| 
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Inthroniſtiken, an deren Stelle andere dem Wortlaut nach verfchiedene Formeln, 
von denen durch längeren Gebrauch manche wieder jtehend geworden find. In 
diefe Claſſe gehören die von dem Patriarchen Nifephorus und von Photius 
gebrauchten Formeln, wie die in den von Hormisdas, Martin und Leo 11. 
in den Drient gefandten Briefen enthaltenen, die tim liber diurnus der Päpfte, 
die bei Drdinationen von Bilchöfen, wo neben dem nicäno- fonftantinopolitani- 
schen Symbolum im Drient oft zwei bis drei andere Formeln der professio 
fidei von dem Conſekrandus recitirt wurden, 155) die bei der Aufnahme verfchie- 
dener Häretifer 12.) und der Taufe von Juden und Heiden 135) vorgejchriebe- 
nen oder doch herkömmlichen Formularien. Wie die auf dem fiebenten, Concil 
verlefenen Synodalfchreiben des Taraſius und des Theodor von Jduſalem 
gleich vielen früheren und ſpäteren Synodiken freiere Glaubensdarlegungen 
gegeben, ſo thaten es auch die Päpſte und hier ſprachen ſie das Ausgehen des 
heiligen Geiſtes auch vom Sohne aus, während, wofern einmal das nicäno— 
konſtantinopolitaniſche Symbolum gebraucht ward, dieſes völlig unverändert 
blieb, daher auch das Filioque nicht enthielt.!*) Völlig falſch iſt, was einige 
ſpätere Griechen behaupten, '?*) es habe jchon Papit Damafus diefen Zufat 
im Symbolum adoptirt; das unter den Werfen des Hieronymus befindliche 
Symbolum 1325) gehört diefem Papſte nicht zu 155) und wäre auch dem Gefagten 
zufolge in feinem Falle beweiſend. 

Es ift überhaupt ftreitig, warn die römische Kirche das Filioque in das 
Symbolum aufnahm. 127). Einige behaupteten, es ſei das eben unter Papſt 
Nikolaus gejchehen, 155) Andere, und zwar vorzüglich jpätere Griechen 139), 
jegen e8 in die Zeit des Papſtes Chrijtophorus (903), wieder Andere in die 
Zeit Sergius ΠῚ. (904—911) oder des gleichnamigen Patriarchen (999 Bis 


130, Vgl. Goar. Eucholog. gr. p. 306 seq. 309 566. 

2) ib. p. 853 seq. 885 seq. Eine Formel für die zuricdkehrenden Manichäer aus 
dem zehnten Jahrhundert fteht auch in Tollii Insignia itineris italiei p. 125 seq., dar- 
aus bei Galland. Bibl. PP. XIV. p. 87—98. 

132) Bol. Goar p. 344 566. 

133), Le Quien Diss. I. Damasc. p. XVI. $. XXVI p. XXII. $. XXXVI. 

139) Sp Georg Ariftenus, ein jpäterer Hiftorifer, den Joſeph von Methone (Apol. pro 
Conce. Flor. Hard. t. IX.) citirt. Allat. decons. p. 577. Fabrie. Bibl. gr. XII. 21. 22 
ed. Harl. Allatius hielt den Georg Ariftenus für identiſch mit dem Canoniſten (Alerius) 
Ariftenus, was Le Quien (l. c. p. XVI.) mit Grund bezweifelt. — 9541, auch) Manuel 
Calecas lib. IV. e. Graee. err. (Bibl. PP. Lugd. t. XXVI p. 416.) 

135) Opp. Hier. IX. p. 59 ed. Paris.: Credimus in Spiritum Sanctum, non genitum 
neque ingenitum, non creatum, neque factum, sed de Patre Filioque procedentem. 

136) Montacut. not. in Phot. ep. 2. p. 62—6# vertheidigt zwar noch gegen Bellar- 
min die Nechtheit, aber blos damit, daß er defjen Gründe als levissimas objectiones dar- 
zuftellen jucht. Die Unächtheit haben Νὰ [ἃ]. Alex. Saec. IV. diss. 37. art. 3. Petav. 
de Trin. VII. 2, 1. 2, gezeigt. 

un Petav. 1. δὲ πὶ. Walch L 0,8 7.9.18, 

ss) Natal. Alex. diss. cit. So aud) Bikthou, 9. Kilber, Selvaggio. 

189) Sp mehrere Griechen bei Leo Allatius de. libris ecel, Graecor. Dissert. I. 
p. 156. Davon Mehreres fpäter. 

Hergenröther, Photius, I. 45 
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1019); 110) die Meiften aber nehmen an, daß die römische Kirche, als um 
1014— 1015 Benedift VII. auf Bitten Heinrich’S II. das Symbolum in der 
Meſſe fürgen ließ, auch) das Filioque in demſelben adoptirte und diefes in der 
Mitte des eilften Jahrhunderts zur Zeit Leo's IX. bereits vecipirt erfcheint, 
fo daß wohl die Aufnahme zwifchen 1014—1054 erfolgte, 142) 

Daß vor Papſt Nikolaus I. diefe Aufnahme noch nicht Statt hatte umd 
?eo’S III. Nachfolger dejjen Standpunkt beibehielten, it außer allem Zweifel 
und von Photius jelber bezeugt. In zweien feiner fpäteren Abhandlungen iiber 
diefes Thema gibt er uns deutlich zu erkennen, daß er einige, wenn auch un- 
genane und verworrene Nachrichten über Leo's ΠῚ, Verhandlungen mit den 
Frankeit hatte; unter dem Pontifikate des jüngeren Leo ſoll nach ihm dieſelbe 
Häreſie, die ſpäter frei und kühn in die Oeffentlichkeit trat, ſchüchtern und ver— 
borgen umhergeſchlichen ſein und nur zwiſchen den Zähnen murmelnd halblaut ſich 
fund gegeben haben, 125) obſchon ein eigentlicher Urheber derſelben von Photius 
nicht gefunden werden fonnte, weßhalb er fie als völlig hauptlos bezeichnet. 143) 
Diefer Irrlehre nun foll der jüngere Leo 1252) durch zwei höchit wichtige Maß— 
regeln entgegengetreten fein, einmal dadurch, daß er den Abendländern vor- 
ſchrieb, das Symbolum in griechifcher Sprache zu vecitiren, ganz fo wie es 
von Anfang an in der Kirche vecipirt war; 155) fodann dadurch, daß er zwei 
Tafeln oder Schude, die das Symbolum mit griechiſchen Lettern und Worten 
enthielten, öffentlich aufſtellen und vor dem Volke verleſen ließ.146) Allerdings 
find dieſe Data ſehr zweifelhaft, zumal da Photius wohl Leo III. und Leo IV. 
fonfundirt; 147) aber ganz erfunden find fie nicht. Bon Leo III. lefen wir im 
Liber pontificalis, daß er zwei Schilde von Silber anfertigen ließ, die das 
Symbolum enthielten; 1465) der Unterfchied zwijchen diefem Berichte und dem 
des Photius bejteht darin, daß 1) nach Yeßterem diefe Schilde ſchon längit in 
der Schatfammer der Apoftelfürften vorhanden waren, nach erjterem, Leo ΠῚ. 
fie erſt anfertigen ließ, 2) in letterem nur vom griechiſchen Symbolum die 
Nede ift, was für Photius befonders wichtig war, der lateinischen Duelle nad) 


140) Vos3. Dissert. III. de tribus symbolis 8. 41 seq. 331. Le Quien Diss. eit. 
p. XIV. seq. ἘΠ XXVIL. 

1) Le Quien Damase. 1. c. p. XVIIl. Panopl. p. 260. 261. De Rubeis Georg. 
Cyprii Patr. Cpl. vita cum dissert. de proc. Sp. S. Venet. 1733. Fleury Livre 58. 
n. 38. Jager p. 357. Bgl. au) Bona Liturg. L. II. ec. 8. 8. 2, Selvaggio Antiqu. 
chr. L. 1. P. DI. e. 18. 8.5. Kreuſer Mefopfer, ©. 238. Köſſing Liturgifhe Borlefun- 
gen Negensb, 1856. ©. 342 ff. 

de Sp. Ὁ; 84, . 

ib. c. 80..D: 88. 84, 

'*) ep. ad Aquilej. 6. 4. 5 ed. Combef.: ὃ νέος “έων, 0 uerayevistegos. de Sp. 8. 
myst. c. 87, 88, Jener Leo, dem Benedift III. folgte, der durch Wunder berühmt war, der 
um 885 als vor noch nicht zwei Menfchenaltern blühend dargeftellt wird, ift Yeo IV. 

>) de Sp. 8. myst. c. 87. p. 95. 96. ep. ad Aquil. c. 5. p. 529. | 

116) de Sp. S. myst. c. 88, p. 98. ep. ad Aquil. 1. c. 

7) Bgl. not. 7. p. 95. 96. zu Phot. de Sp. S. myst. ἘΠ 87. 

ΗΝ scutos argenteos duos, scriptos utrosque symbolo; ἀσπέδας nennt fie Phot. de 
Sp. S., ϑυρεούς ep. ad Aquile). 1, c. 
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aber dasjelbe in beiden Sprachen, griechifch und lateiniſch, auf dieſen Tafeln 
itand. 115) Das Wefentliche diefer photianifchen Erzählung ift darımm auch von 
den abendländiichen Gelehrten 150) nicht beanjtandet worden; Photius urgirt das 
Faktum zu feinen Gunften; es ift aber außer Zweifel, daß Leo III. nicht im 
entfernteften daran dachte, damit die Yehre vom Ausgange des heiligen Geijtes 
auch aus dem Sohne zu unterdrücen und zu proferibiren, zu der er ich, wie 
wir oben jahen, unzweideutig befannt hat; aber er ſprach damit jeine Yiebe 
zum firchlichen Alterthum, feine Abneigung gegen jede Neuerung, feine Rückſicht 
auf die Erhaltung des Friedens mit den Griechen aus, deren Standpunkt jchon 
der Vorfall in Jeruſalem genügend zu erfennen gegeben hatte. Schwieriger 
aber iſt der andere Punkt, daß Leo III. verorönet habe, es follten Auch die 
Nömer und alle abendländiichen Kirchen unter der Liturgie 151) das Symbolum 
griechifch in feiner alten, durch die Synoden geheiligten Faffung recitiren, wo— 
mit er eine Abhilfe und Ergänzung für die Armuth der lateinifchen Spracde 
gewinnen, den Verdacht der Hürefie von feinen Gläubigen abwenden, die eben 
auftauchende Härefie mit der Wurzel habe ausrotten wollen. Der aus der 
Mangelhaftigkeit der lateinifchen Sprache hergenommene Grund weiſet eben nur 
auf die byzantinifche Verachtung der Abendländer hin, die bei Photins jo oft 
hervortritt; 1?) der Umstand, daß fich feineswegs erweijen läßt, daß die römische 
Kirche jchon damals überhaupt das Symbolum in der Meſſe gebraucht, 155) 
macht die Erzählung verdächtig, und die Behauptung von einem Befehle an die 
unter Rom's Patriarchal-Jurisdiktion jtehenden Kirchen, das Symbolum ohne 
Filioque zu vecitiren, und zwar unter Androhung des Bannes, fteht mit Yeo’s 
eigenen Erklärungen in Widerfpruch, vermöge deren er nur rathend, nicht be- 
fehlend auftrat und feineswegs den Zuſatz mit Strenge abjichaffen wollte; ein 
jolher Befehl würde zudem bei den Franfen großen Widerfpruch gefunden 


9) Bol. unf. Abholg. „die theol. Polemik des Photius gegen die Lateiner.“ Tüb. 
theol. Quartalſchrift 1858. IV. ©. 607. 608. Joh. Beccus (ſ. daf. ©. 616. Not. 2.) fagt 
ebenfalls, daß das Symbolum ἑλληνεστὶ καὶ ῥωμαϊστέ ingravirt war. 

1596) Bol. Baron. a. 447. 801. 883, n. 33. Bellarm. de Christo II. 21. Allat. 
9, Hotting. p. 416 seq. Walch I. e. p. 98 ---80. Jager p. 356. 

151) κατὰ τὰς μυστικὰς ἱερολογίας c. 87. p. 9%. 

153) S. oben Abihn. 4. N. 18, 14, 16. S. 554, 

169) Die Ordines Romani bei Mabillon und Hittorp find zweifelhaften Alters und 
mehrfach interpolivt, Merat. Nov. observ. P. I. tit. 11. Le Quien Panoplia 
p- 259. 260. Köffing Liturg. Vorlefungen II. Aufl. S. 314. 345. 348. Berno Aug. de re- 
bus ad Missam speetantibus e. 2. 3. jagt ausdrücklich: Si ideo illum angelieum hym- 
num prohibemur in festivis diebus eanere, eo quod Romanorum presbyteri non solent 
eum canere, possumus simili modo post Evangelium Symbolum reticere. Quod 
Romani usque ad haec tempora div. mem. Henriei (11.) Imp. nullo modo eecinerunt. 
Daß hier nicht blos vom Gejange die Nede ift, wie Martene (de ant. rit. ἐν I. L. 1. 
ec. 4. a. 6. n. 11.) annimmt, dürfte aus der viel allgemeineren Bedeutung von canere und 
cantare (Köfjing S. 347. 349. N. 21.), wobei das reticere — non eanere, und aus der viel 
weiter gehenden Bedeutung des nachher bei Berno von den Römern angegebenen Grundes 
hervorgehen. Die oben (N. 119) angeführten Worte Leo's III. ftehen nicht entgegen. (Köf- 
‚Ting ©. 349.) 

45* 
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haben. Aus der Aufitellung jener zwei Schilde bei St. Peter als Zeichen der 
Eintracht beider Kirchen, aus dem Gebrauche der orientalischen und mehrerer 
abendländifcher Kirchen, das Credo bei der Mefje zu recitiren, jowie aus einem 
dunklen und vagen Gerüchte über die Verhandlungen, die 810 in Nom gepflo- 
gen worden ware, fcheint bei Photius die Folgerung entjtanden zu jein, Leo 
babe allen abendländischen Kirchen durch eine Konftitution die griechifche Recita- 
tion des nicänofonjtantinopolitanifchen Symbolums in feiner alten Faſſung an— 
befohlen, wovon im Abendlande nicht die geringjte Spur ſich findet.!“) Diefe 
heilſame Praxis [01 nach Photius auch unter Benedikt III. in Kraft geblieben 
jein, 155) jo daß vor Nikolaus 1, ficher feine Aenderung hierin eintrat. Auch 
wäre es -unmwahrjcheinlich, daß man jo bald in Rom den von Leo III. eingenom— 
menen Standpunkt verlaſſen. 

Daß nun Nikolaus J. hierin eine Neuerung vorgenommen, könnte man 
aus dem Umſtande, daß unter ihm Photius ſeine Anklage wegen der Lehre vom 
heiligen Geiſte formulirt, aus ſeiner Encyklika, worin er den von ihm nach 
Bulgarien geſandten Geiſtlichen Verfälſchung des Symbolums mit unrichtigen 
und illegalen Gedanken und Worten vorwirft, 156) ſowie aus einer ſpäteren 
Aeußerung über diefen Papſt, wornach er „das höchit gottjelige und erfprießliche 
Werk“ feiner Vorfahren zeritörte und vernichtete, 157) zu erjchliegen geneigt fein. 
Welches Werk hier gemeint ijt, dürfte faum zu zweifeln jein. Die zwei filber- 
nen Schilde, die er etwa befeitigt haben fünnte, find es nicht; denn davon redet 
Photius erſt nachher; zudem follen dieſe noch im eilften 155) und dreizehnten 155) 
Sahrhundert an ihrer Stelle gewejen fein. Dem Zufammenhange nach beziehen 
ji) die Worte des Photins auf Leo's Verordnung, das Symbolum griechiſch 
zu recitiren. Wenn nun das Abendland Feine folche päpitliche Berordnung 
fannte, dieſe nur in der Phantafie des Photius eriftirte, fo fonnte fie auch 
Kifolaus nicht aufgehoben haben, wohl aber fonnte Photius daraus, Daß unter 
Kifolaus von feiner‘ Necitation des Symbolums im griechiicher Sprache die 
Rede war, den Schluß ziehen, er habe jene Einrichtung abrogirt. Möglich ἢ 
es auch, daß einige Päpſte das Symbolum in ihrer Inthroniſtika griechiſch und 
lateinifch in den Drient jandten, Nikolaus aber in feinem an Ignatius geric)- 
teten, im Archiv des Patriarchats noch vorfindlichen Antrittsjchreiben  diefes aus 


— 


151) S. πη. Abhdlg. Tüb. Quartalſchr. a. a. O. ©. 612. 613. 

155) de Sp. S. myst.:c. 88. p. 96. 

156) ’ep. eteycl: 2. 8.8 B. 5 

157) de Sp. S. myst. ec. 88. p. 97. 

158) Petr. Damiani Opuse. 38. ec. 2. Migne t. CXLV. p. 535: Beatus etiam Leo 
Papa in argentea tabula, quae ante sacratissimum corpus B. Pauli Ap. videtur ere- 
cta, inter ceteras fidei suae symbolas ait: Et in Spiritum sanetum Dominum et vivi- 
fieatorem, ex Patre procedentem, eum Patre et Filio eoadorandum et glorificandum. 
Bon diefen Schildern reden auch Abaelard. Introd. in Theol. II. 14. Petr. Lomb. L. 1. 
Sent. d. 11. ὅὉ" 

15%) Bece, in Refut. Phot. (Quartalſchr. 1858. ©. 616.): zai ai ἀποτεϑησαυριόσμέ- 


> Ὗ - - ΄ x [77 ΄ c ΄ ᾿ > ᾿ 
νας... aonides... ἐκὶὶ τῶν τόπων εἰσὶν, που ταύτας ὁ Παπας “έων απέταξε. 
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was immer für einem Grunde unterließ. Jedenfalls zeigen die Worte des 
Photins, daß Nikolaus nicht mit pofitiven Mafregeln auftrat, jondern nur den 
früheren Brauch unterließ; feinesfalls fanktionirte er den Zufas, den Photius 
als Härefie anfah; fonft würde diefer nicht haben fagen fünnen: Er wagte es 
nicht mit offener Stirn dagegen aufzutreten; 160) er hätte jagen müfjen, Jener 
habe geradezu der Drthodorie den Krieg erflärt, die Gottlojigfeit eingeführt; er 
hätte diefe nicht al8 „hauptlos“ bezeichnen fünnen. Die Worte der Enchklika 
find wohl fo zu deuten, daß die lateinijchen Miffionäre in Bulgarien bei der 
Erklärung des Symbolums die Lehre vom Ausgange des Geijtes aus dem 
Vater und dem Sohne vortrugen, ohne daß deßhalb von ihnen das Filioque 
der jtehenden Formel injerirt ward. '*') Das Faktum, 6?) daß diefe von Nifolaus 
gefandten Geiftlichen jene Lehre vortrugen, das zuerjt dem Photius Anlaß zu 
feiner Polemik gab, fowie die nachher von feinen Barteigängern und Correſpon— 


denten im Abendland erhaltenen Berichte über die weite Verbreitung diejer Yehre 


mochten zu der Beichuldigung führen, Nikolaus — den er hier aber nicht mit 
Namen nennt, fondern nur als Nachfolger Benedikts III. und Vorgänger Jo— 
Hannes VIII. kennzeichnet — habe das Werk feiner ausgezeichneten Vorfahren hin: 
terlijtig zerjtört. Der ihm beigelegte Prätert, ε fei das erhabene Miyjterium 
des Glaubens nicht durch den öfteren Gebrauch zu profaniren, 165) bezieht fich 
vielleicht auch darauf, daß man in Nom das nicänisch - fonjtantinopolitanijche 


Symbolum weniger häufig, als es fonftwo geſchah, recitiren und. namentlich 


nicht dem Volke einprägen ließ, 1%") wie denn überhaupt die römische Kirche vor- 


zugsweiſe das fürzere apoſtoliſche Symbolum gebrauchte und dieſes nebſt dem 
Pater Noſter dem alten Brauche gemäß den Katechumenen übergab, wobei viel- 
leicht eine Unterdrückung der früheren Praxis vorausgejegt ward, die gar nicht 
Statt fand. Jedenfalls, was auch Nikolaus gethan haben mochte, 165) den Zu— 


160) p. 97: οὐ γὰρ ἐθάῤῥει γυμνῇ τῇ κεφαλὴ πρὸς τὰ καλλιότα καὶ ϑεοφιλέστατα 
παραταττεϑαιε. 

'*') Vgl. noch Allat. c. Creyghton. p. 231, 232. Baron. ἃ. 8607, n. 181, a. 883. 
n. 35. 

1602 Tüb. Quartalſchr. 1858. S. 613 — 615. 

"Νὴ ὡς οὐ δεῖ τὸ φρικτὸν τῆς πίστεως ἀνὰ χειλέων ἁπάντων περιφέρεσθαι. 

169 bei Berno 1. 6. (ſ. N. 153.) fagen die Römer: quod Rom. Eeclesia non fuisset 
aliquando ejus haereseos faece infecta, sed... in soliditate cath. fidei maneret in- 
eoncussa; et ideo magis his necessarium esse illud symbolum saepius cantando 
frequentare, qui aliquando ulla haeresi potuerunt macnlari. 9841. Rufin. Aquil. 


‚ expos, Symb..init., wo vom Symbolum der Apoftel die Nede ift, das in Rom ſtets un- 


verändert von den Täuflingen recitirt worden fei., und zwar eben weil feine Härefie dort 
entftanden und der alte Brauch dort gewahrt werde. 

160) Da ſchon frühe zum Zeichen der Eintracht beider Kirchen in Rom und in anderen 
Städten des Occidents der ficher in ein hohes Alter hinaufreichende, beim feierlihen Hoch— 
amte des Papftes noch jetst übliche Gebrauch aufgefommen war, an hohen Feten im der 
Liturgie Epiftel und Evangelium im griedifher und lateinifcher Sprache vorzutragen (Tho- 
massin. de Ecel. disc. P. I. L. II. ec. 82. n. 3. Bened. XIV. de Saerif. Missae t. I, 
p- 125 ed. Lovan. 1762. Bgl. auch das in der Vita Bened. III. Mansi XV. 109. über 
die griechifchen und lateiniſchen Lektionen des Charfamftags und Pfingſtſamſtags Gejagte), 
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ſatz Filioque bat er nicht fanftionivt; ſonſt mußte ihn Photius der offenen, 
nicht der heimlichen Miſſethat an den Symbolum anflagen, ev hätte auch dieſe 
in jeinen Augen furchtbare Anklage gegen einen jo gehaften Feind nicht ganz 
unterdrüct. Zudem haben die Nachfolger des Nikolaus Johann VIII. und 
Hadrian III, wie Photius anführt, 16%) den Zuſatz nicht gebraucht; das DVer- 
fahren des Johannes gegen Methodius, der ohne Zweifel an dem herkömmlichen 
Symbolum der Griechen fejthielt, 67) dient zur Bejtätigung. Endlich ift das 
Hgeugniß des Abtes Berno, daß erjt unter Benedift VIII. auf Bitten Kaifer 
Heinrich’3 IT. das Abjingen des Symbolums unter der Meffe in der römischen 
Kirche recipirt ward, von nicht geringer Bedeutung, 16°) da nicht blos vom 
eigentlichen Geſang, fondern überhaupt von der Necitation und dem Gebrauche 
in der Liturgie die Rede ift 169) und da Fein älteres Dokument entgegenteht. 
Wahrjcheinlih Fam damals auch mit den Symbolum das Filioque in Ge- 
brauch und dadurch wird es begreiflich, daß Kardinal Humbert 1054 den Grie- 
hen den Vorwurf machen fonnte, fie Hätten den Ausgang des heiligen Geijtes 
aus dem Cohne vom Symbolum entfernt. 17%) Die Angabe mehrerer Griechen, 
der Patriarch Sergius (7 1019) Habe deßhalb die Päpfte exkommunicirt, ift 
zwar mehrfach beanjtandet, zumal nad) dem Zeugniffe des Petrus von Antio— 
chien; 171) aber fie weijet doc) immer auf den Zeitpunkt Hin, in dem zuerjt der 
Zuſatz zu Rom in Aufnahme fan. Hatte man bis zu Benedikt VIIL. wegen 
des umverfäljchten Glaubens der römischen Kirche den Brauch der anderen 
oecidentalifchen Kirchen, das Symbolum mit dem Filioque zw fingen, nicht 
adoptirt, jo war das fein abjolutes Hinderniß, zulest denjelben anzunehmen, 
da man in der Sache ſelbſt mit ihnen einig gewejen war, und die Bitten eines 
dem päpitlihen Stuhle fo ergebenen Herrſchers auch jest nur dazu führten, 


gleichwie Aehnlihes in Cpl. an beftimmten Tagen geſchah (Nicol. ep. 8. ad Mich. Imp.), 
jo könnte auch Nikolaus feit feiner Verdammung des Photius zum Zeichen der geftörten Ein— 
trat und Harmonie wie der Trauer über die byzantiniiche Kirche die griechiſche Recitation 
juspendirt und das Anlaß zu der Behauptung des Photius gegeben haben, und zwar 
um jo mehr, als in einigen abendländifchen Kircheu auch das Credo griechisch und lateiniſch 
recitirt worden zu fein jcheint. Spuren davon finden fi) in der Kirche von St. Denys in 
sranfreih und in Neapel (Martene de ant. Ecel. rit. t. 1. L. Ile. 3. art. ult. Sel- 
vaggio Ant. chr. L. Il. P. I. e. 1. 8. 4. not. ult.); das muß wohl vor dem entjchie- 
denen Bruche zwijchen beiden Kirchen eingeführt worden fein. Nur fehlen uns genauere 
Data, die Conjeftur vollftändig zu begründen, daß man das Symbolum in Rom bei der 
Liturgie in beiden Sprachen vortragen ließ; aber auch ohne dieje Annahme dürfte der Brauch 
bezüglich der biblifchen Lektionen von Einfluß gemejen ſein. | 

'#6) Phot. de Sp. S. myst. ὁ. 89. p. 99—102. 

169.65, unten 3. VII. & 

168) Berno 1]. c.: At Dominus Imperator non antea destitit, quam omnium con- 
sensu id D. Benedicto Apostolico persuasit, ut ad publicam Missam illud (symbolum) 
decantarent (Romani). 

19) &, oben N. 153. 

0) Le Quien Panopl. p. 260. 261, 

"1 ep. ad Caerul. Cotel. Mon. Ecel. gr. ἃ. U.. c.5. p. 149. Becc. Or. U. de ἢ 
injusta deposit. n. 2 seq. Gr. orthod. II. p. 38 seq. 
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eine Erlaubniß für die Kirchen Italiens, nicht aber einen fürmlichen Befehl 
und eine Verordnung zu erlangen. Thatfächlich ſcheint allerdings Heinrich II. 
erreicht zu haben, was zwei Jahrhunderte zuvor Karl der Große vergeblich ge- 
wünjcht: 172) die Konformität Noms mit den anderen abendländifchen Stirchen, 
die ficher auch von bedeutendem Werthe war. Ging fonft in anderen Punkten 
die römische Kirche den übrigen voran, jo war fie hier umfichtig zurückgeblie- 
ben 173) und folgte erjt nach längerem Zögern nach und erjt viel fpäter, ficher 
nicht vor dem Concil von Bari (1098) und der theologischen Beweisführung 
Anfelms , 174) wo die dogmatiſche Frage allfeitig erörtert ward, ſprach man zum 
eritenmal über die entgegengefette Yehre der bereits völlig getrennten Griechen 
das Anathem. 

In der Zeit, von der wir hier handeln, jtanden die Päpite in der Mitte 
zwifchen den zwei Parteien, den Sranfen und Spaniern einerfeitS und anderer- 
jeits den Griechen; mit jenen hatten jie den ftreitigen Yehrjaß, mit diefen die 
‚alte Form des Symbolums gemein. So fonute ſich nachher Photins auf ihre 
Autorität berufen, weil fie das Filioque nicht im Symbolum gelehrt, fo fonn- 
ten auch die Decidentalen ſich auf fie ftüßen, weil fie im Dogma mit ihnen 
völlig gleich gedacht. Sie jtanden in der Mitte zwifchen denen, welche die all- 
gemeine Promulgation, und denen, welche die Elimination des Filioque ver— 
Jangten, mit aller Klugheit zu vermeiden bemüht, daß wegen einer noch nicht 
definirten, wenn auch noc) fo ſehr in der Offenbarung begründeten Lehre die 
Griechen zu einer fürmlichen Trennung gebracht würden, wozu jchon die Nicht- 
anerfennung der jiebenten Synode bei den damaligen Franken, das dadurd) bei 
den Drientalen erregte, von Photius öfter fundgegebene Mißtrauen und die 
ihnen dadurch bereitete ſchwierige Stellung fie beftimmen mußten. 175). Von 
ihnen ging die Trennung beider Kirchen nicht aus, weder im neunten noch im 
eilften Jahrhundert. 


172) Le Quien ]. 6, Damase, I. p. XVII. 2e Quien's Bedenken feinen uns "mit 
dem Gejagten erledigt. 

173), Praef. J. Chr. Amadutii ad Henric. B. Card. Eborae, Ducem ante Stephano- 
puli edit. Demetrii Pepani Romae 1781. I. p. VI.: Cum Rom. Ecelesia, quae tam- 
quam omnium mater et magistra nihil molitur frustra et omnia mature peragenda 
sibi proponit, saepe patiatur a ceteris ecclesiis veluti in antecessum ea induei vel 
asseri, quae ad fidem pertinent, antequam ipsa solemnem de iisdem proferat defini- 
tionem, haud proinde mirum videri debet, si Leo III. et Joh. VIII. Rom. Pontifices 
sibi potissimum ab hac additione permittenda temperandum duxerint, nee ideirco 
nisi saec. XI. ingruente sc. Graecorum audacia, eui jam adversari fortiter aequum 
erat, Romae symbolum cum voce Filioque cantari inceperit. 

m) Neander 8. G. U. ©. 620, III. Aufl. 

5) Unſ. Abhdlg. Quartalſchr. a, a. DO. ©. 617. 618. 


Inhalts-AUeberſicht. I 


Erſtes Bud). 
Die byzantinischen Patriarchen vor Phofius. 


1. Die Biſchöfe von Byzanz bis auf Theodofius 1, (bis 381.) 


Die Gründung Conftantinopels und feine Bedeutung. Die erften Biſchöfe der 
Stadt. Metrophanes und Alexander. Die Macht der Arianer und die Ver— 
drängung des Paulus. Die arianishen Biſchöfe Macedonius, Eufebius, Eudo— 
rins und Demophilus. Die glänzende Wirfjamfeit des Gregor von Nazianz, 
jein Kampf mit Marimus, jeine Abdankung. Ehrgeiz und Ränke des orien- 
taliihen Episcopats . : : : : : E 4 Σ ον δ ον δ 


2. Die Biſchöfe von Cpl. von der II. bis zur III. allg. Synode. (381—131.) 


Nechtliche und faktiihe Stellung des Bilhofs von Byzanz vor 381. Der politische 
Rang der Städte und fein Einfluß auf das kirchliche Anfehen ihrer Bijchöfe. 
Der ſechſte Kanon von Nicäa und die größeren Hierarchen des vierten Jahr— 
hunderts. Der Biſchof von Jeruſalem. Der dritte Canon der zweiten öku— 
meniſchen Synode. Widerftand Noms und Nlerandriens. Das Wirken des 
Nektarius und die Synodos Endemuja. Chryjoftomus. Defjen Sturz und 
die Johanniten unter Arfacius und Attifus. Des Lebteren Schritte zur Er- 
höhung feiner Macht, befonders in den illyrifchen Provinzen. Siftnnius und 
Neftorius, Die Synode von Ephefus. Plane des Juvenal von Jeruſalem 25—55 


3. Die Patriarhen Marimian, Proflus, Flavian und Anatolius. Das Concil bon 
Chalcedon. (431—451.) . 


Marimian und Proflus. Flavian im Kampfe mit Eutyches und Diosforus. Die 
Näuberjynode von Ephejus. Leo von Rom gegen diejelbe. Anatolius und 


Geite 


a An Ὁ. 


713 


Seite 
ſeine Anerkennung durch den Papſt. Das Concil von Chalcedon. Das Her— 
vortreten des römiſchen Primats. Hierarchiſche Bergrößerungsfucht bet Juve— ΄ 
nal und Anatolius, Die für dei Lebsteren günſtigen Umſtände. Die Canones 
zu Gunften der byzantinifhen Kirche. Der Widerftand der römischen Legaten 
und des Papſtes. Die Gründe diefes Widerjtandes. Correfpondenz hierüber 
und Sieg des römischen Stuhls / : nat er Ἶ . βῦ--89 

® 


4. Die Zeit nad) der Synode von Chalcedon bis zum Tode des Gennadius. (451-—-171.) 
Die Stellung des byzantiniiden Biſchofs und Die Verwaltung feines Sprengels. 


Monophyfitiihe Unruhen in Paläftina und Aegypten. Marcian und Pulcheria. 
Die letzten Fahre des Anatolius. Gennadius als Patriarch von Ept., fein 
Einfluß und feine Thätigfeit. Verwaltung des Bisthums, Defonomen, Archi- 
diafonen und andere bifchöfliche Beamte. Bemühungen fiir die fittliche Halt- 
ung des Klerus. Die Mönche und die Wohithätigkeitsanftalten. Die äußeren 
Ehren der Patriarchen und ihre Stellung zum Hofe. Der Staatsdespotismus 
feit Conftantin. Der Widerftand des Episcopats und der Mönche. Einfluß 
der Patriarchen auf das Volk ; Ἶ " : ; Ὁ: ᾿ . 89—110 


5. Acacius und Das acacianiſche Schisma unter Den Kaifern Zeno und Anaſtaſius. (471—518.) 


Das Patriarchat des Acacius. Seine Haltung unter Bafilisfus und fein dadurch 
fteigendes Anfehen. Papft Simplicius und Acacius. Die Maßregeln Zeno's. 
ἢ Unruhen in Alexandrien und Antiochien. Das Henotikon des Zeno. Acacius 
von Felix III. excommunicirt. Sein Tod. Flavita und Euphemius. Papft 
Gelafins iiber die Streitfrage, den Primat Rom's und die Anſprüche des 
Stuhls von Byzanz. Entjeßung des Euphemius, Erhebung des Macedonius IT. 
Papſt Anaftafius II. Schisma in Rom, Unruhen in Conftantinopel. Sturz 
ἕ des Macedonius IT. Charakter feines Nachfolgers Timotheus. Anfftände gegen 
Kaifer Anaftafius, Unterhandlungen mit Papſt Hormisdas. Die vereitelte 
Synode von Heraflea. Tod ui Kaijers Anaftafius und des Patriarchen 
Timotheus .110-145 


6. Die Ausſohnung mit Rom unter Juſtin J. und die kirchlichen Streitigkeiten unter 
A Suftinian. (518—565.) 


Juſtin I. und der. Patriarch Johannes IT. ftellen die Orthodoxie und die Gemein— 
Ihaft mit Rom wieder her. Papft Hormisdas, dev nur theilmeije nachgibt, 
jchreibt den ‚Drientalen ein bejonderesg Formular zur Unterzeichnung vor, 
Seterliche Union am 24, März 519, Der Patriarch Epiphanius. Neue Ver— 
handlungen.“ PBapft Johann I. in Cpl. Kaijer Juftinian, fein Charakter, jeine 
Stellung zur Hierarchie. Die Uebergriffe des Epiphanius in den illyrijchen 
Provinzen von Nom zurückgewieſen. Agapet entjetst den Anthimus und kon— 
jefrivt den Mennas. Deffen Thätigleit gegen die Monophyfiten. Die Päpite 
Silverins und Vigilius. Kaiferlihe Edikte gegen die DOrigeniften und die drei 
Kapitel. Vigilius in der Kaiferftadt, fein Judieatum, feine Berrängniffe. Er- 
hebung des Eutyhius. Das Concil von 553. Ende des Streites mit dem 
Papfte. Sturz des Eutychius und Tod Juſtinians 4 i 5 Ε . 145—175 


ἡ. Die Patriarhen unter Juſtin II. Tiberius, Mauricius und Phokas (565—610); Der 
Titel „ölumenifher Patriarch.“ 


Johann II. Scholaftifus. Streit mit Antiochien wegen Ordination des aleran- 
F driniſchen Patriarchen. Kirchliche und literariſche Thätigkeit des Johannes. 
Wiedereinſetzung des Eutychius. Deſſen Retraktation bewirkt durch den römi— 
8 - Hergenröther, Photius, I. 46 
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ihen Diakon Gregor, Johann IV. der Fafter. Sein Gericht über den Pa- 
triavchen don  Antiochien. Der Titel „ölumenischer Patriarch,“ „Die Päpite 
Pelagius IT. und Gregor I. darüber, Des Leßteren Correfpondenz mit Byzanz 
und Alexandrien. Mißſtimmung zwifchen Alt- und Neu-Rom. Tod Johannes 
des Fafters und Erhebung des Cyriafus. Sturz des Mauricius. Der Tyrann 
Phofas. Die Patriarchen Cyriafus, Thomas 1, und Sergius. Entthronung 
des Phokas durch Heraklius ᾿ 5 ; o ; , ; ‚ . 176—196 


‚8. Die Herrſchaft Der Monotheliten und der Islam. Das ſechſte ökumeniſche und Das 
trullaniiche Concil. (610—716,) 


Einfluß des Sergius am Hofe des Heraklius. Zug gegen die Perfer. Der mono— 
thelitiiche Streit. Sergius und Papſt Honorius. Die Efthefis. Tod des 
Sergius, Erhebung und Sturz des Pyrrhus. Paulus IL in Correjpondenz 
mit Ron. Der Typus des Conftans. Die Patriarchen Petrus, Thomas II., 
Johann V., Konftantin, Theodor, Georg. Conſtantin Pogonatus und die 
Päpfte Bitaltan, Dommus und Agatho. Das jechfte allgemeine Coucil. Re— 
ftitution des Patriarchen Theodor, Freundliche Beziehungen zu Altrom. Die 
Eroberungen der Araber und die Paulicianer. Patriarch Paul IH. Die trul- 


lanijche Synode und ihre Oppofition gegen römtjche Gebräuche,  Drud-auf ᾿Ξ 
die Päpfte, um die Anerkennung der Synode zu erlangen, Neue Stellung u 
des byzantiniſchen Patriarchen. Crniedrigung und Mißhandlung des Kallini- J 
kus nach der Reſtitution Juſtinians II. Papſt Conſtantin in Conſtantinopel. 


Des Philippikus Auftreten zu Gunſten der Monotheliten und der Sturz des 

Patriarchen Cyrus. Johann VI. und ſein Schreiben an den Papſt. Erhebung 

des Germanus von Cyzikus. Häufiger Thronwechſel in Byzanz .196226 
u A . 


2 * 


9. Die erſte Epoche des Bilderſtreits und das Patriarchat Des Taraſius. (716—806.) 


Der Bilderfultus im griechiſchen Neiche. Leo III. und feine Gehilfen beim Bilder- 
ſturm. Widerftand des Germanus und des Papftes-Gregor II. Des Lebteren 
Eorrejpondenz mit den Katfer im Kanıpf gegen den Cäjaropapismus. Eril 
des Germanus und Erhebung des Anaftaftius. Johann von Damaskus gegen 
die Tyrannei des Hofes von Byzanz. Gregor II. und Gregor MI. Mafre- 
gel Leo’3 gegen Ftalien und den Papft. Vergrößerung des byzantinijchen 
Sprengels. Tod Leo's III. Conftantin Kopronymus. Erniedrigung des treu ı © 
lojen Patriarchen Anaftafius. Verhältniß zum Abendlande und zum Chalifate, 
Das Flonoklaftenconcil von. 754. Einſetzung des Patriarchen Conftantin. 
Iyrannei des Kaifers und jchimpfliche Hinrichtung des Patriarchen. Sein 
Nachfolger Niketas. Weltlihe Souverainetät der. Päpſte. Kaiſer Leo IV. und 
Patriarch) Paul IV. Frene und Conftantin VI. Freiere Bewegung der Bil 
derfreunde. Abdankung Pauls IV. und Erhebung des Tarafius, Unterhand- , 
lungen mit Papſt Hadrian 1, Das fiebente allgemeine Concil und Verzöger— 
ung der Anerkennung desjelben. Viele Mönche gegen Zarafius. Theodor der. 
Studit. Spannung zwiſchen Orient und Decident. Balaftrevolutionen. Kirch— | 
lihe Diffidien wegen der Ehe Conftantins VI. mit Theodota, Entthronung Ψ 
Conftantins und. Krönung Karls des Großen. Jrene dur Nifephorus ge- ἢ 
ſtürzt. Wirken und Ende des Tuff Ὁ. 2 0 ee.» 661 # 


; 


10. Der Patriard) Nitephorus und feine ikonoklaſtiſchen Nachfolger. Der Sieg der | 
Orthodoxie. (806—842.) 


Abermalige Promotion eines Laien in der Perfon des Nikephorus, Oppoſition der 
Mönche. Steigendes Zerwürfniß. Theodors Kampf gegen die „Möchianer“ 
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und feine Briefe an den Papft. Tyrannei und fchinpfliches Ende des Kaiſers 
Nikephorus. Staurafius und Michael 1, Friede Theodors mit dem Patriar— 
chen. Gejandtihaft nach Rom. Umtriebe der Paulicianer und Jkonoklaſten. 
Michael I. wird von den Bulgaren gejchlagen und von Leo den Armenier 
entthront. Erneuerter Bilderfturn, Kampf des Nifephorus und des Abtes 
Theodor. Verbannung des Erfteren. Theodotus Kafjiteras Patriarch. Neue 
Ikonoklaſtenſynode. DBerfolgung des Theodor und feiner Schüler, Sein Wir- 
fen für die Orthodoxie und feine Berbindung mit Papſt Paſchalis. Nachlafjen 
der Berfolgung und neue Unterhandlungen unter Michael II. Der Patriarch 
Antonius. Neue Calamitäten des Reiches. Tod des Abtes Theodor und des 
Nikephorus. Die Negierung des Theophilus, Patriarch Johann VII. Aber- 
malige Verfolgung der Mönche. Tod des Theophilus und Sieg der Drthodorie 


11. Rückblick auf die fünf erſten Jahrhunderte des byzaäntiniſchen Patriardats, 


Die 


und Keime Der Trennung zwiſchen Orient und Dceident. 


Heiligen und die Häretifer unter den Bijchöfen von Byzanz. Die Entjetsten 
und Entwürdigten. Nothwendigfeit des Anfchlußes an Nom. Entgegenftehende 
und trennende Faktoren; prädisponirende Urjachen der Trennung. Verſchie— 
denheit des Boltscharakters, der Sprache, des Ritus, der Theologie, der Rechts— 


normen, des gefammten Entwidlungsganges. Der Byzantinismus und die 


fteigende Entfremdung. Stoff zur Zwietracht auf beiden Seiten im neunten 
Rahrhundert ᾿ ᾿ Fr — 


Zweites Buch. 
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Anfänge 


295-312 


Vhotius von feiner Jugend dis zu feiner Verurtheilung durch den römifchen Stuhl. 


1. Die Jugendjahre des Photius. 


Geburtszeit und Jugendgeſchichte. Volksſagen über feinen Ursprung und Weiffag- 


ungen über ihn. Seine Familie und deren religiöfe Haltung. Seine Studien 
und jeine Lehrer, Beihäftigung mit Grammatik und Dialektif, Die philofo- 
phiſchen Studien im neunten Jahrhundert. Kampf zwiichen Blatonifern und 
Ariftoteltfern. Die theologische Bildung des Photius. Seine juriftifchen und 
mediciniſchen Kenntniſſe. Seine erfolgreiche Lehrthätigteit und fein Einfluß 
auf feine Schüler £ — 


2. Der byzantiniſche Hof unter Theodora und Michael IT. 


drei Kaiſerreiche des neunten Jahrhunderts. Die Kaiſerin Theodora, ihre 
Nathgeber und ihre Ihaten. Die Staatsämter des Photius und feine Gejandt- 
haftsreife zu den Muhamedanern. Rivalität zwijchen Bardas und dem Kanz- 
ἴεν Theokliſtus. Ermordung des Letzteren und Uebergewicht des Bardas. Die 
ihlecpte Erziehung Michaels III., feine Yafter und jeine fteigende Abneigung 
gegen jeine Mutter. Theodora's Entfernung vom Hofe. Michael als Allein- 
herriher proffamirt. Seine Unthätigkeit und Unfähigkeit zur Regierung 


3. Die Patriarhen Methodius und Ignatius. 


Methodius und ſeine Kämpfe mit den Mönchen. Zerwürfniſſe wegen der von ihm 


vorgenommenen Ordinationen. Uebertragung der Reliquien des Nikephorus 
und des Theodor Studita. Stellung des Methodius zum päpſtlichen Stuhle. 
46* 


315—537 


. 337—351 
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Fugendgejchichte des Ignatins. Seine Erhebung auf den Patriarchenſtuhl. 
Sein Kampf mit Gregor von Syrakus. Muthmaßliche Gründe der Diffivien, 
Gregor, von Ignatius verurtheilt, appellivt an den Bapft. Haltung der Päpfte 
Yeo IV. und Benedilt III. Rom erfennt die Suspenfion, aber noch nicht die 
Depofition des Gregorins an, Die Partei desjelben wird kühner und verbin— 
det fich mit Der politiichen Partei des Bardas, Freundichaftliche Beziehungen 
des Photius zu Gregor und defjen Theilmahme an den jchismatischen Umtrie- 
ben des Syrafufaners. Weitere VBermuthungen über die Motive des Photius 
und der Gregorianer. Ignatianiſche Bischöfe prechen das Anathem über fie 
aus. Papſt Nikolaus über die früheren Vorgänge. Der Groll des Bardas 
gegen den Patriarchen Ignatius. Völliger * Theodora's und Verbann— 
ung des Ignatius 


4. Photius wird Patriarch. 


Vergebliche Verſuche, den Ignatius zur Abdankung zu bewegen. Die Erhebung 


Di 


> 


des Photius zum Patriarchen und deren Fllegalität. Gründe feiner Wahl, 
feiner Annahme ſowie feines zur Schau getragenen Widerftrebens. Feigheit 
und Charafterlofigfeit vieler Biſchöfe. Das Berfprechen des Photius zu Gun- 
jten des Ignatius zurückgenommen. Synoden der Fgnatianer und der Pho⸗ 
tianer. Verfolgung der Erſteren wie des legitimen Patriarchen. Correſpon— 
denz des Photius mit Bardas über die tyranniſche und grauſame Behandlung 
der Gegner 


5. Die Gegner des neuen Patriarchen. 


Studiten und ihr Abt Nikolaus. Leben im Kloſter. Das Verfahren gegen 
fie und andere Aebte und Mönche. Briefe des Photius au verjchiedene 
Drdensgeiftlihe. Opponenten aus dem Laienftande: Conſtautin der Armenier, 
der Protoſpathar Johannes, der Magiſter Sergius, der Sacellar Johannes. 
Maßregeln gegen renitente Prälaten und Neubeſetzung vieler Bisthümer mit 
Freunden und Schitlern des Photius, τοῖς — Amphilochius, Petrus, 
Georg — 


6. Die Geſandten des Photius in Rom. 


Wichtigkeit der päpſtlichen Anerkennung. Brief des Kaiſers und Inthroniſtika des 
Photins an den Papſt. Das Schreiben an die orientaliſchen Patriar-— 


chen. Die Mitglieder der nach Rom beſtimmten Geſandtſchaft. Die erſten 
Briefe Nikolaus J. in Sachen des Photius. Seine Legaten. Vorſicht und 
Klugheit des Papgheeeee In hlperh ai κα 


7 


7. Die Synode in der Apoftelfirde von 861. 


Borbereitungen der Synode, Einfhüchterung und Verführung ter Legaten Rodoald 


und Zacharias. Herbeiführung des ſchwer mißhandelten Ignatius. Eröffnung 
der Synode in Gegenwart Michaels IH. Der Kaifer empfängt den Ignatius 
mit Beihimpfungen, die Legaten gehen unter Hinweis auf den Kaijer nicht 
anf feinen Antrag ein, Photius dürfe nicht unter den Richtern fien, weßhalb 
Ignatius ihr Gericht rekuſirt. Vergebliche Verſuche, jeinen Verzicht zu erlan- 
gen. Zwiſt in der Verſammlung. Appellation des Ignatius an den Papit 
und weitere Ausführungen desjelben. Vernehmung bejtochener Zeugen, Ber: 
urtheilung und Degradation des Ignatius. Berhandlungen über die Bilder 
mit Berlefung des in der Ueberjegung gefäljchten päpftlihen Schreibens an 


den KRaifer. Die Canones der Synode betvefjs des Klofterwefens, gegen ſchis— 


. 405— 
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matiſche Tendenzen, über clericale Disciplin und die Promotion von Laien. 
Neuer Zwang gegen Ignatius. Verſuche, die Synode als ökumeniſch darzu— 
ſtellen. Spätere Griechen über ihren Charalter und ihren Namen — . 419—138 


8. Die Apologie des Photius. 


Inſufficienz des bisherigen Erfolgs. Schreiben des Kaifers und des Photius an 
den Papſt. Letzterer rechtfertigt ὦ mit großer Gewandtheit, indem er hervor— 
hebt, daß er zur Annahme des Patriarchat3 gezwungen worden jei, daß ihm 
diefes bei feiner früheren angenehmen Stellung gar nicht wünſchenswerth habe 
jein können, daß jeine fortgejette Weigerung aber πο größere Uebel hervor- 
gebracht haben würde, Er befämpft den Vorwurf der unfanonischen Erheb- 
ung, indem ev die Neception der (anderwärtS von ihm und anderen Griechen 
geltend gemachten) ſardicenſiſchen Canonen beftreitet, die Verſchiedenheit der Ge- 
wohnheiten urgirt und ältere Beijpiele von Laien-Promotionen anführt, die 
nebftdem an fich nicht verwerflich jeien. Gleichwohl, bemerkt er, habe man aus 
Deferenz für den Papft fie für die Zufunft verboten. Bild feiner jchwierigen 
Situation. Antwort auf die päpftlichen Forderungen. Antrag auf Zurüd- 
weiſung der ohne feine Empfehlungsbriefe nah Rom kommenden Drientalen 432°—1460 
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9. Weitere Borgange in Byzanz bon 861 — 863. 


Appellationsichrift des Ignatius, duch Theognoft nach Rom gefendet. Neue Ver— 
folgung. - Abfall des Erzbiihofs Paulus von Cäjarea von Photius. Deffen 
Aeußerungen über die Apoftaten. Kriegszüge des Kaifers und feines Oheims. 
Erhebung des Bardas zum Cäfar. Seine Thätigfeit in der neuen Würde. 
Stellung des Photius zu Bardas, zu Michael III. und dem Volke. Urtheil 
des Volkes über ihn . } ‚ ᾿ ᾿ Ἶ } F 1 Α . 4ρ0-- 4τῦ 


10. Die erſten Miffionsbeflrebungen des Photius. 


Befehrungen unter Monophyfiten, Paulicianern und Flonoklaften. Armenien und 
feine früheren Verbindungen mit dem Stuhle von Byzanz. Die Differenzen 
im Cultus. Unionsverſuche. Der Fürft Aſchod und der Katholifus Zacharias. 
Briefe des Photius an diefelben und die Zeit ihrer Abfaffung. Die dogma— 
tiihe Frage wird allein erörtert. Hiftorifche Erpofition, wie die Armenier zur 
Verwerfung der vierten Synode gekommen. uterpolationen des DBriefes an 
Zacharias. Das kürzere Schreiben an den Fürften. Theilmeifer Erfolg in 
einer armenifchen Synode. Vermuthungen über Unterhandlungen der Arme- 
nier mit Nom. Brief des Johannes von Nicäa au Zacharias. Nifetas der 
Philofoph von Byzanz. Nikolaus Myftitus wirft ebenfalls für die Union, aber 
erfolglos . : ; ö j ὲ Ε ——— R i ᾿ . 41τ0---504 


Drittes Bud). 
Photius im Kampfe mit Paplt Nikolaus J. 


1. Berdammung des Photius und feiner Synode durch Papft Nifolaus. 


- Wichtigkeit der Streitfrage zwifchen Ignatius und Photius. Rücktehr der Legaten 
nah Rom, Ankunft des kaiferlichen Gejandten Leo. Drei Briefe des Papſtes. 
Er widerlegt die Behauptungen des Photins, verwirft denjelben und feine 
Synode und beftvaft feine ungetreuen Yegaten } ὶ : | b . 909— 523 
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2, Die Thätigkeit des Photius von 862 his 865. = 
Die Maßregeln des Ufurpators, um den Eindrud der päpftlihen Berdammung zu 
verwiſchen oder doch zur ſchwächen ſowie feine Macht zu befeftigen. Geheim— 
haltung der römifchen Briefe, Terrorismus. Neue Unglüdsfälle. Einfall’der 
Ruffen. Belehrungsverjuche bei ihnen ſowie bei den Chazaren. Die Anfänge 

der Miffion in Mähren dur Conftantin und Methodius . ; ᾿ . 523—540 


3. Kämpfe Des Papftes Nikolaus und drohende Coalition abendländiſcher Biſchöfe mit 
Byzanz. 


Die Eheſache des Königs Lothar und die Synode von Met 863. Entſetzung der 
Erzbiichöfe von Köln und Trier. Der Erzbiihof von Ravenna. Kaijer Lud— 
wig II. bedroht den Papſt. Meanifeft der entjegten Metropoliten gegen ihn. 
Dasjelbe auch an Photius gefandt als Synodaljchreiben. Nikolaus zeigt ſich 
feſt. König Lothar umnterwirft fich, die en Bean Bil Rn gehorchen. 
—— N Wirken des Papſtes . 549—551 


4, Weitere Correfpondenz zwiſchen Rom und Conftantinopel über die Verdammung Des 
Photius. (865.) 


Schreiben Michaels III. an den Bapft, wohl von Photius verfaßt.  Wirdige Ant- 
wort des Papſtes Nikolaus. Ex widerlegt die Behauptungen des Katjers, recht- 
fertigt feine Entjchetdung, bietet aber des Friedens wegen eine Kevifion des 
Procefjes in Rom απ. Er befämpft das StaatsfirchenthHum der Byzantiner, 
erörtert Die — ſeines an und jucht das Herz des Kaiſers zu ge- 
winnen > > 3 Ξ Ν ü : ; . 551—580 


5. Ermordung des Bardas und Erhebung des Bafilins. (366.) 


Beſorgniſſe des Cäſar Bardas. Sturz des Oberkämmerers Damian. Jugendge— 
ſchichte des Baſilius. Seine Erhebung zum Oberkämmerer. Steigendes Miß— 
trauen zwiſchen ihm und dem Cäſar. Entweihung der Ehe am Hofe, Eid- 
liche Berfiherung des Kaiſers und des Baftlius zu Gunften des Cäſar. Aus- 
zug zu einer friegerifchen Erpedition. Meuchlerifhe Ermordung des Bardas. 
Schmeichlerifche Briefe des Photius an Michael IIT., fein Undanf gegen den 
Cäſar. Erhebung des Bafılius zum Magifter, dann zum Mitfaifer. Krönung 
desjelben am Pfingitfefte 800, —— des Symbatius. Zerrüttung des 
Reiches Ὁ ΠΝ EN ehe ; ; 5 ; . 5°0—591 


6. Die Belehrung der Bulgaren und ihre Verbindung erſt mit Gonflantinopel, Dann 
mit Rom. 


Die früheren Kriege der Bulgaren gegen Byzanz. Chriftianifirungsverfuche bei 
denjelben. Die Betheiligung des berühmten Methodius. Zeit der Taufe des . 
Fürften Bogoris. Paftoralfchreiben des Photius an ihn. Bulgariihe Ge- 
jandte in Rom, ihre Anfragen; und Bedenken. «Die Antworten de$ Papſtes. 

Seine Hirtenweisheit. Das Wirken der lateiniſchen Mifftonäre, bejonders des 
Biſchofs Formoſus. Lebterer wird zum Erzbijchof — a Ab⸗ 
ſchlägige Antwort des Papſtes . . 594—617 


7. Neue Bemühungen des Papftes für die Anerkennung und den Bollzug feines Urtheils 
in Byzanz. 


Mit den für die Bulgaren abgeordneten Yegaten gehen drei für Cpl. beftimmte ab, 
denen der Papft acht Briefe mitgibt. Ex vertritt bei Michael III. energiſch 


a: 800ẽ 


ſeine Entſcheidung, hält dem Photius ſeine Verbrechen vor und mahnt ihn zur 
Umkehr, bezeigt dem Cäſar Bardas ſeinen Schmerz über die getäuſchten Hoff— 
nungen auf ſein gerechtes Wirken, tröſtet die Kaiſerin Mutter, bittet die Kai— 
ſerin Eudokia um Unterſtützung ſeiner Legaten, wendet ſich an einzelne Sena— 
toren wie an die Geiſtlichkeit des Patriarchats und erläßt eine weitere Ency- 
en Or ee ee 
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617—639 


8. Manifeſte des Photins gegen den Occident und fein Berdammungsurtheil gegen den 


Papſt. 


Die päpſtlichen Legaten werden an der Grenze des Kaiſerreichs zurückgewieſen, nach— 
dem ſie ein Formular des Photius nicht unterzeichnet. Zorn über die Lateiner 
in Bulgarien, die das Chrisma des Photius verwerfen. Encyclica gegen die 
Lateiner mit fünf Anklagen. Excommunication der lateiniſchen Miſſionäre und 
Berufung der anderen Patriarchen zu einer allgemeinen Synode, die den 
römiſchen Biſchof richten ſoll. Angebliche ökumeniſche Synode im Sommer 
867 mit falſchen Vikarien des Orients, gefälſchten Aktenſtücken und Unterſchrif— 
ten. Der abendländiſche Kaiſer wird zum Vollſtrecker der Sentenz auserſehen. 
Briefe an den Bulgarenfürſten und weitere Anklagen gegen das Abendland. 
Bekämpfung des römiſchen Primates. Synodalverhandlungen gegen Ignatius 


9, Das Abendland gegenüber den Anklagen Der Byzantiner. 


Nikolaus theilt dem abendländifchen Episcopate die Anklagen dev Griechen mit, Die 
Theologen des fränkischen Neiches. Johannes Scotus Erigena. Hinfmar’s 
Tätigkeit. Die Schriften des Biihofs Aeneas von Paris und des Ratramnus 
von Corvei. Ihre Antworten auf die griechiſchen Anklagen betreffs verſchie⸗ 
dener Punkte der Disciplin. Das Concil von Worms im Mai 868. Allge— 
meiner Standpunkt des Abendlandes . Ξ ὅ A . 4 : : 


10. Die Controberſe über Das Ausgehen des heiligen Geiftes. 


Die Lehre der Fateiner über das Ausgehen des Geiftes. Die griehiichen Väter. 
Theodoret gegen Cyrill. Marimus und Johannes von Damasfus. Die In— 
jertion des Filioque in das Symbolum und deffen Necitation während der 
Meffe in Spanien und im Frankenreiche. Berathungem zu Gentilly und Aqui- 
feja. Streit in Ferufalem und Synode zu Aachen. Biſchof Theodulph von 
Orleans, Verhandlungen der fränkiſchen Abgeordneten mit Papſt Leo III. 
Wann hat die römiſche Kirche das Filioque angenommen? Stellung des 


päpftlichen Stuhles zu der Addition im neunten Jahrhundert : ὲ 5 
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